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VI.  Jahrgang.  L  Heft.  Januar  1889. 


Haiidscliriften  und  Ausgaben  des  psendo-aristotelischen 
Secretum  secretoruni. 

Von  allen  Schriften,  welche  den  Namen  des  Aristoteles  tragen, 
liat  keine  im  Mittelalter  und  im  Beginn  der  Neuzeit  einen  solchen 
Einfluss  auf  die  literarischen  Bestrebungen  der  abendländischen  Kultur- 
völker ausgeübt,  wie  das  „Geheimniss  der  Geheimnisse".  Vermittelt 
ist  dieser  Einfluss  seit  der  ersten  Hälfte  des  13.  Jahrhunderts  durch 
die  lateinische  Uebersetzung  des  arabischen  Textes,  welche  den  Namen 
des  Philippus  Tripolitanus  trägt.  Dass  das  Original  mit  Aristo- 
teles nichts  zu  schaffen  habe,  war  schon  längst  erkannt;  dass  dasselbe 
aber  zwar  auch  aus  gi-iechischen  Quellen  schöpft,  aber  kein  griechi- 
sches Werk  sei,  dass  vielmehr  die  arabische  Schrift,  welche  sich  als 
Uebersetzung  einfährt,  das  Original  selbst  sei,  der  Name  des  Ueber- 
setzers  aber  Jahja  ibn  el-Bitriq,  wie  der  des  Verfassers  Aristoteles, 
nur  vorgeschoben  sei,  der  wahre  Urheber,  dessen  Name  sich  noch 
unserer  Kenntniss  entzieht,  erheblich  jünger  sei  als  dieser  i):  dies  habe 
ich  in  meiner  Schrift  de  Aristotelis  quae  fenintur  secretis  secretorum, 
Kiliae  1888,  zu  erweisen  gesucht  Wenn  ich  dort  p.  22  not.  5  er- 
wähnte ,  dass  bereits  Ferd.  Wüstenfeld  und  De  Goeje  diese  Meinung 
gehabt  zu  haben  scheinen,  so  kann  ich  jetzt  hinzufügen,  dass  dieselbe 
auch  unumwunden  vom  Conte  Alessandro  Mortara  (Catalogo  dei  mano- 
scritti  ital.  Canoniciani,  Oxonii  1864  p.  290)  geäussert  worden  ist,  und 
wenn  ich  p.  28  not.  1  sagte,  dass  vielleicht  einmal  die  Zeit  kommen 
werde,  wo  es  gelingt  zu  erweisen,  dass  auch  der  Name  des  lateini- 
schen Uebersetzers  Philippus  Tripolitanus  nur  vorgeschoben  sei,  so  ist 
auch  dies  von  Mortara  als  eine  Vermuthung  hingestellt  worden.  Nur 
hält  derselbe  den  lateinischen  Uebersetzer  für  einen  Spanier  aus  der 
ersten  Hälfte,  des  13.  Jahrhunderts ,  während  ich  nach  dem  Vorgange 


1)  Das  früheste  Zeugniss,  welches  auf  Bekanntschaft  mit  der  Schrift  ge- 
deutet werden  kami,  findet  sich  meines  Wissens  in  der  Anthologie  des  Ibn 
Abd  Rabbihi  von  Cordova  (f  939/940).  Ich  habe  die  betr.  Stelle  in  meiner 
Schrift  p.  24  not.  2  angeführt  und  p.  33  dazu  die  Stelle  des  Prooemiuui  des 
Secr.  p.  35,  38  sq.  verglichen. 

VI.    I.  1 


2  Bas  psciido-aristotelische  Secretum  Secrctorum 

von  C.  B.  Hase  auf  gewisse  Eigenthtimliclikeiten   der  Sprache  hin  ge- 
glaubt habe,  in  demselben  einen  Franzosen  sehen  zu  dürfen. 

Zu  einem  anderen  Zusatz  giebt  mir  eine  Mittheilung,  durch 
welche  Herr  Prof.  Gildemeister  mir  seine  Theilnahme  an  meiner  Arbeit  in 
freundlichster  Weise  kundgegeben  hat,  Anlass.  Wenn  ich  p.  23  der 
Vermuthung  von  Wüstenfeld,  dass  als  Name  des  Verfassers  des  arabi- 
schen Originals  auf  Grund  einer  Stelle  des  Häggi  Chalifa  n.  7102 
(HI,  591  Fluegel)  al-Jamani  anzunehmen  sei,  eine  andere  von  Georg 
Iloffmann  ausgesprochene  Vermuthung  entgegensetzte,  dass  in  dieser 
Stelle  des  Häggi  Chalifa  mit  al-Jamani  Alexander  der  Grosse,  der 
Jamanit,  gemeint  sei,  so  urtheilt  Prof.  Gildemeister  darüber  wie  folgt: 
„Dass  Aljamani  für  den  makedonischen  Alexander  je  gebraucht  sei, 
scheint  mir  undenkbar.  Es  ist  Name  des  Verfassers,  vielleicht 
desselben  Aljamani,  der  einen  verwandten  Stoff,  den  im  Jahre  1076 
verfassten  Fürstenspiegel  des  berühmten  Vezirs  Nithämalmulk  in  einen 
Auszug  brachte  und  umarbeitete. i)  Der  lateinische  Ausdruck  ist  nichf^ 
durchsichtig  genug.  Deutsch  deutlicher:  ,Das  [gi'iechische]  Original 
desselben  ist  das  Werk  eines  Philosophen,  der  es  verfasste  u.  s.  w.' 
Aristoteles  wäre  gewiss  nicht  ein  Philosoph  genannt  worden,  also  kann 
Häggi  Chalifas  Quelle  das  Buch  nicht  dem  Aristoteles  zugeschrieben 
gefunden  haben.  Der  nicht  sehr  passende  Titel  „Hauptgeheimniss" 
ist  vielleicht  auf  Jamani  zurückzuführen,  da  ihn  die  älteren  und  auch 
neuere  Codices  nicht  kennen." 

Zugleich  ist  in  meiner  Abhandlung  an  einem  Kapitel  des  Werks, 
nämlich  der  Physiognomik,  dargethan  worden,  dass  die  arabische  Fas- 
sung bereits  einer  vieles  kürzenden  Umarbeitung  unterzogen  worden 
ist,  welche  ich  nach  Steinschneiders  Vorgange  mit  dem  Buchstaben  A 
bezeichnet  habe,  während  für  die  ursprüngliche  Fassung  der  Buchstabe 
B  gewählt  worden  ist,  eine  Art  der  Bezeichnung,  welche  eigentlich 
umgekehrt  sein  müsste.  Diese  Fassung  A  war  es,  aus  welcher,  wie 
ebenfalls  Steinschneider  bemerkt  hat,  das  Kapitel  de  conservatione 
corporis  humani  oder  de  conservanda  sanitate  von  Johannes  Hispa- 
niensis  oder  Hispalensis  für  die  Königin  Tarasia  im  ersten  Viertel 
des  12.  Jahrhunderts  ins  Lateinische  übersetzt  worden  ist.2) 

An  dieser  Stelle  nun  will  ich,  ein  dort  gegebenes  Versprechen 
einlösend,  über  die  Handschriften  der  beiden  lateinischen  Uebersetz- 
ungen  des  Philippus  Tripolitanus  und  des  Johannes  Hispaniensis ,  so- 
wie über  die  Ausgaben  der  ersteren  liandeln  und  einiges  über  die 
abendländischen  Bearbeitungen  der  beiden  Schriften  zusammenstellen, 
um  so  einem  künftigen  Bearbeiter  des  gesammten  Stoffes  einige  Bau- 
steine zu  liefern. 

1)  Vgl.  Häggi  Chalifa  III,  638/9. 

2)  Da  dieser  Joannes  Hispaniensis,  worauf  mich  Steinschneider  auf- 
merksam macht,  nirgends  Arzt  genannt  wird,  dürfte  in  dem  ersten  Satze  des 
Prooemium  p.  40,  2  Cum  de  utilitate  corporis  olim  tractaremus  et  a  nie, 
quia  esseni  mediciis,  vestra  nobilitas  quaereret  ut  brevem  libelluui  facerem  de 
observatione  dyete  vel  coutinencia  corporis,  statt  quia  mit  dem  Codex  Parisinus 
quasi  zu  lesen  sein.     Auch  der  Laur.  30,  29  fol.  57  bietet  nach  Bandini :  ac  si. 


von  Richard  Förster.  3 

I.   Die  lateinische  Uebersetzung  des  Philippus  Tripolitanus. 

Ich  habe  zwar  in  meiner  Schrift  sowohl  von  dem  prooemium, 
als  auch  von  dem  Kapitel  der  Physiognomik  einen  auf  4  resp.  3  Hand- 
schriften ruhenden  (nämlich  dem  Berliner  lat.  qu.  70,  dem  Chisianus 
H  VII  238,  Laurentianus  XV  sin.  cod.  9  und  LXXIII,  2)  und  somit 
den  bisherigen  Ausgaben  gegenüber  wesentlich  verbesserten  Text  ge- 
geben, aber  schon  der  Umstand,  dass  in  keiner  dieser  Handschriften 
sich  eine  Stelle  des  prooemium  findet  (p.  35,  14  dicens  quod  periit,  ut 
consuetudo  terrae,  et  est  ipsi  monumentum  notum,  alia  est  secta), 
welche  nach  Ausweis  der  arabischen  Handschriften  dem  Original  an- 
gehört und  sich  in  der  ersten  italienischen  Ausgabe  findet,  aus  wel- 
cher sie  in  die  von  mir  benützte  Ausgabe  (Lugduni  1528)  übergegangen 
ist,  ich  sage,  schon  dieser  Umstand  lehrt,  dass  eine  genügende  Grund- 
lage für  die  recensio  der  Schrift  noch  nicht  gefunden  ist.  Eine  um- 
fassende Untersuchung  der  Handschriften  ist  eine  noch  unversuchte 
Aufgabe.  Ein  zweiter  Punkt,  auf  welchen  eine  solche  Untersuchung 
zu  achten  haben  würde,  ist  die  Frage  nach  der  Anordnung  des  Textes. 
Sämmtliche  von  mir  angesehenen  Handschriften  ebensowie  die  Aus- 
gaben enden  mit  der  Physiognomik  (cum  tibi  dant  diversa  signa  et 
adversa,  declina  semper  ad  meliorem  et  probabiliorem  partem).  Und 
doch  liegt  darin  entschieden  eine  Abweichung  vom  Originale  vor.  Der 
wirkliche  Schluss  des  Werkes  ist  vielmehr,  wie  im  Progi'amm  p.  2 
bemerkt,  in  den  Worten:  0  Alexander,  perfeci  tibi  quod  promisi  et 
solvi  plena  solutione.  Esto  ergo  semper  virtuosus:  et  deus  gloriosus 
te  dirigat:  regat  et  custodiat:  cuius  bonitatem  omnis  percipit  creatura 
enthalten.  Nur  eine  umfassende  Untersuchung  der  Handschriften  kann 
Sicherheit  geben,  dass  die  Umstellung  bereits  in  der  vom  lateinischen 
Uebersetzer  benützten  arabischen  Handschrift  stattfand. 

1.  Handschriften. 
Icli  beginne  zunächst  mit  einer  Zusammenstellung  der  mir  be- 
kannt gewordenen  Handschriften  nach  ihrem  gegenwärtigen  Aufbe- 
wahrungsort. Obwohl  die  Zahl  dieser  eine  sehr  beträchtliche  ist,  bin 
ich  doch  weit  entfernt  davon,  den  Anspruch  auf  Vollständigkeit  zu  er- 
heben. Ein  solcher  scheitert  schon  an  der  gegenwärtigen  Beschaffen- 
heit der  Handschriftenkataloge.  Nur  ist  es  mir  möglich  gewesen,  ein 
ungleich  grösseres  Material,  insbesondere  auch  von  Bibliotheken,  von 
deren  Handschriften  noch  keine  gedruckten  Verzeichnisse  vorliegen, 
zu  bewältigen,  als  meine  Vorgänger,  Fabricius-Harles  bibl.  graec.  III, 
283,  J.  Ciarisse  in  De  Heimelijkheid  der  Heimelijkheden ,  Dichtwerk, 
toegekend  aan  Jacob  van  Maerlant,  Dordrecht  1838  (Nieuwe  Werken 
van  de  Maatschappij  der  Nederlandsche  Letterkunde  te  Leiden,  IV 
Deel)  p.  9—13,  Ferd.  Wüstenfeld,  Abhandlungen  der  Götting.  Ges.  d. 
Wiss,  Bd.  22,  S.  82  und  83,  und  Knust,  Jahrbuch  für  roman.  und 
engl.  Literatur  X,  156 — 160.*)     Wo  ich   das  Alter  einer   Handschrift 

1)  Unbekannt  ist   mir   der  Inhalt  der  im  Codex  des  British  Museum, 
Additional  Mss.  20  772  enthaltenen    „Bibliographical  Notes  on  the  Secretum 
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mir  selbst  notirt  habe  oder  angegeben  finde,  habe  ich  es  angemerkt. 
Wo  bei  einer  von  mir  nicht  selbst  gesehenen  Handschrift  der  Katalog 
es  zweifelhaft  lässt,  ob  sie  die  Uebersetzung  des  Philippus  oder  die 
des  Johannes  Hispan.  enthält,  habe  ich  ein  Fragezeichen  in  Klammern 
beigefügt.  Auch  unvollständige  Handschriften  sind  in  diese  Liste  mit- 
aufgenommen. Diejenigen,  welche  nur  das  letzte  Kapitel,  die  Physio- 
gnomik, enthalten,  sind  an  den  Schluss  der  Liste  gesetzt.  Kenn- 
zeichen der  Zugehörigkeit  zu  einer  Gruppe  von  Handschriften,  so- 
wie andere  Besonderheiten  werden  nach  der  Verzeichnung  der  Hand- 
schriften kurz  erörtert. 

A.    Deutschland. 

Berlin.    1.  Cod.  lat.  qu.  70  fol.  1—36''  saec.  XIV. 

2.   Cod.   theol.    lat.   oct.    37    fol.    148—161    mit   der   Subscrip- 
tion:    Expliciunt   secreta    aristotilis  scripta  Anno    Domini    1478   di©  3~ 
octobris  mensis   hora  quinta  prandio  peracto. 

Breslau.  3.  Bibl.  Acad.  L  F.  293  No.  18  fol.  276—301  saec.  XIV. 

4.  IV.  F.  45a  No.  3  fol.  1—14  saec.  XV.- 

5.  IV.  F.  168  fol.  219  —  270  saec.  XV.  Vgl.  Henschel,  catal. 
codd.  med.  aevi  medic.  ac  phys.  in  bibliothecis  Vratislaviensibus,  part. 
II,  Vratislav.  1847  p.  44  n.  679—682. 

Erfurt.    6.  Ampi.  F.  178  fol.  47—56  saec.  XIV. 

7.  F.  262  fol.  72—83  saec.  XIV. 

8.  Q.  15  fol.  85 — 91  saec.  XIII,  unvollständig  (endet:  naturam 
planetarum  et  istud  patet  in  exemplis  cottidianis). 

9.  Q.  310  fol.  48  —  55*^  saec.  XIV,  unvollständig,  beginnend: 
Allexander  noli  appetere  =  fol.  IX  1.  22,  schliessend:  si  fuerit  luna 
in  augmento  (=  fol.  XXV  1.  21  ed.  Lugd.  1528).      Vgl.  unten  S.  13. 

Marburg.  10.  B.  S^  fol.  1—24^  saec.  XV.  Die  Phisonomia, 
welche  auf  fol.  23**  beginnt,  ist  der  Schluss  unserer  Schrift. 

München.  11.  Cod.  lat.  615  fol.  1—40  saec.  XUI,  in  72  Kapp., 
aus  Südfrankreich  stammend  nach  C.  Hofmann  Ber.  d.  Bayr.  Akad. 
1867.  II,  S.  169. 

12.  Cod.  lat.  2648  fol.  151—184  saec.  XIH. 

13.  „  „  2665  fol.  1—82  saec.  XIV. 

14.  „  „  2694  fol.  95-  146  saec.  XIV. 

15.  „  „  2816  fol.  1—24  saec.  XV  (1482). 

16.  „  „  3588  fol.  363—373  saec.  XV  (1479). 

17.  „  „  8002  fol.  153—171  saec.  XIV. 

.    18.  „  „  10266  fol.  1—70  saec.  XIV/XV. 

19.  „  „  14383  fol.  1—11  saec.  XIH. 

20.  „  „  14  574  fol.  1—40  saec.  XV. 

21.  „  „  15  133  fol.  111—131  saec.  XIV/XV. 

Secretoriun,  falsely  attribnted  to  Aristotle,  on  works  to  wliich  it  gave  rise 
and  on  some  others  of  a  similar  nature  by  J[ohu]  H[()lnies]  [F.  S.  A]  1838" 
(Catal.  of  Additions  to  the  Mss.  in  the  Brit.  Mus.  m  the  years  18.54— 1860, 
Luudou  1875). 
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22.  Cod.  lat.  15  963  fol.  1—64  saec.  XV. 

23.  „        „     16J29  fol.  113—148  saec.  XIV. 

24.  „        „     16472  fol.  174—193  saec.  XIV. 

25.  „       „     19685  fol.  58—62  saec.  XIV/XV  (?). 

26.  „        „     22309  fol.  174—203  saec.  XIV. 

27.  „        „     24831  fol.  46—49  saec.  XV,  unvollständig. 

28.  „        „     26619  fol.  1—17  saec.  XIV. 
Erlangen.    29.  Cod.  264  fol.  119—140  saec.  XIV. 
Dresden.   30.  Cod.  Db.  78  fol.  1—27  saec.  XV. 
31.  Cod.  Db.  81  fol.  1—57  saec.  XV. 

Leipzig.  32.  Stadtbibliothek  cod.  DCCCXLVI  fol.  103  —  130 
saec.  XIV/XV. 

Gie8«en.    33.  Cod.  MCCLVI  fol.  109—151  saec.  XV. 

Für  st  enberg  (Donaueschingen).  34.  Cod.  839  fol.  1 — 35  saec.  XV. 

Wolfenbüttel.  35.  Cod.  671  (Helmstad.  622)  fol.  235—279 
saec.  XV.  1) 

Metz.  36.  Cod.  521  saec.  XV  enthält  Excerpte  aus  unserer 
Schrift  nach  dem  Catalogue  des  Manuscrits  des  bibliotheques  des  De- 
partements t.  V  p.  194. 

B.    Oesterreich. 

Wien.    37.  Cod.  Vindob.  lat.  362  fol.  43—58  saec.  XIV. 

38.  Cod.  Vindob.  lat.  407  fol.  137—145  saec.  XIV. 

39.  „  „  „    480  fol.  164—184  saec.  XIH. 

40.  „  „  „512  fol.  15^—43  saec.  XIV  ist  unvoll- 
ständig und  bietet  vielleicht  die  Ueberarbeitung ,  welche  der  Cölner 
Ausgabe  zu  Grunde  liegt.     Vgl.  unten  S.  17. 

41.  Cod.  Vindob.  lat.  2430  fol.  1—25  saec.  XIV. 

42.  „  „  „  2476  fol.  1—47  saec.  XV  (1429)  (?). 

43.  .,  „  „  3341  fol.  33—45  saec.  XV. 

44.  ;,  „  „  4295  fol.  125—134  saec.  XV. 

45.  „  .,  „  4477  fol.  167—183  saec.  XV. 

46.  „  „  „  4762  fol.  69—164  saec.  XV  (1408). 

47.  .,  „  „  4790  fol.  1*  saec.  XV  (1467),  Fragment. 

48.  „  „  „  5371*  fol.  45''  — 48"  saec.  XV  „ab  im- 
pressis  differens." 

49.  Cod.  Vindob.  lat.  5379  fol.  1—34  saec.  XV. 

50.  „  „  „    5512  fol.  161—162  saec.  XV,  Fragment. 

51.  „  „  „     11336  fol.  21"  — 25"  saec.  XVI,  Excerpte. 

52.  „          „  „     12761fol.  145"  — 150"  saec.  XV,  Excerpte. 
St.  Florian.  53.  Cod.  XI  130  fol.  198—224  saec.  XV. 

54.  Cod.  XI  649  fol.  20—55  saec.  XV.  Wegen  des  Sermo  de 
physonomia  et  visibus  hominis  fol.  53** — 55"  vgl.  Nr.  10. 


1)  Der  Codex  525  (Ilelmst.  488)  fol.   159"  saec.  XIV  enthält  nur  den 
Anfang  der  Dedikatiousepistel  des  Philippus.    Vgl.  lleineuianu  1  p.  373. 
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C.  Schweiz, 

Bern.    55.  Cod.  260  fol.  61"— 74'*  „saec.  XIII— XV".  (Hagen.) 
Basel.    56.  Cod.  B.  IX.    24. 

57.  Cod.  F.  IV.  34.  Vgl.  über  diesen  und  die  folgenden  Codices 
Haenel,  catal.  libr.  manuscr.  p.  517,  525  und  658, 

58.  Cod.  F.  V.    13. 

59.  Cod,  F.  IL    5. 

60.  Cod.  0.  Vm.    16  (?). 

61.  Cod,  D,  in.    21  (?), 

D.  Niederlande. 

Leiden.  62.  Cod.  lat.  praec.  bist,  et  litt.  Voss.  59,  Excerpt. 
Vgl.  CataL  Bibl.  publ,  Leidens.    1716  p.  372»'- 

Utrecht.    63.  Cod.  206  (eccl,  174,  früher  296i)  fol.  106—116 
„abbreviatus"    (vgl.  Tiele,    Catal.    codd.    Manuscr.    Bibl.   Univ.  Rheno^ 
Traiectinae)  fol.  106 — 116  saec.  XIV  oder  XV,  nach  der  von  Ciarisse, 
De  Heimelijkheid  der  Heimelijkheden,  p,  42  wiedergegebenen  Inhalts- 
übersicht vielleicht  zu  derselben  Gattung  wie  40  gehörig.    Vgl,  S,  17. 

64.  Cod.  317  (eccL  359,  früher  291«)  fol.  1—17  saec.  XIV. 

65.  Cod,  318  (eccL  286,  früher  283^^)  fol.  97—113    saec.  XV. 

66.  Cod.  819  (lat.  65  membr.  4)  foL  83—98  saec.  XIV,  der 
Schluss  fehlt. 

E.  Belgien. 

BrüsseL    67,  Cod.  11854—11855  fol,  1—43  saec,  XlII/XIV. 

68.  Cod.  11957—11958  saec,  XIIL 

Gent.  69,  Cod.  68  fol.  1—32  saec.  XV  (1465),  VgL  de  Saint- 
Genois,  Catal,  des  Mss.  de  la  bibl,  de  Gand  p,  276  n.  358. 

Brügge.    70.  Cod.  155, 

71.  Cod.  420.  Vgl.  über  diese  und  die  vorangehende  Handschrift 
Haenel  catal.  p.  754  und  760. 

F.  England. 

British  Museum,  72.  Cod,  Reg,  5,  F.  XIV  foL  89—120  saec. 
XVI.  Vgl,  über  diesen  und  die  folgenden  Codices  dieser  Abtheilung 
Casley,  Catalogue  of  the  Mss,  of  the  King's  library  p,  90  sq,  und 
Knust,  Jahrbuch  f,  rom.  u,  engl.  Lit.    X,  158. 

73.  9.  B,  n  fol,  137—146  saec.  XV. 

74.  12.  C,  VI  foL  12-37"^  saec,  XIIL 

75.  12.  C.  XX  foL  66—110'^  saec.  XVL 

76.  12.  D.  HI  foL  1—37  saec,  XV, 

77.  12.  D.  XV  fol,  2-22  saec.  XVL 

78.  13.  C.  VI  fol,  130—149'^  saec,  XIV,  unvollständig. 

79.  12.  E.  XV  fol.  19—116, 

80.  Harl.  399  fol.  3— 72i'- 

81.  „      1008  foL  82-121^- 

82.  „      2584  fol.  141—1671'  saec,  XIV. 
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83.  Sloane  1128  fol.  1—97  saec.  XIV  (1398). 

84.  „  1934  fol.  84—122,  unvollständig. 

85.  „  2413  fol.  1—45  saec.  XV. 

86.  „  3469  fol.  1—23  saec.  XIU. 

87.  „  3554  fol.  37—111  saec.  XV. 

88.  Burn.  68  fol.  1—94  saec.  XV. 

89.  Additional  Manuscr.  15836  fol.  60—73  saec.  XIV  (1329). 

90.  „  „  26770fol.  116— 118saec.XmetXIV(?). 

91.  „  „         27549fol.  104— 105  saec.  XIV,  Excerpte. 
Oxford.   Bodlejana.   92.  Canon.  135  fol.  1—54  saec.  XV  et XVI. 

93.  Canon.   174  fol.  234—267  saec.  XIV. 

94.  „  271  fol.  198^—214  saec.  XV. 

95.  „  Mise.  67  fol.  1—89  saec.  XV. 

96.  „  Mise.  345  fol.  3—34  saec.  XIV. 

97.  „  Mise.  562  fol.  46—77  saec.  XV. 

98.  Land.  Mise.  645  fol.  47 — 84  saec.  XV,  unvollständig. 

99.  „      Mise.  708  fol.  1—54  saec.  XV. 

100.  Tanner    116   fol.  16 — 67   saec.  XIII    exeuntis   „cum  glossa 
interlineari  et  notis  Rogeri  Baconis". 

101.  Rawlinson  A.  273  fol.   1  sq.  saec.  XIV. 

102.  „  B.  149  fol.  103»*- 135  saec.  XIV. 

103.  „  C.  133  fol.  1  sq.  saec.  XIV. 

104.  „  C.  274  fol.  1  sq.  saec.  XV. 

105.  Kenelm  Digby  28  fol.  32—60  saec.  XIV. 

106.  „  „        170  fol.  129—158  saec.  XIV. 

107.  „  228  fol.  271»— 40»^  saec.  XIV. 

CoUegia  et  Aulae.  108.  Balliol.  CCLXXXV  fol.  15^—33 
saec.  Xin. 

109.  Balliol.  CXLVI  (A)  fol.  20—31  saec.  XV,  unvollständig, 
beginnend  mit:  tacione  et  loquendi  proprietate  fortiter  abundare  =  fol. 
IIP  1.  3  ed.  Lugd.    1528. 

110.  Balliol.  CCXLV  fol.  152  sq.  saec.  XIV. 

111.  Exon.  XXXV  fol.  87—101  saec.  XIV,  unvollständig,  be- 
ginnend mit  quem  habebunt  in  te,  dominaberis  in  eis  pacifice  cum 
triumpho  ==  fol.  IV^  1.  9  ed.  Lugd.  1528. 

112.  Corp.  Christ.  XXXIX  fol.  85—98  saec.  XV. 

113.  „  „       LXXXVI  fol.  16—46  saec.  XIV. 

114.  „  „  CXLIX  fol.  1—47  saec.  XV  „et  notabilia  que 
superscribuntur  in  locis  certis  et  glosa  interlinearis  sunt  fratris  Rogeri 
Bacun,  de  ordine  fratrum  minorum."     Vgl.  unten  S.  12. 

115.  Omn.  Anim.  XXXI  fol.  201—228  saec.  XV,    unvollständig. 

116.  Job.  Baptist.    CLXXVIII  fol.  220^—265  saec.  XIII. 
Cambridge.     Universität.      117.    Ee.   HI    58    (n.    1014)    fol. 

89—111  saec.  XV.     Vgl.  S.  17. 

118.  Gg.  IV.  25  (n.  1524)  fol.  13—50  saec.  XV. 

119.  Gg.  IV.  29  (n.  1528)  fol.   1—26  saec.  XIV. 

120.  Mm.  m.  11  (n.  2327)  fol.  161^— 182^  saec.  XV. 
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121.  Oo.  VIL  48  (n.  3235)  fol.  35—39  saec.  XIV,  unvollstän- 
dig, beginnend  mit  [A]lexander  nuncquam  in  operibus  et  servitiis  mu- 
lierum  te  committas  =  fol.  XII  1.  4  ed.  Lugd. 

122.  Trinity  College.    Cod.  R.  14.    27. 

123.  „  „  „     R.  14.    28. 

124.  „  „  „     R.  15.    35. 
Holkham.    125.    Cod.  CCCCLVIII  saec.  XIV. 
Ashburnham  Place.     126.    B.  210  saec.  XV. 

127.  L.  1391  saec.  XV. 

128.  L.  1445  saec.  XV.  Diese  beiden  letztgenannten  Hand- 
schriften befinden  sich  heute  vermuthlich  in  der  Laurenziana  zu  Florenz. 

Cheltenham.    129.  ein  Codex  erwähnt  von  Ilaenel,  Catal.  p.  893. 

G.    Frankreich. 

Paris.    Bibl.   Nationale.     130.     Cod.    lat.    1208   fol.    162—169^ 
saec.    XIV.,   im  gedruckten  Katalog  fälschlich  als   liber    de    astrologia 
bezeichnet. 

131.  3209  saec.  XV. 

132.  3358  saec.  XV. 

133.  6298  saec.  XIV.  Das  Kapitel  von  der  Physiognomik 
bildet  hier  eine  besondere  Schrift  (fol.  155  Incipit  physonomia  Aristo- 
telis  —  156),  als  welche  sie  nach  C.  B.  llases  Abschrift  der  Hand- 
schrift von  Taube  in  seiner  Doktor-Dissertation  Tractandorum  scrip- 
torum  graeconim  physiognomonicorum  praeparatio,  Vratislaviae  1862 
p.  29 — 33  herausgegeben  worden  ist. 

134.  6481  saec.  XIV,  „finis  desideratur". 


135. 

6584  saec. 

xni. 

136. 

6585  saec. 

XV  „sub  finem  nonnulla  dcsiderantur". 

137. 

6586  saec. 

XV. 

138. 

6587  saec. 

XV. 

139. 

6588  saec. 

XV. 

140. 

6755  saec. 

XIV. 

141. 

6755  A  saec.  XIV. 

142. 

6756  saec. 

XIV. 

143. 

6978  saec. 

XIV. 

144. 

7031  saec. 

XV. 

145. 

7662  saec. 

XV  (?) 

146. 

Suppl.  lat. 

11118  saec.  XUI. 

147. 

»         » 

11  119  saec.  XIV. 

148. 

n            » 

11120  fol.  1  et  92  saec.  XV. 

149. 

M              » 

13940  saec.  XV. 

150. 

«            « 

14809  fol.  296  saec.  XIII. 

151. 

»            » 

15067  fol.  56  saec.  XIV. 

152. 

n            n 

15081  fol.  64  saec.  XHl. 

153. 

»             » 

15082  fol.  1   „saec.  XII,  XIU  et  XV«,  Delisle, 

inventaire 

des    mss.   latins   conserves   a  la  bibl.   Nationale,    Bibl.   de 

l'ecole  des 

chartes  t.  XXX  p.  71. 

I 
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154.  Suppl.  lat.  16022  fol.  103  saec.  XIV. 

155.  „  „     16089  fol.  1  saec.  XIV. 
Montpellier.    156.    Ville  10  et  11  saec.  XIV. 

157.  Ecole  de  Medecine  cod.  317  saec.  XIII/XIV. 

158.  „        „         „  „     479  saec.  XV,  Excerpt. 
Troyes.    159.  cod.  1262  saec.  XV. 
Saint-Omer.    160.  cod.  674  saec.  XIV  et  XV. 
Arras.     161.  cod.  741  saec.  XIII  (?) 

162.    cod.  817  saec.  XIV. 

Toulouse.    163.    cod.  736  fol.  1—31  saec.  XIV. 

Vendome.    164.    cod.  105  fol.  79—91  saec.  XIV. 

H.    Italien. 
Rom.    Vaticana.    165.    Cod.  Vat.  lat.  5047. 

166.  Cod.  Vat.  lat.  5109. 

167.  „        „       „     5114. 

168.  Palat.  lat.  979. 

169.  „  1363  fol.  125  — 138»^  saec.  XIU  vel  XIV.  Das 
Kapitel  von  der  Physiognomik  hat  v.  Duhn  verglichen. 

170.  Urbin.  lat.  1392  fol.  34 — 46  nebst  Commentar  des  Petrus 
Hispanus  fol.  46 — 65  (fol.  65  Explicit  sententia  magistri  petri  yspani 
super  libro  phisonomie  Aristotelis  completa  die  secunda  januarii  1441). 

171.  Regin.  lat.  1767  fol.  1—40. 

Chisiana.    172.    II.  VII,  238  fol.  91—120  saec.  XIV. 

173.  E.  V,  158  fol.  1—43  saec.  XIV.  Die  ganze  Einleitung  ist 
frei  bearbeitet.     Vgl.  unten  S.  12. 

Propaganda.    174.    Cod.  23   (Scampia  XIII.    Fila   2'^'  p.  118). 

Florenz.  Laurentiana.  175.  Plut.  LXXXm  cod.  2  fol.  1— 
401)  saec.  XIV. 

176.  Plut.  LXXIX  cod.  28  fol.  1—32  saec.  XIV. 

177.  bibl.  S.  Cruc.  plut.  XIII  dext.  11  fol.  98»»— 101  saec.  XUI, 
„tractatus  in  hoc  multo  brevior  quam  in  LXXXIII,  2  est". 

178.  Sanct.  Cmc.   Plut.  XV  sin.   cod.  9    fol.  1—14   saec.  XIU. 

179.  Aedil.  Florent.  Eccl.  Cod.  CLV  fol.  1—32  saec.  XIV. 

180.  Gadd.  Cod.  LXX  fol.  1—30  saec.  XUI.  Ueber  die  2  jetzt 
vermuthlich  iu  der  Laurenziana  befindlichen  Handschriften  der  Samm- 
lung Libri-Ashburnham  vgl.  oben  Nr,  127  und  128. 

Riccardiana.    181.    Cod.  108   fol.  1 — 23  saec.  XV,   beginnend 
mit  climata  omnes  gentes  =  fol.  IV  1.  26  ed.  Lugd. 
182.    Cod.  125  fol.  1. 
Mailand.    183.    Ambros.  B.  53  sup.  fol.  1  saec.  XV. 

184.  Ambros.  T.  56  sup.  saec.  XIV. 

185.  „  E.  51  sup.  fol.  1:  Philosophorum  maximi  Aristoto- 
telis   Secretum    secretorum    alio    nomine    liber   moralium    de   regimine 


1)  Was  Baudini  t.  111  p.  205  als  Schluss  anführt:  vestis  camillina  bona, 
riibca  vel  nigra  non  bona,  gehört  zu  einem  auf  das  Secr.  folgenden  Traktat 
von  den  Planeten  und  12  Thierzeichen. 
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principum  ad  Alexandinim,  saec.  XVI,  vielleicht  nur  aus  einer  Ausgabe 
(Paris.  1520  oder  Lugd.  1528,  vgl.  unten  Ausgaben,  9.  u.  10.)  abgeschrieben. 

186.    Ambros.  D.  6  inf.  saec.  XV. 

Venedig.  187.  Marc,  class.  X  cod.  87  fol.  1—22  saec.  XIV 
„si  cum  pluries  edito  compares,  plura  desunt". 

188.  Marc,  class.  X  cod.  88  fol.  1 — 36  saec.  XV  „superiori  abso- 
lutior,  etsi  pauca  quaedam,  in  editis  legenda,  desiderentur". 

189.  class.  XI  cod.  107  fol.   13  —  39  saec.  XV. 

190.  class.  XII  cod.  3  fol.  77—103  saec.  XIV. 
Turin.    191.    cod.  lat.  CCCXCV  fol.  1  saec.  XV. 

192.  cod.  lat.  CMXXVI  fol.  1  saec.  XV. 

193.  „      „     CMXCIII  fol.  1  saec.  XV. 

Monza.  194.  cod.  CCXXXVII  fol.  1—41  saec.  XV.  Vgl.  Frisi, 
Memorie  storiche  di  Monza  t.  III,  Milano  1794  p.  238. 

Mantua.    195.    cod.  A.  IV,  31  fol.  23—44'^  saec.  XIV.  ^ 

Parma.    196.    cod.  145  (HH.  IX.  14)  fol.  1—23  saec.  XV. 
Bologna.    197.    S.  Salvatore  2856  fol.  1. 

I.    Spanien. 

Madrid.  198.  Nationalbibl.  B.  19  saec.  XV  (1432).  Vgl.  Heinr. 
Friedr.  Knust  in  Pertz'  Archiv  für  ältere  deutsche  Geschichte  VIII,  774. 

Escurial.  199.  Cod.  III  1  saec.  XV  (1402)  nach  Haenel,  Catal. 
p.  937. 

Toledo.  200.  Bibl.  de  la  iglesia  mayor  Cajon  94  N.  19 
saec.  XIV. 

201.  Cajon  9  N.  4  saec.  XIV. 

202.  „       17   „     25  nach  Haenel  1.  1.  p.  994. 

Dazu  kommen  noch  folgende  Handschriften,  welche  nur  das 
Kapitel  von  der  Physiognomik  enthalten: 

203.  Cod.  Vat.  lat.  3180  fol.  36—37:  Incipit  über  primus  de 
phissonomia.     Inter  ceteras  est  illa  quam  te  non  oportet  etc. 

204.  Cod.  Neapolit.  IV  E  46  (CCXLVI)  fol.  17»^  — 18:  Incipit 
Anfisonomia  Aristotolis:  Et  inter  ceteras  res  —  probabiliorem  partem, 
saec.  XIV. 

205.  Brit.  Mus.  Arund.  88  fol.  57—58  saec.  XVI:  Abreviatio 
phisonomiae.  Inc.  Iscipuli  Ypocratis  sapientis  (=  p.  4  1.  12  meines 
Programmes.)  —  ad  probabiliorem  partem. 

206.  Brit.  Mus.  Cotton.  Titus  A  XXVI  fol.  173—174  „A  frag- 
ment  on  physiognomy  said  to  be  from  Aristotles  Secreta  secretorum". 

207.  Cod.  Monac.  lat.  15613  fol.  200  saec.  XV  enthält  den 
Schluss  der  Physiognomik  (declina  ad  meliorem  partem  et  probabi- 
liorem). 

Von  verschollenen  Handschriften  endlich  nenne  ich:  den  Codex 
Bibl.  Monasterii  S.  Gisleni  in  Cella  Ordinis  S.  Bcnedicti  in  Ilannonia, 
also  St.  Ghislain,  enthaltend:  Liber  Aristotelis  de  Secretis  Secreto- 
rum et  Regimine  Principum,  erwähnt  von  Sander,  Bibl.  Belg.  Manuscr., 
Insulis    1641  p.  245; 
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2  Codices  „In  Museo  Joannis  Rhodii  in  Padua",  Aristoteles 
de  Secretis  ad  Alexandrum  «nd  Idem  de  Regiminc  Principum,  er- 
wähnt von  Tomasini,  Bibl.  Patav.  manuscr.,  Utini  1639  p.  136; 

2  Codices  der  ehemaligen  Bibliothek  der  Camaldulenser  von  S. 
Michele  zu  Muriano  bei  Venedig,  num.  203  saec.  XIV  oder  XV  und 
num.  698  saec.  XV,  erwähnt  von  Mittarelli,  codd.  S.  Michael.  Venet. 
col.  72  s.  V.  Aristoteles  und  s.  v.  Philippus  Clericus.  In  die  Mar- 
ciana  scheinen  sie  nicht  gekommen  zu  sein,  vielleicht  also  in  die  Bibl. 
von  S.  Gregorio  auf  dem  Caelius  in  Rom.  Vgl.  Valentinelli ,  Bibl. 
manuscr.  ad  S.  Marc.    I  p.  128. 

Ein  Codex  in  Groningen  nach  Gust.  Schroeder,  bibl.  p.  828 
von  Fabricius-Harles  bibl.  gr.  III,  283  erwähnt,  findet  sich  in  dem 
Catalogus  libronim  bibliothecae  Universitatis  quae  Groningae  est  digestus 
curante  van  Eerde,  Limburg  Brouwer,  Hecker  p.  I — III,  Groningae 
1833,  1841,   1851  nicht  verzeichnet. 

Endlich  ist  auch  einer  verschollenen  Handschrift  der  Physio- 
gnomik zu  gedenken,  erwähnt  im  Catalog  der  Bibliotliek  des  Papstes 
Benedict  XUI  im  Schloss  Peniscola  bei  Faucon,  la  librairie  des 
Papes  d'Avignon,  Paris  1886  t.  II  p.  107  n.  508:  fisonomiarum  Aristo- 
telis  ad  Alexandrum,  fisonomia  Constantini,  fisonomia  Rasis. 

Die  Handschrift  von  Strassburg,  erwähnt  von  Haenel  catal. 
p.  462,  wird  im  Jahre  1870  mit  zu  Grande  gegangen  sein. 

Wenn  wir  nun  in  Kürze  einige  Anzeiclien  einer  Zugehörigkeit 
zu  einer  gewissen  Gruppe  von  Handschriften  namhaft  machen,  so  weisen 
die  Subscription:  Completus  est  tractatus  de  signis  et  moribus  natura- 
Hbus  hominum,  ad  magnificum  regem  Alexandrum  qui  dominatus  fuit 
toti  orbi  dictusque  monarcha  in  septentrione  die  Nit.  unseres  Verzeich- 
nissesi):  53,  67,88,92,  102,  119,  120,  163,  169,  178,  190,  197,  mit 
einer  geringen  Modification  (qui  fuit  iraperator  toti  orbi.  Deo  gratias 
amen)  auch  Nr.  181  auf,  und  als  Ueberschrift  findet  sich  tractatus  de 
signis  et  moribus  naturalibus  hominis  in  Nr.  159,  während  Nr.  171  als 
solche  bietet:  Incipit  liber  de  secretis  secretorum  et  de  regimine  prin- 
cipum quem  Aristoteles  filius  nychomaci  de  macedonia  composuit 
alexandro  regi  magno  filio  phylippi  regis  graecorum  de  signis  et  mori- 
bus naturalibus  hominum  qui  dominatus  fuit  toti  orbi  dictus  monarcha 
in  septentrione. 

Andrerseits  findet  sich  die  Ueberschrift:  Incipit  liber  Moralium 
editus    ab    Aristotele    ad  Alexandrum   regem    de   regimine    dominorum 

1)  Aus  einer  Handschrift  dieser  Gruppe  lioss  auch  die  französische 
Uebersetzuug  des  Cod.Par.franQ.581  (vgl.  untenUebersetzgn.6.),  sowie  die  italie- 
nische Uebersetznng  der  Physiognomik,  welche  im  Cod.  Magliabecch.  No.  XII. 
4,  enthalten  ist,  mit  der  Subscription :  Compiuto  e  lo  trattato  dei  segni,  segondo 
la  scienzia  di  fisonomia  e  secondo  li  natural!  costumi  degli  oniini,  mandata  e 
inandati  al  grandissimo  rei  AUexandro,  lo  qualc  signoreggiö  tutta  la  ritonditä 
del  mondo,  et  spezialmente  la  nionarchia  del  regno  di  tramontana  (Tozzetti, 
la  scienza  della  fisiognomia  tolta  dal  Segreto  de'  Segreti,  Livonio  1876  p.  13). 
Mit  geringen  Abweichungen  findet  sich  diese  Subscription  auch  in  Cod. 
Canon,  ital.  31  und  Paris.    7740"'*.    Vgl.  imten  Uebersetzgu.  7. 
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regum  aliorum  principum,  qui  alio  nomine  dicitur  secretum  secretonim 
mit  grösseren  oder  geringeren  Modificationen  in  den  Nrr.:  3,  10,  35, 
36,  55,  99,  115,  162,  180,  189,  192  und  allerdings  auch  in  der  be- 
reits in  der  vorigen  Gruppe  vorhandenen  Nr.  67.  Dieser  Gruppe 
stehen  nahe  Nrr.  106  und  156  mit  der  Aufschrift:  Liber  morum  de 
regimine  dominorum  qui  alio  nomine  dicitur  secretum  secretorum. 

Eintheilung  in  Bücher  zeigen  die  in  der  ersten  Gnippe  genann- 
ten Nrr.  67  (wie  es  scheint,  in  5  Bücher;  fol.  36:  Liber  V"^  de  scribis 
et  scriptoribus  secretorum)  und  163  (fol.  5  liber  11"^  de  dispositionc 
regis);  Eintheilung  in  4  Bücher  zeigt  die  auch  in  anderer  Hinsicht  be- 
merkenswerthe  Nr.  114,  welche  beginnt:  Incipit  prologus  primus  Phi- 
lippi  in  libro  moralium  de  regimine  regum ,  principum  ac  dominorum, 
qui  dicitur  Secretum  Secretorum,  ab  Aristotile  philosopho  editus  ad 
peticionem  Alexandri  magni,  in  quo  ultima  secreta  nature  sub  velamine 
traduntur,  sicut  in  prologo  patet  et  in  capitulo  tertio;  quem  librum^ 
transtulit  Philippus  de  lingua  Arabica  in  Latinam  ad  peticionem  Gui- 
donis  de  Valencia,  civitatis  Napolis  pontificis.  Et  intitulatur  liber 
decem  scienciarum  a  quibusdam  sapientibus;  et  dividitur  in  partes 
quatuor  sive  libros  4;  et  cuiuslibet  partis  sive  libri  sunt  capitula  plu- 
rima;  et  notabilia  que  superscribuntur  in  locis  certis  et  glosa  inter- 
linearis  sunt  fratris  Rogeri  Bacun,  de  ordine  fratrum  minorum.  Ein- 
theilung in  10  Bücher,  wie  das  arabische  Original,  haben  Nr.  80,  102 
und  173.  Letzterer  Codex  ist  noch  in  anderer  Hinsicht  besonders  bemer- 
kenswerth.  Er  beginnt  fol.  1:  Prephatio  super  librum  qui  secretum 
secretorum  vocatur  quem  Aristotiles  edidit  precibus  Alexandri. 

Liber  aristotilis  principis  phylosophorum  qui  secretum  secretorum 
dicitur  filii  Nichomachi  de  macedonia  inmodicum  utilis  incipit  quem 
idem  phylosophus  edidit  discipulo  suo  magno  imperatori  Alexandro 
filio  Phylippi  regis  graecorum  ad  eins  instantias  atque  preces. 

Hunc  namque  librum  magister  philyppus  tripolitanus  ad  instantem 
requisitionem  domini  guidonis  Guerre  de  valentia  tripolitani  pontificis 
de  lingua  arabica  transtulit  in  latinum.  Quem  prius  magister  Johannes 
filius  patricii  de  graeca  in  chaldaicam  et  de  hac  in  arabicam  linguam 
dicitur  transtulisse.  Volens  ergo  aristotiles  pro  parte  imperatori 
satisfacere  et  pro  parte  artium  occultare  secreta  hunc  librum  edidit 
loquens  enigmatibus  et  exemplis  et  figurativis  locutionibus.  Docet 
quidem  extrinsecus  litteratenus  philosophicam  doctrinam  pertinentem 
ad  dominum  dominorum  ad  sanitatem  corporis  conservandam  et 
ad  ineffabilem  cognitionem  corporum  celestium  et  terrestrium  acqui- 
rendam,  intrinsecus  vero  medullatenus  innuit  enigmatice  et  secretc 
alexandro  principale  propositum,  quod  sibi  instantissime  postu- 
lavit,  videlicet  motum  comperationem  (cooperationem '?)  et  potestatem 
astrorura  in  astronon>ia  et  artem  alchimie  in  natura  et  artem  cogno- 
scendi  naturas  horum  in  celimantia  et  geomentia.  Nichilominus  in 
praesenti  volumine  tum  causa  brevitatis  tum  rationc  cuiusdam  occultac 
providentiae  superdependentis  omnibus  resecata  quam  plura  notatur  (?). 
Quoniam  igitur  alexander  per  conservationem  consiliis  aristotilis  magni 
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sui  et  per  imitationem  praecepti  etc.  —  et  erant  perses  magis  obe- 
dientes  suo  imperio  quam  omnes  aliae  nationes  (=  fol.  IV''  lin.  11).  Ad 
petitionem  igitur  ut  dictum  est  magni  alexandri  praefatus  aristotiles 
codicem  istum  composuit  quem  in  decem  libros  divisit,  quorum  quilibet 
in  se  continet  capitula  terminata.  In  quo  quidem  codice  imperatoris 
alexandri  respondet  et  satisfacit  petitionibus  ut  in  subsequentibus 
continetur.  In  solcher  Weise  sind  die  Vorreden  des  Verfassers  und 
des  Uebersetzers  verkürzt  und  ineinander  gearbeitet.  Darauf  folgt: 
explicit  praepliatio.  Incipit  über  aristotilis  qui  secretum  secretorum 
vocatur ,  cuius  nunc  sequitur  primus  liber.  Secreti  secretorum  aristo- 
tilis quod  discipulo  suo  magno  imperatori  alexandro  edidit,  incipit  liber 
primus.  Fili  gloriosissime  iustissime  Imperator  (=  fol.  V  1.  1  ed. 
Lugd.)  etc.  Auf  fol.  42^  steht  Explicit  liber  nonus.  Incipit  decimus 
de  physonomia  et  visibus  hominis  atque  signis  et  significationibus  cordis. 
Inter  ceteras  res  alexander  —  et  constitue  te  vigilem  super  eam,  ut 
ipsam  intelligas  (=  p.  4  1.  11  meines  Programms). 

Der  Erfurter  Codex  Qu.  310  (oben  Nr.  9)  giebt  nur  einen  Ausschnitt 
aus  unserer  Schrift,  sozusagen  nur  den  Theil  de  conservatione  sanitatis. 
Er  beginnt  daher  —  ohne  Ueberschrift  —  mit  Allexander  noli  appetere 
quod  corruptibile  et  transitorium  et  te  oportet  cito  relinquere  (=  fol. 
IX  1.  22),  bricht  aber  in  dieser  Einleitung  schon  mit  den  Worten 
(coitus)  femineos  mores  generat  et  ultimo  inducit  illud  malum  quod 
praediximus  (=  fol.  IX^  1.  1)  ab  und  schliesst  daran  —  unter  ver- 
schiedenen Rubricae,  deren  erste  de  medicine  ist:  —  Sciendum  est 
itaque  quod  non  est  via  ad  rem  aliquam  faciendam  (=  fol.  XIII  1.  20) 
bis  et  praecipue  si  fuerit  luna  in  augmento  (=  fol.  XXV  1.  21)  mit 
Weglassung  von  Et  potatio  decoctionis  ysopi  (fol.  XVIII  1.  37)  — 
et  in  omni  egritudine  et  repletione  (fol.  XJX  1.  11)  und  mit  Weg- 
lassung von  Quarta  medicina  (fol.  XXUP  1.  13)  bis  Octava  medicina 
(0  Alexander  non  oportet  te  aliquo  tempore  accipere  medicinam  ali- 
quam si  ista  utaris  (fol.  XXIV*  1.  16).  Am  Schlüsse  steht  mitten  in 
der  Seite  rubr. :  Explicit  Textus  secretum  secretorum.  Der  darauf  fol- 
gende Traktat  aber  (fol.  56 — 62^)  ist  trotz  der  Unterschrift:  Expliciunt 
secreta  secretorum  aristotilis  cum  questionibus  completa  per  —  Name 
und  Jahreszahl  ist  ausradirt  —  nicht,  wie  in  Schums  Catalog  ange- 
geben, ein  Kommentar  zu  unserer  Schrift,  sondern  zu  der  Uebersetzung 
des  Johannes  Hispaniensis. 

Durch  Glossen  und  Commentare  ausgezeichnet  sind:  Nr.  100  und 
114,  welche  Roger  Baco's  Bemerkungen  bieten,  Nr.  170,  welche  die 
sententia  des  Petrus  Hispanus  folgen  lässt  (vgl.  mein  Progi'amm  p.  32). 
Wie  es  in  dieser  Beziehung  mit  Cod.  Vindob.  5500  fol.  133 — 141 
(„Aristotelis  tractatus  de  regimine  principum  commentario  illustratus") 
saec.  XV,  mit  Cod.  Monac.  4148  saec.  XV  fol.  167  („In  Aristotelis 
Secreta  secretorum  commentum"),  mit  Cod.  Wolfenbutt.  468  (Heimst. 
433)  fol.  178^'  sq.  saec.  XV  („In  secreta  secretorum  Aristotelis  collecta") 
steht,  weiss  ich  nicht  zu  sagen. 
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2.    Ausgaben. 

Die  Ausgaben  zerfallen  in  2  Gruppen,  welche  wir  kurz  als  deutsche 
und  italienische  bezeichnen  können.  Erstere  ist  die  ältere.  Zu  ihr 
gehören  die  3  von  Hain,  Kepertorium  bibliogi".  I,  In.  1779, 
1781  und  1782  aufgeführten  editiones  sine  loco  et  anno,  von 
denen  jedoch  nur  die  eine  als  eigentliche  Ausgabe  zu  bezeichnen  ist. 
Es  ist  dies: 

1.  Hain  N.  1779,  Panzer  annal.  typ.  IV  p.  87  n.  105,  Dennis, 
Suppl.  ad  Maittair.  ann.  I  p.  494  n.  4237,  nach  v.  Kausler,  Denkmäler 
altniederländ.  Sprache  und  Lit.  HI,  295  wahrscheinlich  1486  aus  der 
Typographia  Mich.  Gry  ff  Reutlingensis  hervorgegangen.  Ich  habe 
das  Exemplar  der  Münchener  Bibliothek  benützt  und  die  Lesarten  zum 
prooemium  in  meinem  Programm  p.  34 — 39  (=  p)  mitgetheilt.  Sie 
besteht  aus  43  Blättern  in  Quart  ohne  jegliche  Zählung,  ohne  Custo- 
den,  oline  Titelblatt.  Eine  Seite  enthält  3.3 — 35  Zeilen.  Sie  bietöT 
einen  sehr  fehlerhaften  Text,  der  aus  einer  Handschrift  von  derselben 
Beschaffenheit  geflossen  ist,  wie  die  von  mir  verglichenen  Handschrif- 
ten. Fol.  1  beginnt:  Incipit  liber  de  secretis  secretorum  aristotelis 
philosophi  excellentissimi.  Darauf  folgt  die  Dedicationsepistel  des 
Philippus  an  Guido,  beginnend:  Domino  suo  excelletissimo  incultu  reli- 
gionis  xpiane  strennuissimo  guidoni  vere  de  Valentia  tripolis  glorioso 
pontifici  philippus  suorum  minimus  clericorum  seipsum  et  fidele  devo- 
tionis  obsequium  etc.  Da  der  Herausgeber  den  Index  nicht,  wie 
Philippus,  unmittelbar  hinter  diese  Epistel,  sondern  ans  Ende  bringen 
wollte,  so  druckte  er  in  dem  Satze  ut  vero  sub  certis  capitulis  vel 
titulis  in  promptu  et  citius  inveniatur  quod  quaeritur,  ego  ad  utilitatem 
legentium  in  huius  libri  principio  coUegi  et  descripsi  librorum  prin- 
cipia  et  omnia  capitula  titulorum  (p.  39,  12)  statt  der  Worte  in  huius 
libri  principio  die  Worte:  in  fine  huius  libri.  Er  theilte  die  Schrift 
in  74  Capitel:  De  prohemio  cuiusdam  doctoris  et  commendatione  aristo- 
telis, beginnend:  Dens  omnipotens  custodiat,  bildet  das  capitulum  pri- 
mum;  De  prologo  illius  qui  transtulit  librum  istum,  beginnend:  Johan- 
nes qui  transtulit  istum  librum,  das  Ca.  secundum;  De  epistola  aristo- 
telis missa  ad  petitionem  alexandri,  beginnend:  0  Fili  gloriosissime 
das  Ca.  III;  De  regibus  et  modis  eorum  circa  largitatem  et  avariciam, 
beginnend:  Reges  sunt  quattuor  das  Ca.  quartum;  De  largitate  et 
avaricia  et  aliis  virtutibus,  beginnend:  Oportet  nos  itaque  (==  fol.  VI 
1.  28)  das  Ca.  V;  De  doctrina  aristotelis  in  virtutibus,  beginnend: 
Alexander  firmiter  dico  (=  fol.  VP  1.  24)  das  Ca.  VI;  De  intentioue 
finali  quem  debent  habere  reges,  beginnend:  Scias  itaque  quod  das 
Ca.  VII  u.  s.  w..  De  proceribus  et  eorum  virtutibus  beginnend:  Proceres 
sunt  das  Ca.  LXXII;  De  forma  preliandi,  beginnend:  Noli  frequentare 
bella  das  Ca.  LXXIH;  die  Physiognomik,  ohne  Ueberschrift,  beginnend: 
Et  inter  ceteras  res,  schliessend:  probabiliorem  partem  das  Ca.  LXXIIII. 
Danacli  steht:  Finit  Incipiunt  tytuli  seu  tabula.  Das  nun  folgende  In- 
haltsverzeichniss  der  74  Capitel  weicht  in  Manchem  von  den  Ueber- 
seliriften   des  Textes    ab.     Es  schliesst:  De  forma  prelianda Ca. 
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LXXIII  De  phizonimia  aristotelis Ca.  ultimum.     Dahinter  steht: 

Explicit  über  secretorum  aristotelis. 

Die  2  anderen  von  Hain  aufgeführten  Ausgaben  sind  mehr  oder 
weniger  freie  Bearbeitungen  der  Schrift.     Ich  beginne  mit: 

2.  Hain  N.  1782,  Panzer  Ann.  I  p.  336  n.  447,  aus  der  Drucke- 
rei von  Arnold  Therhoernen  in  Cöln  hervorgegangen.  Ich  habe 
das  Exemplar  der  Stadtbibliothek  von  Cöln  benützt.  Dieselbe  besteht 
aus  72  ungezählten  Blättern  in  Quart.  Ein  Titelblatt  fehlt.  Der  In- 
halt ist  folgender.  Fol.  1:  Incipit  liber  qui  dicitur  secreta  secretorum 
vel  liber  de  regimine  regum  et  principum  vel  dominoram  vel  epystole 
aristotelis  ad  alexandrum  discipulum  suum.  Fol.  25:  Liber  de  in- 
structione  principum  per  quatuor  partes  secundum  quatuor  virtutes  car- 
dinales.  Fol.  60'':  Incipit  breviloquium  de  philosophia  sanctorum. 
Des.  fol.  72  ^ :  Divina  vero  appetenda  et  acquirenda  quae  amicos  dei 
constituit  sapientia.  Et  hec  ad  praesens  de  hijs  sufficiant.  Et  sie 
est  finis. 

Unsere  Schrift  besteht    aus    30  Capiteln,    deren  Index    sofort   auf 
die  Ueberschrift  folgt  und  zwar  in  dieser  Weise: 

Distincto.  regum  1 

Modus  expendendi  2 

Instructio  circa  bonam  famam  3 

Qualiter  se  debent  habere  circa 

religiöses  sapientes  4 

De  Providentia  eins  et  pietate  5  u.  s.  w.  bis 

De  modo  probandi  balivos  et  alios  subditos  27 

Exemplum  ad  ostendendum  scientiam  phiso- 

nomie  esse  multum  necessariam  et  utilem  28 

Qualiter  solo  aspectu  possunt  cognosci  homines  quantum  ad  mores 
considerando  disposicionem  suorum  membrorum     29 

Docet  cognoscere  mores  per  disposicionem  ventris     30. 

Auf  diesen  Index  folgt  mit  der  Ueberschrift  Incipit  prologus 
illius  qui  transtulit  libnim  istum  de  Greco  in  Latinum  eine  Vorrede, 
welche  noch  freier  als  im  Codex  Chisianus  (Nr.  173  vgl.  S.  12)  aus  der 
Dedicationsepistel  des  Philippus  und  aus  den  Prologen  des  Ueber- 
setzers  oder  Verfassers  in  folgender  Weise  zusammengeschweisst 
ist.  Nach  den  Eingangsworten  Domino  suo  excellentissimo  bis  fidele 
devotionis  obsequium  wird  sogleich  fortgefahren  mit:  Dignum  fuit  ut 
haberet  vestra  dementia  istum  libruni  in  quo  de  omnibus  fere 
scientiis  aliquid  utile  contineatur.  Cum  igitur  vobiscum  essem 
apud  Antiochiam  reperta  hac  phylosophye  margarita  vobis  placuit 
ut  ti'ansferretur  de  lingua  Arabica  in  latinam,  propter  quod  volun- 
tati  vestre  humiliter  obediens  hunc  librum  transtuli  cum  magno 
labore  sermo  lucido  de  arabico  ydeomate  in  latinum.  quem  librum 
peritissimus  princeps  philosophorum  Aristotiles  composuit  ad  petitionem 
Alexandri  discipuli  sui.  Qui  per  suas  epistolas  rogabat  ut  ad  ipsum 
veniret.     Sed   Aristo,  ad  Alexandnim    venire   non  potuit  impeditus   et 
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gravatus  propter  senectutem  et  corporis  gravitatem.  Excusavit  autem 
se  sie  Aristo,  super  Iioc  quod  non  ibat  ad  Alexandrum:  Clemens  Im- 
perator plene  quantum  desideras  (vgl.  ed.  Lugd.  fol.  V  1.  12  sq.)  ut 
tecum  essem  mirans  qualiter  possim  abstinere  a  tua  venerabili  prae- 
sentia  et  arguis  me  de  tuis  operibus  parum  curare,  hac  de  causa  desti- 
navi  facere  libnim  istum  tue  clementie  qui  erit  tibi  libra  ponderans 
omnia  opera  tua  et  regula  ad  omnia  quae  volueris  et  edocebit  te 
omnia  quae  docerem  si  corporaliter  tecum  essem  supplendo  per  omnia 
vices  meas.  Non  debes  sequidem  me  arguere  et  scias  vel  scire  debes 
quod  non  admitto  venire  ad  te  propter  contemptum,  sed  quia  etatis 
gi'avitas  et  corporis  debilitas  me  circumvenemnt  et  reddidenint  me 
ponderosum  atque  inabilem  ad  eundum,  und  daran  schliesst  sich  un- 
mittelbar an:  Quando  autem  Alexander  subiugavit  sibi  et  captivavit 
magnates  persarum,  misit  ad  Aristotilem  unam  epistolam  sub  hac  forma: 
0  magister  venerande  intimare  dignum  duxi  vestre  prudentie  me  subiu- 
gasse  nuper  meo  imperio  persas  qui  sunt  homines  maxime  habundantes 
ratione  et  intellectu.  Et  Student  super  alios  dominari  et  regimine  alios 
habere  mirabiliter  appetunt.  Quapropter  proposueram  ipsos  omnes 
occidere.  Cui  Aristotiles  sie  respondit.  0  fili  gloriose  imperator  mi- 
tissime,  si  potes  mutare  illius  patrie  aerem  et  aquam  et  dispositionem 
civitatum,  imple  propositum  tuum,  sin  autem  dominare  super  eos  cum 
benignitate.  Quod  si  feceris  fiduciam  habeas  quod  omnia  dei  adiutorio 
subicientur  tibi  humiliter  secundum  beneplacitum  tuum  et  preceptum. 
Et  sie  secundum  amorem  quem  habebunt  erga  te  dominaberis  super 
eos  pacifice  et  honorifice  triumphando.  Alexander  consilium  adimjtlevit 
diligenter,  et  sie  per  se  magis  ei  obediebant  quam  homines  aliarum 
nationum.  Der  Prologus  Joannis  qui  transtulit  librum  (p.  37,  1  sq.  des 
Programms)  fehlt  ganz.  Und  in  ähnlicher  Weise  sind  alle  Kapitel  ver- 
kürzt und  verändert,  am  willkürlichsten  die  3  Schlusskapitel,  welche 
die  Physiognomik  enthalten.  Cap.  28  nämlich  mit  der  Uebersehrift 
Exemplum  phisonomiam  utilem  esse  docens  beginnt:  Considera  o 
alexander  et  cogita  quid  sit  ars  phisonomie  et  quid  pretendit  ipsa  ars 
cuiuslibet  phisonomie  quem  vis  reeipere  ad  tuum  servicium.  Unde  scias 
quod  discipuli  ypocratis  sapientissimi  in  medicina  descripserunt  yma- 
ginem  eius;  darauf  folgt  die  Hippokrates-Philemon-Geschiclite  mit  dem 
Schluss  retraxi  corpus  ab  omnibus  eoneupiseentiis  sensualibus  operando 
per  omnia  secundum  iudieium  rationis.  Cap,  29  mit  der  Uebersehrift 
Quomodo  solo  aspeetu  eognoseuntur  mores  hominum  geht  von  Constitue 
igitur  tibi  ex  scia  phisanamie  quasdam  regulas  et  constitutiones  ab- 
breviatas  quae  multum  tibi  valebunt.  Circa  igitur  omnes  homines  livi- 
dum  et  favum  quomodo  declinans  est  ad  vieia  et  ad  luxuriam.  Et 
quando  videris  hominem  frequenter  respieientem  etc.  bis  est  stolidus  et 
comestor  magnus  (fol.  XLIII  1.  26).  Und  Cap.  XXX  mit  der  Ueber- 
sehrift Mores  per  dispositionem  ventris  geht  zunächst  von  Qui  habet 
ventrem  magnum  et  indiscretum  est  stolidus  superbus  bis  zum  vor- 
letzten Satze  der  Selirift,  sed  collige  testimonia  diversorum  vel  omnium 
signorum,  dann  aber  folgendermassen  weiter:    Item    antequam   perferas 
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tuum  iudicium  pro  aliquo  vel  aliqnibus  istornm  signonim  prius  cognos- 
cas  mores  et  modum  vivendi  seu  conversationem  hominis  de  quo  vis 
iudicare.  Quamvis  ante  omnia  signa  praedicta  maximam  inclinationem 
et  pronitatem  inducant  ad  aliqua  vicia  vel  tnrpitudines  morales  et 
peccata  que  signant.  Difficile  est  tibi  obviare  et  resistere  multis  homi- 
nibus  sicut  insecutoribns  passionum  et  concupiscentianim,  qnasi  impos- 
sibile  videtur  esse  et  tarnen  valde  possibile  est  resistere  viciis  omnibns 
et  peceatis  etc.  Itaque  homo  semper  et  in  omnibus  secundum  rectum 
iudicium  rationis  operatur  appetitui  sensitivo  sibi  per  omnia  ad  suum 
imperium  vel  secundum  beneplacitum  suum  obediente.  Id  ypocras 
faciebat  sicut  dictum  de  ipso  fuit  superius.    Et  hec  sufficeant  pro  nunc. 

Was  die  Frage  betrifft,  ob  diese  Ausgabe  auf  der  unter  Nr.  1 
besprochenen  oder  auf  einer  Handsclirift  beruht,  so  könnte  für  ersteres 
zu  sprechen  scheinen,  dass  in  beiden  Ausgaben  die  Worte  aut  am- 
plecti  puellam  calidam  spaciosam  (fol.  XV ^  1.  15)  fehlen,  aber  diese 
üebereinstimmung  beweist  nichts  für  Abhängigkeit,  sondern  kann  recht 
wohl  auf  Gemeinsamkeit  der  Quelle  zurückgeführt  werden,  wie  bei- 
spielsweis  auch  der  Dominikanermönch  Joffroi  de  Waterford  aus  leicht 
verständlicher  Ursache  die  fraglichen  Worte  weggelassen  und  der 
italienische  Uebersetzer  Giovanni  Manente  dieselben  durch  (uno  guan- 
cialetto  pleno  di  piuma)  o  cosa  simile  ersetzt  hat.  •)  Gegen  Ab- 
hängigkeit der  Nr.  2  von  Nr.  1  aber  spricht  die  Menge  von  Lesarten, 
Av eiche  in  Nr.  1  ganz  richtig,  in  Nr.  2  völlig  verderbt  sind.  So 
schliesst  Cap.  9  in  Nr.  2  mit  den  Worten  donec  vindicta  sentetia- 
tur  ab  interficiente,  welche  in  Nr.  1  lauten:  donec  vindicta  sumatur  de 
interficiente ;  in  Cap.  18  lautet  in  Nr.  2  der  Satz:  si  autem  sentias  do- 
lorem in  stomacho  vel  in  ventre  sicut  medicina  est  et  pone  supra 
venti'em  tuam  calidam  camisiam,  während  er  in  Nr.  1  lautet:  si  ergo 
sentis  dolorem  in  stomacho  et  venti'e  vel  gravitatem,  tunc  medicina 
tibi  est  ponere  supra  ventrem  camisiam;  in  Cap.  22  steht  in  Nr.  1  vor 
complexionem  richtig  distemperat,  in  Nr.  2  discrepat  u.  s.  w. 

Ob  der  Codex  Vind.  512  (oben  Nr.  40),  welcher  mit  denselben 
Worten  Reges  sunt  quatuor,  wie  das  Caput  primum  unserer  Ausgabe 
beginnt  und  als  Ueberschrift  des  letzten  Capitels  Sermo  de  phiso- 
nomia  cuiuslibet  hominis  hat,  desgleichen  der  Codex  in  Utrecht  (Nr.  63) 
zu  derselben  Gattung  gehören,  wie  die  Vorlage  dieser  Ausgabe,  bedarf 
weiterer  Untersuchung.  Jedenfalls  aber  gehört  der  Codex  der  Uni- 
versitätsbibliothek in  Cambridge  n.  1014  (Ee.  III.  58)  saec.  XV  (oben 
Nr.  117)  hierher,  da  er  mit  denselben  Worten  ut  dictum  fuit  de  ipso 
superius  schliesst.  Dass  auch  die  italienische  Uebersetzung  des  Cod.  Laur. 
44,  39  saec.  XV  auf  einen  Codex  dieser  Familie  zuriickgeht,  sei  schon 
hier  bemerkt.  (Vgl.  unten  Uebersetzgn.  7.)  Dagegen  darf  mit  Sicherheit 
als   eine  Wiederholung  dieser  Ausgabe  bezeichnet  werden : 


1)  Vgl.  Ilistoire  litt,  de  la  France  XXI,  225  und  Gidel,  Annuaire  de 
l'association  ponr  l'encüuragemeut  des  etudes  grecques  en  France  t.  VIII 
p.  308. 
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3.  Hain  Nr.  1781,  welche  nach  dem  Catalogue  of  the  printed 
books  of  the  British  Museum  I  p.  348  aus  der  Druckerei  des  Joan- 
nes de  Westphalia  in  Löwen  hervorgegangen ^  daher  wohl  iden- 
tisch ist  mit  „Aristotelis  liber  qui  dicitur  Secreta  secretonim,  Lovanii," 
welcher  von  Hoffmann,  lex.  bibliogr.  I  p.  372,  3,  ß,  1484,  4  neben 
Hains  Nr.  1781  aufgeführt  wird.  Ich  habe  das  Exemplar  der  Mün- 
chener Bibliothek  benützt.  Die  Ausgabe  besteht  aus  67  Quart-Blättern 
(einschliesslich  des  leeren,  im  folgenden  aber  von  mir  nicht  mitge- 
zählten Vorsatzblatts),  welche  durch  Custodenbuchstaben  a^  (=  1),  a"' 
(=  2),  a*  (=  3)  u.  s.  w.  bis  i"^  bezeichnet  sind. 

Schon  der  Inhalt  der  Ausgabe  ist  derselbe,  wie  von  Nr.  2.  Näm- 
lich Fol.  1 :  Incipit  liber  qui  dicitur  secreta  secretorum  qui  liber  tractat 
de  rcgimine  cuiuslibet  hominis  quem  librum  scripsit  Aristotiles  ad 
Alexandrum  discipulum  suum.  Fol.  23:  Liber  de  instructione  princi- 
pum  per  quatuor  partes  secundum  quatuor  virtutes  cardinales.  F^ 
55^:  Incipit  breviloquium  de  philosophia  sanctorum.  Des.  66":  Et  hec 
ad  praesens  de  hiis  sufficiant.  Et  sie  est  finis.  Der  Index  und  Text 
unserer  Schrift  ist  ganz  derselbe  wie  in  Nr.  2,  abgesehen  von  Einzel- 
heiten ,  in  welchen  der  Herausgeber  wirkliche  oder  vermeintliche  Ver- 
sehen von  Nr.  2  verbessern  wollte.  Dahin  gehört  die  Abweichung  in 
der  Ueberschrift ,  desgleichen  ,die  Ausgleichung  der  Verschiedenheiten 
zwischen  Index  und  Text,  welche  sich  in  jener  finden.  So  wurde  hier 
im  Index  zwischen  De  instructione  circa  bonam  famam  ca.  III  und 
Qualiter  se  debet  habere  circa  religiöses  sapientes  ca.  V  eingeschoben: 
De  abstinentia  voluptatum  ca.  IUI,  was  im  Text  von  Nr.  2  zwar  als 
Ueberschrift,  aber  ohne  beigefügte  Capitelzahl  steht.  Andererseits 
wurde  Uebereinstimmung  in  der  Capitelzahl  wiederhergestellt,  indem 
die  2  Capitel  von  Nr.  2  De  cognicione  boni  vini  22  und  De  modo 
bibendi  moderate  23  in  Nr.  3  als  Ein  Capitel:  De  electione  boni  vini  et 
modo  bibendi  ca.  XXU  zusammengefasst  und  dementsprechend  auch  im 
Texte  behandelt  wurden.  Die  schon  oben  als  korrumpirt  bezeichneten 
und  von  ihm  nicht  verstandenen  Worte  sicut  medicina  est  et  liess  der 
Herausgeber  ganz  weg;  das  gleichfalls  oben  bemerkte  unverständliche 
discrepat  änderte  er  fälschlich  in  disterminat,  das  richtige  strictura 
pectoris  in  cap.  29  fälschlich  in  structura  pectoris.  Am  bemerkens- 
werthesten  aber  ist,  dass  er  sich  im  prologus  illius  qui  transtulit  librum 
istum  de  gi-eco  in  latinum  die  Schlimmbesserung  de  lingua  hebraica 
statt  de  lingua  arabica  erlaubte.')  Auf  einige  geringfügigere  Ab- 
weichungen wird  sogleich  die  Rede  kommen. 

Als  ein  Ausschnitt  nämlich    aus  Nr.  3  ist  zu  bezeichnen  folgen- 
des Buch: 

4.    Documenta  arestotelis   de    cöservatione  sanitatis  ad 
alexädrum   magnü    discipulum   suum,    bestehend   ans    36    Qnart- 


1)  Das  Gleiche  steht  in  der  italienischen  Uebersetznng  der  Codd.  Par. 
fraiiQ.  7728  und  7729.    S.  uuteu  Uebersetzgn.  7. 
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blättern  s.  1.  e.  a.     Ich  habe  das  Exemplar  der  Königlichen  Bibliothek 
in  Berlin  benützt.     Auf  Fol.  1  steht:  Incipit  tabula  libri  praesentis. 

Documenta  arestotelis  ad  conservationem  sanitatis,  Ca.  I. 

Que  sunt  agenda  vel  comedenda  ad  sanitatis  conservationem. 
Ca.  IL 

Qualiter  debet  se  conservare   post   somnum.     Ca.  III   u.  s.  w.  bis 

Exemplum  phisionomiä  utilem   ee  docens.     Ca.  XII. 

Quo  solo  aspectu  cognoscuntur  mores  hominum.     Ca.  XIII. 

Mores  per  dispositionem  ventris.     Ca.  XIIII. 
Explicit  tabula. 

Auf  Blatt  2  steht  ein  Prologus: 

Q]Um  corpus  humanum  corrumpatur  propter  contrarietatem  humo- 
rum  et  qualitatem  elementorum  ex  quibus  est  mixtum.  Ideo  volo  tibi 
0  alexander  describere  doctrinam  medicinalem  et  quedam  secreta  quae 
tibi  sufficiant  ad  conservationem  sanitatis  in  omni  medicina,  ut  non  in- 
digeas  aliquo  medico  et  praecipue  cum  sit  honestum  ut  rex  sciat  con- 
servare Sanitätern  suam  ut  medicis  vel  aliis  non  appareat  infirmitas 
regis,  (vgl.  fol.  XIV  ^  1.  12  sq.  und  XIII "^  1.  13  sq.  ed.  Lugd.),  welcher 
mit  geringen  Veränderungen  dem  Prologus  ad  quedam  documenta  se- 
quentia  in  Ca.  XVI  der  Nr.  3  entlehnt  ist. 

Darauf  folgt:  Incipiunt  documenta  arestotelis  de  conservatione 
sanitatis  ad  alexandrum  magnum  discipulum  suum.     Cap.  I. 

Sciendum  itaque  quod  non  est  via  ad  aliquid  faciendum  nisi  per 
potentiam  clari  intellectus  etc.  (=  fol.  XIII 1.  20),  und  so  entsprechen 
die  folgenden  Capitel  2  —  14  den  Capp.  16  —  26  und  28  —  30  der 
Nr.  3  —  ein  Cap.  23  fehlt  in  dieser  —  aucli  schliesst  Cap.  14  mit 
den  Worten  Id  ypocras  faciebat  sicut  dictum  est  de  ipso  superius.  Et 
haec  sufficiant  pro  nunc.  Dahinter  steht:  Expliciunt  documenta  aresto- 
telis de  conservatione  sanitatis  ad  alexandrum  magnum  discipulum  suum. 
Die  folgende  Seite  beginnt:  Quia  in  precedenti  tractatu  actum  est  de 
conservatione  sanitatis  Videndum  erit  in  hoc  capitulo  de  conservatione 
contra  pestilentiam  und  es  folgt :  pulchrum  notabile  domini  kamiti  artis 
medicine  experientissimi  de  conservatione  contra  pestilentiam  und  auf 
dieses:  liber  de  conservatione  corporis  seu  de  regimine  sanitatis  com- 
positus  per  magistnim  Arnoldum  de  villa  nova. 

Dass  Nr.  3  aber,  nicht  Nr.  2,  die  Vorlage  für  diese  Documenta 
gebildet  hat,  ergiebt  sich  aus  gewissen  Lesarten,  welche  in  den  letzte- 
ren und  Nr.  3  übereinstimmend,  in  Nr.  2  abweichend  sind.  Dahin 
gehört  die  üeberschrift  des  Cap.  I  der  Documenta:  Que  sunt  agenda 
vel  comedenda  ad  sanitatis  conservationem,  w^o  Nr.  2  et  hat;  des- 
gleichen die  Lesart  im  Anfang  des  Cap.  12:  Considera  o  alexander 
et  cogita  quid  sit  ars  phisonomie  et  quid  pretendit  ipsa  ars  cuilibet 
phisionomie,  wo  Nr.  2  cuiuslibet  hat;  endlich  die  Lesarten  contemnit 
und  callidus  in  Cap.  13,   wo   Nr.  2  contempnit  und   calidus  bietet.') 


1)  In  dem  falschen  faviim  statt  flavum  zu  Anfang  des  13.  Cap.  stimmen 
alle  drei  übereiu. 


^5  D«^s  pseudo-aristotelische  Secretum  Secretonuii 

Ob  Cod.  Vindob.  4734  fol.  225  «  „Ps.  Arist.  Documenta  ad  Alexan- 
drum" etwas  mit  diesem  Traktat  zu  thun  hat,  ist  zu  untersuchen. 

5.  Die  Ausgabe  bei  Hain  N.  1780  =  Panzer  vol.  IV  p.  87  n. 
103  „Libellus  de  regimine  principum  ad  Alexandrum  editus"  kann, 
da  sie  nur  aus  6  Quartblättern  besteht,  nur  einen  Auszug  aus  unserem 
Werke,  oder,  wie  dies  Toischer,  die  altdeutschen  Bearbeitungen  der 
pseudo-arist.  Secreta-Secretorum ,  Prag  1884  S.  4  ohne  Angabe  von 
Gründen  annimmt,  die  epistola  ad  Alexandrum  in  der  üebersetzung  des 
Johannes  Hispaniensis  enthalten.  Ich  habe  sie  nirgends  erlangen 
oder  etwas  genaueres  über  sie  erfahren  können. 

Ganz  schwindet  aus  der  Zahl  der  Sonder-Ausgaben  diejenige, 
welche  Robert  Geier,  Alexander  und  Aristoteles,  Halle  1856,  S.  234, 
A.  4,  benützt  hat  „hinter  Joannis  Fabri  breviarium  in  codicem  Justi- 
nianeum",  (welch  letztere  Ausgabe  nach  Panzer  Ann.  typ.  II,  330 
N.  557  in  Paris  1499  erschienen  ist).  Es  handelt  sich  bei  diesem 
Exemplar  nach  einer  freundlichen  Mittheilung  des  Herrn  Oberbiblio- 
thekar Dr.  Hartwig  um  die  gleich  zu  erwähnende  Ausgabe  Bologna 
1501,  welche  nur  zufällig  an  jene  Ausgabe  des  breviarium  angebun- 
den ist. 

Irrthümlich  ist  auch  eine  lat.  Üebersetzung  der  griechischen 
pseudo-aristotelischen  Physiognomik  mit  dem  Secr.  in  Verbindung  ge- 
bracht, wenn  diese  Üebersetzung  in  der  Ausgabe  Liber  Aristotelis  de 
physiognomia.  Hieronymi  Adami  Bauczeni  Elegia  in  physiognomiam 
Aristotelis,  Impressum  Lipsigk  per  Baccalaureum  Vuolffgangum  Mona- 
censem  Anno  düi  1517  die  Aufschrift  führt:  Summi  philosophi  Aristo- 
telis Stagerite  peripateticorum  principis  Physiognomia:  ex  libro  de  se- 
cretis  ad  Alexandrum  Asie  regem  invictissimum.  Vgl.  mein  Programm 
de  translat.  lat.  physiogn.  quae  fer.  Arist.,  Kiliae  1884  p.  3  not.  6. 

Wir  kommen  zur  zweiten,  italienischen  Gruppe.  Dieselbe  ist 
nicht  aus  Nr.  1.,  sondern  aus  einer  Handschrift  geflossen,  welche  in 
manchem  sich  mit  dem  von  mir  verglichenen  Codex  Laur.  83,  2  (oben 
Nr.  175)  berührend,  noch  häufiger  von  ihm  abweichend,  ebenfalls  im 
ganzen  einen  schlechten  Text  darbietet.  Charakteristisch  ist  für  diese 
Gruppe, 1)  dass  unsere  Schrift  als  Abtheilung  eines  opus  septiseg- 
mentatum  erscheint.  Als  Urheber  dieser  Ausgabe  ist  der  bekannte 
aristotelische  Philosoph  und  Mediciner  Alessand ro  Achillini  (geb. 
29.  Oktober  1463,  gest.  den  2.  August  1512)  in  Bologna  anzusehen, 
von  dem  selbst  eine  Schrift  aufgenommen  ist. 

6.  Als  ersten  Druck  dieser  Ausgabe  möchte  ich  den  von  Bo- 
logna 1501  in  Folio  ansehen  mit  folgendem  Titel:  Aristotelis  philo- 
sophorum  maximi  secretum  secretorum  ad  Alexandrum  ]  de  regum  re- 
gimine. de  sanitatis  conservatione:  de  physionomia.  \  Eiusdem  de  signis 
tempestatum  ventorum  et  aquarum.  |  Eiusdem  de  mineralibus.  |  Alexan- 


1)  Charakteristisch  ist  fem  er,  dass  diese  Gruppe  am  Schluss  des  Pro- 
log us  Joanuis  qui  transtulit  librum(traustuli  ipsum  primo  de  greca)  iu  roma- 
nam  statt  in  caldeam  bietet. 
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dri  aphrodisei  Clarissimi  peripatetici  de  intellectu.  |  Averrois  Magni 
commentatoris  de  anime  beatitudine.  |  Alexandri  Achillini  bononiensis 
de  Universalibus.  |  Alexandri  macedonis  in  septentrione  monarche  de 
mirabilibus  Indiae  |  ad  Aristotelem.  und  mit  folgender  Subskription  am 
Schlüsse  (Fol.  36*):  Explicit  septisegmentatum  opus,  ab  Alexandre  | 
Achillino  ambas  ordinarias  et  philosophiae  |  et  medicinae  theorice  pu- 
blice docente :  ut  non  |  amplius  in  tenebris  latitaret  editus.  |  Et  im- 
pressus  Bononiae  Impenjsis  Benedict!  Hectoris.  Anno  dili  1501.  26  | 
octobris.  Illu8tris|simo  Jo!anne  secundo  |  Bentijvolo  reipub.  bononiensis 
habenas  foeliciter  mojderante.  Zwar  müsste  diese  Ausgabe  als  Wieder- 
holung der 

7.  „Venetiis  per  Bernardinum  Venetum  de  Vitalibus" 
gedruckten  Ausgabe  angesehen  werden,  wenn  Tozzetti,  la  scienza  della 
fisiognomia  tolta  dal  Segreto  de'  Segreti  attribuito  ad  Aristotile  e  tras- 
latato  in  volgare  nel  secolo  XIV,  Livorno  1876  in  den  Note  Biblio- 
grafiche  I  mit  der  Zuweisung  der  letzteren  Ausgabe  an  das  15.  Jahr- 
hundert Recht  hätte.  Allein  obwohl  ich  zur  Zeit  ausser  Stande  bin 
beide  Ausgaben  neben  einander  zu  halten  —  ich  habe  s.  Z.  von 
Nr.  6  das  Exemplar  der  Berliner,  von  Nr.  7  das  der  Magliabecchiana 
in  Florenz  benützt  — ,  glaube  ich  doch  Nr.  6  als  Vorlage  für  Nr.  7 
erweisen  zu  können.  Insbesondere  gestützt  auf  die  Ueberschrift.  Die- 
selbe ist  zwar  —  natürlich  abgesehen  von  der  oben  angegebenen 
Druckerbezeichnung  und  von  der  Einschaltung  Cum  privilegio  hinter 
Aristotelem  —  dieselbe  bis  auf  folgende  Abweichungen:  Statt  secretum 
secretorum  bis  ventorum  et  aquarum  steht  hier  folgendes:  de  Secretis 
secretorum  ad  Alexandrum  opusculum,  Eiusdem  de  regum  regimine. 
Eiusdem  de  Sanitatis  conservatione.  Eiusdem  de  Physionomia.  Eius- 
dem de  signis  tempestatum.  Aber  gerade  diese  Abweichungen  be- 
weisen eine  unkundige  Hand.  Wie  hätte  Achillini  das  ganze  Buch 
ein  septisegmentatum  opus  nennen  können,  wenn  er,  was  überdies  an 
sich  ganz  unwahrscheinlich  ist,  unsere  Schrift  nicht  als  einheitliche, 
sondern  für  4  verschiedene  Schriften  angesehen  hätte!  Nur  in  der 
Bologneser  Ausgabe  erscheinen  7  Werke,  in  der  venetianischen  10. 
Auch  die  Abweichungen  im  Texte  der  venetianischen  von  der  bolog- 
neser  Ausgabe  beruhen  auf  Fahrlässigkeit  des  Herausgebers;  so  wenn 
derselbe  in  der  Einleitung  zur  Physiognomik  p.  3,  24  meiner  Ausgabe 
lungitudinem  i)  statt  lögi°'";  p.  4,  13  dipinxerunt  statt  depinxerunt;  p.  4, 
14  phylomeni  statt  phylemoni;  p.  4,  17  respesit  statt  respexit;  p.  5,  7 
rendit  statt  respödit;  p.  5,  20  scentia  statt  scia;  p.  6,  2  fercullo  statt 
ferculo  bietet.  Insbesondere  sind,  und  dem  wohnt  entscheidende  Kraft 
inne ,  Compendien  von  6  in  7  falsch  aufgelöst;  so  p.  4,  17  gpöes  in 
componentes;  p.  5,  4  f'm  (sentio  secundum  ipsam)  in  scientiam. 

8.  Eine  blosse  Wiederholung  der  bologneser  Ausgabe  erschien 
nach    Achillinis    Tode    Bologna    1516    unter    demselben    Titel   wie 


1)  Ich  gebe  hier  die  Lesarten,   wie  ich   sie   in  Tozzettis  Abdruck  des 
veuetianischeu  Textes  p.  19  if.  finde. 
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Nr.  6,  nur  dass  es  am  Schluss  heisst:  impressum  Bononiae  impensis 
Benedict!  Hectoris.  Anno  Domini  1516.  Nonis  Januarii.  Dies  ist  die 
von  Panzer  Ann.  VI  p.  329  n.  84  genannte  Ausgabe. 

In  dieselbe  Reihe  gehören  aber  auch  als  Wiederholungen  von 
Nr.  6  zwei  in  Frankreich  gedruckte  Ausgaben:  zunächst  eine 

9.  1520  in  Paris  gedruckte  Duodez -Ausgabe  mit  dem  Titel 
Sccreta  Secretorum  Aristotelis  und  der  Druckangabe:  impressus 
Parisiis  Anno  domini  1520  (Knust  Jahrb.  X,  273),  nach  dem  im  Cata- 
logue  of  the  printed  books  of  the  Brit.  Mus.  I  p.  348  abgedruckten 
am  Schluss  befindlichen  Inhaltsverzeichniss  enthaltend:  Sequntiir  libri 
qui  hoc  in  volumine  continentur.  Et  primo.  Philosophorum  maximi 
Aristotelis  secretum  secretorum  alio  nomine  liber  moralium  de  regi- 
mine  principum  ad  Alexandrum  Maximi  phylosophi  Aristotelis  de  signis 
aquarum ,  ventorum  et  tempestatum.  Maximi  philosophorum  Aristotelis 
de  mineralibus.  Alexandri  Aphrodisei  de  intellectu.  Averrois  de  beati- 
tudine  anime.  Alexandri  Achillini  boriensis  de  universalibus.  Alexandri 
Macedonis  ad  Aristotelem  de  mineralibus  Indie,  und  sodann 

10.  Die  Wiederholung  der  letzteren  „Secreta  Secretorum  Aristo- 
telis. 1528",  ebenfalls  in  Duodez  mit  gleichlautendem  Inhaltsverzeich- 
niss und  der  Subskription:  Explicit  septisegmentatum  opus  ab  Alexan- 
dro  Achillino  ambas  ordinarias  et  philosophie  -et  medicinc  theorice 
publice  docente:  ut  non  amplius  in  tenebris  latitaret  editum:  et  Lug- 
duni  impressum  in  edibus  Antonii  Blanchard  anno  domini  M.  D.  XXVIII. 
die  XXni.  mensis  Martii.  Letztere  Ausgabe  habe  ich  als  Handexem- 
plar benützt.  Aus  ihr  oder  Nr.  9  ist  vermuthlich  der  Cod.  Ambros. 
E.  51  saec.  XVI  (oben  Nr.  185)  geflossen,  da  er  unsere  Schrift  mit 
völlig  gleichlautendem  Titel  darbietet.  Die  Textabweichungen  zwischen 
Nr.  9  beziehungsweise  10  und  6  sind  geringfügig. 

Ebenfalls  Nr,  6  ist  zu  Grunde  gelegt,  der  Text  jedoch  ziemlich 
frei  behandelt  in  der  Duodez- Ausgabe  Venedig  1555: 

11.  Secretum  Secretorum  Aristotelis  ad  Alexandrum  Magnum, 
cum  eiusdem  tractatu  de  animae  immortalitate  nunc  primum  adiecto. 
A  Francisco  Storella  Alexanense  Philosoph©  ad  veterum  exemplarium 
fidem  castigatum  atque  pulcherrimis  annotationibus  illustratum.  Alexan- 
dri Magni  ad  Aristotelem  epistola  de  admirabilibus  Indiae  per  eundem 
Storellam  castigata.  Accedunt  praetera  duo  Tractatus,  scilicet  Hippo- 
cratis  Secreta  secretorum,  et  Averrois  Libellus  de  Venenis,  Qui  pene 
extincti,  ab  eodem  Storella  castigati  iam  ab  Orco  revocantur.  Ad 
Ilectorem  Pignatellum  Illustriss.  Vibonensium  Ducem  mit  dem  Schluss 
Explicit  opus.  Venetiis  MDLV. 

Mit  dieser  Ausgabe  fällt  vermuthlicli  die  zusammen,  welche 
Faure,  Melanges  d'histoire  litteraire  II,  41  als  in  Neapel  1555  er- 
schienen erwähnt,  wie  ebenda  irrthümlich  die  Ausgabe  von  Bologna 
1501  als  „Venedig  1516"  wiederholt  aufgeführt  ist. 

(Schluss  folgt.) 
Kiel.  Richard  Förster. 
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Die  eine  deutsche  Uehersetzung  bietenden  Psalterien   des 

Mittelalters. 

Am  einfachsten,  wenn  auch  nicht  durchaus  der  Logik  gemäss, 
kann  man  die  eine  deutsche  Uebersetzung  bietenden  Psalterien  des 
Mittelalters  in  vier  Klassen  theilen,  indem  man  unterscheidet  1.  die 
deutsch-lateinischen  d.  h.  diejenigen,  in  welchen  das  Deutsche  den 
Hauptrang  einnimmt,  2.  die  lateinisch -deutschen  d.  h.  diejenigen,  in 
welchen  dem  lateinischen  Texte  die  deutsche  Uebersetzung  (in  den 
Druckwerken  mit  kleineren  Typen  am  Rande)  beigegeben  ist,  3.  die 
reindeutschen,  welche  entweder  nichts  Lateinisches  oder  doch  nur  die 
lateinischen  Anfänge  der  einzelnen  Psalmen  geben,  4.  die  nieder- 
deutschen. 

A.  Von  deutsch-lateinischen  Psalterien  sind  nur  zwei  Aus- 
gaben bekannt: 

1.  Der  bei  Hain,  repert.,  N.  13508  und  2.  der  bei  Panzer,  An- 
nalen  der  älteren  deutschen  Literatur,  N.  545  (L  S.  264)  verzeichnete 
Psalter.  Wenn  bei  dem  ersteren  Hain  404  Blätter  zählt,  während  es 
Exemplare  giebt,  welche  nur  403  Blätter  haben,  so  hat  dies  darin 
seinen  Grund,  dass  einzelne  Exemplare  nach  dem  vierten  Blatt  ein 
leeres  enthalten,  welches  in  anderen  fehlt.  Der  erstere  Psalter  findet 
six;h  u.  a.  auf  folgenden  Bibliotheken:  Bamberg,  Basel,  Berlin,  Dresden, 
Freiburg  i.  B.,  St,  Gallen,  Hamburg,  Heidelberg,  Karlsruhe,  München, 
Strassburg,  Stuttgart,  Tübingen;  der  zweite  u.  a.  in  Berlin,  Copenhagen, 
Dresden,  St.  Gallen,  Hamburg,  Heidelberg,  Karlsruhe,  Königsberg,  Mün- 
chen, Nicolsburg,  Stuttgart. 

B.  Von  den  lateinisch-deutschen  Psalterien  haben  wir  die 
erste  Ausgabe  bislang  nicht  wieder  auffinden  können.  Dieselbe  wird 
von  am  Ende  in  Riederer's  Abhandlungen  S.  131  f.  erwähnt.  In  dem 
von  ihm  eingesehenen  Exemplar  „bezeugt  eine  alte  Handschrift,  dass 
schon  im  Jahre  1477  ein  guter  Freund  den  andern  mit  diesem  Psal- 
ter beschenkt  habe".  Der  Titel  lautete:  „Lateinisch  Psalter  mit  dem 
teutschen  nutzbarlich  dabey  gedruckt";  das  Format  war  4";  eine  An- 
gabe über  den  Ort  und  das  Jahr  des  Druckes  fehlte.  Die  naheliegende 
Annahme,  dass  dies  der  von  Hain  unter  N.  13509  notierte  Psalter  ist, 
erweist  sich  als  irrig.  Denn  nur  der  Umstand,  dass  dem  in  München 
befindlichen  Exemplar,  welches  Hain  einsah,  die  letzten  sechs  Blätter 
fehlen,  verleitete  ihn  zu  der  Meinung,  eine  Inkunabel  s.  1.,  a.  et  typogr. 
vor  sich  zu  haben,  und  zu  dem  daraus  hervorgehenden  Versehen,  diese 
Ausgabe  vor  die  unter  N.  13510  notierte  zu  setzen,  wie  auch  Graesse, 
Tresor  V,  p.  481,  der  Meinung  ist,  dass  dieselbe  Ausgabe  die  Vorlage 
für  die  späteren  lateiniscli-deutschen  Psalter  gewesen  sei.  In  Wirklich- 
keit aber  ist  Hain  13509  später  als  Hain  13510  erschienen,  wie  wir 
sogleich  zeigen  werden,  kann  also  nicht  vom  Jahre  1477  (oder  noch 
älter)  sein,  da  Hain  13510  vom  Jahre  1494  ist.  Auch  die  Annahme, 
dass  die  Jahreszahl  1477  auf  irgend  einem  Versehen  beruhe,  entbehrt 
aller  Wahrscheinlichkeit.     Denn  unter  den  eine  deutsche  Uebersetzung 
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bietenden  handschriftliclien  Psalterien  des  Mittelalters  finden  wir 
die  oben  erwähnten  vier  Klassen  sämmtlich  vertreten  und  zwar  die 
lateinisch-deutschen  in  hervorragender  Anzahl.  Die  ersten  Drucke  aber 
aus  den  drei  übrigen  Klassen  entstanden  in  der  Zeit  von  1470 — 1477. 
Daher  spricht  die  grösste  Wahrscheinlichkeit  dafür,  dass  auch  der  erste 
lateinisch-deutsche  Psalter  während  dieser  Zeit  gedruckt  ist,  nicht  aber 
erst  im  Jahre  1494.  Es  würde  sich  also  fragen,  ob  noch  irgendwo 
ein  Exemplar  sich  findet,  auf  welches  die  erwähnte  Beschreibung 
am  Ende's  passt  und  welches  irgendwie  von  Hain  13509 — 13511 
abweicht. 

2.  Hain  13510  findet  sich  u.  a.  in  Augsburg,  Bamberg,  Copen- 
hagen,  Erlangen,  München,  Prag  (Univers.),  Wernigerode. 

3.  Im  Jahre  1499  begann  Ratdolt  eine  neue  Auflage  seines 
(zuletzt  erwähnten)  Psalters  vom  Jahre  1494  zu  drucken.  Er  veryoll- 
ständigte  das  Register,  welches  bisher  nur  bei  jedem  Psalm  eine  An- 
weisung, in  welchem  Falle  derselbe  zu  beten  sei,  gegeben  hatte,  da- 
durch, dass  er  (aus  den  vollständigen  deutschen  Bibeln)  die  Ent- 
stehungsursache hinzufügte.  Er  wollte  die  1494  gegebene  deutsche 
Uebersetzung  beibehalten,  nur  die  Druckfehler  verbessern  und  für 
einige  veraltete  Ausdrücke  moderne  setzen.  In  dieser  Weise  druckte 
er  die  ersten  zwei  Lagen  des  eigentlichen  Psalters,  also  die  mit  I,  II, 
VII,  Vni  bezeichneten  Blätter.  Dann  aber  sali  er  sich  veranlasst, 
seine  bisherige  Vorlage  gänzlich  zu  verlassen  und  eine  neue  deutsche 
Uebersetzung  zu  geben,  welche  im  wesentlichen  mit  dem  Text  der 
deutschen  Bibeln  tibereinstimmt.  Solche  Ausgaben  befinden  sich  u.  a. 
in  Freiburg  i.  B.,  Karlsruhe,  Nürnberger  Stadtbibliothek,  Wernigerode. 
Es  scheint  aber,  dass  er  nicht  alle  Exemplare,  welche  eine  so  ge- 
mischte Uebersetzung  bieten,  vollenden  liess,  sondern  irgend  eine  Ur- 
sache hatte,  einige  Exemplare  ohne  die  letzten  sechs  Blätter,  auf 
deren  beiden  letzten  er  sich  als  den  Drucker  angiebt,  zu  belassen. 
Es  ist  dieses  die  von  Hain  unter  N.  13509  notierte  Ausgabe.  Dass 
nicht  dem  von  Hain  in  München  eingesehenen  Exemplar  die  letzten 
sechs  Blätter  verloren  gingen,  sondern  demselben  von  Anfang  an  ge- 
fehlt haben,  schliessen  wir  einerseits  daraus,  dass  das  fragliche  mit 
Blatt  CV  abschliessende  Exemplar  durchaus  unverletzt  zu  sein  scheint, 
andererseits  daraus,  dass  wir  mehrere  Exemplare  gefunden  haben,  in 
denen  gerade  diese  sechs  Blätter  fehlen,  nämlich  in  Bamberg,  Laibach 
und  München. 

4.  Endlich  aber  entschloss  sich  Ratdolt,  auch  jene  beiden  Lagen, 
welche  noch  aus  seinem  Psalter  vom  Jahre  1494  abgedruckt  waren, 
neu  zu  setzen,  um  jene  ältere  Uebersetzung  gänzlich  zu  eliminieren 
und  die  gesammte  deutsche  Uebersetzung  der  in  den  vollständigen 
Bibeln  vorliegenden  gleichförmiger  zu  gestalten.  So  entstand  der  von 
Hain  unter  N.  13511  notierte  Psalter.  Derselbe  findet  sich  u.  a.  in 
Augsburg,  Berlin,  Göttingen,  Innsbruck,  München,  Wernigerode.  Zu 
welcher  dieser  beiden  Klassen  die  in  St.  Gallen  und  in  Mayhingen  be- 
findlichen Exemplare  gehören,  haben  wir  noch  nicht  ermitteln  können. 


von  Wilhelm  Walther.  25 

Man  würde  also  drei  Ausgaben  des  Ratdolt'schen  lateinisch -deutschen 
Psalters  zu  unterscheiden  haben: 

N.  3a  ist  Hain  13509,  N.  3b  ist  derselbe  Psalter,  nur  bis  fol. 
CX  fortgeführt,  N.  4  ist  Hain  13511.  3  a  und  3  b  stimmen  durchaus 
überein  und  sind  der  Uebergang,  die  Vermischung  von  dem  2.  lateinisch- 
deutschen Psalter  und  dem  4.  Die  Ausgaben  3  und  4  unterscheiden 
sich  so,  dass  die  deutsche  Uebersetzung  von  Psalm  1,  1  in  N.  3  lautet: 
SElig  ist  der  mä  der  |  nit  abgieng  in  d'  vn-münsamen  rat:  vnd  nicht 
stund  in  der  Sünder  weg:  |  vnd  nicht  gesass  aufif  dem  |  lerstül  d'  tot- 
sucht, in  N.  4  aber:  SElig  ist  der  mä  der  |  nit  abgieg  in  de  rat  |  der 
vngütigen:  vnd  nicht  |  stund  in  de  weg  der  sün-|der:  vnd  nit  sass 
auff  dem  |  lerstul  der  todtsucht.  Auch  ist  die  Initiale  zu  Psalm  4 
eine  verschiedene,  in  N.  3  stellt  sie  einen  auf  der  Harfe  spielenden 
und  einen  zwei  Glocken  läutenden  dar,  in  N.  4  Christi  Begräbniss; 
auch  die  Initiale  zu  Psalm  1  stellt  wohl  in  beiden  denselben  Gegen- 
stand, den  König  David  mit  der  Harfe,  dar,  ist  aber  doch  ein  anderer 
Holzschnitt,  indem  derselbe  bei  N.  3  ein  wenig  grösser  ist  als 
bei  No.  4. 

5.  Der  von  M.  Furter  1502  zu  Basel  gedruckte  Psalter,  Panzer, 
Annalen  522  (I,  S.  256),  findet  sich  u.  a.  in  Berlin,  Darmstadt,  Donau- 
eschingen, Karlsruhe,  München,  Stuttgart,  Wernigerode. 

6.  Die    Vermuthung,    welche    zuel'st    Biederer    (Abhandlungen 

5.  163)  und  später  Panzer  (Annalen  532)  aussprach,  dass  es  zwei  ver- 
schiedene Ausgaben  des  Furter'schen  lateinisch-deutschen  Psalters  vom 
Jahre  1503  geben  dürfte,  können  wir  zur  Gewissheit  erheben.  Die 
frühere  Ausgabe  befindet  sich  u.  a.  in  Berlin,  Dresden,  Freiburg  i.  B., 
Göttingen,  Hamburg,  München,  Stuttgart,  Wernigerode. 

7.  Die  spätere  Ausgabe  habe  ich  bis  jetzt  nur  in  Heidelberg 
gefunden,  indem  noch  fraglich  ist,  zu  Avelcher  Ausgabe  die  in  Copen- 
hagen,  Frauenfeld,  Marburg,  Nikolsburg,  Regensburg,  Strassburg  befind- 
lichen Exemplare  gehören.  Zu  unterscheiden  sind  die  beiden  Aus- 
gaben an  folgenden  Merkmalen:  Auf  dem  Titelblatt  liest  No.  6:  teut- 
schen,  N.  7  dagegen:  teütschen,  und  die  Worte  „Lateinisch  Psalter 
mit"    sind   in  N.  6  weitläufiger   gednickt   als  in  N.  7,    sodass  sie  dort 

6,  9  cm,  hier  nur  6, 4  cm  einnehmen.  Da  —  wie  wir  wissen  — 
einigen  Exemplaren  der  Titel  fehlt,  fügen  wir  hinzu,  dass  die  rotge- 
druckte Ueberschrift  auf  fol.  I.  bei  No.  6  liest:  ritum  cuz,  bei  N.  7: 
ritum  :  cu,  und  dass  das  36.  Blatt  des  eigentlichen  Psalters  in  N.  6 
irrthümlich  mit  XXXII,  in  N.  7  dagegen  richtig  mit  XXXVI  bezeich- 
net ist. 

8.  Panzer,  Annalen  562,  befindet  sich  u.  a.  in  Basel,  Freiburg  i.B., 
Innsbruck,  München,  Nikolsburg,  Prag  Univers.,  Salzburg,  Strassburg, 
Stuttgart,  Wernigerode. 

9.  Panzer,  Annalen  576,  befindet  sich  u.  a.  in  Berlin,  Copen- 
hagen,  Dresden,  St.  Florian,  Freiburg  i.  B.,  St.  Gallen,  Gotha,  Heidel- 
berg, Innsbmck,  Karlsruhe,  München,  Münster  i.  W.,  Prag  Univers., 
Salzburg  St.  Peter,  Strassburg,  Stuttgart,  Wernigerode,  Würzburg. 
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10.  Panzer,  Annalen  743,  befindet  sich  u.  a.  in  Basel,  Berlin, 
Freiburg  i.  B.,  Karlsruhe,  Königsberg,  München,  Regensburg,  Strassburg, 
Stuttgart,  Wernigerode. 

C.     Unter  den  rein-deuschen  Psaltern  ist  der  älteste 

1.  Hain  13512.  Derselbe  ist  spätestens  1473  gedruckt,  da  das 
in  Innsbruck  befindliche  Exemplar  zweimal  diese  Jahreszahl  trägt. 
Nicht  alle  Exemplare  beginnen,  wie  Hain  angiebt,  mit  den  Worten: 
(D)o  dauid  ein  sun  iesse  waz,  sondern  einige  mit  den  Worten:  (D)o 
saul  gottes  gebot  brach,  indem  die  in  dem  von  Hain  eingesehenen 
Exemplar  hinten  angefügten  tituli  bisweilen  vor  dem  eigentlichen  Psal- 
ter stehen.  lieber  den  Drucker  lässt  sich  soviel  mit  Gewissheit  sagen, 
dass  der  Psalter  aus  derselben  Officin  hervorgegangen  ist,  welche  die 
erste  deutsche  Bibel  (Hain  3129)  druckte.  Denn  die  Typen,  die  Was- 
serzeichen des  Papiers,  manche  Druckfehler  sind  dieselben.  Dieser 
Psalter  findet  sich  u.  a.  in  Basel,  St.  Florian,  Innsbruck,  München, 
Strassburg. 

2.  Hain  13514.  Unter  denen,  welche  diesen  Psalter  erwähnen, 
ist  Biederer  der  einzige,  welcher  ihn  eingesehen  hat.  Er  bespricht 
ihn  in  seinen  Nachrichten  I,  S.  1.  Seine  Mittheilungen  zeigen,  von 
Avelcher  Wichtigkeit  gerade  dieser  Psalter  ist.  Aber  alle  Bemühungen 
denselben  wieder  aufzufinden,  sind  vergebens  gewesen.  Auch  öffent- 
liche Aufforderungen  in  protestantischen  und  katholischen  Blättern 
führten  nicht  zum  Ziele.  Da  dieser  Psalter  nach  Panzer,  Annalen  15, 
zu  der  Bibliothek  des  Professors  Schwartz  in  Altorf  gehört  hat,  die- 
selbe aber  theils  nach  Erlangen,  theils  nach  England  oder  Amerika 
gekommen  sein  soll,  stellten  wir  auch  hier  Nachforschungen  an.  Doch 
umsonst. 

.  3.  Hain  13513.  Dieser  von  Weller  105  mit  der  Notiz  „Basel, 
Mich.  Furter  c.  1500"  versehene  Psalter,  ist  spätestens  1489  gedruckt, 
da  das  in  Berlin  befindliche  Exemplar  diese  Jahreszahl  trägt.  Nach 
dem  Inhalt  ist  derselbe  aus  der  10.  deutschen  Bibel  (Hain  3138)  ab- 
gedruckt, und  die  gleichen  Typen  machen  Avahrscheinlich,  dass  beide 
aus  derselben  Officin  hervorgegangen  sind.  Exemplare  finden  sich  u.  a. 
in  Berlin,  Freiburg  i.  B.,  Karlsruhe,  Münclien. 

4.  Hain  13516  findet  sich  u.  a.  in  St.  Florian,  Innsbruck,  Mar- 
burg, München,  Prag  Univers.,  Stuttgart. 

5.  Hain  13517  findet  sich  u.  a.  in  Berlin,  Freiburg  im  B., 
München. 

Bernard  Quaritch  in  London  offerierte  im  Jahre  1874  in  seinem 
General  Catalogue  of  books  (pag.  182  und  1404)  einen  Psalter:  Psal- 
terium  cum  Canticis  et  Hymnis  12nio  Lipczk  per  me  Cunradu  Kache- 
louen  1497  und  bezeichnete  denselben  als  einen  deutsehen.  Als  ich 
mich  dorthin  wandte,  war  derselbe  schon  verkauft  und  es  konnte  nicht 
mehr  constatiert  werden,  wohin  er  gekommen.  Für  wahrscheinlich 
wurde  erklärt,  dass  er  nach  Deutschland  verkauft  sei.  Meine  bisherigen 
Nachforschungen  nach  diesem  in  keinem  typographischen  Werk  er- 
wähnten   Psalter   haben  zu   keinem   Resultat  geführt  und   nehme  ich 
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an,  dass  es  nicht  ein  deutscher,  sondern  der  bekannte  rein  latei- 
nische ist. 

6.  Die  bei  Hain  unter  N.  13515  und  N.  13518  notierten  Psal- 
ter werden  dieselben  sein,  und  zwar  in  der  Weise,  dass  nicht  1490 
oder  1493  sondern  1498  die  richtige  Jahreszahl  ist.  Da  Hain  seine 
N.  13518  selbst  eingesehen  haben  will,  so  ist  dies  das  in  München 
befindliche  Exemplar  gewesen.  Dort  aber  giebt  es  keines  vom  Jahre 
1493,  sondern  nur  eins  vom  Jahre  1498,  und  eben  dieses  hat  (nach 
gefälliger  Mittheilung  des  Herrn  Dir.  Dr.  Laubmann)  Hain  vor  sich 
gehabt.  Seine  N.  13515  wird  er  aus  Panzer  (Augsb.  Bibeln  S.  33) 
und  dieser  aus  dem  „Kraftischen  Cataloge"  genommen  haben.  Der 
sechste  rein-deutsche  Psalter  würde  also  Hain  13518  sein,  woselbst 
die  Jahreszahl  1493  in  1498  umzuändern  ist.  Derselbe  findet  sich 
u.  a.  in  Augsburg,  Berlin,  Freiburg  i.  B.,  St.  Gallen,  München,  Strass- 
bnrg,  Stuttgart,  Weniigerode. 

D.  Die  älteste  Ausgabe  eines  niederdeutschen  Psalters 
dürfte: 

1.  Hain  13520  sein.  Bei  Hain  wird  derselbe  freilich  ins  Jahr 
1494  versetzt  und  daher  hinter  die  andern  niederdeutschen  Psalter, 
der  1493  zu  Lübeck  gednickt  ist  (Hain  13519),  gesetzt.  Aber  Hain's 
Jahreszahl  1494  ist  ohne  Zweifel  nur  ein  Schreibfehler,  indem  er 
vermuthlich  aus  lo.  Henr.  a  Seelen,  Meditationum  Pars  tertia,  p.  1  sqq. 
seine  Kenntniss  dieses  Psalters  schöpfte.  Es  wird  also  „c.  1474"  zu 
schreiben  sein.  Einige  der  noch  vorhandenen  Exemplare  (so  das  in 
Hamburg  sich  findende),  sind  auf  Pergament,  die  meisten  auf  Papier 
gedruckt.  Solche  finden  sich  noch  in  Copenhagen,  Göttingen,  Haag, 
Lübeck. 

2.  Bislang  ganz  unbekannt  ist  ein  niederdeutscher  Psalter  in 
folio,  welcher  sich  in  Weimar  befindet.  Dei-selbe  ist  s.  1.,  a.  et  typogr. 
gedruckt,  und  beginnt  mit  den  Worten:  Hir  begint  de  vorrede  des 
Propheten  danidts  |  ouer  den  pselter.  j  ICh  byn  gheweist  der  alrc 
ionxte  .  Die  Vermuthung,  dass  dies  der  Psalter  sein  könne,  welcher 
in  der  Delfter  niederdeutschen  Bibel  bekanntlich  fehlt,  bestätigt  sich 
nicht.  Denn  diese  Bibel  ist  in  Quart,  jener  Psalter  in  Folio  gedruckt. 
Vergleicht  man  aber  die  (vermuthlich  von  Quentell  gedruckte)  CöUner 
niederdeutsche  Bibel,  so  zeigt  sich,  dass  unser  Psalter  aus  derselben 
Officin  hervorgegangen  und  eine  wörtliche  Ueberti'agung  der  in  der 
Bibel  gegebenen  deutschen  Uebersetzung  in  einen  mehr  vlämischen 
Dialect  ist.  Er  ist  so  eingerichtet,  dass  er  auch  anstatt  des  in  den 
Bibeln  stehenden  Psalters  in  dieselben  eingefügt  werden  konnte.  Es 
sind  28  Blätter,  der  Druck  ist  in  zwei  Columnen  von  je  57  Zeilen 
gefertigt.  Bislang  haben  wir  diesen  Psalter  nur  in  Weimar  gefunden, 
auch  nicht  in  mehreren  holländischen  Bibliotheken. 

3.  Hain  13519  befindet  sich  u.  a.  in  Copenhagen,  Hannover, 
Stuttgart. 

4.  Ein  Psalter  im  Cöllner  Niederdeutsch.  240  Bl.  in  4».  Fol.  1 : 
Psalter   latijn   vü  duytsch  |  myt   der  glosen  vnd  ganze  verstaut.  |  wil- 
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eher  psalter  ete.,  Vignette,  Adhortatio  in  psalterium  legendum  etc. 
Seite  4:  Titel  des  yrste  psalms.  |  U^  Doe  Saul  gotz  ghebot  j  brach. 
Fol.  222:  Hie  endt  der  pselter  des  ]  propheten  Dauids.  etc.  Darauf 
folgen  die  Lobgesänge.  Fol.  240  a:  Finit  psalteriü  impss  p  me  |  Iler- 
mänü  bügart  de  kerwich|ciuez  Coloü.  Anno  .  M  .  D  .  ix.  Fol.  240b 
auch  des  Druckers  Wappen  mit  der  Umschrift:  Geprent  zo  Coellen  vp 
de  Aldemart.  Tzo  dem  willdenmä  vä  hermä  bügart.  —  Auch  Graesse 
erwähnt  diesen  Psalter.  Exemplare  finden  sich  u.  a.  in  Bamberg,  Ber- 
lin, Bonn,  Haag,  Marburg,  Münster,  Wernigerode. 

Von.  vorstehenden  22  Psalterien  mit  deutscher  Uebersetzung 
habe  ich  durch  Anfragen  bei  350  Bibliotheken  Kunde  erhalten,  wäh- 
rend die  neueren  bezüglichen  Werke  (von  Janssen,  Keller,  Haupt) 
von  nur  12  oder  14  Psalterien  reden.  Sehr  erwünsclit  würden  dem 
Unterzeichneten  Mittheilungen  darüber  sein,  ob  noch  andere  Psalter 
vorhanden  sind,  ob  der  erste  lateinisch-deutsche  und  der  2.  rein-deutsche 
Psalter  noch  irgendwo  existieren.  Auch  würde  der  Unterzeichnete 
gern  eine  Mittheilung  über  die  nochvorhandenen  Psalter-  und  sonstigen 
Bibel-Manuscripte  mit  deutscher  Uebersetzung  geben,  von  Avelchen  er 
etwa  einhundert  und  zwanzig  bislang  ermittelt  hat,  und  würde  sich 
glücklich  schätzen,  wenn  Bibliotheken  oder  Private,  an  die  er  sich 
noch  nicht  gewandt,  ihm  von  ihrem  derartigen  Besitz  Kenntniss 
geben  möchten. 

Cuxhaven.  Wilhelm  Walther. 


Ein  Salzburgisclier  deutscher  Codex. 

In  der  k.  k.  öffentlichen  Studien-  (ehemaligen  Univcrsitäts)-Biblio- 
thek  befindet  sich  ein  Folio-Band,  enthaltend  ein  Manuscript  aus  der 
Zeit  des  Kaisers  Sigismund  und  seines  Nachfolgers  Friedrich.  Dieser 
Codex  stammt  aus  der  Bibliothek  des  ehemaligen  Augustiner  Eremiten- 
Klosters  in  Mülln,  hat  ein  Vorsetzblatt  und  323  (erst  in  neuester  Zeit 
numerirte)  Blätter;  der  deutsche  Text  ist  durchwegs  zweispaltig  auf 
36 — 39  Zeilen  auf  vorgezeichnete  Linien,  —  mit  roth  geschriebenen 
Titeln  und  Ueberschriften  der  Werke  und  Kapitel,  —  mit  sehr  vielen 
figurirten  Initialen  mit  Arabesken,  Rittergestalten,  Köpfen,  Thieren, 
Vögeln,  Kirchen,  Schlössern,  Wappen  etc.  in  roth-blauer  und  grüner 
Farbe,  meistens  wenig  kunstreich.  —  Dieses  älteste  ^umfangreiche 
deutsche  Bibelwerk  in  Salzburg ,  das  noch  vor  Erfindung  der  Buch- 
druckerkunst geschrieben  Avorden  ist,  zählt  zu  den  merkwürdigsten 
Codices  der  k.  k.  Salzburger  Bibliothek,  ist  ganz  in  gepresstem  Leder 

51 
gebunden  und  hat  die  Bibliotheks-Signatur:  V.  1.  D.  -^r-.  —  Am  Vor- 

setzblatte  ist  folgender  Inhalt  verzeichnet ,  und  zwar  in  demselben 
Charakter  und  in  denselben  Schriftzügen,  wie  der  Text  des  Manuscriptes, 
und  zwar: 
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Das  pnech  fagt  am  ersten  den  annang  der  mefs  vnd  darnach  den 
pfalm  vnd  darnach  die  Epiftel  vnd  darnach  das  Euangelj  durch  das 
gantz  Jar  gerecht  nach  dem  chor  zu  Salzpurg, 

Darnach  fo  find  in  einander  gezogen  die  pafsion  all  zu  ainem. 

Darnach  darüber  di  auflegung  des  pafsions. 

Darnach  ein  puechel  das  gemacht  worden  ift  in  dem  Concily.  (Basel?) 

Darnach  den  antlas  von  Rom  vnd  den  antlas  von  Jerufalem  vnd 
den  Antlas  zu  Saltzpurg. 

Darnach  ein  puech  genant  die  drew  wefn  vnd  ift  gemacht  von 
denn  drew  gefchwiftrigeten  fand  Lazarus  fand  Martha  vnd  Maria 
Magdalena  vnd  find  alfo  genant  das  anhebend  das  aufnemend  vnd  das 
volchomen  wefen.  (Dieses  letztere  Werk  enthält  sehr  viele  Sittenlehren 
aus  der  hl.  Schrift  und  den  hl.  Kirchenvätern,  —  Abhandlungen  tiber 
die  Beichte,  die  sieben  hl.  Sakramente  etc.) 

Nun  folgen  die  näheren  Bezeichnungen  des  Textes  des  Manu- 
script-Bandes  und  zwar: 

Sub  fol.  1.  a,  col.  1  (rubro):  In  dem  advent  der  anfangk 
des  herrn.  Mein  got  ich  hab  mein  feil  aufgebebt  zu  dir...,  folgen 
der  Psalm,  Collecta,  der  erst  funtag  im  advent.  Epistel,  Evangelium 
secund.  Matheum :  Da  der  herr  jhefus  etc.  Dieser  Theil  mit  den  Evan- 
gelien, Episteln  etc.  des  Chors  von  Salzburg  endet  sub  fol.  114,  b, 
col.  2:  Das  Evangeli  am  XXV.  Suntag  s™  Matheum  Evangelistam ;  fol, 
sequ.  a,  col.  1.  In  illo  tempore  loquente  Jefu  ad  turbas  Ecce  prin- 
ceps  vnvs.  Da  Jhs  redet  mit  der  fchar  da  gieng  ein  fürst  vnd  petet 
in  an  vnd  fprach  hene  mein  tochter  ist  tod  kum  dann  vnd  leg  dein 
hannd  über  fy  fo  wirt  fy  lebentig  etc.  — 

FoU.  115.  b  und  il6  sind  leer. 

Sub  fol.  117,  a,  col.  1  (rubro):  Hie  höret  von  der  marter  Xti  vnd 
hebt  fich  an  der  pafsion  vnnfers  heiTn  vnd  fagt  von  feiner  marter  gantz 
vnd  gar  vnd  gerecht  als  vnns  Johannes  Lucas  Marcus  Matheus  Eneas 
Nicodemus  anfhelmus  fchreiben  find  Nu  volget  her  nach  der  p.(assion). 
Auf  Blatt  No.  128,  b,  col.  2  rubro:  Hie  entt  fich  der  pafsion  darnach. 

Am  folg.  Blatte  No.  129,  a,  col.  1  beginnt  die  Auslegung  des 
Passion;  endet  auf  Bl.  No.  154,  b,  col.  2,  also:  Hye  hat  dye  aufslegung 
Ein  end  über  den  heiligen  Pafsion  der  uier  Evangeliften. 

Auf  Bl.  No.  155,  b,  col.  1  beginnt  „ein  puechel  das  gemacht 
worden  ist  in  dem  Concily  ..  (zu  pafl?) 

Auf  Bl.  No.  159,  a,  col.  erfährt  man:  „Wer  das  puech  gemacht 
hat,"  (rubro):  Man  fol  wifenn  das  alles  das  in  difem  puech  gefchriben 
ftet,  Ich  fridrich  von  lantznaw  Ein  Diener  vü  knecht  der  gemaynen 
Cristenhait  vnd  Ratt  vnnfers  durchleuchtigens  kayfer  Sigmunds,  vnd 
hoher  maister  weyfung  gunst  vnd  willenn  vnd  1er  dyfe  Ordnung  ge- 
macht hann,  vnd  von  latein  ze  deutfch  gebracht  han  zu  einem  bechenen 
allen  gemainen  in  der  Criftenhait  ...  Auf  Bl.  num.  183,  a,  col.  1:  ein 
Capitel  mit  der  üeberschrift:  „Ein  anders  ftuck  zu  merken."  Nv  ist 
ze  merken  wie  es   auf  gestanden  fey   zu   dem   aller   ersten   dz   gottes 
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maynung  fey  ze  haben  einen  andern  ftand  vnd  ein  Ordnung  dy  dem 
heiligen  Cristenlichen  ftand  zu  gelioren"  In  dem  namen  got  des  hern 
Christi  Jhefu,  Ich  Sigmund  vnwirdiger  genant  ein  diener  gots  vnd  des 
heyligen  reichs  ein  merer  Thuen  ze  wiften  was  mir  geöffnet  ift  in  dem 
gayft  worden  des  ich  fer  betrübt  pin  vntz  in  mein  end  das  Ich  fo  fer 
ciain  vor  gottes  anplick  pin,  aufgefetzt  pin  ich  wol  für  ein  haupt  icli 
fol  aber  nicht  volpringen  dye  heiligen  feiigen  Ordnung  als  Ir  hören 
werdet  mit  kurtzen  Worten ,  Ich  nym  es  auf  mein  fei  Ich  fetz  es  in 
dy  warhait  vnd  fprich  es  pey  der  heiligen  marter  Cristi  Jhefu  was  ich 
hie  offen  das  ift  mir  fürchomen  in  dem  Jar  als  man  1430  Jar  ze 
vngern  ze  prefpurgk  auff  der  auJBFaret  an  dem  morgen  so  der  tag  ftern 
her  dringt  cham  ein  ftym  vnd  fprach  Sigmund  fte  auff  bechen  got  be- 
rait  einen  weg  der  gottlichen  Ordnung  hab  wann  alles  gefchrieben  recht 
liat  geprechen  an  gerechtikait ,  Tu  magft  es  aber  nicht  volpringen  du 
pift  wol  ein  weg  peraiter  des  der  nach  dir  chomen  fol  der  haift  vnd 
ift  ein  priester  durch  den  wirt  got  uil  wirken  /  Er  wirt  genant  fridrich 
von  lantznaw  Er  wirt  des  reichs  zaichen  auf  fetzen  /  Er  wirt  fein 
zaichen  fueren  neben  dem  reich  zu  der  lincken  feytten  /  Er  wirt  füren 
ein  Creutz  en  mitten  fein  herschen  wirt  forchtfjimlich  Es  mag  nyemant 
wider  In  /  Er  pringt  dy  Ordnung  gottes  zu  krafft  Im  werdent  ftet  vnd 
Herren  gehorfam  vnd  Im  wirdt  vnrecht  gekeftiget  (?)  /  Got  hat  In  ver- 
focht in  mengem  weg  mit  menygerlay  chumer  er  ift  all  weg  funden  in 
gedultichait  got  ift  fein  opher  genem  /  Darumb  In  got  anlehen  will  vnd 
durch  In  dy  weit  eröffnen  will  dy  herlichait  gottes  des  zorns  vnd  ge- 
preches  fo  die  weit  vol  ift  Als  ich  nu  dyfs  horete  ward  ich  betrübt 
von  Ilertzen  vnd  hynder  kom  mich  felber  ze  bechenen  wer  Ich  wer  / 
Doch  ward  mir  ein  bechantnus  das  ich  einen  weg  darzu  beraiten  folt  / 
geban  ich  einen  grofsen  aufenthalt  vnd  ein  lichterung  /  von  dem  tag 
hin  als  ich  des  reichs  knecht  vnd  diener  ward  /  ftellete  ich  mit  allen 
frunden  darnach  das  ein  rechte  Ordnung  wurde  /  vnd  wie  ein  ainigung 
der  pebfte  wurde  darnach  ein  Concily  verordnen  folt  denn  ftand  der 
heyligen  kirchen  dadurch  ich  arbait  vnd  all  mein  vermugen  in  fteth 
tagen  vnd  gefunthait  koft  vnd  leiden  Avilliklichen  trug  vnd  hete  vnd 
gedacht  das  Concilj  ze  Coftnitz  wolt  ein  Ordnung  tuen  darvmb  es  auch 

ze  einem  tail  angefetzt  ward Alfo  da  es  zu  Coftnitz  nit  gefein 

mocht  ward  gen  paris  ein  Concily  erdacht  da  ward  aber  nichts  vnd 
ward  da  danna  hin  geschlagen  zu  der  hohen  fynn  da  ward  aber  nichts 
reformiert  Alfo  ward  doch  als  vil  angetragen  da  ze  mal  das  der  pabst 
vnd  dy  Cardinel  ein  gefworn  Concily  orneten  gen  pafel  /  Das  nemlich 
drey    punt    gefetzt    wurden    da    auszetragen    pey    gaistlicher    hoher 

pen etc.  —  Diese  Abhandlung  in  Betreff  der  Reformation  endet 

auf  Bl.  No.  186,  a.  col.  1  mit  den  Worten:  zu  einer  ewigen  verdamp- 
nus.  —  In  Panzers  Annalen  der  altern  deutschen  Litteratur  I.  Band 
werden  folgende  Ausgaben  dieser  „äusserst  merkwürdigen  Schrift"  be- 
zeichnet: sub  p.  90 — 92  die  erste  Ausgabe,  Augsburg  1476,  —  sub 
p.  185  die  Ausgabe  de  1490,  —  sub  p.  225 — 6  die  Ausgabe,  Augs- 
burg durch  Lucam  Zeissenmair  de   1497  und  sub  p.  437 — 8  eine  Aus- 
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gäbe  zu  Sti'assbnrg  vom  J.  1520.1)  —  Laut  der  Angabe  in  den  zwei 
letzterwähnten  Ausgaben  wird  von  einigen  Bibliographen  Sebastian 
Frank  als  Autor  unbegründeter  Weise  vermuthet;  in  der  ersten 
Ausgabe  de  1476  wird  der  Ti'aum  Sigismunds  irrthümlich  in  das 
Jahr  1403  versetzt ,  and  als  Verfasser  der  fraglichen  Reformation 
Friedrich  von  Lancironij,  Rath  Kaiser  Sigismunds,  benannt.  —  In  dem 
vorliegenden  handschriftlichen  Codex  erzählt  der  Kaiser  seinen  zu 
Pressburg  im  Jahre  1430  angeblich  gehabten  Traum,  zu  welcher  Zeit 
Sigismund  sich  wirklich  zu  Pressburg  aufhielt  (Weiss  Weltgesch.  III. 
Bd.  S.  946),  —  und  als  eigenlicher  Verfasser  der  Reformation  wird 
wiederholt  Friedrich  von  Lantzenaw  bezeichnet.  — 

Auf  dem  letzten  Blatte  dieser  Abhandlung  über  die  Reformation 
beginnt  sub  fol.  186,  b.  col.  1.  folgendes:  Das  ist  der  antlas  den  der 
heilige  babist  geben  haben  zu  der  heiligen  ftad  Jherufalem;  sub  fol. 
num.  188,  a,  col.  1  Das  ist  der  aplas  den  die  heiligen  babiste  gegeben 
haben  zu  der  heiligen  ftadt  Roma  ecctera.  —  Auf  fol.  num.  190,  a, 
col.  1.  Indulgencie  ecclefie,  Saltzburgenfis  primo  /  Das  ist  der  antlas 
des  gotzhaus  zu  fand  Rueprecht  zue  Saltzburg  ....  finit  sub  fol.  num. 
191,  a,  col.  1.  Item  von  vnnser  frawen  mefs  dy  man  wochenlich  fingt 
wer  da  pey  ist  mit  andacht  all  wochen  taufent  tag  vnd  LXXX  tag  ain 
Jar.  —  No.  192  und  193  sind  leere  weisse,  liniirte  Blätter.  —  Auf 
Blatt  No.  194, a,  col.  1  beginnt  das  puech  Samuel  also:  „Hie  hebt  fich 
an  ein  epiftl  oder  ein  fänndung  die  gemacht  hat  maister  Samuel  ein 
Jud  geporen  von  der  ftat  ze  Seitz  in  dem  chunigreich  ze  Marochyann  — 
(Regis  Marochitani)  —  vnd  fy  gefant  hat  maifter  Raby  yfac  ein  maifter 
der  fchuel  Oder  der  fynagog  dy  da  ift  ze  lynfea  (?)  (Subjulmeta?)  in 
dem  chunigreich  dye  felbenn  epiftel  hat  ein  gaiftlicher  man  prueder 
Alfon  —  (Alfons)  —  ein  prediger  von  yfpany  pracht  von  Ewrayscher 
Zungen  in  latein  vü  maister  lifenhart  pfaiTcr  ze  ftrafgang  von  Latein 
ze  dewtsch  vnd  hebt  fich  alfo  etc.  (Rubro):  Hie  hebt  fich  an  das  der 
Junger  das  puch  feinem  maifter  vnd  begert  feiner  1er  das  erft  Capitel 

Dieses  Werk  endet  mit  dem  25.  Capitel    sub  fol.  num.  208,  b, 

Col.  1.  mit  den  Worten:  Ein  yeglich  raenfch  fech  zu  im  felbs  vnd 
wäret  nu  was  das  peft  fey  vli  wie  er  hie  nach  difem  langen  leiden 
pfliechen  well  das  ewig  Leyden.2)  —  Sub  fol.  sequ.  num.  209,  a,  col. 


1 )  In  Hain's  Repertorium  Bibliographicum  Tom.  IV.  p.  322  werden  sub 
No.  14729  und  141^0  zwei  Ausgaben  von  Kaiser  Sigismunds  Reformation  be- 
zeichnet, und  zwar  Augsburg  de  1490  und  Augsburg,  gedruckt  durch  Lucam 
Zeissenmair  de  anno  1497. 

2)  Dieses  Werk  des  Rabbi  Samuel  wurde  gedruckt  zu  Augsburg  von 
Judocus  pflanzman  im  Jahre  1475  in  4";  ein  Exemplar  befand  sich  in  der 
Bibliothek  des  Klosters  Irsee  laut  Zapfs  Buchdrucker-Gesch.  Th.  I.  S.  33. 
—  Vgl.  hierüber  Panzer's  Annalen  der  älteren  deutschen  Litteratur  1.  Bd. 
p.  S2— 83  sub  No.  51.  (Der  Text  dieses  Druckwerkes  beginnt  mit:  „ein 
epistel  oder  Sammlung"  —  während  das  Manuscript  richtiger  anfängt:  ein 
epistel  oder  fänndung"  (Sendung).)  —  Hain's  Repertorium  Bibliographicum 
bezeichnet  im  IV.  Bande  aut  Seiten  26(3—268  latein.  Ausgaben  und  sub 
No.  14272  eine  deutsche  Ausgabe  von  Augsburg  de  1475.  —  Auf  die  mehr- 
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(rubro)  Anno:  1  domini  1447  Ist  gemaclit  ditz  puecli  von  dreyerley. 
vvefenn  der  menfchenn  dar  Inn  all  menfchen  hailfam  mügen  werden 
vnd  in  difen  regifter  find  pezaichent  alle  Capitel  des  erften  tails  ditz 
pueeclis  von  dem  anliebennden  wefenn  der  menfchen  das  da  pedaütt 
wirt  mitt  Lazaro  ...  folgt  das  Register  der  Capitel  1 — 35:  Ein  fchlofs 
redt  uon  dem  der  ditz  puech  gemacht  liatt.  —  Sub  fol.  sequ.  num. 
210,  a,  col.  1  opus  incipit  sie:  Jefus  dw  heiliger  hochwirdiger  nam  .... 
Sub  fol.  num.  243,  b,  col.  2  (rubro):  Nu  hebt  fich  an  das  auffnemende 
wefen  das  vns  martha  peczaichent  füch  matery  nach  dem  regifter.  (Be- 
ginnt das  Register  der  Capitel  1  —  25  auf  Bl.  num.  235,  col.  1  u.  2 
und  b,  col.  1 . . .  Da  hebt  sich  an  das  ander  wefen  der  menfchenn 
Col.  2:  Genantt  das  auffnemend  wefenn  das  vns  martha  pezaichen  ift 
....  sub  fol.  num.  256,  b,  col.  1  . . . .  mit  dannckperkait  deines  hertzenn. 
AMEN.  Eod.  fol.  b,  col.  1  und  fol.  sequ.  a,  col.  1  beginnt  das  Re- 
gister der  Capitel  1 — 24  des  III.  Theils,  und  zwar  sub  fol.  num.  257,  a, 
col.  1  (rubro):  hye  hernach  hebt  fich  an  der  drit  Tractat  von  dem 
volkömen  wefen  vnd  leben  das  maria  magdalena  bedeüttenn  ift  etc. . . 
Endet  sub  fol.  num.  282,  b,  col.  1  mit  den  Worten:  „mit  der  Wunn- 
famenn  Styme  da  er  fprechenn  wiert  Kombt  her  zu  mir  Ir  gefegenten 
meines  vaters  in  das  reich  Das  euch  von  Ewigkait  berait  ift  Amen, 
folgt  das  leere  mit  No.  283  bezeichnete  Blatt.  —  Nun  beginnt  ein 
Werk  mit  vielen  christl.  Lehren,  Erklärungen,  Beyspielen,  Legenden  etc. 
aus  der  hl.  Schrift,  den  Kirchenvätern  etc.,  und  zwar  sub  fol.  num. 
284  u.  285  das  betreffende  Inhalts-Register  der  22  Capitel.  Das  Werk 
beginnt  sub  fol.  num.  285,  b,  col.  1  also:  In  ainem  warn  kristenlichem 
gelauben   in    ftäter  hofFnung   und    in    ainer  volkömen   lieb   behalt   vns 


seitig  gestellte  Erkundigung  in  Betreff  des  üebersetzers  —  Pfarrers  Lienhard  (?) 
—  ertheilte  Herr  Bibliothekar  P.  Wichner  folgende  interessante  und  er- 
schljpfende  Daten:  Es  gereicht  mir  zum  Vergnügen,  auf  die  geschätzte  Anfrage 
pcto.  des  Pfarrers  „Lienhart"  zu  Strassgang  positive  Nachrichten  geben  zu 
können.  In  J.  A.  Kummar  „Mahlerische  Streifzüge  in  den  Umgebungen  der 
Hauptstadt  Grätz",  Graz  1815  steht  S.  152  wörtlich:  „Im  Jahre  1358  war 
Irmhard,  Meister  der  Gottesgelehrtheit,  ein  berühmter  Schriftsteller,  hier  (zu 
Strassgang)  Pfarrherr.  Seiner  erinnert  sich  noch  im  15.  Jahrhundert,  fern  von 
da,  am  Etschflusse,  Hans  von  Esslingen  mit  vielem  Lobe,  da  er  ihm  für  die 
deutsche  Uebersetzung  der  Epistel  Samuels  dankte,  „dieselben  Epistel  hat 
ain  gaistlich  man"  sagt  Hans  von  Esslingen ,  , prüder  Ilphons  ain  prediger 
von  Yspan  pracht  von  Ebrayscher  zungen  in  latein  imd  maister  Irmhardt 
pfarrer  ze  Srassgang  von  latein  pracht  ze  deutsch".  Bei  Winklern  „Chrono- 
logische Geschichte  des  Herzogthums  Steyermark"  Graz  1820  S.  91  liest  man 
„Der  berühmte  Schriftsteller  und  Lehrer  der  geistlichen  Rechte  , Irmhard  ist 
1358  Pfarrer  zu  Strassgang"  Bei  Klein  „Geschichte  des  Christenthums  in 
Oesterreich  und  Steiermark  .  .  .  ."  3.  Band,  Wien  1841  S.  388  findet  sich  die 
Angabe:  ,Irmhart  ums  Jahr  1358  Pfarrer  zu  Strassgang  bei  Graz.  Vorher 
war  er  Lehrer  des  Kirchenrechtes  und  machte  sich  auch  durch  herausgegebene 
Schriften  einen  Nahmen."  Die  wichtigsten  Daten  lieferte  aber  der  Scriptor 
der  Unlv.-Bibliothek  zu  Graz  C.  A.  Kallmus  in  der  steierm.  Zeitschrift;  Neue 
Folge  IX.  Jahrgang,  I.  Heft,  S.  153.  Er  sagt  im  Wesentlichen:  Rabbi  Samuel, 
ein  getaufter  Jude  aus  Afrika  hat  um  1100  ein  Sendschreiben  an  Rabbi 
Isaac  über  die  Ankunft  des  Messias  in  arab.  Sprache  gerichtet:  dieses  hat 
der  Dominikaner  Alphons  Bonihominis  in  das  Lateinische  übertragen  und 
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der  parmhertzig  got  Amen.  Es  fpricht  ein  lerer  genant  der  gi'ofs 
Albertus  in  dem  puchlein  von  zwain  vnd  viertzig  tugenten 

finit  opus  im  22sten  Capitel  sub  fol.  num.  321,  b,  col.  1 . . .  lieben 
lierren  Jefu  Crifto  der  da  mit  got  ^em  heiligenn  geist  herfchet  ain 
warer  gott  Ewigkleichen  Amen  etc.  Sub  fol.  sequ.  num.  322,  a,  col.  1 
(nibro):  Merck  wie  wort  uon  dem  der  das  puech  gemacht  hat.  Vn  ir 
liebenn  prueder  vnd  fchwefter  in  got  den  die  obgefchriben  fach  vnd 
materj  zehanndt  kümpt  fy  zu  lefenn  vnd  ze  hören  vnd  ob  ir  dar  Inn 
herttikait  vnd  ze  uil  ftraffe  vindet  So  erman  ich  euch  in  göttlicher 
lieb  das  ir  euch  güttliklichen  vnd  gedultiklichen  haltet  dar  inn  wann 

mich  die  lieb  darczue  getzwungen  hat Sub  col.  2  in  fine:  Cristus 

redt  in  dem  Evangelio  wer  euch  hörtt  der  hörtt  mich  vnd  wer  euch 
verfchmächt  mich  felbs.  /  Sufficit.  Deo  gracias.  —  Schliesslich  ein  leeres 
unbeschriebenes  Blatt  num.  323.  — 

Salzburg.  A.  J.  Hammerle. 


Die  Memoria  des  Diego  Telasquez  —  eine  typographische 

Frage. 

Diego  Velasquez,  dessen  Name  augenblicklich  überall  in  Folge 
der  epochemachenden  Monographie,  welche  C.  Justi  über  den  „peintre 
le  plus  peintre  qui  füt  jamais"  veröffentlicht  hat,  mehr  als  je  genannt 
wird,  hat  nach  Palomino,  einem  seiner  besten  älteren  Biographen,  eine 
Memoria  für  seinen  König,  Philipp  IV.,  geschrieben,  in  welcher  er 
ausführlicli  und  in  ausgezeichneter  Form  einen  Bericht  über  die  Auf- 
stellung, die  Bedeutung  und  den  Ursprung  der  41  Gemälde  ersten 
Ranges  erstattet,  welche  dieser  Herrscher  aus  seinen  Sammlungen  für 
die  Kirche  des  Escurial  bestimmte   und  durch  Velasquez,   seinen  Hof- 


endlich der  Pfarrer  Irmgart  zu  Strassburg  (soll  wohl  heissen  Strassgang!) 
deutsch  bearbeitet.  Die  Grazer  Univ.-Bibliothek  hat  nun  die  Landschriftl. 
deutsche  Uebersetzung  aus  dem  15.  Jahrhundert;  ebenso  die  Bibliothek  zu 
Gotha,  nur  wird  hier  (Gotha)  der  Pfarrer  Fremhard  genannt. 

Die  Schreibweisen  Fremhart  und  Lienhart  dürften  auf  einen  lapsus 
calami  zurückzuführen  sein.  Unsere  Stiftsbibliothek  besitzt  im  Cod.  Nr.  462 
saec.  XIV — XV  Pap.  das  Werk:  Epistola  Rabi  Samuelis  ad  Rabi  Isac  ex 
arabico  in  latinum  versa  ab  Alphonso  Bonihominis  (Buenhombre)*.  Voran 
eine  Widmung  an  einen  Fr.  Hugo.  Das  Werk  beginnt:  Conservet  te  Dens.*) 
Vergl.  auch  „Quetif,  Scriptores  ordinis  Praedicatorum"  I.  594  „Bibliotheca 
maxima  Patrum"  Lugduni,  XVIII.  519  und  Czemy  „Handschriften  des  Stiftes 
St.  Florian»  Nr.  98.  e.  o. 

Admont.  P.  J.  Wichner  m/p,  Bibliothekar. 

*)  Die  k.  k.  Salzburger  öffentl.  Studien-  (ehemalige  Universitäts)bibliothek 
besitzt  in  dem  aus  der  „Chiemsee'schen  Bibliothek  stammenden  Papier-Codex 
dasselbe  Werk  unter  dem  Titel:  Incipit  tractatus  magistri  Samuelis  Israelite 
ad  rabi  ysac  magistrum  Sinagoge  per  qu  prob,  clare  adventus  Xpi  sive 
messie.    Reverendissimo  ....  hugoni  .  .  .  .  "    Das  Werk  beginnt  mit  den 

obbezeichneten  Worten:   Conservet  te  Deus finitur  sub  fol.  13b 

docuit  ut  corruptiis  homo  penitg  ut  ignorans  etc.     Sit  laus  deo  etc." 
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maier  und  Hofmarschall,  dort  aufhängen  Hess.  Nach  der  Inhalts- 
angabe, welche  Palomino  von  diesem  Aktenstücke  gegeben  hat,  musste 
man  es  auf  das  Lebhafteste  bedauern,  dass  dasselbe  nicht  auf  die  Nach- 
welt gekommen  ist.  Die  Hoffnung,  es  in  irgend  einem  Archive  noch 
einmal  auftauchen  zu  sehen,  schien  jedoch  nicht  abgeschnitten. 

Man  kann  sich  denken,  welche  freudige  Aufregung  unter  den 
Kunstforschern  es  hervorrief,  als  1871  Herr  Adolfo  de  Castro  aus 
Cadix  bekannt  machte,  er  habe  die  so  lange  vermisste  Memoria  in 
einem  alten  Drucke  von  16  Blättern,  der  von  Don  Juan  de  Alfaro  in 
Rom  bei  Ludovico  Grignan  besorgt  sei,  aufgefunden.  Leider  lernte 
man  aus  dem  Büchlein  nichts  Neues.  Sein  Inhalt  war  bekannt.  Hatte 
doch  der  Fray  Francisco  de  los  Santos  in  seiner  1657  zuerst  heraus- 
gegebenen grossen  Beschreibung  des  Escorial  jene  Memoria  schon  fast  ganz 
aufgenommen,  ohne  ein  Wort  von  diesem  Plagiat  zu  sagen.  Allein 
das  schmälerte  in  Spanien  das  Entzücken  niclit,  das  man  über  den 
Fund  empfand.  Hatte  die  Academia  Espaüola  früher  das  Werk  des 
Fray  de  los  Santos  unter  ihren  „testi  di  lingua"  aufgezählt,  so  nahm  sie 
jetzt  sofort  das  des  Diego  Velasquez  auf,  obwohl  dessen  32  Seiten  in 
klein  Octav  kaum  fünf  Folioseiten  der  163  Seiten  der  Descripcion  des 
de  los  Santos  füllen. 

Und  doch  hätte  die  Akademie  alle  Ursache  gehabt,  sich  gegen 
den  Bibliophilen  Adolfo  de  Castro  und  sein  Unicum  etwas  skeptisch 
zu  verhalten.  Denn  hatte  nicht  derselbe  Herr  aus  Cadix  schon  vor 
Jahren  eine  Abschrift  des  Buscapie,  einer  verlorenen  Schrift  des  Cer- 
vantes, aufgefunden  und  deren  Stammbaum  bis  ins  Jahr  1606  zurück 
verfolgt,  und  sich  doch  s.chliesslich  sagen  lassen  müssen,  dass  das 
Ganze  eine  Fälschung  sei?  Aber  in  Spanien  scheint  man  nur  gegen 
die  Frauen  argwöhnisch  zu  sein,  nicht  gegen  die  Bücherfälscher,  Da- 
für ist  jetzt  einer  von  diesen  einem  deutschen  Kritiker  in  die  Falle  ge- 
rathen,  der  so  vorsichtig  als  möglich  sein  Endurtheil  motivirt  hat. 
C.  Justi  hat,  „Diego  Velasquez  und  sein  Jahrhundert."  Bd.  II.  256  u.  f., 
nicht  nur  schwere  Bedenken  gegen  die  Echtheit  des  Druckes  des  Herrn 
A.  de  Casti'O  geltend  gemacht,  sondern  auch  die  Quelle  wahrscheinlich 
zu  machen  gewusst,  die  den  Herrn  auf  den  Gedanken  gebracht  haben 
kann,  seine  Memoria  des  Diego  Velasquez  aus  dem  Werke  des  de  los 
Santos  herauszuschälen.  Das  Ergebniss  lautet:  „Das  vorgelegte,  für 
jeden  Unbefangenen  erdrückende  Beweismaterial  gegen  die  Echtheit  der 
Memoria  reicht  gleicliwohl  zu  einem  Endurtheil  nicht  aus.  Dazu  fehlt 
der  Nachweis,  dass  jenes  Unicum  des  alten  Druckes  eine  moderne 
Fälschung  ist.  Leider  ist  es  mir  nicht  vergönnt  gewesen,  das  Büchlein 
zu  sehen.  1)  Die  Möglichkeit  besteht ,  dass  kompetente  Faclimänner, 
unparteiische  und  unbestochene  natürlich,  seine  Echtheit  konstatirten. 
Ist  aber  der  Druck  wirklich  alt,  von  1658,  so  kann  der  Text  natür- 
lich nur  von  Velasquez  herrühren."     1.  1.  S.  260. 

1)  Justi  ist  wiederholt  und  längere  Zeit  in  Spanien  gewesen  und  hat 
sich  sicher  alle  Mühe  gegeben,  den  fraglichen  Druck  zu  Gesicht  zu  be- 
kumnicn. 
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Da  jetzt  nun  einmal  so  schwerwiegende  Angiiffe  gegen  die  Echt- 
heit des  fraglichen  Drackes  öffentlich  gerichtet  sind,  so  sollte  man 
glauben,  dass  es  eine  Ehrensache  der  spanischen  Bibliographen  sei, 
der  Welt  über  die  Echtheit  der  einzigen  Schrift  ihres  grossen  Meisters 
reinen  Wein  einzuschenken.     Aber  wirklich  auch  nur  reinen. 

0.  H. 
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Katalog  over  den  Arnamagnfeanske  händskriftsamling.  üdgivet  af  kom- 
missionen  for  det  Arnamagnseauske  legat.  1.  hsefte.  Kebenhavn. 
Gyldendalske  boghandel.    VIII,  338  SS.  &».     1888. 

Die  sogenannte  altnordische  Literatur,  die  bekanntlich  im  Wesentlichen 
eine  isländische  war,  hatte  im  13.  Jh.  ihren  Höhepunkt  erreicht.  Die  natio- 
nale isländische  Geschichtsschreibung,  welche  hundert  Jahre  zuvor  durch  Ari 
l^orgilssou  (1067—1148)  begründet  war,  gelangte  durch  Snorri  Sturluson 
(1178—1241),  den  Verfasser  der  Heimskringla,  zur  Bliithe,  und  wiederum  er 
uud  sein  Neffe  Sturla  l?örÖarson  waren  die  letzten  Vertreter  der  alten  Skaldik, 
deren  Gesetze  Snorri  noch  zu  rechter  Zeit  in  seiner  Edda  codificirte.  In 
demselben  Jahrhundert  entfalteten  auch  die  Uebersetzer  fremder  Literatur- 
werke, unter  denen  besonders  die  liiddarasogur  beliebt  waren,  eine  höchst 
bedeutende  Thätigkeit,  zu  der  diesmal  —  als'  seltene  Ausnahme  —  Norwegen 
deuAustoss  gegeben  hatte.  Das  H.Jahrhundert  ist  dem  gegenüber  beinahe  ledig- 
lich reproductiv:  es  ist  das  Zeitalter  der  Compilatoren  und  Abschreiber, 
während  die  Schöpfung  originaler  Werke  fast  vollständig  ruht.  Im  15.  Jh. 
erlischt  auch  diese  mehr  oder  weniger  mechanische  Arbeit  fast  gänzlich  und 
es  beginnt  eine  Periode  der  Unfruchtbarkeit,  verursacht  durch  den  Nieder- 
gang der  materiellen  Wohlfahrt  des  Volkes ,  an  dem  namentlich  die  unsmni- 
gen  dänischen  Monopolgesetze,  zum  Theil  auch  die  Verheenmgen  des  schwar- 
zen Todes,  der  in  den  Jahren  1402-1404  beinahe  zwei  Drittel  der  Emwohner 
dahinraffte ,  die  Schuld  trugen.  Das  Interesse  an  den  literarischen  Erzeug- 
nissen der  Vorzeit  war  geschwunden,  und  so  sorgte  man  auch  nicht  mehr  für 
die  Schonung  und  Erhaltung  der  Handschriften,  welche  diese  kostbaren 
Schätze  überlieferten.  Vieles  davon  ging  durch  die  Feuchtigkeit  zu  Grunde, 
die  in  den  elenden,  aus  Torf  erbauten  Wohnungen  unvermeidlich  war,  anderes 
wurde  von  den  Besitzern  selbst  zerstört,  die  die  alten  gebräimten  Pergamente 
—  die  durch  Nässe ,  Schimmel  und  Kauch  entstandene  dunkle  Färbung  ist  ein 
charakteristisches  Kennzeichen  der  isländ.  Hss.  —  zu  Einbänden,  Schnitt- 
mustern oder  Maassen  venvendeten.  —  Auch  das  norwegische  Mutterland, 
das  früher,  wenn  auch  nur  in  geringfügiger  Weise,  an  der  literarischen  Pro- 
duction  sich  betheiligt  hatte,  dem  aber  vor  allem  das  Verdienst  zukommt,  als 
Auftraggeber  und  Abnehmer  die  wissenschaftliche  und  poetische  Thätigkeit 
der  Colonie  gefördert  zu  haben,  hat  diesen  Einfluss  seit  dem  14.  Jahrh.  nicht 
mehr  ausgeübt,  da  die  einheimische  Sprache  unter  schwedischen,  dann  unter 
dänischen  Regenten  m  den  vornehmen  und  gebildeten  Kreisen  mehr  uud 
melir  in  Älissachtung  gerieth  und  schliesslich  in  Kirche,  Schule  und  Gericht 
dem  Dänischen  weichen  musste.  Gleichwohl  war  es  Norwegen,  das  den 
ersten  Impuls  zur  Wiederbelebung  der  altnordischen  Literatur  geben  sollte. 
In  der  ersten  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts  tauchten  dort  mehrere  Handsclunf- 
ten  von  Snorris  Heimskringla  auf,  aus  denen  einzelne  Mittheilungen  schon 
früh  au  dänische  Historiker  (wie  Chr.  Pedersen  uud  A.  S.  Vedel)  gelangten. 
Nach  einer  dieser  Handschriften,  der  sog.  Kringia,  verfertigte  Mattis  Störsson 
in  Bergen  die  erste  (stark  verkürzte)  dänische  Uebersetzung,  welche  im  Jahre 
1594  in  Kopenhagen  durch  Jens  Morteusön  herausgegeben  wurde.    Das  In- 
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teresse  der  dänischen  Gelehrten  an  der  isländischen  Literatur  wurde  durch 
diese  umfangreiche  Publikation  aufs  höchste  gesteigert,  und  sie  Avandten  sich 
jetzt,  um  weitere  Auszüge  und  Uebersetzungen  zu  erlangen,  an  Beamte  und 
Prediger  in  Island,  wo  man  nun  ebenfalls  begann,  den  vergessenen  Ueber- 
lieferungen  der  Vorzeit  die  Aufmerksamkeit  aufs  Neue  zuzuwenden.  Zu  den 
Begründern  der  'isländischen  Renaissance'  gehörten  Männer  wie  Arngrimr 
Jonsson  (Vidalin),  1568—1648,  der  Verfasser  der  Cryraogaea;  Magnus 
O'lafsson,  1574 — 1636,  dem  wir  das  erste  altnordische  Wörterbuch_ ver- 
danken (specimen  lexici  Rimici,  hsg.  von  Ole  Worm,  Hafniae  1650);  Björn 
Jöusson  von  SkarÖsä,  1574 — 1656,  das  erste  Beispiel  eines  Island.  Autodidak- 
ten und  Verfasser  von  annalistischen  Aufzeichnungen  über  den  Zeitraum  von 
1400—1645,  sowie  werthvoUer  Nachrichten  über  Grönland,  die  er  aus  einem 
jetzt  verlorenen  Codex,  der  sog.  Gripla,  schöpfte;  Oddr  Einarsson,  Bischof 
von  Skälholt,  1559— 16;i0,  ein  Schüler  Tycho  Brahes  und  eifriger  Sammler 
von  Hss. ,  die  leider  1 630  bei  dem  Brande  seiner  Amtswohnimg  zu  Grunde 
gingen;  j^orläkr  Ski'ilason,  Bischof  von  Holar  (f  1656).  dem  wir  u.  a.  für 
die  Erhaltung  der  Sturlunga-Saga  zu  Danke  verpflichtet  sind;  Brynjolfr 
Sveinsson,  Bischof  von  Skälholt.  1605—1675,  der  glückliche  Entdecker 
des  Cod.  regius  der  poet.  Edda;  Jon  Gizurarson  (1589 — 1648),  Jon  Er- 
lendsson  (1638—72),  Ketill  Jorundarson  (1638—70),  alle  drei  fleissige 
Copisten  von  Hss.  u.  a.  m.  —  Von  den  dänischen  Gelehrten,  die  der  ganzen 
Bewegimg  eigenthch  den  Anstoss  gaben,  ist  vor  Allem  Ole  Worm  (1588 — 
1 654)  zu  nennen,  der  Schöpfer  der  skandinavischen  Alterthumskuude  und  der 
erste  namhafte  Runolog,  dessen  Schriften  (Fasti  danici,  Danica  literatura  anti- 
quissima,  Monumenta  danica)  noch  heute  geschätzt  werden;  neben  und  nach 
ihm  wirkten  Stephan  Hansen  (Stephanius,  f  1650),  bekannt  als  Heraus- 
.  geber  des  Saxo;  Joh.  Peter  Resenius  (f  1688),  der  die  erste  Ausgabe  der 
Snorra  Edda  veranstaltete;  Torfaeus  (}?orm6Ör  Torfason,  1636— 1719),  ein 
geborener  Isländer,  der  jedoch  als  königlicher  Antiquar  und  Historiograph 
bald  in  Dänemark,  bald  in  Norwegen  lebte,  u.  a.  Die  letztgenannten  vier 
Männer,  welche  mit  den  isländischen  Gelehrten  in  beständiger  Verbindung 
standen,  waren  auch  eifrig  bemüht,  durch  diese  in  den  Besitz  von  Hand- 
schriften zu  gelangen,  und  es  begann  infolge  dessen  die  Ueberführung  der 
isländischen  Manuscripte  nach  dem  Continent,  die  allerdings  das  Mutterland 
seiner  Schätze  nach  und  nach  gänzlich  beraubte,  zum  Zwecke  der  Erhaltung, 
Bekanntmachung  und  Verwerthung  derselben  aber  durchaus  nothwendig  Avar. 
In  Dänemark  wurde  in  der  2.  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  zu  zwei 
Sammlungen  altnordischer  Handschriften  der  Grund  gelegt :  es  waren  dies  die 
in  der  königl.  Bibliothek  befindliche  —  zu  deren  ältesten  Erwerbungen  ein- 
zelne werthvoUe  Codices  gehören,  die  als  Geschenke  hochstehender  Personen 
in  Island  an  das  dänische  Königshaus  gelangten  (so  der  Codex  regius  der 
Lieder-Edda  und  die  Flateyjarbok)  —  und  die  der  Universitätsbibliothek, 
welche  auch  die  von  Resenius  zusammengebrachten  Manuskripte  in  sich  auf- 
genommen hatte.  Doch  erstand  um  diese  Zeit  den  dänischen  Sammlern  ein 
gefährlicher  Concurrent  in  dem  benachbarten  Schweden,  das  damals  als 
Grossmacht  sich  fühlte  und  einen  Antheil  an  dem  Erbe  der  Vorzeit  sich  sichern 
wollte.  Der  um  die  Pflege  der  Wissenschaften  hochverdiente  Graf  Magnus 
Gabriel  de  la  Gardie  erwarb  den  Nachlass  des  Stephanius,  der  den  Grund- 
stock zu  der  Ilandschriftensammlung  der  Universitätsbibliothek  von  Upsala 
bildete,  und  bald  darauf  hatte  man  das  Glück,  des  Isländers  Jon  Rugmau 
habhaft  zu  werden,  der  im  Dienste  der  schwedischen  Regierung  in  seinem  Vater- 
lande alte  Codices  aufkaufte,  die  zuerst  in  Upsala  aufbewahrt  wurden,  dann  aber 
an  die  königliche  Bibliothek  in  Stockholm  übergingen,  wo  sie  sich  noch  jetzt 
befinden.  Indessen  ist  es  Dänemark  doch  gelungen,  den  grössten  Theil  der 
Beute  zu  erlangen,  nicht  zwar  durch  das  Verdienst  der  Regierung,  obwohl 
diese  sogar  im  Jahre  1685  ein  strenges  Verbot  gegen  die  Ausführung  islän- 
discher Handschriften  nach  dem  Auslande  erliess,  sondern  durch  die  un- 
ermüdliche und ,  von  seltenem  Ghicke  gekrönte  Thätigkeit  eines  Privatmannes, 
des  Isländers  Ami  Magnüsson. 
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Ärni  Magniisson  war  im  Jahre  1663  am  13.  November  (alten  Stils)  zu 
Kvennabrekka  im  Bezirk  Dalasy'sla  des  isländischen  Westlandes  geboren.  Er 
entstammte  einer  angesehenen  Familie ,  die  ihren  Urspnmg  bis  zu  einem  der 
gefeiertsten  Namen  der  altisliindischen  Literatur,  auf  Snorri  Sturluson  meinte 
zurückführen  zu  können.  Erzogen  ward  er  im  Hause  seines  Grossvaters,  des 
Predigers  Ketill  Jorundarson,  eines  gelehrten  Mannes,  der  auch  in  der  isländi- 
schen Literatur  wohlbewandert  war  und  sich,  wie  oben  erwähnt,  durch  Vervielfäl- 
tigung alter  Handschriften  verdient  gemacht  hat.  A'rni  erwarb  sich  hier  imter 
der  Leitung  des  Ketill  und  dessen  Sohnes  Päll  Ketilsson  bereits  einige  Kennt- 
nisse in  der  lateinischen  und  griechischen  Sprache,  sowie  in  der  Mathematik. 
Siebzehn  Jahre  alt  kam  er  auf  die  Domschule  zu  Skälholt,  von  wo  er  im  Jahre 
1683  entlassen  ward.  Im  Sommer  desselben  Jalu-es  begab  er  sich  mit  seinem 
Vater  nach  Kopenhagen,  wo  er  sich  als  Student  der  Theologie  und  Philo- 
sophie immatriculiren  Hess.  1684  ward  er  Amanuensis  bei  dem  Professor 
Thomas  Bartholin,  der  mit  nordischer  Alterthumskunde  sich  beschäftigte  und 
ein  gelehrtes  Buch  über  die  Ursachen  der  Todesverachtung  bei  den  heidni- 
schen Nordmänneni  geschrieben  hat.  1685  machte  A'rni  das  theologische 
Examen.  1689  reiste  er  nach  Norwegen  und  hielt  sich  hier  längere  Zeit  bei 
Torfaeus  auf,  dem  er  später  vielfach  bei  der  Correctur  seiner  Schriften  be- 
hilflich war.  Nach  dem  Tode  von  Thomas  Bartholin  (1690)  lebte  er  mehrere 
Jahre  in  Borchs  CoUegium,  einem  Stift  für  unbemittelte  Studenten,  die  dort 
freie  Wohnung  gemessen,  und  begab  sich  1694  im  Auftrage  der  Regierung 
nach  Deutschland,  iim  mit  dem  Orientalisten  Audr.  Müller,  der  seine  Samm- 
lungen der  Kopenhagener  Bibliothek  angeboten  hatte,  zu  unterhandeln.  Das 
Geschäft  kam  nicht  zu  Stande,  A'rni  benutzte  jedoch  die  Gelegenheit,  um  die 
Bibliotheken  in  Leipzig,  Jena  und  Frankfurt  a.  0.  kennen  zu  lernen  und  die 
deutsche  Sprache  sich  anzueignen,  die  er  seitdem  mit  Geläufigkeit  handhabte. 
Schon  während  seines  Aufentlialtes  in  Deutschland  ward  er  zum  Professor 
designirt,  doch  wurde  er  zunächst  (1697)  als  unbesoldeter  Archivsekretär  an- 
gestellt und  erhielt  erst  1701  eine  dotirte  Professur  der  Philosophie  und 
dänischen  Alterthumskunde,  die  er  bis  zum  Jahre  1721  bekleidete,  worauf  er 
den  Lehrstuhl  der  Geschichte  und  zugleich  das  Amt  des  Universitäts-Biblio- • 
tliekars  übernahm.  Im  nächsten  Jahre  (1702)  ging  er  als  Mitglied  einer  könig- 
lichen Commission,  die  statistische  Erhebmigen  über  das  gesammte  Gnmd- 
eigenthum  anstellen  und  eine  allgemeine  Volks-  imd  Viehzähhuig  vornehmen 
sollte,  nach  Island,  wo  er  mit  kurzen  Unterbrechungen  bis  zum  Jahre  1712 
sich  auÄiielt.  Wichtiger  als  die  Abfassung  der  'Jaroabok'  (die  jedoch  nocli 
für  Kristian  Kälund,  den  verdienten  Verfasser  der  neuesten  historisch-statisti- 
schen Beschreibung  von  Island  eine  werthvolle  Quelle  abgab),  war  es,  dass 
A'rni  die  Zeit  seines  Aufenthaltes  in  der  Ileimath  dazu  benutzte,  seine  Iland- 
schriftensammlung,  zu  der ,  er  bereits  als  Student  den  Grund  gelegt  hatte,  be- 
deutend zu  vermehren.  Ami  war  ein  Sammelgenie  ersten  Ranges:  seinem 
unglaubliclien  Spürsinne  entging  Nichts,  kein  Pergamentfetzen,  den  eine  islän- 
dische Bauerfrau  als  Schnittmuster  für  ihren  'Faldr'  oder  ein  Sclmeider  als 
Maass  verwendet  hatte,  war  ihm  zu  werthlos,  und  so  gelang  es  ihm,  im  Laufe 
der  Zeit  seine  Sammlung  so  zu  completiren,  dass  sie  ohne  Frage  von  allen 
vorhandenen  die  bedeutendste  ward.')  Allmählich  flössen  auch  seine  Mittel 
reichlicher,  so  dass  die  Geldfrage  kein  Hinderniss  mehr  für  ihn  Avar;  um 
seiner  Leidenschaft  genügen  zu  können,  hatte  er  sogar  1709  durch  die  Ver- 
heirathung  mit  einer  bejalirten,  aber  vermögenden  Wittwe  ein  Hauskreuz  sich 
aufgeladen,  das  er  als  Märtyrer  der  Wissenschaft  geduldig  ertrug.    Die  hand- 

I)  Die  werthvoUsten  Sammlungen  altnordischer  Handschriften  sind  nach 
der  arnamagnäischen  die  der  königlichen  Bibliotheken  zu  Kopenhagen  und  Stock- 
holm und  die  der  Universitätsbibliothek  in  Upsala.  Was  sonst  noch  von  islän- 
dischen oder  norwegischen  Codices  vorhanden  ist  (im  British  Museum  zu  London, 
in  der  Bodleiana,  der  Nationalbibliothek  zu  Paris,  zu  Christiania,  Wolfenbüttel 
u.  s.  w.)  kommt  neben  den  genannten  vier  grossen  Schatzkammern  nicht  in 
Betracht. 
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schriftlichen  Schätze,  über  deren  Herkunft  er  genaue  Aufzeichnungen  machte, 
die  er  kritisch  untersuchte  und  verglich,  waren  seine  grösste  Freude,  und  es 
war  daher  der  schwerste  Schlag,  der  ihn  treffen  konnte,  dass  am  31.  Oktober 
1728  ein  bedeutender  Theil  seiner  Sammlung  durch  das  Feuer  vernichtet 
ward.  Der  Brand,  der  den  damaligen  Bestand  der  Kopenhagener  Universitäts- 
bibliothek vollständig  zersörte  (die  Kringla,  die  Jöfraskinna,  die  GuUinskinna, 
die  Fagrskiima,  die  Saurbsejarbök,  die  Vatnshyrna,  und  andere  werthvoUe 
Membranen  gingen  damals  verloren)  ergriff  auch  Arnis  in  der  Nähe  belegene 
Amtswohnung.  Wäre  rechtzeitig  mit  der  Ausräumung  begonnen  worden,  so 
hätte  Alles  gerettet  werden  können,  aber  Ami,  vor  der  Unordnung  sich 
fürchtend ,  die  infolge  der  Translocirung  seiner  Sammlungen  entstehen 
musste,  und  im  blinden  Vertrauen  auf  die  Vorzüglichkeit  der  Rettungsanstal- 
ten, zögerte  so  lange,  bis  es  zu  spät  war.  So  verbrannten  denn  die  gedruck- 
ten Bücher  fast  ohne  Ausnahme  (darunter  auch  Unica,  wie  das  erste  in  Island 
gedruckte  Buch,  das  Breviarimn  Nidrosiense,  Ilolar  1534),  mid  von  den  Hand- 
schriften konnte  kaimi  ein  Drittel  gerettet  werden.  —  Glücklicherweise  war 
der  Verlust  nicht  so , gross,  als  man  nach  der  Masse  des  Untergegangenen  an- 
nehmen sollte  und  Arni  selber  glaubte  (der  sich  nie  entschliessen  konnte 
nachzusehen,  wie  viel  verloren  war):  denn  von  den  Pergamentcodices  A'rnis 
waren  nur  etwa  20  zerstört  und  auch  von  diesen  waren  Abschriften  auf  Papier 
erhalten,  wie  auch  der  Inhalt  der  in  der  Universitätsbibliothek  vernichteten 
Membranen  zum  grössten  Theile  durch  Copien  gerettet  ist.  Gleichwohl  konnte 
A'rni  den  schweren  Schaden,  der  ihm  zugefügt  war,  nicht  verschmerzen,  und 
14  Monate  nach  dem  unglückseligen  Brande,  am  7.  Januar  1730,  ist  er  ge- 
storben.,') 

Arni  hatte  die  Bücher  und  Handschriften,  die  ihm  verblieben  waren, 
der  Kopenhagener  Universitätsbibliothek  vermacht  und  überdies  ein  Stipen- 
dium errichtet,  welches  seiner  Bestimmung  gemäss  seither  fortdauernd  an  je 
zwei  isländische  Studirende  der  nordischen  Philologie  vergeben  ist.  Für  die 
Benutzer  der  Handschriftensammlung  war  bisher  nur  ein  dürftiger,  von  Jon 
O'lafson  angefertigter  Katalog  vorhanden,  der  den  heutigen  Ansprüchen  in 
keiner  Weise  genügte.  Zwar  hatte  der  unvergessliche  Jon  SigurÖsson  ein  aus- 
führliches ''räsonnirendes'  Verzeichniss  der  ganzen  Sammlung  begonnen,  war  aber 
damit  nur  bis  zu  Nr.  239  der  Folianten  gelangt.  Davon,  dieses  Verzeichniss  in 
gleicher  Weise  fortzuführen  und  dem  Drucke  zu  übergeben ,  hat  jedoch  die 
Kommission,  welche  das  arnamagnäische  Legat  zu  verwalten  hat,  mit  Recht 
Abstand  genommen  (wir  hätten  sonst  auch  darauf  verzichten  nüissen,  in  ab- 
sehbarer Zeit  die  Vollendung  zu  erblicken)  und  statt  dessen  den  gegenwärti- 
gen Bibliothekar,  Dr.  Kristian  Kälund,  mit  der  Ausarbeitung  eines  neuen, 
kürzer  gefassten  Kataloges  beauftragt,  von  dem  das  erste,  die  Folianten  um- 
fassende, Heft  im  Frühling  dieses  Jahres  zur  Ausgabe  gelangte.  Es  ver- 
zeichnet —  luiter  Zugrundelegung  der  alten  Siguirung  (welche  sehr  häufig 
mehrere  Hss.  von  gleichem  oder  ähnlichem  Inhalt  unter  einer  Nuunncr  zu- 
sammenfasste  und  nur  durch  beigefügte  Buchstaben  unterschied),  aber  zu- 
gleich mit  neuer  fortlaufender  Zählung  —  643  Codices,  darunter  112  auf 
Pergament.  Bekanntlich  gehören  die  ältesten  altnordischen  Membranen  dem 
12.  Jahrhundert  an;  aus  dieser  Zelt  haben  sich  jedoch  nur  selu"  wenige  er- 
halten, und  auch  die  arnamagnäische  Bibliothek  besitzt  deren  nur  ein  Paar: 
das  sogenannte  norwegische  Ilomilienbuch  ("237»),  ein  lateinisches  Calenda- 
rium  mit  isländischen  Glossen  (249  i)  und  Bruchstücke  der  Grägäs   (Slö«!). 


,  i)    Die    ausiührlichste   Biographie    Amis    ist   noch    immer    die    von    Jon 

Olafsso n  frd  Grunnavik  (mit  Zusätzen  von  E.  C.  Werlauff),  gedruckt  in  Nordisk 
tidskr.  for  oldkynd.  III  (Kbh.  1836)  s.  I  — 166;  vgl.  ferner  N.  M.  Petersen  in 
seinen  Bidrag  til  den  danske  literaturs  Historie  IV^  (Kbh.  1871)  s.  256  ff., 
GuÖbr.  Vigfüsson  in  den  Proll.  zur  Sturlungasaga  I  (Oxf.  1878)  §  27,  und 
G.  Cederschiölds  Aufsatz:  'Huru  den  gamla  isländska  literaturen  kommit  tili 
oss'  in  Letterst.  tidskr.    1886,  s.  196-214. 
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Zahlreicher  schon  sind  die  Handschriften  des  13.  Jahrhunderts,  darunter  die 
Konungsskuggssjä  (243b),  die  StaÖarhölsbök  der  Grägäs  u.a.m.  Die  grosse 
Mehrzahl  der  Membranen  gehört  jedoch  dem  14.  Jahrhundert  au:  von  den  be- 
kannteren Codices  der  Arnamagnäischen  Bibliothek  sind  aus  dieser  Zeit  die 
Frissbök  (45),  der  Eirspennill  (47),  die  Hulda  (66),  der  Wormianus  der  Snorra 
Edda  (242),  die  vielbenutzte  Sammelhandschrift  MöÖravallabök  (132)  u.a. 
Das  15.  Jahrhundert,  in  welchem,  wie  oben  erwähnt,  die  Thätigkeit  der  Ab- 
schreiber beinahe  ganz  erlahmt  war,  ist  im  Wesentlichen  nur  durch  Hand- 
sciiriften  legendarischen  und  romantischen  Inhalts  vertreten;  Ausnahmen  bil- 
den eine  O'lafssaga  Tryggvasonar ,  eine  Sverrissaga,  eine  Sturlunga  und  eine 
Grettla.  —  Die  Papierhandschriften  stammen  zum  grössten  Theile  aus  dem 
17.  Jahrhundert;  hier  sind , namentlich  fleissige  Copisten,  wie  Jon  Erlends- 
son,  J6u,Gissursson,  Asgeirr  Jonsson  (der  Sclireiber  des  Torfaeus) 
und  Jon  Olafsson  von  Grnnnavik,  durch  zahlreiche  Abschriften  vertreten. 
—  Von  Handschriften,  die  nicht  in  altnordischer  (isländ.-nomeg.)  Sprache  ge- 
schrieben sind,  sind  in  der  Sammlung  nur  sehr  wenige  vorhanden,  unter  den 
Folios  der  bekannte  Codex  des  Jütischen  Gesetzes,  eine  noch  ungedruckte 
niederdeutsche  Chronik  aus  dem  15.  Jahrhundert,  eine  in  den  Monumenta 
Gemianiae  benutzte  Handschrift  des  Helmold  und  des  Arnold  von  Lübeck, 
der  Laurin  und  Walberan,  ein  'Ritter-  und  Laudrecht  des  Fürstenthums 
Ehsten',  eine  hochdeutsche  Version  des  Jus  Culmense,  eine  niederdeutsche 
Ucbersetzung  der  Bücher  Mose,  ein  niederdeutsches  versificirtes  Lehrbuch  der 
Belagerungs-  und  Vertheidigungskunst ,  sowie  ein  paar  schwedische  und 
dänische  Chroniken. 

Der  Verfasser  des  Katalogs  giebt  bei  jeder  einzelnen  Nummer  zuerst 
eine  kurzgefasste,  aber  ausreichende  Beschreibung  der  Handschrift,  dann  Alles, 
was  über  die  »Herkunft  und  Geschichte  derselben  ermittelt  werden  konnte 
(wofür  die  von  Ami  Magmisson  eingelegten  Zettel,  deren  Inhalt  meist  wort- 
getreu mitgetheilt  ist,  die  Hauptquelle  bilden),  und  zum  Sclüusse  die  Bücher, 
in  denen  der  Inhalt  des  Codex  veröffentlicht  oder  benutzt  worden  ist.  Aus 
diesen  Notizen  ergiebt  sich,  dass  mir  wenige  von  diesen  Handschriften  noch 
nicht  publicirt  sind;  von  altnordischen  Texten  sind  bisher  noch  nicht  durch 
den  Druck  zugänglich  gemacht  die  SigurÖarsaga  l'ogla,  die  Remundarsaga, 
der  Gauta  j^ättr,  die  Jonssaga  leikara,  eine  Dunstanussaga,  die  Hektorssaga, 
die  Alaflekkssaga,  die  Vilhjälmssaga  SjoÖs,  der  Lais  pättr,  die  Dinussaga 
dramblata  imd  der  Otvels  ]>ättT. 

Die  Arbeit  ist  mit  musterhafter  Sorgfalt  ausgeführt.  Hoffen  wir,  dass 
die  Fortsetzung  des  höchst  verdienstlichen  und  schon  lange  mit  Seimsucht 
erwarteten  Werkes  bald  folgen  werde. 

Halle  a.  S.  H.  Gering. 


Bibliothek   der   Gesellschaft  für  Erdkunde   zu  Berlin.    Verzeichniss   der 
Bücher.    Berlin  1S88.  &«  XVI,  418  S. 

Dieser  uns  vorliegende  im  Februar  1888  abgeschlossene  Katalog  geht 
zurück  auf  handschriftliche  Verzeichnisse  des  langjährigen  Bibliothekars  der 
Berliner  Gesellschaft  für  Erdkunde  und  Herausgebers  ihrer  Zeitschrift,  des 
Professors  Kon  er,  welcher  dieselben  vor  einem  Menschenalter  angelegt  und 
seitdem  ununterbrochen  fortgeführt  hatte,  ohne  indessen  die  Vollendung  des 
Druckes  zu  erleben.  Wenn  die  Entwickelung  der  geographischen  Wissen- 
schaft während  des  letzten  Decenniums  in  der  Anordnung  des  Katalogs  nicht 
durchweg  vollständige  Berücksichtigung  gefunden  hat,  so  erklärt  sich  dies 
aus  dieser  so  lange  zurückdatirenden  Entstehung  des  Buches  zur  Genüge. 
Da  dasselbe  von  vornherein  kein  bibliographisch  -  wissenschaftliches  Werk 
sein  sollte,  sondern  in  erster  Linie  dazu  bestimmt  war,  den  Mitgliedern  der 
Gesellschaft  als  Hilfsmittel  zu  dienen,  um  sich  über  den  Bestand  der  Biblio- 
thek in  bequemer  Weise  zu  orientircn  und  dieselben  zur  Benutzung  anzu- 
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regen,  so  darf  man  über  jenen  Mangel  ebenso  hinwegsehen,  wie  sich  die 
durchweg  alphabetische  Reihenfolge  der  unter  den  einzelnen  Abschnitten 
verzeichneten  Werke,  zumal  diese  möglichst  eng  gefasst  sind,  aus  diesem 
Gesichtspunkte  rechtfertigen  lässt.  Störend  erscheint  hierbei  allerdings,  weil 
die  rasche  Uebersicht  des  Stoffes  erschwerend,  das  überall  wiederkehrende 
doppelte  Alphabet  erst  der  unter  einem  Autornamen  erschienenen  Bücher,  so- 
dann der  Anonyma.  Der  Umstand,  dass  in  den  neu  eingerichteten  hand- 
schriftlichen Katalogen  der  Bibliothek  die  chronologische  Reihenfolge  der- 
Bücher  eingeführt  ist,  lässt  darauf  schliessen,  dass  diese  Anordnung  bei 
einer  infolge  zahlreicher  Nachträge  einmal  nothwendig  werdenden  Neuautlage 
des  gedruckten  Katalogs  den  Vorzug  finden  wird.  Derselbe  zerfällt  in 
drei  Abschnitte,  von  denen  der  erste  die  allgemeine  geographische  Litteratur, 
Lehrbücher,  Zeitschriften  und  Reisen  durch  mehrere  Welttheile  oder  um  die 
Erde,  der  zweite  die  specielle  geographische  Litteratur  über  die  einzelnen 
Welttheile,  der  dritte  die  Hilfswissenschaften  im  weitesten  Sinne  —  es  konnten 
Anthropologie,  Kolonialwesen,  Kosmographie,  Meteorologie,  Magnetismus, 
Astronomie,  Nautik,  Zoologie,  Botanik,  Mineralogie  und  Geologie,  Palaeon- 
tologie  und  Linguistik  einbezogen  werden  —  umfasst.  Ein  beigegebener 
ausführlicher  Index  erleichtert  die  Benutzung  des  Katalogs,  welcher  wegen 
seiner  Reichhaltigkeit  in  dem  Fache  der  geographischen  Litteratur,  wenn 
schon  auf  Vollständigkeit  keinen  Anspruch  erhebend,  neben  seinem  eigent- 
lichen Zwecke  als  bibliographisches  Hilfsmittel  auf  dem  Gebiete  der  Geographie 
in  vielfacher  Beziehung  benutzt  werden  kann.  A.  G. 


Mittheilungen  aus  und  über  Bibliotheken. 

Es  wird  uns  geschrieben:  „Den  Grundsätzen  einer  illiberalen  Verwal- 
tung ihrer  Bibliotheken  hat  sich  jetzt  auch  die  Herzogl.  Braunschweigische 
Regierung  angeschlossen,  indem  sie  dem  Bibliotheksvorstand  der  Wolfen- 
bütteler  Bibliothek  untersagt  hat,  fernerhin  Handschriften  nach  auswärts  zu 
versenden.  Zwei  Fälle  sind  uns  bekannt  geworden,  die  sehr  eclatanter  Art 
sind.  Die  Bibliothek  einer  namhaften  Universität  hatte ,  wie  uns  zuverlässig 
mitgethcilt  wird,  für  einen  Gelehrten  eine  Handschrift  gewünscht.  Die- 
selbe wurde  nicht  geschickt  und  sich  dafür  auf  ein  Verbot  des  vorgesetz- 
ten Ministeriums  berufen.  Jetzt  hat  auch  sogar  die  Direktion  der  Mouumenta 
Germaniae,  welcher  aus  fast  allen  Ländern  Europas  Handschriften  anvertraut 
werden,  folgenden  Bescheid  erhalten:  „Auf  die  gefällige  Zuschrift  vom  2L  d. 
M.  verfehle  ich  nicht,  ganz  ergebenst  zu  erwidern,  dass  nach  einer  jüngst 
vom  Herzogl.  Staatsministerium  erlassenen  Bestinummg  Handschriften  nicht 
mehr  ausserhalb  der  Räume  der  Herzogl.  Bibliothek  verliehen  werden  sollen." 
W.,  22.  Nov.  1888. 

Diesem  illiberalen  Vorgehen  einer  deutschen  Regiening  gegenüber, 
welche  alle  die  glücklichen  internationalen  Erleichterungen  des  bibliothekari- 
schen Verkehrs  in  Frage  stellt,  da  diese  auf  Gegenseitigkeit  beruhen,  ist  es 
die  Pflicht  der  gelehrten  Welt  Stellung  zu  nehmen.  Wer  aber  könnte  sich 
als  Organ  derselben  aufwerfen?  Wir  denken,  zunächst  die  philosophischen 
Fakultäten  der  Universitäten  Strassburg  und  Marburg,  welche  sich  vor  einigen 
Jahren  mit  Eingaben  an  die  Braunschweigischen  Behörden  und  Stände  zum 
Schutze  der  werthvoUen  in  Wolfenbüttel  damals  ungenügend  aufbewalu-ten 
literarischen  Schätze  gewendet  und  für  den  Neubau  einer  Bibliothek  energisch 
gesprochen  haben.  Würden  diese  Körperschaften  es  jetzt  stillschweigend  mit 
ansehen,  dass  dieser  Neubau  vielleicht  zum  Vorwand  benutzt  wird,  —  die 
Motive  des  Verbotes  sind  uns  ganz  unbekannt,  —  ohne  dass  sie  gegen  eine 
die  gelehrte  Forschung  so  arg  schädigende  Massregel  Einspruch  erheben,  so 
würde  man  sie  mit  Recht  wolil  einer  Gleichgültigkeit  gegen  die  Interessen 
der  Wissenschaft  zeihen  dürfen." 
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Die  Universitätsbibliothek  in  Cambritlge,  England,  hat  zwei 
werthvoUe  Schenkungen  erhalten.  Einmal  die  Sammlung  des  Dr.  Venu  über 
Literatur  der  Logik,  die  mehr  als  1000  Bände  iimfasst;  sodami  die  orienta- 
lischen Bücher  und  Handschriften  des  Dr.  George  Percy  Badger.  Unter 
letzteren  sind  beispielsweise  16  arabische  und  syrische  Handschrirten,  sodann 
Abschriften  und  CoUationen  Badgers  u.  s.  w. 


Aargauische  Kantonsbibliothek.  Die  öffentlichen  Blätter  melden 
die  plötzliche  Entlassung  des  Kantonsbibliothekars  Dr.  Herrn.  Bninnhofer. 
Ueber  die  Motive  zu  diesem  Vorgehen  haben  wir  in  Erfahrung  bringen 
können,  dass  der  Betreffende  kürzlich  durch  gerichtliches  Urtheil  stark  bloss 
gestellt  wurde.  Auch  habe  er  seit  Jaliren  über  die  für  die  Bibliothek  ver- 
wendeten Gelder  keine  Rechenschaft  abgelegt,  über  die  Mahnungen  und  Auf- 
träge der  Bibliotheks-Kommission  sich  hinweggesetzt,  überhaupt  die  Geschäfte 
nicht  solid  verwaltet.  Seine  Stelle  wird  provisorisch  durch  Dr.  Hans  Herzog 
von  Aarau  (Sohn  des  Generals  Herzog),  bisher  Staatsarchivar,  verwaltet. 


Wie  wir  aus  amerikanischen  Zeitschriften  ersehen,  entwickelt  sich  die 
unter  Leitung  des  Herrn  Dr.  Poole  stehende  Newberry  Library  in 
Chicago  sehr  rasch  und  glücklich.  Es  ist  kürzlich  gehmgeu,  das  ,.musical 
department"  mit  einem  Schlage  auf  eine  beachtenswerthe  Höhe  zu  bringen. 
Neben  den  umfangreichen  Publicationen  der  Bacli-  und  Händelgesellschaft, 
den  Werken  Palaestrinas  und  den  Publicationen  der  englischen  Gesellschaften 
und  amerikanischen  Zeitschriften  in  vollständigen  Serien,  finden  sich  die 
Partituren  der  Werke  Mozarts,  Webers,  Beethovens,  Spohrs  etc.  Auch  die 
nuisikgeschichtlichen  Werke  und  Sammlungen  (vor  allen  Gerberts  und  M. 
Coussemakers  Schriften)  wie  die  Reference-books  sind  fast  vollständig  ver- 
treten. Die  Hauptlücke  ist  aber  soeben  durch  den  kürzlieh  perfect  geworde- 
nen Ankauf  der  Sammlung  des  Grafen  Pio  Rosse  in  Florenz  ausgefült  wor- 
den. Die  Zahl  der  Werke  (etwa  500)  ist  zwar  keine  grosse,  aber  der  Werth 
jeder  Nummer  ist  ein  hoher.  Die  Sammlung  enthält  ausschliesslich  Werke 
über  die  alte  italienische  Musik,  und  danuiter,  neben  Volksliedersammlungen, 
Canzonetten  und  Madrigalen,  einige  Nummeni,  die  sonst  überhaupt  nicht  mehr 
zu  beschaffen  waren,  so  die  Partitur  von  Peri's  Eurydice,  der  ersten  be- 
kannten Oper.    Nur  noch  ein  zweites  Exemplar  derselben  soll  vorhanden  sein. 

Auch  der  geplante  Neubau  der  Bibliothek  geht  seiner  Ausfühning  ent- 
gegen. Dr.  Poole  berechnet  die  Kosten  auf  Dollars  500000  —  600000  (ca. 
2500000  Mark):  ehe  jedoch  der  Plan  definitiv  genehmigt  wird,  soll  der 
Architect  noch  die  hauptsächlichsten  Bibliotheksbauten  Europas  besichtigen. 
Indessen  scheint  schon  festzustehen,  dass  mit  dem  üblichen  Plan  der  Biblio- 
theksanlagen in  Europa,  dem  auch  die  älteren  Bibliotheken  in  Amerika  ge- 
folgt sind  (Astor  Library,  Boston  Public  Library,  Boston  Athenaeum,  Pea- 
body  Institute  etc.  etc.)  gebrochen  werden  wird.  Es  soll  demnach  nicht  ein 
einziges  Gebäude  errichtet  werden,  in  welchem  der  gesammte  Büchervorrath 
aufgespeichert  ist,  sondern  ein  Complex  von  strahlenförmig  angelegten  Ge- 
bäuden, deren  jedes  einen  besonderen  Literaturzweig  umfasst,  sein  eigenes 
Lese-  und  Arbeitszimmer  enthält  und  ständig  von  dem  betreffenden  Abthei- 
lungsbibliothekar beaufsichtigt  werden  kann.  Die  nähere  Ausführung  der 
Vortheile  einer  solchen  Zellenanlage  wurde  von  Dr.  Poole  auf  der  Washing- 
toner (18SI)  Versammlung  der  American  Library  Association  gegeben,  wo 
der  Plan  die  Billigung  sämmtlicher  Bibliothekare  fand.  Sp. 


In  der  Mercantile  Library  in  New  York  sind  nach  dem  letzten 
Jahresbericht  151314  Bände  benützt,  von  denen  80000  auf  englische,  7700  auf 
französische,  3900  auf  deutsche  Romane  entfallen.  Hinzugekommen  sind 
6793  Bände,  von  denen  nur  310  anders  als  durch  Kauf  erworben  worden 
sind.  Die  Bücher,  soAvie  die  Räumlichkeiten  befinden  sich  zum  Theil  in  recht 
schlechtem  Zustande. 
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Die  freie  öffentliche  Bibliothek  in  Siduey  in  Australien  ent- 
hält gegenwärtig  75962  Bände.  Benutzt  wurden  88808  Bände,  davon  29215 
Romane.  Diese  Zahlen  sind  der  beste  Beweis,  dass  in  Australien  die  freien 
öffentlichen  Bibliotheken  ebenso  gedeihen,  wie  in  England  und  Amerika. 

Die  königliche  Bibliothek  im  Haag  verfügte  im  Jahre  1887  über 
ein  Budget  von  20000  Gulden  für  sachliche  Ausgaben.  Die  Arbeiten  an  dem 
systematischen  und  alphabetischen  Catalog  wurden  weiter  fortgeführt.  Aus- 
geliehen wurden  16  846  Werke  an  8819  Personen,  und  zwar  nach  auswärts 
8850  Werke  an  5097  Personen.  Am  meisten  wurden  benutzt  Geschichte  und 
Geographie  (6718  Werke),  denniächst  Jurisprudenz  und  Staatswissenschaften 
(4766),  dann  Literatur  (3168).  Die  Bibliothek  erhielt  einen  werthvoUen  Zu- 
wachs durch  eine  von  Kobide  van  der  Aa  vermachte  Büchersammlung.  Das 
Beamtenpersonal  setzte  sich  zusammen  aus  1  Bibliothekar,  1  Unterbibliothekar, 
1  Secretär ,  3  Conservatoren ,  2  Beamten ,  1  Hilfsarbeiter ,  1  Diener  und 
1  Portier. 

Wir  haben  bereits  wiederholt  auf  die  Publikationen  der  Library 
of  Harvard  University  hingewiesen,  die  eine  Fülle  von  bibliographischem 
Material  enthalten.  Lizwischen  sind  wieder  mehrere  Nunnuern  dieser  Publi- 
kationen ausgegeben,  deren  Inhalt  wir  kurz  angeben  wollen.  Zunächst  sind  es 
Fortsetzungen  der  früher  begonnenen  Bibliographien;  so  führen  die  Nummern 
40  und  41  des  Harvard  University  Bulletin  die  Dantebibliographie  (Omaggio- 
Scritti,  vergl.  Gentralbl.  f.  B.  V.  S.  288)  und  den  Catalog  der  Sparks  Mss.  (vgl. 
Centralbl.  f.  B-  V.  S.  288)  Aveiter,  während  die  Nummer  29  der  Bibliographical 
Contributions  einen  Abdruck  des  im^BuUetin  publicirten  Verzeichnisses  der  1887 
veröffentlichten  Bibliographien  (siehe  Centralblatt  a.  a.  0.)  giebt.  Die  Num- 
mer 28  der  letztgenannten  Zeitschrift  enthält  eine  Liste  der  von  Augehörigen 
der  Universität  1886— 1887  veröffentlichten  Schriften,  die  Nr.  32  ein  Verzeich- 
niss  der  mathematischen  Thesen  von  1782  bis  1839.  W.  Seh. 


Die  öffentliche  Bibliothek  zu  Boston  zählte  nach  dem  uns  vor- 
liegenden 36.  Jahresbericht  für  1887  am  Schlüsse  genannten  Jahres  492956 
Bände,  13535  mehr  als  im  vorvergangenen  Jahre.  Im  Ganzen  wurden  von 
der  Centralbibliothek  und  ihren  Filialen  934  593  Bände  verliehen,  seit  1853 
überhaupt  fast  I9V2  Millionen.  Ausserdem  wurden  in  den  Lesezimmern  933 
Zeitschriften  von  528839  Lesern  (22000  mehr  als  im  Vorjahre)  in  Benützung 
gezogen.  Für  Büchereinkäufe  wurden  28945  Dollars  29  Cents  verausgabt, 
wovon  etwas  über  ein  Drittel  nämlich  9383  Dollars  42  Cents  auf  die  für  die 
weiteren  Kreise  des  Volkes  bestimmte  Literatur  entfielen,  4252  Dollars  55 
Cents  auf  Zeitschriften,  15309  Dollars  32. Cents,  also  über  die  Hälfte,  auf 
Werke  von  bleibendem  Werthe,  darunter  zahlreiche  ältere,  noch  nicht  in  der 
Bibliothek  vorhandene  Schriften.  Von  den  1887  im  amerikanischen  Buch- 
handel erschienenen  Büchern,  insgesammt  4437,  dürften  dem  Bericht  zufolge 
nur  wenige,  Avenn  überhaupt  irgendwelche  von  Werth  —  mit  den  sogleich 
zu  erwähnenden  Ausnahmen  — ,  beim  Ankaufe  übersehen  worden  sein,  wozu 
die  Bibliotheksverwaltung  ausserdem  den  Erwerb  zahlreicher,  nicht  auf  dem 
Wege  des  Buchhandels  käuflicher  Publicationen  sich  zur  Aufgabe  machte. 
Nur  auf  zwei  Gebieten,  nämlich  demjenigen  der  Medicin  und  Jurisprudenz, 
werden  die  Accessionen  planmässig  beschränkt,  weil  dort  die  Medical  Library, 
hier  die  Social  Law  Library  am  Orte  vollständigen  Ersatz  bieten.  Von  aus- 
ländischer Litteratur  wurde  in  erster  Linie  die  englische  berücksichtigt,  da 
die  Nachfrage  nach  dieser  weitaus  überwiegt.  Deutsche  und  französische 
Bücher  wurden  mit  Auswahl,  in  noch  geringerem  Umfange  solche  aus  den 
übrigen  europäischen  Staaten  erworben. 

Die  Bibliothek  erhielt  von  980  Personen  3285  Bände,  8473  Pamphlete 
geschenkt.  Die  regelmässige  jährliche  Zuweisung  von  500  Dollars  baar  Seitens 
des  Herrn  J.  Ingersoll  Bowditch  wurde  zum  Ankaufe  mathematischer  Werke 
für  die  Bowditch  Library,  eine  Abtheilung  von  Bates  Hall,  verwandt.    Wie 


I 


Mittheilungen  aus  und  über  Bibliotheken.  43 

so  viele  ihrer  amerikanischen  Schwesteranstalten  —  wir  nahmen  erst  kürz- 
lich Veranlassung  in  dieser  Zeitschrift  hierüber  zu  berichten  — ,  hat  die  Biblio- 
thek von  Boston  das  beneidenswerthe  Glück  gehabt,  Gönner  und  Wohlthäter 
zu  finden,  welchen  dieselbe  nicht  weniger  als  171700  Dollars  an  Zuweisungen 
zu  verdanken  hat.  Der  erste  Geschenkgeber,  dessen  Name  in  der  Bates 
Hall,  dem  Hauptstock  und  specifisch  wissenschaftlichen  Theile  der  Central- 
bibliothek  (im  Gegensatz  zu  Lower  Hall  und  den  Filialen),  verewigt  ist,  war 
Joshua  Bates,  geboren  1788  in  Boston  und  gestorben  1804  in  London  als 
Chef  des  Hauses  Baring  Brothers  &  Co.,  welcher  1853  50000  Dollars  zu  dem 
ausgesprochenen  Zwecke  „to  buy  books  of  permanent  value"  überwies.  Dem 
gleichen  Zwecke,  Bücher  von  dauerndem  Werthe  zu  erwerben,  dienen 
die  Vermächtnisse  Arthur  Scholfield's  vom  Dezember  1883.  ebenfalls  im 
Betrage  von  50000  Dollars  und  zur  besonderen  Verwendung  für  die  Charles, 
town  Filiale  bestimmt,  Abbott  Lawrence's  vom  Mai  1860  mit  10000  Dollars, 
Henry  L.  Pierce's  vom  December  1873  mit  5000  Dollars,  während  Charlotte 
Harris  im  August  1877  der  Charlestown  Filiale  10000  Dollars  zum  Ankauf 
vor  1850  erschienener  Bücher,  Jonathan  Philipps  der  Gesammtbibliothek  zwei- 
mal (1853  und  1861)  Capitalien  von  lOUOü  resp.  20000  Dollars  überwies,  klei- 
nerer Summen  Anderer  von  4000  bis  500  Dollars  herab  nicht  zu  gedenken. 

In  304  Arbeitstagen  wurden  1887  auf  sämmtlichen  Zweigen  der  Biblio- 
thek, wie  bereits  erwähnt,  934593  Bände  benützt,  davon  in  Bates  Hall  allein 
200053.  Eine  Vergleichung  der  in  Appendix  X  des  Berichts  und  früher  ge- 
gebenen Zusammenstellungen  über  die  Benützung  innerhalb  der  einzelnen 
Jahre  zeigt,  dass  die  Bibliothek  den  1878  erreichten  Höhepunkt  von  1183991 
benützten  Bänden  nicht  wieder  erreicht  hat;  auch  seit  1886  ist  ein  Minus 
von  24000  zu  verzeichnen.  Unter  den  verschiedenen  Ursachen,  welche  zu 
diesem  Ergebnisse  zusammenwirken  mögen,  hebt  der  Bericht  besonders  den 
Umstand  hervor,  dass  in  den  breiten  Schichten  des  Volkes  die  Neigung  zur 
Lecture  und  zum  Studium  der  schöngeistigen  Litteratur  sich  nicht  gleich 
bleibt,  sondern  periodisch  bald  zu  erstarken  bald  wieder  sich  zu  verringern 
pflegt.  Ihre  Bestätigung  scheint  diese  Beobachtung  dadurch  zu  erhalten, 
dass  der  Rückgang  sich  besonders  in  Lower  Hall  bemerkbar  macht,  dagegen 
Bates  Hall  in  der  Ausnützung  ihrer  wissenschaftlichen  Schätze  Seitens  des 
Publikums  trotz  mannigfacher  Schwankungen  eine  bedeutende  Zunahme  zu 
verzeichnen  hat.  Von  163790  Bänden  im  Jahre  1879  stieg  dieselbe  1887  hier 
auf  200053  Bände,  während  die  Lower  Hall,  wo  70  —  75  Procent  der  Leser 
Jugendschriften  und  Romane  verlangen,  1879  363193,  1887  dagegen  kaum 
die  Hälfte  18398S  au  benützten  Bänden  aufweist. 

Bates  Hall,  welche  uns  vorwiegend  interessirt,  zählte  am  1.  Januar 
1888  einschliesslich  der  damit  verbundenen  7  special  collections  (der  Patent, 
Bowditch,  Parker,  Prince,  Ticknor,  Barton,  Franklin  und  Thayer  Libraries) 
292786  Bände,  welche  sich  auf  die  25  Abtheilungen  derselben  folgender- 
massen  vertheilen:  I.  Cyclopaedias  2383;  IL  Bibliography  and  literary  history 
9338;  III.  General  history,  biography,  travel  and  geography  9815;  IV.  Ame- 
rican history,  geography,  biography,  travel  and  polite  literature  40597;  V. 
English  history  ct.  36965;  VI.  French  historv  ct.  19723;  VIL  Italian  histoiy  ct. 
9498;  VIII.  German  history  ct.  12044;  IX.'Greek,  Latin  and  philology  8531; 
X.  Spanish  and  Portuguese  history  and  literature  5767;  XI.  Other  history, 
geography,  biography,  travel  und  literature  8940 ;  XII.  Periodicals  and  trans- 
actions  24155;  XIII.  Theology  27650;  XIV.  Metaphysics  and  social  science 
11694;  XV.  Jurisprudence  5573;  XVL  Political  economy  3568;  XVH.  Medical 
science  13872;  XVIII.  Natural  historv  and  science  9495;  XIX.  Mathematics 
and  physical  science  14098;  XX.  Useful  arts  6703;  XXL  Fine  arts  8202; 
XXn.  Miscellaneous  pamphlets  554;  XXIII.  Manuscripts  225;  XXIV.  Shake- 
speare 3342;  XXV.  Books  for  the  blind  354.  A.  Graesel. 


Der  vorjährige  Dekan  der  philosophischen  Facultät  zu  Tübingen,   der 
berühmte  Orientalist  und  Oberbibliothekar  der  Universität,  Professor  R.  Roth 
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hat  dem  von  ihm  herausgegebenen  „Verzeichniss  der  in  seinem  Decanats- 
jahr  promovirten  ^Doctoren"  eine  gelehrte  Abhandlung  beigegeben  „Die 
fürstliche  Liberei  auf  Hohentübingen  und  ihre  Entführung  im 
Jahre  1635."  Dieselbe  ist  in  mehrfacher  Beziehung  interessant.  Ihr  be- 
sonderer Werth  besteht  aber  in  der  Erzählung  der  näheren  Umstände,  unter 
denen  der  grösste  Theil  der  allerdings  nicht  sehr  bedeutenden  Büchersamm- 
lung in  die  Hände  der  Bayern  gefallen  und  nach  München  gekommen  ist, 
während  ein  anderer  Theil  wahrscheinlich  nach  Pont  ä  Mousson,  wo  Karl, 
der  letzte  souveräne  Herzog  von  Lothringen,  den  Jesuiten  eine  Hochschule  ge- 
gründet hatte,  über  Rottenburg  a.  N.  entführt  worden  ist.  Mit  grosser  Sorg- 
falt hat  Herr  Eoth  bei  dieser  Gelegenheit  die  Entstehung  der  ältesten 
Tübinger  Universitätsbibliothek  klargelegt  und  von  deren  Katalogen  ge- 
handelt. Durch  eine  sorgfältige  Vergleichung  derselben  konnte  er  auch  fest- 
stellen ,  welche  griechischen  Handschriften  der  Münchener  Hof-  und  Staats- 
Bibliothek  damals  von  Tübingen  in  den  Besitz  desselben  bayrischen  Kurfürsten 
gelangt  sind,  der  auch  die  Palatina  zerstört  und  nach  Rom  verschenkt  hat. 
Jetzt  suchte  sich  die  bayrische  Regierung,  die  nur  durch  eine  gewaltsame 
Auslegung  der  Capitulation  Hohentübingens  nach  der  Schlacht  von  Nördlingen 
die  Bücherei  der  Universität  in  ihre  Gewalt  bekommen  konnte,  vielleicht  für 
den  Schaden  zu  entschädigen,  den  die  Besetzung  Münchens  durch  Gustav 
Adolf  über  die  Hauptstadt  des  schlimmsten  Feindes  der  Reformation  gebracht 
hat.  Das  Nähere  mag  man  bei  Roth  selbst  nachlesen,  der  ganz  beiläufig 
auch  eine  Geschichte  der  Schicksale  des  Autographon  der  sg.  Annalen  des 
Trithemius  (S.  30  u.  f )  hier  zu  reconstruiren  versucht  hat.  0.  H. 

Die  Bibliothek  der  ökonomischen  Gesellschaft  imKönig- 
reich  Sachsen,  die  seit  dem  Jahre  1882  mit  der  Dresdener  Stadtbibliothek 
vereinigt  ist,  hat  den  6.  Nachtrag  zu  ihrem  Katalog  herausgegeben,  der  die 
Neuerwerbungen  der  Jahre  1886  bis  1888  (Juni)  in  alphabetischer  Reihen- 
folge verzeichnet. 

Die  Grossherzogliche  Regiernngsbibliothek  zuSchwerin, 
deren  noch  in  der  Ordnung  begriffener  Gesammtbestand  an  Büchern  etwa 
150000  Bände  betragen  dürfte,  wurde  im  Verwaltungsjahr  1887/88  von  256 
Personen  benutzt,  darunter  20  Auswärtigen  (1886/87:  182  Personen,  14  Aus- 
wärtige). Ausgeliehen  wurden  in  dieser  Zeit  2856  Bände  (gegen  1749  im 
Vorjahre).  Im  Lesezimmer  verkehrten  durchschnittlich  6  Personen  täglich. 
Die  Bibliothek  vermehrte  sich  in  dem  angegebenen  Zeitraum  um  1342  Bände. 
Zur  Anschaffung  von  Büchern  und  für  Buchbiuderarbeiten  stehen  der  Biblio- 
theksverwaltung jährlich  7500  Mark  zur  Verfügung;  ausserdem  sind,  vor- 
läufig auf  4  Jahre,  jährlich  1000  Mark  zum  Binden  älterer  noch  ungebundener 
Werke  bewilligt. 


Vermischte  Notizen. 

Die  Bibliothek  des  verstorbenen  Prof.  A.  Reifferscheidt  in  Strass- 
burg  ist  durch  Vermittelung  von  Otto  llarrassowitz  in  Leipzig  an  die  Lake 
Forest  University  Library  in  Nordamerika  verkauft. 


Die  englische  Library  association  hat  eine  neue  Monatsschrift  ins  Leben 
gerufen:  The  Library:  a  Magazine  of  Literaturc  and  Bibliography.  Haupt- 
zweck derselben  soll  sein,  die  Bewegung  für  freie  Bibliotheken  weiter  zu 
fördern .  und  alle  auf  Einrichtung  und  Erhaltung  von  Bibliotheken  betreffen- 
den Fragen  zu  besprechen;  doch  sollen  daneben  auch  literarische  Artikel  ge- 
boten werden.    Von  den  Mitarbeitern  nennen  wir  Wm.  Blades,  Austin  Dobson, 
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Sidney  Colvin,  E.  Copley  Christie,  Richard  Garnett,  T.  G.  Law,  J.  Bass  Mul- 
liuger,  R.  Tedder,  E.  C.  Thomas. 


In  den  „Jahrbüchern  für  mecklenburgische  Geschichte  Bd.  53,  S.  339 
11.  f.  hat  Herr  Professor  Dr.  G.  Schmidt  in  Halberstadt  zwei  alte  seltene 
Rostocker  Drucke  sorgfältigst  beschrieben,  von  denen  selbst  Wiechmann 
kein  Exemplar  hatte  auftreiben  können.  Der  eine  ist  ein  Psalterium  glorio- 
sissime  virginis  Marie,  10  Blätter,  das  L.  Dyetz  1515  zu  Rostock  gedruckt 
hat.  Der  Titel  des  anderen  lautet:  Vun  dem  |  ortsprunghe  des  |  klosters 
tome  hilligen  Gra/ve  jn  der  marke  bele  gen,  unde  deme  hil;ligen  Saramente  | 
dur  sulvest.  Der  Druck,  der  mit  15  Holzschnitten  geschmückt  ist,  ist  auch  aus 
der  Otficin  von  Dyetz  und  vom  Jahre  1521.  Die  beiden  Exemplare,  die 
Unica  zu  sein  Schemen,  gehören  der  Gymnasialbibliothek  zu  Halberstadt  und 
waren  im  Itj.  Jahrhundert  im  Besitze  des  letzten  katholischen  Domplebans 
Gregor  Richter  in  Halberstadt.  0.  H. 

Vor  uns  liegt  in  einem  gut  ausgestatteten  Bande  die  chilenische 
Bibliographie  für  das  Jahr  1S86.  (Anuario  de  la  prensa  chilena  publi- 
cado  por  la  Biblioteca  Nacional  1886.  Santiago  de  Chile,  Imprenta  Guten- 
berg. 1887.  gross  8".  VII,  155  S.)  Dieselbe  weist  für  die  südamerikanische 
Republik  eine  bereits  ganz  stattliche  literarische  Production  nach;  sie  ent- 
hält nicht  weniger  als  ü87  Nummern,  und  zwar  515  Einzelwerke,  172  Zeit- 
schriften und  Zeitungen;  von  letzteren  sind  im  Jahre  1886  45  neu  hinzu- 
gekommen. Die  Bibliographie  zertällt  in  drei  Abtheilungen,  die  erste  umfasst 
die  Einzelwerke,  die  zweite  die  Periodica,  die  dritte  enthält  eine  Aufzählung 
der  Werke  ,  die  behufs  Erlangung  des  geistigen  Eigenthumsrechts  auf  der 
Bibliothek  niedergelegt  sind.  Jede  Abtheilung  ist  alphabetisch  geordnet;  die 
erste  jedoch  merkwürdigerweise  nicht  nach  den  Autoren,  sondern  nach  den 
formalen  Stichworten;  doch  ist  der  Bibliographie  am  Schluss  ein  alphabe- 
tisches Register  der  Autoren  beigegeben.  Die  Titel  sind  genau  verzeichnet; 
ausser  ihnen  ist  noch  Format  und  Seitenzahl  angegeben.  Angefertigt  ist  die 
Bibliographie  von  der  Nationalbibliothek  in  Santiago,  an  die  von  allen  chile- 
nischen Publicationen  Pflichtexemplare  abgeliefert  werden  müssen. 

W.  Seh. 

In  den  Nrn.  10  bis  12  des  Bookworm  giebt  A.  C.  Bickley  eine  kurze  Skizze 
der  G  e  s  c  h  i  c  h  t  e  d  e  s  B  r  i  t  i  s  h  M  u  s  e  u  m ,  in  der  er  ausführlicher  schildert,  wie 
die  Bibliothek  aus  den  vier  Sammlungen,  der  Königlichen,  der  Cottoniana, 
der  Harlejana  und  Sloaniana  zusammengewachsen  ist  und  dann  in  raschem 
Ueberblick  die  Schicksale  der  Bibliothek  bis  auf  die  Jetztzeit  vorführt.  Zur 
allerersten  Orientirung  über  die  Geschichte  der  weltberühmten  Bibliothek 
mag  der  kleine  Aufsatz  bestens  empfohlen  sein. 


Wiederholentlich  haben  wir  bereits  darauf  hingewiesen,  ein  wie  leb- 
haftes Interesse  der  reichen  amerikanischen  Bürger  für  die  Bibliotheken  sich 
in  den  grossartigen  Schenkungen  ausspricht,  die  so  häufig  jenseits  des  Oceans 
den  Bibliotheken  zufallen.  (Vgl.  insbes.  Cbl.  f.  B.  V.  S.  457).  Besonders 
lehrreich  ist  z.  B.  folgender  Fall.  In  Hartford,  Conn. ,  versprachen  zwei 
Herren,  die  nicht  einmal  dort  lebten,  lOOUOO  und  50  000  Dollars  für  eine 
freie  öifentliche  Bibliothek  zu  spenden,  unter  der  Bedingung,  dass  noch 
weitere  250  000  Dollars  zusammengebracht  würden.  Darauf  wurden  sofort 
von  drei  Bürgern  der  Stadt  50  000,  50  000  und  25  00O  Dollars  gezeichnet. 
Man  darf  danach  wohl  annehmen,  dass  auch  die  noch  fehlenden  125 OOü 
Dollars  zusammenkommen  werden.  Ob  Derartiges  wohl  auch  in  einer  deut- 
schen Stadt  möglich  wäre?         

Auch  unter  den  Deutschen  Nordamerikas  besteht  ein  regea 
Interesse  für  öffentliche  Bibliotheken.  So  hat  sich  in  Columbus, 
Ohio  eine  Vereinigung   gebildet,   \\m  Geld  aufzubringen  für  eine  Bibliothek, 
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die  in  erster  Eeihe  dem  Studium  der  deutschen  Sprache  und  Literatur  dienen 
soll.  Es  hat  sich  bereits  ein  Executivcomite  gebildet,  das  noch  im  Laufe 
des  Sommers  mindestens  1000  Dollars  zusammenzubringen  hofft. 


Ein  Unternehmen,  dessen  Nachahmung  wir  für  Deutschland  nur  wün- 
schen können,  ist  der  amerikanische  The  cooperative  Index  to  Periodicals. 
Unter  diesem  Titel  giebt  die  Administration  der  bekannten  bibliographischen, 
beziehungsweise  bibliothekarischen  Wochenschriften  Publishers  Weekly  und 
Library  Journal  in  New- York  ein  alle  Vierteljahr  erscheinendes  In  halt  s- 
verzeichniss  zu  Über  80  amerikanischen  und  englischen  Zeit- 
schriften heraus,  das  systematisch  geordnet  ist.  (Abonnementspreis  2  Dollars 
jährlich.) 

In  der  Nr.  19  des  Library  Bulletin  der  Cornell  University 
in  Ithaka  findet  sich  ein  hauptsächlich  bibliographischer  Aufsatz  über  die 
Werke  über  Stadtverwaltung  in  den  Vereinigten  Staaten  (Refe- 
rences  on  municipal  governmcnt  in  the  United  States). 


Für  Periodica  giebt  es  bekanntlich  mehrere  brauchbare  Werke;  wir 
erinnern  nur  an  das  in  Bd.  IV.  S.  äCAl  dieser  Zeitschrift  besprochene  Buch 
von  Bolton  und  an  den  trefflichen  Scudder'schen  Katalog.  Da  sich  aber 
beide  auf  die  exacten  Wissenschaften  beschränken,  haben  neben  und  ausser 
ihnen  auch  die  von  grossen  Bibliotheken  herausgegebenen  Verzeichnisse  ihrer 
Bestände  an  periodischer  Literatur  einen  grossen  Werth.  Auf  einen  der- 
artigen Katalog  soll  hier  hingewiesen  werden:  es  ist  das  Vcrzeichniss  der 
Periodica  in  der  bekanntlich  sehr  reich  assortirten  Bodlejana  in  Oxford: 
Catalogue  of  Periodicals  contained  in  the  Bodleian  Library. 
Part.  I.  English  Periodicals.  Part.  III.  Foreign  Periodicals  &.  Oxford,  Uni- 
versity Press.  1878,  1880.  141  und  158  S.  Die  beiden  Abtheilungen  sind 
verschieden  geordnet.  Die  englischen  Zeitschriften  sind  rein  alphabetisch 
nach  dem  Anfangswort  eingereiht,  mit  Ausnahme  der  Gesellschaftsschriften, 
die  am  Schluss  nach  der  alphabetischen  Reihenfolge  der  Namen  der  Gesell- 
schaften folgen.  Die  nichtenglischen  Zeitschriften  sind  nach  Ländern  ge- 
trennt und  innerhalb  der  einzelnen  Länder  nach  den  Städten  geordnet,  in 
denen  sie  erscheinen.  Letzteres  Princip  scheint  uns  sehr  wenig  glücklich. 
Hier  freilich  werden  für  die  Praxis  seine  Mängel  dadurch  ausgeglichen,  dass 
ein  alphabetischer  Index  (nach  den  Anfangsworten)  beigegeben  ist. 


In  der  Gazette  des  Beaux-Arts  vom  August  1888  u.  f.  veröffentlicht  Herr 
Gustave  Gruyez  über  die  in  Ferrara  im  15.  Jahrhundert  mit  Holzschnitten 
gedruckten  Bücher  (livres  ä  gravures)  eine  interessante  Abhandlung. 

0.  H. 

Vor  einiger  Zeit  wurde  in  dieser  Zeitschrift  (V.  457  vgl.  auch  oben  S.  45)  auf 
die  reiche  private  Unterstützung  hingewiesen,  deren  sich  die  freien 
öffentlichen  Bibliotheken  in  Amerika  zu  erfreuen  hätten,  (iänz  dasselbe 
thätige  Interesse  finden  wir  auch  in  England.  So  verzeichnet  das  Library  Chro- 
nicle  folgende  Schenkungen :  Mr.  Thomas  Paton  gab  21 000  Mk.,  um  für  die  freie 
Bibliothek  in  AUoa  Bücher  zu  kaufen.  Die  Bibliothekscommission  in  Bolton 
beschloss ,  eine  neue  Bibliothek  zu  errichten  mit  einem  Aufwand  von  85000 
Mark.  Der  Stadtrath  von  Doncaster  ist  im  Begriff,  eine  neue  freie  Bibliothek 
für  81 600  Mk.  anzulegen.  Mr.  Andrew  Carnegie  versprach ,  die  Hälfte  der 
Kosten  (19000  Mk.)  der  neuen  freien  Bibliothek  in  Grangemouth  zu  tragen. 
Mrs.  Atkins  boten  llinckley  ein  Bibliotheksgebäude  an,  das  32  000  Mk.  kosten 
soll.  Vor  einiger  Zeit  wurde  beschlossen,  in  dem  Lambeth-Bezirk  Londons  5 
freie  Bibliotheken  zu  unterhalten,  die  einen  Aufwand  von  810  000  Mk.  ver- 
langen. Dank  der  Freigebigkeit  einiger  Einwohner,  die  bereits  595000  Mk. 
gezeichnet  haben,  sind  drei  dieser  fünf  jetzt  bereits  gesichert.    Dabei  sei  bei- 
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läufig   erwähnt,   dass   das   Gehalt   des  neuen  Bibliothekars   der  Guildhall- 
Bibliothek  (London)  auf  12  700  Mk.  bestimmt  ist. 


In  der  Bibliographie  1885  der  Zeitschrift  für  romanische 
Philologie  fiihrt  Willy  List,  Bibliothekar  an  der  Universitäts-  und  Landes- 
bibliothek zu  Strassburg,  unter  Nr.  1430  aufKrick,  Ueber  den  Bau  der  Tirade 
in  der  Chanson  de  Roland.  Progr.  d.  Gymn.  zu  Kreuznach  und  unter 
Nr.  1188  K.  Krick,  Les  donnees  sur  la  vie  sociale  u.  s.  w.  Progr.-Beil.  des 
Gymn.  zu  Kreuznach.  8^  37.  Nur  die  zweite  Abhandlung  ist  wirklich  er- 
schienen; die  erste  war  in  dem  Teubner'schen  Programmverzeichniss  als  pro- 
jectirt  angegeben,  ist  aber  nicht  zum  Druck  gelangt,  da  die  zweite  an  ihre 
Stelle  trat.  S. 

Zu  dem  Aufsatze  von  Herrn  Harrwitz  S.  438  des  vorigen  Jahrgangs 
gehen  uns  folgende  Nachträge  u.  s.  w.  von  Herrn  J.  Halle  in  München  zu : 


Harrwitz: 


Clausthal. 
Coburg. 


Danzig. 


Eisenberg. 


Greiz. 
Herisau. 


Hof  I.  Voigtl. 


Fehlt  ganz  bei  D. ! 
Iö4(j.  D.  führt  an  1605! 


156G.   Wohl   1.  Druck. 
D.  giebt  an  1592! 


Ui84.  Nicht  1730  wie  D. 


1727. 

1733.  D.  weiss  nichts  v. 
der  Ausübung  der 
Druckerkunst  in  die- 
sem Schweiz.  Ort. 

1694.  Selbst  die  Stadt 
erwähnt  D.  nicht. 


Nein !  v.  Deschamps  col.  328. 

Deschamps  col.  333  citiert  einen  Druck 
vom  Jahre  15  3  0,  derselbe  wird  von 
Kuczynski,  Thesaurus  unter  Nr.  1716 
aufgeführt,  befindet  sich  auch  in  Coburg. 
Der  Titel  ist:  „Luther,  M.  Der  117. 
Psalm.  Ausgelegt.  Coburgk,  H.  Beer, 
1530.    20B11.    4. 

Deschamps  col.  396  erwähnt,  dass  J 
Rhodus  seit  1564  hier  druckte  u.  citiert 
einen  Druck  von  1578  (nicht  1592)  aus 
dem  Frankfurter  Messcatalog  von  1592. 
Estreicher  in  s.  Bibliografia  polska 
citiert  Danziger  Drucke  von  1  5  6  2  an. 

Der  Druckort  des  hier  von  Harrwitz 
citiertenWerkes  istjedenfalls  Pseudo- 
nym, gleich  dem  Namen  des  Autor's 
u.  gehört  nicht  hierher.  Deschamps 
macht  hier  aus  den  beiden  Ortschaften 
Eisenberg  in  Sachsen  und  Eisenburg  in 
Ungarn  einen  Ort!*) 
Sammlung  Klemm  1718. 

Deschamps  col.  6"25  :  Jacob  Redinger  er- 
richtete hier  gegen  1679  eine  Druckerei. 


Doch!  ganz  richtig  col.  386:  Curia 
Bavarlca,  Variscorum  u.  führt  die 
Einrichtung  des  Buchdrucks  bis  auf 
das  Jahr  160  4  zurück. 


')  Anmerkung.  Da  einmal  von  dem  Werke  von  Deschamps  die  Rede 
ist,  mögen  hier  von  zwei  Seiten  des  Werkes,  pag.  1152  u.  1154  zwei  Curiosi- 
täten  veröffentlicht  werden: 

„Schlaitz,  mais  plutöt  Schleitz,  cheflieu  de  principautc  en  Russie." 
,Schulzium.  Localite  inconnue;  est-ce  Schulpforta,  pet.  ville  de  Prussc 
(Saxe),  anc.  abb.  de  Citeaux,  dans  les  batiments  de  laquelle  le  dnc  Maurice 
de  Saxe  etablit,  en  1543,  un  celebre  College?  Nous  trouvons  au  catal.  de 
Varennes  de  Beost  sous  le  n"  515:  Scrutinium  Cinnabarinum  opera 
et  studio  Godofredi.  Schulzii.     1680,  in  12."  0.  H. 
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Harrwitz: 


Isny. 


Lauban. 

Meiningen. 

Newyork. 


1691. 
1680. 

1795.    Die   Stadt  fehlt 
bei  D.  als  Druckort. 


Oettingen. 

Port  Mahon. 

Pottendorf. 

Seekirchen. 
Wessobrunn. 

Zug. 


1717.     D.  kennt  nicht 
einmal  die  Stadt. 


1756.    Fehlt  bei  D. 


1658. 


1782.   Nicht  bei  D. 

Dieser   Druckort    fehlt 
ebenfalls  bei  D. 

1686. 


Die  Vermuthung  Deschamps'  bestätigt 
sich  s.  z.  B.:  Jöcher's  Gelehrten-Lexi- 
con  Bd.  II  col.  502  „allwo  er  eine  eigne 
Druckerey,  die  sonderlich  mit  ebrä- 
ischen  Lettern  wohl  versehen  war,  an- 
legte." 

Falkenstein  1687  (aber  ohne  Beleg). 

Sammlung  Klemm  16  7  7. 

Deschamps  beschränkt  sich  ausdrücklich 
auf  Europa  („Geographie  ancienne  et 
moderne  de  l'Europe.  Recherches 
bibliogr.  sur  l'introduction  de  la  Typo- 
graphie dans  les  villes  de  l'Europe. * 
heisst  es  am  Titel.)  Die  Einführung  der 
Buchdruckerkunst  in  Newyork  fällt  in 
das  Jahr  1693. 

Deschamps  kennt  diesen  berühmten 
Wallfahrtsort  wohl  u.  citiert  (col.  634) 
sogar  einen  fi*üheren  Druck  von  1701. 
(Ich  kenne  Oettinger  Drucke  bereits 
von  1631.) 

Fehlt  mit  Recht  bei  D.,  denn  dies  ist 
ein  fingirter  Djuckort  (für  Paris).  V. 
Weller,  fing.  Dr.  p.  146. 

1668  (wohl  nur  Druckfehler).  Drucker: 
Verdussen.  S.  Mayr,  Wien's  Buch- 
druckergesch.,  cit.  and.  Dr. 

Ebenfalls  fingirt.  V.  Weller,  fing.  Dr. 
p.  120. 

Von  Deschamps  (col.  1376)  unter  An- 
gabe eines  berühmten  dort  gedruckten 
Buches  citiert. 

Deschamps  1640. 


Im  Anschluss  an  den  von  mir  hier  Bd.  V.  S.  197  u.  f.  veröffentlichten  kleinen 
Aufsatz  „Das  älteste  und  das  jüngste  Papier"  erlaube  ich  mir  darauf  hinzu- 
weisen, dass  Herr  Professor  J.  Karabacek  in  dem  4.  Band  der  , Mittheilungen 
aus  der  Sammlung  des  Papyrus  Erzherzog  Rainer"  S.  75 — 122  unter  dem 
Titel:  Neue  Quellen  zur  Papiergesenichte  sehr  werthvolle  Beiträge 
zu  dieser  Geschichte  aus  einem  ihm  mittlerweile  bekannt  gewordenen  arabi- 
schem Werke  „"^Umdet  el-kuttäb",  das  der  ersten  Hälfte  des  11.  Jahr- 
hunderts seiner  Grundlage  nach  angehört,  veri)fFentlicht.  Er  giebt  den  Text 
und  die  Uebersetzung  des  11.  Kapitels  dieses  Werkes,  das  von  der  Bereitung 
des  Papieres  handelt.  Durch  die  hier  gegebene  Darstellung  der  arabischen 
Papierfabrication  werden  die  Resultate  der  früheren  von  uns  besprochenen 
Arbeit  von  Karabacek  und  Wiesner  nur  bestätigt  und  ergänzt.  Die  beiden 
Gelehrten  können  auf  ihre  ersten  Nachweisungen  stolz  sein.         0.  H. 


lieber  die  Bibliotheken  einiger  russischer  Aristokraten  bringt  die  Zeit- 
schrift „Le  Bulletin  du  bibliophile"  interessante  Mittheiluugen.  Danach  besitzt 
Fürst  Woronzow  in  St.  Petersburg  eine  Bibliothek  von  12000  Bänden  und 
ausserdem  eine  ebenso  grosse  in  Alupka.  Die  Fürstin  Lwow  eine  Sammlung 
von  12  790  Bänden,  die  grösstentheils  von  ihrem  Vater,  Bibikow,  zusammen- 
gebracht wurden  und  unter  denen  namentlich  slavische  Werke  stark  vertreten 
sind.  Der  verstorbene  Justizmiuister  Graf  Panin  hinterliess  eine  grössten- 
theils von  ihm  selbst  gesannnelte   Bibliothek  von   1 1  000   Bünden   mit  vielen 
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russischen  Werken,  die  ehemals  dem  Fürsten  Lobanow  gehörten,  und  mit 
einer  die  Gesetzgebung  der  verschiedenen  europäischen  Staaten  iimfassenden 
juridischen  Sammlung.  Die  Familie  Panin  nennt  ausserdem  noch  Bibliotheken 
in  der  Krim  und  in  Marfino  bei  Moskau  ihr  Eigen,  wo  sich  auch  grosse 
Sammlungen  von  Autographeu  befinden.  Die  Büchersammlung  des  Grafen 
S.  D.  S euere metjew  ist  von  dem  Eroberer  Livlands,  Feldmarschall  Grafen 
Boris  Petrovic,  begriindet  worden  und  enthält  mehr  als  25  000  Bände,  worunter 
viele  Incunabehi.  Ausserdem  befinden  sich  in  ihr  die  vom  Enkel  des  Feld- 
marschalls, Nicolai  Scheremetjew,  gesammelten  französischen  Kupferstiche  des 
achtzehnten  Jahrhunderts  und  kirchliche  Musikalien,  die  Graf  Dmitri  Scheremetjew 
zusammengebracht  hat.  Der  gegenwärtige  Besitzer  hat  selbst  bis  jetzt  zwölf- 
tausend Bände  gesammelt,  unter  ihnen  mehr  als  zweitausend  Werke  russischer 
Geschichte.  Der  Onkel  des  Letzteren  besitzt  in  Michailowskoje  eine  Biblio- 
thek von  3500  Bänden,  und  die  Gräfin  Scheremetjew,  geb.  Fürstin  Wjäsemski, 
eine  Sammlung,  die  aus  den  Erzeugnissen  der  neuesten  russischen  und  engli- 
schen Literatur  besteht.  In  der  Bibliothek  des  Fürsten  P.  P.  Wjäsemski 
in  Ostaschkow  befinden  sich  22  000  Bände,  während  der  Fürst  in  St.  Peters- 
burg eine  Bibliothek  von  10  000  Bänden  besitzt,  unter  ihnen  mehrere  Hundert 
altrussische  Handschriften.  Graf  Lewaschow  besitzt  eine  werthvoUe  Samm- 
lung von  6000  Bänden,  worunter  viele  Incunabeln,  Elzevirs  und  französische 
Werke  des  vorigen  Jahrhunderts.  Der  Minister  des  Innern  und  Präsident  der 
Akademie  der  Wissenschaften,  Graf  Tolstoi,  hat  auf  seinem  Gute  in  der 
Gegend  von  Rjäsau  eine  Büchersammlung  von  mehr  als  12  000  Bänden,  welche 
die  Geschichte  llusslands,  Pädagogik  und  die  Geschichte  des  Bildungswesens 
behandeln.  Schliesslich  sei  noch  genannt  die  Bibliothek  des  Grafen  von  der 
Bahlen  in  Hofzumberge  in  Kurland,  welche  aus  mittelalterlichen  Handschrif- 
ten, alten  Ausgaben  von  hohem  Werthe  und  historischen  Werken  in  verschie- 
denen Sprachen  besteht.  Als  Unicum  besitzt  diese  Bibliothek  die  Ausgabe 
der  Herberstein'schen  Commentarii  rerum  moscovitarum  1594  mit  eigenhändi- 
gen Anmerkungen  des  Verfassers. 


In  Polen  wurden  im  1 5.  Jahrhundert  etwa  200  Werke  gedruckt,  wäh- 
rend im  nächsten  Jahrhundert  die  Zahl  der  gedruckten  Bücher  schon  auf 
7250  stieg.  Noch  weiter  ging  die  litterarische  Tätigkeit  im  17.  Jahrhundert; 
man  zählte  über  21000  Publikationen.  Im  vorigen  Jahrhundert  waren  es 
schon  über  44  000  Werke,  so  dass  die  polnische  Bibliographie  aus  vier  Jahr- 
hunderten über  73  000  Drucke  verzeichnet.  Zwei  Drittel  davon  sind  in 
lateinischer  Sprache,  etwa  700  in  ruthenischer ,  zum  grössten  Theile  für  den 
Gebrauch  der  griechisch-ruthenischen  Kirche  bestimmt. 


Ein  Werk,  das  auch  den  Bibliothekar ,  wenn  auch  weniger  als  solchen, 
denn  als  Bücherfreimd  interessieren  dürfte,  sind  Les  Zigzags  d'un  curieux, 
causeries  sur  l'art  des  livres  et  la  litterature  d'art  von  Octave  Uzanne,  dem 
geistreichen  Herausgeber  der  von  uns  mehrfach  angeführten  Monatssclirift  Le 
Livre  (Paris,  Quantin.  1888.  12".  III,  307  S.  6  fr.)  Hauptsächlich  sind  es 
Beiträge  zur  Geschichte  der  Bibliophilie,  die  uns  hier  geboten  werden,  so  die 
Skizzen  Les  femmes  bibliophiles.  Bibliophiles  coUectionneurs,  des  amateurs 
d'autographes.  Von  den  Artikeln  anderen  Inhalts  nennen  wir  Causons  gra- 
vure  im  Anschluss  an  das  Buch  von  Beraldi  les  graveurs  du  XIX«  siecle. 
Eingeleitet  wird  das  Buch  durch  eine  Plauderei  über  Schriftsteller,  Publikum 
und  Reklame.  —  Einem  ganz  ähnlichen  Kreise  gehört  eine  kleine  Arbeit 
von  Leon  G.  Pelissier  an:  De  l'amour  des  livres  (Aix,  Achille  Ma- 
kaire.  8".  24  S.  Nur  in  225  Exemplaren  gedruckt),  die  eine  anziehende 
Plauderei  über  bekanntere  Bibliophilen  enthält.  W.  Seh. 


Zu  dem  im  Jahre  1873/4  herausgegebenen  Catalog  der  Uni- 
versitätsbibliothek von  Aberdeen  ist  in  prächtiger  Ausstattung  ein 
Supplement  erschienen :  Supplement  to  the  catalogue  of  the  general  library  of 
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the  university  of  Aberdeen  being  the  works  added  1875  —  87.  Aberdeen, 
University  press.  1887.  gross  8**.  |IV,]  544  S.  Dasselbe  umfasst  die  Neu- 
erwerbungen der  Jahre  1875 — 1887.  Die  Anordnung  ist  die  alphabetische, 
wobei  in  der  bekannten  englisch-amerikanischen  Weise  alphabetischer  und 
Realcatalog  verbunden  wird,  indem  die  Werke  sowohl  unter  dem  Verfasser, 
wie  unter  dem  materialen  Stichwort  eingereiht  sind. 


Herr  H.  Omont  setzt  seine  fruchtbringende  Thätigkeit  für  die  Auf- 
hellung der  Geschichte  der  griechischen  Handschriften  unermüdlich  fort.  So 
hat  er  in  der  Bibliotheque  de  l'Ecole  des  chartes  1888.  S.  309—324  aus 
einer  Handschrift  der  Vallicelliana  in  Rom  „Un  premier  catalogue  des 
Manuscrits  grecs  du  Cardinal  Ridolfi"  veröffentlicht  und  damit 
einen  neuen  Beitrag  zur  Geschichte  der  griechischen  Handschriftensammlung 
der  Bibliotheque  Nationale  zu  Paris  geliefert.  Diese  Sammlung,  an  deren 
Geschichte  die  erlauchtesten  Namen  von  Florenz  sich  knüpfen,  ist  begründet 
von  dem  Cardinal  Nicolaus  Ridolfi ,  dem  Neffen  Leos  X.  Von  dessen  Erben 
hatte  sie  der  Marschall  Pierre  Strozzi  gekauft  und  nach  dessen  Tode,  1558, 
Catharina  von  Medici  erhalten,  welche  sie  mit  den  von  Franzi,  zu  Fontaine- 
bleau  gesammelten  griechischen  Handschriften  vereinigte.  Die  Ridolfi'sche 
Sammlung  war  zum  grössten  Theil  durch  Johann  Lascaris  zusammengebracht ; 
auch  Matthias  Devaris  und  Nicolaus  Sophianos  hatten  dazu  beigesteuert.  Der 
hier  mitgetheilte  Katalog  der  Sammlung  ist  der  erste  Entwurf  zu  dem  späte- 
ren Kataloge  derselben,  den  Mathias  Devaris  angefertigt  hat.  Von  diesem 
besitzen  wir  einen  Auszug  bei  Montfaucon,  Bibliotheca  etc.  H.  766 — 782  nach 
einer  gleichzeitigen  Abschrift.  Die  Bibliothek  bestand- aus  628  Handschriften, 
die  in  10  Klassen  getheilt  \^aren.  — 

In  der  Revue  des  Etudes  grecques  1888.  S.  177  —  91  handelt  Herr 
Omont  über  „Le  dernier  des  Copistes  grecs  en  Italic,  den  Johannes 
von  Hagiomauras  (1538  oder  40 — 1612).  Nachdem  die  Daten,  die  wir  über 
das  Leben  des  in  Cypern  geborenen  Abschreibers  kennen,  mitgetheilt  sind, 
werden  die  Subscriptionen  der  von  diesem  angefertigten  Handschriften  wieder- 
gegeben, eine  Liste  der  Handschriften  selbst,  die  sich  in  verschiedenen 
Bibliotheken  finden,  entworfen  und  dann  einige  Briefe  und  andere  Notizen 
desCopisten  zum  Abdruck  gebracht.— In  dem  Mai-  und  Juniheft  des  Bulletin  de 
la  Soci6te  de  I'Histoire  de  Paris  von  1888  hat  uns  dann  Herr  Omont  einige 
Daten  aus  dem  Tagebviche  des  Eusebius  Renaudot,  beziehungsweise 
dessen  Vaters,  nach  einer  Handschrift  der  Bibliotheque  Nationale  zugänglich 
gemacht,  die  von  den  Biographen  des  berühmten  Orientalisten  noch  nicht 
verwerthet  waren.  0.  H. 

In  dem  Mai-,  Juni-  und  Juliheft  der  „Rivista  delle  Biblioteche"  S.  65 
u.  f.  hat  Herr  Professor  C.  Castellani  „über  den  gegenwärtigen 
Stand  der  Frage  nach  der  Erfindung  der  Buchdruckerkunst" 
gehandelt.  Der  Herr  meint,  dass  noch  „sub  judice  lis  est"  und  beruft  sich 
schliesslich  auf  das  Zeugniss  von  Jacques-Charles  Brunet  aus  dem  Jahre  1864! 
Mehr  einverstanden  als  mit  diesem  Artikel  können  wir  uns  auf  den  des 
Oberbibliothekars  der  Nationalbibliothek  zu  Palermo,  des  Herrn  E.  Martini, 
(S.  79  u.  f.)  berufen,  der  sich  gegen  die  Engherzigkeit  des  Herrn  Ober- 
bibliothekars Anziani  in  Betreff  der  Verleihung  von  Handschriften  (C.  f. 
B.  V.  283)  ausspricht.  Auch  die  übrigen  Aufsätze,  z.  B.  die  Bibliographie  von 
Schriften  über  G.  Boccaccio  von  G.  Ferrari  und  die  Urkunden  zur  Geschichte 
der  Laurenziana,  die  Herr  B.  Podesta  zum  ersten  Male  publicirt,  sind  recht 
interessant.  Gleich  der  erste  Eintrag  in  den  von  Podesta  veröffentlichten 
Rechnungen  betrifft  Michel  Angiolo  Bonarotti.  0.  H. 

Von  nicht  geringem  Interesse  ist  ein  neuer  spanischer  Handschriften- 
katalog von  Rodolfo  Beer:  Noticias  bibliograficas  y  Catalogo  de  los 
Codices  oclesiasticos  de  la  santa  Iglesia  catedral  de  Leon  (Leon, 
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Munon,  8").  Da  Leon  in  der  Zeit  nach  der  maurischen  Invasion  stets  das 
Centrum  der  christlichen  Landestheile  Spaniens  bildete,  so  mussten  sich  hier 
so  manche  werthvolle  Handschriften  zusammenfinden.  In  der  That  finden 
wir  hier  eine  Reihe  wichtiger  Stücke  verzeichnet,  z.  B.  ein  Antiphonarium  aus 
dem  10.  Jahrhundert,  Fragmente  eines  Itala-Palimpsestes  u.  s.  w. 


In  den  Melanges  dArchaeologie  et  d'Histoire  publies  par  l'Ecole  fran- 
Qaise  de  Rome  t.  VIII  hat  der  gelehrte  Abbe  P.  Batiffol  imter  dem  Titel 
Librairies  byzantines  ä  Rome  eine  Frage  von  Neuem  in  Anregung  gebracht, 
welche  in  einem  grösseren  Umfange  verfolgt  werden  sollte,  als  das  bisher 
unseres  Wissens  ernstlich  geschehen  ist,  die  Frage  nach  den  wechsel- 
seitigen literarischen  Beziehungen  von  Rom  und  Neurom,  d.  h. 
Constantinopel.  Dass  derartige  Wechselbeziehungen  bestanden  und  weit 
länger  bestanden  haben,  als  man  in  der  Regel  amiimmt,  dass  z.  B.  die  Byzan- 
tiner sich  noch  in  später  Zeit  nach  Rom  begaben,  um  dort  die  Rechte  zu 
studieren ,  weiss  man  jetzt  aus  dem  Zeugnisse  des  Euchaites.  Aber  es  liegt 
bei  der  Dürftigkeit  der  Quellen  und  der  mangelhaften  Bearbeitimg  derselben 
fast  noch  AUes  im  Dimkel.  Doch  würde  dasselbe  wohl  schon  durch  eine 
systematische  Durchforschung  der  Quellen  in  manchen  Punkten  zu  lichten 
sein.  Jeder  Beitrag  hierzu  ist  hoch  willkommen.  Dass  sich  diese  Beziehim- 
gen  bei  dem  vonvaltenden  Interesse,  das  die  Theologie  gewonnen  hatte,  von 
dieser  Seite  aus  am  Ersten  gewinnen  lassen  werden,  ist  naheliegend.  Daher 
ist  auch  ein  gelehrter  französischer  Theologe  darauf  gestossen,  das  Vorhanden- 
sein griechischer  Büchersammlungen  in  Rom  genauer  und  sicherer  für  das  7. 
bis  10.  Jahrhundert  nachzuweisen,  als  dieses  bisher  möglich  war.  Dass  vom 
7.  bis  10.  Jahrhundert  eine  Kolonie  griechischer  Kaufleute  u.  s.  w.  in  Rom 
vorhanden  war,  steht  ja  allseitig  fest.  Dass  in  Folge  der  Bilderstreitigkeiten 
gelehrte  Theologen  von  Constantinopel  nach  Rom  kamen,  ist  nicht  minder 
bekannt.  Dass  aber  auch  Handschriften  griechischer  Autoren  auf  diesem 
Wege  ins  Abendland  drangen  und  in  Rom  vervielfältigt  wurden ,  ward  in 
Folge  unsicherer  Subscriptionen  noch  angezweifelt,  eben  so  wie  es  imsicher 
war,  dass  es  in  Rom  nennenswerthe  Sammlungen  griechischer  Handschriften 
gab.  Freilich  Paul  I.  schenkte  an  Pipin  schon  griechische  Handschriften,  ein 
Antiphonale,  Aristoteles,  Dionysius  Areopagita  und  Anderes.  Woher  er  sie 
hatte,  wusste  man  aber  nicht.  Jetzt  weist  nun  aber  Herr  Batiffol  nach,  dass 
vom  7.  bis  10.  Jahrhundert  man  in  Rom  griechische  Handschriften  besass, 
schrieb  und  versendete.  So  macht  er  durchaus  wahrscheinlich,  dass  eine 
griechische  Handschrift  der  Vaticana,  No.  1666,  welche  in  diese  Samnüimg 
aus  Grottaferrata  kam  und  dorthin  im  15.  Jalirhundert  aus  der  berühmten 
Sammlung  des  Klosters  St.  Maria  dello  Patire  zu  Rossano  gelangt  war,  nicht 
etwa  hierher  aus  dem  Osten,  sondern  von  Rom  gekommen  war,  wo  sie  im 
Jahre  800  von  einem  Lateiner  geschrieben  ist.  Ferner  sucht  er  nachzuweisen, 
dass  der  berühmte  Codex  Laudianus  der  Bodleiana  von  der  Apostelgeschichte 
die  Reproduktion  eines  Exemplars  einer  byzantinischen  Bibliothek  in  Rom 
sei.  Man  sieht,  es  werden  hier  ganz  neue  Einblicke  in  die  Geschichte  des 
griechischen  Ilandschriftenwesens  eröffnet.  0.  H. 
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Ademollo,  A.    Bibliografia  della  cronistoria  teatrale  italiana.    Milano,  stab. 
Tito  di  Gio.  Ricordi  e  Franc.  Lucca  di  G.  Ricordi  e  C.  12  p.  16". 
Estr.  della  Gazzetta  musicale  di  Milano. 


1)  Die   Titel   der  "Werke,   welche   der   Redaktion  vorgelegen  haben,    sind  durch  *  be- 
zeichnet. 
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Adressebog  for  den  danske,  norske  og  svenske  boghandel  og  de  i  for- 
bindelse  med  denne  staaende  handelsgrene ,  udgiven  af  R.  Klein.  Aar- 
gang XI.    Kopenhagen,  R.  Klein.    148  S.    8«.   Kr.  3.50. 

Annalen  der  Physik  und  der  Chemie.  Poggendorfsche  Folge.  Sachregister 
zu  den  Bänden  1 — 100,  Ergänzungsbänden  1 — 8  und  Jubelband  1824 — 1877. 
Bearbeitet  von  F.  Strobel.  Leipzig,  J.  A.  Barth.  VIII.  719  S.  gr.  8«. 
M.  18. 

Bakker,  W.  A.  P.  F.  L.  Een  woord  in  het  geding  „Haarlem-Mainz".  Ilaar- 
lem,  J.  Ensched^  &  Zonen.    40  p.  gr.  8°.    Fl.  —.«0. 

*Bibliographie  ou  catalogue  general  et  complet  des  livres  de  droit  et  de 
jurisprudence  publies  jusqu'  au  19  Octobre  1888;  classe  dans  l'ordre  des 
Codes  avec  table  alphabetique  des  matieres  et  des  noms  des  auteurs 
plac6e  en  tete  du  catalogue.  Paris,  Marchai  &  Billard.  XXVI.  1 24  p. 
gr.  8». 

*Bibliotheca  zoologica  IL  Verzeichniss  der  Schriften  über  Zoologie, 
welche  in  den  periodischen  Werken  enthalten  und  vom  Jahre  1861 — 1880 
selbständig  erschienen  sind,  mit  Einschluss  der  allgcniein-naturgeschicht- 
lichen,  periodischen  und  palaeontologischen  Schriften,  bearbeitet  von  0. 
Taschenberg.  Lief  er.  6.  Leipzig,  W.  Engelmann.  S.  1651 — 1970.  gr.  8". 
M.  7. 

Bigazzi,  P.  A.    La  poesia  e  i  poeti  d'Italia  nel  1887:  poesie,  versioni,  tea- 
tro.    Firenze,  tip.  A.  Ciardelli.    P.  27—51.    8«. 
Edizione  di  soll  lOO  esemplari. 

*The  Bodleian  Library  in  1882 — 7.    A  report  from  the  librarian  published 

by  permission  of  the  curators.    Oxford.    IV.    66  p.  4".  cart. 
*The   Book   Worm:    a  magazine  of  old-time  literaturc.     (Vol.  II.)    Nr.  13. 

London,  EUiot  Stock,  gr.  8**.    Sh.  6  per  annum. 
Bradford  Public  Free  Libraries  and  Art  Museum.    Eighteenth  annual 

report  for  the  year  ended  August  12,  1888.    Bradford.    22  p.  8°. 
*Brown,   R.    Glasgow   and   the   pixblic  libraries   acts.     (Library   Chronicle. 

Nr.  56.    P.  123—133.) 
Cambridge   Public  Free   Library.     Thirty-third  annual  report,  1887— 

1888.    Cambridge.    17  p. 
Carini,  Is.    Archivi  c  biblioteche  di  Spagna  in  rapporto  alla  storia  dltalia 

in  generale  e  di  Sicilia  in  particolare.    Parte  III  (ultima).    Palermo,  tip. 

dello  Statuto.     312  p.  4°.    L.  10. 
Carmena  y  Millän,  L.    Toros  en  1803.    Una  curiosidad  bibliogräfica,  refe- 

rente  ä  las  corridas  reales  verificadas  en  Madrid  en  dicho  ano.    2.  edic. 

Madrid,  imp.  de  J.  M.  Ducazcal.     1884.     14  p.  4". 
„No  se  ha  puesto  d  la  venta". 
Catalög,   Alphabetischer,   der  aargauischen   Kantonsbibliothek.    4.  Supple- 

ments-Bändchen.    Aarau,  II.  R.  Sauerländer.     26  S.  gr.  8°. 
Catalogo  della  biblioteca  del  comitato  parrocchiale  di  Sant'  Eufemia.   Milano, 

tip.  del  Comitato  parrocchiale.     17  p.  8°. 
Catalogue   methodique   de   la  bibliotheque  communale  de  la  ville  d'Arras. 

Sciences  et  arts.    Arras,  impr.  Sueur-Charruey.    236  p.  ä  2  col.  8°. 
Catalogus,  Geillustreerde ,  der  uitgaven  van  de  Drukkerij  der  Weesinrich- 

ting  te  Nijmegen.    Nijmegen,  P.  J.  Milborn.     4".  Gratis. 
Cermenati,  Mario.     La  Valtellina  ed  i  naturalisti:  memoria  bibliogräfica. 

Fase.  III.    (Capitolo  3:   botanica.)     Sondrio,  stab.  tip.  Eman.  Quadrio. 

P.  113—160.    8«.    L.  1. 
*Christie,  R.  C.    Elzevier  bibliography.     (Library  Chronicle.    Nr.  56.    P. 

117—123.) 
Faccio,  Ces.    Intomo  alle  condizioni  della  biblioteca  civica  ed  alla  sua  at- 

tivita  nel   corso  dell'  anno  1887:  relazione  alla  commissione  di  vigilanza 

del  municipio  di  Vercelli.    Vercelli,  tip.  Guglielmoni.    29  p.  8". 
Estr.  dagli  Atti  del  consiglio  comunale. 
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*Ferrari,  Ferr.  Le  biblio^afie  degli  incimaboli  a  proposito  di  una  receute 
pubblicazione.    (II  Bibliofilo.    Anno  IX.    Nr.  10.  11.    P.  143—154.) 

^Harvard  University  Bulletin.  Nr.  41,  or  vol.  V  Nr.  4.  Edited  by  Justin 
Winsor.    Cambridge.    P.  209—280.   gr.  8». 

Contents:  Accessions,  p.  217 — 258;  the  Dante  coUections  of  the  Harvard 
College,  contin.  p.  259 — 263;  calendar  of  the  Sparks  mss.,  contin. 
p.  264—280. 

*Jahrbuch,  Neues,  für  Mineralogie,  Geologie  luid  Palaeontologie.    Unter 
Mitwirkung  einer  Anzahl  von  Fachgenossen  herausgegeben  von  M.  Bauer, 
W.  Dames.  Th.  Liebisch.    Jahrgang  1889.    I.  Band.    1.  Heft.    Stuttgart, 
Schweizerbart.    S.  1—192.    gr.  8".    Pro  Band  M.  20. 
Enthält  S.   174 — 192:  „Neue  Literatur". 

Jahrbücher  der  in-  und  ausländischen  gesammten  Medicin.  Genejral-Re- 
gister.  Nr.  X:  über  Band  181—200.  Leipzig,  0.  Wigand.  276.  45  S. 
Lex.  8".    M.  15. 

Jahresbericht  über  die  Fortschritte  der  Chemie  und  verwandter  Theile 
anderer  Wissenschaften.  Begriindet  von  J.  Liebig  und  H.  Kopp,  heraus- 
gegeben von  F.  Fittica.  Für  1886.  lieft  1.  Braunschweig,  Fr.  Vieweg 
&  Sohn.    480  S.  gr.  8°.    M.  10. 

Jahresberichte  der  Geschichtswissenschaft,  im  Auftrage  der  historischen 
Gesellschaft  zu  Berlin  herausgegeben  voii  J.  Jastrow.  Jahrgang  "VIII: 
1885.  Berlin,  R.  Gärtners  Veri.  XV.  938  S.  gr.  8°.  M.  24,  gebunden 
M.  26. 

Jahres-Verzeichniss  der  an  den  deutschen  Universitäten  erschienenen 
Schriften.  III.  15.  August  1887  bis  14.  August  1888.  Berlin,  A.  Asher 
&  Co.    301  S.  gr.  8«.    M.  8. 

*Indici  e  cataloghi.  IV.  I  codici  palatini  della  r.  biblioteca  nazionale  cen- 
trale di  Firenze.  V6l.  I,  fasc.  8.  Roma,  presso  i  principali  librai.  P. 
561—640.    gr.  8°.    L.  1. 

V.    Manoscritti  italiani  delle  biblioteche  di  Francia.    Vol.  III.    Ibidem. 
VIII.     730  p.  gr.  8°.    L.  6. 

VIII.   I  codici  Ashbumhamiani  della  r.  biblioteca  mediceo-laurenziana 
di  Firenze.    Vol.  I,  fasc.  2.    Ibid.  P.  81—160.   gr.  8«.    L.  1. 

Inventaire  des  manuscrits  de  la  bibliotheque  de  Cujas  (1590).  Bar-le-Duc, 
impr.  Contant-Laguerre.     12  p.  8". 

Extrait  de  la  Nouvelle  revue  historique  de  droit  lran9ais  et  etrang. 

Just's  Botanischer  Jahresbericht.  Systematisch  geordnetes  Repertorium  der 
botanischen  Literatur  aller  Länder.  Herausgegeben  von  E.  Köhne  und 
Th.  Geyler.  Jahrgang  XIV:  1886.  l.Abtheihmg,  Heft  2.  Beriin,  Gebr. 
Bornträger.    S.  321—640.    gr.  8«.    M.  10. 

Katalog  der  Bibliothek  des  Töchterinstituts  und  Lehrerinnen  -  Seminars 
Aarau.    II.    Nachtrag.    Juli  1888.    Aarau,  H.  R.  Sauerländer.    46  S.  8°. 

Katalog  der  Militär-Bibliothek  des  Kantons  Aargau.  1888.  Aarau,  H.  R. 
Sauerländer.    142  S.  8». 

*Laporte,  Ant.  Bibliographie  contemporaine.  Histoire  litteraire  du  XIX. 
siecle.  Manuel  critique  et  raisonne  de  livres  rares,  curieux  et  singuliers, 
d'editions  romantiques,  d'ouvrages  tires  ä  petit  nombre ,  de  reirapressions 
d'auteurs  anciens,  etc.  depuis  1800  jusqu'  ä  nos  Jours;  avec  l'indication 
du  prix  d'apres  les  catalogues  de  ventes  et  de  libraires.  Tome  V  livr. 
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Dem  Bibliothekar  an  der  Königlichen  Bibliothek  zu  Berlin,  Dr.  0.  von 
Gebhardt,  ist  der  Titel  Professor  verliehen  worden. 

Am  12.  December  feierte  der  Geh.  Ober-Justizrath  Preuss  sein  50- 
jähriges  Jubiläum  als  Bibliothekar  der  Oeffentlichen  Bibliothek  in  Detmold. 

An  der  Stadtbibliothek  in  Mainz  wurde  der  bisherige  Volontär  Dr. 
Heinr.  Heidenheimer  aus  Darmstadt  zum  2.  Bibliotheksekretiir  ernannt. 

Der  bisherige  zweite  Bibliothekar  der  Stiftsbibliothek  in  Eiusiedeln, 
P.  Beda  Oser,  ist  als  Professor  nach  Monte  Cassino  versetzt;  an  seine  Stelle 
in  Einsiedeln  trat  P.  Hieronymus  Aebischer. 

Zum  2.  Bibliothekar  der  Stadtbibliothek  in  Zürich  ist  von  der  General- 
versammlung der  Stadtbibliothekgesellschaft  Dr.  W.  von  Wyss  gewählt  an 
Stelle  des  auf  sein  Gesuch  hin  entlassenen  Dr.  Ziesing. 

Verlag  von  Otto  Harraasowitz,  Leipzig.  —  Druck  von  Ebrhardt  £arras,  Halle. 
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VI.  Jahrgang.  2.  Heft.  Februar  1889. 


Handschriften  und  Ausgaben  des  pseudo-aristotelischen 
Secretum  secretorum. 

(Schluss.) 
Hieran  schliesse  ich  einige  Bemerkungen  über 

3,    Uebersetzungen  in  die  neueren  Sprachen, 
welche  auf  die  des  Philippus  zurückgehen. 
Zu  diesen  gehört  nicht 

1.  die  hebräische  Uebersetzung ,  insofern  dieselbe  aus  dem 
Arabischen  gemacht  ist.  Handschriften  derselben  verzeichnen  Leopold 
Dukes  im  D.  Orient,  herausg.  von  Fürst,  Literaturblatt  1847  Nr.  27 
Sp.  422  ff.  und  1848  Nr.  13  Sp.  193  ff.,  welcher  einige  Proben  aus 
Cod.  Par.  Suppl.  24  und  Cod.  Par.  305  Ancien  Fonds  mitgetheilt  hat, 
Steinschneider,  Jahrb.  f.  roman.  u.  engl.  Lit.  XII,  367  u.  375,  Israel 
Levi  in  dem  Aufsatze,  les  traductions  hebraiques  de  l'histoire  legen- 
daire  d' Alexandre  in  der  Revue  des  etudes  juives  t.  HI  p.  241  und 
Conte  Alessandro  Mortara  in  dem  Catalogo  dei  manoscritti  ital.  Canon, 
p.  290.  Zu  untersuchen  bleibt,  ob  alle  Handschriften,  wie  die  von 
Steinschneider  und  die  Pariser  1120  ,i)  denselben  der  abgekürzten 
Recension  A  angehörigen  Text  oder  ob  einige  auch  den  Text  der  ur- 
sprünglichen Recension  B  darbieten. 

Zu  diesen  gehört  aber  auch  nicht 

2.  die  türkische  Uebersetzung.  Denn  auch  diese  ist  aus  dem 
arabischen  Original  geflossen,  und  zwar,  was  die  Bearbeitung  der 
Physiognomik  im  Codex  Uri  Türe.  14  (Marsh  43)  der  Bodlejana  be- 
trifft,   aus   der   Original-Recension  B.      Dieser  Codex   nämlich   enthält 


1)  Aus  dieser  Handschrift  muss,  da  Cod.  896  nach  Levi  der  Vorreden 
entbehrt,  die  Uebersetzung  der  Vorrede  des  Jahja  ibn  el-Bitriq  geflossen  sein, 
welche  Levi  a.  a.  0.  in  französischer  Sprache  mittheilt,  während  ich  in  meinem 
Programm  p.  21  Note  4  ohne  Autopsie  des  Aufsatzes  von  Levi  in  missver- 
standener Auffassung  einer  Mittbeilung  Steinschneiders  diese  Stelle  der  historia 
de  proeliis  Alexandri  zugeschrieben  liabe. 

VI.    2.  5 
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fol.  119 — 123  eine  „Abhandlung:  über  die  Wissenscliaft  der  Physio- 
gnomie des  Aristoteles",  welche  sich  nach  der  von  Georg  Hoffmann  für 
mich  gemachten  Uebersetzung  als  eine  freie  Bearbeitung  des  Schluss- 
kapitels unserer  Schrift  in  der  Kecension  B  lierausstellt.  Der  An- 
fang lautet:  „Von  diesem  Buche  über  die  Wissenschaft  der  Physiognomie, 
das  von  Aristoteles  tiberliefert  ist,  lehrte  ich  die  Kennzeichen  und 
Eigenschaften.  lieber  die  Konstitution  des  Menschenkindes  sagte 
Aristoteles  zum  Alexander:  „Es  ist  nöthig  für  Euch,  dass  Ihr  in  der 
Wissenschaft  der  Physiognomie  diese  ilire  Kennzeichen  festhaltet.  Dies 
zu  wissen,  ist  der  Anfang  der  Wissenschaft.  Die  Weisen  haben  sich 
dieser  bedient  und  sogar  des  Wissens  von  der  Wissenschaft  der  Phy- 
siognomie gerühmt."  Zu  jener  Zeit  gehörte  zu  denen,  welche  sich  mit 
dieser  Wissenschaft  beschäftigten,  ein  gewisser  Aflimftn  der  Weise. 
Darauf  folgt  die  Geschichte  von  ihm  und  Ilippokrates.  Cap.  1  be- 
handelt das  Haar,  Cap.  2  die  Augen,  Cap.  3  die  Nase,  Cap.  4  die 
Stirn,  Cap.  5  das  Gesicht,  das  letzte  Capitcl  die  Zeichen  des  gleich- 
massigen  Temperaments.  Der  Schluss  lautet:  „Aristoteles  sprach:  „0 
Alexander,  hier  habe  ich  Dir  die  guten  Zeichen  und  die  schlimmen 
Zeichen  erklärt.  Sind  an  einer  und  derselben  Person  zwei  zusammen, 
so  fällt  das  Urtheil  nacli  dem,  welches  stärker  ist." 

Auch  die  Handschrift  der  Berliner  Bibliothek  Diez  IL  8.  103 
enthält  nach  einer  freundlichen  Mittheilung  von  Pertsch  die  türkische 
Bearbeitung  unserer  Schrift. 

Uebrigens  erwähnt  Häggi  Chalifa  V,  89  N.  10152  (Kitäb  el- 
riyäset,  liber  principatus  de  gubernatione ,  auctore  Ahmed  Obeidallah 
Ben  Abdallali,  anno  .  .  .  mortuo.  Aristoteles  similcm  librum  Alexandro 
Macedonico  composuit,  quem  Molla  noster  Nasiih,  vulgo  Newäli  dictus 
et  anno  10003  mortuus,  Sultano  Mohammed  Khan  Ben  Murad  Khan 
interpretatus  est,  cum  Emirus  Magnesiae  esset.  Fuit  Sultani  praeceptor 
et  librum  Farah-nämeh  inscripsit,  et  in  praefationem,  sedecim  capita  et 
conclusionem  distribuit  etc.  Cf.  n.  9006.)  eine  türkische  von  Newali 
(f  1594/95)  für  Mohammed  Khan  Ben  Murad  Khan ,  Emir  von  Mag- 
nesia, gemachte  Uebersetzung  unserer  Schrift  unter  dem  Titel  Farali- 
nämeh.  Welches  Verhältniss  zwischen  ihr  und  derjenigen  der  genann- 
ten Handschriften  ist,  Aveiss  ich  nicht  zu  sagen. 

Vielmehr  handelt  es  sich  hier  um  die  Uebersetzungen  in  abend- 
ländische Sprachen.     Unter  diesen  nenne  ich  zuerst 

3.  die  castilianische,  enthalten  im  Cod.  Escorial.  Z — I — 2 
fol.  254^—312  saec.  XIV  (1399),  beschrieben  von  Knust  Jahrb.  X, 
153  sq.  und  275  sq.  und  304.  Dieselbe  ist  eine  wirkliche  Ueber- 
setzung des  ganzen  Textes  nebst  Dedikationsepistel  des  Philippus,  In- 
haltstibersicht (75  Capitel),  Prolog  der  Schrift  und  des  Uebersetzers, 
entsprechend  dem  Titel:  Secreto  Secretorum  que  compuso  Aristoteles 
por  mandado  de  Alexandro  magno  traducido  al  castellano.  Einzelne 
Stellen  hat  Knust  in  den  Noten  zu  den  Bocados  de  Oro  in  „Mitthei- 
lungen aus  dem  Eskurial"  (Bibl.  des  litt.  Ver.  Bd.  CXLI)  S.  254  sq 
und  619    mitgetheilt.      Eine    nach    Knust   a.  a.  0.    S.  154    von    dieser 
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verschiedene  llebersetzunp;  ist  enthalten  in  dem  Codex  der  National- 
bibliothek in  Madrid  Bb.  33  saec.  XV  mit  dem  Titel:  Libro  de  Aristo- 
tiles,  del  regimiento  de  los  principes  o  de  los  sefiores  o  secretos  de 
los  secretos  o  cartas  de  Aristotiles  a  Alexandre. 

Eine  dritte  Uebersetzung  ist  noch  1621  von  Joan  Baptista  de 
Herrera  für  König  Philipp  IV.  gemacht;  dieselbe  ist  enthalten  in  dem 
Codex  der  Nationalbibliothek  in  Madrid  Q  136  mit  dem  Titel:  Se- 
cretos de  Aristoteles  y  documentos  de  principes,  traducidos  de  Latin 
en  nuestro  vulgär  Castellano  por  el  Maestro  Joan  Baptista  de  Herrera, 
natural  de  la  muy  noble  y  muy  leal  ciudad  de  Avila,  Capellan  de  el 
111'""  S"^  Don  Joan  Tauera  en  su  insigne  Capilla  exti-arauros  de  Toledo. 
Dirigidos  al  Magno,  catholico  Philippo  nuestro  Rey  y  Sefior,  Quarte 
de  este  nombre.  Afio  de  1621.  Dieselbe  enthält  am  Ende  eines  jeden 
Capitels    eigene   Bemerkungen    Herreras.     Vgl.  Knust   a.  a.  0.  S.  154. 

Die  Schrift  Poridad  de  las  Poridades,  enthalten  in  den  Codd. 
Escor.  L— III— 2  und  li— III— 1  (Knust  a.  a.  0.  S.  303  und  „Mitthei- 
lungen" S.  519),  übergehen  wir,  da  sie  nicht  auf  die  Uebersetzung  des 
Philippus,  sondern  auf  die  jüngere  Recension  des  arabischen  Originals 
A  zurückgeht,  wie  Steinschneider,  Jahrb.  f.  rom.  Lit.  XII,  372  be- 
merkt hat.i) 

Desgleichen  bleibt  hier  ein  Einfluss  unserer  Schrift  auf  die  Siete 
Partidas  Alfons'  des  Weisen  unerörtert. 

Daran  schliesst  sich 

4.  die  catalanische  uebersetzung,  enthalten  im  Codex  der 
Nationalbibliothek  in  Madrid  L  170  fol.  1—88  saec.  XV  mit  der  Auf- 
schrift: Lo  libre  apellat  de  regiment  de  senyors  en  altra  guisa  apellat 
secret  dels  secrets  ordonat  per  Aristotil  al  gran  rey  Alexandre.  Nach 
Knust  a.  a.  0.  S.  155  ist  auch  dies  eine  Uebersetzung  der  ganzen 
Schrift.  Der  Untersuchung  bedarf,  ob  mit  ihr  identisch  ist  die  Ueber- 
setzung des  Codex  Canon.  147  der  Bodlejana  saec.  XIV  fol.  82 '^ — 108, 
welche  der  Aufschrift  entbehrt  und  mit  den  Anfangsworten  der  Dedi- 
kationsepistel  Philipps  beginnt :  AI  molt  Noble  seyor  seu  es  prouat  en 
les  obres  de  la  Regio  xpiana  en  juhuy  de  Valuta  molt  glorios  bisbe 
d  la  ciutat  de  tpol.  philip,  menor  dels  ses  clergues  und  daran  die 
Prologe  des  Verfassers  und  des  Uebersetzers  schliesst.  Eine  dritte 
Handschrift  befindet  oder  befand  sich  nach  Mortara,  Catal.  dei  man. 
ital.  Canon,  p.  290  „en  el  Real  Archivo  de  la  Corona  de  Aragon  en 
Barcelona." 

Aus  dem  Catalanischen  wurde  auch  die  dem  Giovanni  Cola  zu- 
geschriebene italienische  Uebei-setzung  des  15.  Jahrhunderts  gemacht. 
Vgl.  unten  Uebersetzgu.  7. 

Der  Einfluss  unserer  Schrift  auf  den  Libro  de  l'a  Saviesa 
Jaime's  I.  bleibt  ebenfalls  unerörtert. 


1)  Der  Miramomelin  der  Poridad  (Knust  S.  .S04)  ist  der  Emir  el-Mu- 
minin  von  A  (Steinschneider  S.  371).  An  eine  lateinische  Uebersetzung  von 
A  als  Quelle  für  Poridad.  was  Steinschneider  für  möglich  hielt,  ist  nicht  zu 
denken. 
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5,  Eine  valenzianisclie  (lemosinische)  üebersetzimg  befindet 
sich  nach  Knust  a.  a.  0.  S.  155  im  Codex  der  Nationalbibliothek  zu 
Madrid  L.  2  fol.  1—31. 

Wenden  wir  uns 

6.  zu  den  französischen  Bearbeitungen  und  unter  diesen  zu- 
erst zu  den  wirklichen  Uebersetzungen,  so  ist  zwar  die  Zahl  der  Hand- 
sclidften,  welche  solche  enthalten,  beträchtlich,  aber  die  grosse  Mehr- 
zahl derselben  harrt  noch  der  näheren  Untersuchung. 

Unter  den  Uebersetzungen  ist  an  erster  Stelle  zu  nennen  die- 
jenige ,  welche  spätestens  dem  Anfang  des  14.  Jahrhunderts  angehört, 
enthalten  in  dem  Codex  der  Nationalbibliothek  zu  Paris  franc.  581 
(alte  Nummer  7068)  i)  fol.  84 — 142  aus  dem  Anfang  des  14.  Jahr- 
hunderts. Die  Dedikationsepistel  beginnt  nach  Paulin  Paris,  les  Mss. 
fran^'ais  de  la  bibl.  du  Roi  IV  p.  404:  A  son  seigneur  hautisme  en 
culture  de  crestiene  religion  tres  vertueus  Guy  veirement  de  Valence, 
de  la  cyte  de  Tripoli,  glorieus  eveske,  Phelipe  de  ses  clercs  li  men- 
dres,  soi  meimes  et  leal  service  de  devocion.  Darauf  folgt  li  Prologes 
du  translateur  en  loenge  d'Aristote;  sodann  coment  cet  oeuvre  fu  trove 
und  der  Brief  d'Aristote  ä  Alissandre.  Als  Vorlage  diente  eine  Hand- 
schrift der  Klasse  mit  der  Subskription  Completus  est  tractatus  etc. 
(vgl.  oben  S.  11);  denn  die  Subskription  lautet  hier:  Acomplis  est  eist 
traites  des  signes  et  murs  naturels  d'oms  al  grandesime  roys  Alexan- 
dre ki  sire  estoit  de  tout  le  monde,  e  raonarche  dit  et  nome  al  sep- 
tantrion  ke  nous  apelons  north.,  worauf  noch  folgt:  „Ci  fenist  li 
livres  Aristote  q'est  entillc  Secrc  des  Secrez ,  del  governails  des  prin- 
ces  ou  del  governement  des  seignurs." 

Eine  von  dieser  verschiedene ,  jüngere ,  aber  nicht  ganz  voll- 
ständige Uebersetzung  ist  enthalten  im  Codex  derselben  Bibliothek 
N.  562  (in  Delisle,  inventaire  gcncral  des  mss.  frany  de  la  bibl.  nat. 
t.  II  p.  163.  Paris  1.  1.  p.  344  giebt  an  N.  572;  die  alte  Nummer 
ist  7062)  saec.  XV.  Der  Uebersetzer  fasst  nach  Paris  1.  1.  den  Inhalt 
aller  Vorreden  kurz  dahin  zusammen:  Ci  commence  le  livre  appelle 
les  secrets  de  Aristote,  servant  ä  tous  princes  et  nobles  hommes. 
Jean,  fils  de  Patrice,  sage  en  toutes  manieres  de  langaiges,  trouva  en 
la  terre  de  Grece  repost  en  ung  temple  du  soleil  quo  Estupides  avoit 
fait  faire ,  le  livre  des  Secrets  d'Aristote  et  le  translata  de  gi'ec  en 
calde  et  puis  ä,  la  requeste  du  roy  d'Arrabe  le  translata  de  calde  en 
arabic.  Et  apres  long  temps  ung  grant  clerc  appelle  Philippe  le 
translatta  de  arabic  en  latin  et  l'envoya  ä.  tres  reverend  pere  en  Dieu 
sage,  noble  et  honneste  personne  Guy  de  Valence  evesque  de  Triple. 
Et  si  comme  tesmoigne  ung  grant  philosophe,  tant  comme  Alixandre 
eut  avecques  luy  Aristote,  il  sourmonta  tous  ses  ennemis  par  le  sens 
et  conseil  de  son  maistre  Aristote.  Et  quant  il  ne  povoit  estre  avec 
ques  luy,  il  luy  envoyoit  lettres  et  epistres  comment  il  se  devoit  gou- 
verner  et  maintenir.     Et  pour  ce  fist  et   composa  ce  livre  Aristote  et 


1)  Bei  Knust  a.  a.  0.  S.  163  steht  irrthümlicli  7008. 
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le  envoya  k  Alixandre.  Et  depuis,  par  un  venerable  clerc  11 
la  este  translate  de  latin  en  francois,  mais  non  pas  tou  le 
livre,  ainchois  tout  ce  qui  est  proufifitable  h  Testat  et  gouvernement 
des  princes.  Et  bien  disoit  Aristote  que  ses  euvres  ne  sont  pas  faites 
pour  monstrer  ä  ung  cliascun:  ainchoi  doivent  estre  secretement  gardees 
et  leutes  seulement  devant  les  princes  et  grans  seigneurs. 

Dieser  Handschrift  scheint  nahe  zu  stehen  Nr.  1086  derselben 
Bibliothek  (bei  Delisle  a.  a.  0.)  saec.  XV  mit  dem  Titel:  Le  gouver- 
nement des  signours.  appelle  le  secret  des  secrez  Aristote  und  dem 
Anfang:  Johan  filz  Patrice,  sage  de  touz  langagez,  trouva  en  Grece, 
repost  ou  temple  du  soleil,  que  Esculapides  avoit  foit  faire,  le  livrc 
des  secrez  etc. 

Häufiger  findet  sich  als  Titel:  le  livre  du  gouvernement  des  roys 
et  des  princes,  appelle  le  secret  des  secrez;  so  im  Codex  der  National- 
bibliothek in  Paris  Nr.  1087  (Delisle)  saec.  XV  und  mit  dem  Zusätze 
tequel  fist  Aristote,  et  l'envoya  ä  l'empereur  Alexandre  ebenda  Nr. 
1958  (Delisle  p.  164)  saec.  XV,  sowie  im  Codex  Gall.  CXLU  (i.  IV. 
45)  zu  Turin  saec.  XV.  Der  Pariser  1087  beginnt  gleich  mit  „Dieu 
tout  puissant,  veuilles  garder  nostre  roy  et  la  gloire  de  ceulx  qui 
croyent  en  luy"   (=  Deus  omnipotens  custodiat  etc.) 

Ferner  führt  Delisle  an  Nr.  1088  saec.  XV  beginnend  mit: 
Cestui  livre  fist  Aristote.  le  haut  philozophe,  ä  la  priere  et  requeste 
du  puissant  roy  Alexandre.  Die  Handschrift  der  Ecole  de  Medecine 
in  Montpellier  n.  164  saec.  XIV  hat  nach  dem  Katalog  folgende  Auf- 
schrift: Aristote  dou  gouvernement  des  rois,  adresse  ä  Guys  de  Val- 
lance,  glorioux  esvesques  de  Ja  citeit  de  Tripolle  par  Philippes  li 
plus  petits  de  ces  clercs. 

Aber  auch  die  Uebersetzung  mit  der  Aufschrift  „Enseignement  ä 
Alexandre",*)  enthalten  im  Codex  der  Pariser  Nationalbibliothek 
N.  7209  alter  Zählung,  N.  830  bei  Paulin  Paris  a.  a.  0.  t.  VI 
p.  347  fol.  61 — 76,  saec.  XIV  enthält  sicher  wenigstens  einen  Theil 
unserer  Schrift  oder  steht  mit  ihr  in  Beziehung.  Denn  sie  beginnt 
nach  Paris:  0  fils  gloriousisme  empereor,  confirme  toi  Dieus  en  la 
voie  de  conoistre  les  sentiers  de  veritez  et  de  vertus  (=  Fili  glorio- 
sissime  iustitiae  Imperator  confirmet  te  deus  in  via  cognoscendi  semitam 
veritatis  etc.  fol.  V"). 

Ausser  den  bereits  berücksichtigten  N.  7062,  7068  und  7209 
werden  folgende  Handscliriften  der  Nationalbibliothek  zu  Paris  aufge- 
führt von  Mortara,  Catal.  dei  manoscr.  ital.  Canon,  p.  290:  7352,  7353, 
73532,  73872,  7629,  79013,  76692  und  Notre  Dame  198,  doch  ist 
dies  die  alte  Zählung,  und  ein  Theil  derselben  ist  jedenfalls  mit  den 
im  vorangehenden  nach  Delisle  citierten  identisch.  Ausserdem  ist  aus 
französischen  Bibliotheken  zu  nennen  die  Hdr.  der  Stadtbibliothek  in 
Cambrai    bei  Hänel  Catal.    Sp.  114  N.  857;    von   englischen:    im  Brit. 


1)  Von  anderer  Art  sind  allerdings  die  Euseignemeuts  d  Aristote  im  Cod. 
1015  (7304  alter  Zählung)  nach  dem,  was  P.  Paris  ebenda  t.  VII  p.  392  anführt. 
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Museum')  Cod.  Reg.  20.  K.  V.  3  saec.  XIII  fol.  136 1'  — 141^',  nach 
Knust  nur  „ein  kurzer  Auszug'"  unserer  Schrift;  Addit.  18179  fol.  1 
bis  60  saec.  XVI  (nach  Knust  XV)  „translated  by  Philippe  de  Thu'; 
zu  Oxford  in  der  Bodlejana  Rawlinson  C  538  saec.  XV  mit  einer 
Miniatur,  welche  die  Uebergabe  des  Werks  seitens  Philipps  an  Guido 
von  Valencia  darstellt;  im  St.  Johns  College  Codex  102;  zu  Cambridge 
in  der  Universitätsbibliothek  1166  (Ff.  I,  33,  identisch  mit  dem  Codex 
Joannis  Mori  episcopi  Norvicensis,  welcher  im  Catalogus  libr.  mss. 
Angl.  et  Ilibern.  t.  II  p.  365  n.  9340.  154  erwähnt  ist)  saec.  XV 
(1420);  in  Cheltenham  2967  saec.  XV  nach  Haenel  catal.  Sp.  891. 
Zweifelhaft  bleibt,  ob  mit  einer  der  genannten  Hdrr.  identisch  ist  der 
Codex  des  Symonds  D'Ewes  de  Stow-Langtoft  in  comitatu  Suffolciac, 
welcher  im  Catal.  libr.  mss.  Angl.  et  Hib.  t.  II  p.  387  n.  10010.  150 
erwähnt  ist.  Endlic-h  ist  zu  nennen  der  Codex  in  Turin  Cod.  Call.  LI 
saec.  XV. 

Ausserdem  nennt  Brunet,  Manuel  du  libraire  I,  471  vier  Aus- 
gaben von  französischen  Uebersetzungen,  von  denen  die  dritte  ohne 
Datum,  die  erste  1484  oder  1485,  die  zweite  gegen  1490,  die  letzte 
1497  erschienen  ist.  Aber  nur  die  letzte  von  A.  Verard  besorgte, 
welche  auch  Panzer  Ann.  T.  IV  p.  87  n.  106  erwähnt,  mit  der  Auf- 
schrift: Le  gouvernement  des  princes,  auf  79  Blättern,  für  König 
Carl  Vin.  gemacht,  (vgl.  Levi,  Revue  des  ctudes  juives  t.  III  p  241 
und  Knust  a.  a.  0.  S.  273)  ist  eine  Uebersetzung  der  ganzen  Schrift. 
Die  drei  andern,  welche  nur  aus  6,  7,  4  Blättern  bestehen,  enthalten 
bestenfalls  nur  einen  Theil  der  Schrift  und  zwar  wäre  dies  die 
Physiognomik.  Darauf  wenigstens  führt  der  Titel:  Cy  commance 
(commence)  le  "secret  (segret)  des  secretz  (segretz)  aristote  qui  en- 
seigne  a  cognoistre  la  complexion  des  hommes  et  des  fames  (femmes), 
beziehungsweise :  Sensuy t  le  secret  des  secrets  d' Aristote  pour  congnoi- 
stre  les  conditions  des  hommes  et  des  femmes.  Aber  es  ist  fraglich, 
ob  sie  überhaupt  auf  unsere  Schrift  zurückgehen  und  nicht  vielmehr 
auf  die  lateinische  Uebersetzung  einer  anderen  Schrift,  wie  der  „Avi- 
cenne  en  roumauns"  im  Codex  der  Marciana  Append.  X,  welchen  E. 
Teza,  la  fisiognomia,  trattatello  in  Francese  antico  coUa  versione  del 
trecento,  Bologna  1864  veröffentlicht  hat.  Letztere  zeigt  entschiedene 
Berührung  mit  der  Physiognomik  des  Razi  in  der  Uebersetzung  des 
Gerardus  Cremonensis,  wenn  sie  auch  nicht,  wie  Rose  Anecd.  I,  175 
sagt,  eine  blosse  Wiederholung  derselben  ist.  Die  lateinische  physio- 
nomia  des  Avicenna  bedarf  noch  näherer  Untersuchung. 

Freie  Bearbeitungen  der  Schrift  sind  die  metrische  von  Pierre 
de  Abernun,  enthalten  im  Cod.  Par.  25407  saec.  XIII  (vgl.  mein 
Programm  p.  32),  welche  Suchier,  wie  er  mir  mittheilt,  abgeschrieben 
hat    und    demnächst    ediren    wird;    die    prosaische     von    Joffroi    de 


1)  Harl.  219  fol.  8ü'J  — 105  saec.  XIV  ist  hier  zu  übergehen,  weim 
anders  Reinsch  in  Herrigs  Archiv  G8,  9  mit  Recht  in  ihr  den  Jottroi  de 
Waterford  gesehen  hat. 
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Waterford,  enthalten  in  den  Codd.  Par.  571,  1822  Ibl.  84  —  125, 
7856,  3,  3,  Harl.  219  tbl.  80—105''  (vgl.  oben  S.  62  N.  1).  über 
welche  Quetif  et  Echard  Script,  ord.  praedic.  T.  1  p.  467,  die  Histoire 
litt,  de  la  France  XXI,  217 — 225,  Gidel  im  Annuaire  a.  a.  0.  p.  303 
sq.,  und  mein  Programm  p,  20  not.  3  zu  vergleichen  ist;  endlich  die 
des  Aldobrandino  von  Sie  na  in  der  Schrift:  Le  Li  vre  de  Maistre 
Aldebrandin  pour  la  santc  du  corps  garder,  compose  ä  la  Requestc 
du  Roi  de  France,  gedruckt  um  1475  (Denis,  Suppl.  I  p.  486  n.  4146). 
Vgl.  Teza  a.  a.  0.  p.  57  und  Tozzetti,  la  scienza  dellu  fisiognomia 
p.  IX  sq. 

Dies  führt  uns  auf 

7.  die  italienischen  Uebersetzungen,  und  zwar  zunächst  auf 
die  vollständigen.  Eine  solche  findet  sich  im  Cod.  Laur.  plut.  LXXVl 
cod.  77  saec.  XIV  fol.  1  —  50  in  358  Capiteln  mit  dem  Scliluss:  Finito 
i  Libro  del  traslatamento  de  Libro  che  Aristotile  mandö  a  Alessandro 
del  suo  regimento,  e  d'altre  maraviglie.  Deo  gi'atias.  Die  Dedikations- 
epistel  beginnt:  AI  suo  grandissimo,  e  buono,  lavoro  de  la  Christiana 
Kelegione  sotilissimo,  Messer  Ghuido  da  Valenza,  grorioso  Vescovo  di 
Tripolli,  Filippo  Minorao  de'suoi  Cherici  racommanda  se  medesimo  con 
racomandamento ,  e  fedele  servigio  di  divozione.  Quanto  la  Luna  e 
del'altre  stele  puelucenti,  e  li  razi,  e  lo  sprendore.  Eine  andere  steht 
im  Cod.  Par.  7740  saec.  XV  (Marsand,  i  manoscritti  italiani  della  reg. 
bibl.  Parig.  I  p.  89  n.  87)  mit  der  Aufschrift:  Qui  comincia  lo  libro 
de  li  costumi  et  regimento  delli  Signori,  lo  quäle  in  altro  modo  se 
appella  le  secrete  de  li  secreti  che  fu  scripto  et  facto  et  composito 
d'Aristotile  lo  quäle  mandö  al  Magnifico  Re  Alexandro  und  mit  fol- 
gendem Anfang  der  Dedikationsepistel :  AI  Segnor  suo  altissimo  et  in 
cultura  della  xna.  religione  potentissimo  homo  de  Valenza  della  cit- 
tade  de  Tripoli  gloriosissimo  Vescovo  etc.  Quanto  la  Luna  e  piii 
chiara  che  le  stelle,  et  quanto  lo  Sole  e  piü  splendente  de  la  chia- 
rezza  de  la  Luna,  tanto  la  chiarezza  del  mio  Signore  et  la  profunditä 
della  nostra  scientia  tutti  li  moderni  in  litteratura  avanza  etc.  und  mit 
geringer  Aenderung  der  Aufschrift  im  Cod.  Par.  7740-  aus  dem  Ende 
des  14.  Jahrhunderts  (Marsand  1.  1.  II  p.  12  n.  709).  Dieselbe  floss 
nach  der  im  letzteren  Codex  vorhandenen  Subskription  (Compinto  e  lo 
tractato  delli  costumi  delli  huomini  scripto  allo  re  Alexandro  magni- 
fico che  signoreggiö  tutto  il  mondo  chiamato  monarca  nel  septentrione) 
aus  einer  Handschrift  der  oben  S.  11  bezeichneten  Klasse. 

Dagegen  ist  eine  Handschrift  derselben  Klasse,  aus  welcher  die 
Cölner  Ausgabe  geflossen  ist,  (vgl.  oben  S.  17)  die  Vorlage  für  die 
abgekürzte  Bearbeitung  des  Cod.  Laur.  plut.  XLIV  cod.  39  saec.  XV 
fol.  1 — 30.  Denn  auf  die  Worte  der  Dedikation:  AI  Signore  suo 
excellentissimo  d'intelletto ,  e  religione  Christiana  Sereniss.  Guidone  di 
Valenza  Cittä  di  Tripoli  glorioso  Pontefice,  Filippo  minimo  de'suoi 
Chierici  se  medesimo  in  fidele  divozione  di  servigio  folgt  sofort:  Degno 
fu,  che  la  vostra  clemenza  avesse  questo  Libro  und  schliesst  die  Dedi- 
kation mit  denselben  Worten:  piü  che  tutte  l'altre  nazioni,  und  es  hat 
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das  erste  Capitel  die  üebersclirift:  La  distinzione  de'  Ke  und  den  An- 
fang: Ke  sono  quattro  und  das  letzte  Capitel  denselben  Scbluss:  sic- 
come  dissi  faciea  Ipochrate. 

Indirekt  scheint  auf  eine  Handschrift  derselben  Gattung,  aus 
welcher  die  Löwener  Ausgabe  geflossen  ist,  zurückzugehen  die  Ueber- 
setzung  der  Codd.  Par.  7728  und  7729  saec.  XV  (Marsand  I  p.  75  n. 
73  und  74).  Denn  wie  diese  Ausgabe  (vgl.  oben  S.  18)  Ulsst  diese 
Uebersetzung  unsere  Schrift  aus  dem  Griechischen  nicht  ins  Arabische, 
sondern  ins  Hebräische  übersetzt  sein,  aus  dem  Hebräischen  ins  Latei- 
nische, aus  diesem  ins  Catalanische ,  aus  diesem  ins  Italienische. 
Marsand:  il  tradottore  cli'e  un  Giovanni  Cola  dice  che  dal  greco  fu 
essa  dapprima  posts^  in  ebraica;  che  indi  dall'  ebraico  fu  trasportata 
in  latino;  da  questo  in  lingua  catalana;  ed  in  fine  per  lui  Giovanni 
in  vulgare  italiano.  Wenn  Giovanni  Cola  wirklich  der  Uebersetzer 
und  nicht  bloss,  worauf  die  Subskription  der  zweiten  Handschrift 
(Questo  mijsco  scrpto  et  racopato  per  me  Gioane  Cola  de  le  muro  de 
Napuli  Ano  Dfio  MCCCCLXXVIHI)  führen  könnte,  der  Schreiber  die- 
ser Handschrift  ist,  ist  sie  in  Neapel  1479  entstanden.  Nach  Marsand 
hat  sie  Eintheilung  in  Bücher  und  Capitel.  Die  Anfangsworte  Cussi 
como  la  planta  dessidera  la  rosata  di  lo  cielo  et  lo  terro  la  fönte  de 
laqua  et  lo  picculo  infante  Ic  mamenle  de  sua  matre  cussi  yo  müssen 
der  Vorrede  des  Uebersetzers  angehören. 

Eine  vollständige  Uebersetzung  ist  auch  die  des  Giovanni  Ma- 
nente,  Venedig  1538  gednickt  unter  folgendem  Titel:  II  segreto  de 
segreti,  le  Moralitä  et  la  Phisionomia  d'Aristotile,  dove  si  trattano 
e  mirabili  ammaestramenti  ch'egli  scrisse  al  Magno  Alessandro  si  per 
il  reggimento  de  l'Imperio,  come  per  la  conservatione  de  la  sanitä,  et 
per  conoscere  le  persone  a  che  siano  inclinate,  ad  esempio  et  gioua- 
mento  d'ogn'  uno  accomodatissimi ,  fatti  nuovamente  volgari,  per  Gio- 
vanni Manente.  Stampata  in  Vinegia  per  Zuan  Tacuino  da  Trino.  Nel 
Anno  del  Signor  MDXXXVHI,  a  di  dodese  Luio.  Regnante  il  Sere- 
nissimo  Principe  Andrea  Griti.  Con  gratia  e  privilegio  et  scomunica 
Papale.  Con  grazia  e  privilegio  del  Illustriss.  Dominio  Vinitiano  und  mit 
dem  Anfang:  Cap.  1  Gloriosissimo  figliulo  Imperador  giusto ,  Dio  ti 
confermi  in  via  di  conoscerti  in  andamento  di  vertu  und  dem  Schluss: 
jnclinati  sempre  ä  la  miglior  parte.  Handschriftlich,  wenn  aucli  nicht 
ganz  vollständig,  scheint  diese  Uebersetzung  im  Cod.  Medic.  Palat.  115 
iol.  91 — 106  saec.  XV  erhalten. 

Vollständig  ist  auch  nach  Knust  a.  a.  0.  S.  164  die  Uebersetz- 
ung des  Codex  des  British  Museum  Additional  11899  saec.  XV  fol.  1 — 
25  mit  dem  Titel:  II  libro  Aristotile,  lo  quäle  e  detto  Secreto  Secre- 
torum, de  reggimento  de  principi,  e  de  re,  e  de  signori. 

Nicht  untersucht  habe  ich  auf  Vollständigkeit  und  Vorlage  den 
Codex  Chisianus  M  VIII  163  saec.  XV,  in  dessen  Aufsclmft  Filippo 
Minimo  de  Chierici  Chierico  als  Uebersetzer  di  latino  in  volgare 
erscheint,  sowie  den  von  Mortara  a.  a.  0.  angeführten  Codex  Magliab. 
XXX,    181,    9.    —    Ein    Excerpt    bietet    der   Cod.  Laur.    Gadd.  XCII 
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fol.  29'' — 32  saec.  XV.  Der  Schluss  et  se  ciö  non  fosse.  sai  che 
saresti  morto,  peroche  tu  desideravi  giacere  coli  ei  gehört  der  Erzählung 
vom  Giftmädchen  (fol.  Xll"  1.  32  ed.  Lugd.)  an.  Daneben  giebt  es  aber 
eine  Menge  von  Handschriften,  welche  nur  eine  Uebersetzung  der 
Physiognomik  bieten:  so  der  Codex  der  Bodlejana  Canonic.  ital.  31 
saec.  XV  mit  dem  Anfang:  hora  ti  voglio  mostrare  et  amaestiare  della 
scientia  di  fisolomia  per  darti  piena  copia  di  conoscere  per  segni  le 
qualitadi  e  glivitij  degli  uomini  und  mit  dem  Schluss:  allora  prenderai  lo 
perfecto  huomo  per  lamigliore  parte  de  migliori  seugni  und  der  Sub- 
skription: Compiuto  e  iltrattato  de  segni  secondo  lascienzia  di  fiso- 
nomia  e  secondo  i  naturali  costurai  degli  uomini.  Mandato  questo  trat- 
tato  di  fisonomia  per  aristotile  ad  allessandro.  disciepolo  suo.  Re.  de. 
Ke.  il  quäle  signioreggioe  tutta  laritonditade  del  mondo  e  spezialmentc 
lamonarchia  dal  sengno  di  tramontana.  welche  auf  einen  Codex  der 
oben  S.  11  genannten  Klasse  als  Vorlage  hinweist.  Wie  in  der  Sub- 
skription nur  wenig  abweichend,  so  scheint  auch  im  Text  dieser  Ueber- 
setzung besonders  nahe  zu  stehen  die  des  Codex  Magliab.  XII,  4  saec. 
XIV,  welche  Tozzetti  in  der  öfter  citierten  Schrift  La  scienza  della 
fisiognomia  p.  1 — 13  edirt  hat. 

Von  diesem  ist  wiederum  verschieden  der  Text,  welchen  Manuzz' 
in  dem  Schriftchen  „Trattato  di  Fisonomia,  Tcsto  di  lingua  ora  per  la 
prima  volta  pubblicato"  Florenz  1865  aus  einem  Codex  eliemals  von 
S.  Annunziata ,  nachmals  der  Laurenziana  48'''*  mit  Benützung  der 
Codices  Palatini  in  Florenz  174  und  70  und  des  Codex  Kedianus  der 
Laurenziana  4,  171  herausgegeben  hat.  Die  Aufschrift  lautet: 
Qui  comincia  la  scienza  della  fisonomia,  la  quäle  insegna  conoscere 
l'uomo,  per  gli  segni  e  membri  di  fuori ,  se  egli  e  buono  o  reo;  der 
Anfang:  Siccome  l'anno  e  distinto  in  quattro  maniere,  cioe  prima- 
vera  etc.  —  Anfangs  handelt  es  sich  um  freie  Bearbeitung,  nicht  um 
Uebersetzung  — ,  der  Schluss:  accio  che  il  buono  uomo  si  sappia 
guardare  da  uomo  che  abbia  cattiva  filosomia. 

Dazu  kommt  ein  mir  unbekanntes  Fragment  einer  Uebersetzung, 
welches  nach  Tozzetti  p.  XI  unter  dem  Namen  des  Brunetto  Latini 
aus  Codex  Riccard.  1538  fol.  8  in  Lyon  1568  herausgegeben  und  von 
Turchetti  in  Udine  1851  wiederholt  worden  ist.  Somit  weiss  ich  auch 
nicht  zu  sagen,  wie  sich  zu  diesem  das  Fragment  des  Cod.  Laur. 
(Gadd.)  plut.  89  cod.  54  saec.  XV  fol.  58—59  verhält,  welches  be- 
ginnt: Chostituito,  e  ordinato  ad  te  Alexandro  und  schliesst:  e  quäle 
huomo  a  le  braccia  lunghe,  sieche  si  tocchi  le  ginocchia,  significa  al- 
dacia,  e  larghezza;  desgleichen  Avie  sich  zu  diesem  und  den  anderen 
bereits  aufgeführten  Uebersetzungen  diejenigen  mehrerer  Codices  Ric- 
cardiani  verhalten,  so  cod.  2224  fol.  31  Del  proemio  duno  doctore  In 
laude  da  Aristotile  famoso  poeta  —  fol.  44 '^  dell  arte  del  cognoscere 
le    maniere  degli    huomini;*)    ferner    cod.   1357:    Qui    incomincia    uno 


1)  Tozzetti   (vgl.  a.  a.  0.  p.  Xlll  n.  3)   scheint  über  diesen  Codex  in 
einer  „(xhirlandella  di  brevi  scritture",  Livorno  1870  K<?handclt  zu  liaben. 
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trattato  tli  fisonomia.  II  quäle  fecic  aristotile  per  lo  »re  Allcxandro. 
II  quäle  insegnia  conosciere  la  conditione  delli  huomini  per  le  fazzioni 
e  per  li  segni  loro  (2  Blätter);  endlich  cod.  2668  und  2838  (fol.  83 
bis  101),  enthaltend  la  fisonomia  d'Aristotele  tradotta  in  lingua  toscana 
dal  Kd.  P.  Giovanni  Giovanali  Monaco  Vallombrosano  (di  YalF  Om- 
brosa). 

Zuletzt  ist  hier  zu  nennen  die  toskanische  Uebersetzung  von 
Aldobrandinos  von  Siena  oben  genanntem  Buche,  Avelchc  1310  von  ihm 
selbst  und  danach  von  dem  Notar  in  Florenz,  Zucchero  Bencivenui, 
gemacht  und  tlieilweis  von  Tozzetti  aus  den  Codices  Riccardiani  2224 
und  2169  in  dem  Trattato  della  Fisonomia  del  Maestro  Aldobrandino 
traslatato  di  francese  in  fiorentino  volgare  per  Zucchero  Bencivenni 
notaio  della  citta  di  Firenze,  in  Livorno  veröffentlicht  worden  ist.  Sic 
ist  auch  enthalten  im  Cod.  Laur.  73,  47  saec.  XIV;  73,  49  saec.  XV;  Gadd. 
79  saec.  XIV.  Ausserdem  vgl.  E.  Teza  a.  a.  0.  p.  57.  Zu  unter- 
suchen bleibt,  in  wie  weit  Tozzettis  (a.  a.  0.  p.  IX)  Behauptung  ge- 
mäss Bencivenni  auch  die  Uebersetzung  des  Philippus  benützt  habe 
und  in  wie  weit  die  übrigen  hierher  gehörigen  italienischen  Ueber- 
setzungen  sich  der  französischen  des  Aldobrandino  bedient  haben. 

Eine  andere  gereimte  Uebersetzung  dieses  Buchs  des  Aldobran- 
dino, von  Battista  Caracino,  ist  in  einem  alten  von  Denis,  Suppl.  I 
p.  486  n.  4147  erwähnten  Drucke  (d'Aldobrandino  Filosofo  la  Fiso- 
nomia degli  uomini)  mit  der  Subskription  Finita  e  l'opra  di  Aldobran- 
dino I  Filosofo  che  tanto  al  mondo  scrisse  |  Tradotta  per  Battista  Cara- 
cino 1  Di  prosa  in  rima  lui  questa  opra  misse  vorhanden. 

Auch  der  „Avicenne  en  roumans"  ,  welcher  oben  erwähnt  wor- 
den, ist  ins  Italienische  übertragen  und  aus  2  Codices  Rediani  der 
Laurenziana  88  und  186  von  E.  Teza  in  der  oben  (S.  62)  genannten 
Schrift  edirt  worden. 

Wir  kommen  zu  den 

8.  deutschen  Uebersetzungen  und  zwar  zunächst  den  hoch- 
deutschen. Eine  wirkliche  Uebersetzung  unserer  Schrift  erschien 
Augsburg  1530  unter  dem  Titel:  „Das  aller  edlest  uü  bewertest  Regi- 
ment der  gesundtheit.  ]  Auch  von  allen  verporgnen  künsten  unnd 
künigklichen  Regimenten  Aristotelis  |  Das  er  dem  Grossmechtigen 
Kunig  Alexandre  zugeschriben  hat.  Auss  Arabischer  Sprach  durch 
Mayster  Philipsen  j  dem  Bischoff  von  Valentia  |  der  Stat  Yerapolis  | 
In  das  Latein  verwandelt  |  Nachmals  auss  dem  Latein  in  das  Teutsch 
gebracht  I  Bey  Doctor  Johann  Lorchner  zu  Spalt  (So  beyder  Kayser 
Fridrichs  und  Maximilians  Löblicher  gedechtnuss  Ratt  und  Mathema- 
ticus  gewesen)  nach  seinem  tod  geschriben  gefunden  zu  aufienthaltung 
und  fristung  in  gesundheit  menschlichem  Leben  zu  gut  Durch  Johann 
Besolt  in  Truck  verordnet.  MDXXX-"  und  mit  der  Subskription:  Ge- 
druckt zu  Augfpurg  durch  Ileynrich  Stayner  |  Am  .  28.  Decembris  des 
M.  D.  XXX.  jars."  Dieselbe  enthält  46  Blätter  Oktav.  Sie  besteht  aus 
einer  Vorrede  und  71  Capiteln.  Erstere  lässt  den  Theil  der  Dedi- 
kationsepistel,    welcher  den  Guido  angeht,  bei  Seite  und  giebt  nur  das 
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auf  Aristoteles  bezügliche.  Sie  beginnt:  „Mayster  Philippus,  der  diss 
nachgeschriben  Büchlein  von  Arabischer  Sprach  zu  Lateinischer  ver- 
wandelt hat,  zu  lieb  und  wolgefallen  seinem  Herren,  dem  Bischof  vö 
Valentia  der  Stat  Yerapolis  |  spricht  das  vonn  allen  Künsten  ettwas 
nutzes  darin  beschlossen  sey.  Und  der  weyse  Mayster  Aristoteles  der 
treffenlichste  under  den  andern  natürlichen  und  Heydnischen  Maystem, 
hab  es  gemachet  und  geschriben  Dem  grolTen  Künig  Alexander  seinem 
Junger  u.  s.  w."  Als  Vorlage  scheint  die  lateinische  Ausgabe  Hain 
Nr.  1779  (s.  oben  Nr.  1)  gedient  zu  haben.  Dieselbe  besteht  zwar 
aus  74  Capiteln,  aber  der  Unterschied  erklärt  sich  leicht.  In  der 
lat.  Ausgabe  bildet  der  Prolog  Cap.  1,  hier  steht  er  vor  Cap.  1;  das 
dortige  Cap.  2  de  prologo  illius  qui  transtulit  librum  istum  ist  hier 
ganz  weggelassen,  desgleichen  das  dortige  Cap.  2  de  doctrina  aristo- 
telis  in  virtutibus.  weil  schon  mit  der  Vorrede  abgethan.  Im  übrigen 
ist  die  Reihenfolge  imd  der  Inhalt  der  Capitel  derselbe. 

Eine  freie  Bearbeitung  ist  enthalten  in  einem  mittelhochdeutschen 
aus  3074  gereimten  Versen  bestehenden  Gedichte  des  14.  Jahrhun- 
derts, aus  dem  Cod.  August,  fol.  211  der  Bibliothek  in  Wolfenbüttel 
saec.  XIV  fol.  185—204  und  dem  Cod.  Vindob.  2984  saec.  XV  (1463) 
fol.  182 — 244^  (mit  der  Subskription  Hie  hant  dys  buch  ain  end  und 
ist  ain  1er  von  arystotiles  die  er  wiset  den  grofsen  küng  allexander 
und  ain  yettlich  fürst en  nach  jm  kommen  ist  Anno  domini  MCCCLXIII 
jar  uf  fritag  vor  wichenechten  ward  es  usz  geschriben)  von  Toischer, 
Aristotilis  Heimlichkeit,  Progr.  des  Staats-Ober-Gymnasiums  zu  Wiener 
Neustadt  1882  herausgegeben.  Dass  die  lateinische  Uebersetzung  des 
Philippus  die  Vorlage  war,  ergiebt  sich  aus  V.  60  und  1582  (aleine 
iz  zu  latine  ste.)  Das  Vorwort  beginnt:  0  hoer  got,  du  einic  du,  din 
riche  kum  uns  allen  zu,  das  Nachwort  schliesst:  das  uns  der  vient 
icht  entreine  nach  unsers  todes  weine,  amen.  Vieles  ist  weggelassen, 
z,  B.  die  physiognomischen  Bemerkungen ,  anderes  hinzugesetzt.  Doch 
ist  eine  vollständige  Handschrift  Vorlage  gewesen. 

Ununtersucht  ist  die  prosaische  Uebersetzung  unserer  Schrift, 
welche  im  Jahre  1282  von  einer  Nonne  des  Cistercienser-Klosters 
Zimmern  bei  Donauwörth  auf  Veranlassung  des  Kaisheimer  Mönchs 
Rudolf  aus  dem  Geschlechte  der  Hürnheim  gemacht  worden  ist,  ent- 
halten im  Codex  288  der  deutschen  Handschriften  in  München  saec. 
XV  fol.  237  —  291.  Toischer,  Die  altdeutschen  Bearbeitungen  S.  3 
welcher  die  gereimte  Einleitung  abgedruckt  hat,  bemerkt,  dass  es  eine 
Uebersetzung  aus  dem  Lateinischen  sei. 

Zwei  andere  gereimte  Bearbeitungen  aber,  welche  er  a.  a.  0. 
unter  C  und  D  S.  12  sq.  abgedruckt  und  auf  unsere  Schrift  zurück- 
geführt hat.  hängen  mit  derselben  wenig  oder  gar  nicht  zusammen. 
Die  erste  (C),  aus  368  Versen  bestehend,  beginnend  „Der  edel  kunig 
Alexander  an  manhait  der  ander"  hat  mit  derselben  überhaupt  nichts 
zu  thun;  die  andere  (D),  aus  452  Versen  bestehend,  beginnend  „Des 
höchsten  sinns  der  maister  edel  hilf  componiren  mir  ain  zedel",  hat 
von  ihr  nur  die  Einkleidung    entlehnt    (vgl.  V.  16  sq.  nu  las  ich  aines 
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morgens  frue  [  in  dem  sekret  sekretorum  |  die  cpistcl  regimen  princi- 
pum,  I  die  Aristotiles  der  Aveis  [  het  componiert,  do  er  nu  greis  |  vor 
alter  chrank  was  worden,  u.  s.  w.).  ähnlich  Avie  Peter  Suchenwirt, 
wenn  er  seine  1394  abgefassten  .Aristotiles  ret'  schliesst  mit  den 
Versen  336  sq.: 

Des  selben  jars  die  red  ich  ticht 

Aus  meinen  chranken  sinnen, 

Der  mich  ain  fürst  hat  bericht: 


Er  sagt  mir,  es  stünt  geschrieben 

In  secret  secretorum, 

In  der  epistel  beliben 

Der  fürsten  ordenung  tze  frum. 

Auch  die  von  Toischer  S.  7  unter  F  genannte  prosaische  Bearbeitung 
hat  mit  unserer  Schrift  nichts  zu  schaffen;  die  unter  G  ist  aus  der 
Uebersetzung  des  Johannes  Hispaniensis  gemacht. 

Näherer  Untersuchung  bedarf,  ob  hierher  gehören :  Codex  Monac. 
lat.  17  188  saec.  XIV  fol.  97—112  mit  dem  Anfang:  Das  ist  die  pot- 
schaft  die  Aristoteles  sant  Alexandre;  der  Codex  der  Fürstenbergi- 
schen  Bibliothek  in  Donaueschingen  144  saec. 'XV  (1460)  p.  335 — 
415  mit  dem  Anfang:  Hie  hebt  sich  an  der  erst  teil  dicz  pi'ichs. 
Aristotilis  daz  er  schraib  dem  kling  Alexander .  von  der  gsunthait;  der 
Codex  Vindob.  3067  saec.  XV  fol.  80—100  enthaltend:  „Ps.  Ar. 
epistola  ad  Alexandrum  germanice  versa  et  commento  instracta  a 
Christiano  Feldkircher",  beginnend:  „Allen  durchlauchten  hochgeporn 
fursten  ....  endend:  gifftigen  trugenhayt  und  wer  .  .  .  ." 

Ob  unsere  Schrift,  wie  Toischer  a.  a.  0.  S.  11  behauptet,  auf 
die  „Meinauer  Naturlehre"  von  Einfluss  gewesen  ist,  kann  hier 
ebenfalls  nicht  erörtert  werden. 

Eine  niederdeutsche  gereimte  Bearbeitung,  unter  dem  Titel 
Ileymelichede  der  heymelicheit,  aus  2148  Versen  bestehend,  in  Hand- 
schriften zu  Leiden,  im  Haag,  der  sogen  Comburger  (in  Stuttgart  Ms. 
Poet,  et  Phil.  fol.  nr.  22  fol.  87 — 101  saec.  XIV)  enthalten  und  aus  den  bei- 
den ersten  von  Ciarisse,  Nieuwe  Werken  van  de  Maatschappij  der 
Nederlandsche  Letterkunde  te  Leiden,  IV  Deel,  Dordrecht  1838,  mit 
Benützung  der  dritten  von  Kausler,  Denkmäler  altniederländ.  Spr.  u. 
Litt.  II,  483 — 556  herausgegeben,  führt  sich  selbst  auf  das  lateinische 
zurück  und  nennt  (V.  9)  Jacob  von  Maerlant  als  Uebersetzer.  Die 
Frage,  ob  letzteres  mit  Recht  geschehen  sei,  av eiche  Ciarisse  a.  a.  0. 
und  E.  Martin  Zeitschr.  f  deutsche  Philo!.  I,  170  verneinend,  Joenck- 
bloet,  Geschiedenis  der  middennederlandsche  Dichtkunst  III,  100  sq. 
und  Gesch.  der  niederl.  Lit.  übers,  von  Berg  I,  228  und  239,  Kausler 
a.  a.  0.  111,  300,  Conr.  Hofmann  Ber.  der  Bayer.  Akad.  1867,  U, 
169  bejahend  beantAvortet  haben,  kann  von  mir  nicht  behandelt  werden. 
Nach  Jonckbloet  ist  das  Gedicht  zAvischen  1266  und  1291  abgefasst. 
Wenn  derselbe  aber  die  Frage  aufwirft,  ob  Pierre  d'Abernuns  Gedicht 
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als  Vorlaj^e  diente,  so  ist  daran  zu  erinnern,  dass  der  Veif.  V. 
10  sagt:  Van  mi,  Jacoppe  van  Merlant,  Avan  dat  ic  in  latine  vant. 
Vgl.  auch  V.  23  Dit  bouc  es  in  latine  gheseit  |  Heymelichede  der 
heymeliclieit.  Obwohl  der  Veif.  nicht  bloss  die  Vorreden,  sondern 
auch  sehr  vieles  im  Texte,  z.  B.  die  Physiognomik,  weggelassen  hat, 
scheint  ihm  doch  eine  Handschrift  der  vollständigen  Klasse  vorgelegen 
zu  haben. 

Wir  kommen  endlich  zu  den 

9.  englischen  Uebersetzungen.  Auch  deren  giebt  es  mehrere; 
zunächst  eine  im  Codex  Oxon.  Univ.  LXXXV  saec.  XV  p.  70 — 136 
(vgl.  Catal.  codd.  Angl.  et  Hib.  I,  2  p.  4,  85.  4),  mit  der  Aufschrift: 
Here  begynneth  the  booke  of  the  gouemaunce  of  kings  and  princes 
called  the  Secreet  of  Secreets  whicli  was  first  made  by  Aristotle  to 
kynge  Alexander,  einem  .,prologue  of  a  doctour  recommending 
Aristotle",  welcher  beginnt:  God  Allmighety  preserve  our  kynge  and 
the  prosperite  of  las  true  subgites.  Der  Scliluss  (der  Physiognomik) 
lautet:    And  thou  holde  the   on  the  better  parte  and  moost  profitable. 

Eine  zweite  ebenfalls  anonyme  steht  im  Cod.  Bodl.  Land.  misc. 
685  saec.  XV  fol.  5—57.  (Vgl.  Catal.  codd.  Angl.  I,  1  p.  59  n. 
817.  50).  Der  Brief  des  Philippus  beginnt:  As  mykel  as  the  mone 
ys  more  shinying  then  other  sterne ,  der  Prolog  des  Aristoteles:  God 
all  myghty  kepe  oure  kynge  to  joy  of  his  legeins  and  make  fast  hys 
kyndome,  das  erste  Capitel  (Sustenment  of  kynges).  It  most  nede 
be  of  force  tliat  ilk  a  kyng  have  two  helpes,  der  Schluss  des  Ganzen 
(Physiognomik):  when  thou  shalt  fynde  dyverse  tokenyynges  and  the 
contrary  hald  the  all  dayes  to  the  bettyr  and  more  provable  party,  die 
Subskription:  Her  endeth  the  tretis  of  the  Secret  of  Secret  of  Aristotills. 

Ob  mit  einer  von  diesen  beiden  Uebersetzungen  die  von  Furnival 
zu  VVarton,  history  of  english  poetry  ed.  by  Hatzlitt  (London  1871) 
vol.  HI  p.  19  erwähnte  des  Codex  des  Lambeth  Palace  501  („a  prose 
translatiou  about  1450")  oder  die  von  Knust  a.  a.  0.  S.  166  erwähnte 
des  Cod.  Keg.  des  British  Museum  18  A.  VII.  1  fol.  1 — 29  oder  die 
im  Catal.  codd.  Angl.  T.  II  P.  1  p.  230  n.  7592,  5  erwähnte  des 
Codex  Radulphi  Thoresby  de  Leeds  in  agro  Eboracensi  (The  Boke 
named  the  governance  of  Prynces  seyd  the  Secrete  of  Secretes,  the 
whych  Arestotle  made  and  direct  hit  to  Alexandre  the  Grete  Con- 
querour  of  the  worlde)  oder  die  ebendaselbst  I,  1  p.  319  erwähnte 
des  Codex  Ashmol.  6884  „Secrets  of  Art  and  Nature;  written  by 
Aristotle;  translated  from  Greek  to  Chaldean,  and  afterwards  into 
Arabick,  by  John  the  8on  of  Patric  and  from  Arabick  into  Latin  by 
Philipp  a  Priest,  at  the  request  of  Valence  Bishop  of  Tripolie"  (ob 
identisch  mit  Ashmol.  46,  also  Lydgate?)  identisch  sind,  weiss  ich 
nicht  zu  sagen;  auch  das  nicht,  wie  sich  alle  diese  Uebersetzungen  zu 
der  von  Walter  de  Mille mete  für  Eduard  III.  vor  1349  gemachten 
und  mit  einem  Commentar  versehenen  Uebertragung  i)  der  Uebersetzung 


1)  Vgl.  Tanner,  Bibl.  Britannico-Hiberuica  p.  527:  Ex  hoc  capite  appa- 
ret  auctorem  transscripsisse  in  usum  regis  Edwardi  Aristotelis  librnm  de  se- 
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des  Philippus  verhalten;  endlich  nicht,  wie  sie  sich  zu  der  Ausgabe 
„The  Secrete  of  Secretes  of  Aristotyle  with  the  gouernayle  of  princes 
and  euerie  manner  of  estate,  with  rules  of  health  for  bodie  and  soule 
translated  and  printed  by  Robert  Copland,  London  1528",  welche 
Warton  a.  a.  0.  (III  p.  259)  erwähnt,')  verhalten.  Letztere  soll  aus 
dem  Französischen  gemacht  sein. 

In  Prosa  ist  auch  die  üebersetzung  ,  welche  James  Y'oung  auf 
Wunsch  des  James  Butler,  earl  of  Ormond,  lord  lieutenant  of 
Ireland   (im  Jahre    1423)   machte    und  ihm  dedicirte.     Sie  besteht  aus 

71  Capiteln  und  enthält  viele  auf  die  Geschichte  Irlands  bezügliche 
Einschaltungen.  Sie  findet  sich  im  Codex  Bodl.  Rawlinson  B  490 
saec.  XV  fol.  28^  sq.  und  in  der  von  Tanner.  Bibl.  p.  787  angeführ- 
ten Hdr.  von  Lambeth  Palace  633. 

Am  berühmtesten  aber  ist  die  üebersetzung  in  389  siebenzeiligen 
Stanzen,  welche  John  Lydgate  begann  und  Benedict  Burgli  voll- 
endete, enthalten  in  den  Codices  des  British  Museum  Sloane  2027  fol. 
53—92;  2464  fol.  1—65;  Harl.  2251  fol.  214"— 250;  Landsdowne 
285  fol.  152— 196  ^  Arundel.  59  fol.  90—130  (sämmtlich  von  Knust 
S.  167  aufgeführt);  Additional  14408  (geschr.  1473);  in  der  Bodlejana 
Laud.  misc.  673  saec.  XV  und  416  saec.  XV  (1459)  fol.  255  sq. 
Ashmol.  46.  Der  Titel  ist:  This  is  the  book  of  the  gouernaunce  of 
kynges  and  of  prynces,  der  Anfang  lautet:  0  God  allmighty  save  : 
and  conferme  oure  kyng  [  In  all  vertu  to  his  encrese  of  glory.  Vgl. 
Warton  a,  a.  0.  S.  72  und  Knust  S.  167.  Zwei  Gesänge  sind  abge- 
druckt in  Ashmole,  Theatrum  Chemicum  Britannicum,  London  1652 
p.  397—403. 

Weniger  genau  und  nicht  vollendet  ist  die  Üebersetzung,  welche 
der  Priester  William  Forrest  in  551  siebenzeiligen  Stanzen  für  den 
König  Eduard  VI.  1548  machte  ,  enthalten  im  Cod.  Reg.  17  D  III 
fol.  2^* — 78^  des  British  Museum.  Auf  fol.  8**  steht:  Here  ensuithe 
a  notable  warke,  called  the  pleasaunt  poesye  of  princelie  practise, 
composed  of  late  in  meatre  royall  by  the  simple  and  unlearned  sir 
William  Forrest  prieste,  muche  parte  collected  out  of  a  booke  entiteled: 
The  governaunce  of  noblemen  which  booke  the  wise  philosopher 
Aristotele  wrote  too  his  discyple  Alexandre  the  great  and  mightie 
conqueroure.  1548.  V^on  den  37  Capiteln  sind  nur  24  zur  Vollen- 
dung gelangt.     Vgl.  Warton  a.  a.  0.  III,  258  und  Knust  S.  168  ff. 

Ueber  die  nächsten  Quellen  dieser  Uebersetzungen  ist  noch  nichts 
ermittelt.  Auf  eine  französische  Üebersetzung  aber  führt  sich  selbst 
die  von  John  Shirley  (um  1440)  zurück,  erhalten  im  Codex  Ad- 
ditional 5467  des  British  Museum  saec.  XV  fol.  211''— 224,  welche 
als  Namen  des  ersten  Uebersetzers  nennt  Philipp  der  „was  borne  and 


cretis  secretorum,  quem  Aristoteles  Alexandro  Magno  obtulerat.  Hunc  librnm 
Commentario  suo  expliciiit  et  supplementi  loco  addidit.  Warten,  history  t)f 
englisch  poetry  ed.  by  Hatzlitt  vol.  III  p.  19. 

1)  Ueber  eine  Ausgabe  aus  dem  Anfang  des  vorigen  Jahrhunderts  vgl. 
Knust  a.  a.  0.  8.  274. 
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nomshed  and  fedde  in  tlie  famoiis  cite  and  universite  of  Paris  and 
was  a  füll  and  discrete  interpretatoure  and  did  all  manners  of  lan- 
guage."  Vgl.  Knust  S.  279.  Für  die  Quellenfrage  ist  von  Wichtig- 
keit, dass,  wie  bereits  Knust  bemerkt  hat,  auch  Lydgate  den  „Philip 
born  (of)  Parys"  als  ersten  Uebersetzer  nennt  (Cod.  Sloane  2464 
und  2027). 

Hierher  scheint  auch  zu  gehören,  wenn  auch  nur  einen  Theil 
unserer  Schrift  zu  enthalten,  die  Uebersetzung  in  sieben  zeiligen  Stanzen 
im  Codex  336  des  Gonville  and  Cajus  College  in  Cambridge  fol. 
104 — 124,  welche  der  Katalog  von  Smith  (A  catalogile  of  the  Mss.  in 
the  Library  of  G.  a.  C.  College,  Cambridge  1849)  folgendennassen  be- 
schreibt :  Of  the  crafte  of  pliisonomye ,  whieh  doth  trete  of  the  qua- 
lities  and  condicions  of  ecli  membre  of  man,  which  Aristotele  wrote 
to  kynge  Alisaunder.  —  Stanzas  of  7  lines  .  A  number  of  like  short 
poems  are  added,  and  at  the  end  „verba  translatoris"  the  writer's  ad- 
dress, saying  that  the  writing  was  from  Arabic,  and  on  the  style  and 
mode  of  translation  and  quality  of  tlie  work. 

Auch  John  GoAver  (f  1408)  nahm  in  seine  ,Confessio  Amantis' 
Partien  des  Secretum  auf.  Vgl.  Warton  a.  a.  0.  p.  19  sq.  Knnst 
S.   165. 

Endlich  ist  zu  erwähnen  eine  oder  mehrere  Uebersetzungen  im 
kymrischen  Dialekt:  im  Jesus  -  College  zu  Oxford  Cod.  XXII 
saec.  XV  fol.  9**  —  81,  beginnend:  Llythyr  Aristotules  yw  hwn 
Alexander  vawr  gadwadigaeth  korf  dyn  a  gauar,  und  im  Codex  Ad- 
ditional  14912  des  British  Museum  saec.  XIV  ..Aristotle's  instructions 
to  Alexander  on  physiognomy." 

Damit  verlassen  wir  die  Uebersetzung  des  Philippus  Tripolitanus 
und  wenden  uns  zu  der  zweiten,  welche  zwar  jener  an  Bedeutung 
nicht  gleich  gewesen  ist,  aber  doch  auch  eine  grosse  Rolle  gespielt 
hat,  der  des  Johannes  Hispaniensis. 

II.  Die  lateinische  Uebersetzung  des  Johannes  Hispaniensis. 

Dieselbe  ist  zwar  von  Suchier  in  den  Denkmälern  provenzali- 
scher  Literatur  und  Sprache  Bd.  I  S.  473—480  auf  Grund  mehrerer 
Handschriften  herausgegeben  worden,  aber  letzterer  bekennt  selbst  (S.  530), 
nicht  die  Absicht  gehabt  zu  haben,  eine  kritische  Ausgabe  in  strengem 
Sinne  zu  liefern  und  bemerkt  mit  Recht,  dass  eine  solche  ein  Desi- 
deratum  bleibe.  Die  Handschriften  des  British  Museum,  welchen  er 
folgte,  gehören  nicht  zu  den  besten ;  die  von  mir  verglichenen  Codices, 
Parisinus  lat.  16170  (=  P),  Monacensis  lat.  527  (=  M),  nach  wel- 
chen ich  auch  in  meinem  Programm  p.  40  sq.  das  Prooemium  heraus- 
gegeben habe ,  Monacensis  lat.  40 ,  welcher  des  Prooemium  entbehrt, 
sind  besser,  und  obwohl  mir  kein  so  reiches  Material,  wie  für  die 
Uebersetzung  des  Philippus,  zu  Gebote  steht,  glaube  ich  doch  durch 
Mittheilung  dessen,  was  ich  gesammelt  habe,  einem  künftigen  Heraus- 
geber der  Schrift  einen  Dienst  zu  leisten,    um  so  mehr,   als  hier  von 
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Knust  a.  a.  0.  S.  279  sq.  und  F.  Wüstenfeld,  Abhandl.  der  Gott.  Ges. 
d.  Wiss.  XXII,  36  sq.  noch  «weniger  vorgearbeitet  ist. 

1.    Handschriften. 

Die  Ueberschrift  lautet  bald:  Epistola  Aristotelis  ad  Alexandrum 
Macedonem  de  conservacione  (oder  regimine)  sanitatis,  bald  epistola 
Aristotelis  missa  regi  Alexandro  de  regimine  corporis  humani,  bald 
epistola  Aristotilis  quam  scripsit  ad  Alexandrum  regem,  bald  epistola 
Aristotelis  regi  magno  Alexandro  de  observacione  humani  corporis 
directa,  bald  epistola  Aristotelis  ad  Alexandrum  de  sanitate  tuenda, 
bald  nur  epistola  Aristotelis,  bald  liber  de  diete  (oder  corporum)  conser- 
vacione (oder  observacione)  vel  de  corporis  continencia,  bald  medicina 
Aristotelis,  bald  auch  libellus  Aristotelis  de  regimine  principum  ad 
Alexandrum  editus,  bald  auch  secretum  secretorum  de  regimine  prin- 
cipum Aristotelis  oder  secretum  secretorum  Aristotelis  ad  Alexandrum 
Magnum  oder  compendium  de  libro  secreti  secretorum  Aristotilis. 

Ich  nenne  folgende  Handschriften: 

A.  Deutschland. 

Breslau.  1.  Bibl.  Acad.  IV  Q.  63  fol.  1—12  saec.  XV  „cum 
commento". 

2.    Bibl.  Acad.    IV  Q.  12  fol.  283—286. 

Erfurt.     3.    Bibl.  Amplon.    Fol.  32  fol.  72—73  saec.  XIII. 

4.  Bibl.  Amplon.    Fol.  303  fol.  63—64  saec.  XIV. 

5.  „  „  Q.  15  fol.  35—36  saec.  XIII. 

6.  „  „  Q.  213  fol.  87—93  saec.  XV. 

7.  „  „  Q.  323  fol.   172^—177"  saec.  XV. 

8.  „  „  Q.  347  fol.  28—30  saec.  XV. 

9.  „  „  Q.  351  fol.  130—133  saec.  XIH. 
München.  10.  Cod.    lat.    40    fol.    129*'   saec.   XIV    ohne    die 

Vorrede. 

11.  Cod.  lat.  527  fol.  11  ^  —  13  saec.  XIH/XIV. 

12.  „       „     405  fol.  1  saec.  XIV  (?) 

13.  „       „     8003  fol.  37  saec.  XIV. 

14.  „       „     8084  fol.  206  saec.  XV  (1480—1482). 

15.  „       „     13043  fol.  209—212  saec.  XIII. 

16.  „       „     17296  fol.  92—93  saec.  XIV  und  XV. 

17.  „       „     22  297  fol.  127  saec.  XIV. 
Erlangen.     18.    Cod.  264  fol.  9—10  saec.  XIV. 
19.    Cod.  695  fol.  227  saec.  XV  (1443). 
Dresden.    20.    Cod.  91  fol.  65  saec.  XV. 

B.  Oesterreich. 

Wien.    21.    Cod.  lat.  2303  fol.  61**- 62  saec.  XIV. 

22.  Cod.  lat.  2395  fol.  44—45  saec.  XIII  (1289). 

23.  „       „     2442  fol.  7—9''  saec.  XIII. 
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24.  Cod.  lat.  3252  fol.  101—106  saec.  XV  „cum  commento". 

25.  „       „     3295  fol.  76— 7?  saec.  XV. 

St.  Florian.    26.    Cod.  XI   649   fol.  16^-19   saec.  XV   ohne 
die  Von-ede. 

C.  Schweiz. 

Bern.    27.    Cod.  556  fol.  122—129»^  saec.  XV. 

28.    Cod.  646  fol.  8^—11  saec.  XIV. 

Basel.    29.    Cod.  F.  VIII.    1. 

30.    Cod.  A.  VI.    37.     Vgl.  Haenel  catal.  p.  525  und  663. 

D.  England. 

British  Museum.    31.   Sloane  282  fol.  123»>— 124^  saec.  XIV. 

32.  Sloane  420  fol.  180^-183  saec.  XIV. 

33.  „       430  fol.  61»^   saec.  XIV. 

34.  Harl.  978  fol.  20—21  saec.  XIIL 

35.  „      2558  fol.  194—195. 

36.  „      3719  fol.  31—32  saec.  XIU. 

37.  Arund.  123   fol.   71»»  — 73   saec.  XIV   (?   vgl.  Knust,  Bibl. 
des  lit.  Vereins  CXLI  (Tübingen  1879)  S.  569  A.  3). 

38.  Arund.  185  fol.   1—2  saec.  XIV. 

39.  „        459  fol.  69^  —  70  saec.  XIV.    Vgl.  mein  Programm 
p.  26  not.  1. 

40.  Burn.  350  p.  262  saec.  XIV. 

41.  „       360  fol.  47  *>  —  52  saec.  XV,  von  Suchier  seiner  Aus- 
gabe zu  Grunde  gelegt. 

Oxford.      Bodlejana.      42.      Rawlins.    C.    814    fol.    28  —  33 
saec.  XIV. 

Colleg.    43.    Balliol.  CCXXVH  fol.  260—261  saec.  XIU. 

44.  Balliol.  CCLXXXV  fol.  2^^  saec.  XIU. 

45.  Oriel.  XVU  fol.  132''  saec.  XIV  (?) 

46.  Corp.  Christ.  CCXXV  fol.  126  saec.  XIV. 

47.  „  „        CCXXXIU  fol.  72^—74  saec.  XUI— XV. 

48.  „  „        CCLXXXUI  fol.  145  saec.  XUI. 

49.  Joh.  Bapt.  XCVIU  fol.  146—147  saec.  XIV. 

50.  Omn.  Anim.  LXXIV  fol.  158  ^   saec.  XIU.i) 
Cambridge.    51.     Universität.    Cod.    1786    (li.  lU.   22)  fol. 

2—3  saec.  XIV. 

52.    Gonville   and  Cajus  College.    Cod.  402   fol.  27.     Vgl. 
Catal.  Mss.  Angl.  et  Hib.    T.  I.    P.  3  p.  118  n.   1005,  26,  5. 

E.  Frankreich. 

Paris.    National-Bibliothek.    53.    Cod.  lat.  5990  saec.  XIV  (?) 
54.    Cod.  lat.  6679  saec.  XIV,  unvollständig. 


1)  Wenn  im  Catalog  von  Coxe  (Catal.  codd.  Coli,  et  aul.  Oxon.)  dazu 
bemerkt  ist:  Praemittitur  tetrastichon,  cxxiiis  versus  prior  est  abscissus,  seeun- 
dus  est:  Mittit  Alexandre  servatus  iit  ille  tenore,  so  ist  Vers  1  iu  demjenigen 
zu  sehen,  welchen  der  Codex  Orieln.  XVII  bietet:  Hoc  opus  exiguum  regi 
princeps  medicorum.    Vgl.  Corp.  Christ.  CCXXXIII. 

VI.    2.  6 
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55.  Cod.  lat.  8501  saec.  XIV.  Vgl.  Faure,  Melanges  d'histoire 
litteraire  II,  41. 

56.  Cod.  lat.  8749  saec.  XV  (?) 

57.  „  „  16082  (Sorbonne  1170  und  859)  fol.  373 1»  — 375 
saec.  XIV. 

58.  Cod.  lat.  16170  (Sorbonne  955)  fol.  23  saec.  XIV.  Vgl. 
Jourdain,  Gesch.  der  aristotel.  Schriften,  deutsch  von  Stahr,  S.  126; 
Recherches,  Paris  1843  S.  117. 

F.  Italien. 

Florenz.    59.    Bibl.  Laur.  30,  29  fol.  57—58  saec.  XIII. 

60.  Bibl.  Laur.  89,  76  fol.  228  saec.  XHI. 

61.  „        „       13  sin.  6  fol.  751^  —  76  saec.  XIII. 

G.  Spanien. 

Toledo.  62.  Cod.  Cajon  98.  28  saec.  XIV.  Vgl.  Haenel, 
Catal.  p.  994. 

Verschollen  ist  der  Codex  Johannis  Hobii  Militis,  welcher  im 
Catal.  Codd.  Mss.  Angl.  T.  E,  P.  1  pag.  97  n.  3794,  22  beschrieben 
wird:  Aristotelis,  ut  fertur,  ad  Alexandrum  Secreta  Secretorum  a  Joanne 
Hispaniensi  inventa  et  ex  Arabicis  translata  et  Teophinae  Hispaniarum 
Reginae  dicata.     Vgl.  jedoch  mein  Programm  p.  26. 

Einen  Commentar  zu  der  Uebersetzung  enthält  Cod.  Amplon.  Qu. 
310  fol.  56—62''  saec.  XIV  (s.  oben  S.  13). 

Eine  vielfach  ändernde  und  kürzende  Recension  unseres  Textes 
bietet  der  Codex  Berol.  theol.  lat.  oct.  37  fol.  147  saec.  XV,  begin- 
nend: Cum  enim  homo  sit  corpus  corruptibile  eo  quod  accidit  ei  cor- 
ruptio  ex  calidis  et  frigidis  que  sunt  in  ipso,  ideo  visum  est  mihi  scri- 
bere  quedam  utilia  sub  regulis  medicine  quibus  contentus  eris.  Si  hoc 
exemplar  perspexeris  et  iuxta  hunc  praetensum  ordinem  conversatus  fueris 
medico  non  indigebis  exceptis  in  hiis  accidentibus  scilicet  bellicis  per- 
cussionibus  et  huiusmodi  que  omnino  vitari  non  possunt  und  schliessend: 
medio  decembris  usque  ad  medium  marcii  protenditur  tempus  hyemale. 

Als  ein  Excerpt  aus  dieser  epistola  giebt  sich  selbst  der  so- 
genannte Ordo  vivendi  philosophice  secundum  Aristotelem, 
dessen  Einleitung  ich  aus  dem  Codex  Vratisl.  acad.  IV  Q.  24  fol. 
177 b_  180  saec.  XV  mitgetheilt  habe.  Der  Text  selbst  beginnt'): 
Quum  sit  corpus  incorruptibile  eique  accidat  corrupcio  ex  opproporcione 
calorum  (?)  atque  humoris  qui  in  eo  sunt  visum  est  nunc  in  presenti 
opere  scribere  quedam  utilia  et  omnino  necessaria  ortis  ex  secretis 
medicine  etc.  und  schliesst:  sanguinem  multum  minuere  et  cogitationes 
pessimas  et  tristes  habere,  que  omnia  debilitant  corpus  et  siccant. 
Dazu  folgende  Subskription:  Et  sie  est  finis  huius  libelli  qui  intitulatur 
de  secretis  secretorum   factus    per  me  Johannem  de  Bavenberg'^)    bac- 


1)  Auch  hier  benütze  ich  eine  Abschrift  von  Hermann  Markgraf. 

2)  Henschel,  catal.  codd.  med.  aev.  medic.  ac  phys.  in  bibl.  Vratislav. 
part.  II  (Vratisl.  1847)  p.  44  ».  078  bietet  Loeweuberg  und  nennt  ihn  Jo- 
hannes Gerstmann. 
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calaureum  alme  universitatis  studii  Wyennensis  anno  domini  1418 
proxima  feria  5**  post  festum  sancti  Georgii  (?)  martiris  et  prophete  (?) 
et  sit  laus  deo. 

Derselbe  Ordo  vivendi  ist  enthalten  im  Cod.  Corp.  Christ.  CCXIX 
zu  Oxford  saec.  XV  fol.  295^  mit  der  Subskription:  quem  scripsit  et 
terminavit  Andreas  Strangel  de  Nahradow  1484;  Sloane  405;  Basel 
F.  m.  8  (Haenel  catal.  p.  525);  Erfurt  Ampi.  Q.  193  fol.  82^  —  84 
mit  der  Subskription :  Explicit  liber  de  natura  rerum  a  D.  MCCCLIIII^ 
feria  VP  proxima  post  ascensionem  Domini  in  meridie. 

Wie  die  Zahl  der  Handschriften  und  Bearbeitungen,  so  ist  hier 
auch  die  der 

2.  Uebertragungen  in  neuere  Sprachen 

geringer. 

Eine  provenzalische  Uebersetzung  wenigstens  eines  Stückes 
der  eigentlichen  Diätetik  (475,  11—476,  46  der  Ausgabe  von  Suchier), 
enthalten  im  Codex  der  Universität  zu  Basel  D.  II  11  saec.  XIII/XIV, 
ist  von  W.  Wackernagel  Zschr.  f.  D.  Alterth.  V,  16  und  Meinauer 
Naturlehre,  (Bibl.  des  litt.  Ver.  Bd.  22,  Stuttgart  1851)  herausgegeben. 

Eine  ganz  freie  provenzalische  metrische  Bearbeitung  des  13. 
Jahrhunderts  in  448  Versen  ist  enthalten  im  Codex  Harl.  7403  des 
British  Museum  fol.  49 — 62  ^  und  daraus  von  Suchier,  Denkm.  provenz. 
Lit.  I,  201 — 213  herausgegeben  worden.  Hier  erscheint  Galen  an 
Stelle  des  Aristoteles  als  ursprünglicher  Verfasser,  Alexander  aber  ist 
geblieben. 

Einer  freundlichen  Mittheilung  Suchiers  zufolge  ist  seitdem  auch 
eine  catalanische  Fassung  dieses  Gedichts  in  Rom  aufgetaucht  und 
abschriftlich  in  seinen  Händen. 

Eine  deutsche  prosaische  Uebersetzung  ist  in  zahlreichen  Hand- 
schriften erhalten,  welche  Joseph  Haupt,  Ber.  d.  Wiener  Akad.  philos. 
bist.  Kl.  71,  506  fF.  und  Toischer,  Die  altdeutschen  Bearbeitungen  der 
Pseudo-Arist.  Secr.  S.  7  (unter  G.)  verzeichnet  haben.  Die  Einleitung 
fehlt  auch  hier,  jedoch  ist  der  wesentliche  Inhalt  des  Prologs  des 
Jahja  ibn-el-Bitriq  am  Schluss  reproduciert.  Vgl.  Toischer  S.  9.  Haupt 
a.  a.  0.  hat  den  Anfang  der  Uebersetzung  aus  dem  Cod.  Vindob. 
13647  fol.  123  saec.  XV  abgednickt. 

Ueber  die  Münchener  Hdr.  17188  fol.  97—112  saec.  XIV,  die 
der  Bibl.  Fürstenberg  in  Donaueschingen  144  p.  335 — 415  saec.  XV, 
(1460)  und  die  Wiener  3067  fol.  80—100  saec.  XV  vgl.  oben  S.  68. 

Eine  englische  Uebersetzung  scheint  enthalten  in  dem  Codex 
Bodl.  Rawlinson  C  83  saec.  XV  „This  booke  made  for  the  rule  and 
governaunce  of  mannis  body  to  kepe  him  in  helth  and  goode  dispo- 
sicion  of  body,  was  sent  fro  y^  grete  philosophir  Aristotill  to  the  nobil 
prince  king  Alexander".  —  Ferner  notire  ich:  Warton,  history  of 
english  poetry  lU.  p.  20:  In  Gresham  College  library  there  is  „Alexan- 
dri  M.  Epistolae  ad  praeceptorem  Aristotelem",  Anglice  factae. 

6* 
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Endlich  nenne  ich:  Codex  Additional  15034  des  British  Museum 
transcribed  by  Owen  Joannes  in  1769 — 1804  and  containing  ...  in 
Welsh  p.  357 — 363  Letter  written  by  Aristotle  to  Alexander,  on  the 
knowledge  of  human  qualities. 

Kiel.  Riehard  Förster. 
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n.2) 

„Mir  ist  gleichgtiltig,  wo  ein  Buch  in  der  Bibliothek  steht,  wenn 
es  nur  zu  finden  ist,"  sagte  mir  vor  Jahren  ein  hervorragender  Ge- 
lehrter, der  nicht  nur  der  eifrigste  Besucher  und  Benutzer  der  Uni- 
versitäts-Bibliothek Erlangen  war,  sondern  auch  die  Einrichtungen  aller 
grossen  deutschen  Bibliotheken  aus  eigener  Anschauung  und  Erfahrung 
kannte.  Die  Worte  wirkten  ebenso  überraschend  als  entmuthigend  und 
geradezu  niederschlagend  auf  mich,  der  ich  gerade  damals  mit  der 
Neuordnung  der  Büchersammlung  der  genannten  Hochschule  beschäf- 
tigt war,  und  in  der  Trennung  und  in  der  Zusammenstellung  der 
Bücher  nach  der  Verwandtschaft  ihres  Inhalts  eine  Hauptaufgabe  sah. 
Sträubte  ich  mich  auch  lange  gegen  das  Zugeständniss,  es  dürfte  jene 
Ansicht  auch  von  Anderen  getheilt  werden,  so  kam  ich  doch  nach 
und  nach  selber  zu  der  Erkenntniss,  dass  gemeinhin  von  der  syste- 
matischen Aufstellung  der  Bücher  zu  viel  Aufhebens  gemacht  und  ihr 
Werth  zu  hoch  angeschlagen  wird. 

Man  wird  von  vornherein  zugeben,  dass  der  Nutzen,  welcher  für 
Studienzwecke  von  einer  lediglich  durch  die  Rücksicht  auf  den  Inhalt 
der  Bücher  bedingten  und  nach  diesem  Gesichtspunkt  konsequent 
durchgeführten  Aufstellung  erwartet  wird,  voll  und  ganz  nur  da  ein- 
treten kann,  wo  man  sicher  ist,  die  Literatur  über  irgend  eine  Frage, 
mit  der  man  sich  gerade  beschäftigt,  in  annähernder  Vollständigkeit 
vorzufinden.  Nun  ist  es  eine  bekannte  Thatsache ,  dass  selbst  unsere 
grossen,  bedeutender  staatlicher  Zuwendungen  sich  erfreuenden  Biblio- 
theken —  Berlin  vielleicht  ausgenommen  —  die  Bedürfnisse  des  ge- 
lehrten Publikums  nicht  mehr  ganz  befriedigen  können,   und  dass  die 


1)  Getreu  unserem  Principe,  im  C.  f.  B.  auch  Ansichten  zum  Worte 
kommen  zu  lassen,  von  deren  Richtigkeit  wir  nicht  überzeugt  sind,  veröffent- 
lichen wir  in  dem  Augenblicke,  wo  die  U.-Bibliothek  zu  Halle  soeben  das 
Schema  ihres  Realkataloges ,  nach  dem  auch  die  Bücher  aufgestellt  sind,  als 
Beiheft  3  zu  dieser  Zeitschrift  hat  erscheinen  lassen,  diesen  Aufsatz.  Da  der  ge- 
ehrte Verfasser,  wie  er  uns  mittheilte,  auf  Entgegnungen  nicht  antworten  will, 
so  glauben  wir,  auch  solche  nicht  bringen  zu  sollen,  glauben  aber  bemerken  zu 
müssen,  dass  selbst  die  Bibliotheksdiener  in  Halle,  nachdem  die  Bibliothek 
kaum  systematisch  umgestellt  ist,  doch  schon  von  freien  Stücken  erklärt  haben, 
die  Bücher  viel  leichter  zu  finden,  als  früher.  0.  H. 

2)  Vgl.  Centralblatt  für  Bibliothekswesen,  Jahrg.  I.    S.  476  f. 
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mittleren  und  kleinen  sich  auf  die  Anschaffung  der  wichtigeren  Er- 
scheinungen in  den  Hauptfächern  beschränken  mtissen.  Aber  gerade 
bei  den  grössten  Bibliotheken  ist  der  Zutritt  zu  den  Bücherräumen  und 
der  Aufenthalt  in  denselben  mit  vollem  Recht,  wenn  nicht  ganz  ver- 
boten, so  doch  sehr  beschränkt  und  erschwert;  die  systematische  Auf- 
stellung der  reichen  Schätze  wird  also  nur  den  wenigen  Bevorrechte- 
ten zugute  kommen.  Dagegen  vermögen  die  lückenhaften  Bestände 
der  leichter  zugänglichen  Sammlungen,  wenn  sie  auch  noch  so  „wis- 
senschaftlich" aufgestellt  zu  sein  scheinen,  den  Gelehrten  nicht  sonder- 
lich zu  befriedigen  oder  ihn  schadlos  zu  halten.  Er  wird  die  Annehm- 
lichkeit, einige  Bücher,  die  für  ihn  in  Beti'acht  kommen,  mit  einem 
Griff  dem  Repositorium  entnehmen  und  an  /)rt  und  Stelle  einsehen  zu 
können ,  nicht  sehr  hoch  anschlagen ,  wenn  er  so  manche  andere ,  an 
denen  ihm  ebensoviel  liegt,  vergeblich  sucht.  Vergeblich  aber  sucht  er 
ein  bestimmtes  Buch,  nicht  bloss,  wenn  dasselbe  gar  nicht  im  Besitze 
der  Bibliothek  ist,  sondern  auch,  wenn  es  etwa  ausgeliehen  ist  oder  im 
Lesesaal  benützt  wird,  oder  vom  Bibliothekar  an  einen  ganz  anderen 
Platz  gestellt  worden  ist,  als  der  mit  den  Feinheiten  des  Systems 
weniger  Vertraute  vermuthet. 

Die  letztgenannten  Möglichkeiten  sind  natürlich  bei  jeder  Biblio- 
thek, sei  sie  nun  gross  oder  klein,  in  Betracht  zu  ziehen.  Ebenso 
muss  berücksichtigt  werden,  dass  jede  Abtheilung  der  sachlich  zu- 
sammengehörigen Bücher  mit  Rücksicht  auf  das  Format  meist  in  drei 
Gruppen  aufgestellt  ist,  und  dass  es  Literalien  giebt,  welche  zu  legen, 
zu  rollen  oder  sonstwie  in  besonderer  Weise  aufzubewahren  sind. 
Solche  Erwägungen  stellt  natürlich  nur  ein  Stammgast  der  Bibliothek 
an,  nicht  aber  die  (besonders  an  gi'össeren  Universitäten  sieh 
findende)  beträchtliche  Anzahl  derjenigen ,  welchen  amtliche  oder  per- 
sönliche Verhältnisse  nur  selten  gestatten,  die  Bibliothek  zu  betreten, 
welche  sich  nie  auf  ihr  einbürgern,  und  verständiger  Weise  das  Absuchen 
der  Büchergestelle  anderen  überlassen,  deren  Beruf  es  ist. 

Aber  auch  eingehende  Kenntniss  der  Einrichtungen  einer  Bücher- 
sammlung bietet  keine  sichere  Gewähr  dafür,  dass  aus  der  systemati- 
schen Aufstellung  derselben  erheblicher  Nutzen  gezogen  werde.  Selbst 
in  der  grössten  Bibliothek  ist  es  eben  doch  nur  ein  —  gi'össerer  oder 
kleinerer  —  Theil  der  dort  vorhandenen  Literatur  über  den  oder 
jenen  Gegenstand,  der  wirklich  an  dem  Ort  zu  finden  ist,  an  welchen 
ihn  sein  Inhalt  verweist.  Da  und  dort  ist  die  den  verschiedensten 
Wissensgebieten  angehörige  Literatur  über  eine  HeiTscherfamilie,  einen 
Staat,  die  heimathliche  Provinz  oder  Stadt  zusammengestellt  und  bildet 
für  sich  eine  das  System  unterbrechende  Gruppe.  Anderwärts  zwingt 
uns  eine  besondere  Verfügung,  eine  geschenkweise  erhaltene  oder  er- 
erbte Büchersammlung  als  unantastbares  Ganzes  für  sich  bestehen  zu 
lassen.  Hier  sind  ohne  Rücksicht  auf  den  Inhalt  die  Inkunabeln  ver- 
einigt und  wohl  in  einem  besonderen  Saal  aufgestellt;  dort  nimmt  die 
Handschriften  ein  feuersicherer  Raum  auf;  in  nicht  wenigen  Biblio- 
theken findet   man   alle  Universitätsschriften  oder  alle  Gymnasialpro- 
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gramme,  sie  mögen  behandeln,  was  sie  wollen,  beisammen.  Man 
denke  ferner  an  die  Sammelbände  des  16.  und  17.  Jahrhunderts! 
Sollen  wir  diese  schönen  Bände  zerstören,  um  ihre  Bestandtheile 
an  verschiedenen  Orten  unterzubringen  und  durch  weite  Räume 
hin  zu  zerstreuen?  Ich  füchte,  wir  werden  damit  dem  Forscher  einen 
schlechten  Dienst  erweisen,  der  ja  häufig  nach  der  Geschichte  einer 
Schrift,  beziehungsweise  eines  Exemplars  derselben  zu  fragen  hat,  und 
mitunter  aus  der  Zusammensetzung  eines  Sammelbandes,  aus  den  hand- 
schriftlichen Bemerkungen  auf  der  Innenseite  des  Einbandes,  aus 
Rückenaufschriften  etc.  werthvoUe  Aufschlüsse  gewinnt.  Wenn  dies 
zumeist  für  die  aus  einer  fernen  Vergangenheit  stammende  Literatur 
gilt,  so  stellt  die  Art,  wie  heutzutage  viele  Druckwerke  erscheinen, 
einer  systematischen  Aufstellung,  wie  mir  dünkt,  unüberwindliche 
Hindernisse  entgegen.  Eine  Eigenthümlichkeit  des  gegenwärtigen 
schriftstellerischen  oder,  richtiger  gesagt,  buchhändlerischen  Betriebs 
sind  die  gi'ossen  literarischen  Unternehmungen,  die  unter  den  Titeln 
„Handbuch",  „Handbibliothek",  „Sammlung"  etc.  in  den  Handel  kom- 
men. Es  sind  in  ihnen  die  Einzelschriften  vereinigt ,  Avelche  in  ihrer 
Gesammtheit  das  ganze  Gebiet  eines  Faches  umfassen  wollen.  Geht 
es  nun  auch  in  manchen  Fällen  an,  die  einzelnen  Theile  solcher  Sam- 
melwerke an  verschiedenen  Orten  der  Bibliothek  aufzustellen,  damit 
dem  System  entsprochen  werde,  welches  der  Anordnung  der  Bücher- 
massen zu  Grunde  gelegt  ist,  so  ist  dies  doch  keineswegs  immer  mög- 
lich. Von  vornherein  müssen  wir  aber  von  einem  solchen  Verfahren 
absehen  bei  den  Veröffentlichungen  gelehrter  Gesellschaften  und  Aka- 
.  demien ,  den  Schriften  der  zahllosen  Vereine  unserer  Tage  mit  ihrem 
bunten  Inhalt,  den  jetzt  so  beliebten  gesammelten  Aufsätzen  und  Ab- 
handlungen, den  Festschriften  und  Freundesgrüssen,  und  vor  allem  bei 
den  Zeitschriften.  Letztere  bergen  gerade  gegenwärtig  nicht  bloss 
kleinere  Mittheilungen  von  vorübergehender  Bedeutung,  sondern  die 
werthvollsten  Bereicherungen  der  Wissenschaft,  welche  sehr  häufig  ge- 
rade so  zu  Rathe  gezogen  werden  müssen,  wie  die  verwandten  selbständig 
erschienenen  Schriften,  von  denen  sie  aber  in  der  Bibliothek  räumlich 
weit  entfernt  sein  können.  So  bin  ich  denn,  wenn  ich  mir  für  eine 
Arbeit  meine  Literatur  selber  zusammensuchen  will,  nicht  selten  ge- 
nöthigt,  zeitraubende  Wanderungen  durch  die  Büchersäle  anzutreten, 
Wanderungen,  die  nur  dann  nicht  in  Irrfahrten  ausarten,  wenn  ich 
vorher  mit  einiger  Sicherheit  weiss,  wo  ich  das  begehrte  Werk  zu 
suchen  habe,  mit  anderen  Worten:  erst  nachdem  ich  mir  die  erforder- 
liche Ortskenntniss  erworben  habe,  die  sich  auf  alle  Räume  erstrecken 
muss,  in  welchen  Bücher  stehen. 

Zu  der  Ortskenntniss  muss  sich  aber  auch  eine  genaue  Kenntniss 
des  Systems  der  Ordnung  in  den  Sälen,  sowie  der  Methode  gesellen, 
nach  welcher  die  früheren  und  die  gegenwärtigen  Bibliotheksbeamten 
bei  der  Aufstellung  verfahren  sind  und  verfahren  (vielleicht  dann  und 
wann  inkonsequent,  oder  auch  konsequent  irrig).  Und  wer  sich  auch 
diese  Kenntnisse  angeeignet,  wer  sich  in  der  Bibliothek  wie  zu  Hause 
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fühlt,  und  demzufolge  zuversichtlich  an  ein  Büchergestell  heranti-itt, 
um  die  Werke,  die  er  braucht,  herauszunehmen,  wird  manchmal  die 
Erfahrung  machen,  dass  sich  das  ihm  vorliegende  Material  keineswegs 
mit  seinen  Bedürfnissen  deckt,  dass  er  nicht  nach  dem  Schema  der  Auf- 
stellung arbeiten  kann,  weil  ihn  seine  Studien  auch  noch  in  andere 
Gebiete  führen,  deren  Literatur  er  anderswo  in  der  Bibliothek  zu 
suchen  hat. 

Hat  Jemand  wiederholt  derartige  Fehlgänge  gemacht,  dann  wird 
er  resignirt,  aber  sicherlich  nicht  zu  seinem  Schaden,  den  Bibliotheks- 
katalogen sich  zuwenden,  aus  ihnen  über  die  vorräthige  Literatur  sich 
unterrichten  und  durch  den  Diener,  was  er  braucht,  zusammentragen 
lassen ;  in  die  Bücherräume  wird  er  sich  etwa  nur  dann  begeben,  wenn 
er,  um  den  Diener  zu  entlasten,  an  Ort  und  Stelle  ungefüge  Folianten, 
vielbändige  Zeitschriften,  Sitzungsberichte  u.  dgl.  durchsehen  will  — 
vorausgesetzt,  dass  ihn  nicht  äussere  Umstände,  z.  B.  die  niedrige 
Temperatur  in  den  Sälen,  daran  verhindern.  Nur  beiläufig  sei  hier 
erwähnt,  dass  es  unseren  Gelehrten  wegen  der  im  Innern  der  Bibliothek 
4 — 5  Monate  lang  herrschenden  Kälte  unmöglich  ist,  dort  zu  arbeiten 
und  daraus  viel  Gewinn  zu  ziehen,  dass  dort  die  Bücher  nach  wissen- 
schaftlichen Gesichtspunkten  eingereiht  stehen,  über  deren  Richtig- 
keit und  praktischen  Verwendbarkeit  ja  doch  immer  Zweifel  obwalten 
werden. 

Ist  nun  aber  etwa  für  das  Bibliothekspersonal  die  syste- 
matische Aufstellung  besonders  vortheilhaft  ?  Da  die  Zahl  der  deut- 
schen Bibliotheken,  in  welchen  die  Beamten  für  das  Publikum  die 
Bücher  herbeizuschaffen  haben,  wohl  nur  noch  eine  sehr  kleine  ist,  und 
da  die  Beamten  sonst  keine  belangreichen  Geschäfte  in  den  Innenräumen 
der  Bibliothek  zu  besorgen  haben,  so  handelt  es  sich  hierbei  nicht  sowohl 
um  die  Beamten  als  um  die  Diener,  und  um  die  Beantwortung  der  Frage, 
ob  sich  mit  Rücksicht  auf  das  untere  Personal  eine  wissenschaftliche 
Gruppirung  des  Büchervorraths  etwa  zur  Weckung  und  Belebung  des 
Lokalgedächtnisses  empfiehlt.  Dies  mag  bei  einigen  besonders  ver- 
anlagten Dienern  in  Betreff  der  Hauptfächer  der  Fall  sein;  für  die 
Mehrzahl  derselben  ist  der  Bibliotheksorganismus  mit  seinen  einzelnen 
Theilen  eine  Summe  von  äusserlich  neben  einander  stehenden  Gruppen, 
deren  Standort  und  Standortsbezeichnung  ohne  Rücksicht  auf  den  In- 
halt eingeprägt  und  festgehalten  wird.  Der  Diener  wird  um  so  leichter 
und  um  so  sicherer  arbeiten,  der  ganze  Mechanismus  des  Ausleihe- 
geschäfts um  so  besser  fungiren,  je  einfacher  die  Büchersignaturen  sind, 
je  mechanischer  die  Bücher  an  einander  gereiht  werden,  je  kürzer  und 
bequemer  der  Weg  ist,  der  zu  ihnen  führt,  je  näher  gerückt  dem 
eigentlichen  Betriebe  derjenige  Theil  der  Büchersammlung  ist,  welcher 
vorzugsweise  begehrt  wird,  d.  h.  die  neuere  und  neueste  Literatur  in 
allen  Fächern,  je  weniger  das  Auge  des  Suchenden  in  Anspruch  ge- 
nommen ist  durch  die  Massen  alter  Druckwerke,  nach  denen  fast  kein 
Mensch  mehr  fragt  und  die  in  abgelegeneren  Räume  ihr  idyllisches 
Dasein  weiter  führen  mögen. 
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Erwägungen,  wie  die  eben  angeregten,  können  freilich  bei  einer 
systematischen  Aufstellung,  an  der,  wo  sie  einmal  besteht,  mit  diesen 
Ausführungen  keineswegs  gerüttelt  werden  soll,  eine  massgebende 
Berücksichtigung  nicht  mehr  finden;  man  wird  ihnen  aber  vielleicht  ein- 
mal bei  Gründung  einer  neuen,  oder  bei  Neuordnung  einer  schon  be- 
stehenden Bibliothek  Beachtung  schenken,  wenn  es  sich  zugleich  darum 
handelt,  Einrichtungen  zu  treffen,  welche  eine  möglichste  Ausnützung 
des  Raumes  gestatten  und  die  etwa  ein  andermal  von  uns  angedeutet 
werden  dürfen.  Angesichts  des  von  Jahr  zu  Jahr  stärker  anwachsen- 
den Bücherstromes  und  der  sich  steigernden  literarischen  Bedürfnisse 
wird  aber  letzterer  Gesichtspunkt  mehr  und  mehr  in  den  Vordergrund 
zu  stellen  sein.  Dass  aber  dann,  wenn  dieses  Moment  einmal  in  seiner 
vollen  Bedeutung  gewürdigt  wird,  von  der  systematischen  Aufstellung 
abgesehen  werden  muss ,  welche  zur  Raum  Vergeudung  führt ,  oder  uns 
zwingt,  immer  wieder  zu  rücken,  den  Standort  bald  dieser,  bald  jener 
Gruppe  von  Zeit  zu  Zeit  zu  verändern,  und  so  das  Ortsgedächtniss 
stets  aufs  neue  zu  schädigen  —  darüber  habe  ich  meinerseits  keinen 
Zweifel.  Unsere  Nachkommen  werden  in  den  von  ihnen  angelegten 
grossen  Büchersammlungen  nicht  im  heutigen  Sinne  eingerichtete  Biblio- 
theken, sondern  Büchermagazine  nach  französischer  Art  haben  und  sich 
ganz  wohl  dabei  befinden,  vorausgesetzt,  dass  sie  —  und  das  ist  die 
Hauptsache  —  gute  Kataloge  führen. 

Würzburg.  Dr.  Kerl  er. 
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1.  KaxäXoyoq  zwv  iv  zaig  ßißXiod'i^xaig  xov  'Ayiov  ^Oqovq  hXkTjvixwv  xwöi- 

xiov  vTtb  SnvQiöcDVoq  u.  AafXTtQov  xaÖ^Tjynzov  zov  naveniazrjßiov. 
Tofiog  a,  fii^og  a  .  Bißkio&^xai  ÜQiozäzov — Ayiaq  Ävvrjg—'Ayiov  Ilav- 
Xov — XiXiavzaQlov  — Z(j)yQä.(pov  —  KmvazafiovLzov  — FQtjyoQiov  — Sfvo- 
(fcüvzoq.  'Ev  Äd-rivaig.  Tvnoygafpelov  ÄXs^ävÖQOV  IlaTtayecoQyiov.  1888. 
Tj',  192  S.,  1  Bl.  8».») 

2.  FIsqI    z(öv  TiaXifixp^arwv   xtoöixiüv    zcüv   aytoQSizixcüv  ßtßho&ijxwv    vnb 

Stcvq.  n.  AafXTtQOv  xaxhjyrjzov  zov  Ttaveniaxrj/xiov.  A&i^vrjoi.  Tvno- 
ygatpeiov  „Ila/.iyysveaia"  'I(o.  kyyeXoTiovkov.     1888.     20  S.  8°.''') 

3.  nkovzdQx^M  dnavMafxaza   ii>   ayioQeizixcä   xwöixi  zijg  fiovijg  diovvöiov 

vno  SnvQ.  JI.  AafinQov  xad-7]y?]Zov  zov  nttvhniozrjfiiov.  kd-i^vTjoi. 
Tv7toyQa<p£iov  „üaiiyyevsaia^^  'lo).  ÄyysXonovkov.  1888.  25  S.  8*'.'^) 
1.  Die  Kunde  von  der  systematischen  Durchforschung  der  Bibliotheken 
des  Athos  durch  Herrn  Prof.  Lambros  aus  Athen  ist  seiner  Zeit  allent- 
halben freudig  begrüsst  worden.  Im  Sommer  des  Jahres  1880  hatte  der  ge- 
nannte Gelehrte  im  Vereine  mit  zwei  jüngeren  Gefährten  das  Werk  in  An- 
griff genommen  und  innerhalb  dreier  Monate  in  zwanzig  Bibliotheken  insgesamt 
5759  Handschriften  katalogisirt.^)    Im  Hinblick  auf  die  Schwierigkeiten,  Avelche 


l)  Zu  beziehen  von  O.  Harrassowitz,  Leipzig.     6  M.     2)  Ebend.   I   M. 

3)  Vgl.  "Ex&£Otg  27ivQi6(ovog  11.  Aufingov ,  UQog  zriv  BovXijV  ztLv 
EXXi]vü)v,  nsQi  zijg  eig  zb  dyiov  oQog  dnoazoXfjg  avzov  xaza  zb  &e()og  zov 
1880.  jid^i^VTjaiv  1880,  und  dazu  die  Uebersetzungen  dieser  Schrift  von  Aug. 
Boltz  (Bonn   1881)  und  Heinr,  von  Rickenbach  (Würzburg  1881). 
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dabei  zu  überwinden  waren,  muss  die  Vollendung  der  Arbeit  in  so  kurzer 
Frist  als  eine  sehr  respektable  Leistung  bezeichnet  werden.  Denn  meist 
galt  es,  allem  zuvor  in  den  seit  Menschengedenken  von  keiner  ordnenden 
Hand  berührten  Bibliotheken  eine  wüste ,  von  Staub  und  Moder  starrende 
Büchennasse  Band  für  Band  hervorzuziehen,  um  nur  überhaupt  die  Hand- 
schriften von  den  gedruckten  Büchern  zu  scheiden.  Durch  diese  Scheidung 
sowie  durch  die  Neuaufstellung  und  Nummerirung  der  Handschriften  allein  hat 
L.  sich  ein  bleibendes  Verdienst  erworben.  Allerdings  kam  diese  Arbeit  zu- 
nächst nur  den  Bibliotheken  selbst  zu  statten  und  den  Wenigen,  welchen  es 
vergönnt  ist,  den  Heiligen  Berg  zu  besuchen.  Es  lag  daher  der  Wunsch 
nahe,  durch  Veröifentlichung  des  Kataloges  die  Kenntniss  der  Handschriften- 
bestände des  Äthos  auch  weiteren  Kreisen  zu  vermitteln.  Der  Erfüllung  die- 
ses Wimsches  schienen  sich  anfangs  unüberAvindliche  Schwierigkeiten  in  den 
Weg  zu  stellen.  Zwar  wurde  mit  dem  Druck  des  etwa  2500  Quartseiten 
umfassenden  Manuscriptes  schon  vor  sechs  Jahren  begonnen.  Aber  erst  vor 
wenigen  Monaten  sah  sich  der  Verf.  in  der  Lage ,  die  erste  Lieferung  der 
Oeffentlichkeit  zu  übergeben.  Wir  freuen  uns  dessen  aufrichtig,  obgleich 
gerade  diese  erste  Lieferung  nicht  geeignet  ist,  für  den  Werth  der  Athos- 
handschrifteri  ein  günstiges  Vorurtheil  zu  erwecken. 

Die  von  Lambros  katalogisirten  5759  Handschriften  vertheilen  sich  auf 
achtzehn  Klöster,  die  Bibliothek  des  Directoriums  zu  Karyä  und  die  Kapelle 
der  h.  Aima.  Die  beiden  reichsten  und  bedeutendsten  Sammlungen  des  Athos, 
die  der  Klöster  Lawra  und  Watopedion,  sind  darin  nicht  mit  einbegriffen. 
So  sehr  dieser  Umstand  zu  bedauern  ist,  so  wird  man  es  doch  billigen  müssen, 
dass  der  Herr  Verf.  es  fiir  seine  Hauptaufgabe  gehalten  hat,  diejenigen  Biblio- 
theken zu  verzeichnen,  welche  bisher  weniger  bekannt  und  noch  nicht,  wie 
Lawra  und  Watopedion,  im  Besitze  von  Katahtgen  waren.  Allerdings  ent- 
halten die  beiden  letztgenannten  Bibliotheken  nicht  viel  weniger  Handschriften 
als  jene  zwanzig  zusammengenommen,  nämlich  Watopedion  über  4000  (nach 
Pischon)  und  Lawra  etwa  1000;  es  bleibt  daher  dringend  zu  wünschen,  dass 
Herr  L.  seinen  Plan,  auch  diese  noch  in  derselben  Weise  zu  verzeichnen  wie 
die  übrigen,  bald  auszuführen  Gelegenheit  erhielte.  Einstweilen  handelt  es 
sich  noch  darum,  ob  der  materielle  Erfolg  der  ersten  Lieferung,  welche  mit 
ihren  12^/2  Bogen  nur  etwa  den  vierzehnten  Theil  des  auf  c.  ISO  Druckbogen 
veranschlagten  Kataloges  darstellt,  die  Veröffentlichimg  des  Ganzen  ermög- 
lichen wird.  So  sehr  wir  dies  wünschen,  so  können  wir  doch  ein  Bedenken  nicht 
unterdriicken,  welches  sich  wohl  Jedem  bei  Durchmusterimg  der  vorliegenden 
ersten  Lieferung  aufdrängen  wird.  Diese  umfasst  nicht  weniger  als  865  Hand- 
schriften (die  Ziffer  866  für  die  letzte  Handschrift,  S.  192,  beruht  auf  einem 
Dnickversehen).  Ziehen  wir  davon  290  meist  jüngere  Handschriften  ab, 
welche  kirchliche  Musik  betreffen  und  vom  Verf.  nur  summarisch  aufgeführt 
werden,  sowie  7  Fascikel  mit  kleüien  Handschriftenfragmenten,  so  bleiben 
568  Bände,  welche  mehr  oder  weniger  ausführlich  beschrieben  sind.  Von 
diesen  568  Bänden  gehören  nur  167,  also  wenig  mehr  als  ein 
Viertel,  der  Zeit  bis  zum  15.  Jahrhundert  einschl.  an,  während  der 
ganze  Rest,  nämlich  401  Stück,  ins  16.— 19.  Jahrhundert  fällt.  Wie  stark 
namentlich  das  17.  und  18.  Jahrhundert  vertreten  sind  und  wie  klein  verhält- 
nissmässig  die  Zahl  der  alten  Handschriften  ist,  zeigt  die  folgende  Uebersicht : 

Jahrhundert:       7.   j  9.   1  10.  1  II.  |  12.  1  13.  I  14.  \  15.  I  16.  \  17.  I  18.  1  19. 

Zahl  d.  Hss.:       1    |    3    |    6    |  13  |  16  I  31  1  53  1  44  |  62  |  129  |  162  1  48 

Zieht  man  femer  in  Betracht,  dass  von  den  in  der  ersten  Lieferung  beschrie- 
benen 865  Bänden  nur  92  Pergamenthandschriften  sind,  so  legt  sich  die  Frage 
nahe,  ob  es  nicht  rathsam  gewesen  wäre,  auf  absolute  Vollständigkeit  zu 
verzichten  und  wenigstens  das  17.,  18.  und  19.  Jahrhundert  von  der  Verzeich- 
nung auszuschliessen.  Wenn  das  Verhältniss  zwischen  älteren  und  jüngeren 
Handschriften  in  den  noch  ausstehenden  zwölf  Bibliotheken  ein  ähnliches  ist 
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wie  in  den  bis  jetzt  absolvirten  acht,  so  würde  durch  diese  Beschränkung 
der  Umfang  des  Kataloges  um  mehr  als  die  Hälfte  vermindert  und  die  Aus- 
sicht, das  Ganze  im  Druck  erscheinen  zu  sehen,  eine  ungleich  günstigere  sein. 

Was  nun  den  Inhalt  der  in  der  vorliegenden  Lieferung  verzeichneten 
Handschriften  anbetrifft,  so  versteht  es  sich  bei  griechischen  Klosterbibliothe- 
ken von  selbst,  dass  das  liturgische  Element  die  erste  Stelle  eiimimmt.  In 
der  That  dominirt  dieses  hier  dermassen,  dass  von  den  vorhandenen  865 
Handschriften,  Evangelistarien  imd  Psalterien  nicht  mit  eingerechnet,  c.  480, 
also  weit  über  die  Hälfte,  in  die  genannte  Kategorie  fallen.  Dazu  kommen 
36  neutestamentliche  Handschriften  (darunter  mehrere  Evangelien  aus  dem  1 0. 
bis  13.  Jahrhundert  und  je  eins  aus  dem  7.  und  9.)  und  18  alttestamentliche 
(darunter  16  Psalterien),'  c.  20  Bände  mit  Heiligenleben,  c.  30  Menäen  und 
c.  40  meist  jüngere  Handschriften  kirchenrechtlichen  Inhalts.  Die  Kirchen- 
väter sind  vornehmlich  durch  homiletische  und  exegetische  Werke  vertreten; 
in  c.  50  Miscellanbänden  findet  sich  davon  eine  beträchtliche  Zahl.  Ausser- 
dem erscheinen  besonders:  Chrysostomus  mit  14  Nummern,  Gregor  von 
Nazianz,  Basilius,  Ephräm  Syrus,  Synesius,  Joannes  Scholasticus  und  Theo- 
dorus  Studita  mit  je  5 — 6,  Hermas,')  Dionysius  Areopagita,  Athanasius,  Gregor 
von  Nyssa,  Isaac  Syrus,  Joannes  Damascenus  und  Photius  mit  je  einer  Num- 
mer. Von  den  Lateinern  ist  Augustinus  dreimal  in  griechischer  Uebersetzung 
vorhanden.  Dazu  kommen  etwa  1 1 0  Bände  mit  dogmatischen ,  polemischen, 
homiletischen  und  ascetischen  Schriften  jüngerer  Kirchenschriftsteller  (vom  1 1 . 
Jahrhundert  abwärts).  Gehört,  wie  aus  dieser  Uebersicht  zu  ersehen,  der  bei 
weitem  grösste  Theil  der  Handschriften  dem  theologischen  Gebiete  an,  so 
fehlt  es  doch  auch  nicht  an  profaner  Litteratur.  Ja,  wenn  man  aixf  die  Namen 
allein  sieht,  so  scheint  letztere  recht  gut  vertreten  zu  sein.  Homer  und  Hesiod, 
Euripides  und  Aristophanes ,  Thucydides  und  Xenophon,  Plato  und  Aristo- 
teles, Isocrates  und  Demosthenes,  auch  Aesop,  Pseudo-Phokylides ,  Lucian, 
Plutarch,  Hcrodian,  Thcmistius,  endlich  Anthologien,  grammatische,  logische 
und  metaphysische  Tractatc  haben  den  München  des  Athos  zur  Belehrung 
und  Unterhaltung  gedient.  Aber  meist  Avaren  es  nur  Bruchstücke,  womit  sie 
sich  begnügten,  und  nur  zwei  der  hier  in  Betracht  kommenden  Handschriften 
reichen  über  das  18.  Jahrhundert  hinauf  (Nr.  648  aus  dem  17.  und  Nr.  785 
aus  dem  15.  Jahrhundert). 

Die  Beschreibung  der  Handschriften  leistet  alles,  was  man  unter  den 
obwaltenden  Umständen  nur  erwarten  kann.  Stoff,  Format  und  Zeit  machen 
überall  den  Anfang,  zuweilen  ist  auch  die  Blätterzahl  angegeben.  Dann  folgt 
die  Inhaltsangabe,  welche  sich  bei  Miscellanbänden  auf  jedes,  auch  das  gering- 
fügigste Stück  erstreckt,  und  endlich,  wo  eine  solche  vorhanden,  die  Sub- 
scriptio.  Handschriften  mit  Miniaturen  sind  durch  einen  Stern,  Palimpseste 
durch  ein  Kreuz  bei  der  Nummer  kenntlich  gemacht.  Die  Seltenheit  biblio- 
graphischer Nachweise  (vgl.  zu  Nr.  3,  36,  92,  133,  643,  785,  794)  erklärt  sich 
wohl  aus  dem  Umstände,  dass  dem  Herrn  Verf.  die  geeigneten  litterarischeu 
Hilfsmittel  an  Ort  und  Stelle  nicht  zu  Gebote  standen. 

2.  Den  Palimpsesten  hat  L.  eine  besondere  Abhandlung  gewidmet.  Die 
Gesamtzahl  derselben  beträgt  in  den  zwanzig  von  ihm  untersuchten  Biblio- 
theken nicht  mehr  als  13.  Bei  einem  ist  die  ältere  Schrift  iberisch  (georgisch), 
bei  einem  anderen  lateinisch  (Heiligenlegenden  aus  dem  12.  Jahrhundert); 
von  den  übrigen  11,  deren  ältere  Schrift  griechisch  ist,  bestehen  3  nur  aus  je 
einem  Blatt,  während  8  vollständig  oder  doch  zum  grössten  Theile  rescribirt 
sind.  In  diesen  8  Palimpsesten  sind  Ueberreste  von  1 6  älteren  Handschriften 
erhalten.  Am  weitesten  hinauf  reichen  zwei  Evangelienhandschriften  (oder 
Evangelistarien?)  in  Uncialen  aus  dem  6.  beziehungsweise  dem  6. — 7.  Jahr- 
hundert; 6  Handschriften  stammen  aus  dem  10.,  4  aus  dem  11.,  eine  aus  dem 


i)  Vgl.  A  Collation  of  the  Athos  codex  of  the  Shepherd  of  Hermas,  to- 
gether  with  an  introduction  by  Spyr.  P.  L ambro s.  Translated  and  edited  with  a 
preface  and  appendices  by  J.  Armitage  Robinson.     Cambridge  l888. 
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12.  und  zwei  aus  dem  13.  Jabrhundert ;  in  einem  Falle  konnte  die  ältere  Schrift 
nicht  datirt  werden,  da  sie  völlig  unleserlich  war.  Dem  Neuen  Testament  gehört 
ausser  den  beiden  erwähnten  Evangelienhandschriften  noch  ein  Bruchstück  aus 
dem  11.  Jahrhundert  an,  in  welchem  L.  Stellen  aus  dem  Briefe  an  die  Galater 
und  dem  des  Jacobus  entzifferte;  der  Eest,  soweit  er  noch  zu  lesen  war,  ergab 
liturgischen  oder  hagiologischen  Inhalt.  Kein  einziges  Blatt  einer 
nichttheologischen  Schrift  konnte  in  irgend  einem  der  Palim- 
pseste  entdeckt  werden.  Herr  L.  nimmt  von  dieser  Wahrnehmimg  Anlass, 
gegen  die  herrschende  Meinung  zu  polemisiren,  als  wenn  die  Mönche  des 
Mittelalters  Bücher  profanen  Inhalts  vernichtet  hätten,  um  sie  kirchlichen 
Zwecken  dienstbar  zu  machen.  Es  ist  nur  die  Frage,  ob  gerade  das  auf  dem 
Athos  verfügbare  Material  geeignet  ist,  hieriiber  Allgememgiltiges  festzu- 
stellen. —  Dankenswerth  ist,  dass  Herr  L.  es  ängstlich  vermieden  hat,  Rea- 
gentien  anzuwenden,  durch  welche  Schrift  oder  Pergament  irgendwie  ge- 
schädigt werden  konnte.  Im  Vorwort  bespricht  er  eingehend  das  von  ihm 
behufs  Auffrischung  der  älteren  Schrift  befolgte  Verfahren. 

3.  Eine  Handschrift  des  Dionysiusklosters  aus  dem  13.  Jahrhundert 
enthält  umfangreiche  Excerpte  aus  Herodot,  Plutarch  und  Diogenes  Laertins. 
Herr  L. ,  welcher  sich  hierüber  weitere  Mittheilungen  vorbehält,  giebt  in  der 
vorliegenden  Brochüre  Proben  aus  den  Biographien  Plutarch's,  welche  in 
Parallelcolumnen  mit  dem  Doehner'schen  Te.xte  zusammengestellt  werden.  Daran 
schliesst  sich  eine  Untersuchung  über  die  muthmassliche  Zeit  der  Entstehung 
dieser  Auszüge,  welche  L.  ins  10.  Jahrhundert  und  zwar  in  die  Regierungs- 
zeit des  Konstautinus  Porphyrogenetus  (913 — 959)  verlegt.  Die  Entscheidung 
über  die  Richtigkeit  dieser  Hypothese  sowie  das  Urtheil  über  den  kritischen 
Werth  der  vom  Verf.  mit  dem  durch  Graux  bekannt  gewordenen  Madrider 
Godex  verglichenen  Plutarchhandschrift  des  Dionysiusklosters  müssen  wir  den 
Fachzeitschriften  überlassen. 

Berlin.  0.  v.  Gebhardt. 


Thesaurus  librorum  Philippi  Pfister,  Mouacensis.  Catalogus  bibliothecae 
selectae.  Verzeichniss  einer  auserlesenen  Sammlung  Bavarica,  Mona- 
censia,  Judaica,  sowie  von  Werken  aus  allen  Wissenschaften,  wobei 
Rara  und  Curiosa,  im  Besitze  des  kgl.  bayer.  Regienuigsrathes  Philipp 
Pfister  zu  München,  Schlossgutsbesitzer  auf  Eurasbiug,  weiland  Sr. 
Majestät  des  hochseligen  Königs  Ludwig  II.  von  Bayeni  Hof-Secretär. 
Mit  Anmerkungen  und  Registern  herausgegeben  von  Hugo  Hayn. 
München,  [Kart  Uebelen].     1888.    gr.  8».    [VIII,]  603  S.     20  Mk. 

Wenn  heutzutage  Cataloge  von  Privatbibliotheken  durch  den  Druck 
veröflfentlicht  werden,  so  ist  die  erste  Frage,  ob  die  betreifende  Bibliothek 
über  irgend  einen  Gegenstand  so  reichhaltig  ist,  dass  der  Catalog  derselben 
für  die  Wissenschaft  wirklichen  Werth  liat.  Man  darf  diese  Frage  bei  dem 
vorliegenden  Buche  wohl  bejahen:  die  Bibliothek  des  Herrn  Pfister  zeichnet 
sich  durch  grosse  Fülle  von  Werken  über  Bayern  und  speciell  über  München 
aus.  Die  Bavarica  des  vorliegenden  Catalogs  umfassen  1226,  die  Monacensia 
720  Nummern.  Es  ist  schon  aus  diesen  Zahlen  klar,  dass  sich  unter  ihnen 
viel  Interessantes  und  manches  Seltene  befinden  wird,  und  man  wird  für  das 
Studium  derartiger  Sachen  unser  Buch  in  Zukunft  stets  zu  Rathe  ziehen 
müssen.  Sind  doch  beispielsweise  über  Ludwig  II.  44,  über  Lola  Montez  18 
Schriften  angeführt.  Von  den  genannten  beiden  Abtheilungeu  abgesehen,  wird 
Interesse  nur  noch  eine  andere  Literatiu*  einflössen,  die  mit  jenen  inhaltlich  in 
keinerlei  Beziehung  steht,  die  der  Judaica,  die  374  Nummern  umfasst.  Die 
übrigen  15  Abtheilungen  der  Bibliothek  dagegen  sind  für  den  Bibliographen 
ohne  Werth,  vielleicht  noch  ausgenommen  die  78  Nummern  Freimaurerliteratur. 
Nicht  als  ob  nicht  auch  sie  ihrem  Besitzer  alle  Ehre  machten,  vifelmehr  muss 
voll  und  ganz  anerkannt  werden,  dass  sich  Herr  Pfister  bemüht  hat,  in  den 
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verschiedensten  Wissensgebieten  gute  und  werthvoUe  Sachen  zu  sammeln, 
aber  gerade  was  dem  Eigenthümer  zur  Ehre  gereicht,  dass  sich  überall  die 
gangbarsten  der  besseren  Handbücher  finden,  nimmt  einem  Verzeichnisse  die- 
ser Literatur  das  Interesse,  und  so  gern  wir  oben  zugegeben  haben,  dass  die 
Publication  des  Catalogs  der  Bavarica  und  Monacensia  (und  Judaica)  durch- 
aus angemessen  war,  so  offen  müssen  wir  bekennen,  dass  uns  der  Druck  der 
übrigen  Abtheilungen  des  Catalogs  nicht  richtig  erscheint;  es  ist  dadurch  der 
Umfang  des  Werkes  nutzlos  sehr  vergrössert  und  der  Preis  —  20  Mk.  —  so 
erhöht,  dass  nicht  Viele  Lust  haben  werden,  sich  den  Catalog  anzuschaffen. 
Freilich  entspricht  dem  Preise  auch  die  Ausstattung,  die  eine  ganz  vorzüg- 
liche genamit  werden  muss. 

Die  Anerkennung,  die  wir  dem  Besitzer  der  Bibliothek  gerne  zu  Theil 
werden  Hessen,  können  wir  dem  Bearbeiter  des  Catalogs  nur  in  sehr  geringem 
Masse  zollen.  Zu  loben  ist  eigentlich  nur  sein  Fleiss,  der  sich  in  der  genauen 
Beschreibung  der  einzelnen  Bücher  zeigt.  Dagegen  ist  die  Anordnung  voll- 
kommen unübersichtlich  und  unzweckmässig.  Sie  ist  ein  wunderbares  Ge- 
misch von  alphabetischer  und  sachlicher  Aufzählung,  so  dass  die  Werke  bald 
nach  dem  Verfasser,  bald  nach  dem  materialen  Stichwort  eingereiht  sind.  Und 
nicht  etwa,  dass  Herr  Hayn  nun  wenigstens  alles  in  ein  Alphabet  unterge- 
bracht hätte,  sondern  in  den  wichtigeren  Abtheilungen  müssen  wir  mehrere 
mal  das  Alphabet  durchlaufen;  in  den  Bavarica  müssen  wir  uns  11  mal,  in 
den  Monacensia  7  mal  von  A—Z*  hindurchwinden.  Die  Register  können  die 
Fehler  dieser  unbrauchbaren  Anordnung  nur  zum  geringen  Theile  wieder  gut 
machen;  doch  sei  gern  zugegeben,  dass  es  ihnen  allein  verdankt  wird,  dass 
man  überhaupt  den  Catalog  benutzen  kann.  Auch  manche  sonstigen  Einzel- 
heiten berühren  in  einer  wissenschaftlichen  Bibhographie' recht  seltsam:  wieder- 
holentlich  finden  sich  Anpreisitngen  einzelner  Werke,  die  wir  sonst  nur  in 
Antiquariats-Catalogen  gewohnt  sind.  Auch  Ausfälle  gegen  den  Katholizismus 
würde  man  in  einem  Buche  dieser  Art  wohl  kaum  vermuthen;  noch  weniger 
aber  parteipolitische  Urtheile  über  noch  bestehende  Tageszeitungen  (S.  399)  ! ! ! 

W.  Seh. 
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Erwiderung.  Das  erste  Heft  des  laufenden  Jahrganges  dieser  Zeit- 
schrift enthält  S.  40  die  Auslassung  eines  Ungenannten  über  eine  von  der 
Herzogl.  Braunschweigischen  Regierung  verfügte  Aenderung  in  der  bisherigen 
Benutzungsordnung  der  von  dem  Unterzeichneten  verwalteten  Wolfenbütteler 
Bibliothek,  wonach  in  Zukunft  Handschriften  und  andere  unersetzbare  Litte- 
ralien nicht  mehr  nach  auswärts  verschickt,  sondern  hier  an  Ort  xmd  Stelle 
benutzt  werden  sollen.  Diese  Auslassung  veranlasst  mich  zu  folgenden  be- 
richtigenden Bemerkungen : 

1)  Die  fragliche  Verfügung  ist  nicht,  wie  es  nach  dem  Wortlaute  jener 
Auslassung  scheinen  könnte,  aus  der  Initiative  der  Herzogl.  Regierung  her- 
vorgegangen, sondern  von  mir  beantragt  worden  und  hat  dann  erst  die  Ge- 
nehmigung und  Zustimmung  Höchsten  Ortes  gefunden. 

2)  Die  Veranlassung  zu  meinem  Antrage  lag,  abgesehen  von  den  Zu- 
muthvmgen,  welche  von  ganz  unberufener  Seite  in  Bezug  auf  die  Mittheilung 
von  Handschriften  neuerdings  in  stets  wachsendem  Maasse  gemacht  werden, 
in  der  leidigen  Thatsache,  dass  bei  einer  ganzen  Reihe  sich  rasch  hinter  ein- 
ander folgender  Fälle  die  nach  auswärts  mitgetheilten  Manuscripte  in  Folge 
schonungsloser  Behandlung  oder  nachlässiger  Verpackung  arg  beschädigt  in 
die  Bibliothek  zuriickkehrten ,  selbst  wenn  sie  nicht  an  Privatpersonen,  son- 
deni  an  öffentliche  Anstalten,  wie  Archive  und  Bibliotheken,  versandt  worden 
waren.  Lediglich  die  Pflicht,  die  Schätze  unserer  Bibliothek,  welche  doch 
nicht  allein  der  Gegenwart  dienen ,  sondern  auch  noch  der  Nachwelt  zu  Gute 
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kommen  sollen,  vor  solchen  frevelhaften  Beschädigungen  zu  schützen,  hat  mich 
zu  dem  in  Rede  stehenden  Antrage  und  die  Herzogl.  Regierung  zu  dem  so 
bitter  getadelten  Erlasse  bewogen. 

3)  Damit  wird  auch  die  von  dem  namenlosen  Einsender  der  betreffen- 
den Notiz  augedeutete  Vermuthung,  ,,der  Neubau  ixnserer  Bibliothek  solle 
vielleicht  zum  Vorwaude  zu  der  von  der  Herzogl.  Regierung  verfügten  Maass- 
regel benutzt  werden,"  hinfällig  und  erweist  sich  als  das,  was  sie  ist,  als  eine 
unbegründete,  rein  aus  der  Luft  gegriffene  Insinuation. 

Wolfenbüttel,  d.  12.  Januar  1889. 

Dr.  0.  V.  Heinemann. 
Herzogl.  Braunschweigischer  Oberbibliothekar. 

Hierauf  habe  ich  zu  entgegnen : 

ad.  1.  Von  „Initiative"  etc.  war  überall  bei  mir  nicht  die  Rede,  sondern  nur 
von  dem,  der  das  fragliche  Rescript  erlassen  hat. 

ad.  2.  Der  Satz  gilt  noch:  abusus  non  toUit  usum.  Es  müssten  z.  B.  sonst 
alle  Bibliotheken  geschlossen  werden. 

ad.  3.  Da  früher  von  der  Wolfeubütteler  Bibliothek  Handschriften  selbst  an 
Private  ausgeliehen  wurden,  die  Wolfeubütteler  Handschriften  schwer- 
lich von  ihren  Bentitzern  schlechter  behandelt  worden  sind,  als  die 
anderer  Bibliotheken,  welche  nach  wie  vor  Handschriften  versenden, 
so  lag  es  nahe,  die  Ursache  des  neuen  Verbots  in  lokalen  Verände- 
rungen zu  suchen.  Das  alte  Bibliotheksgebäude  hatte  einen  unge- 
nügenden Leseraum,  das  neue  einen  schönen  Lesesaal,  also 

Ich  meine,   diese   „Insinuation"   Aväre  nicht  so  fernliegend  gewesen. 
Jetzt,  wo  wir  belehrt  sind ,  weshalb  die  Handschriften  nicht  mehr  aus- 
geliehen werden  sollen,  ist  die  Vermuthung,  die  lediglich  etAvas  Un- 
erklärbares erklären  sollte,  also  hinfällig. 
17.  Januar  1889.  Der  Einsender. 

Die  Stellung  der  Redaktion  des  C.  f.  B.  zu  dieser  Controverse  kann 
nicht  zweifelhaft  sein.  Gelegentlich  der  Anzeige  eines  Aufsatzes  des  Vor- 
standes der  Laureuziaua  zu  Florenz  in  der  Rivista  delle  Biblioteche,  in  wel- 
chem die  Versendung  der  Handschriften  bekämpft  wurde,  habe  ich  mich 
schon  deutlich  zur  Sache  ausgesprochen.  Ich  habe  damals  (C.  f.  B.  .V.  283) 
gesagt:  „Da  nun  aber  uns  Bibliothekaren,  als  den  Gehilfen  und  Unterstützern 
jedes  walu-haft  wissenschaftlichen  Betriebes,  daran  gelegen  sein  muss,  reaktio- 
nären Beschränkungen  derselben  entgegen  zu  treten,  so  anerkeimenswerth  die 
subjektiven  Erwägungen  sein  mögen,  die  sie  eingegeben  haben,  so  bedauere 
ich  es  .  .  .-dass  ein  dem  BibUothekswesen  gewidmetes  Journal  seine  Spalten 
mit  einem  Aufsatze  eröffnet,  der  einer  reaktionären  Maassregel  auf  dem  Ge- 
biete des  Bibliothekswesens  das  Wort  redet"  und  schloss  meine  Bemerkun- 
gen mit  den  Worten:  „Die  Neigung  zu  ihnen  (den  reaktionären  Verstössen) 
ist  nicht  nur  in  Italien  vorhanden,  sondern  hat  auch  schon  in  England  ihre 
Consequenzen  gezogen,  darum:  Principiis  obsta."*)  Ich  hatte  damals  wirklieli 
nicht  daran  gedacht,  dass  sich  für  Deutschland  so  bald  diese  Befürchtungen 
erfüllen  sollten.  Hält  das  Herzogliche  Ministerium  von  Braunschweig  seine 
auf  die  Initiative  des  Herrn  CoUegen  von  Heinemann  verfügte  Sperrung  der 
Wolfeubütteler  Bibliothek  definitiv  aufrecht,'-*)  dann  werden  die  deutschen  Ge- 
lehrten sehen,  wie  bald  die  seit  ungefähr  einem  Vierteljahrhundert  allgemeiner 
in  Aufnahme  gekommene  Versendung  von  Handschriften  wieder  ganz  ver- 
schwinden wird. 


1)  Bekanntlich  hat  sich  ein  italienischer  Oberbibliothekar  später  in  dem- 
selben Sinne  wie  ich  in  der  Rivista  delle  Biblioteche  ausgesprochen. 

2)  Soeben  erfahre  ich ,  dass  das  Herzogl.  Braunschweigische  Ministerium 
dem  K.  deutschen  Reichsamte  einen  abschläglichen  Bescheid  in  Betreff  der  Bitte 
der  Direktion  der  Monumenta  G,  gegeben  hat. 
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Ich  will  die  Consequenzen  der  Spemmg  der  Wolfenbütteler  Bibliothek 
an  mir  persönlich  naheliegenden  Beispielen  mit  wenigen  Worten  illustriren. 

An  demselben  Morgen ,  an  dem  ich  obiges  Schreiben  des  Herrn  von 
Ileinemann  erhielt,  bekam  ich  eine  Handschrift  der  Bibliotheque  Nationale  zu 
Paris  zugeschickt,  die  einem  hiesigen  jungen  Gelehrten  auf  drei  Monate  be- 
willigt war.  Sofort  musste  ich  im  Interesse  des  Herrn  an  die  Klosterbibliothek 
von  M.  Einsiedeln  schreiben,  da  die  Pariser  Handschrift  eine  Abschrift  der 
dortigen  sein  soll,  und  um  Zusendung  dieser  Handschrift  bitten,  welche  auch 
nach  acht  Tagen  erfolgte.  Haben  doch  für  denselben  Herrn  die  Bibliotheken 
zu  Stuttgart,  Trier,  Karlsruhe,  Schaifliausen  u.  s.  w.  Handschriften  hierherge- 
schickt und  die  Königliche  Bibliothek  zu  Dresden  sogar  das  Autographon  der 
Chronik  Thietmars  von  Merseburg  gesendet.  Hätte  jener  Herr,  der  mit  Unter- 
stützung der  Monumenta  Germaniae  hier  arbeitet,  die  Handschriften  an  Ort 
imd, Stelle  einsehen  sollen,  so  würde  er  niemals  eine  sichere  Vergleich- 
ung  derselben  haben  zu  Stande  bringen  können.  —  An  die  hiesige  Biblio- 
thek sind  mehr  als  fünfzig  Bände  der  werthvoUsten  persischen  Handschriften 
indischer  und  persischer  Privatgelehrter  aus  Bombay  und  Teheran,  aus  der 
Bibliothk  des  India  office  zu  London,  der  Königlichen  Bibliothek  zu  Kopen- 
hagen u.  s.  w.  u.  s.  w.  gesendet  worden.  Ohne  dass  diese  Handschriften  ver- 
sendet worden  wären,  wäre  Geldners  Ausgabe  des  Avesta  nie  erschienen. 
(Ein  anderer  Gelehrter  hier  hat  37  indische  Mss.  in  seine  Wohnung  geschickt 
erhalten.)  —  Und  noch  mehr.  Das  Königlich  Preussische  geheime  Staatsarchiv, 
zahlreiche  andere  Preussische,  Sächsische  u.  s.  w.  Archive  haben  nach  und  nach 
hunderte  von  Bänden  und  Aktenfascikeln,  z.  B.  sämmtliche  Minuten  Friedrichs 
des  Grossen,-  hierher  geschickt.  Dass  diese  Akten  in  vielen  Fällen  wichtiger 
als  Bibliotheks-Handschriften  sind,  die  nur  ganz  selten  Unica  sind,  liegt  auf 
der  Hand.  Und  doch  scheuen  sich  die  Archivverwaltungen  nicht  auf  die  Ge- 
fahr hin ,  dass  einmal  ein  Unglück  passiren  kann ,  die  Akten  zu  versenden. 
Denn  sie  huldigen  dem  Grundsatze,  den  der  verehrte  Vorstand  der  gross- 
artigen Handschriftensammlung  der  Universität  Leyden  nach  dem  Brande  in 
dem  Hause  Mommsens  aussprach,  es  sei  besser,  dass  einmal  eine  benutzte 
Handschrift  zu  Grunde  gehe,  als  dass  sie  unbenutzt  vermoderten.  —  Wie  wir 
oben  bei  dem  Vorstande  der  Laurenziana  nur  die  besten  Motive  bei  seinem 
Aufsatze  voraussetzten,  so  natürlich  jetzt  auch  bei  dem  Vorgehen  unseres 
Landsmannes  und  CoUegen.  Wenn  er  aber  sagt,  dass  die  Zumiithungeu  an 
Versendungen  von  Handschriften  von  unberufener  Seite  neuerdings  sehr  ge- 
wachsen seien,  so  kann  er  gerade  sich  nicht  darüber  wundern.  Denn  das 
war  die  naturgemässe  Folge  der  Veröifentlichung  seines  trefflichen  Hand- 
schriftenkatalogs der  W.  Bibliothek,  dessen  das  C.  f.  B.  wiederholt  (I,  480. 
IV,  38.  V,  539)  mit  der  verdienten  Anerkennung  gedacht  hat.  Wenn  die 
Wolfenbütteler  Bibliothek  in  der  letzten  Zeit  in  zahlreichen  Fällen  Hand- 
schriften beschädigt  zurückerhalten  hat,  so  bedauern  wir  dieses  specielle  Un- 
glück aufrichtig,  möchten  aber  keineswegs  daraiis  den  Schluss  ableiten,  den 
der  geehrte  College  gezogen  hat.  Wir  sagen  jetzt  nur  noch  auch  hier:  Prin- 
cipiis  obsta!  "  0.  H. 

Eröffnung  der  Carl  Alexander-Bibliothek  in  Eisenach.  Die 
Carl  Alexander-Bibliothek  ist  am  Mittwoch,  den  9.  Januar  des  neuen  Jahres 
Vormittags  um  11  Uhr  zur  allgemeinen  Benutzung  eröffnet  worden. 

Seit  langer  Zeit  hegte  Se.  Königl.  Hoheit  der  Grossherzog  von  Sachsen 
den  Gedanken,  in  Eisenach  eine  öffentliche  Bibliothek  zu  gründen  und  hatte 
als  Stätte  für  dieselbe  die  Eäume  der  alten  zum  Gymnasium  gehörigen 
Predigerkirche  ins  Auge  gefasst,  von  welcher  der  östliche  Theil  mit  einem 
geringen  Kostenaufwand  für  diesen  Zweck  eingerichtet  werden  konnte.  Das 
Grossherzogl.  Staatsministerium  stellte  in  Folge  dessen  an  den  im  Jahre  1886 
versammelten  Landtag  den  Antrag,  den  für  die  Herstellung  des  Baues  nöthi- 

fen  Kostenaufwand  zu  bewilligen.     Der  Landtag  bewilligte  einstimmig  die 
orderung  der  Regierung. 
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Im  Spätherbst  1887  waren  die  neuen  Räume  soweit  fertig  gestellt,  dass 
eine  Uebersiedelung  der  für  dieselben  bestimmten  Büchervorräthe  stattfinden 
konnte.  Die  Räume  sind  vor  Feuer  und  Nässe  geschützt,  die  Umfassungs- 
mauern sind  massiv  und  von  sehr  beträchtlicher  Stärke,  die  Decken  steinern 
und  ebenso  der  Unterbau  des  Fussbodens.  Das  Gymnasium  besass  ursprüng- 
lich nur  eine  sehr  bescheidene  Bibliothek.  Durch  das  Vermächtniss  des  ehe- 
maligen Direktors  Dr.  Funkhänel,  welcher  testamentarisch  seine  ganze  Bücher- 
sammlung dem  von  ihm  lange  Jahre  geleiteten  Gymnasium  als  Besitz  bestimmte, 
erhielt  die  Gymnasialbibliothek,  namentlich  für  einzelne  Zweige  der  griechi- 
schen und  römischen  Litteratur  einen  ersten  werthvoUen  Zuwachs.  Durch 
die  bei  der  Griindung  der  neuen  Bibliothek  hinzugekommenen  Sammlungen 
ist  der  Gesammtbestand  der  nun  vereinigten  Yorräthe  um  mehr  als  das  Vier- 
fache gewachsen. 

Se.  Königl.  Hoheit  ordnete  an,  dass  die  gesaramte  Bibliothek,  welche 
sich  auf  der  Wartburg  befand,  mit  Ausnahme  verhältnissmässig  weniger  Stücke, 
die  auf  der  Burg  verbleiben  sollen ,  hierher  übergeführt  wurde  imd  als  ein 
Theil   des  Grossherzogl.  Kronguts  hier   eine   besondere  Aufstellung   erhielt. 

Die  Bibliothek  der  "Wartburg  besteht  aus  mehreren  Theilen,  zunächst 
aus  demjenigen  Vorrath  von  Büchern,  welcher  durch  besondere  dafür  be- 
stimmte Mittel  im  Laufe  der  Jahre  erwachsen  ist.  Dazu  kommt  die  erheb- 
liche und  werthvoUe  Vermehnmg,  welche  man  der  Kühn'schen  und  Klemm'- 
schen  Sammlung  verdankt.  Auf  Anlass  des  vierhundertjährigen  Lutherjubi- 
läums erliess  Kommissionsrath  Buchhändler  Kühn  in  Weimar  mit  Genehmigung 
Sr.  Königl.  Hoheit  des  Grossherzogs  einen  Aufnif  zu  einer  Sammlung  für  die 
Luther-Bibliothek  auf  der  Wartburg,  namentlich  zu  einer  Sammlung  der  ver- 
schiedenen Ausgaben  von  Bibeln  und  Katechismen.  Der  Aufnif  hatte  zur 
Folge,  dass  mehrere  Hunderte  von  Büchern  von  Buchhandlungen  und  aus  der 
Hand  von  Privatpersonen  dem  Kommissionsrath  Kühn  zugesendet  wurden, 
welche  derselbe  der  Grossherzogl.  Kommandantur  für  die  Wartburg-Bibliothek 
überwies.  Auch  unmittelbar  an  die  Grossherzogl.  Kommandantur  wurden 
Bücher  eingesendet  und  solche  Zusendungen  finden  bis  heute  noch  statt. 
Möge  auch  fernerhin  der  Aufruf  noch  als  fortbestehend  erachtet  werden. 

Einen  ungemein  reichen  Zuwachs  erhielt  die  Sammlung  durch  die  Zu- 
wendungen des  Königlich  Sächsischen  Kommissionsrathes  Heinrich  Klemm, 
eines  Mannes,  der  in  bemerkenswerther  Weise  aus  den  bescheidensten  An- 
fängen durch  eigene  Tüchtigkeit  und  Thätigkeit  nicht  bloss  zu  Reichthum 
gelangt  war,  sondern  der  auch  auf  dem  Gebiete  bibliographischer  Sammhmg 
und  Forschung  sich  einen  wohlbegriindeten  dauernden  Namen  erworben  hat. 
Es  war  ihm  zu  einer  der  wichtigsten  Aufgaben  seines  Lebens  geworden,  alle 
werthvoUen  Drucke  aus  dem  1 5.  und  1 6.  Jahrhundert  zu  sammeln.  In  langen 
Jahren  brachte  er  eine  Sammlung  zu  Stande,  welche  in  ihrer  Art  einzig  ist 
und  gegenwärtig  die  „Königlich  Sächsische  bibliographische  Sammlung"  der 
Bibliothek  der  Buchhändlerbörse  in  Leipzig  bildet.  Zugleich  war  es  ein 
Zeichen  seines  edlen  Sinnes,  dass  er  diese  Sammlung,  für  welche  ihm  das 
Ausland  eine  Million  Mark  geboten  hatte,  für  weniger  als  die  Hälfte  dieses 
Betrags  an  den  sächsischen  Staat  verkaufte,  um  sie  seinem  Vaterlande  zu  er- 
halten. Durch  Richard  Voss,  den  Bibliothekar  der  Wartburg,  ward  er  an- 
geregt, für  die  Wartburg-Bibliothek  eine  Sammlung  von  Drucken  des  16.  Jahr- 
hunderts, von  geschichtlichen  Werken  über  diese  Epoche,  wie  namentlich 
auch  über  Thüringen  aus  alter  und  neuer  Zeit,  zusammenzubringen;  denn  Nie- 
mand war  für  die  Herstellung  einer  solchen  geeigneter  als  Heinrich  Klemm. 
Bei  seiner  Geschäftskenntniss,  bei  seiner  grossen  Vertrautheit  mit  alten  Drucken 
und  bei  der  Beharrlichkeit,  mit  welcher  er  den  neuen  ihm  lieb  gewordenen 
Plan  verfolgte,  ist  es  ihm  in  der  kurzen  Zeit  eines  Jahres,  vom  September 
1885  bis  Anfang  November  1886,  gelungen,  eine  solche  Sammlung  zu  ver- 
einigen, die  er  durch  fortgesetzte  immer  neue  Ankäufe  zu  vermehren  gedachte. 
Sein  Tod  setzte  seinen  Wohlthateu  ein  Ziel,  er  starb  am  28.  November  1880 
in  Dresden.     Seinem  Andenken  zu  Ehren  ist  ihm  auf  Anordnung  Sr.  KJhiigl. 
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Hoheit  des  Grossherzogs  in  der  Bibliothek  eine  Gedäclitnisstafel  gestiftet 
worden. 

Die  zweite  grössere  Sammlnng,  welche  in  die  neue  Bibliothek  aufge- 
nommen worden  ist,  besteht  aus  dem  nicht-juristischen  Theile  der  Bibliothek 
des  früheren  Appellationsgerichts.  Nicht  wenige  werthvoUe  Werke  älterer 
Zeit  befinden  sich  in  ihr,  namentlich  auch  aus  dem  Besitz  der  Eisenacher 
Herzöge.  Die  ersten  Anfänge  dieser  Bibliothek  rühren  aus  dem  17.  Jahr- 
hundert her,  erst  um  die  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  gewann  sie  einen 
grösseren  Umfang. 

Die  dritte  hinzugekommene  Sammlung  stammt  aus  dem  Vermächtniss 
Alexander  Zieglers,  welcher  dem  Gymnasium,  dessen  Schüler  er  gewesen  war, 
die  wissenschaftlichen  Werke  seiner  Bibliothek  vermachte.  Eine  Eeihe  der 
werthvoUsten  wissenschaftlichen  Bücher,  namentlich  auf  dem  Gebiete  der 
geographischen  Forschung,  ist  auf  diese  Weise  in  den  Besitz  der  Bibliothek 
übergegangen.  Eine  Tafel  mit  dem  Namen  Alexander  Zieglers,  seinem  Ge- 
burts-  und  Todestag  ehrt  sein  Gedächtniss. 

Durch  die  Fürsorge  des  Fürsten,  durch  das  Wohlwollen  der  Staats- 
behörde und  durch  die  Gunst  der  Umstände  ist  ein  guter  Anfang  zu  einer 
öffentlichen  Bibliothek  für  unsere  Stadt  gemacht,  nur  erst  ein  Anfang.  Ueber- 
all  auf  allen  Gebieten  der  Wissenschaft  und  Kunst,  welche  in  der  Carl  Alexan- 
der-Bibliothek vertreten  sind,  klaffen  grosse  empfindliche  Lücken,  welche  mit 
den  zur  Verfügung  stehenden  Mitteln  nicht  ausgefüllt  werden  können.  Diese 
Mittel  können  und  dürfen  gegenwärtig  mir  für  die  Bedürfnisse  des  Gymna- 
siums verwendet  werden  und  werden  daher  zunächst  nur  in  dem  Maasse  auch 
den  Wünschen  des  die  Bibliothek  benutzenden  Publikums  dienen,  als  die  Be- 
dürfnisse beider  Kreise  im  einzehien  Falle  übereinstimmen. 

Weimar  und  Jena  besitzen  reichhaltige  Bibliotheken;  dass  auch  die 
hiesige  Carl  Alexander-Bibliothek,  wenn  auch  nicht  zu  gleicher  Grösse,  doch 
in  entsprechendem  Maasse  wachsen  und  gedeihen  möge,  dass  sie  den  Nutzen 
und  Segen  stiften  möge,  der  den  in  ihr  ruhenden  Kräften  innewohnt,  das  ist 
ein  Wunsch,  dessen  Erfüllung  davon  abhängt,  dass  sich  die  entsprechenden 
Bedürfnisse  geltend  machen,  dass  die  Zwecke,  welchen  eine  solche  Bibliothek 
dient ,   von  immer  weiteren  und   grösseren  Kreisen   empfimden  werden.') 

Eisenach.  H.  Weber. 
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Vor  uns  liegt  jetzt  die  erste  Nummer  des  neuen  von  der  englischen 
Library  association  herausgegebenen  Fachblattes:  The  Library,  A  magazine 
of  bibliography  and  literature.  The  organ  of  the  library  association  of  the  united 
kingdom.  liOndon,  published  for  the  proprietors  by  EUiot  Stock.  Wir  kön- 
nen unsere  CoUegin  jenseits  des  Canals  nur  mit  Freude  begriissen  und  con- 
statiren  gerne,  dass  die  erste  Nummer  genug  des  Interessanten  enthält.  Er- 
öffnet wird  sie  mit  einem  Aufsatz  von  Austin  Dobson,  A  forgotten  book  of 
Travels,  in  welchem  derselbe  über  Karl  P.  Moritz'  Travels,  chiefly  on  foot, 
through  several  Parts  of  England,  die  englische  Uebersetzung  des  ursprüng- 
lich deutsch  geschriebenen  Buches,  handelt.  Fesselnder  für  den  Bibliothekar 
ist  die  folgende  Arbeit  von  William  Blades:  An  accoünt  of  proposals  made 
nearly  two  centuries  ago  to  found  public  libraries.  Es  wird  uns  liier  von  3 
Projecten  aus  den  Jahren  1699,  1702  und  1708  berichtet,  die  sämmtlich  dar- 

1)  Die  gedruckt  vorliegenden  Statuten  der  Bibliothek  entsprechen  fast  voll- 
ständig denen  der  Grossherzoglichen  Bibliothek  zu  Weimar.  Die  Verwaltung 
der  Bibliothek  bietet  alle  Bürgschaften  auch  für  die  an  sie  gesendeten  Werke 
auswärtiger  Bibliotheken.  Wir  begrüssen  die  Eröffnung  dieser  neuen  deutschen 
Bibliothek  mit  Freuden.  O.  H. 
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auf  abzieleu,  in  joder  Pfarrei  eine  allgemein  zugängliche  Bibliothek  zu  be- 
gründen, aber  dies  auf  verschiedene  Weise  zu  erreichen  suchen.  Am  interes- 
santesten ist  der  erste  Vorsclüag,  wonach  der  Grund  gebildet  werden  soll 
durch  die  Privatbibliothek  der  betreifenden  Pfarrherren,  welch  letztere  dafür 
eine  jährliche  Rente  erhalten  sollen.  Aus  den  Kircheneinkünften  soll  für 
diese  Pfarreibibliotheken  jährlich  eine  Summe  von  72000  jE  Schottisch  ausge- 
worfen werden.  Aus  dem  dritten  hier  besprochenen  Vorschlag  ersehen  wir, 
dass  damals  durch  private  Sammhmgen  bereits  die  Bücher  für  52  Bibliotheken 
zusammengebracht  sind,  dass  mau  noch  500  weitere  zu  errichten  beabsichtigt. 
Es  folgt  ein  kurzer  Artikel  von  A.  H.  Bullen :  The  Appledore  Private  Press,  ü. 
S.  A.  J. ;  worin  derselbe  kurz  das  Leben  und  die  Thätigkeit  Linton's,  des 
Begründers  der  Appledore  Press,  vorführt.  Unter  dem  Titel  The  biblio- 
graphy  and  Classification  of  french  historj-  bespricht  Henrj-  R.  Tedder  Mo- 
nods  Bibliographie  de  l'histoire  de  France,  indem  er  als  Einleitung  eine 
Uebersicht  der  bisherigen  Bibliographien  über  französische  Geschichte  giebt. 
Den  Scliluss  des  Heftes  bilden  allerlei  Notizen  von  actuellem  Interesse :  Nach- 
richten über  das  British  Museum  und  die  Bodlejana,  kurze  Anzeigen  neuer 
Werke  aus  allen  Wissenschaften,  Angaben  venuischten  Inhalts,  Mittheilungen 
über  Bibliotheken ,  Aufzählung  der  neuen  Bibliothekscataloge  und  -berichte, 
sowie  der  neuen  bibliographischen  Literatur,  Mie  man  sieht,  ganz  analog  dem 
unsrigen  Blatte.  W.  Seh. 

Im  British  Museum  findet  gegenwärtig  eine  Stuart- Ausstellung 
statt :  d.  h.  eine  Sammlung  von  Handschriften.  Büchern.  Dnicken,  Siegeln  imd 
Medaillen,  die  sich  auf  die  Stuarts  beziehen. 


Von  dem  bekannten  Poole'schen  Index  zu  den  Periodica  ist 
das  erste  Supplement  erschienen :  Poole's  Index  to  Periodieal  Literature.  The 
first  Supplement  from  January  1,  18S2,  to  January  1,  1887.  By  W.  F.  Poole 
and  W.  J.  Fletcher.  with  the  Cooperation  of  thc  American  Librarj'  assoeiation. 
London,  Trübner.     1888.     8".   XllI,  483  S. 


Von  den  Jahresberichten  der  Geschichtswissenschaft  ist 
noch  Ende  des  vorigen  Jahres  der  8.  Band  erschienen.  (Jahresberichte  der 
Geschichtswissenschaft  im  Auftrage  der  Historischen  Gesellschaft  zu  Berlin 
lierausgegeben  von  J.  Jastrow.  VIII.  Jahrgang.  1885.  Berlin,  1889.  R. 
Gaertners  Verlagsbuchhandlung,  8"*.  XV,  195  +  343  +  400  S.).  Da  wir  den 
vorigen  Band  im  Centralbl.  f.  B.  V.  501  ausführlicher  angezeigt  haben,  be- 
gnügen wir  uns.  auf  diese  Besprechung  zu  verweisen.  W.  Scli. 


Zur  Feier  der  Vollendung  der  9.  Ausgabe  der  Encyclopaedia 
Britannica  fand  in  Cambridge  ein  Diner  statt,  das  die  Mehrzähl  der  Mit- 
arbeiter des  grossen  Werkes  vereinigte.  Mr.  Black  konnte  hier  in  seiner  An- 
sprache den  Anwesenden  die  freudige  Mittheilung  machen,  dass  50000  Exem- 
plare des  Werkes  verkauft  wären.  Ob  wohl  unsere  grossen  Encyclopädien 
auch  einen  ähnlichen  Absatz  aufzuweisen  haben? 


Der  verstorbene  Prof.  Delius  hat  seine  Bibliothek,  die  sich  besonders 
durch  Shakespeareliteratur  auszeichnet,  der  Stadtbibliothek  in  Bremen  hinter- 
lassen. 

Die  Bibliothek  des  vor  einigen  Jahren  in  Wien  verstorbenen  Privat- 
gelehrten Julius  Krone  ist  in  den  Besitz  der  Antiquare  Gilhofer  und  Ransch- 
burg  in  Wien  übergegangen,  welche  im  Begriff  sind,  einen  Katalog  derselben 
erscheinen  zu  lassen.  Wie  sich  bei  der  Büchersammlung  des  Verfassers  der 
Monographie  über  Fra  Dolcino  und  die  Patarener,  welche  1844  erschien,  von 
selbst  versteht,  sind  viele  italienische  Seltenheiten  in  der  Sammlimg. 

0.  H. 

VI.     2.  7 
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Ueber  die  Ausstellung  ältester  und  seltener  Drucke,  welche 
im  vorigen  Jahre  gleichzeitig  mit  dem  Universitätsjubiläum  Bolognas  in  der 
Industrieausstellung  der  Emilia  statt  hatte,  berichtet  eingehend  C.  Malagola 
im  Oktober-  und  Novemberhefte  des  Bibliofilo  von  1888. 


Auch  das  August-,  September-  und  Oktoberheft  der  Rivista  delle 
biblioteche  von  1888  bringt  mehrere  recht  werthvoUe  Aufsätze  von  Biagi, 
Castellani ,  Podestä,  Tennaroni  und  Bruschi,  auf  welche  wir  hier  nicht  weiter 
eingehen,  weil  ja  den  meisten  unserer  Leser  die  Rivista  zugänglich  ist. 
Forscher  auf  dem  Gebiete  der  ältesten  Typographie  möchten  wir  jedoch  be- 
sonders auf  den  Aufsatz  von  B.  Podestä  „L'essemplare  fiorentino  della  prima 
edizione  latina  dello  Speculum  humanae  salvationis"  hinweisen,  der  auch  Mit- 
theilungen eines  Kenners  der  Technik  des  Buchdrucks,  des  Herrn  Salvadore 
Landi,  Direktors  der  Tipografia  dell'Arte  della  Stampa,  über  den  beschriebenen 
Druck  enthält.  —  Wenn  es  S.  159  gelegentlich  einer  Notiz  über  das  von  mir 
herausgegebene  Schema  des  Realkatalogs  der  Universitätsbibliothek  zu  Halle 
heisst,  man  habe  nur  gewünscht,  dass  ich  demselben  nicht  den  Titel  Real- 
katalog gegeben  hätte,  weil  es  nur  un  vero  e  proprio  Catalogo  per 
materie  sei,  so  erlaube  ich  mir  nur  zu  bemerken,  dass  wir  in  Deutschland 
uns  doch  nach  unserem  Sprachgebrauch  richten  und  wir  eben  einen  derarti- 
gen Katalog  Realkatalog  nennen.  0.  H. 


In  der  Nouvelle  Revue  historique  de  droit  frangais  et  etranger.  1888. 
No.  5,  p.  632  u.  f.  veröffentlicht  Herr  H.  Omont  ein  Handschriftenver- 
zeichniss  der  Bibliothek  vonCujatius,  das  in  seinem  Todesjahre  (1590) 
angelegt  wurde,  nach  einer  Abschrift  von  Franz  Pithou,  welche  sich  jetzt 
in  der  Bibliothek  des  Marchese  de  Rosanbo  befindet.  Es  waren  nahezu  400 
Handschriften,  die  der  gelehrte  Romanist  besass.  Die  ganze  Bibliothek  um- 
fasste  ungefähr  2000  Bände.  0.  H. 

Eine  Bibliographie  Algiers  hat  der  englische  Generalconsul 
R.  Lambert  Playfair  verfasst:  Bibliography  of  Algeria  1541—1887  (heraus- 
gegeben von  der  geographischen  Gesellschaft  in  London). 


In  der  „Westdeutschen  Zeitschrift  für  Geschichte  und  Kunst",  Jahr- 
gang 7,  Heft  3,  S.  271  u.  f.  hat  Herr  Dr.  A.  Wyss  die  Behauptung  Maddeus 
(Lettres  d'un  Bibliographe.  S6r.  III.  1 — 4),  dass  die  ersten  Kölner 
Drucke  aus  dem  Kloster  Weidenbach  hervorgegangen  seien,  durch  Richtig- 
stellung der  Interpretation  A^on  einigen  Beweisstellen,  auf  die  Madden  seine 
Argumentation  gründete,  als  unhaltbar  nachgewiesen. 


Erst  jetzt  kommt  uns  das  schon  1886  erschienene  Verzeichniss  der 
Pergamenthandschriften  der  Würzburger  Universitätsbibliothek:  „Die  Perga- 
ment-Handschriften der  K.  Universitätsbibliothek  Würzburg  in 
alphabetischer  Reihenfolge  verzeichnet."  21  S.  gr.  8",  zur  Hand. 
Eine  Sammlung,  welche  Handschriften  besitzt,  die  bis  auf  das  5.  Jahrhundert 
zurückgehen,  und  zahlreiche  Codices  des  8.,  9.  und  10.  Jahrhunderts  hat,  ver- 
diente eine  genauere  Beschreibung,  als  sie  hier  geboten  wird  und  beabsich- 
tigt war.  Doch  wollen  wir  auch  diese  Abschlagszahlung  dankbar  annehmen. 
Die  1886  erfolgte  Auffindung  der  Schriften  Priscillians  durch  Dr.  Schepss 
wird  wohl  die  äussere  Anregung  zur  Abfassung  dieses  Auszuges  aus  einem 
Handschriftenkataloge  geboten  haben.    (C.  f.  B.    III.    S.  369.    455.) 

Lediglich  im  Interesse  der  Vollständigkeit  für  unsere  Angaben  über 
neu  erschienene  Bibliographien  bemerken  wir,  dass  G.  Vicarie  eine  Biblio- 
graphie de  la  Gourmandise  veröffentlicht  hat.  Wenn  der  Preis  —  25  fr. 
—  im  Verhältniss  zum  Inhalt  steht,  muss  sie  werthvoU  genug  sein. 
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*Adversaria,  Bibliographische.  2.  reeks.  Deel  I.  Afl.  3 — 5.  's  Graven- 
hage,  Mart.  Nijhoff.    P.  67—156.     8".    Per  afl.  Fl.  —.30. 

*Anzeiger,  Zoologischer,  herausgegeben  von  J.  Victor  Canxs.  Jahrg.  XII, 
No.  297.    Leipzig,  W.  Engelmanu.     gr.  8".    Pro  complet  M.  15. 

Arbeliot.  L'abbe  Vitrac,  notice  biographique  et  bibliographique.  Limoges 
(Paris,  Haton).     24  p.  8". 

Ar  bell  ot.  Etüde  historique  et  bibliographique  sur  Geoflfroy  de  Vigeois. 
Limoges  (Paris,  Haton).     31  p.  8°. 

Battersea  Public  Libraries.  First  annual  report  of  the  commissioners  for 
public  libraries  and  museums,  1887—88.     12  p.  8". 

Berichte  der  Deutschen  chemischen  Gesellschaft.  Generalregister  über  die 
zweiten  zehn  Jahrgänge  (1878 — 1887).  2  Theile.  Berlin,  R.  Friedländer  & 
Sohn.     1636  S.  gr.  8".    M.  40. 

Biadego,  Gins.    Saggio  bibliografico  degli  scritti  a  sta,mpa  di  Giacomo  Za- 
nella.    Lucca,  tip.  Giusti.     1888.     42  p.  S«. 
Estr.  degli  Atti  della  r.  accademia  lucchese. 

*Biagi,  G.  Di  Francesco  Manicelli  e  del  suo  „Marc  Magnum".  (Eivista 
delle  biblioteche.    No.  8.  9.  10.     P.  113—119.) 

^Bibliographie,  Allgemeine,  für  Deutschland.  Wöchentliches  Verzeichniss 
aller  neuen  Erscheinungen  im  Felde  der  Literatur.  1889.  No.  1.  Leipzig, 
herausgegeben  und  verlegt  von  der  J.  C.  Hinrichs'schen  Buchh.  8".  Pro 
complet  M.  6. 

Erscheint  alle  8  Tage. 

^Bibliographie  de  la  France.     Journal   general  de  l'imprimerie  et  de  la 
librairie.  Annee:  78.  18S9.  Paris,  au  Cercle  de  la  librairie.  gr.  8".  Par  anFr.  24. 
Paraissant  tous  les  samedis. 

*Bibliotheca  medico-chirurgica,  pharmaceutico-chemica  et  veterinaria 
oder  vierteljährliche  systematisch  geordnete  Uebersicht  aller  auf  dem  Ge- 
biete der  gesammten  Medicin  in  Deutschtand  und  dem  Auslande  neu  er- 
schienenen Schriften,  der  wichtigeren  Aufsätze  aus  Zeitschriften  etc. 
Herausgegeben  von  Gust.  Ruprecht.  42.  Jahrgang  (Neue  Folge  3.  Jahr- 
gang). Heft  3:  Juli-September  1888.  Göttingen,  Vandenhöck  &  Ruprechts 
Verlag.     S.  151—238.     8».    M.  1.50. 

*Bibliotheca  philologica  oder  vierteljährliche  systematisch  geordnete 
Uebersicht  der  auf  dem  Gebiete  der  gesammten  Philologie  in  Deutsch- 
land und  dem  Auslande  neu  erschienenen  Schriften  und  Zeitschriften- 
Aufsätze.  Herausgegeben  von  Aug.  Blau.  41.  Jahrgang  (Neue  Folge  3. 
Jahrgang).  Heft  3:  Juli-September  1888.  Göttingen,  Vandenhoeck  & 
Ruprechts  Verlag.     S.  161 -242.     8".    M.  1. 

*Bibliotheca  theologica  oder  vierteljährliche  systematisch  geordnete 
Uebersicht  aller  auf  dem  Gebiete  der  (wissenschaftlichen)  evangelischen 
Theologie  in  Deutschland  und  dem  Auslande  neu  erschienenen  Schriften 
und  wichtigeren  Zeitschriften-Aufsätze.  Herausgegeben  von  Gust.  Rup- 
recht. 41.  Jahrgang  (Neue  Folge  3.  Jahrgang).  Heft  3:  Juli-September  1888. 
Göttingen,  Vandenhoeck  &  Ruprechts  Verlag.    S.  65 — 100.    8".    M. — .70. 

Birkenhead  Free  Public  Library.  Thirty-second  annual  report,  18S7 
—88.     15  p.   8°. 

Bogfortegneise,  Norsk,  for  1887.  Udgivet  af  Universitets-Bibliotheket  i 
henhold  til  lov  af  20  Juli  1882.  Med  et  systematisk  register  samt  en 
Statistik  redegjörelse  for  den  uorske  literatur  i  1887,  udarbeidet  af  J.  B. 
Halvorsen.    Kristiania,  Alb.  Cammermeyer.   2  Bl.   109  p.  gr.  8**.   Kr.  1.80. 

Briggs,  M.  Catalogue  of  the  Dedham,  Mass.,  Public  Library.  Boston,  Rand 
Averry  Co.    9.  211  p.  8». 

1)  Die   Titel   der  Werke,   welche   der  Bedaktion   vorgelegen  haben,    sind  durch  *  be- 
zeichnet, •jH: 
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^Börsenblatt  für  den  deutschen  Buchhandel  und  die  mit  ihm  verAvandten 
Geschäftszweige.  Eigentum  des  Börsenvereins  der  deutschen  Buch- 
händler.   Jahrgang  18b9.    Leipzig.     4*^. 

Erscheint  täglich  mit  Ausnahme  der  Sonn-  und  Festtage  als  das  officielle 
Organ  für  alle  in  Deutschland  und  den  ausserdeutschen  Landen  deutsch 
erscheinenden  Bücher,  Musikalien ,  Kunstblätter  etc.  Eigenthum  des 
Börsenvereins  der  deutschen  Buchhändler  und  als  Manuscript  nur  für 
Buchhändler  bestimmt. 

*Bruschi,  A.  Aneddoto  bibliografico :  con  dodici  lettere  inedite  di  Lod.  Ant. 
Muratori.    (Eivista  delle  biblioteche.    No.  8.  9.  10.    P.  143—155.) 

Bücherkunde,  Praktische.  Wöchentliches  Verzeichnis  aller  neuen  Bücher 
und  Landkarten  in  sachlicher  Anordnung.  Jahrgang  1889  (52  Nrn.) 
No.  1.     Hannover,  Fr.  Cruse's  Buchh.    gr.  8".    Vierteljährlich  M.  1.25. 

Bürde  au.  Sur  l'emploi  des  droits  d'inscription  (bibliotheques  et  materiel 
scientifique  des  facidtes),  discours.  Paris,  impr.  des  joumaux  officiels. 
20  p.  80.     (Extr.) 

*de  Bury,  Richard.     The  Philobiblon.     Edited  and   translated  by  Em.  C. 
Thomas.    London,  Kegan  Paul,  Trench  &  Co.    LXXIX.     259  p.  8". 
With  a  bibliographical  introduction,  p.  XLIX — LXXIX. 

*Castellani,  C.  I  privilegi  di  stampa  e  la  proprietä  letteraria  in  Venczia 
dalla  introduzione  della  stampa  nella  cittä  fia  verso  la  fine  del  secolo 
scorso.    (Rivista  delle  biblioteche.    No.  8.  9.  10.    P.  119—126.) 

Catalogo  del  Museo  civico  Gaetano  Filangieri  principe  di  Satriano  (a  Napoli). 
Vol.  I.    Napoli.     700  p.  8°.    L.  6.50. 

Catalogue,  Un  premier,  des  mauuscrits  grecs  du  cardinal  Ridolfi,  public  par 
H.  Omout.    Nogent-le-Rotrou,  imp.  Daupeley-Gouv^rneur.  18  p.  8".  (Extr.) 

*Colocci,  Adr.    Gli  Zingari.    Storia  d'un  popolo  errante.    Torino,  Loescher. 
420  p.  gr.  8".     Fr.  7.50. 
P.  332—356:  Bibliografia. 

Congregatio  Indicis.  Index  librorum  ijrohibitorum.  Editio  novissima  in 
qua  libri  omnes  ab  apostolica  sede  usque  ad  annum  1 888  proscripti  re- 
censentur.    Taurini,  typ.  P.  Marietti.    48.    437  p.     Iß". 

*Delitzsch,  Fr.  Assyrische  Grammatik  mit  Paradigmen,  Uebimgsstücken, 
Glossar  und  Litteratur.  Berlin,  H.  Reuthers  Verlag.  XVL  364.  80*  S. 
8«.    M.  12. 

S.  53*— 80*:  Litteratur. 

*Denifle,  H.  Die  Handschriften  der  Bibel-Correctorien  des  13.  Jahrhunderts. 
(Archiv  für  Literatur-  und  Kirchen-Geschichte  des  Mittelalters.  Bd.  IV. 
Heft  3.     S.  263—312.) 

Des  Forges  Maillard.  Oeuvres  noilvelles,  publiees  avec  notes,  etude  bio- 
graphique  et  bibliographie  par  Arthur  de  la  Borderie  et  Rene  Kerviler. 
Tome  I.    Nantes,  Societe  des  bibliophiles  bretons.    4.  GL.  204  p.  4°. 

Dickson,  W.  P.  The  Glasgow  university  library:  notes  on  its  history, 
arrangements  and  aims.    Glasgow,  Maclehose.    87  p.  8". 

Dubois,  P.    Horologerie.    Paris. 

„Suivie  de  la  bibliographie  complete  de  l'art  de  mesurer  le  temps". 

Elenco  dei  giornali  e  delle  opere  periodiche  che  si  pubbUcano  in  Italia,  Ic 
cui  associazioni  si  ricevono  dagli  ufizi  postali  e  dalle  coUettorie  di  1 « 
classe.    (Direzione  generale  delle  poste.)    Roma,  tip.  eredi  Botta.  128  p.  8". 

Fellows,  G.  S.  Bibliography  of  mnemonics,  1325— 1888.  (Middleton.  Me- 
mory Systems.    New  York.    P.  115—139.) 

*Finanz-Archiv.  Zeitschrift  für  das  gesamte  Finanzwesen.  Herausgegeben 
von  Georg  Schwarz.  5.  Jahrgang,  Band  II.  Stuttgart,  J.  G.  Cotta'sche 
Buchh.    IV.     616  S.  gr.  8«.     M.  12. 

S.  582 — 606:  Bibliographie  der  finanzwissenschaftlichen  Litteratur  für  das 
Jahr  1887,  von  K.  Krämer. 

Ford,  P.  Leicester.  Pamphlets  on  the  Constitution  of  the  United  States, 
published  during  its  discussion  by  the  people,  1787 — 1788;  with  notes 
and  a  bibliography.    Brooklyn,  P.  L.  Ford.     6.    451  p.  8".    Cloth.    D.  5. 
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*Ford,  P.  Leicester.  Referenee  list  of  bibliographies,  catalogues,  and  refe- 
rence  lists  on  America.  (Library  Jounial,  vol.  XIII.  No.  2.  p.  37 — 40: 
No.  3—4,  p.  82— S6;  No.  5,  p.  135—139:  No.  6,  p.  174— 179;  No.  7.  p. 
207—212;  No.  8,  p.  244—248.) 

*Giornale  della  libreria.  della  tipografia  e  delle  arti  e  Industrie  affini. 
Supplemento  alla  Bibliografia  italiaiia  pubblicato  delFAssociazione  tipo- 
grafico-libraria  italiana.  Anno  II:  18S9.  Milano.  Ufficio  dell'Associazione 
tipograf.-libr.  ital.     gr.  8".    Fr.  10. 

Gracklauer's.  0.,  Deutscher  Journal-Katalog  für  1S89.  Leipzig,  0.  Grack- 
lauer.    56  S.  gr.  8".    M.  —.80. 

Grimaux,  E.    Lavoisier.    Paris,  Alcan.    8". 
Cont.  p.  336 — 364:  Bibliographie. 

'^Jacobsen,  Em.  Chemisch -technisches  Repertorium.  Uebersichtlich  ge- 
ordnete Mittheilungen  der  neuesten  Erfindungen,  Fortschritte  und  Ver- 
bessenuigen  auf  dem  (iebiete  der  teclmischen  und  industriellen  Chemie 
mit  Hinweis  auf  Maschinen,  Apparate  und  Literatur.  1888.  1.  Halb- 
jahr.    I.Hälfte.    Berlin,  R.  Gärtners  Verl.    S.  1-120.    S».    M.  3. 

Jahresbericht,  Zoologischer,  für  1887.  Herausgegeben  von  der  zoologischen 
Station  zu  Neapel,  redigirt  von  P.  Mayer.  Berlin,  R.  Friedländer  &  Sohn. 
IV.     577  S.  gr.  8«.     M.  24. 

Indici  e  cataloghi  IX:  Indice  del  Marc  Magnuni  di  Francesco  Marucelli, 
di  Guido  Biagi.  Roma,  presso  i  priucipali  librai.  LVI.  338  p.  con 
ritratto  e  facsimile.    8".    L.  5. 

Inventaire  sommairc  des  anciennes  archives  de  la  maison  de  La  Poype- 
Serrieres,  dresse  post6rieurement  ä  1741  par  Fran^.  de  La  Poype,  comte 
de  Serrieres,  public  d'apres  les  maimscrits  originaux,  entierement  inedits, 
par  Tun  de  ses  arriere-petits-fils,  suivi  d'un  commencemeut  de  genealogie 
de  cette  famille.  redige  vers  1766.  Poitiers,  imp.  Blais,  Roy  &  Co.  XII. 
245  p.  40. 

Tirage  ä  60  exempl.  num^rotes. 

Jones,  Leon.  A.  An  index  to  legal  periodical  literature.  Boston,  Soule 
XIX.     635  p.  8». 

* J  u  s  t  "s  Botanischer  Jahresbericht.  Systematisch  geordnetes  Repertorium  der 
botanischen  Literatur  aller  Länder.  Herausgegeben  von  E.  Köhne  und 
Th.  Geyler.  Jahrgang  XIV:  1886,  Abtheilung  1,  Heft  3:  Physiologie. 
Anatomie.  Kryptogamen.  Morphologie,  Biologie  und  Systematik  der 
Phanerogamen.  VIII.  S.  641—947.  —  Abtheilung  2,  Heft  1:  Paläonto- 
logie. Geographie.  Phannaceutische  und  technische  Botanik.  Pflanzen- 
krankheiten.    Berlui,  Gebr.  Bornträger.     S.  1—192.    gr.  8".    M.  16. 

Kebbel,  T.  E.  Life  of  George  Crabbe.  New  York.  T.  Whittaker.  4.  157. 
5  p.  12".     Cloth.  D.  —40  c. 

Cont.  a  classified  bibliography  by  J.  P.  Anderson. 

*The  Library.  A  magazinc  of  bibliography  and  literature,  the  organ  of  the 
Librarj'  Association  of  the  United  Kingdom.  No.  1.  London,  Elliot 
Stock.     40  p.  8°.     Sh.  — .8d. 

Library  Bulletin  No.  10  of  the  University  of  California.  Sacramento. 
8  p.  8». 

Cont. :  Alb.  S.  Cook.     Cardinal  Guala  and  the  Vercelli  book. 

*Library  Bulletin  of  Comell  University.  No.  21.  (Vol.  II  No.  8.)  Ithaca. 
P.  143—174.    gr.  8«. 

Contents:  List  of  addilions,  June  to  October  1888. 

Literatur-Blatt  für  orientalische  Philologie.  Unter  Mitwirkung  von  J. 
Klatt  herausgegeben  von  E.  Kuhn.  Band  IV.  Leipzig,  0.  Schidze.  223  S. 
gr.  8".    M.  15. 

Maly,  R.  Jahres-Bericht  über  die  Fortschritte  der  Thiei-Chemie  oder  der 
physiologischen  und  pathologischen  Chemie.  Redigirt  von  Rud.  Andreasch. 
Band  XVII:  Ib87.    Wiesbaden,  J.  F.  Bergmann.    512  S.    8".    M.  16. 
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Monatsblä-tter,  Klinische,  für  Augenheilkunde.  Namen-  und  Sachregister 
für  1863—87.    Stuttgart,  F.  Enke.     120  S.  8".    M.  4. 

♦Monatsschrift  des  Deutschen  Vereins  zum  Schutze  der  Vogelwelt.  Index 
der  ersten  12  Jahrgänge  1876 — 1887,  enthaltend  ein  vollständiges  Auto- 
ren-, Sach-  und  Arten-Register,  nebst  einem  Verzeichnisse  der  Abbildun- 
gen, verfasst  von  P.  Leverkühn.    Halle  a.  S.   VIII.     120  S.  gr.  8". 

Niel,  E.  Notice  biographique  sur  Alexandre  Malbranche  et  liste  de  ses  tra- 
vaux  scientifiques.    Ronen,  impr.  Lecerf.     22  p.  8**. 

Extrait  du  Bulletin  de  la  Soci6t6  des  amis  des  sciences  naturelles  de  Rouen. 

*Nieuwsblad  voor  den  boekhandel,  uitgegeven  door  de  Vereeniging  ter 
bevordering  van  de  belangen  des  Boekhandels.  Jaargang  56:  1889.  Re- 
dacteur  -  administrateur :  S.  L.  van  Looy.  Amsterdam.  4°.  Per  aimum 
Fl.  10. 

Norwich,  City.    Report  of  the  Free  library  committee,  1887—88.    24  p.  8". 

*Podest{i,  B.  Documenti  inediti  per  la  storia  della  libreria  Laurenziana. 
(Rivista  delle  biblioteche.    No.  5—7.    P.  95—98.) 

*Podestä,  B.  L'esemplare  fiorentino  della  prima  edizione  latina  dello  „Spe- 
culum  humanae  salvationis".  (Rivista  delle  biblioteche.  No.  8.  9.  10. 
P.  126—133.) 

Poole,  W.  F.,  and  W.  J.  Fl  et  eher.  Index  to  periodical  literature.  The 
first  Supplement,  Jan.  1882  to  Jan.  1887.  Boston,  Houghton,  Miflflin&Co. 
483  p.    8«.    cloth.  D.  8. 

Preis-Verzeichniss  der  in  der  ()sterreichisch-ungarischen  Monarchie  und 
im  Auslände  erscheinenden  Zeitungen  und  periodischen  Druckschriften 
für  das  Jahr  1889.  Bearbeitet  von  der  K.  K.  Postamts-Zeitungs-Expe- 
dition  I  in  Wien.    Wien,  R.  von  Waldheim.    III.-   185  S.    gr.  8".    M.  1. 

Prime,  Wendeil.  Fifteenth  Century  bibles :  a  study  in  bibliographv.  New 
York,  A.  D.  F.  Randolph  &  Co.    94.  1.  8  p.    8».    D.  1.50. 

Randolph,  H.  F.    The  book  of  latterday  ballads  (1858—88).     New  York, 
A.  D.  F.  Randolph  &  Co.     12-1-  264  p.     cloth.  D.  1.25. 
„Bibliographical  notes  and  Indexes." 

*Repertorium  für  Kimstwissenschaft ,  redigirt  von  Hubert  Janitschek. 
Band  XII  Heft  1.  Berlin  u.  Stuttgart,  W.  Spemann.  114.  XIV  S.  gr.  8«. 
Pro  complet  M.  16. 

Enthält:  Bibliographie  vom   15.  Juni  bis   15.  September  1888.     XIV  S. 

Riccardi,  P.    Saggio  di  ima  bibliografia  Euclidea :  memoria.    Parte  III.   Bo- 
logna, tip.  Gamberini  e  Parmeggiani.     25  p.    4*^. 
Estr.    dalla   serie  V,   tomo   IX   delle   Memorie   della   r.  accademia    di  Bo- 
logna. 

Rico  Garcia,  M.,  y  A.  Montero  y  Perez.    Ensayo  biogräfico-bibliogräfico 
de  escritores  de  Alicante  y  su  provincia.    Cuadernos  1  y  2.   Alicaute,  est. 
tip.  de  Ant.  Reus.    P.  1—61.    fol.  ä  Pes.   1.25. 
Se  publicarä  por  40  ä  45  cuadernos  de  32  pag. 

Sein,  L.  L'esposizione  dei  documenti  dello  studio  bolognese  nel  r.  archivio 
di  stato  di  Bologna.    Bologna,  tip.  Fava  e  Garagnani.     20  p.  8". 

*Sepp,  Chr.  Verboden  lectuur.  Ecn  drietaal  indices  librorum  prohibitorum 
toegelicht.    Leiden,  E.  J.  Brill.     286  p.  gr.  8".    M.  5.50. 

Sharon,  Mass.,  Public  Library.    Catalogue.    N.  p.    97  p.  8". 

Signorini,  Gius.  Bibliografia  dei  periodici  II  Mentore  dei  Ciechi  e  L'Amico 
dei  Ciechi.  Anno  I— IX  (1877—1887).  Firenze,  a  cura  della  societä 
Tommaseo  per  l'istruzione  dei  ciechi.     13  p.    4". 

Statistica  della  stampa  periodica  (italiana)  nell' anno  1887.  Roma,  miuistero 
di  agricoltura.     113  p.  8".    L.  1.50. 

♦Studien,  Theologische,  und  Kritiken.  Eine  Zeitschrift  für  das  gesamte 
Gebiet  der  Theologie,  lierausgegeben  von  J.  Köstlin  und  E.  Kautzsch. 
Register  für  die  Jahrgänge  1878 — 1887.  Gotha,  F.  A.  Perthes.  105  S. 
8».     M.  1.60. 

Szelinski,  G.  Musterkatalog  für  Haus-,  Schul-  luid  Volks  -  Bibliotheken. 
Wien,  G.  Szelinski.    30  S.  S».    M.  1.20. 
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Tenneroni,  Aiui.     I   codici   Laurenziani   della  Divina  Commedia:   quadro. 

Firenze.  Rivista  delle  Biblioteche  edit.     19  p.  4". 
Verreyt.  Ch.  C.  V.    Het  geslacht  Schoefter  later  Scheflfer  en  Scheffers  te 

's-Hertogenbosch  van   1541— 1796,   in  betrekking  tot  de  boekdnikkunst. 

's  Gravenhage,  Geneal.- herald,  archief.    4.    142  p.    met  ill.  en  1  pl.    8». 

Fl.  1.75. 
Vicaire,  G.    La  bibliographie  de  la  gourmandise.     Paris,  Theoph.  Belin. 

8«.    Fr.  25. 
Whitehead,  J.    Catalogue  of  the  Tyssen  library  in  the  new  Town  Hall, 

Hackney.    London.    92  p.  8".     6d. 
Whitney,  J.  Lyni.    Appendix  to  the  catalogue  of  the  illustrations  and  plans 

of  buildings  in  the  Boston  Public  Library.    Boston.    4  p.  S*'. 
Widmann,   8.    Eine  Mainzer  Presse  der  Keformationszeit  im  Dienste  der 

katholischen  Literatur.    Ein  Beitrag  zur  Geschichte  des  Buchhandels  und 

der  Literatur   des  16.  Jahrhunderts,  auf  Gnuid  von  bisher  unbekannten 

Briefen  geliefert.    Paderborn,  Schöningh.     1 1 2  S.  mit  2  Holzschn.    gr.  8**. 

M.  2.40. 
Wiulock,  W.  C.    Bibliography  ofastronomy  for  the  year  1887.   Washington, 

D.  C.  Smithsonian  Institution.     63  p.  8''. 
Zacher,  K.    Die  Haudsclu-iften  und  Glossen  der  Aristophanesscholien.   Mit- 
theilungen und  Untersuchungen.    Leipzig,  B.  G.  Teubner.     246  S.  gr.  8". 

(S.-A.)    M.  6. 
*Zeitschrift,   Archivalische.    Herausgegeben  von  Franz  von  Löher.    Band 

XHL    München,  Th.  Ackermann.     321  S.  gr.  8».    M.  12. 
*Zeit Schrift  für  deutsches  Alterthimi  und  deutsche  Litteratur.    Herausge- 
geben von  Elias  Steinmeyer.    Band  33,  Heft  1.    Berlin.  Weidmann'sche 

Buchh.    S.  1—128  +   1  —  152.     8».    Pro  complet  M.  15. 

S.  70 — 134  des  Anzeigers  enthält:  Ph.  Strauch,  Verzeichnis   der   auf  dem 
gebiete     der    neueren    deutschen   litteratur   im    jähre    1887    erschienenen 
wissenschaftlichen  publicationen. 
♦Zeitschrift  für  wissenschaftliche  Zoologie  begriindet  von  C.  Th.  v.  Siebold 

und  Alb.  V.  KöUiker,  herausgegeben  von  Alb.  v.  KöUiker  und  E.  Ehlers. 

Namen-  und  Sachregister  über  Band  31—45.     Leipzig,  W.  Engelmann. 

204  S.  gr.  8«.    M.  8. 
Zelinski,   V.     Eusskaja  kritischeskaja  literatura  o   proizvedenijah  L.   N. 

Tolstago.    Chronologitscheskij  sbomik  kritikobibliografitscheski  statei.  L 

Moskau,  Lissner  &  Romana.    XI.     191  p.  8*'. 

Kritisch-bibliograph.  Studie  über  die  Werke  von   L.  N.  Tolstoi,  in  russi- 
scher Sprache. 
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Bacr  &  Co.  Frankfurt  a.  M.  No.  234:  Auetores  graeci.  Griech.  Philol.,  Epi- 
graphik,  Grammat.  u.  Literaturgesch.  2119  N«»-  —  No.  235:  Auetores 
lat.    Lat.  Philol.,  Epigraphik,  Grannnat.  u.  Literaturgesch.     2168  N^s. 

Bielefeld's  Hofbh.  Karlsruhe.  No.  135.  136:  Ingenieurwissenschaften.  I. 
III.    Bibliothek  E.  Heusinger  v.  Waldegg.     1524.     1431  Nos. 

Brill  Leide.    No.  38:  Medecine.     3629  No^. 

Cohen  &  Sohn  Bonn.  No.  72:  Anthropologie.  (Bibl.  v.  Prof.  Dr.  A.  Ecker 
in  Freiburg.)    511  N»»- 

Cohn,  Albert,  Berlin.  No.  192:  Literatur  d.  XVI.  Jahrh.  (1501—1600.)  IL 
No.  343—688. 

Detloff's  Ant.  Basel.    No.  5S:  Auswahl  aus  verschied.  Fächern.     1425  No». 

Eeltjes  Rotterdam.    No.  44:  Livres  en  tout  genre.    484  N»»- 

Gnad  &  Cie.  Würzburg.  No.  1:  Land-  u.  Forstwirthsohaft.  1061  N»».  — 
No.  2:  Rechtswissenschaft.    1715  N»». 
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Gilhofer  &  Ranschburg  Wien.  No.  25:  Sammlung  seltener  n.  kostbarer 
Werke.     (Bibliothek  Jul.  Krone.)     353  Nos. 

Greif  Wien.  No.  15:  Philosophie.  Altcl.  Philologie.  (Bibl.  d.  Prof.  Dr.  C. 
Werner.)     1442  Nos. 

Harrassowitz  Leipzig.     No.  152:  Philosophie.    Pädagogik.    843  N»«- 

Hess,  G.,  München.  No.  1:  Seltene  u.  wertvolle  Werke,  Holzschnitt-  und 
Kupferwerke.     465  Nos. 

Hill  er  München.    No.  58:  Bücher  aus  verschied.  Wissensch.     646  N^s. 

Jacob  söhn  &  Co.  Breslau.  No.  86:  Kath.  Theol.  Orientalia.  Class.  Phi- 
lologie. Polonica.  66  S.  —  No.  87  :  Belletristik.  Naturwiss.  Medicin  etc. 
66  S. 

Kirchhoff  &  Wigand  Leipzig.  No.  820 — 23:  Geschichte.  (Bibl.  v.  J.  J. 
A.  Worsaa,e  in  Kopenhagen.)  I:  Vermischtes  u.  Hülfswiss.  1116  N«»-  — 
II:  Deutsches  Reich  u.  frühere  Reichslande.  2864  N»».  —  III:  Die 
europ.  .Staaten.     2353  N«»   —  Die  aussereurop.  Länder.     829  Nos. 

Kubasta  &  Voigt  Wien.    No.  43:  Austriaca  u.  Hungarica.     116  S. 

Lehmann,  Paul,  Berlin.    No.  56:  Philosophie  u.  Pädagogik.     1523  Nos. 

Lehmann,  A.,  Frankfurt  a.  M.  No.  77:  Neueste  Erwerbungen.  No.  2031 
—2736. 

Loescher  Turin.    No.  82:  Sicilia  ed  Italia  meridionale.    630  Nos. 

Mauipe  Berlin.    No.  19:  Militaria.    Kriegsgeschichte.     1444  Nos. 

Muller  &  Co.  Amsterdam.  Sociologie.  584  Nos.  —  Droit  commercial  et 
maritime.    405  Nos. 

Neubner  KiJln.  No.  13:  Geschichte  u.  Genealogie  d.  Adels-  u.  Patrizier- 
familien.  No.  1609—3785. 

Prag  er  Berlin.  No.  105:  Staats-  u.  Völkerrecht.  Kirchenrecht.  Strafrecht. 
1902  Nos. 

Quiding's  Antiqu.  Lund.  No.  1 4  :  Naturwiss.  Zeitschriften.  Zoologie.  1177  Nos. 

Schack  Leipzig.  No.  56:  Staatswissenschaft.  (Bibl.  v.  J.  Zeller  in  Pforz- 
heim.)    782  Nos. 

Scheible  Stuttgart.  No.  215:  Bibliotheca  magica  et  pneumat.  1762  No«-  — 
Anz.  No.  73:  Miscellanea.     375  Nos. 

Schmidt  Halle.     No.  530:  Geschichte.     24  S. 

Simmel  &  Co.  Leipzig.    No.  126:  Griech.  Autoren.     2535  Nos-  - 

Siebert  Berlin.  No.  186:  Auswahl  v.  Werken  aus  allen  Wissenschaften. 
1171  Nos. 

Twietmeyer  Leipzig.    No.  95:  Theologie.     1703  Nos. 

Völcker's  Verlag  Frankfurt  a.  M.  No.  157:  Neuere  Kunst  u.  illustr.  Werke 
von  1800  an.    966  Nos. 

Wokulat  Görz.    No.  2:  Vermischtes.    1166  Nos. 


Personalnachrichten. 

Dem  1.  Custos  in  Bonn,  Dr.  Rau,  ist  der  Titel  Bibliothekar  verliehen 
worden. 

Zum  Administrator  der  Bibliotheqne  de  l'Arscnal  ist  der  Dichter  Henri 
de  Bornier  ernannt  worden. 

Zum  Bibliothekar  der  Howard  Memorial  Library  in  New  Orleans  ist 
G.  A.  Nelson  gewählt,  der  bisher  an  der  Astor  Library  in  New  York  an- 
gestellt war. 

Der  Hilfsarbeiter  an  der  Universitätsbibliothek  zu  Halle,  Dr.  Jahr,  tritt 
in  gleicher  P^igenschaft  zum  1 .  April  an  die  Königliche  Bibliothek  zu  Berlin  über. 

Der  1.  Custos  an  der  Königl.  Bibliothek  zu  Dresden,  Dr.  Gustav  Buch- 
holz,  hat  seine  Stelle  aufgegeben  und  sich  in  Bonn  für  mittlere  und  neuere 
Geschichte  habilitirt. 
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VI.  Jahrgang.  3.  Heft.  März  1889. 


Yerzeichniss  der  Kölner  Inkiinal)eln 
in  der  Grossherzoglichen  Hof  bibliothek  zu  Darmstadt. 

Dass  gerade  die  Kölner  Inkunabeln  in  der  hiesigen  Hofbiblio- 
thek zum  Gegenstande  einer  Zusammenstellung  gemacht  werden, 
möchte  einer  kurzen  Erläuterung  bedürfen.  Die  Kölner  Inkunabeln 
stellen  einen  der  werthvollsten  Theile  des  hiesigen  Inkunabel-Bestan- 
des dar,  und  sind  zum  grössten  Theile  mit  der  Bibliothek  des 
Barons  von  Hüpsch  in  Köln  (f  1805),  der  sein  auf  ca.  eine  halbe  Million 
Gulden  zu  schätzendes  Kunst-  und  Alterthums-Kabinet,  Bibliothek  etc. 
dem  Landgrafen  Ludwig  X.,  späteren  Grossherzog  Ludwig  L,  vermachte, 
in  dem  genannten  Jahre  in  die  Darmstädter  Hof  bibliothek  gekommen  ;*) 
der  kleinere,  doch  nicht  unbeträchtliche  Theil  entstammt  aufgehobenen 
hessischen  Klöstern  (Wimpfen,  Bensheim,  Dieburg  etc.)  und  Klöstern 
des  ehem.  Herzogthums  Westphalen,  deren  Bibliotheken  unter  Gross- 
herzog Ludwig  I.  als  Herzog  von  Westphalen  nach  Darmstadt  gebracht 
wurden. 

A.    Mit  den  Typen  von  Ulrich  Zell  gedruckte  Werke. 

Wir  beginnen  mit  den  mit  den  Typen  von  Ulrich  Zell  gedruck- 
ten Werken,  einerseits,  weil  derselbe  als  ältester  Drucker  Kölns  gilt, 2) 
andererseits,  weil  in  der  früheren  Zeit  wohl  kein  anderer  der  Kölner 
Meister  der  Buchdruckerkunst  eine  so  umfassende  Thätigkeit  ent- 
faltet   hat,   als    Ulrich    Zell.3)      Zur   allgemeinen    Charakteristik   der 


1)  Ein  handschriftlicher  Katalog  der  H.'schen  Bibliothek  ist  hier  vor- 
liauden.  A^gl.  auch  Walther,  Beiträge  zur  näheren  Kenntuiss  der  Grossh. 
Hof  bibliothek  zu  Darmstadt  (Darmstadt  lb67),  p.  29  ff. 

2)  Ennen,  Katalog  der  Inkunabeln  in  der  Stadtbibliothek  zu  Köln, 
p.  II  u.  IV,  wonach  der  erste  Druck  Zell's,  der  Liber  Chrysostomi  super 
psalmo  L  (Panzer  IV,  271,  la)  aus  d.  J.  1466  herrührt;  vgl.  auch  unter  sub  I. 

3)  Ennen  a.  a.  0.  p.  V,  wonach  im  Ganzen  115  Dnicke  von  Ulrich  Zell 
bekannt  sind,  davon  96  ohne  jede  nähere  Bezeichnung,  6  mit  dem  Namen 
des  Druckers  und  13  mit  der  Bezeichnung  „apud  Lyskirchen"  versehen. 

VI.    3.  8 
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Erzeugnisse  der  ZeU'sehen  Officin  sei  bemerkt,  dass  dieselben  meist 
exakten  und  sauberen  Druck  zeigen,  dass  die  grosse  Mehrzahl  der- 
selben ohne  jegliche  Angabe  des  Druckortes,  Druckers  und  Jahres, 
sowie  ohne  Druckerzeichen,  Signatur,  Custoden  etc.  erscheint,  besondere 
Titel ,  sowie  Holzschnitte  sehr  selten  begegnen  u.  dgl.  m.  Von  den 
sechs  Arten  von  Typen,  die  Ennen  a.  a.  0.  p.  V  unterscheidet,  ist 
ganz  besonders  häufig  die  unter  Nr.  2  aufgeführte  mittlere  runde  Type, 
von  ihm  Gersontype  genannt,  weil  darin  die  zahlreichen  Gersontraktate 
gedruckt  sind,  und  zeigen  die  betr.,  sämmtlich  undatierten  (nach 
Ennen  a.  a.  0.,  p,  VI  wahrscheinlich  anfangs  der  70er  Jahre  erschie- 
nenen) Werke  in  4"  neben  den  oben  bezeichneten  Merkmalen  fast 
durchweg  einspaltigen  Druck  und  27  Zeilen  pro  Seite.  —  Auffallend 
erscheint,  dass  von  den  späteren  ZeU'sehen  Drucken,  gewöhnlich  mit 
der  Bezeichnung  „apud  Lyskirchen"  versehen,  meist  gTössere  Werke 
in  fol.,  verhältnissmässig  wenige  sich  unter  dem  Bestände  befinden. 

In  der  nachfolgenden  Zusammenstellung  sind  1)  die  mit  dem 
Namen  des  Druckers  versehenen  Drucke,  2)  die  ohne  diese 
Angabe,  meist  s.  1.,  typ.  &  a.  erschienenen  Werke,  soweit 
nachweisbar  Drucke  mit  ZeU'sehen  Typen,  3)  die  zweifelhaften 
Drucke,  bei  jedesmaliger  Beobachtung  alphabetischer  Ordnung  der- 
selben nach  den  Namen  der  Verfasser,  aufgeführt  und  hat  eine  Be- 
schreibung eines  Druckes  nur  dann  stattgefunden,  wenn  dieselbe  aus 
den  vorhandenen  bekannten  Hilfsmitteln  nicht  genügend  zu  ersehen 
war;  andernfalls  konnte  man  sich  begnügen,  auf  Hain,  Panzer,  Ennen, 
Brunet  (ed.  5),  Fischer,  Typographische  Seltenheiten,  und  Dibdin, 
Bibliotheca  Spenceriana,  zu  verweisen.  —  Die  nachfolgende  Zusammen- 
stellung weist  68  nachweisbar  Zell'sche  Drucke  und  6  zweifelhafte  auf. 

I.    Drucke  mit  dem  Namen  von  Ulrich  Zell. 

Als  einziger  Druck  dieser  Gattung  ist  vorhanden: 
Gerhard    Harderwick,    Commentaria     in    quatuor    libros    nove 
logice. 

Hain*  8357.  Panzer  I,  p.  308,  No.  229.  Ennen  p.  51,  No.  118. 
—  In  der  Schlussschrift  mit  der  Bezeichnung  des  Udalricus  Zell  prope 
lyskirchen  in  Köln  als  Druckers  („impressorie  artis  in  sancta  Coloniensi 
civitate  protomagistrum")  und  der  Jahreszahl  1494.  Einer  der  wenigen 
ZeU'sehen  Drucke  mit  Signatur. 


n.    Drucke  ohne  den  Namen  des  Druckers,  aber  nach- 
weislich mit  ZeU'sehen  Typen  gedruckt. 

(Meist  s.  1.,  typ.  &  a.  erschienen.) 

1.    Adrianus  Carthusiensis,  Liber  de  remediis  utriusque  fortune. 
Hain*  93;    1.  das.  als  auf  fol.  103  a  scdi   statt  scdi,    160  a   gras 
statt  gi'as.     Brunet  III,  col.   1055. 
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2.  St.  Ambrosius,  Liber  de  officiis. 

Hain*  905.  Panzer  I,  p.  325,  No.  374.  Ennen  p.  43,  No.  92; 
1.  das.  als  auf  fol.  la,  Z.  1  offieijs  statt  Officijs,  115  b,  letzte  Z.  Deo 
statt  deo. 

3.  (I)  St.  AntoninuS;  Tractatus  de  instructione  seu  directione 
simplicium  confessorum.  (II)  Johannes  Chrysostomus,  Sermo 
de  penitentia. 

Hain*  1162.  Panzer  I,  p.  326,  No.  376.  Ennen  p.  40,  No.  19; 
1.  das.  als  auf  fol.  139  a,  viertletzte  Z.  Interrogato  ||  rium  statt  Inter- 
roga  II  torium. 

4.  Dasselbe,  aber  anderer  Druck  (mit  No.  3  bez.  des  Inhalts  jeder 
Seite  übereinstimmend). 

Ennen  p.  40 ,  No.  75;  giebt  nur  einige  Abweichungen  dieses 
Druckes  vom  vorhergenannten  an, 

(I)  Fol.  la:  Incipiüt  Rubrice  sup  Tractatü  de  instructione  ||  seu 
directione  simpliciü  cöfessorum.  —  Fol.  4a:  Prologus  sup  Tractatü 
de  instructü  ||  ne  seu  directöne  simpliciü  ofessorü  Editfi  ||  a  dno  An- 
thonino  archiepo  florentino.  —  Fol.  139a:  Explicit  Süma  ofessionü  seu 
Int'rogato  ||  riü  pro  simplicibus  Cöfessorib3.  Editfl  Ab  ||  Archiepo  floren- 
tino .  viß  fre  Anthonino  ||  ordinis  predicatorü  ^> 

(H)  Fol.  139b:  Incipit  Sermo  btf  Joh'is  Crisostomi  ||  de  penitetia. 
—  Fol.  143b  s.  f.:  nostro  ih'u  xpo  in  secula  seculor'  Amen.  Foll. 
(143).     8.  1.,  typ.  &  a.  s.  sign.     4".     27  Zeilen  pro  Seite. 

5.  Dasselbe,  aber  anderer  Druck  (mit  No.  3  bez.  des  Inhalts  jeder 
Seite  übereinstimmend). 

Augenscheinlich  dieselben  Typen  wie  No.  3. 

Fol.  1 — 5:  leer.  —  (I)  Fol.  6a:  Incipiüt  Rubrice  super  tractatü 
de  instructio  ||  ne  seu  directöne  simpliciü  ofessorü  ^  .  .  .  .  —  Fol.  9a: 
Prologus  sup  tractatü  de  instructi  ||  one  seu  directöe  simpliciü  ofessorü 
Edi  II  tu  a  düo  AnthoTo  archiepo  floretino  ||  —  Fol.  144a:  ....  spüs  sei 
Amen  ^.  ||  Explicit  Süma  ofessionü  ^  seu  Int'rogato  ||  riü  pro  simplicib3 
Cöfessorib3  ^  Editü  Ab  ||  Arch'epo  florentino  ^  vi^  ^  fre  Anthonino  ||  or- 
dinis predicatorü  «'>.  —  Fol.  144b:  Incipit  Sermo  btl  Joh'is  Crisostomi 
II  de  penitetia.  ||  Fol.  147  b  s.  f. :  .  .  nostro  ih'u  xpo  in  secula  seculor' 
Amen.  —  Fol.  148—156:  leer. 

Foll.  (156).     Alles  Uebrige  wie  bei  No.  4, 

6.  Aristoteles,  Liber  de  moribus  ad  Eudemium  (in's  Lat.  über- 
setzt von  Leonardo  Aretino). 

Hain*  1764.     Panzer  I,  p.  326,  No.  377.     Ennen  p.  39,  No.  18. 

7.  (I)  St.  Augustinus,  Epistolae  ad  Cyrillum  de  magnificentiis 
Hieronymi.  (II)  St.  Cyrillus,  Epistola  ad  Augustinum  de 
miraculis  Hieronymi.  (HI)  St.  Hieronymus,  Epistola  ad 
Susannam  lapsam.     (IV)  Ders.,  Epistola  ad  Heliodorum. 

Ennen  p.  42,  No.  89  (=  I)  u.  No.  90  (=  H— IV). 

8.  Ders.,  Homeliae. 

Hain*  1984.  Panzer  I,  p.  326,  No.  378?;  das.  nur  Titel  erwähnt. 
Ennen  p.  40,  No.  21. 

8* 
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9.  St.  Augustinus,   (I)  Liber  de  agone  Christiane.     (II)   De  ser- 
mone  domini  in  monte  habito. 
Hain  2084?;  das.  nur  Titel  u  Schlusssclirift  erwähnt.    Panzer  IV, 
p.  278,  No.  384  b?     Ennen  p.  35,  No.  48.     Fischer  IV,  p.  85,  No.  62. 

10.  Ders. ,  (I)  Liber  de  vita  beata.  (II)  De  honestate  mulie- 
rum.     (III)  St.  Bernhardus,  De  honestate  vitae. 

Hain*  1960.  Panzer  I,  p.  326,  No.  383.  Ennen  p.  41,  No.  78; 
erwähnt,  wohl  irrthümlich,  23  BU.  statt  24. 

11.  Ders.,  (I)  Sermo  super  orationem  dominicam.  (II)  Expo- 
sitio  super  symbolum.     (III)  Sermo  de  ebrietate    cavenda. 

Hain*  1989.    Panzer  I,  p.  326,  No.  380;  führt  10  BU.  statt  8  an. 

12.  Ders.,  (I)  Tractatus  de  fuga  mulierum.  (H)  Tractatus  de 
continentia.  (III)  Liber  de  contemptu  mundi.  (IV)  St. 
Hieronymus,  Epistola  ad  Paulinum  presbyterum.  (V)  St. 
Augustinus,  Sermo  de  communi  vita  clericorum. 

Hain  1962.  Panzer  I,  p.  326,  No.  382  mit  vorausgehenden  3 
BU.  mit  dem  Tractatus  de  disciplina  christiana.    Ennen  p.  41,  No.  80. 

13.  St.  Bernhardus,  Tractatus  de  planctu  Mariae. 

Hain*  2906.  Panzer  I,  p.  327,  No.  386.  Ennen  p.  30,  No.  14; 
1.  das.  als  auf  fol.  la,  Z.  1  beati  statt  beati  u.  bte  marie  statt  beate 
Marie. 

14.  Dasselbe,  aber  anderer  Druck  (mit  No.  13  bez.  des  Inhalts 
jeder  Seite  übereinstimmend). 

Hain*  2907;  das.  schlechtweg  als  Kölner  Druck  bezeichnet.  — 
Augenscheinlich  Zell'sche  Typen;  No.  13  möchte  als  ein  verbesserter 
Abdruck  des  in  Rede  stehenden  zu  betrachten  sein. 

15.  Biblia  latina.    (I).    (H). 

Hain  3039.  Panzer  I,  p.  327,  No.  387.  Bei  Beiden  nur  Schluss- 
schrift von  (II)  erwähnt.  Dibdin  I,  37  ff.  Fehlen  28  BU.  Register, 
die  Hain  als  vorausgehend,  Panzer  als  „adhaerens"  bezeichnet.  — 
Nach  Panzer  a.  a.  0.  erster  lateinischer  Bibeldruck  von  Ulrich  Zell. 

(I)  Fol.  1  a :  Incipit  epla  säcti  iheronimi  ad  ||  paulinu  presbiter' 
oibus  dine  ||  historie  libris  ....  —  Fol.  5a,  col.  2  v.  m.:  Explicit 
plogus.  Incipit  li  ||  ber  bresich  que3  nos  gene  ||  sim  dicimg.  —  Fol. 
345a,  col.  1  s.  f.:  Explicit  psalterium. 

(H)  Fol.  la:  Epistola  säcti  Jeronimi  psbite  ||  ri  ad  Chromatiü  l 
Eliodor'  epos  ||  de  libris  Salomonis.  Ibid.  col.  2  v.  m. :  Explicit  epi- 
stola. II  Incipit  lib'  pu'bior'  —  Fol.  334a,  col.  2  s.  f.:  Explicit  liber 
apocalipsis  bea  ||  ti  Johannis  apostoli. 

16.  (I)  Johannes  Bonaventura,  Regimen  conscientiae.  (II)  St.  Me- 
thodius,  Epistola  de  regnis  gentium  et  novissimis  tem- 
poribus  certa  demonstratio  christiana.  (III)  Johannes  Bona- 
ventura, Tractatus  de  praeparatione  ad  missam. 

Hain*  3498.  Panzer  I,  p.  327,  No.  389;  1.  das.  als  auf  fol.  1  a, 
Z.  3  cardinalis  statt  cardinali.  Ennen  p.  30,  No.  12;  ohne  Angabe, 
wo  die  einzelnen  Theilc  beginnen  und  schliessen. 
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17.  Ders.,  Tractatus  de  praeparatione  ad  missam. 

Nur  bei  Fischer  IV,  p,  59,  No.  54. 

18.  Caesarius  von  Heisterbach,  Dialogus  miraculorum. 

Hain  4230;  erwähnt  nur  Titel.  Kurz  erwähnt  bei  Brunet  I  1463 
u.  Alexander  Kaufmann,  Caesarius  von  Heisterbach  (Köln  1862),  p.  100 
fF.,  Anm.  1.  Nach  beiden  Letzteren  ed.  princeps,  zu  Köln  erschienen, 
dieses  Werks  u.  vor  1475  zu  setzen;  Kaufmann  a.  a.  0.  nennt  die 
Ausgabe  eine  bibliographische  Seltenheit. 

Fol.  1 :  leer.  —  Fol.  2  a,  col.  1 :  Prologus  Cesarij  cistercie  ||  sis 
monachi  i  Heysterbacho  ||  in  dyalogü  miraculorum  Inci  ||  pit  feliciter  jj  . . . 
Fol.  248  a,  col.  2  u,  248  b  nach  Schluss  der  IX.  distinctio  leer.  —  Fol. 
310,  col.  1  s.  f.:  .  .  .  duodecime  distinctiöis  dy  ||  alogi  miraculorum 
Cesarij  Ci  ||  stercief  möchi :  et  p  cöseques  |  tocius  dyalogi  finis  est  fe- 
licit'  DEO  GRATIAS.  Folgen  4  Hexameter,  schliessend  .  .  .  Comgat: 
ac  mores  addat  no  ||  ta  vera  salubres.  —  Fol.  310a,  col.  2  u.  310b:  leer. 

Foll.  (310).  s.  sign.     fol. 

19.  Johannes  Chrysostomus,  Liber  de  eo  quod  nemo  laeditur  ab 
alio  etc. 

Wahrscheinlich  Hain  5052  u.  Panzer  I,  p.  328,  No.  394;  bei 
Beiden  nur  Titel  angegeben.     Ennen,  p.  38,  No.  64. 

20.  [Ders.],  Liber  dialogorum  de  dignitate  sacerdotii. 

Hain*  5048;  1.  das.  als  auf  fol.  la,  Z.  1  Jo  ||  hanins  statt  Jo  || 
hannis.     Panzer  I,  p.  328,  No.  391. 

21.  Cicero,  Liber  de  proprietatibus  terminorum. 

Hain  5348  u.  Panzer  IV,  p.  278,  No.  396  c?,  beide  mit  denselben 
Abtheilungen  von  vorliegendem  Drucke.   Kurz  erwähnt  bei  Brunet  II  34. 

Fol.  1  a :  Liber  de  j)prietatibus  terminor'  Cyce  ||  ronis  juxta.  ordine 
Alphabeti  compen  ||  diose  editus  Incipit  Feliciter  ||  .  .  .  —  Fol.  32  a  s. 
f.:  Liber  de  ^iprietatibus  terminor'  ||  Ciceronis  Finit  feliciter.  Foll.  (32). 
s.  sign.    40. 

22.  Augustinus  Dathus,  De  variis  loquendi  figuris. 

Hain*  6018.  Ennen  p.  43,  No.  91;  1.  das.  als  auf  fol.  la,  Z.  2 
dachi  statt  dathi,  ebenso  fol.  24  b,  letzte  Z.  Brunet  H  5526. 

23.  Guilhelmus  Durantus,  Rationale  divinorum  officiorum. 

Ennen  p.  48,  No.  110;  1.  das.  als  auf  fol.  5  a  (vorliegend  7  a) 
Incip  statt  Incipit  ;  466  a  (vorliegend  474  a)  Deo  gras 

statt   deo   gras.     Ebenda,   wohl  irrthtimlich ,    466  Bll.  statt   476   ver- 
zeichnet (vorliegend  die  zwei  ersten  und  letzten  leer). 

24.  Ders.,  Repertorium    aureum  super  toto    corpore  juris    ca- 
nonici. 

Hain*  6518;  1.  das.  als  auf  fol.  la,  col.  1,  Z.  1  Guil  ||  ielmi  statt 
Guil  II  jelmi ,  Z.  3  Reportoriu  statt  Repertoriü.  Ebda  234  Bll.  statt 
238  (davon  das  erste  leer)  verzeichnet.     Panzer  IV,  p.  124,  No.  460? 

25.  St.  Eusebius,  Epistola  ad  St.  Damasum  de  morte  Hieronymi. 

Hain*  6719.  Panzer  I,  p.  329,  No.  403  (bei  Beiden  mit  drei 
anderen  Briefen  zusammen).  Ennen  p.  42,  No.  85 ;  1.  das.  als  auf  fol. 
1  a,  Z.  1  Ad  san  ||  ctum  statt    ||  Ad  san  ||  ctum. 
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26.  Johannes GersonjConclusiones  de  diversis  materiis  moralibus. 

Hain*  7639.  Panzer  I,  p.  330,  No.  408;  giebt  28  Bll.  statt  88 
an  (wohl  Druckfehler).     Ennen  p.  36,  No.  54. 

27.  Ders.,  Opuseulum  tripartitum  de  praeceptis  decalogi,  de  confessione 
et  de  arte  moriendi. 

Panzer  I,  p.  331,  No.  413;  1.  das.  als  auf  fol.  30a,  drittletzte  Z. 
Editü  per  statt  per.     Ennen  p.  36,  No.  53. 

28.  Ders.,  Notabilis  quaestio  de  custodia  linguae  et  corde 
bene  ruminanda. 

Hain*  7682.  Panzer  IX,  p.  226,  No.  374?  Ennen  p.  31,  No.  18; 
1.  das.  als  auf  fol.  6  b,  zweitletzte  Z.  viri  ||  M<;Ti  statt  viri  Mgri.  Fischer 
VI  57  ff.;  1.  das.  als  auf  fol.  la,  Z.  1  Nöbilis  (sie)  statt  nöbilis,  Z.  2 
Johänis  statt  Jo-Johänis,  fol.  6  b,  zweitletzte  Z.  i  Cancellarij  statt  Can- 
cellarii. 

29.  Dasselbe,  anderer  Druck. 

Hain*  7683;  1.  das.  als  auf  fol.  la,  Z.  1  ligue  statt  liugue. 
Panzer  IX,  p.  226,  No.  374.  —  Bez.  des  Inhalts  jeder  Seite  mit  No. 
29  übereinstimmend. 

30.  Ders.,  (I)  Sermo  de  efficatia  orationis.  (II)  Tractatus  de 
diversis  diaboli  temptationibus.  (HI)  Tractatus  pro  de- 
votis  simplicibus. 

Hain*  7687.  Ennen  p.  31,  No.  17;  1.  das.  als  auf  fol.  la,  Z. 
1  ff.  Joh'  Gerson  Ca  ||  cellarij  statt  Joh'  Gerson  Cäcellarii,  fol.  5  a,  Z. 
1  ff.  mgri  II  Joh'is  Gerson  statt  mgri  Joh'is  Gerson,  fol.  23a,  Z.  1 
Ven^bilis  Mgri  statt  Ven'bilis  mgTi.  Fischer  IV  93  ff. ;  1.  das.  als  auf 
fol.  la,  Z.  1  f'mo  statt  f'me,  fol.  4b,  drittletzte  Z.  Efficatia  statt  Effi- 
cacia,  fol.  38  a,  drittletzte  Z.  tractatus  statt  tractatu3. 

31.  Ders.,  De  sollicitudine  ecclesiasticorum. 

Hain*  7668.  Panzer  I,  p.  332,  No.  415;  verzeichnet  den  Beginn 
des  Werkes  als  auf  fol.  la  statt  2a.     Ennen  p.  29,  No.  11. 

32.  Ders.,  (I)  Tractatulus  de  cognitione  castitatis  etpollutio- 
nibus  diurnis.     (II)  Forma  absolutionis  sacramentalis. 

Hain*  7692.     Panzer  I,   p.  347,  No.  525.     Ennen  p.  34,  No.  40. 

33.  Ders.,  Tractatulus  de  pollutionc  nocturna,  an  impediat 
celebrantem  vel  non. 

Hain  7697.     Panzer  I,  p.  331,  No.  411,  1.  Theil? 

34.  Dasselbe,  anderer  Druck. 

Hain*  7695.  Panzer  I,  p.  331,  No.  411,  1.  Theil?  —  Bez.  des 
Inhalts  jeder  Seite  mit  No.  33  übereinstimmend. 

35.  Ders.,  Tractatulus  de   remediis    contra   pusillanimitatem. 

Hain*  7705.     Panzer  I,  p.  331,  No.  409.     Ennen  p.  34,   No.  38. 

36.  Ders.,  (I)  Tractatus  de  cognitione  castitatis  et  poUutio- 
nibus  diurnis.     (II)  Forma  absolutionis  sacramentalis. 

Hain*  7690.     Panzer  I,  p.  331,  No.  411,  2.  u.  3.  Theil? 

37.  Dasselbe,  anderer  Druck. 

Hain*  7691.  Panzer  I,  p.  331,  No.  411,  2.  u.  3.  Theil?  —Auf 
fol.  3  a  sind  die  ZZ.  1  u.  3  v.  u.  miteinander  vertauscht. 
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38.  Ders.,  (I)  Tractatus  de  meditatione.  (II)  Tractatus  de 
oratione.     (UI)  Septem  psalmi  poenitentiales. 

Hain*  7628.  Panzer  I,  p.  331,  No.  414.  Ennen  p.  30,  No.  13; 
1.  das.  als  auf  fol.  55  a,  Z.  2  v.  u.  doctiinal'  statt  Doctrinal'  u.  MgTi 
statt  mgri. 

39.  Ders.,  Tractatus  de  mendicitate  spirituali. 

Hain*  7675.  Panzer  IX,  p.  226,  No.  374  k?  Brunet  II  1556; 
1.  das.  als  auf  fol.  la,  Z.  1  Ve  ||  nerabil'  statt  ve  ||  nerabil',  Z.  2  Jo- 
hänis  statt  Joänis,  fol.  68  a,  drittletzte  Z.  Medicitate  statt  medicitate. 
Fischer  IV,  p.  91,  No.  66? 

40.  Ders.,  (I)Tractatus  de  passionibus  animae.  (H)  Tractatulus 
de  modo  vivendi  omnium  fidelium. 

Hain*  7677.  Panzer  I,  p.  331,  No.  410.  Ennen  p.  35,  No.  49 
mit  Exp. ,  das  auf  fol.  26  b  noch  einige  Lebensregeln  enthält.  —  Auf 
fol.  30  b  liinter  der  Schlussschrift  steht,  augenscheinlich  von  der  Hand 
des  Rubricators ,  in  Roth  die  Jahreszahl  14  7  2,  also  ist  der  Druck 
spätestens  in  das  Jahr  1472  zu  setzen, 

41.  Ders.,  (I)  Tractatus  de  simonia.  (II)  Tractatus  de  pro- 
batione  spirituum.  (III)  Tractatus  de  eruditione  con- 
fessorum.  (IV)  Tractatus  de  remediis  contra  recidivum 
peccandi  a  confessoribus  dandis. 

Hain*  7707;  setzt  Schlussschrift  auf  fol.  30  b,  1.  4  statt  29  b, 
1.  4.  Panzer  I,  p.  348,  No.  526;  1.  das.  als  auf  fol.  10  a,  zweitletzte  Z. 
tractatulg  statt  tractatus;  ferner  ist  der  Beginn  von  (IV)  auf  fol.  24a 
statt  26  a  zu  setzen. 

42.  Ders.,  (I)  Tractatus  de  simplificatione,  stabilicatione  seu 
mundificatione  cordis.  (IT)  Tractatus  de  directione  seu 
rectitudine  cordis.  [Der  darauffolgende  Dialogus  de  perfectione 
cordis  fehlt  in  vorliegendem  Exp.]. 

Hain*  7681.  Panzer  I,  p.  330,  No.  405.  Ennen  p.  29,  No.  9, 
ohne  Angabe,  wo  die  einzelnen  Theile  beginnen  bezw.  endigen. 

43.  Gregorius  I.  Papa,  Liber  regulae  pastoralis. 

Hain*  7981.  Ennen  p.  28,  No.  6.  —  In  vorliegendem  Expl. 
fehlen  die  ersten  23  BU. 

44.  Guillermus,  Postillae  super  epistolas  et  evangelia. 

Hain*  8246.  Ennen  p.  53,  No.  122;  1.  das.  bei  der  Schluss- 
schrift Bl.  134  a  statt  130  a.     Fischer  V,  60  ff.  —  Mit  Signatur. 

45.  Henricus  de  Hassia  der  Aeltere  (f  1397).  (I)  Expositio  super 
orationem  dominicam  (II)  Expositio  super  Ave  Maria. 
(III)  Speculum  animae. 

Hain*  8389.     Ennen  p.  31,  No.  16. 

46.  St.  Hieronymus,  Vitae  patrum. 

Hain  8589  a  (fälschlich  als  8586,  auf  8589  folgend,  bezeichnet). 
Panzer  I,  p.  335,  No.  435 ;  das.  Beginn  des  Registers  auf  fol.  3  statt 
2  gesetzt.     Brunet  IH  162. 
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47.  Ropertus  Holkot,  Super  sapientiam  Salomonis. 

Hain*  8755;  1.  das.  als  auf  fol.  18  a,  col.  1,  Z.  9  materiä  statt 
materiam  u.  Gesammt-Seitenzahl  428  statt  426.  Panzer  I,  p.  332,  No.  418. 

48.  Johannes  Gallensis,  Summa  collationum. 

Hain*  7440;  das.  hinzuzufügen  als  zu  Beginn  von  fol.  la  Tabula 
Prime  partis.     Panzer  I,  p.  330,  No.  404.     Brunet  V  M2. 

49.  (1)  Isidorus  Hispalensis,  Speculum  de  summo  bono.  (U)  St.  Cy- 
prianus,  De  duodecim  abusivis  saeculi. 

(I).Hain*   9281.      (H)   Hain*   5899.     (I)  u.   (II)    Ennen  p.  27, 
Nrn.  1  u.  2. 

50.  Matthaeus  de  CraCOVia,  Dialogus  rationis  et  conscientiae 
an  expediatvel  debeat  quis  raro  vel  frequenter  celebrare 
vel  communicare. 

Hain*  5805.  Panzer  I,  p.  329,  No.  400,  I.  Theil.  Ennen  p.  30, 
No.  15 ;  1.  das.  als  auf  fol.  1  a,  Z.  1  t  statt  Et,  Z.  2  freque  |1  ter  statt 
frequeter,  fol.  26  b,  Z.  3  v.  u.  celebrando  aut  colcando  statt  celebrando 
coicando. 

51.  St.  Methodius,  Epistola  de  regnis  gentium  et  novissimis 
temporibus  certa  demonstratio  christiana.  [Bereits  erwähnt 
als  2.  Theil  der  Sammel-Inkunabel  No.  16]. 

Fischer  IV,  p.  64,  No.  57;  danach  augenscheinlich  Hain  11124; 
1.  bei  Beiden  als  auf  fol.  1  a ,  Z.  1  Methodij  statt  Methdii ,  Z.  2  ggtiü 
statt  getium,  ferner  17  Bll.  statt  16. 

52.  Johannes  Nider,  Consolatorium  timoratae  conscientiae. 

Hain  11806.  Panzer  I,  p.  333,  No.  425?;  das.  nur  Titel  ange- 
geben. Ennen  p.  44,  No.  97.  • —  Hinter  der  Schlussschrift  auf  fol.  108  a 
steht  in  Roth  i  frater  Jacob9  Keymbach  *)  est  huig  libri  possessor  1470, 
wonach  also  vorliegender  Druck  spätestens  in  das  Jahr  1470  zu 
setzen  ist.  —  Ein  zweites  Exp.  des  Druckes  mit  reicher  behandelten 
Initialen  ist  vorhanden. 

53.  (I)  Ders.,  Manuale  confessörum.  (II)  Innocentlus  III.  Papa, 
De  poenitentiis  et  remissionibus.  (III)  St.  Antoninus,  Trac- 
tatus  de  instructione  seu  directione  simplicium  confes- 
sörum.    (IV)  Johannes  Chrysostomus,  Sermo  de  poenitentia. 

(I)  Hain*  11835;  1.  das.  als  auf  fol.  la,  Z.  2  pro=  ||  fessoris  statt 
pro  II  fessoris ,  75  a  s.  f  cöfessorü  statt  confessörum.  Ennen  p.  43, 
No.  94.     (III)  u.  (IV)  Hain*  1162?  Panzer  I,  p.  326,  No.  376? 

(II)  beginnt  fol.  75  b:  de  peni.  z  r'missioT.  Innoc'  m^,  i  concil'. 
g'nali  u.  endigt  fol.  76a:..  anime  overtatur.  Enthält  XXI  u.  XXII 
der  Beschlüsse  des  Concilium  Lateranense  unter  Innocenz  III.  1215 
(cfr.  Labbe  &  Cossart,  Sacrosancta  concilia  XIH  955  ff.). 

(III)  Fol.  77  a:  INcipiüt  Rubrice  super  Tractatu  de  instructione  || 
seu    directione    simplicium    confessörum.   —   Fol.  216a   s.   f.:    Explicit 
Summa    ofessionü.    seu    Introgato*  ||  rium   pro    simplicibus    Cöfessoribg. 


1)  Vielleicht  Karmeliterniönch  in  Aachen,  da  auf  fol.  la  die  Bezeich- 
nung Carmeli  Aquensis  sich  findet. 
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Editü  ab  ||  Arch'epo  Floretino.    videlic3  -  fre  Anthoni=  ||  no  ordinis  pre- 
dicatorum. 

(IV)  Fol.  216  b:  Incipit  Sermo  beati  Joh'is  Crisostimi  ||  de  peni- 
tentia3  ||  .  —  Fol.  220  b  s.  f. :  Explicit  sermo  de  penitentia  ||  Johänis 
Crisostimi. 

54.  Ders.,  Praeceptorium  divinae  legis. 

Hain*  11780.  Panzer  I,  p.  332,  No.  420;  mit  Exp.  mit  Register 
hinter  dem  Texte.     Brunet  IV  73. 

55.  Dasselbe,  anderer  Druck. 

Ennen  p.  49,  No.  112;  1.  das.  als  auf  fol.  30a,  Z.  4  predicator' 
statt  predicatorum,  330  a,  col.  1,  zweitletzte  Z.  ^i  \\  fessoi's  statt  |)  ||  fes- 
soris;  ebda,  wohl  irrthümlich,  338  Bll.  statt  331,  davon  das  erste 
und  das  letzte  leer,  (wie  No.  55,  mit  dem  vorliegender  Druck  auch 
bez.  des  Inhalts  jeder  Seite  übereinstimmt)  verzeichnet. 

56.  (I)  Ders.,  Tractatus  de  contractibus  mercatorum.  (II)  Jo- 
hannes de  Montienigro,  Tractatus  contra  impugnantes  privi- 
legia  ordinis  praedicatorum. 

Hain*  11822.  Ennen  p.  44,  No.  97;  das.  nicht  bemerkt,  dass 
die  3  letzten  Bll.  den  unter  (II)  genannten  Traktat  enthalten. 

57.  Francesco  Petrarca,  Epistola  ad  Johannem  Florentinum 
poetam  (i.  e.  Boccaccio)  de  historia  Griseldis. 

Panzer  I,  p.  333,  No.  426?  Ennen  p.  43,  No.  93. 

58.  Petrus  BlesensiS,  Libellus  de  amicitia  christiana. 

Dibdin,  Suppl.  p.  51,  der  vorliegend  die  editio  princeps  dieses 
Werks  vermuthet;  danach,  wie  ,es  scheint,  Hain*  3241.  —  Auf  fol. 
15  a  hinter  der  Schlussschrift  steht,  wohl  von  der  Hand  des  Illumina- 
tors, 1472  u.  ist  hiernach  der  Druck  spätestens  in  das  Jahr  1472 
zu  setzen. 

59.  Petrus  Comestor,  Historia  scholastica. 

Hain*  5530.  Brunet  II  182.  Beide  führen  304  Bll.  (gegen  vor- 
liegend 303,  das  letzte  leer)  an. 

60.  Pius  il.  Papa,  (I)  Bulla  retractationum.  (II)  De  curialium 
miseria. 

(I)  Hain*  260.  Panzer  I,  p.  325,  No.  371.  (II)  Hain*  194. 
Panzer  I,  p.  325,  No.  372.  (I)  u.  (II)  Ennen,  p.  38,  No.  ÜG.  Bninet 
I  65;  das.  als   „tres-rare"  bezeichnet. 

61.  Ders.,  Dialogus  contra  bohemos  atque  thaboritas. 

Hain*  209.  Panzer  I,  p.  325,  No.  369.  Ennen  p.  27,  No.  4; 
1.  das.  als  auf  fol.  la,  Z.  1  pa  ||  tris  düi  statt  pa  ||  tris  DBi,  Z.  2 
poete  laureate  (sie)  statt  poete  laureati  u.  epi  se  ||  nensis  statt  epi 
senensis,  Z.  3  pij  pape  statt  pij  Pape,  ebda,  bohemos  j|  atq3  thaboritas 
statt  bohemos  atq3  thaboritas,  Z.  5  corporis  statt  Corporis. 

62.  Ders.,  Epistola  ad  Turcorum  imperatorem  Mahumetem. 

Hain*  171.  Panzer  I,  p.  325,  No.  373?  Ennen  p.  39,  No.  69; 
die  beiden  Letzteren  mit  Exp.,  in  dem  die  24  letzten  Verse  aus  Ver- 
gils  III.  Ecloge  dem  Traktat  vorausgehen. 
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63.  Dasselbe,  anderer  Druck. 

Hain*  172;  das.  fälschlich  25  Zeilen  pro  Seite  statt  27  ver- 
zeichnet. Panzer  I,  p,  325,  No  373?  Ennen  p.  39,  No.  70;  1.  das.  als 
auf  fol.  la,  Z.  1  eloquetissimus  (sie)  statt  eloqntissimus,  obijt  statt  obiit, 
pficisci  statt  proficisci,  fol.  53  a,  zweitletzte  Z.  Xps  statt  xps,  letzte 
Z.  e  statt  est,  secolor'  (sie)  statt  seculor'.  Den  ebendas.  erwähnten  Ab- 
weichungen von  dem  vorhergehenden  Drucke  No.  62  ist  hinzuzufügen: 
fol.  3  a  (Ennen  4  a)  beginnt  mit  conducere  statt  omes  u.  endigt  mit 
dum  statt  duob3,  fol.  3  b  (4  b)  beginnt  mit  pati  statt  nunc  vni  u.  endigt 
mit  In  statt  decretet,  fol.  4a  (5a)  beginnt  mit  gallia  statt  maluerit 
u.  endigt  mit  qued  statt  xpm,  fol.  4b  (5  b)  fängt  an  mit  noia  statt 
colät,  fol.  13  b  (14b)  dsgl.  mit  aut  si  statt  nisi,  fol.  46a  schliesst  mit 
sequetibg  statt  circa  (bei  No.  62  fehlen  die  letzten  I1/2  Zeilen),  fol. 
47  a  (48  a)  ebenfalls  mit  vna  statt  vna  non.  —  Dibdin  III  140  ff. 
Brunei  I  66  (reproducirt  den  erwähnten  Fehler  von  Hain). 

64.  Ders.,   Tractatulus    ad    regem    Bohemiae    Ladislaum    de 
puerorum  educatione. 

Hain*  205.     Panzer  I,  p.  325,  No.  370.     Ennen  p.  39,  No.  68. 

65.  Rodericus  Santius,    Epistola  lugubris    de    expugnatione  in- 
sulae  Euboeae  dictae  Negropontis. 

Hain*  13957;  1.  das.  als  auf  fol.  10b,  vi-ertletzte  Z.  piter  (sie) 
statt  p  iter.  Panzer  I,  p.  334,  No.  430.  Brunet  IV  1347.  Fischer 
IV  66  ff 

66.  Ders.,  Speculum  vitae  humanae. 

Hain*  13933 ;  das.  203  Bll.  statt  204  angegeben.  Ennen  p.  28, 
No.  7;  1.  das.  als  auf  fol.  la,  Z.  5  eiu9  statt  cuig,  fol.  200b,  Z.  6  v. 
u.  dig'tas  statt  digtas.  Brunet  IV  1363.  Nach  einer  handschriftlichen 
Notiz  in  Ennen's  Exp.  1472  von  ülr.  Zell  gedruckt. 

Ein  weiteres  Exp.  dieses  Druckes  mit  den  4  Bll.  Register  vor- 
angehend, darauf  2  leere  Bll.,  ist  vorhanden. 

67.  Thomas  de  Aquino,  De  modo  confitendi  et  de  puritate  con- 
scientiae. 

Hain*  1342;  1.  das.  als  auf  fol.  31b,  zweitletzte  Z.  De  Aquino 
statt  de  Aquino  .  .  Panzer  I,  p.  334,  No.  431  mit  einem  Exp.  mit  einem 
index  capitum  auf  fol.  Ib;  1.  das.  als  auf  fol.  31b,  zweitletzte  Z.  mgri 
statt  Mgri. 

68.  Mafeus  Vegeus,  Dialogus  inter  Alithiam  et  Philalitem. 

Hain  15928.  Panzer  IX,  p.  226,  No.  374 d.  Dibdin  IV,  p:  54, 
No.  794.     Fischer  IV,  p.  105,  No.  73. 

Hl.    Zweifelhafte  Drucke. 
1.  Johannes  Gerson,  Alphabetum  divini  amoris. 

Hain*  7631;  dabei  bemerkt  „typi  Zellianis  similes".  Panzer  I, 
p.  330,  No.  407.  Ennen  p.  44,  No.  98'?;  dem  betr.,  nur  kurz  be- 
schriebenen Drucke  sind  27  Bll.  statt  28  vorliegend  zugeschrieben.  — 
Type  der  Gersontype  sehr  ähnlich,  Satz  etwas  enger  als  gewöhnlich 
bei  Zell. 
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2.  Ders.,  Opusculum  tripartitum  de  praeceptis  decalogi,  de 
confessione  et  de  arte  moriendi. 

Bez.  des  Inhalts  jeder  Seite  mit  No.  27  übereinstimmend;  Typen 
grösser  als  daselbst,  aber  vielfach  ähnlich. 

Fol.  la:    Incipit    opusculü  tripartitü  de  preceptis  ||  decalogi.     De 
confessione  z  de  arte  moriendi  ||  per  eximium  sacre  theologie  ^fessore. 
Ma  II  gistrü  iohannem  gerson  alme  vniuersitatis  ||  ^nsienf  Cancellarium  || 
( )  Ristiaitati    suus  qualiscunq3  ...  —  Fol.  30  a  s.  f. :   laudabiliter  ob- 
seruatur.  ||  Explicit  opusculü  .  .  .  ||  Editü  j)  Joli'em  gerson  alme  vniu'sita  |j 
tis  parisien  Cancellarium. 

Foll.  (30).     Sign.  f2— i4.     30  Zeilen  pro  Seite.     4». 

3.  St.  Hieronymus,  Vitae  patrnm. 

Die  kleineren  Typen  denen  von  No.  46  =  Hain  8589  a  sehr  ähn- 
lich, ebenso  das  DEO"  GRATIAS  der  Schlussschrift. 

Fol.  1  a,  col.  1 :  Incipit  ^ilogus  in  vi  ||  tas  Sanctor'  patrum  ||  Bene- 
dictg  de  ||  us  q  vult  ...  —  Fol.  156  b,  col.  2    s.  f.:  .  .  .  in   sempiterna 
secula.  II  Amen.  ||  Explicit  Über  quintus  de  vitis  san  ||  ctorum  patrum.  || 
DEO  GRATIAS. 

Fol].  (156),  davon  55  b  (Schluss  des  2.  Buches)  leer.     s.  sig.  fol. 

4.  Lucius  Aenaeus  Seneca,  Liber  de  remediis  fortuitorum. 

Typen  selir  ähnlich  der  gewöhnlichen  Zell'schen  Mitteltype,  nur 
etwas  kleiner.  Brunet  V  278;  erwähnt  einen  Zell'schen  Dnick  um  1470 
von  Seneca's  opuscula,  dessen  ersten  Theil  der  vorliegende  liber  bildet; 
ebenso  Dibdin  II  341 ,  der  diesen  Druck  der  opuscula  als  Zell'schen 
vermuthet.  Fischer  IV,  p.  103,  No.  72;  danach  einer  der  frtiheren 
Drucke  von  Ulrich  Zell. 

5.  (I)  Thomas  de  Aquino,  De  corpore  Christi.  (II)  Nicolaus  de 
Lyra,  Dicta  de  sacramento.  (III)  Tho.  de  Aquino,  Intellec- 
tus  super  oratione  dominica. 

Hain  1374.  Panzer  I,  p.  277,  No.  18.  Danach  wahrscheinlich 
ein  Kölner  Druck  von  Ulrich  Zell.  Einzelne  Typen  aber,  z.  B.  D,  Q, 
g,  p  etc.  bei  beiden  Drucken  erheblich  abweichend,  wenn  auch  der 
Gesammteindruck  ein  ähnlicher  ist.  Brunet  V  828;  danach  ein  Druck 
von  Ketelaer  und  Leempt  in  Utrecht ;  deren  bei  Holtrop,  Monum.  typo- 
graph.  37  (38)  abgebildete  Typen  sind  aber  von  denen  des  vorliegen- 
den Druckes  ganz  verschieden. 

6.  Ders.,    Summa  de  articulis  fidei    et  ecclesiae  sacramentis. 

Hain  1423  (Coloniae,  Ulr.  Zell?).  Augenscheinlich  gewöhnliche 
Zell'sche  Mitteltype ,  wie  z.  B.  bei  Gerson's  Tractatulus  de  cognitione 
castitatis  etc.  (No.  32);  nur  etwas  engerer  Satz. 

Fol.  la:  Incipit  summa  edita  A  sancto  Thoma  de  ||  Aquino.  de 
Articulis  fidei  •  z  Eccie  Sacra  ||  mentis.  ||  Postulat  a  me  .  .  .  .  —  Fol. 
15b  8.  f.:  ...  1  spfls  sanctg  Amen  ||  Explicit  süma  edita.  a  sancto  thoma. 
de  äq  ||  no.  de  Articulis  fidei.     Et  ecclesie  sacrametis.  —  Fol.  16:  leer. 

Foll.  (16).     s.  sign.  27  Zeilen  pro  Seite.     4o. 

Darmstadt.  Dr.  R.  Busch. 
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Buxtorfs  Manuale  Hebraicum  et  Chaldaicum. 
Where  is  the  edition  of  16022 

The  foUowing  editions  of  the  Manuale  are  known  to  exist:  — 

1)  12mo,  Basileae,  1613. 

2)  12mo,  Basileae,  1619.     Editio  quarta  castigatior. 

3)  12mo,  Basileae,  1631.     Editio  quinta  castigatior. 

4)  12mo,  Basileae,  1658.     Editio  sexta  castigatior. 
Professor  Kautzsch   in   his   Rectorats-Rede   Johannes   Buxtorf 

der  ältere  (Basel,  1879)  naturally  concludes  (p.  36)  that  two  other 
editions  —  an  editio  secunda  and  an  editio  tertia  —  must  have 
appeared  between  1613  and  1619.  Like  himself  I  can  discover  no 
trace  of  these,  and  that  after  extensive  examination  of  catalogues  and 
enqiiiry  in  libraries.  And  yet  the  date  and  terms  of  Buxtorfs  Dedi- 
cation  seem  to  stamp  the  edition  of  1613  as  the  editio  princeps. 
The  dedication  to  Johannes  Bosmannus  and  Jacobus  Hooft  is  dated  No- 
vember 16,  1612,  and  begins  thus:  —  "En  vobis,  ornatissimi  et  doc- 
tissimi  Viri . .  .  quod  saepe  desiderastis,  breve  in  universa  Biblia  Hebraica 
Lexicon,  ad  id  tantummodo  elaboratum,  iit  significata  omnium  vocum 
Biblicarum,  subito  intuitu  menti  offerat". 

I  believe,  however,  that  Professor  Kautzsch's  conclusion  is  unne- 
cessary,  and  that  editio  quarta  is  to  be  explained  by  counting  not 
from  the  previous  edition  of  1613,  but  from  the  earlier  form  of  the 
work,  the  Epitome  radicum  Hebraicarum  of  1600  (a  very  scarce 
little  book,  of  which  two  copies  exist  in  the  Bodleian  Library)');  an 
edition  of  1602  (of  which  I  know  no  copy  extant)  being  counted  as 
second  edition,  and  that  of  1613  as  third,  when  the  numbering  on 
the  title-page  began  with  the  edition  of  1619.  It  has  been  doubted 
that  an  edition  of  1602  ever  existed.  Does  not  some  library  possess 
a  copy  of  this  missing  link,  the  Epitome  radicum  or  Manuale 
(for  the  title  is  doubtful)  of  1602? 

Kautzsch  disallows  an  edition  of  1602  on  the  ground  that  the 
text  of  the  Manuale  is  manifestly  taken  out  of  the  Lexicon,  which 
did  not  appear  tili  1607.  He  seems  to  forget  that  the  Lexicon  could 
liave  been  used  in  manuscript  before  it  was  printed,  and  is  unaware 
that  the  Epitome  radicum  of  1600  (the  existence  of  which  he  dis- 
allows for  another  reason)  was  actually  abridged  from  a  larger 
work,  for  the  editor,  Amandus  Polanus  ä  Polansdorf  begins  his  preface  da- 
ted August  18,  1600:  "Hortatu  meo.  Vir  doctissimus  et  bene  de  studio 
linguae  Hebraeae  merendi  cupidissimus  M.  Johannes  Buxtorfius  Linguae 
Sanctae  in  nostra  Academia  Basiliensi  professor  solertissimus,  Thesau- 
rum  Radicum  Hebraearum  in  haue  formam  atque  Epitomen  redegit". 
And  in  an  anonymous  address  to  the  reader  at  the  end  of  the  book 
(p.  498),  dated  December  1,  1600,  we  find:  "In  significationibus  autem 


1)  It  exits  also  in  University  College  Library,   London;   and  (I  am  in- 
formed)  in  Uuiversitäts-Bibliothek,  Heidelberg  und  Stadtbibliothek,  Breslau. 
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apponendis,  quantum  pro  mea  tenuitate  licuit,  ac  temporis  (bona  n.  pars 
praelo  premente  collecta  est)  et  materiae  brevitas  permisit,  cum  cura 
delectum  habui.  Quanta  enim  in  Magno  illo  opere  eanim  ad  nnnm 
aliquod  thema  sit  fertilitas,  quanta  varietas,  nemo  non  novit,  qui  eo 
opere  usus  est.  ünde  exercitatum  quoque  magis  quam  tyronem  requirit. 
In  hoc  autem  libello  significatornm,  bona  ex  parte,  quaedam  est  aequa- 
bilitas,  unde  non  exiguam,  ut  spero,  lucem,  discentes  percipient". 

Wolf  (Historia  Lexicorum  Hebraicorum,  p.  120;  Biblio- 
theca  Hebraea,  IL  550)  does  not  notice  an  edition  of  1602,  nor 
has  Steinschneider  (Bibliographisches  Handbuch,  Nr.  325)  ac- 
cepted  it. 

If  there  was  an  edition  of  1602,  of  which  we  have  some  trace, 
it  is  unnecessary  to  assume  two  editions  between  1613  and  1619,  of 
which  we  have  no  trace  at  all. 

The  evidence  for  an  edition  of  1602  is  as  foUows:  — 

1)  Daniel  Tossanus  in  his  oratio  parentalis  (Johannis  Bux- 
torfii...Vita  et  Mors,  etc.,  Basileae,  1630)  thus  enumerates  Bux- 
torfs  works:  —  "Edidit  enim,  anno  1602  Manuale,  felix  surgentis 
famae  auspicium:  moxque  anno  1603  Synagogam  Judaicam  .  .  . 
Deinde  aliis  atque  aliis  ad  ungnem  factis  monumentis  obligavit  sibi 
rem  litterariam.  Nam  insuper  publici  juris  fecit  Epistolas  Hebrai- 
cas  anno  eodem  1603,  Thesaurum  Grammaticae  anno  1609,  et 
Epitomen  anno  1605,  Lexicon  Hebraicum  anno  1607,  de  Ab- 
breviaturis  Hebraicis  libellum,  recensionem  Operis  Thalmudici  et 
Bibliothecam  Rabbinicam  anno  1613,  Grammaticam  Chaldaicam  et 
Syriacam  anno  1615,  Biblia  Magna  Hebraica  et  Chaldaea  anno 
1618,  Tiberiadem,  sive  Commentarium  Masoreticum  anno  1619". 

2)  In  the  earliest  bibliography  I  know  of  Buxtorf s  works,  Henning 
Witten's  Memoriae  philosophorum,  oratorum,  poetarum,  histo- 
ricorum,  et  philologorum  nostri  seculi  clarissimorum  reno- 
vatae.  Decas  HL  (Fi-ancofurti,  1677),  p.  323  the  dates  of  the  Ma- 
nuale are  1602,  1613,  1630,  1658.  In  the  Athenae  Rauricae 
(Basiliae,  1778)  the  first  year  is  1602,  but  the  list  here  given  is  not 
trustworthy. 

3)  The  entry  in  Le  Long's  Bibliotheca  sacra  (U.  1185)  is 
noticeable.  He  gives  first  in  16.  Basil.  1602,  and  then  continues  in 
12.  1613,  1619,  1631,  1658.  According  to  Le  Long  the  size  of  the 
1602  edition  was  different  from  that  of  the  later  editions.  Had  he 
Seen  the  book  or  where  did  he  find  this? 

I  have  little  doubt,  therefore,  that  the  first  four  ediions  of  the 
Manuale  "were  these:  — 

L):  Tisp  n'^TT-iirn  -iSD.  Epitome  radicum  Hebraicarum  hoc  est, 
omnium  thematum ,  cum  suis  derivatis,  quae  in  sacris  Bibliis  Hebraicis 
extant:  solida  et  succincta  explicatio.  In  commodum  theologiae  et 
linguae  Hebraeae  studiosorum,  nunc  primum  in  hanc  formam  contracta. 
Basileae,  Typis  Conradi  Waldkirchii.     Anno  MDC.     (8  vo,  Pp.  502.) 

IL)    Title  unknown.     1602. 
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III.)  Johannis  Buxtorf  I  Manuale  Hebraicum  et  Chaldaicum.  Quo 
significata  omnium  vocum,  tarn  primarum  quam  derivatarum,  quotquot 
in  Sacris  Bibliis,  Hebraeä  et  partim  Chaldaeä  linguä  scriptis,  extant, 
solide  .  et  suecinete  explicantur.  Basileae,  Typis  Waldkirchianis. 
MDCXIII.     (12mo,  Pp.  8,  424.) 

IV.)  [same  title]  Editio  quarta  eastigatior.  Basileae,  Apud  Ludo- 
vicum  Köning  [sie].     MDCXIX.     (12  mo,  Pp.  12,  384.) 

In  Imbonati  (Bibliotheca  Latino-Hebraica,  p.  311),  who  has 
no  Epitome  radicum  of  1600  under  either  Anonymus  or  Buxtorfius, 
we  find:  "Anonymus  edidit  Explicationem  [sie]  Radicum  Hebraicarum, 
hoc  est  omnium  Thematum,  cum  suis  Derivatis,  quae  in  Sacris  Bibliis 
extant.     Basileae,  an.  1601.  in  8". 

Wolf,  who  also  notices  no  edition  of  1600,  has  (IL  549):  „Ano- 
nymi Epitome  Radicum,  Basil.  1601.  8".  Le  Long  gives  (IL  1184) 
"Anonymi  Epitome  radicum  Hebr.  lioc  est  omnium  thematum,  &  c.  in  8". 
Basileae  1601"  as  well  as  (11.  1185),  under  Buxtorfius,  "Epitome  Ra- 
dicum Hebraicarum,  in  12.  Basileae  1600";  and  so  Steinschneider, 
knowing  the  1600  edition  (Nr.  321)  from  the  Bodleian  Catalogue,  and 
probably  following  Wolf  in  entering  under  Anonymus  (Nr.  92)  that 
of  1601. 

I  do  not  identify  this  edition  of  1601  (supposing  the  date  to  be 
correct)  with  the  missing  one  of  1602,  but  with  the  edition  of  1600, 
in  which  the  anonymous  Address  to  the  Reader  (quoted  above)  is 
dated  December  1,  1600.  Some  copies  no  doubt  appeared  with 
1601  on  the  title-page.  I  do  not  know  of  the  existence  of  any  copy 
of  the  Epitome  radicum  dated  1601. 

Brighton.  H.  J.  Mathews. 
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In  der  sorgfältigen  und  lehrreichen  Zusammenstellung  der  auf 
uns  gekommenen  Bücheranzeigen  aus  dem  15.  Jahrhundert,  welche 
Prof.  W.  Meyer  im  2.  Jahrgange  dieser  Zeitschrift  veröffentlichte,  ist 
die  unter  Nr.  20  daselbst  aufgeführte  Ankündigung,  die  einzige  in 
niederdeutscher  Sprache,  nur  mit  wenigen  Worten  erwähnt.  Die  schon 
oft  erprobte  Freundlichkeit  des  Direktors  der  Königlichen  Bibliothek 
zu  Kopenhagen,  des  Herrn  Justizrath  Bruun,  hat  es  mir  möglich  ge- 
macht, das  Original  selbst  einzusehen  und  hier  einen  neuen,  den  heuti- 
gen Anforderungen  an  diplomatisch  getreue  Wiedergabe  entsprechenden 
Abdruck  desselben  zu  geben.  Zugleich  habe  ich  den  Versuch  gewagt, 
auch  die  dort  gewünschte  genauere  Untersuchung  daran  zu  knüpfen, 
obschon  W.  Meyer  nur  zu  richtig  hervorgehoben  hat,  dass  dieselbe 
nicht  geringe  Schwierigkeiten  darbietet.  Diese  liegen  einestheils  in 
der  unbestimmten  Art  der  Titelangaben  in  der  Anzeige,  anderentheils 
in  der  noch  sehr  im  Rückstände  befindlichen  Bibliographie  der  älteren 
niederdeutschen  Litteratur   (dass   die    „Boke   in  düdesch"    nur   nieder- 
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deutsch  sein  können,  nehme  ich  dem  Sprachgebranche  der  Zeit  ent- 
sprechend als  sicher  an).  Seit  Kinderling  und  Scheller  hat  diese  nur 
durch  Deecke  für  Lübeck,  durcli  Götze  und  Hülsse  für  Magdeburg  und 
durch  Wiechmann  für  Rostock  eine  erhebliche  Förderung  erfahren  und 
auch  Deecke's  verdienstvolle  Arbeit  kann  jetzt  nach  47  Jahren  nicht 
mehr  als  voll  genügendes  Repertorium  der  von  Lübeck  ausgegangenen 
niedersächsischen  Litteratur  gelten,  abgesehen  davon,  dass  sie  nur  das 
15.  Jahrhundert  in  den  Kreis  ihrer  Beti-achtung  zieht.  Es  muss  daher, 
wenn  nur  Vermuthungen  an  Stelle  sicherer  Nachweise  gegeben  werden 
können,  die  Saclilage  als  Entschuldigung  dienen. 

Die  Anzeige  besteht  aus  einem  Blatt  in  Folio  mit  4  Zeilen  Ueber- 
schrift  und  31  Zeilen  Text  und  lautet  wie  folgt: 

witlick  fy  allen  luden  dat  hir  find  to  kope  desse  naghe- 
fchreuene  boke  |  in  dudefch.  Is  dat  ienigen  behegelik  is 
desse  nagefchreuene  boke  al  |  le  edder  etlike  to  kopen  de 
mach  kamen  in  de  ftede  edder  herberge  hir  j  na  gefcreuen 
he  fchal  vinden  enen  milden  verkoper  •.• 

Item  de  Biblie  mit  den  figuren  des  olden  vnde  nien  teftamentes, 

Item  dat  pafsional,  dat  is  der  hilligen  lident  vnde  leuent,  dat  is 
een  fpegel  der  min-  |  fchen  leuent,  wente  als  funte  Auguftinus  fecht. 
neen  dink  thuet  den  Minfchen  fo  feer  |  to  dogeden  vnde  van  den  vn- 
dogheden  als  de  der  hilliglien  leuent  vaken  hören  lefen  \  edder 
fegghen 

Item  de  Euangelia  auer  dat  gantze  iar  mit  der  glozen,  vnde  be- 
funderen  in  der  vaften  |  alle  dage. 

Item  vnfes  heren  leuent  mit  den  figuren,  alzo  de  Ewangeliften 
hebben  befchreuen 

Item  de  teyn  gebode  gades  mit  der  vthdudinge  wo  me  de  fchal 
verftaen.  Ok  mit  |  den  figuren  der  bade  vnde  der  plaghen  de  eneme 
to  kamen  de  de  bade  auertreed  vnde  |  de  rade  vnfes  heren,  dat  find 
de  bade  der  nien  Ee.,  • 

Item  de  pafsie,  dat  is  dat  liden  vnfes  heren  mit  fproeken  vnde 
betrachtinge  der  hil  |  ligen  lerers,  Bifunderen  mit  den  vraghen  Ancelmi 
vnde  mit  den  gheeftliken  tho  rei  |  finghe  der  innicheit  als  funte  Ber- 
nardus  befchriflft. 

Item  een  fchon  fermoen,  wo  eene  iuncfruwe  eren  iuncfruweliken 
ftaeth  fchall  be-  ]  waren 

Item  de  hiftorie  van  der  verftoringbe  der  ftad  van  Troye., 

Item  de  hiftorie  van  deme  groten  koninge  Alexander., 

Item  eene  hiftorie  van  den  fouen  wijfen  meyfteren  vnde  is  tomale 
glienoechlik  to  ]  lefende  vnde    me  vind  gantz  gude  exemple  dar  inne. 

Item  de  hiftorie  van  der  duldighen  vi-ouwen  Grifeldis,  de  een 
fpegel  is  ghewefen  |  aller  eerbaren  vrouwen  in  der  duldicheit. 

Item  eene  gantze  feltzene  historie  van  eener  koninginnen  gebeten 
Melufina  dar  de  \  koninge  van  Cipren,  van  Frankrik,  van  Arrogonien, 
van  Bemen,  vnde  van  Nor-  |  weghen  van  ghebaren  find,  vnde  veele 
ander  Greuen,  heren  vnde  vorften  als  men  ]  in  der  hiftorien  lefen  macli. 
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Item  eene  godlike  lere  vnde  vermaninge  wo  fik  twe  minfehen  in 
deme  facramen-  |  te  der  hilligen  Ee  holden  fcholen  dar  fe  gade  mede 
behegelik  werden  mögen 

Item  van  VIII  ftade  der  minfehen  in  der  Ee. 

Item  van  IX  ftucken  dar  me  gade  wol  mede  denet  vnde  be- 
egelik  wert. 

Item  de  zelentroeft, 

Die  Lettern  der  Anzeige  sind  denen  der  im  Centralblatt  Jahrg.  3 
(1886),  S.  35  beschriebenen  Ankündigung ')  und  somit  denen  der  Brüder 
vom  gemeinsamen  Leben  zu  Rostock  völlig  gleich  bis  auf  die  Liga- 
turen de  und  he,  die  hier  fast  durchgängig  statt  der  einzelnen  Buch- 
staben angewendet  sind,  während  sie  in  datirten  oder  doch  mit  Sicher- 
heit zu  bestimmenden  Rostocker  Drucken  nur  vereinzelt  sich  finden. 
Spricht  somit  schon  das  Aeussere  mit  hoher  Wahrscheinlichkeit  für 
Rostock  als  den  Entstehungsort,  so  wird  diese  Annahme  durch  den  In- 
halt wesentlich  gestützt. 

Nr.  1,  „de  Biblie  mit  den  figuren",  ist  offenbar  die  Lübecker 
Bibel  von  1494  (Hain  3143;  Deecke,  Nachrichten  von  den  im 
15.  Jahrhundert  zu  Lübeck  gedruckten  niedersächsischen  Büchern, 
Nr.  36)  und  wir  erhalten  dadurch  zugleich  wenigstens  einen  festen  Zeit- 
punkt, vor  welchen  die  Anzeige  nicht  fallen  kann. 

Nr.  2  „dat  pafsional"  erschien  '  in  niederdeutscher  Sprache  erst- 
mals in  Rostock  ungefähr  1481 — 87  (Wiechmann,  Meklenburgs  alt- 
niedersächsische  Literatur,  Th.  3,  S.  98  ff.),  dann,  von  1488  an,  in 
einer  Reihe  von  Auflagen  in  Lübeck  (Deecke  S.  14,  Nr.  23.  S.  16, 
Nr.  28.     S.  26,  Nr.  49). 

Nr.  3  „de  Euangelia  auer  dat  gantze  iar  mit  der  glozen."  Hain 
führt  unter  Nr.  6748 — 6754  sieben  Ausgaben  aus  den  Jahren  1477  bis 
1497  auf,  von  denen  3  in  Lübeck  erschienen,  eine  in  Magdeburg  und 
eine,  die  letzte,  ohne  Angabe  des  Druckorts.  Die  beiden  anderen, 
Nr.  6748  und  §751,  kommen  ihres  niederrheinischen  Dialektes  wegen 
hier  nicht  in  Betracht. 

Nr.  4  „vnfes  heren  leuent  mit  den  figuren"  habe  ich  bisher  nicht 
nachweisen  können,  vielleicht  Deecke  S.  7,  Nr.  8. 

Nr.  5  „de  teyn  gebode  gades"  Rostocker  Druck  o.  J.,  Wiech- 
mann Th.  1,  S.  1  ff.,  wo  auch  eine  Lübecker  Ausgabe  von  1475  er- 
wähnt ist. 

Nr.  6  „de  pafsie,  dat  is  dat  liden  vnfes  heren"  könnte  ebenso 
wie  Nr.  4  auf  Deecke  S.  7,  Nr.  8  bezogen  werden,  doch  auch  auf 
Deecke  S.  22,  Nr.  41  (Lübeck  1496);  das  Titelblatt  eines  sonst  un- 
bekannten Druckes  „Ancelmus  vrage  |  van  deme  bitteren  lydende 
Jhefu  Cristi"  mit  Holzschnitten  war  in  Deeckes  Besitz  und  befindet 
sich  in  seinem  Handexemplar  von  Schellers  Bücherkunde.  (Stadt- 
bibliothek zu  Lübeck?) 


1)  Hierbei  mag  zugleich  ein  Druckfehler  seine  Berichtigung  finden.  Es 
muss  dort  S.  36,  Z.  2  v.  o.  natürlich  heissen  Hain  14917  statt  11.  1487. 
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Nr,  7  „wo  eene  iuncfruwe  eren  iuncfruweliken  ftaeth  fchall  be- 
waren"  ist  der  dritte  Theil  des  schon  unter  Nr.  5  angeführten  Rostocker 
Druckes,  vielleicht  auch  selbständig  ausgegeben. 

Nr.  8 — 12,  Zerstörung  Trojas,  Alexander  der  Grosse,  Sieben 
weise  Meister,  Griseldis ,  Melusine ,  sind  von  Wiechmann  und  mir  als 
Rostocker  Drucke  nachgewiesen.  (Wiechmann  Th.  3,  S.  79  ff.)  Von 
den  sieben  weisen  Meistern  könnte  noch  eine  Magdeburger  Ausgabe  in 
Frage  kommen.  (Götze,  A eitere  Geschichte  der  Buchdiuckerkunst  in 
Magdeburg  I,  1872,  S.  134.) 

Nr.  13  und  14  „wo  fick  twe  minfchen  in  deme  facramente  der 
hilligen  Ee  holden  fcholen"  und  „van  VIII  ftade  der  minfchen  in  der 
Ee"  möchten  auf  Scheller,  Bücherkunde  der  Sassisch-niederdeutschen 
Sprache,  Nr.  460,  zu  beziehen  sein,  doch  stimmt  dazu  der  Titel  der 
dort  als  das  hochdeutsche  Original  angegebenen  Schrift  Albrechts  von 
Eyb  nicht  (Hain  6826—6834). 

Nr.  15  „van  IX  ftucken  dar  me  gade  wol  mede  denet"  vermag 
ich  als  selbständiges   Werk  nicht  nachzuweisen. 

Nr.  16  „de  zelentroeft"  Rostocker  Druck  o.  J.,  vgl.  Wiech- 
mann Th.  3,  S.  96. 

Wir  haben  also  unter  diesen  16  Druckwerken  zwei,  welche  mit 
Sicherheit  Lübecker  Pressen  zuzuweisen  sind :  Nr.  1  und  3,  drei  andere 
gehören  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  ebendahin:  Nr.  2,  4  und  6, 
während  der  Ursprung  von  Nr.  5,  7,  8,  9,  10,  11,  12,  16,  soweit  bis- 
her feststeht,  in  Rostock  gesucht  werden  muss.  Eventuell  würde 
Rostock  auch  noch  bei  Nr.  2  in  Frage  kommen,  doch  mit  keinem 
besser  gegründeten  Anspruch,  als  ihn  Lübeck  auf  Nr.  5  oder  Magde- 
burg auf  Nr.  3  und  10  erheben  könnte.  Die  Mehrzahl  der  angeführten 
Schriften  deutet  demnach  entschieden  auf  Rostock  hin  und  ich  glaube 
daher  mit  gutem  Rechte  auch  diese  Anzeige  Rostock  zusprechen  zu 
dürfen.  Dass  die  Lübecker  Drucke  voranstellen,  kann  dem  meines  Er- 
achtens  nicht  widersprechen,  da  ihnen  sowohl  dem  Inhalte  als  auch 
dem  Umfange  nach  die  erste  Stelle  gebührte. 

Rostock.  Ad.  Hofmeister. 


lieber  eine  Sammlung  persischer  Handschriften 
in  ööttingen. 

Die  Göttinger  Universitäts-Bibliothek  hat  durch  die  Güte  des 
Herrn  Professor  Kielhorn  hierselbst  eine  Anzahl  persischer  Manuscripte 
zum  Geschenk  erhalten,  welche  ihren  nicht  sehr  zahlreichen  Bestand 
an  derartigen  Handschriften  um  einige  wichtige  Werke  der  historischen 
und  poetischen  Literatur  Persiens  in  erfreulicher  Weise  vermehren.  Die 
Handschriften  sind  im  Folgenden  kurz  aufgeführt.  Eine  eingehendere 
Besprechung  derselben,  besonders  der  Nummern  4,  8,  9  und  10,  die 
ich    in    anderen  Handschriften -Verzeichnissen    niclit  erwähnt  gefunden 

VI.    X.  9 
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Jiabe,  auch  nicht  in  dem  ausserordentlich  reichhaltigen  Catalogue  of 
the  Persian  manuscripts  in  the  British  Museum  von  Charles  Rieu,  ge- 
denke ich  vielleicht  späterhin  einmal  zu  liefern.  Die  Handschriften 
sind  sämmtlich  auf  Papier  in  Ta'lik  geschrieben. 

1.  Abü'l  Fadl  ben  Mubarak  (958—1011  d.  H.):  Akharnämah 
Theil  I.  410  Bl.  fol.  Enthält  die  Geschichte  des  Kaisers  Akbar  bis 
zu  seinem  17.  Kegierungsjahre.  Der  Band  zerfällt  in  zwei  Unterabthei- 
lungen, am  Schluss  der  zweiten  findet  sich  die  Datierung  vom 
11.  Muharram  1052  (11.  April  1642).  Auf  Bl.  411— 434  der  Hand- 
schrift ist  dann  noch  ein  Auszug  aus  Firdüsi's  Schähnämah  in  Prosa 
MadmÜ7i-i-Schähnämah-i-Firdüsi,  von  derselben  Hand,  wie  das  Vorher- 
gehende geschrieben,  und  datiert  vom  Ragab  1051  (October  1641). 

2.  Muhammad  Käsim  Firischtah  (958—1033  d.  H.):  Tarih-i- 
Käsim  Firischtah^  9  4-  579  Bl.  fol.  Allgemeine  Geschichte  Indiens  von 
den  ältesten  Zeiten  bis  zum  Jahre  1015  (d.  H.).  Die  ersten  9  nicht 
numerierten  Blätter  enthalten  den  Index  zum  ganzen  Werke.  Auf  dem 
ersten  Blatte  des  Textes  befindet  sich  eine,  sicher  nicht  vom  Schreiber, 
vielleicht  aber  vom  ersten  Besitzer  herrührende  Datierung  vom  Scha'bän 
1084  (November  1673). 

3.  Muhammad  Mahdi  Astarabädi  ben  Muhammad  Nasir  (Ge- 
heimsecretär  Nädir-Schäh's):  Tawänh-i-Nädiri,  316  Bl.  fol.  Geschichte 
Nadir  Schäh's  (f  1160  d.  H.).  Datiert  vom  16.  Dü'lka  da  1234  (Sep- 
tember 1819). 

4.  fVäkiät-i- Kandahar,  Geschichte  von  Kandahar,  281  Bl.  fol. 
Prachthandschrift  in  grossem  und  schönem  Talik  auf  goldbraunem  Grunde 
geschrieben.  Eine  Angabe  des  Verfassers  habe  ich  im  Texte  selbst 
nicht  gefunden.  Auf  dem  Vorstehblatte  aber  befindet  sich  von  anderer 
Hand,  die  an  gleicher  Stelle  sich  auch  bei  einigen  anderen  Hand- 
schriften beobachten  lässt,  die  Notiz:  Ta'rih-i-Därä  Schiküjah.  Der 
Verfasser  wäre  darnach  Därä  Schiküjah.  Dieser  Därä  Schiküjah 
ist  wohl  identisch  mit  dem  bekannten  persischen  Autor  Dära 
Schiküh  (1022  — 1069  d.  H.),  dem  Bruder  des  Aurangzib;  doch 
habe  ich  bis  jetzt  noch  nicht  ausfindig  maclien  können,  ob  derselbe 
auch  eine  Geschichte  von  Kandahar  geschrieben  hat. 

5.  Nür-ud-Din  'Abd-ur-Rahmän  Gämi  (817—898  d.  H.):  Nafahät- 
ul-Uns,  Leben  berühmter  Süfis  vom  zweiten  bis  zum  achten  Jahr- 
hundert der  Higra.  142  Bl.  8".  Anfang  und  Ende  der  Handschrift 
fehlen,  sie  beginnt  mit  dem  letzten  Worte  von  Z.  7  Seite  396  der 
1859  zu  Calcutta  in  Lees'  Persian  series  erschienenen  Ausgabe  der 
Nafahät-ul-Uns,  und  schliesst  mit  Seite  622  Z.  16;  der  Rest  bis  Seite 
740    fehlt  somit  ebenfalls.     Ohne  Datierung. 

6.  ;I^mir  Chusrau  (651 — 725  d.  H.):  Kirdn-us-Sd daini  „die  Ver- 
einigung der  beiden  glücklichen  Gestirne".  119  Bl.  8".  Poetische  Er- 
zählung der  Zusammenkunft  des  Sultan  Mu  izz-ud-Din  Kaikubäd  und 
seines  Vaters  Näsir-ud-Din  Bugrä  Chan  zu  Delhi   688  d.  H.     Die  Da- 
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tieiTing  am  Schluss  ist  unleserlich,  die  Handschrift  mag  aus  der  ersten 
Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts  stammen. 

7.  'üi-fi  Schiräzt  (963—999  d.  H.):  Dirvän,  59  Bl.  8».  Die 
ersten  28  Bl.  enthalten  Ghazele ,  dann  folgen  bis  Bl.  35  Vierzeilen, 
den  Schluss  bilden  Kaslden.  Die  Handschrift  ist  datiert  vom  Jahre 
1158  (1745). 

8.  SifcUnämah,  eine  poetische  Erzählung,  94  Bl.  8o.  Der  Name 
des  Verfassers  scheint  Lutf  !A.li  zu  sein.  Die  Abschrift  wurde  vom 
Schreiber  'Abdallah  ben  Xbdallatif  in  der  Zeit  vom  22.  Safar  bis  16. 
Rabi    I  1261  (März  1845)  angefertigt. 

9.  Ganknämah-i-Hasan  u  Husain,  eine  poetische  Beschreibung 
der  Schicksale  des  Hasan  und  Husain,  265  Bl.  4».  Der  Schluss  fehlt, 
ein  Verfasser  ist  nicht  angegeben. 

10.  Eine  Abhandlung  über  Visionen,  84  Bl.  8",  ohne  Angabe 
des  Verfassers  und  Titels.  Die  Handschrift  ist  nicht  datiert,  doch  hat 
sie  ohne  Zweifel  ein  sehr  geringes  Alter  und  ist  [sicher  die  jüngste 
der  ganzen  Sammlung. 

11.  Ein  Sammelband  mit  einer  Reihe  kleinerer  Stücke  meist 
ohne  Angabe  des  Verfassers  und  Titels  und  zum  Theil  ohne  Schluss, 
215  Bl.  80.  Am  bemerkenswerthesten  ist  das  erste  Stück:  Kasiden 
des  'Ui-fi  Schiräzi  99  Bl.  Am  Ende  des  zweiten  Stückes  befindet  sich 
eine  Datierung  vom  Jahre  1225  (1810). 

Göttingen.  Dr.  J.  Flemming. 


Dem  Moniteur  Beige  vom  14.  u.  15.  Januar  1889  entnehmen  wir  folgen- 
den Vertrag: 

Convention  concemant  les  echauges  internationanx  pour  les  docuiuents 
offlciels  et  pour  les  pnblications  scientiflques  et  litt^raires. 

Sa  Majeste  le  Roi  des  Beiges,  Sa  Majeste  l'Empereur  du  Bresil,  Sa 
Majeste  la  Eeine  Regente  d'Espagne,  le  President  des  Etats -Unis  d'Ame- 
rique,  Sa  Majeste  le  Roi  d'Italie,  Sa  Majeste  le  Roi  de  Portugal  et  des 
Algarves,  Sa  Majeste  le  Roi  de  Serbie,  le  Conseil  Federal  de  la  Confederation 
Suisse,  desirant  etablir  sur  les  bases  adoptees  par  la  Conference  reunie  ä 
Bruxelles,  du  10  au  14  avril  1883,  uu  Systeme  d'echanges  interuationaux  pour 
les  documents  officiels  et  pour  les  publications  scientifiques  et  litteraires  de 
de  leurs  Etats  respectifs,  ont  nomme  pour  leurs  plenipoteutiaires,  savoir: 

Sa  Majeste  le  Roi  des  Beiges,  M.  le  Prince  de  Caraman,  Son  Ministre 
des  Affaires  Etrangeres,  et  M.  le  Chevalier  de  Moreau,  Son  Ministre  de 
rAgricultitre,  de  l'Industrie  et  des  Travaux  Publics; 

Sa  Majeste  l'Empereur  du  Bresil,  M.  le  Comte  de  ViUeneuve,  Son 
Envoye  Extraordinaire  et  Ministre  Plenipoteutiaire  pres  Sa  Majeste  le  Roi 
des  Beiges; 

Sa  Majeste  la  Reine  Regente  d'Espagne,  M.  de  Tavira,  Charge  d' Affaires 
ad  interim  d'Espagne  ä  Bruxelles; 

Le  President  des  Etats-Unis  d'Amerique,  M.  Lambert  Tree,  Ministre 
Resident  des  Etats-Uuis  d'Amerique  ä  Bruxelles; 
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Sa  Majeste  le  Roi  d'Italie,  M.  le  Marquis  Maifei,  Son  Envoye  Extra- 
ordinaire  et  Ministre  Plenipotentiaire  pres  Sa  Majeste  le  Roi  des  Beiges; 

Sa  Majeste  le  Eoi  de  Portugal  et  des  Algarves,  M.  le  Baron  de  Sant' 
Anna,  Envoye  Extraordinaire  et  Ministre  Plenipotentiaire  de  Sa  Majeste 
Tres  Fidele; 

Sa  Majeste  le  Roi  de  Serbie,  M.  Marinovitch,  Son  Envoye  Extraordi- 
naire et  Ministre  Plenipotentiaire  pres  Sa  Majeste  le  Roi  des  Beiges; 

Le  Conseil  Federal  de  la  Confederation  Suisse,  M.  Rivier,  Son  Pleni- 
potentiaire special, 

Lesquels,  apres  s'etre  communique  leixrs  pleins  pouvoirs,  trouves  en 
bonne  et  due  forme,  sont  convenus  des  articles  suivants: 

Art.  1er.  II  sera  etabli  dans  chacun  des  Etats  contractants  un  bureau 
Charge  du  Service  des  echanges. 

Art.  2.  Les  publications  que  les  Etats  contractants  s'engagent  a 
echanger  sont  les  suivantes: 

P  Les  documents  officiels,  parlementaires  et  administratifs  qui  sont 
livres  ä.  la  publicite  dans  le  lieu  d'origine; 

2°  Les  ouvrages  executes  par  ordre  et  aux  frais  des  gouvemements. 

Art.  3.  Chaque  bureau  fera  imprimer  la  liste  des  publications  qu'il 
peut  mettre  ä  la  disposition  des  Etats  contractants. 

Cette  liste  sera  corrigee  et  completee  chaque  annee  et  adressee  regu- 
lieren! ent  ä  tous  les  bureaux  d'echange. 

Art.  4.  Les  bureaux  d'echange  s'entendrout  sur  le  nombre  d'exem- 
plaires  qui  pourront  etre  demandes  et  foumis. 

Art.  5.  Les  envois  se  feront  directement  de  bureau  a  bureau.  II  sera 
adopte  des  modeles  et  des  formules  uniformes  pour  les  bordereaux  du  con- 
tenu  des  caisses,  ainsi  que  pour  toutes  les  pieces  de  correspondance  admini- 
strative, demandes,  accuses  de  reception,  etc. 

Art.  6.  Pour  l'expedition  ä  l'exterieur,  chaque  Etat  se  charge  des  frais 
d'emballage  et  de  port  jusqu'ä  destination.  Toutefois ,  quand  l'expedition  se 
fera  par  mer,  des  arrangements  particuliers  regleront  la  part  de  chaque  Etat 
dans  les  frais  de  transport. 

Art.  7.  Les  bureaux  d'echange  serviront  d'intermediaires  officieux  entre 
les  Corps  savants  et  les  societes  litteraires,  scientifiques ,  etc.  des  Etats  con- 
tractants, pour  la  reception  et  l'envoi  de  leurs  publications. 

Mais  il  demeurera  bien  entendu  que,  dans  ce  cas,  le  role  des  bureaux 
d'echange  se  bornera  ä  transmission  en  franchise  des  ouvrages  echanges  et 
que  ces  bureaux  ne  prendront  aucunement  l'initiative  de  provoquer  l'etablisse- 
ment  de  ces  relations. 

Art.  8.  Ces  dispositions  ne  sont  applicables  qu'aux  documents  et 
ouvrages  publies  ä  partir  de  la  date  de  la  presente  Convention. 

Art.  9.  Les  Etats  qui  n'ont  pas  pris  part  <ä  la  presente  Convention  sont 
admis  ä  y  adherer  sur  leur  deraande. 

Cette  adhesion  sera  notifiee,  par  la  voie  diplomatique,  au  Gouvernement 
beige  et  par  ce  Gouvernement  ä  tous  les  autres  Etats  signataires. 

Art.  10.  La  presente  Convention  sera  ratifiee  et  les  ratifications  seront 
echangees  ä  Bruxelles  aussitöt  que  faire  se  pourra.  Elle  est  conclue  pour 
dix  ans,  ä  partir  du  jour  de  l'echange  des  ratifications,  et  eile  continuera  ä 
subsister  au  dela  de  ce  delai  taut  que  Tun  des  gouvemements  n'aura  pas  de- 
clare  six  mois  k  l'avance  qu'il  y  renonce. 

En  foi  de  quoi,  les  Plenipotentiaires  rcspectifs  l'ont  signee  et  y  ont 
appos6  leurs  cachets. 

Fait  ä  Bruxelles,  en  huit  exemplaires,  le  15  mars  1886. 

(L.  S.)  Prince  de  Caraman.  —  (L.  S.)  Chevalier  de  Moreau.  — 
(L.  S.)  Comte  de  Villeneuve.  —  (L.  S.)  Jose  M.  de  Tavira.  —  (L.  S.) 
Lambert  Tree.  —  (L.  S.)  Maffei.  —  (L.  S.)  Baron  de  Sant'Anna.  — 
(L.  S.)  J.  Marinovitch.  —  (L.  S.)  Alphonse  Rivier. 
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Convention  pour  assnrer  l'echange  imniediat  du  Journal  offlciel 
ainsi  qne  des  annales  et  des  documents  parlementaires. 

Sa  Majeste  le  Koi  des  Beiges,  Sa  Majeste  rEmpereur  du  Bresil,  Sa 
Majeste  la  Reine  Eegeute  d'Espague,  le  President  des  Etats-Unis  d'Amerique, 
Sa  Majeste  le  Roi  d'Italie,  Sa  Majeste  le  Roi  de  Portugal  et  des  Algarves, 
Sa  Majeste  le  Roi  de  Serbie,  desirant  assurer  l'echange  Immediat  du  Journal 
officiel  ainsi  que  des  annales  et  des  documents  parlementaires  de  leurs  Etats 
respectifs,  ont  nonime  pour  leurs  Plenipotentiaires,  savoir: 

Sa  Majeste  le  Roi  des  Beiges,  M.  le  Prince  de  Caraman,  Son  Ministre 
des  Affaires  Etrangeres  et  M.  le  Chevalier  de  Moreau,  Son  Ministre  de 
TAgriculture,  de  l'Industrie  et  des  Travaux  Publics; 

Sa  Majeste  l'Empereur  du  Bresil,  M.  le  comte  de  Villeneuve,  Son  En- 
voye  Extraordiuaire  et  Ministre  Plenipotentiaire  pres  Sa  Majeste  le  Roi  des 
Beiges ; 

Sa  Majeste  la  Reine  Regente  d'Espagne,  M.  de  Tavira,  Charge  d'Affaires 
ad  interini  d'Espagne  ä  Bruxelles; 

Le  President  des  Etats-Unis  d'Amerique,  M.  Lambert  Tree,  Ministre 
Resident  des  Etats-Unis  ä  Bnixelles; 

Sa  Majeste  le  Roi  d'Italie,  M.  le  Marquis  Maffei,  Son  Envoye  Extra- 
ordiuaire et  Ministre  Plenipotentiaire  pres  Sa  Majeste  le  Roi  des  Beiges; 

Sa  Majeste  le  Roi  de  Portugal  et  des  Algarves,  M.  le  Baron  de  Sant'Anna, 
Envoye  Extraordiuaire  et  Ministre  Plenipotentiaire  de  Sa  Maieste  Tres-Fidele ; 

Sa  Majeste  le  Roi  de  Serbie,  M.  Marinovitch,  Son  Envoye  Extraordi- 
uaire et  Ministre  Plenipotentiaire  pres  Sa  Majeste  le  Roi  des  Beiges. 

Lesquels,  apres  s'etre  communique  leurs  pleins  pouvoirs,  trouves  eu 
bonne  et  due  forme,  sont  convenus  des  articles  suivants: 

Art.  ler.  Independamment  des  obligations  qui  resiütent  de  l'article  2 
de  la  Convention  generale  de  ce  jour,  relative  ä  l'echange  des  documents 
officiels  et  des  publications  scientifiques  et  litteraires,  les  Gouvernements 
resi)ectifs  s'engagent  ä  faire  expedier  aux  Chambres  legislatives  de  chaque 
Etat  coutractant,  au  für  et  ä  mesure  de  leur  publication,  un  exemplaire  du 
jounial  officiel,  ainsi  que  des  annales  et  des  documents  parlementaires  livr6s 
ä  la  publicite. 

Art.  2.  Les  Etats  qui  n'ont  pas  pris  part  ä  la  presente  Convention 
sont  admis  ä  y  adherer  sur  leur  demande. 

Cette  adh^sion  sera  notifiee,  par  la  voie  diplomatique,  au  Gouvernement 
beige  et  par  ce  Gouvernement  ä  tous  les  autres  Etats  signataires. 

Art.  3.  La  präsente  Convention  sera  ratifiee  et  les  ratifications  seront 
echangees  ä  Bruxelles  aussitöt  que  faire  sc  pourra.  Elle  est  conclue  pour 
dix  ans,  ä  partir  du  jour  de  l'echange  des  ratifications,  et  eUe  continuera  pas 
declare  six  mois  ä  l'avance  qu'il  y  renouce. 

En  foi  de  quoi,  les  Pleuipotentiaires  respectifs  l'ont  signee  et  y  ont 
appose  leurs  cachets. 

Fait  ä  Bruxelles,  en  sept  exemplaires,  le  15  mars  1886. 

(L.  S.)  Prince  de  Caraman.  —  (L.  S.)  Chevalier  de  Moreau.  — 
(L.  S.)  Comte  de  Villeneuve.  —  (L.  S.)  Jos6  M.  de  Tavira.  —  (L.  S.) 
Lambert  Tree.  —  (L.  S.)  Maffei.  —  (L.  S.)  Baron  de  Sant'Anna.  — 
(L.  S.)    J.  Marinovitch. 

L'echange  des  ratifications  a  eu  lieu  ä  Bruxelles,  le  14  janvier  1889. 

Certifie  par  le  secr^taire  general 

du  ministere  des  affaires  etrangeres, 

Bo"  Lambermont. 
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Noticias  bibliogräficas  y  catalogo  de  los  codi  ccs  de  la  Santa  Iglesia  Catedral 
de  Leon,  por  Eodolfo  Beer,  Correspondiente  de  la  E.  Academia  de 
la  Historia  y  J.  Eloy  Diaz  Jiraenez  Director  del  Instituto  de  Leon, 
Leon  1888.     Establecimento  tipogräfico  de  Mariano  Garzo.    (XXXIV 

+  44  SS.  in  8*\) 

Mit  den  spanischen  Bibliotheken  ist  es.  was  die  genauere  Kenntniss  der- 
selben anbelangt,  schlimm  bestellt.  Eine  Üebersicht  dessen,  was  an  Biblio- 
thekscatalogen  in  Spanien  veröffentlicht  ist,  gibt  Le  Cabinet  historique  T.  24 
in  dankenswerther  Weise,  lieber  die  Bibliotheken  Spaniens  im  Mittelalter  hat 
Tailhan  in  neuerer  Zeit  im  Allgemeinen  gehandelt.')  Dazu  kann  man  noch 
die  Forschungen  von  Carini,^)  Charles  Graux,^)  Morel-Fatio,"*)  den  Reisebericht 
von  Loewe'')  und  Ewald*^)  nehmen.  Das  Buch  von  Morales'')  und  der  22- 
bändige  Viage  leterario  von  Villanueva,  obwohl  zu  anderen  Zwecken  geschrie- 
ben, konmien  doch  auch  für  bibliothekarische  Studien  in  Betracht,  umsomehr 
als  hie  und  da  Nachrichten  von  Büchern  gegeben  werden,  die  heute  ver- 
schollen sind.  In  spanischen  Privatbibliotheken  steckt  wohl  noch  Manches, 
was  der  Beachtung  werth  ist,  wenn  es  auch  zum  geringsten  Theile  der  Lite- 
ratur angehören  dürfte,  welche  die  Aufmerksamkeit  der  weitesten  Kreise  in 
Anspruch  nimmt.  Unter  den  Privatbibliotheken  sind  es  wieder  die  Kirchen- 
bibliotheken ,  welche  zu  gewissen  Hoffnungen  berechtigen  können.  Aber 
gerade  in  Bezug  auf  sie  haben  Avir  in  letzter  Zeit  sehr  traurige  Erfahrungen 
gemacht.  Ein  grosser  Theil  der  Handschriften  aus  Sjilos  ist  heute  in  Paris, 
in  Betreff  der  Biblioteca  Columbina  braucht  man  nur  den  Namen  Harrisse  zu 
nennen. 

Um  so  freudiger  ist  der  Eindruck,  den  das  vorliegende  Büchlein  macht. 
Den  Anstoss  zur  Veröffentlichung  des  hier  Gebotenen  hat  wohl  Dr.  Beer  ge- 
geben, der  im  Auftrage  der  Kirchenvätercommission  der  Kais.  Academie  zu 
Wien  in  Spanien  reisend,  das  Glück  hatte,  in  Leon  einen  Codex  von  ganz 
ausserordentlicher  Bedeutung  aufzuspüren:  es  handelt  sich  nämlich  um  den 
Palimpsest  der  Lex  Romana  Visigothorum. 

Der  Beschreibung  der  Handschriften  geht  eine  Einleitung  in  drei 
Abschnitten  voraus.  Der  erste  handelt  über  di(^  Geschichte  von  Büchern  und 
Bibliotheken  zu  Leon,  die  bis  zum  6.  Jahrhundert  zurückreichen  soll.  Als 
Beweis  hierfür  wird  S.  VII  der  ebenerwälmte  palimpsestirte  Cod.  no.  15  auf- 
geführt, dessen  untere  Schrift  aus  der  genannten  lex  mit  Theilen  des  Codex 
Theodosianus  saec.  VI  und  aus  der  Italaübersetzung  der  Bibel  saec.  VII  ge- 
bildet wird,  Avährend  die  obere  Scfirift  saec.  X  des  Eusebius  Hist.  Eccles.  mit 
der  Fortsetzung  des  Rufin  enthält.    Ein  Beweis  dafür,  dass  die  beiden  alten 


1)  Les  bibliotheques  espagnoles  pendant  le  Moyen  Age,  Paris  1877  fo.  [in 
Nouveaux  Melanges  d'Archeologie  von  Cahier  T.  IV]. 

2)  GH  Archivi  e  le  Biblioteche  di  Spagna  in  rapporto  alla  storia  d'Italia 
generale  e  di  Sicilia  in  particolare.     Relazione  di  Isidoro  Carini,  Palermo  1884. 

3)  Essai  sur  les  origines  du  fonds  grec  de  rEscurial,  Paris  1880,  mit 
I  Tafel. 

4)  Rapport  sur  une  mission  philologique  a  Valence;  in  Bibliotheque  de 
l'Ecole  des  chartes,  T.  XLV  (1884)  S.  615— 654,  T.  XLVI  (1885)  S.  108—137, 
von  Alfred  Morel-Fatio. 

5)  Bibliotheca  patrum  lat.  Hispaniensis.  Aus  dem  Nachlasse  G.  Loewes 
lierausg.  von  W.  v.  Hartel,  2  Bände  (aus  den  Sitzungsber.  der  Kais.  Acad.  d. 
Wiss.  z.  Wien)  1887.    1888. 

6)  Neues  Archiv  d.  Ges.  f.  alt.  deutsche  Geschichtskunde  Bd.  6  (1881) 
S.  221 — 398. 

7)  A.  de  Morales,  Viage  por  often  del  rey  Philipe  a  los  regnös  de  Leon, 
y  Galicia  y  principado  de  Asturia,  Madrid  1765.     fo. 


Recensionen  und  Anzeigen.  119 

Hss. ,  denen  die  untere  Schrift  entnommen  ist,  ursprünglich  der  Katliedral- 
bibliothek  von  Leon  angehörten,  ist  jedoch  nicht  erbracht;  der  Codex 
kann  ebensogut,  wie  manche  andere  der  Kathedralbibliothek,  anderswoher 
stammen. 1)  —  S.  IX  fehlt  die  Angabe  der  Quelle  für  die  Schenkung  des 
Bischofs  Frunimus  von  874  (vgl.  Espana  Sagrada  XXXIV,  escr.  III,  S.  429  sq. 
vgl.  Tailhan  a.  a.  0.  S.  305  Anm.  1).  —  Der  ^lugar  correspondiente'  für  die 
Beschreibung  des  in  der  Anm.  2,  8.  X  genannten  Codex  ist  S.  8.  —  Bei  Er- 
wähnung der  Schenkung  des  Bischofs  Oveco  an  S.  Juan  de  la  Vega  pg.  XI, 
Anm.  1,  ist  das  Jahr  vergessen.  —  Den  Widerspruch,  der  darin  besteht,  dass 
Bischof  Pelagius  1073  der  Kirche  von  Leon  die  S.  XII,  Anm.  1  aufgeführten 
Bücher  geschenkt  hat,  die  in  einem  dieser  Bücher  stehende  authentische 
Notiz  aber  1071  als  Jahr  der  Schenkung  nennt  (vgl.  S.  XUI  iind  3),  kann  ich 
nicht  lösen. 

Der  zweite  Abschnitt  der  Einleitung  berichtet  über  die  hervor- 
ragendsten Fälle  von  Benutzung  der  Hss.  (und  übrigen  Documente)  der 
Kathedrale  von  Leon  seit  dem  16.  Jahrhundert;  eine  erschöpfende  Darstel- 
lung in  dieser  Beziehung  lag  den  Verfassern  ferne.  Neben  etwas  weniger 
bedeutenden  Sehriftstelleni  erscheinen  hier  die  Namen  bekannter  und 
um  die  Geschichte  Spaniens  hochverdienter  Männer,  wie  Florez,^)  Risco,^) 
dann  J.  M.  Cuadrado,  Tailhan,  Alvarez  de  la  Braiia  u.  A.  Auch  ein  bekannter 
deutscher  Name  begegnet:  Felix  Dahn,  Die  Könige  der  Germauen,  Bd.  6. 
2.  Ausg.    Leipzig  1885. 

Der  dritte  Abschnitt  bespricht  in  Kürze  die  Hss.  in  paläographi- 
scher  Richtung  und  mit  Bezug  auf  Bedeutung  für  die  Wissenschaft.  Die  alle 
an  Wichtigkeit  überragende  ist  no.  15.  der  schon  genannte  Palimps.  der  Lex 
Romana  \ isigothorum ,  über  welche  Dr.  Beer,  ausser  in  Tagesblättern  (vlg. 
8.  VII,  Anm.  3)  im  Boletin  de  la  Real  Academia  de  la  Historia  T.  XII,  Heft 
2,  S.  103—111  ausführlicher  gehandelt  hat;  eine  Ausgabe  auf  Gmnd  dieser 
Hs.  ist  in  Vorbereitung.  Dem  Umfange  nach  am  reichsten,  Avie  sich  von 
selbst  versteht,  ist  die  Ausbeute  für  'J'heologie,  Alles  jedoch  schon  mehrfach 
verwerthet.  Für  canon.  Recht  und  Conciliengeschichte  sind  zu  nennen  der 
beriihmte  Cod.  Miscell.  no.  22,  welcher  die  Originalakten  des  Concils  von 
Toledo  enthält ;  in  Betracht  kommen  ferner  die  häretischen  Canones  Priscil- 
liani  (cod.  saec.  X,  no.  6  fol.  231 — 233),  die  eine  eingehende  Untersuchung 
verdienen,  die  Vita  Froilani,  das  Palimps.  Fragm.  einer  Itala -Version  der 
Bibel  s.  VII  im  cod.  no.  1 5 ,  das  Antiphonarium  (cod.  no.  8)  seiner  Notation 
wegen.  Für  die  Kirchenväter  ist  vielleicht  das  Beachtenswertheste  Hieronymi 
de  viris  illustribus  mit  seinen  Fortsetzern  Gennadius,  Isidorus,  Ildefonsus, 
Julianus  und  Felix  im  cod.  no.  22  saec.  IX. 

W^enn  die  Verfasser  aus  den  spärlichen  Resten  von  Hss.  für  klassische 
Litteratur  (nur  Lateinisches)  schliessen,  dass  das  Studium  derselben  nicht  ab- 
gewiesen wurde  (S.  XXXI),  so  muss  man  dieser  Ausehauimg  beipflichten ;  auf 
eine  liebevolle  Pflege  derselben  lässt  jedoch  der  Zustand  dieser  Hss. 
gerade  nicht  schliessen  und  das  barbarische  Latein  vieler  aus  den  Hss.  ab- 
gednickter  Stücke  kann  diese  Ansicht  nur  bestätigen.  Die  Lateinsehreiber 
Spaniens  haben  die  Sprache  so  wenig  in  der  Gewalt,  dass  sie  ihnen  in  jedem 
Satz  durchgeht,  über  Stock  und  Stein,  über  luiorthographische  Formen  hin- 
weg, mit  falschen  Casus,  mit  falschen  sj^ntaktischen  Constnictionen.    Der  für 


i)  Sicher  schon  vor  dem  15.  Jahrhundert  kamen  Bücher  von  anderwärts 
nach  Leon.  Die  Hss.  von  Leon  wurden  (höchst  wahrscheinlich)  im  15.  Jahr- 
hundert mit  einer  Signatur  in  römischen  Zahlen  versehen  —  für  die  Urkunden 
steht  nämlich  eine  Katalogisirung  aus  dieser  Zeit  fest  —  z.  B.  der  Cod.  no.  22, 
mit  der  alten  Signatur  CVI,  ist  im  9.  Jahrhundert  geschrieben  und  stammt  aus 
S.  Cosmas  und  Damian. 

2)  Esp.  Sagr.     T.  XXXV.     XXXVI.     1786.     1787. 

3)  Iglesia  de  Leon  y  monasterios  antiguos  y  modernes  de  la  misma  ciu- 
dad,  Madrid  1792, 
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die  Pflege  des  Latein  bedeutende  Einfluss  Karls  des  Grossen ,  Ludwigs  des 
Frommen  oder  Kaiser  Lothars  hat  in  Spanien  gefehlt. 

Uebrigens  muss  man  sagen,  dass  fast  alle  anderen  Hss.  dieser  Bibliothek 
in  mehr  oder  weniger  fragmentarischem  Zustand  erhalten  sind.  Auch  hierin 
spricht  sich  deutlich  die  an  gewaltthätigen  Eingriffen  reiche  Geschichte 
Spaniens  aus.  Die  Verluste,  welche  die  Bibliothek  in  den  letzten  Jahrhun- 
derten an  Handschriften  erlitten  hat,  sind  ausserordentliche;  die  alte  Signatur 
des  cod.  no.  2  (saec.  XI),  nämlich  CXXXVII,  zeigt,  dass  einst  eine  mindestens 
eben  so  grosse  Handschriftenzahl  in  der  Katliedralbibliothek  vorhanden  war; 
heute  finden  sich  im  Ganzen  nur  40  Hss.  vor,  nebst  8  Fragmenten.  Und  da 
ist  schon  Alles,  was  das  Dom-Archiv  an  Handschriften  oder  Handschriften- 
Stücken  enthielt,  mitgezählt.^) 

Was  die  Beschreibung  der  Hss.  selbst  anlangt,  so  zerfällt  dieselbe 
stets  in  zwei  Theile ;  der  erste  behandelt  das  Aeussere,  der  zweite  den  Inhalt. 
Die  Uebersichtlichkeit  des  Druckes  und  Hervorhebung  des  Wesentlichen 
dürfte  man  trotzdem  etwas  vermissen.  Die  Beschreibung  des  Inhaltes  ist 
keineswegs  eine  ersch(5pfende  und  will  es  nach  der  ausdrücklichen  Bemerkung 
der  Verfasser  (S.  XXXII)  auch  nicht  sein;  das  Gebotene  genügt  jedoch.  Bei 
cod.  no.  16  (saec.  XIV)  hätte  sich  wohl  B bituricensis  episcopus  fest- 
stellen lasseu.'-*)  Bei  cod.  no.  23  scheint  die  Bezeichnung  des  letzten  Stückes 
als  Hymnus  (der  Angabe  des  Cataloges  nach  zu  schliessen)  nicht  richtig.  Bei 
Fragm.  no.  8  (saec.  X)  Eugenii  Toletani  carmina  wird  bemerkt ,  dass  die  auf 
dem  ersten  Blatte  stehenden  Verse  unedirt  scheinen;  selbst  wenn  dies  der 
Fall  sein  sollte,  dürfte  nicht  viel  gewonnen  sein.  Eugenius  ist  einer  jener  zu 
allen  Zeiten  beliebten  Sammehiamen,  so  dass  die  Scheidung  des  Echten  und 
Unechten  mit  einigen  Schwierigkeiten  verbunden  sein  dürfte.  Nebenbei  be- 
merkt sind  die  letzten  Verse  auf  S.  43  ein  ^Distichon';  dass  dies  im  Spani- 
schen richtig  mit  ,en  metro  heröico'  ausgedrückt  werden  kann,  ist  zu  be- 
zweifeln. —  Im  Uebrigen  sind  der  Beachtung  zu  empfehlen  eine  Bulle  saec. 
XII,  Datum  Laterani  anno  MCV  Pontificatus  quoque  Domini  Pascali  (sie)  se- 
cundi  (im  cod.  no.  11);  ein  Bericht  über  das  hl.  Land  saec.  X.  Inc.:  In 
nomine  sanctae  et  Individuae  trinitatis  .  .  .  ego  Jachintus  in  dei  nomine  sacer 
deum  invoco  (im  cod.  no.  14^),  vielleicht  auch  De  episcopis  et  unitate  ecclesie 
m  Fragm.  no.  6  saec.  XII,  6  BU. 

Da  es  doch  von  Interesse  ist,  einen  Ueberblick  über  Alter,  Material, 
Sprache  und  Schriftart  der  Hss.  zu  erhalten  (ein  Index  fehlt),  so  stelle  ich 
«elbst  das  Nothige  hier  zusammen. 

Alter:  s.  VI  (untere  Schrift,  cod.  15);  s.  VII  (untere  Schrift  cod.  15); 
s.  IX  (839)  cod.  22;  s.  X  (920)  cod.  6.,  14.  15  (ob.  Schrift),  fragm.  4  u.  8; 
s.  IX — X  (auf  dem  vord.  Einbanddeckel)  cod.  33;  s.  XI  (1071)  cod.  2, 
(1066)  cod.  8.,  38.  fragm.  5;  s.  XII  cod.  II.  26.  33.  fragm.  1.  2.  3.  6.  7; 
s.  XU— XIII  cod.  18;   s.  XIH  cod.  28.  30.  34  (1283);   s.  XIH-XIV  cod.  12. 

27.  37;  s.  XV  cod.  1.  3.  9.  10.  13  (1468),  17  (1405),  23.  24.  31.  32.  36;  s.  XVI 
bis  XVII  cod.  4.  5;  s.  XVIII  cod.  19.  20. 

Material:  Pergament  1.  2.  4.  5.  6.  7.  8.  9.  11.  12.  13.  14.  15.  16.  17. 
18.  (21)*)  22.  23.  24.  25.  26.  27.  28.  29.  30.  33.  34.  35.  36.  Alle  Fragmente. 
-  Papier  10.  19.  20.  31.  32.  35.  —  Gemischt  3. 

Sprache:  Arabisch  35.  —  Spanisch  1.  4.  10.  13.  17.  19.  39  (Schluss). 
40.  —   Latem  2.  3.  5.  6.  7.  8.  9.  11.  14.  15.  16.  18.  20.  22.  23.  24.  25.  26.  27. 

28.  29.  31.  32.  33.  34.  36.  37.  38.  39.    Alle  Fragmente.  —  Gemischt  21. 


i)  Der  Catalog  bezeichnet  alle  Hss.  mit  fortlaufenden  Nummern  von  i 
bis  40,  gibt  aber  jedes  Mal  ihre  Zugehörigkeit  zur  Bibliothek  oder  zum  Archiv 
an.  ■ —  Einige  Hss.  gehören  entschieden  nur  unter  die  Archivalien  (wie  cod. 
no.  21.    25.). 

2)  Bertrand  (de  Chanac)  1374 — 86. 

3)  Vor  fol.  7;  genauere  Angabe  der  Blattzahl  fehlt. 

4)  So  schliesse  ich;  Angabe  über  das  Material  fehlt. 
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Schriftarten:  Uuciale  und  Halbunc.  cod.  15  (untere  Schrift)  —  west- 
gothisch  2.  6.  10;  22  (mozarab.);  fragm.  1;  —  Friihe  Minuskel  12.  26.  33. 
fragm.  1.  2.  7.  —  Gothische  Minuskel  7.  8.  18.  28.  30.  34.  37.  39.  —  Späte 
Minuskel  3.  4.  9.  10.  13.  16.  17.  23.  24.  29.  31.  32.  —  Angabe  fehlt  bei  12. 
27.  38.  fragm.  4.  8;  nicht  gut  niögUch  war  sie  bei  25.  Beim  12.  Jahrhundert 
spricht  man  nicht  von  karolingischer  Minuskel,  wie  es  im  Catal.  öfter  ge- 
schieht. S.  XXXI  werden  einige  Codices  ihrer  Initialen  und  Malereien  wegen 
erwähnt.  Bedeutender  dürften  wohl  für  Spaniens  Kunst  in  dieser  Beziehung 
die  westgothischen  Hss.  des  British-Museum  und  die  aus  Silos  nach  Paris  ge- 
langten Codices  sein.  Femer  mache  ich  aufmerksam,  dass  in  keiner  der  hier 
vorKommenden  Hss.  des  10.  Jahrhunderts  das  Kreuz  der  Engel  sich  zu 
finden  scheint  (vgl.  G.  E.  Vogel  im  Serapeum  v.  R.  Naumann.  Leipzig  1846, 
S.  94). 

Die  Ausstattung  der  kleinen  Schrift  ist  hübsch,  die  wenigen  Dnick- 
fehler*)  nicht  sinnstörend. 

Wenn  die  etwas  ausführliche  Anzeige  mit  der  Bedeutung  des  Schrift- 
chens in  keinem  Verhältniss  steht,  so  möge  man  sie  als  Ausfluss  des  Interesses 
betrachten,  welches  man  diesem  Versuche  immerhin  entgegenbringen  kann. 
Unser  wärmster  Wunsch  wäre  es  nur,  dass  diese  Arbeit  möglichst  zahlreiche 
imd  gute  Nachfolge  fände. 

Monte  Cavo.  Theodor  Gottlieb. 


Keuffer,  Max,  Beschreibendes  Verzeichniss  der  Handschriften  der  Stadt- 
bibliothek zu  Trier.  Heft  I:  Bibel -Texte  und  Kommentare.  Trier, 
Fr.  Lintz  in  Kommission.     ISSS.    IX,  77  SS.  gr.  8".    M.  3. 

Nachdem  sämmtliche  Ilandsclirifteu  der  Trierischen  Stadtbibliothek  in 
einem  eigens  dazu  hergerichteten  feuerfesten  Eaume  eine  neue  Aufstellung 
erhalten  haben,  eröffnet  das  vorliegende  Heft  die  Serie  der  Kataloge,  die  im 
Laufe  der  Zeit  sämmtliche  Handschriften  vorführen  wird.  Der  alte  Katalog 
ist  mir  handschriftlich  in  3  Exemplaren  vorhanden,  übrigens  von  Kundigen 
bereits  viel  benutzt  worden.  Das  Einzige,  was  K.  daraus  heriibergenommen 
hat,  ist  die  bisherige  Nummerirung,  die  mit  Recht  beibehalten  ist,  da  trotz 
der  Mängel  derselben  eine  Aendenuig  nur  noch  grössere  Verwirrung  an- 
gerichtet hätte.  Es  ist  nicht  der  am  wenigsten  interessante  Theil  der  Samm- 
lung, der  ims  hier  unter  den  Nummern  1  bis  112  vorgeführt  wird.  Da  findet 
sich  ein  griechisch-lateinischer  Psalter  des  10.  Jahrhunderts,  der  Ada-Codex 
in  Goldschrift  und  der  noch  berühmtere  Codex  Egberti.  Bei  den  Commen- 
taren  finden  sich  verschiedene  fremdartige  Zugaben,  die  man  unter  der  ge- 
nannten Ueberschrift  nicht  suchen  würde,  ein  Beweis,  dass  sich  bei  Hand- 
schriften eine  rein  stoffliche  Anordnung  nicht  durchführen  lässt.  Leider  figu- 
riren  viele  Handschriften  nur  „in  partibus"  nach  der  alten  Beschreibung  mit 
der  Bemerkung:  „Fehlt!"  Ein  Wemuth  erregendes  Wort!  Vielleicht  führt 
die  Beschreibung  auf  die  Spur  der  Entflohenen,  oder  gar  zu  deren  Wieder- 
erlangung. Sonst  hat  sich  der  Verfasser  zur  Aufgabe  gestellt,  ganz  selbst- 
ständig, ohne  Rücksicht  auf  den  alten  Katalog,  zu  arbeiten ,  ein  Beweis  von 
der  Gründlichkeit,  mit  welcher  er  seine  Aufgabe  an  die  Hand  nimmt.  In  der 
That  ist  auf  den  wenigen  Seiten  ein  gutes  Stück  Arbeit  zusammengedrängt. 
Ja  vielleicht  nur  zu  viel.  Dem  Rezensenten  wenigstens  wollte  es  fast  vor- 
kommen, als  ob  gewissen  Aeusserlichkeiten ,  wie  Einband,  Wasserzeichen, 


I)  S.  X,  Anm.  i.  ape-Uatur;  S.  XXXV,  Anm.  3.  Konige;  S.  XXXVI, 
Anm.  I  fehlt  der  Accent  auf  bibliotheques.  S.  3,  letzte  Zeile  frente  (statt  fronte). 
S.  9,  reddatus  (-tur).  S.  24,  mauu  (manu).  S.  40,  gandere  (gau-),  f.  37^  (57^). 
Auf  der  letzten  S.  brevitata  (-täte).  Vielleicht  auch  Hierosolyman  S.  7,  beatis- 
senis  S.  43. 
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Orthographie,  Initialen  öfter  melir  Beachtung  geschenkt  sei,  als  dem 
Texte.  Darüber,  ob  dieser  gedruckt  Ist  oder  nicht,  bleiben  wir  meist  Im  Un- 
gewissen. So  dürfte  z.  B.  dem  Verfasser  entgangen  sein,  dass  die  Verse, 
welche  er  S.  23  luid  26  zum  Abdruck  bringt,  bereits  in  den  Mon.  Germ.  Poet, 
latt.  I.  287.  294  gedruckt  sind.  Noch  mehr  wäre  zu  wünschen,  dass  von 
den  einzelnen  Stücken,  die  nicht  ohnehin  bekannt  genug  sind,  Anfang  und 
Schluss  angegeben  würden.  So  z.  B.  S.  43:  Epistola  Bern,  abbatis  Äugle 
niaioris.  Die  Briefe  des  Abtes  Bern  von  Eeichenau  sind  in  der  lat.  Patro- 
logie  von  Migne  Bd.  142  gedruckt.  Ob  der  obige  sich  dabei  befinden  mag? 
Eine  ähnliche  Frage  lässt  sich  stellen  betreifs  der  Epistola  Eaboni  (sie !)  archi- 
episcopi  ad  Hubertum  episcopum  S.  57.  Da  die  Abtheilung  Epistolae  für 
die  Ausgabe  in  den  Moiuimenta  Germaniae  vorbereitet  wird,  so  würden  ge- 
nauere Angaben  envünscht  gewesen  sein.  Dass  das  Werk  einmal  die  nöthl- 
gen  Kegister  erhalten  und  so  noch  mehr  brauchbar  gemacht  wird,  dürfen  wir 
von  dem  fleissigen  Bearbeiter  wohl  sicher  erwarten.  Aber  auch  einige  Notizen 
über  die  Geschichte  der  Sammlung  würden  wüuschenswerth  sein.  Der  Druck 
ist  correct  und  geschmackvoll. 

Stift  Einsiedeln.  P.  Gabriel  Meier. 
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In  Betreff  der  um  sich  greifenden  Sperrung  der  Handschriften- 
sammlungen gegen  auswärtige  Benutzer  kann  ich  seit  dem  Erscheinen  des 
letzten  Heftes  Folgendes  berichten: 

Die  Bodlejana  zu  Oxford,  welche  früher  Handschriften,  allerdings  werth- 
losere  sogar  unter  Kreuzband  eingeschrieben,  direkt  versendet  hat,  schlug 
jetzt  die  Verschickung  einer  Handschrift  lilerher  ab.  Ein  hiesiger  Gelehrter, 
der  eine  Handschrift  der  Bibliothek  des  Escurial,  die  niemals  versendet  hat, 
dringend  nöthig  hatte,  musste  sich  dieselbe  für  700  Francs  pliotographiren 
lassen,  und  schliesslich  wird  er  wahrscheinlich  doch  noch  nach  Spanien  reisen 
müssen.  Bekanntlich  lieh  die  Colombina  in  Sevilla  auch  nicht  aus,  was  frei- 
lich nicht  verhinderte,  vielleicht  sogar  ermöglichte,  dass  sie  geradezu  ausge- 
l)lündert  worden  ist,  wie  H.  Ilarrisse  nachgewiesen  hat.  —  Uns  Bibliothekaren 
kann  persönlich  Nichts  daran  liegen,  ob  die  Versendung  von  Handschriften 
und  Archivalien  immer  mehr  eingeschränkt  wird.  Im  Gegentheil,  das  Auf- 
hören der  Verschickung  wird  uns  mancher  Verantwortlichkeit  und  vielen  Un- 
bequemlichkeiten überheben.  Nur  die  Herren  Gelehrten,  welche  zu  ihren 
Arbeiten  der  Handschriften  bedürfen,  werden  unter  dem  Verbote  der  Hand- 
schriftenversendung in  erster  Linie  zu  leiden  haben.  An  ihnen  ist  es,  sich 
zu  regen.  0.  H. 

Den  „Anlagen  zum  Staatshaushalts  -  Etat  für  das  Jahr  vom  1.  April 
1889/90"  sind  folgende  Summen  zu  entnehmen,  welche  in  diesem  Jahre 
für  die  K.  Preussischen  öffentlichen  Bibliotheken  als  bleibende 
mehr  angesetzt  sind,  als  im  Vorjahre,  oder  die  als  einmalige  BeAvilligungeu 
erscheinen. 

Die  Königliche  Bibliothek  zu  Berlin  erhält  ihren  jährlichen  Etat  zu 
sachlichen  Ausgaben  um  54  000  Mk.  erhöht,  so  dass  für  Anschaifungen  u.  s.  w. 
jetzt  150  000  Mk.  jährlich  zur  Verfügung  stehen.  Zur  Fortsetzung  der  Kata- 
logisirungsarbelten  sind  18000  Mk.  für  die  Königliche  Bibliothek  ausgeworfen. 

Ferner  sind  vorgesehen  für  den  Ankauf  eines  Theiles  der  Cheltenhamer 
Bibliothek  305  000  ]\Ik.  Es  heisst  in  den  „Bemerkungen"  über  diesen  An- 
kauf: „Eine  Vereinigung  von  eifrigen  und  uneigennützigen  Freunden  der 
Wissenschaft  hat  die  Bibliotheca-Meernianniana  zu  Cheltenham,  von  der  Ab- 
sicht geleitet,  den  Erwerb  dieser  berühmten  Sammlung  zu  Gunsten  eines 
vaterländischen  Institiits  zu  vermitteln,  zu  dem  massigen  Preise  von  14000 
Pfund  Sterling  =  285  359  Mk.  am  25.  Juli  1887  angekauft  und  sich  erboten, 
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dieselbe  der  Königlichen  Bibliothek  zu  Berlin  gegen  Erstattung  des  Selbst- 
kostenpreises nebst  4  Procent  Zinsen  zu  überlassen.  Es  empfiehlt  sich  um  so 
mehr,  von  diesem  dankenswerthen  Anerbieten  Gebrauch  zu  machen,  als  die 
Bibliotheca-Meennanniana  nicht  bloss  im  Allgemeinen  von  ungewöhnlicher 
Bedeutimg  ist,  sondern  namentlich  auch  für  die  deutsche  Geschichtswissen- 
schaft nach  demUrtheile  aller  Sachkenner  einen  ungewöhnlich  hohen Werth  hat." 

Bedenkt  man  noch,  dass  für  die  Königliche  Bibliothek  zu  Berlin  die 
Fürstlich  Starhembergische  Bibliothek  zu  Etterding,  welche  werthvoUe  mittel- 
hochdeutsche Handschriften  besitzt,  für  60000  Mk.,  die  aus  dem  Allerhöchsten 
Dispositiousfond  gezahlt  werden  sollen,  und  die  Bibliothek  des  berühmten 
Arabisten  Fleischer  für  12  000  Mk.  erworben  sind,  so  wird  man  der  Königl. 
Unterrichtsverwaltung  für  eine  solche  Vennehrung  des  Handschriften-  und 
Bücherbestandes  in  unserem  Vaterlande  nicht  dankbar  genug  sein  können. 
Die  Doubletten  der  Starhembergischen  Bibliothek  sollen  dem  Vernehmen  nacn 
an  die  Universitätsbibliotheken  gelangen. 

Für  die  Katalogisining  und  Ausfüllung  von  Lücken  an  den  Universitäts- 
bibliotheken sind  40  oOO  Mk.  angemeldet. 

Die  Greifswalder  Universitätsbibliothek  erhält  für  sächliche  Ausgaben 
einen  festen  Zuschuss  von  3000  Mk.  Jährlich,   die  Marburger  von  1050  Mk. 

In  Münster  wird  die  Besoldung  des  Bibliothekars  um  500  Mk.  und 
die  der  Beamten  um  1600  Mk.  erhöht. 

An  der  Bibliothek  des  Gewerbe museums  zu  Berlin  wird  ein  neuer 
Bibliotheksdiener  mit  1080  Mk.  angestellt  und  der  sächliche  Fond  um  1000 
Mark  vermehrt. 

An  der  Bibliothek  der  Akademie  der  Künste  zu  Berlin  wird 
das  Gehalt  des  Bibliothekars  um  600  Mk.  luid  der  sächliche  Fond  um  800 
Mark  erhöht. 

An  der  Kieler  Universitätsbibliothek  ist  der  Fond  für  Hülfsarbeiter 
um  600  Mk.  gewachsen.  

Detmold.  (Gedenktag  der  Landesbibliothek.)  Am  6.  April  1824  er- 
liess  die  Fürstlich  Lippesche  Eegierung  ihre  erste  „Bekanntmachung  wegen 
Eröffnung  der  Bibliothek  zu  Detmold",  durch  welche  bestimmt  wurde, 
dass  „die  von  Serenissimo  gnädigst  gestiftete  allgemeine  Bibliothek  jedem 
Gebildeten  künftig  am  Mittwoch  von  2 — 4  Uhr  geöffnet"  sein  solle.  Die  aus 
kleinen  Anfängen  hervorgegangene  Landes-Bibliothek  hat  sich  seitdem  zu 
einem  bedeutenden  und  dem  Lande  zur  Zierde  gereichenden  Institute  ent- 
wickelt. Das  Hauptverdienst  an  dieser  P^ntwickelung  gebührt  dem  Geheimen 
Ober-Justizrath  Preuss,  welchem  die  Leitung  der  Bibliothek  übertragen  wurde. 
Am  Mittwoch,  12.  Dez.  1838  übernahm  er  als  junger  lipp.  Beamter  die  Ge- 
schäfte des  Bibliothekars,  die  er  bis  heute  unausgesetzt  geführt  hat.  Seine 
umfassenden  wissenschaftlichen  Kenntnisse  setzten  ihn  in  den  Stand,  die 
Bibliothek  auf  diejenige  Höhe,  auf  welcher  sie  heute  steht,  zu  erheben.  Der 
unermüdliche  Eifer,  mit  dem  er  neben  seinen  Berufsgeschäften  die  Verwaltung 
und  Ausdehnimg  der  Bibliothek  betrieb,  ist  allgemein  anerkannt  und  jeder- 
mami  wird  es  ihm  Dank  wissen,  dass  er  auch  nach  seinem  Austritte  aus  dem 
Justizdienste,  in  welchem  er  zuletzt  die  höchste  Stellung  als  Vorsitzender 
der  Justizkanzlei  bekleidete,  die  Leitung  des  Instituts  mit  gleichem  Eifer 
fortführte.  Mit  Kecht  dürfen  wir  daher  den  12.  Dezember  1S88  als  einen  be- 
deutungsvollen Tag  für  die  Landesbibliothek  bezeichnen.  Im  Jahre  1884  hat 
Herr  Geh.  Ober-Justizrath  Preuss  noch  die  Freude  erlebt,  dass  durch  die 
Munificenz  der  verstorbenen  Prinzessin  Luise  zur  Lippe  deren  einst  für 
60  000  Thaler  gekauftes,  friiher  vom  jetzt  regierenden  Fürsten  bewohntes 
Palais  der  Landesbibliothek  zum  Eigenthum  übenvieseu  wurde,  welche  damit 
ein  schönes  imd  ausreichendes  Unterkommen  gefunden  hat. 


Sprawozdanie  z  czynnos'ci  zakfadu  narodowegu  imienia  Ossoliriskich  za 
rok  1887.  we  Lwowie  1887.  z  dnikarni  zakladu.  8*>.  64  S.  Das  Ossoliilski'- 
sche  Institut  in  Lemberg  umfasst  neben  einer  Münzsammlung  und  einem 
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"Museum  polnischer  AlterthUmer  und  Kunstwerke  hauptsächlich  eine  reich- 
haltige Bibliothek,  deren  Bestand  nach  Ausweis  des  vorletzten  Jahresberichtes 
sich  auf  83  900  Dnickwerke,  1775  Karten,  3203  Handschriften,  2756  Auto- 
graphen und  925  Urkunden  belief.  Das  Lesezimmer  der  Bibliothek  für  das 
grosse  Publikum  wurde  vom  October  1886  bis  September  1887  von  13  982 
Personen  an  223  Tagen  besucht,  zu  wissenschaftlichen  Zwecken  wurden  an 
2391  Leser  718  Handschriften  und  5896  Druckwerke  verabfolgt,  ausgeliehen 
dagegen  nur  an  244  Personen  4793  Werke  und  20  Handschriften.  Die  Ein- 
künfte des  Instituts  betrugen  rund  28000  fl.  ö.  W.,  die  Ausgaben  25  600  (dar- 
unter c.  2300  für  Bücher,  10340  Gehalt  und  Pensionen).  Geschenke  erhielt 
die  Bibliothek  von  209  Personen  und  Gesellschaften.  Zum  Schluss  des 
Jahresberichts  ist  von  dem  Director,  Dr.  W.  von  Ketrzyriski,  eine  Abhand- 
lung über  ein  von  ihm  entdecktes  Bruchstück  eines  lateinischen  historischen 
Gedichtes  aus  der  Zeit  Kasimirs  IV.  (1447—92)  mitgetheilt.  P. 


Im  Jahre  1876  wurde  die  im  Mai  a.  c.  völlig  fertig  gestellte  Staats- 
bibliothek („Behörden-Bibliothek")  zu  Dessau  gegriindet  und  zu  die- 
sem Behufe  die  verschiedenartigsten  Sammlungen  der  Aiihaltischen  Behörden 
vereinigt.  Zum  Leiter,  zunächst  Organisator,  wurde  der  Endesunterzeichnete  be- 
rufen, dem  die  Aufgabe  zu  Theil  wurde,  diese  durchaus  heterogenen  Theile 
zu  einem  Ganzen  zu  vereinigen  und  sie  nach  staatlichen  Gesichtspunkten 
zu  ordnen.  Von  einem  System,  wonach  diese  Bücher  geschieden  waren, 
wusste  man  bisher  so  gut  wie  Nichts,  der  Bibliothekar  konnte  wenigstens 
das  Vorhandene  bei  den  einzelnen  Sammlungen  nur  mit  höchster  Vorsicht  ver- 
Averthen,  er  stellte  daher  ein  ganz  neues  und  modernes  auf,  entwarf  die 
Bibliotheksordnung,  legte  Aus-  luid  Einnahme-Journale  an,  nahm  den  ihm  zur 
Pflicht  gemachten  Zettelkatalog  nach  Petzholdt'schem  System  in  Angriff,  wo- 
bei gegen  100  meist  bekannte  Incunabehi  und  gegen  300  Handschriften  (unter 
diesen  1.  Salaheddin,  türk.  Kalendergedicht  mit  Kalender,  2.  Sammlung  von 
Gebeten  und  Anmieten  —  arabisch  —  3.  Abu  Hanifa,  über  das  Wesen  und 
die  Eigenschaften  Gottes ,  4.  Dritter  Theil  des  Korans  sur.  2  V.  254  ff.  bis 
V.  285  incl.  und  fünfter  Theil  des  Korans  sur.  4.  V.  28  bis  S.  146  incl.)  ver- 
arbeitet wurden,  sortirtc  eine  Menge  älterer  Kupferstiche  und  Kartenwerke 
(unter  den  ersteren  ist  das  Bild  des  unglücklichen  Theodor  v.  Neiihof,  Königs 
von  Corsica,  zu  finden)  und  richtete  überhaupt  alles  dasjenige  ein,  was  man 
v(jn  einer  modernen  Büchersamndung  erwarten  muss.  Auch  Avurde  eine  grosse 
Masse  von  Doubletten  an  die  Hochschule  zu  Strassburg  abgegeben,  wofür 
meistens  juridische  Werke  eingetauscht  wurden.  —  Die  Eintheilung  der  qu. 
Bücherei  geschah  nach  bekanntem  Muster,  zuerst  sonderte  man  die  philo- 
sophischen, sodann  die  staatswissenschaftlichen  und  endlich  die  rein  rechts- 
wissenschaftlichen Zweige  ab  (Alles  nach  vorwiegend  staatlichen  Gesichts- 
punkten !) ,  wozu  noch  eine  medizinische  Sammlung  von  ca.  5000 — 6000  Bdu. 
und  eine  Privatbibliothek  von  Anhaltinen  (2000  Bde.)  des  Pastors  Dr.  Elze 
aus  Dessau,  z.  Z.  in  Venedig  (1878  der  Beh.-Bibl.  geschenkt)  tritt,  so  dass 
der  jetzige  Bestand  mit  Einschluss  der  1877  hinzugenommenen  älteren  Bern- 
burger Landesbibliothek  auf  ca.  33  000—34  000  Bde.  zu  stehen  kommen  mag. 
Als  Curiosum  der  letzteren  Bücherei  envähne  ich  hier  einen  chinesischen 
Kalender  von  unbekanntem  Alter.  Dieselbe  enthält  ferner  einen  grossen 
Schatz  von  Eeformationsschriften ,  eine  ziemlich  vollständige  Sammlung  der 
Werke  von  Theophrastus  Paracelsus  und  der  alchymistischen  Litteratur  des 
16. —  1 7.  Jahrhunderts ,  überhaupt  eine  respectable  Menge  von  geschichtlichen 
und  geographischen  Büchern,  vornehmlich  französische  aus  der  Zeit  Franz  I., 
Heinrichs  IL,  Heinrichs  IV.,  Ludwigs  XIII.,  Ludwigs  XIV.  und  Ludwigs  XV., 
ferner  eine  bedeutende  Anzahl  sprachwissenschaftlicher  Werke  älterer  Zeit 
(fruchtbringende  Gesellschaft  zu  Cöthen),  auch  einzelne  Kunstsachen 
von  hohem  Werthe  (2  Bände  Handzeichnungen  berühmter  Meister  Avie  Dürer, 
Holbein  I  und  II,  Junker  von  Prag,  Cranach,  Burgkmair,  Ursus  Graf,  Iloltzius, 
Gebr.  Meyer  u.  A.),  beschrieben  von  Woldemar  v.  Seidlitz.    1881,  endlich 
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ältere  Staats-  und  reclitswissenschaftliche  Werke.  Ueberhaupt  fehlt  es  dieser 
Abtheilung  nicht  an  seltenen  schriftstellerischen  Produkten.  Sie  ^vird  auch  nach 
dieser  Richtung  hin  ausgiebig  in  Anspruch  genommen.  So  wurde  unter  Anderen 
ein  handschriftlicher  Codex  vom  Wunderblutc  zu  Wilsnack  aus  dem  1 5.  Jahr- 
himdert  daselbst  benutzt  und  die  Legendenquelle,  welche  sich  noch  urschrift- 
lich theilweise  in  Wolfenbüttel,  Magdeburg  (Dom-,  erzbischöfl.  und  Dommi- 
kanerbibl.),  Leipzig  und  Göttingen  befindet,  hiernach  genau  bearbeitet  und 
edirt  (1881).  Ich  köimte  noch  mehr  eigenartige  Werke  der  in  Kede  stehen- 
den Bibliothek  anführen,  wenn  ich  nicht  zu  weit  gehen  würde.  Ich  habe  in 
den  Jahren  1879/1880  im  Anhalt.  Staatsanzeiger  die  interessantesten  Bücher 
der  Bibliothek  in  extenso  beschrieben  und  wird  jeder  Freund  der  älteren 
Litteratur  darauf  angelegentlichst  verwiesen. 

Zur  Benutzung  der  Bücherei  sind  nicht  nur  die  Herzogl.  Beamten,  son- 
dern auch  die  Funktionäre  der  hiesigen  Gemeinden,  die  Aerzte,  Privatleute 
aus  Anhalt  und  ausnahmsweise  Fremde  mit  Erlaubniss  des  Herzogl.  Ministe- 
riums zugelassen;  jährlich  werden  etwa  1:hOO — 1700  Bände  an  500 — 800  Per- 
sonen verliehen  und  kommen  ungefähr  600  Stück  durch  Neuanschaflfimg, 
Pflichtexemplare  und  Geschenke  hinzu.  Die  Bibliothek  befindet  sich  im 
dritten  Stockwerk  des  Behördengebäudes  in  der  Kaiserstrasse  unweit  des 
Bahnhofs,  ist  täglich  mit  Ausnahme  der  Sonn-  und  Festtage  und  des  Freitags 
Nachmittags  von  9 — 1  und  3 — 5  Uhr  geöffnet. 

Dessau.  Dr.  jur.  Gröpler,  Bibliothekar. 


Vermischte  Notizen. 

Im  Archiv  für  Literaturgeschichte.  Bd.  X.  441  u.  f.  habe  ich  die  Ge- 
stalt Kilian  Brustfleck's  in  „Hanswursts  Hochzeit"  von  Goethe  biblio- 
graphisch festzustellen  gesucht.  Es  war  mir  damals  aber  nicht  gelungen,  eine 
Schrift  nachzuweisen,  welche  es  erklären  komite,  dass  ungefälir  gleichzeitig 
Friedrich  der  Grosse  (1775)  in  einer  Marginalnotiz  (s.  W.  Sctierer,  Aus  Goethes 
Frühzeit  S.  123)  und  Goethe  im  erwähnten  Gedichte  den  Kilian  Brustfleck 
als  eine  typische  Figur  behandeln.  Diese  Schrift  glaube  ich  jetzt  gefunden 
zu  haben.  Aus  der  Bibliothek  Julius  Krone's,  die  von  Gilhofer  und  Ransch- 
burg  in  Wien  verkauft  wurde,  habe  ich  für  die  von  Ponickau'sche  Bibliothek 
No.  304  erworben.  Das  Büchlein,  143  S.  in  klein  8",  ist  mit  einem  Bilde 
Kilian  Bnistflecks  geziert,  der  ein  Herz  auf  der  Bnist  als  Brustfleck  trägt. 
Es  ist  der  Bauersmami,  der  als  possenreissender  Comödiant  und  Witzbold  die 
Welt  durchzieht,  wie  er  auch  auf  anderen  derartigen  Scliriften  älinlich  ab- 
gebildet ist.  Das  Bildchen  trägt  die  Untersclirift :  Der  in  der  Welt  bekannte.  || 
Kilian  Brustfleck.    Der  Titel  des  Buches  lautet: 

2)er  II  ^eneift=geh?efcne  ||  unb  nun  toieber  ongetommene  ||  Kilian  |1  SBruftfterf  1 1[ 
aiiit  fid^  bringenb  1  Slüerl^anb  ungemein  rare  ||  ^iftorien,  ||  Äurltoeilige  ©efd^id^te  |i 
unb  II  2lrttge  ©d^er^sJieben  |  fo  ftd^  l^ier  unb  1|  ba  in  ber  SBelt  jugetragen.  ||  2lu§ 
beffeu  I;intetraffenen  Manu- 1|  fcriptis  jum  S)rudE  beförbert  ||  bon  ||  Scappiu.  ||  ©e» 
brudt  gu  ^arbenberg,  1769.    (10.) 

Hardenberg  ist  jedenfalls  ein  fingirter  Druckort.  Ich  vermag  hier 
Nichts  weiter  über  den  Herausgeber  noch  den  Drackort  beizusteueni,  da  die 
zwei  Seiten  lange  Vorrede  nicht  den  geringsten  Anhaltspunkt  bietet,  und  die 
Lexica  der  Pseudonymen  und  fingirten  Druckorte,  wie  üblich,  keinen  Auf- 
schluss  geben.  Himdertnndsiebenundneunzig  zum  Theil  recht  saftige 
Anekdoten  sind  in  dem  Werkchen  mitgetheilt.  Den  Ursprimg  dieser  aus 
ihren  tlieilweise  älteren,  theilweise  jüngeren  Quellen  zu  untersuchen,  halte  ich 
nicht  für  der  Mühe  werth.  0.  H. 

Am  18.  März  u.  f.  wird  in  Dresden  von  dem  Antiquariat  von  Zahn  und 
Jaentsch  die  Büchersammlung  des  bekannten  Bibliophilen  Heinrich 
Klemm  versteigert  werden.    Die  werthvoUe  Sammlung  ist  von  ihrem  Be- 
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sitzer  nach  dem  Verkauf  seiner  Incunabelnsammlung  gebildet  worden  und 
enthält  viele  seltene  Drucke  namentlich  holländischer  Provenienz. 


Ein  grosses  Bruchstück  der  berühmten  Rede  des  Hyperides 
gegen  Athenogenes  ist  in  einer  Papyrushandschrift  aufgefunden  imd  für 
den  Louvre  erworben  worden. 


Zu  den  Mittheilungen  über  „Prototypographische  Drucke" 
S.  438  if.  des  vorigen  und  S.  47  f.  des  laufenden  Jahrgangs  erlaube  ich  mir 
folgende  Berichtigungen  zu  bringen: 

In  Coburg  druckte  bereits  1522  Aegidius  Fellenfürst.  Mit  ausdrück- 
licher Angabe  seines  Namens  und  des  Ortes  im  Impressum  liegt  mir  zwar 
nur  der  Druck  vor,  den  Panzer  in  seinen  Annalen  Bd.  II  No.  1532  aufführt; 
es  lassen  sich  aber  nach  Titeleinfassung  und  Typen  noch  Aveitere  Erzeugnisse 
seiner  Presse  bis  wenigstens  1526  nachweisen. 

Der  Beleg  für  1522  bei  Eilenburg  ist  zu  streichen.  Die  „vier  schone 
Hermon"  sind  wohl  1522  von  Luther  gehalten;  daraus  folgt  jedoch  nicht,  dass 
sie  schon  in  demselben  Jahre  in  Eilenburg  gedruckt  worden:  vielmehr  hat 
Widemar  die  Titeleinfassung  in  dem  für  1522  angezogenen  Druck  sicher  nicht 
vor  1524  gebraucht. 

Drakenstedt.  Dr.  Knaake, 

Die  Oktober-Nummer  von  The  Bookmart  enthält  auf  S.  263  ff.  einige 
nicht  iminteressante  Notizen  über  die  J^inführung  des  Buchdruckes  in 
Canada.  Zuerst  fand  die  Druckkunst  in  den  Seeprovinzen  Eingang;  in 
Halifax  wurde  1752  die  erste  Zeitung  veröffentlicht.  Etwas  später  fing  man 
im  eigentlichen  Canada  zu  drucken  au;  am  21.  Juni  1764  erschien  in  Quebec 
die  erste  Nummer  der  Quebec  Gazette  von  William  Brown  nnd  Thomas 
Gilmore,  in  französischer  und  englischer  Sprache.  Das  erste  Buch,  ein  fran- 
zösischer Katechismus,  folgte  1765.  Das  nächste  Werk,  das  lange  für  den 
ältesten  Druck  Quebecs  galt,  erschien  1767;  es  ist  ein  Auszug  der  christlichen 
Lehre,  von  De  la  Brosse  in  die  Sprache  der  Montagnais-Indianer  übersetzt. 
Bedeutend  später  als  in  Untercanada  hielt  die  Kunst  des  Druckes  in  Ober- 
canada  (Ontario)  ihren  Einzug;  erst  am  15.  April  1792  erschien  hier  in  Niagara 
die  erste  Zeitungsnummer.  Das  erste  Buch  stammt  hier  gar  erst  aus  dem 
Jahre  1824;  bis  1832,  den  von  Kiugsford  fälschlich  angenommenen  Beginn 
des  Buchdruckes  in  Obercanada,  folgten  dann  noch  6  W^erke.        W.  Seh. 


Von  J.  Petzholdt's  Katechismus  der  Bibliothekenlehre  ist,  wie  uns 
mitgetheilt  wird,  die  vierte  Auflage  (bei  J.  J.  Weber  in  Leipzig)  in  Vorberei- 
tung und  wird  noch  im  Laufe  dieses  Jahres  erscheinen.  Es  steht  zu  hoffen, 
dass  das  genannte  Buch  bei  zeitgemässer  Ueberarbeitung  seine  anerkannte 
Brauchbarkeit  auch  fernerhin  bewähren  werde.  .  A.  G. 


Liebhaber  von  schönen  Büchereinbänden  und  seltenen  Werken  werden 
seit  langer  Zeit  keinen  Katalog  erhalten  haben,  der  sich  an  Seltenheiten,  aber 
auch  an  Preisen  mit  dem  messen  könnte,  den  im  November  vorigen  Jahres 
B.  Quaritch  unter  dem  Titel:  Book-binding.  A  Catalogue  of  fifteen 
hundred  books  remarkable  for  the  beauty  or  the  age  of  their  bindings  etc. 
ausgegeben  hat.  Es  sind  fast  alle  Koryphäen  der  Buchbinderkunst  in  diesem 
Kataloge  durch  Exemplare  vertreten.  Viele  Bände,  und  zwar  die  werth voll- 
sten, stammen  aus  der  Hamilton-Bibliothek.  Da  man  werthvoUe  Einbände  in 
der  Regel  doch  nicht  an  ganz  unwürdige  Texte  verschwendete,  so  finden  sich  auch 
inhaltUch  oder  typograpisch  sehr  werthvoUe  Werke  in  der  Sammlung.  Mir 
fielen  bei  der  Durchsicht  mehrere  Drucke  von  Saragossa,  von  deutschen 
Typographen  im  15.  Jahrhundert  dort  ausgeführt  unter  vielem  Anderen  auf. 
Das  theuerste  Buch   des  Katalogs   ist   das  Psaltcrium  Peter   Schöffers   von 
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1459,  der  zweite  datirte  Druck,  den  Quaritch  mit  —  5250  Pfimd  Sterling 
ansetzt.  Er  liat  es  vor  einigen  Jahren,  wenn  ich  nicht  irre,  für  5000  Pfund 
gekauft.  0.  H. 

Von  dem  Inventaire  sommaire  des  mauuscrits  grecs  de  la 
Bibliotheque  Nationale  par  Henri  Omont  ist  der  3.  Band  erschienen, 
der  den  Eest  der  Handschriften  des  ancien  fonds  grec  verzeichnet,  im 
Ganzen  also  3117  Handschriftennummeni  aufzählt.  Daran  sclüiesst  sich  ein 
nach  denselben  Gnindsätzen  ausgearbeiteter  Catalogue  des  mauuscrits  Grecs  de 
Coislin  über  gerade  400  Handschriften,  dann  folgt  ein  Verzeichniss  der  Hand- 
schriften des  Supplement  grec  der  Nationalbibliothek,  nach  dem  Accessions- 
Catalog  der  Bibliothek  bis  zum  November  1888  geordnet,  und  dann  noch 
die  Cataloge  der  griechischen  Handschriften  der  übrigen  Pariser  Bibliotheken 
und  der  Büchersammlungen  der  Departements.  Die  Emleitung  und  den  alphabeti- 
schen Index  zu  seinem  Werke  verspricht  Herr  Omont  1889  erscheinen  zu 
lassen.  Sie  befinden  sich  schon  jetzt  im  Druck.  Wir  denken  noch  eine  ein- 
gehende Besprechung  der  ausgezeichneten  Arbeit  nach  dem  Erscheinen  der 
Introduction  zu  bringen.  0.  H. 

In  den  „Württembergischen  Jahrbüchern  für  Statistik  und  Landeskunde" 
hat  Herr  Bibliothekar  Dr.  Th.  Schott  in  Stuttgart  eine  ebenso  mühevolle  als 
iiiteressante  Arbeit  über  „Die  Zeitungen  und  Zeitschriften  Württem- 
bergs im  Jahre  1886  mit  einem  Rückblick  auf  die  periodische 
Presse  des  Landes  in  den  Jahren  187  7  —  85"  (Jahrgang  1888.  III.  S. 
26 — 77)  verJiffentlicht.  Wenn  die  Arbeit  auch  nicht  immittelbar  ins  Biblio- 
thekswesen einschlägt,  so  bietet  sie  doch  Jedem,  der  sich  mit  dem  Buch- 
und  Joumalwesen  beschäftigt,  selu-  viel  Stoft'  zum  Nachdenken:  selbstver- 
ständlich wäre  die  Arbeit  gar  nicht  möglich  gewesen,  wenn  nicht  in  Württem- 
berg noch  die  Pflichtexemplare  der  Buchhändler  und  Zeitungsverleger  bestän- 
den. Die  geistige  Strömung,  die  in  einem  Lande  zur  Zeit  vorherrscht,  spiegelt 
sich  in  der  periodischen  Presse  viel  deutlicher  ab  als  in  den  Büchern.  Des.shalb 
treten  durch  den  Bericht  Schotts  eigenthümliche  Wandlungen  im  geistigen 
Leben  Württembergs  klarer  zu  Tage ,  als  es  sonst  durch  Bücher  der  Fall 
sein  würde.  An  die  Stelle  vorwiegend  aesthetischer  und  philosophischer 
Neigimgen,  welche  das  geistige  Leben  Württembergs  friiher  so  tief  beein- 
tiussten,  sind  kirchlich-confessiouelle  getreten.  Katholiken  und  Protestanten  be- 
arbeiten ilire  Glaubensgejiossen  durch  die  Presse,  die  bei  dem  katholischen  Sonn- 
tagsblatt oder  dem  katholischen  Wochenblatt  von  6000  anf  14000,  beziehungs- 
weise von  15  000  auf  29000  Abnehmer  in  einem  Jahrzehnt  gewachsen  ist. 
Die  periodischen  Schriften  überhaupt  smd  in  diesem  Jahrzehnt  (1876 — 86) 
von  238  auf  293  gestiegen.  In  Württemberg  kommt  1S86  nach  den  Berech- 
nungen Schotts  auf  15466  Einwohner  ein  politisches  Blatt  (1876  auf  17  481). 
(Im  Canton  St.  Gallen  allerdings  schon  1  Blatt  auf  7120  Personen.)  In 
Deutschland  kam  1886  auf  8526  Einwohner  ein  Periodicon,  in  Württemberg 
auf  6809  Personen.  Stuttgart ,  der  Hauptplatz  des  deutschen  Buchhandels 
in  Süddeutschland,  hat  auch  eine  sehr  ausgebreitete  periodische  Presse, 
illustrirte  Journale  vor  Allem.  Die  wissenschaftliche  Literatur  ist  dagegen 
sehr  massig  vertreten.  Doch  fehlt  es  nicht  au  einer  Reaktion  hiergegen. 
Vielleicht,  dass  1898  Herr  Professor  Dr.  Schott,  der  uns  schon  einmal  durch 
einen  derartigen  Bericht  erfreut  hat,  noch  deutlichere  Erfolge  des  Wieder- 
wachsthums  dieser  Richtung  in  seiner  Heimath  zu  verzeichen  haben  wird. 

P.  C. 


^  In  der  Zeitschrift  des  hist.  Vereins  für  Niedersachsen,  Jahrg.  1888,  ver- 

öffentlicht E.  Bodemann  Leibnizens  Briefwechsel  mit  dem  Herzoge  Anton 
Ulrich  von  Braunschweig-Wolfenbüttel.  Nr.  6  enthält  zwei  Eingaben  Leib- 
nizens an  die  Herzöge  Rudolf  August  und   Anton  Ulrich,   die  Wolfen- 
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bütteler  Bibliothek  betr.,  die  zweite*)  derselben  betitelt  L.  selbst  als 
„Unvorgreifliche  Gedancken  wegen  ergänzung  und  fortsetzung  der  weit- 
berühmten  Wolfenbütelischen  Bibliothec."  Beide  gehören  dem  Jahre  1695 
an.  Vom  Jahre  1704  ist  Nr.  23,  ein  Promemoria  Leibnizens,  die  Wolfen- 
bütteler  Bibliothek  betr.  Endlich  ist  noch  von  Bedeutung  Nr.  58,  ein  kurzer 
Bericht  L.'s  über  den  Ankauf  der  berühmten  Handschriften-Sammlung  Mar- 
quard  Gude's,  Aug.  1710,  für  Wolfenbüttel.  Dr.  Wetze  1. 

Von  der  Bibliographie  des  Prinzen  Ibrahim  über  Aegypten 
und  den  Sudan  ist  der  zweite  Band  erschienen.  (Bibliography  of  Egypt 
and  Soudan.  By  Prince  Ibrahim  Hilmy.  vol.  II.  London,  Trübner  &  Co. 
1888).  Wir  bemerken  ausdrücklich,  dass  diese  Bibliographie  sich  nicht  auf 
das  neue  Aegypten  beschränkt,  sondern  auch  das  alte  Aegypten  mit  umfasst. 
Auch  sind  nicht  bloss  Bücher  verzeichnet,  sondern  auch  Handschriften  und 
Zeitschriftenartikel.  Unter  anderem  finden  wir  hier  ein  Inhaltsverzeichniss  zu 
der  Zeitschrift  für  ägyptische  Sprache  und  Alterthumskunde. 

Nicht  nur  in  dem  C.  f.  B.  wird  über  die  technische  Seite  des  Biblio- 
thekswesens verhandelt.  Wir  bringen  hier  einen  Artikel  über  „die  Kataloge 
technischer  Bibliotheken"  zum  Abdruck,  der  sich  in  dem  „Wochenblatte  für 
Baukunde".  1888.  No.  47  findet  und  zeigt,  welche  Verwirrung  in  den  An- 
sichten noch  herrscht.  Der  Streit  kann  nur  geschlichtet  werden,  wenn  man 
sich  vorher  klar  wird  über  die  Benutzer  der  betreffenden  Bibliothek,  d.  h. 
die  Aufgaben  derselben.  Setzt  man  Benutzer  voraus,  welche  keine  zusammen- 
hängende Schulbildung  in  ihrem  Fache  gehabt  haben,  so  ist  ein  sg.  Sachen- 
katalog nicht  ganz  zu  verwerfen.  In  ihm  kann  Jeder,  wenn  er  nur  weiss, 
was  er  will,  sich  zurechtfinden,  vorausgesetzt,  dass  er  mit  einem  alphabeti- 
schen Kataloge  überhaupt  umzugehen  weiss.  Setzt  man  dagegen  einiger- 
massen  gebildete  Benutzer  bei  einer  Bibliothek  voraus,  so  ist  natürlich  ein 
systematischer  Katalog  der  einzig  empfehlenswerthe.  In  Nordamerika  z.  B. 
hat  man  mit  Kecht  die  sg.  alphabetischen  Sachkataloge  als  die  für  viele  Be- 
nutzer der  Bibliotheken  praktischeren  eingeführt.  Für  deutsche  Büchersamm- 
lungen, die  wissenschaftlich  gebildete  Benutzer  ihrer  Mehrzahl  nach  voraus- 
setzen dürfen,  wäre  ihre  Anlage  geradezu  monströs.  Wo  soll  die  Grenze  des 
alphabetisch  geordneten  Inhalts  der  Bücher,  z.  B.  in  der  Geschichte,  gezogen 
werden?  Dass  ein  alphabetischer  Autorenkatalog  für  eine  jede  Bibliothek  die 
Hauptsache  ist,  scheint  auch  Herr  W.  nicht  für  richtig  zu  halten.  Doch  die 
Herren  mögen  jetzt  selbst  reden: 

„Die  Kataloge  technischer  Bibliotheken."  Unter  vorstehendem 
Titel  theilt  Ingenieur  Hubert  Steinach  in  Nr.  36  des  Bayer.  Industrie-  u.  Ge- 
werbeblattes 1888,  S.  489  ff.  seine  Erfahrungen  mit,  welche  er  bei  Anferti- 
gung eines  Sachkatalogs  der  Bibliothek  des  „Polytechnischen  Vereins 
in  München"  gewonnen  hat.  Der  Bücherbestand  der  genannten  Bibliothek 
umfasst  —  ohne  weitere  Zerlegung  in  Unterabtheilungen  —  nur  vierzehn 
Hauptabtheilungen,  innerhalb  welcher  die  Büchertitel  alphabetisch  nach  den 
Namen  der  Verfasser  geordnet  sind.  Die  1 5.  Abtheilung  bildet  das  Namen- 
register, das  bei  der  gewählten  Eintheilung  überflüssig  erscheint.  Es  ist  er- 
klärlich, dass  bei  dieser  Eintheilung,  wie  Ingenieur  Steinach  bemerkt,  es 
nicht  möglich  ist,  z.  B.  in  der  Abtheilung  „Spezielle  Technologie",  welche 
etwa  800  Titel  aufführt,  ein  Werk  schnell  herauszufinden.  Diesem  Mangel 
ist  durch  den  Sachkatalog  abgeholfen,  der  den  ganzen  Bücherbestand  alpha- 
betisch nach  Sachen  geordnet  bringt.  Nach  beendeter  Arbeit  ist  nun  In- 
genieur Steinach  zu  der  Ueberzeugung  gekommen,  dass  er  bei  Neukatalogi- 
sierung einer  Bibliothek  beide  Kataloge,  den  Sach-  und  Namenkatalog,  in 
Einen  vereinigen  würde.  Dies  ist,  wenn  man  sicli  einmal  für  Einen  Sach- 
katalog entschieden  hat,  unbestreitbar  zweckmässiger,  als  beide  Kataloge 
nebeneinander  zu  führen. 


l)  Zum  kleineren  Theil  in  L.'s  deutsch.  Schriften,  hrsg.  v,  Guhrauer,  Bd. 
2,  S.  470  ff.,  abgedruckt. 
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Sind  denn  aber  die  Vortheile  eines  Sachkatalogs  wirklich  so  gross, 
dass  die  Wahl  eines  solchen  sich  rechtfertigen  lässt?  So  bequem  auf  den 
ersten  Blick  ein  Katalog  erscheint,  der  Alles  in  ein  einziges  Alphabet  zu- 
sammenfasst,  während  ein  systematischer  Katalog,  nach  Wissenschaften  ge- 
ordnet, stets  als  Beigabe  noch  eines  alphabetischen  Kegisters  mit  den  Namen 
der  Verfasser  und  der  Stichwörter  der  anonymen  Schriften  bedarf,  um  ein 
bestimmtes  Buch  sogleich  finden  zu  können,   so  gross  sind  seine  Nachtheile. 

Während  in  einem  systematischen  Kataloge  alle  Bücher,  welche  den- 
selben Gegenstand  behandeln,  übersichtlich  zusammen  stehen,  sind  die  be- 
treffenden Werke  in  einem  Sachkataloge  durch  das  ganze  Alphabet  zerstreut 
luid  nur  durch  vieles  Hin-  und  Herblättern  aufzufinden;  um  beispielsweise  die 
Literatur  über  Mühlen  kennen  zu  lernen,  muss  man  in  einem  Sachkatolog 
unter  dem  Stichwort  „Mühlen"  die  verschiedenen  Verfasser  aufsuchen,  welche 
über  Mühlen  geschrieben  haben,  und  dann  die  betreffenden  Stellen  des  Alpha- 
bets nachschlagen.  Es  werden  ausserdem  unter  dem  Stichwort  „Mulden"  noch 
eine  grosse  Anzahl  Verweise  erforderlich  werden  über  die  einzehien  Arten 
der  Mühlen,  von  denen  jeder  ein  weiteres  Nachschlagen  nothwendig  macht. 
Führen  wir  ein  eigenes  Beispiel  des  Verfassers  an.  Er  hält  es  für  nöthig, 
dass  der  Titel: 

Kaspar,  der  Wind-  u.  Wassermühlenbau,  sowie  die  Mühlen- Ein- 
richtung für  Getreide-Mahlmühlen,  Lohmühlen,  Farbmühlen  etc. 

1 .  ausführlich  unter  dem  Namen  des  Verfassers  aufzuführen  ist,  sodann 
Verweise  anzubringen  sind,  unter  den  Stichwörtern:  2.  Mühlen,  3.  Windmühlen, 
4.  Wassermühlen,  5.  Getreidemühlen,  6.  Mahlmühlen,  7.  Lohmühlen,  8.  Farb- 
mühlen, also  nicht  weniger  als  acht  Verweise  für  ein  einziges  Werk.  Wie  mm 
aber,  wenn  ein  Werk  über  den  gesammten  Mühlenbau,  welches  alle  Arten 
Mühlen  behandelt,  nur  den  einfachen  Titel  führt:  „Lehrbuch  des  gesammten 
Mühlenbaues" !  Der  Vollständigkeit  wegen  müsste  doch  auch  in  diesem  Falle 
auf  alle  Arten  Mühlen  verwiesen  werden,  es  müssten  also,  damit  dem  Be- 
arbeiter kein  Sachwort  entgeht,  die  Inhaltsverzeiclmisse  aller  Bücher  für  die 
Bearbeitung  herangezogen  werden.  Jedenfalls  geht  so  viel  aus  diesem  einen 
Beispiel  hervor,  dass  das  Alphabet  eines  Sachkatalogs  durch  unverhältniss- 
mässig  viele  Verweise  ungebührlich  belastet  wird. 

Ein  viel  grösserer  Uebelstand  ist  aber  der,  dass  das  Stichwort  in  nicht 
wenigen  Fällen  dem  Titel  nicht  entnommen  werden  kann,  sondern  der  freien 
Wahl  des  Bearbeiters  überlassen  bleibt.  Man  nehme  nur  einmal  das  „Reper- 
torium  der  technischen  Journal-Litteratur"  zur  Hand  und  man  wird  sofort  auf 
derartige  Fälle  stosscn.  Wählt  man  bei  dem  Büchertitel:  „über  die  Bestim- 
mimg der  Schallgeschwindigkeit"  als  Stichwort  „Schall"  oder  „Akustik"?  Am 
Sichersten  wohl  Beide;  es  geht  also  wieder  nicht  ohne  Verweisung.') 

Der  Grund,  weshalb  Ingenieur  Steinach  einen  Sachkatalog  bevorzugt, 
ist  der,  dass  er  ein  genaues  Abgrenzen  der  einzelnen  Fächer  fiir  „ganz  un- 
möglich" hält.  Und  doch  sind  alle  uns  bekannten  Bibliotheken  nach  Wissen- 
schaften geordnet.  Eine  Norm,  wie  weit  eine  Zerlegung  in  Unterabtheilungen 
zu  erfolgen  hat,  giebt  es  dabei  nicht,  das  richtet  sich  vielmehr  ganz  nach  dem 
Bücherbestande;  je  grösser  der  Bestand,  desto  eingehender  die  Gliederung. 
Ein  Jeder,  der  einmal  in  der  Lage  war,  den  Bücherbestand  einer  Bibliothek 
nach  Fachabtheilungen  zu  ordnen,  weiss  freilich,  dass  grosse  Schwierigkeiten 
sich  bei  der  Einordnung  ergeben,  da  die  Bücher  häufig  nicht  so  eng  begrenz- 
ten Inhalts  sind,  wie  die  aufgestellten  Abtheilungen  imd  sich  oftmals  nur 
widerstrebend  in  die  betr.  Abtheilung  einzwängen  lassen.  Aber  die  entgegen- 
stehenden Schwierigkeiten  lassen  sich  wohl  überwinden.  Man  ordne,  nach 
Abgrenzung  der  Hauptabtheilungen,  erst  die  allgemeinen  Werke  ein,  welche 
die  ganze  Hauptabtheilung  umfassen  und  hinterher  die  Spezialwerke.  Werke, 


i)  Anm.  Hier  scheint  uns  neben  „Schall",  unter  welchem  Wort  man 
jedenfalls  nachsehen  wird,  neben  Akustik  noch  „Geschwindigkeitsmessung"  an- 
gebracht. 

VI.     3.  10 
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die  ebensowohl  in  die  eine  wie  in  die  andere  Abtheihing  gehören,  ordne  man 
in  die  eine  ein  und  verweise  sie,  unter  abgekürzter  Titelangabe,  auch  in  die 
andere.  Weitere  Hindemisse  erwachsen  daraus,  dass  einzelne  Abtheilungen, 
wie  Herr  S.  bemerkt,  in  einander  greifen.  Man  muss  sich  deshalb  bei  In- 
angriffnahme der  Arbeit  darüber  klar  sein,  ob  man  beispielsweise  Lokomo- 
tiven unter  Eisenbahn-  oder  Maschinenwesen,  —  Eisenbahn-,  Wasser-  u.  s.  w. 
Gesetze  unter  die  betreffenden  Abtheilungen  oder  unter  eine  besondere  Ab- 
theilung, etwa  „Gesetzgebung"  einzuschalten  hat.  Ist  in  ersterem  Falle  die 
Abtheilung  „Eisenbahnwesen"  in  der  betreffenden  Bibliothek  reich  vertreten, 
die  Abtheilung  „Maschinenwesen"  aber  nicht,  so  wird  man  Lokomotiven  unter 
Eisenbahnwesen  einfügen,  in  anderem  Falle  entgegengesetzt  verfahren. 

So  viel  über  den  Katalog.  Im  Gegensatz  zu  Ingenieur  Steinach  geben 
Avir  auf  Grund  langjähriger  Erfahrung  in  der  Verwaltung  einer  technischen 
Bibliothek  von  ungefähr  demselben  Umfange,  wie  die  in  Rede  stehende, 
einem  systematischen  Kataloge  entschieden  den  Vorzug  vor  einem  Sach- 
kataloge, abgesehen  davon,  dass  die  gleichmässige  Fortführung  des  letzteren 
bei  dem  unvenneidlichen  Wechsel  der  Bibliothekare  ungleich  grössere 
Schwierigkeiten  bereiten  dürfte,  als  die  eines  systematischen  Katalogsi 

Was  Herr  S.  am  Schlüsse  seines  Aufsatzes  über  den  Betrieb  der  Biblio- 
thek mitthcilt,  findet  leider  ebensowenig  unsere  Zustimmung.  So  will  er  den 
neuen  Zuwachs  unter  fortlaufenden  Nunmierji  aneinderreihen,  weil  damit  der 
Vortheil  verbunden  sei,  dass  Gleichaltriges  immer  zusammenstehe.  Also  eine 
Aufstellung  der  Bücher  nach  der  Reihenfolge  des  Erscheinens.  Diese  Ord- 
]uing  wird  aber  sofort  durchbrochen,  wenn  ältere  Werke  angekauft  oder  ge- 
schenkt werden.  Es  bedarf  wohl  kaum  des  Nachweises,  dass  eine  Aufstel- 
lung der  Bücher  nach  Wissenschaften  und  also  eine  Einordnung  des  Zu- 
wachses an  der  Stelle,  wo  die  Bücher  ihrem  Inhalte  nach  hingehören,  richti- 
ger ist,  als  eine  Avillkürliche  Aufstellung,  ohne  Rücksicht  auf  den  Inhalt  eines 
Buches,  also  wie  Kraut  und  Rüben  durcheinander.  Zu  dem  erfordert,  wie 
Herr  S.  angiebt,  eine  fortlaufende  Nmnmerirung  die  Führung  eines  besonderen 
Nummer-Registers.  Beim  Vorhandensein  eines  Sachkatalogs  kommt  allerdings 
die  Aufstellung  der  Bücher  nach  Wissenschaften  überhaupt  nicht  in  Frage. 

Weshalb  Herr  S.  bei  einem  Werke  ein  W,  bei  einer  fortlaufenden 
Publikation  (Zeitschrift)  ein  Z  der  Katalog -Nummer  vorzusetzen  für  nöthig 
hält,  ist  unerfindlich.  Das  weitere  Hinzufügen  grosser  Buchstaben  vor  und 
hinter  den  Katalog-Nummern  bezieht  sich  auf  das  Vorhandensein  und  den 
Standort  der  Atlanten  und  kann  ebenfalls  als  praktisch  nicht  bezeichnet  wer- 
den, resultirt  aber  aus  der  willkürlichen  Nummerirung  der  Bücher. 

Das  Aufdrucken  der  Katalog-Nummern  auf  den  Rücken  der  Bücher 
durch  den  Buchbinder  dürfte  kaum  Nachahmung  finden,  da  bei  später  noth- 
wendig  werdender  Neubearbeitung  eines  Katalogs  eine  Umstellung  der 
Bücher  nach  dem  neuen  Katalog  —  bei  einem  Sachkataloge  also  nach  dem 
Alphabet  —  wünschenswerth  ist.  — Ms. — 

Anmerkung.  Aus  vorstehenden  Aexxsserungen,  die  die  Anschauungen 
zweier  Praktiker  erkennen  lassen,  sieht  man,  wie  gross  die  Schwierigkeit  ist, 
einen  völlig  klaren,  schnell  Auskunft  ertheilenden  Katalog  aufzustellen.  l)ie 
vollkommenste  Lösung  wird  im  Allgemeinen  immer  die  umständlichste  sein. 
Sie  ist  also  höchstens  dann  zu  verlangen,  wenn  ein  Katalog  veriiältnissmässig 
viel  ausserhalb  des  Bibliothekraumes  benutzt  werden  soll.  In  der  Biblio- 
thek selbst  genügt  ein  allgemeiner  Hinweis,  da  die  Möglichkeit,  rasch  mehrere 
Werke  durchzusehen,  ferner  die  Erfahrung  des  Bibliothekars  weit  wesent- 
licher sind.  Dabei  ist  nicht  zu  übersehen,  dass  bei  der  Suche  nach  einem 
bestimmten  Werke  die  Durchsicht  einer  ganzen  Abtheihing  des  Katalogs  oft- 
mals die  wichtigsten  Dienste  leistet." 
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*Anzeiger,   Anatomischer.     Ccntralblatt  für   die   gesamte  wissenschaftliche 
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*Beiblätter  zu  den  Annalen  der  Physik  und  Chemie,  begründet  von  J.  C. 
Poggendorff.  Herausgegeben  unter  Mitwirkung  befreimdeter  Physiker 
von  G.  und  E.  Wiedemann.  Band  XIII.  Leipzig,  J.  A.  Barth,  gr.  8». 
Pro  complet  M.  16. 

Mit  einer  monatlichen  „Literatur-Uebersicht". 

*Bertolotti,  A.    Varietä  archivistichc  e  bibliografiche.    (Contin.)    (II  Biblio- 
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Bibliografi   II.   M.   Konuug  Oscar  II.s,    1849—87.     Utgifven  af  C.  M.  C. 
Stockholm,  C.  M.  Carlander.    19  p.  8*».    Kr.  5. 
Trykt  som  manuskript. 

*Bibliografia  italiana.  BoUettino  delle  pubblicazioni  italiane  ricevute  per 
diritto  di  stampa  dalla  Biblioteca  nazionale  centrale  di  Firenze.  Anno 
XXIII:  1889.     Milano.     gr.  8". 

Bibliographie,  Algemeene  aardrijkskmidige ,  van  Nederland.  Uitgegeven 
door  de  afdeeling  „Nederland"  van  het  Nederlandsch  aardrijkskundig  ge- 
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*Bibliographie,  Allgemeine.  Monatliches  Verzeichniss  der  wichtigeren 
neuen  Erscheinimgen  der  deutschen  und  ausländischen  Literatur.  Her- 
ausgegeben von  F.  A.  Brockhaus.  Jahrgang  1889.  Leipzig,  F.  A.  Brock- 
haus.    8°.    Jährlich  M.  1.50. 

Bibliographie  de  la  Belgique,  Journal  officiel  de  la  librairie  beige.  Bruxel- 
les.    Par  an  Fr.  4. 

Paraissant  le  i.  et  le  15.  de  chaque  mois. 

Bibliographie   et  iconographie  de  Tordre  des  Religieuses  angustines  de 
Notre-Dame-de-Misericorde.    Paris,  Poussielgue.    33  p.  12". 
Tire  ä   loo  exemplaires  numerotes. 

Bibliographie,  Medicinisehe,  und  Anzeiger  zum  Ccntralblatt  für  die  ge- 
sammte  Medicin.  Jahrgang  1889.  Leipzig,  Breitkopf  &  Härtel.  gr.  8°. 
Halbjährlich  M.  3. 

*Bookmaker,  The  American.  A  Journal  of  technical  art  and  Information 
for  publishers,  bookbinders,  printers,  lithographers,  blank  book  manufac- 


1)  Die   Titel   der  Werke,   welche   der   Redaktion   vorgelegen  haben,    sind  durch  *  be- 
zeichnet. 
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turers  and  all  others  connected  with  or  interested  in  bookmaking.    Vol. 

VIII.    No.  1.    New  York,  Howard  Lockwood  &  Co.    4".    with  illustra- 

tions.    Per  ann.  D.  2. 
*Thc  Booksellcr,  a  newspaper  of  british  and  foreign  literature,  with  which 
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Warwick  Lane,  Paternoster  Row.    gr.  8".    Per  annum  Sh.  5. 
Published  monthly. 
Cafdiff  Free  Library,  museum  and  scieuce  and  art  schools.    26th  annual 

report,  1888—7  (sie). 
Catalogo  della  libreria  del  fu  cav.  Francesco  Salvi,   donata  dalla  di  lui  ve- 

dova  signora  Egilda  Ravasio  (Biblioteca  civica  di  Bergamo).    Bergamo, 

Stab.  tip.  fratelli  Cattaneo  succ.  Gaflfuri  e  Gatti.    1888.    52  p.  8". 
Appendice  al  BoUettino  annuale  dei  doni  dell'  a.   1887. 
Catalogue  de  la  bibliotheque  du  Depot  de  la  gucrre.    Tome  VI.    Paris, 
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C handler,  W.    Some  observations  on  the  Bodleian  classed  catalogue.    Ox- 
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(Livre  No.  108.    P.  361-384.) 
*Einsle,  A.    Die  Incunabel-Bibliographie.    Anleitung  zu  einer  richtigen  und 

einheitlichen  Beschreibung  der  Wiegendrucke.    Wien,  Verlag  des  Oesterr. 

Buchhändler-Vereins.     36  S.  8°. 
The  English  Dialect  Library,  founded  by  the  English  Dialect  Society, 

and  deposited  in  the  Central  Free  Library,  Manchester.    Catalogue.    Part 

II:  Works  added  from  1880  to  1888.    London,  Trübner  &  Co.    IV.   27  p. 
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d'Escamps,  H.    Discours   pour  les  funerailles  de  M.  Louis  Barbier,   ancien 
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Ferguson,  J.    Bibliographical  notes  on  the  english  translation  of  Polydore 
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de  Goeje,  M.  J.  et  M.  Th.  Iloutsma.    Catalogus  codicmn  bibliotnecae  aca- 
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which  are  inchided  a  few  books  presented  to  the  town  by  various  donors 
since    1631,   with   an   introduction.    London,   E.  Amer.     1888.    XXXIY. 
170  p.  with  plate.    gr.  8". 
Privately  printed  250  copies. 

Greenhough.  Eeading  Free  Public  Library.  Catalogue  of  the  refereuce 
library,  including  the  reading  and  Berkshire  local  collection  (of  books). 
Readiug.     1888.    VIII.     83  p.  8». 

Jacob,  P.  L.    Les  amateurs  de  vieux  livres.    Paris,  Rouveyre.    63  p.  S". 
Tire  ä  60  exemplaires  namerotes. 

*Jahrbiicher  für  Nationalökonomie  und  Statistik,  begriindet  von  Br.  Hilde- 
brand, herausgegeben  von  Joh.  Conrad.  Register  zu  Band  I— XXXIV 
und  Neue  Folge  Band  I— XVI.    Jena,  G.  Fischer.     175  S.    gr.  8».    M.  4. 

^Jahrbücher  für  Nationalökonomie  und  Statistik.    Gegründet  von  Br.  Hilde- 
brand, herausgegeben  von  Joh.  Conrad.    Neue  Folge  Band  18  (der  ganzen 
Reihe  52.  Band)  Heft  I.    Jena,  G.  Fischer.     128  S.    gr.  8».    M.  2.80. 
S.  110 — 128:   Uebersicht  über    die    neuesten    Publikationen   Deutschlands 
und  des  Auslandes. 

Journal  bibliographique  des  nouveaiites  medicales    et  scieutifiques.    Paris, 
A.  Manceaux.    Par  an  Fr.  1. 
Paraissant  tous  les  mois. 

Keil,  K.  und  F.  Hödel.  Verzeichnis  der  stenographischen  Literatiu"  Deutsch- 
lands imd  der  wichtigsten  Erscheinixngen  des  Auslandes.  2  Teile.  Leipzig, 
J.  H.  Robolsky.     156  S.  8«.    M.  — .4»  Pf. 

La  Borderie,  Arth.  de.  Archives  du  bibliophile  breton.  Notices  et  docu- 
raents  pour  servir  ä  l'histoire  litteraire  et  bibliographique  de  la  Bretagne. 
Vol.  II  et  III.    Rennes,  Plihon.    VHI.     198  -f  VIII.     203  p.  18». 

Le  Sondier,  U.  Supplement  au  catalogue-tarif  ä  prix  forts  et  nets  des 
journaux,  revues  et  publications  periodiques  publies  ä  Paris  jusqu'en 
decembre  1888,  suivi  d'ime  table  systematique.  Paris,  H.  Le  Sondier 
48  p.  8«.    Fr.  1. 

*Library  of  Har\'ard  University.  Bibliographical  contributions.  edited  by  Justin 
Winsor.  No.  22 :  Calendar  of  the  Sparks  manuscripts  in  Harvard  College 
Librarj%  with  an  appendix  showing  other  manuscripts ,  by  Just.  Winsor. 
Cambridge,  Mass.     88  p.  gr.  8".    M.  10. 

Liste  des  dons  faits  par  des  particiüiers  ä  la  bibliotheque  publique  de  la 
ville  de  Verdun  pendant  Tannee  1887 ,  precedee  de  la  statistique  de  la 
Periode  1883 — 1887.    Verdun,  imp.  Renve-Lallemant.     27  p.  8°. 

*Le  Li  vre.  Revue  du  monde  litteraire.  Archives  des  ecrits  de  ce  tenips. 
Annee  10:  1889.  Livrais.  1  (No.  109).  Paris,  maison  Quantin.  gr.  8<». 
Par  an  Fr.  42. 

Farait  le  IG  de  chaque  mois. 

*Lorenz,  0.  Catalogue  mensuel  de  la  librairie  frangaise.  Annee  1887. 
Paris,  Nilsson.     123  p.  8».    Sarsbd.    Fr.  3.50. 

Maire,  A.  Le  livre,  ses  amis,  ses  ennemis,  Conference  publique  faite  dans 
Tamphitheatre  de  la  Facultc  des  lettres  de  Clennont.  Clennout-Ferrand, 
imp.  Mont-Louis.     20  p.  8**. 

Meaume,  E.    Recherches  critiques  et  bibliographiques  sur  Americ  Vespuce 
et  ses  voyages.    Nancy,  imp.  Crepin-Leblond.    52  p.  8". 
Extrait  des  Memoires  de  la  Societe  d'archeol.  lorraine. 

Mourier,  A.  et  F.  Deltour.  Catalogue  et  analyse  des  theses  frangaises  et 
latines  admises  par  les  facixltes  des  lettres,  avec  index  et  table  alphabe- 
tique  des  docteurs.  Fascictüe  de  Tannee  scolaire  1887 — 88.  Paris,  Dela- 
lain  freres.     IV.    40  p.  8».    Fr.  1.50. 

*Naturae  Novitates.    Bibliographie  neuer  Erscheinungen  aller  Länder  auf 
dem  Gebiete  der  Naturgeschichte  imd  der  exacten  Wissenschaften.    Her- 
ausgegeben  von   R.  Friedländer   &   Sohn.     Jahrgang  XI:   :SS9.    Berlin, 
R.  Friedländer  &  Sohn.    S».    Jährlich  postfrei  M.  4. 
Erscheint  alle  14  Tage. 
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Notes  pour  servir  ä  la  bibliographic  franc-comtoise  (1886).  Vesoul,  imp. 
Suchaux.     1888.    43  p.  8«. 

*Ottino,  G. ,  e  G.  Fumagalli.  Bibliotheca  bibliographica  italica.  Catalogo 
degli  scritti  di  bibliologia,  bibliografia  e  biblioteconomia  pubblicati  in  Italia 
e  di  quelli  risguardanti  l'Italia  pubblicati  all'estero.  Roma,  Lor.  Pasqua- 
lucci.    XXIV.     431  p.  gr.  8».    L.  2U. 

*P  et  ermann 's  Mittheiluugen  aus  Justus  Perthes'  geographischer  Anstalt. 
Herausgegeben  von  A.  Supan.  Bd.  35,  Heft  1.  Gotha,  J.  Perthes.  32. 
16  S.  4».    M.  2. 

Beilage:  Litteraturbericht.     l6  S. 

*Polybiblion.  Revue  bibliographiquc  imiverselle.  Partie  litteraire.  2.  seric, 
tome  21  (55.  de  la  collection).  —  Partie  technique.  2.  serie,  tome  15 
(57.  de  la  collection).  Paris,  aux  bureaux  du  Polybiblion.  gr.  8".  Par 
an  Fr.  20. 

Partie  litteraire:   par  an    15  fr.,    partie   technique:   par  an  10  fr.      Parait 
tous  les  mois. 

Prothero,  G.  W.    A  memoir  of  Henry  Bradshaw,  fellow  of  King's  College, 
Cambridge,  and  University  Librarian.  London,  Kegan  Paul,  Trench  &  Co. 
,     1888.     VII.     447  p.  8«. 

„Füll  of  interest  and  Instruction  for  bibliographers." 

*Publikationen  des  Börsenvereins  der  Deutschen  Buchhändler.  Neue 
Folge.  Archiv  für  Geschichte  dos  Deutschen  Buchhandels.  Herausge- 
geben von  der  Historischen  Commission  des  Börsenvereins  der  Deutschen 
Buchhändler.  Band  XII.  Leipzig,  Verlag  des  Börsenvereins  der  Deut- 
schen Buchhändler.    315  S.  gr.  8".    M.  4. 

*The  Publishers' Weekly.  Ihe  american  book  trade  Journal,  with  which 
is  incorporated  the  american  literary  gazette  and  publishers'  circular. 
Vol.  XXXV.  No.  1.  (Whole  No.  884.)  New  York,  Publication  Office, 
gr.  8''.    One  year  D.  3. 

Quaritch,  B.  Facsimiles  of  historical  bookbinding.  London,  B.  Quaritch. 
8«.    Sh.  21. 

Revue  de  legislation  ancienne  et  moderne  et  la  Nouvelle  Revue  historique 
de  droit  frangais  et  etranger.  Tables,  1870 — 1885.  Paris,  Larose  et  Forccl. 
VII.    82  p.  8«. 

Rundschau,  Bibliographische,  auf  dem  Gebiete  der  Theologie,  für  Geistliche 
und  das  christliche  Haus,  zusammengestellt  von  F.  Blanckraeister.  Jahr- 
gang 4:  1889.     (12  Nrn.)    Leipzig,  Th.  Rother.     8".    M.  —.30. 

Sharp,  W.  Life  of  Heinrich  Heine.  New  York,  T.  Whittaker.  1888.  3. 
212.     17  p.  12". 

With  a  füll  bibliography  of  Heine  by  J.  P.  Anderson. 

*Someren,  J.  F.  van.  Beschrijvende  catalogus  van  gegravecrde  portretten 
van  Nederlanders.  Vervolg  op  Frederik  Mullers  Catalogus  van  7000  por- 
tretten van  Nederlanders.  Deel  I.  Uitgave  van  het  Frederik  Mullerfonds. 
Amsterdam,  Fr.  Muller  &  Co.   JS88.    VIII.     243.    XII  p.  gr.  8«. 

*Sprawozdanie  z  czynnosci  zakladu  narodowego  iraienia  Ossolinskich  za 
rok  1888.  we  Lwowie,  nakladem  zakladu  narodowego  im.  Ossolinskich. 
1888.     131  p.  8«. 

Swansea  Public  Library  and  Gallery  of  Art  Committee.  Fourteenth  an- 
nual  report,  1887—8.    Swansea.    21  p. 

*Tedder,  Henry  R.  The  bibliography  and  Classification  of  french  history. 
(The  Library.    No.  1.    P.  15—23.) 

Topeka  (Kansas)  Free  Public  Library.  First  supplenjent:  books  added 
1  Ja.  1880—1  Ja.  1887.    Topeka  1888.     88  p.  8». 

U  eher  sieht.  Monatliche,  der  bedeutenderen  Erscheinungen  des  deutschen 
Buchhandels.  Jahrgang  1S89.  (13  Nrn.)  Leipzig,  J.  C.  Ilinrichs'  Verl. 
8».    Pro  cpt.    M.  2. 

Uebersicht,  Wissenschaftliche,  der  bedeixtenderen  Erscheinungen  des  deut- 
schen Buchhandels.  Jahrgang  1889.  (13  Nrn.)  Leipzig,  J.  C.  Hinrichs' 
Veri.    fol.    Pro  cplt.  M.  1.50. 
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Verlags-Archiv.  Chronologische  Zusammenstellung  der  1871  — 1888  in 
Carl  Heymanns  Vertag  erschienenen  Werke  und  Zeitschriften.  Beriin, 
C.  Hevmanns  Vertag.    X.    2(i8  S.  mit  Tafeln  8«.    Gebdn.  M.  10. 

*Verzeichniss  der  neu  erschienenen  und  neu  aufgelegten  Bücher,  Land- 
karten etc.,  1888  II.  Mit  Angabe  der  Seitenzahl,  der  Verleger,  der  Preise, 
literarischen  Nachweisungen  und  einer  wissenschaftlichen  Uebersicht. 
Herausgegeben  und  verlegt  von  der  J.  C.  Hinrichs'schen  Buchh.  in  Leip- 
zig.    181.  Fortsetzung.    Leipzig.    CXXIX.    584  S.  8«.    M.  4. 

Westminster.  Thirtieth  annual  report  of  the  Commissioners  of  the  Free 
Public  Libraries,  1886—87.    Westminster.    23  p. 

*Zeit Schrift  für  die  alttestamentliche  Wissenschaft.  Herausgegeben  von 
Bernhard  Stade.  Jahrgang  1888.  Giessen,  J.  Rickersche  Buchh.  307  S. 
gr.  8«.     M.  10. 

S.   167 — 176  u.  300—307:  Bibliographie. 
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Ackermann,  Th.,  München.    No.  244:  Deutsche  Dialekte.    254  N»»-  —  No. 

245:  Botanik.    391  N««-  —  No.  246«:  Geschichte,  Geographie.    26  S.  — 

No.  246'':  Kunstgesch.     lUustr.  Werke.    29  S.  —  No.  246  <= :  Literatur- 

gesch.    Belletristik.     19  S. 
Ball  hörn  Nürnberg.    No.  3:  Classiker.    Illustr.  Werke.    Norica.    526  N»»- 
Bamberg  Greifswald.    No.  79:  Engl.  u.  franz.  Literatur.    883  N»»-   —   No. 

80:  Griech.  u.  lat.  Schriftsteller  u.  Inschriften.     1442  N»»-  —  No.  81:  Alter- 

thumswiss.    No.  1443—2428. 
Bangel  &  Schmitt  Heidelberg.    No.  19:  Naturwissenschaften.    I.    446  N««- 
Baer  &  Co.  Frankfurt  a.  M.    Anzeiger  No.  388:  Miscellanea.    265  N»»- 
Bielefeldes  Hofbh.  Karlsnüie.    No.  14!:  Auswahl  bedeutenderer  Werke  aus 

d.  Geb.  d.  Kunst-,  Literärgeschichte  etc.     453  No«- 
Böse  Leipzig.    No.  5:  Mathematik.    Astronomie.    Geodäsie.    991  N««. 
Buchhandlnng,  Akadem.,  GiJttingen.   No.  12:  Geschichte,  Numismatik  und 

Geographie.     637  N»»- 
Fock  Leipzig.    No.  23:  Klass.  Philologie  u.  Alterthumswiss.    3901  N»«- 
Fröhlich  Berlin.    No.  6:  Class.  Philologie  u.  Alterthumsk.     664  N»»- 
Härpfer  Prag.    No.  110:  Class.  Philologie.     1636  N"»-  —  No.  11 1 :  Deutsche 

Belletristik.     1223  Nos. 
Harrassowitz  Leipzig.    No.  153:  Bibliothek  v.  Prof.  Dr.  K.  Bartsch.  I.  Abth. 

Deutsche  Sprache  u.  Alterthumskunde.    No.  1—3419. 
Heinrich  Berlin.    No.  5:   Scriptores  latini.     1090  N««-    —   No.  6:  Philolog. 

Hülfswiss.     1465  Nos- 
Hess,  G.,  München.   No.  2 :  Kunstgewerbe.    Architektur.    Ornamente.  590  N»"- 
Hiersemann  Leipzig.    No.  43:   Architectur  u.  Ornamentik.     (Bibl.  v.  Prof. 

Aug.  Scheffers  in  Leipzig.)   700  No»-  —  No.  44 :  Malerei,  Sculptur,  Kupfer- 
stichkunde.    1091  No8- 
Kampffmeyer  Berlin.    No.  307:  Schöne  Wissenschaften.   64  S.  —  No.  308: 

Kunst,  Kunstgesch.  etc.     56  S. 
Kerl  er  Ulm.    No.  138:  Deutsche  Sprache  u.  Literatur.     8751  N»«- 
Kirchhoff  &  Wigand  Leipzig.    No.  824:   Oriental.    u.   neuere   Linguistik. 

1846  Nos- 
Köbner  Breslau.    No.  199:  Auswahl  werthvoUer  u.  seit.  Werke  aus  deutscher 

Literatixr,  Geschichte,  class.  Philologie  etc.     1491  Nos. 
Koehlers  Ant.  Leipzig.   No.  474:  Arthropoda.    1603  Nos-  —  No.  475:Everte- 

brata.     1359  Nos. 
Lippe rt'sche  Buchh.  Halle.    No.  14:  Philosophie.    852  Nos- 
List  &  Fraucke  Leipzig.    No.  204:  Geschichte  v.  Ober-  u.  Niedersachsen. 

975  N08.  —  No.  206:  Medicin.     999  Nos- 
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Lo  es  eher  Turin.    Bull.  No.  44:  Miscellanea.     350  N««- 

Mampe  Berlin.    No.  20:  Varia  u.  Curiosa.    747  N^s. 

Moser'sche   Bh.   Tübingen.      No.  111:   Bibliotli.  auscultat.-therapeut.     No. 

25969— 2812-2. 
Muller  &  Co.  Amsterdam.    Militaria.     1630  No«. 

Mussotter  Munderkingen.    No.  4:  Kathol.  Theologie.  Vermischtes.  1311  No». 
Nauck  Berlin.    No.  40:  Philosophie.     885  Nos. 
Neubner  Köln.    No.  14:  Gelehrtengeschichte.    No.  3786—5274.   —   No.  15: 

Leben  u.  Schaffen  beriihmter  Meister  der  schJJnen  Wissenschaften   und 

Künste.     No.  5300—7102. 
Pascheies  Prag.    No.  24:  Judaica  u.  Hebraica.    No.  2416 — 3251.    757. 
Prager  Berlin.    No.  106:  Staats-  u.  Volkswirthschaft.    488  N^s. 
Quiding's  Antiqu.    Lund.    No.  15:  Europ.  u.  oriental.  Linguistik.    1372 N"»- 
Raunecker  Klagenfurt.     No.  34:  Musikalien.    43  S. 
Rother  Leipzig.    No.  12:  Prakt.  u.  wiss.  Theologie.     1649  Nos- 
Schulz,  0.  A.,  Leipzig.    Kunst-  u.  Autographenkat.    No.  5.     538  N««. 
Schweitzer  München.    No.  20:  Geschiclite.    Bavarica.     1738  N»». 
Siebert  Berlin.    No.  187:  Mss.  Incunabeln.    Literatur  d.   16.  u.   17.  Jahrh. 

1251  Nos. 
S  trau  SS  Bonn.    No.  26:  Bibliotheca  palaeontol.     1319  No». 
Uebelen  München.    No.  7:  Geschichte.    Politik.     684  Nos. 
Zangenberg  &  Himly  Leipzig.    No.  4:  Vermischtes.     1854  Nos. 


Auctionen. 

Es  werden  nur  solche  Auctionen  angezeigt,  deren  Cataloge  noch  rechtzeitig  behufs  ErtheUung 
von  Aufträgen  erlangt  werden  können. 

Dresden:   18.  März  ff.  v.  Zahn  &  Jaensch.    Wiegendrucke,  Bibliographie, 

Saxonica.    Bibliothek  v.  H.  Klemm.     1431  Nps- 
Leipzig:   25.  März  ff.   Brockhaus'  Sortiment  u.  Antiqu.      Bibliotheken   von 

Prof.  Dr.  E.  Bertheau  in  Göttingen  u.  Dr.  med.  Keyssner   in  Meiningen. 

3465  Nos. 


Personalnachrichten. 


Le  24  janvier  on  a  celebre  ä  Liege  le  cinquantieme  anuiversaire  de 
l'entree  de  M".  M.  Grandjean  ä  la  bibliotheque  de  Tirniversite ,  qu'il  dirige 
en  chef  depuis  1875.  On  lui  a  remis  son  portrait  et  une  oeuvre  d'art  et,  ä 
cette  occasion,  le  Roi  l'a  nomme  chevalier  de  l'ordre  de  Leopold. 

Zum  Director  der  Staatsbibliothek  von  New  York  ist  Dewey  ernannt. 

An  der  Universitätsbibliothek  in  Göttingen  ist  am  1.  Oktober  v.  J. 
Dr.  Johannes  Kemke  aus  Königsberg  und  am  1.  Januar  d.  J.  Dr.  Otto 
Günther  aus  Lüneburg  als  Volontär  eingetreten. 

Als  Hilfsarbeiter  an  der  Universitätsbibliothek  zu  Halle  tritt  vom 
1.  April  d.  J.  an  Dr.  phil.  Adolf  Langguth  ein. 

Im  78.  Lebensjahre  starb  Gustave  Oppelt,  Bibliothekar  in  Briissel. 

Am  13.  Januar  starb  in  Genf  Fr.  Gas,  früher  Bibliothekar  der  Genfer 
öffentlichen  Bibliothek.  Er  hat  den  Umzug  der  Bibliothek  in  den  Neubau  ge- 
leitet, sowie  den  musterhaften  Catalog  der  Büchersammlung  angelegt. 

Am  22.  Januar  starb  Dr.  P.  A.  Tiele,  Bibliothekar  von  Utrecht. 

Am  5.  Februar  starb  P.  Vincenz  Staufer,  Bibliothekar  des  Benedic- 
tiuerklosters  Melk  in  Ocsterreich. 

Am  10.  Februar  starb  im  Alter  von  77  Jahren  der  Bibliothekar  der 
römischen  Kirche,  Cardinalbischof  Joh.  Bapt.  Pitra. 

Verlag  von  Otto  Harrassowitz,  Iieipzig.  —  Druck  von  Ehrhardt  Karras,  Halle. 


Centralblatt 

für 
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VI.  Jahrgang.  4.  Heft.  Aprü  1889. 


Reste  periodischer  Zeitschriften  des  17.  Jahrhunderts 
in  der  Stadtbihl.  und  Kgl.  u.  Universitätsbihl.  zu  Breslau. 

(Als  Nachtrag  zu  üpel's  Monographie.) 

Als  der  Verfasser  dieses  Aufsatzes  zum  Behufe  bibliograpliischer 
Studien  die  zahlreichen  Sammelbände  von  Flugschriften  und  politischer 
Tagesliteratur  des  17.  Jahrhunderts,  welche  sich  im  Besitz  der  Bres- 
lauer Stadtbibliothek  befinden,  einer  eingehenden  Durchsicht  unterzog, 
stiessen  ihm  wiederholt  einzelne  Stücke  auf,  welche  sich  schon  durch 
äusserliche  Merkmale  als  periodisch  oder  wenigstens  in  bestimmter, 
durch  Zahlen  oder  Signaturen  markirter  Reihenfolge  erscheinende 
Schriften  kennzeichneten  und  zum  Theil  geradezu  den  Titel  Zeitun- 
gen führten,  ohne  dass  sie  jedoch  mit  einer  der  von  Opel  im  III.  und  X. 
Bande  des  Archivs  für  Geschichte  des  deutschen  Buclihandels 
beschriebenen  Zeitungen  identificirt  werden  konnten.  Die  Worte,  mit 
welchen  Opel  das  2.  Capitel  seiner  Abhandlung  schliesst:  „Aber  alle 
diese  ansehnlichen  erhaltenen  Denkmäler  eines  bisher  so  vernach- 
lässigten Literaturzweiges  beweisen  doch  nur,  dass  die  Summe  des 
Verlorengegangenen  eine  sehr  bedeutend  grössere  ist"  scheinen  dem- 
nach in  noch  viel  weiterem  Umfange  ihre  volle  Berechtigung  zu  haben. 
Nicht  nur  ungezälilte  Jahrgänge  der  schon  von  Opel  entdeckten  und 
beschriebenen  Zeitungsunternehmungen  haben  bereits  den  —  allerdings 
in  ihrem  ephemeren  Wesen  begi'ündeten  —  Untergang  gefunden  oder 
liegen  wenigstens  im  Staube  noch  nicht  durchforschter  Bibliotheken 
und  Archive  begraben,  sondern  auch  andere,  von  jenen  verschiedene 
und  vollständig  für  sicli  bestehende  Unternehmungen  dieser  Gattung 
scheinen  ohne  eine  Spur  zu  hinterlassen,  verschwunden  zu  sein.  Jeder 
neu  auftauchende  Rest  einer  solchen  Verschollenen  muss  natürlich  den 
von  Opel  beklagten  Verlust  immer  grösser  erscheinen  lassen. 

Es  käme  nun  vor  allem  darauf  an,  alle  noch  erhaltenen  Reste 
dieser  so  vergänglichen  und  doch  werthvoUen  Erscheinungen  der 
Tagesliteratur  jenes  bewegten  Jahrhunderts  in  möglichster  Vollständig- 

VI.    4-  U 
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keit  ans  Licht  zu  ziehen,  um  einen  Ueberblick  zu  gewinnen,  was  etwa 
davon  zusammengehört  oder  das  schon  vorhandene  zu  ergänzen  im 
Stande  ist.  Was  der  Bibliograpli  und  Literarliistoriker  liierbei  gewinnt, 
ist  an  dieser  Stelle  wohl  überflüssig  zu  erwähnen.  Für  die  Widrig- 
keit und  Bedeutung  eines  solchen  Versuchs  vom  historischen  und 
kulturgeschichtlichen  Standpunkt  aus  hat  Opel  in  seiner  Monographie 
mehrfach  Belege  aus  den  ilim  vorliegenden  Zeitungen  selbst  gegeben; 
er  liat  den  Berichten  derselben  sogar  in  gewissem  Sinne  einen  arclii- 
valischen  Werth  zugesproclien.  Aber  selbst  weitere,  der  eigentliclien 
Wissenschaft  ferner  stehende  Kreise  werden  jeden  Versuch,  über  die 
ersten  Anfange  einer  lieute  weltbeherrschenden  Macht  weiteres  Liclit  zn 
verbreiten,  vor  allem  die  Belege  für  diese  Anfänge,  die  Zeitungs- 
incunabeln,  wenn  wir  so  sagen  dürfen,  selbst  ihrer  Vergessenheit  zu 
entreissen,  mit  Interesse  verfolgen. 

Der  Verfasser  hat  nun  die  Aufspürung  solclier  Reste  in  dem 
Bereicli  der  beiden  grossen  Breslauer  Bibliotheken  unternommen  und 
bringt  die  Ergebnisse  derselben  hiermit  zur  Kenntniss.  Seine  Haupt- 
aufgabe suchte  er  darin,  auf  Grund  einer  genauen  bibliographischen 
Besclireibung  dem  Leser  die  Ueberzeugung  zu  verschaffen,  dass  ein 
Theil  der  gefundenen  Blätter  anderen  Zeitungen  angehört  liat,  als  den 
von  Opel  beschriebenen.  Wenn  übrigens  sclion  dieser,  der  gründ- 
lichste Kenner  jener  frühen  Erzeugnisse  der  deutschen  Tagespresse, 
trotz  des  ungemein  reicheren  und  insbesondere  grössere  Folgen  um- 
fassenden Materials,  welches  er  zusammengetragen  hatte,  bei  der  Be- 
stimmung des  lokalen  Ursprungs  der  einzelnen  Zeitungsunternehmen 
auf  bedeutende  Schwierigkeiten  stiess  und  zumeist  bei  seinen  Forsch- 
ungen über  wahrscheinliclie  Ergebnisse  nicht  hinausgelangte,  so  war 
für  den  Verfasser  bei  dem  Versuche,  das  gleiche  auf  Grund  der  spär- 
liclien  und  versprengten  Reste  zu  wagen,  die  grösste  Vorsicht  und  Zu- 
rückhaltung geboten.  Wenn  er  gleichwohl  diese  oder  jene  Vermutlmng 
ausgesprochen  hat,  so  wird  der  freundliche  Leser  in  Erinnerung  an 
die  sclion  von  Opel  S.  102  besonders  hervorgehobene  Schwierigkeit, 
namentlich  einzeln  auftretende  Zeitungsblätter  nach  ihren  äusseren 
Merkmalen  zu  bestimmen,  zur  nachsichtigen  Beurtlieilung  geneigt  sein. 


In  dem  Sammelbande  4B  649  der  Breslauer  Stadtbibliotliek  be- 
finden sich  7  Nummern  einer  eigenthümlichen  Serie;  dieselben  stellen 
sich  schon  durch  ihr  Aeusseres  unzweifelliaft  als  Erzeugnisse  einer 
Offizin  dar.  Ausserdem  beweisen  sie  ihre  Zusammengehörigkeit  unter 
einander  durch  eine  bei  allen  auf  1  a  angebrachte  und  durchgehends 
genau  dieselbe  Formulirung  und  dieselbe  Satzart  zeigende  Numerirung. 
Sechs  davon  haben  dieselbe  in  der  recliten  unteren  Ecke,  nur  eine 
einzige  [No.  18],  weil  bei  dieser  der  schon  auf  la  unter  dem  Kopf- 
titel beginnende  Text  bis  nahe  an  den  unteren  Rand  reicht,  in  der 
rechten  oberen  Ecke.  Sämmtliche  Nummern  stammen  aus  dem  Jahre 
1631;   bei    der  schon  erwähnten   No.  18   ist  die  Jahreszahl    1631    in 
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1613  verdruckt.     Icli  lasse  die  bibliographische  Beschreibung  der  ein- 
zelnen Nummern  folgen. 

a)  ^ur^er  aber  gegrünbeter  1  Serid^t,  |  SSarumb  bte  ^önigtid^c  i 
aWa^eftät  gu  (Sc^lüeben  bie  ©tabt  |  9Kagbeburg  nic^t  fecundiren  |  fijnnen.  \ 
9^«-  12.    5t°-  1631.  II 

40.  4  Blätter.  Ohne  Sign.  u.  Pag.  Ohne  Ort.  Text  beginnt  Ib.' 
[Es  gehen  von  dieser  aus  Schwedischer  Feder  geflossenen  Denkschrift 
zwei  andere,  abweichende  Ausgaben  ohne  die  Numerirang  unserem 
Exemplar  voran.] 

b)  SJJagbeburgifd^e  |)od^jeit,  |  5)orinnen  j  ^r^ti^e  hoä)  getüiffc, 
önb  un  ^artöe^ifd^e  Relation  |  ju  befinben,  tnaS  Dom  1.  Martij,  hi^  ouff 
ben  18.  Maij,  alte§  (Salenb.  |  bie^eg  1631.  3are§,  S8nb  al\o  juöor,  3n^ 
onb  üüä)e  %aQt  ^ernac^,  j  be^  fetbiger  5llten,  löblichen  Sw^öfi^ötüen  »nb 
©tabt,  blutigen,  ex-  |  bärmltd^en  onb  fetürigen  (Sd^enbung  ünb  SSerber- 
bung,  I  SSon  berofelbigen  %t}xanm\6)cn  Sieb^ober  1  ge^d^etien  ift.  |  [Holz- 
schnitt: 7,9x11,3  cm.]  I  Men  mitteibenten  frommen  ^er^en,  auä)  anbern 
'iRtiä)^  Stän*  |  ben  önb  ©tobten,  benen  joId^e§  SSn^eil  gtei(^e§fall§  ju- 
gebadet  lüirb,  jur  9iad^ric^^  |  tung,  befferer  SSorjid^tigfeit,  einhelliger  ^c- 
ftänbigf eit ,  ünb  beftänbigen  (S^fer,  j  ömb  bte  ^oc^beträngete  ©üangelifd^e 
9teIigion,  ünb  olter  |  ^eutfd^er  greQ^eit,  in  5)rurf  gegeben.  |  9i"-  13. 
§("•  1611.  II 

40.  6  Blätter.  — ,  —,  %,  — ,  — ,  — .  Ohne  Ort.  Text  be- 
ginnt Ib:  ^od)^  ünb  SSoIgeborner  ©rojf  ünb  §err,  @.  &.  feint  meine...  | 
2)ienfte  befte§  üermögenS  jeber^eit  beüor.  |  Der  Bericht  knüpft  an  einen 
Brief  vom  6.  Martij  an.  Bl.  6b  a.  E.:  Datum  ben  16.  Maij,  A.  1631, 
Das  Register  ist  hier  [wie  bei  No.  18]  c.  2  cm.  breiter  als  bei  den 
andern  Nummern.  Der  Titelholzschnitt  enthält  im  Hintergr.  eine 
brennende  und  bestürmte  Stadt;  vorn  links  Christus  mit  Jüngern  im 
Gespräch,  rechts  in  einem  Hause  mit  offenen  Fenstern  bejahrte  Männer 
um  eine  Tafel.  Links  unten  das  Monogramm  MG  oder  MO  über 
dem  Schnitzmesser. 

c)  LESSUS  I  HONORI  ET  IMMORTALITATI  |  INCLYT.E  | 
VIRAGINIS  I  MAGDEBURGICJ^:  |  10.  Maji  Anni  M .  DG .  XXXI.  im- 
mauiter  vitiata?,  |  SACRATUS  |  ä  |  MUSA  |  Aretii  de  Franchife  ex 
autiquifsima  Acefta;  j  Familia.  |  [Strich  aus  Röschen.]  |  ÖJejpräc^  ber 
Söniglic^e  |  SOiaQeft.  ju  ©c^toeben,  ünb  ber  ÜJiagbebur=  |  gifc^cn  Sung^ 
fraroen,  jo  an  i^o  au§  begnabung  |  be§  Neptuni  eine  SSoffer^  1  9h)mp^e.  | 
^"■U.    5l°1631.|| 

40.  4  Blätter.  [Das  2.  fehlt  in  uns.  Exemplar.]  Ohne  Sign, 
u.  Pag.  Text  beginnt  Ib:  Funde  Clio  lachrymas,  defle  miferabile 
fatum  I  Urbis  Virginese , ...  30  Hexam.  2  a  ff. :  ©efpräc^.  4  a  Epilog 
zu  demselben:  (gSfl  ift  ^tniüeg,  ber  |)etben  ©onne,  |  3)er  au^erme^tte 
^riege§  Surft.  |  ...5  sechszeilige  Strophen.  4b  a.  E.:  [Druckerstock.] 
©ebrucft  I  3u  Eleuthria  in  Infula  bona?  fpei  |  ANNO,  |  Quo  \  CVfpIDe 
DeCrepItl    Rafl  VItlata  VIrago;   |  10   Maji.  |  sCILICet  Infefte*  n[Vpta 
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V]Irago.  I  sCeLVs!  |  —  Links   am  Rande  als  Anm.:   a  Nimiru  |  verif- 
fime  1  dictum:  |  Majo  nu-  |  bere  menfe  |  malum.  | 

d)  ELEGIA  I  DE  ]  OBSIDIONE  MAGDEBUR-  |  GENSI,  |  bQ§ 
ift,  i  ^lage-Sieimen ,  |  SSon  ber  Belagerung  önb  (Srö6erung  ber  ineit-  | 
berütiniten  önb  ö^rolten  @tabt  \  SJJagbeburg,  |  SSon  bem  öDrne^men 
^oeten  1  PETRO  LOTICHIO  IL  Solitarienfi,'ber  «nt-  |  oerfitet  ^et^htU 
berg  Profeffore  ]  5ln  ben  |  ^errn  Joachimum  Camerarium  Pabenbergen- 
fem,  1  üor  etlid^  70.  ^oJiren  in  Sateinifd^er  <Bpxaä)  \  befd^rteben,  önb  öer- 
beutfd^et  I  Anno  163L  |  ^^-  16.     2l°-  1631.  || 

40.  4  Blätter.  — ,  2lij,  Sliij,  — .  Text  beginnt  Ib  unter  einer 
Eierstableiste:  ^oetifd^e  Üßro^^ecetiung  |  Sin  ben  |)errn  Camerarium.  \ 
PETRUS  LOTICIIIUS  IL  Elegia  4.  lib.  2.  ]  Söfönn  bir,  D  tnerttier 
greunb,  üergönnt  ift  an^ufiören  |  @in  fel^r  tieimlid^e  S^tag  üor  bitter  5tngft 
önb  ^ä^reni  |  ...  4b:  (59fi2)e.     [Druckerstock.] 

[Zwei  andere  Ausgaben  der  Uebersetzung  dieser  Elegie  des  Peter 
Lotichius  Secundus  gehen  unserm  Exemplare  voran;  die  eine  davon 
mit  der  Firma:  Leipzig.     Greg.  Ritzsch.] 

e)  [Kopf-Titel:]  gfj"-  18.  3I°-  1613.  [!]  [  9?ic^tiger  Slbbrucf  befe 
©d^reibenS,  @o  ]  öon  (5;^ur=5ürften ,  ©rofen,  |  gret)  ^errn  önb  ©tänben 
ber  Proteftirenben,  beQ  bem  |  ^od^anfe^ntid^en  gürftf.  gefialtenen  Convent 
in  Sei|)gig,  an  ^ot)j'.  |  9Kat)eftät  obgangen. 

4».  6  Blätter.  — ,  2I2,  %,  — ,  — ,  — •  Text  beginnt  la  dicht 
unter  dem  Kopftitel.  6  b  a.  E.:  Datum  Seipjig  \  ben  8.  Martii,  Anno 
1631.  Auch  bei  dieser  Nummer  ist  [wie  bei  No.  13]  das  Register 
c.  2  cm.  breiter  als  bei  den  andern. 

[Zwei  andere  Ausgaben  gehen  auch  dieser  Nummer  voran.] 

f)  mem  Leitung,  1  PUNCTA ,  |  (So  jtoijc^en  königlicher  |  aKot)e- 
ftät  in  ©darneben,  Slud^  bem  |  ß{)ur=gürfll.  |)aufe  ©ad&fen  |  an  einem,  | 
S3nb  bann  1  @.  (j.  9{a|t  ber  ©tabt  (Srfurt,  anbern  |  t^eil§  abget)onbe(t 
önb  öergti^en  |  morben.  ]  ^tem,  SBa§  in  ^rag  nemlic^en  öor*  |  gelauf== 
fen.  I  ©ampt  ber  SSöd^entlid^cn  B^itunQ  I  ow^  mel^rertet)  ijrt^er,  ||  Sei^- 
jig,  ©rfurt,  SBittenberg,  2;orgau,  Söertin,  ||  ^aIber[tobt,  Slugfpurg,  Sinbau, 
^arie^,  SSenebig,  ||  9tom,  Dberlanbt,  (Sötn,  (Joburg.  ||  9i°-  48.  %"■  1631.  || 

40.  4  Blätter.  Ohne  Sign.  u.  Pag.  Text  beginnt  Ib.  Die  14 
Orte  sind  in  3  Columnen  gesetzt. 

g)  Sleme  S^itung,  1  SSie  |  5Der  ^önig  in  ©darneben  |  fid^  be§  gan=^ 
^en  grandentanbeS  bemächtiget,  |  ba^  ©d^tofe  ^u  SBürpurg  mit  fturm 
erobert,  1  SBe^rttiaimb  eingenommen,  önb  öor  baS  \  ß^ur  9KaV)n^ifdf)e 
©d^Io^  5lfd^af=  1  fenburg  gerüdet.  |  Qtem,  SBie  d^ur  ©ad^fen  önb 
^omeItf)on  ]  in  ©d^Iefien  Raufen,  onb  öieler  ©täbte  fid^  I  bemächtigen.  | 
Slbfd^iebt,  fo  3t)re  S^urfürfttid^e  2)urd^=  |  läud^tigfeit  ju  ©ad^fen,  ber 
©tabt  Seipjig  |  ert^eitt.  ]  ©am^t  ber  SBöd^entli^en  3cit""9  I  ^"^  me()rer= 
let)  ört^er,  StU :  ||  ^Intenam ,  ©d^meinfurt ,  ?^randfen,  ^i^ing,  ||  doburg, 
ategenjpurg,  Slugf^iurg,  (Srfurt,  ||  ^olle,  SKagbeburg,  58re^Iatö,  önb  Sei^)- 
gig.  II  5«°-  49.     St"-  1631.  || 
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4".  4  Blätter.  Ohne  Sign,  und  Pag,  Text  beginnt  Ib.  Die 
12  Orte  sind  in  3  Columnen  gesetzt. 

Unter  diesen,  wie  schon  erwähnt,  ganz  unzweifelhaft  zusammen- 
gehörigen und  aus  einer  und  derselben  Officin  stammenden  7  Num- 
mern tragen  nun  allerdings  nur  die  beiden  letzten  den  Character  der 
damaligen  Zeitungen.  Es  kann  niemandem  einfallen  wollen,  eine  der 
übrigen  Nummern  als  eigentliches  Zeitungsblatt  anzusprechen;  man 
würde,  wäre  nicht  jene  Numerirung  vorhanden,  überhaupt  niemals  auf 
den  Gedanken  kommen,  sie  mit  einander  imd  nun  gar  noch  mit  den 
unter  f  und  g  angeführten  „Zeitungen-'  in  irgendwelche  Verbindung 
zu  bringen.  Doch  sehen  wir  uns  zunächst  die  beiden  hauptsächlich 
in  Betracht  kommenden  Nummern  48  und  49  etwas  näher  an. 

Was  uns  an  ihnen  zunächst  im  Gegensatze  zu  allen  von  Opel 
beschriebenen  Blättern  auffallen  muss,  ist  der  Umstand,  dass  jede  der 
beiden  Nummern  einen  besonderen,  die  erste  Seite  für  sich  allein 
einnehmenden  Titel  besitzt,  während  nach  sonstiger  Gewohnheit  für 
die  einzelne  Nummer  nur  ein  Kopftitel,  oft  auch  nur  die  Numerirung 
am  Kopf  angewendet,  und  ein  eigentlicher  Seitentitel  nur  für  den  Be- 
ginn eines  neuen  Jahrganges,  meist  für  die  erste  Nummer  bestimmt 
war.  Aus  der  etwas  redseligen  Fassung  beider  Titel  könnte  man  auf 
den  Gedanken  kommen, «es  enthielten  die  Zeitungen  noch  vor  den 
Correspondenzen  besondere  Berichte  über  die  im  Titel  erwähnten  Vor- 
fälle; dem  ist  aber  keineswegs  so.  Der  erste  Theil  in  beiden  Titeln 
ist  lediglich  aus  dem  Inhalt  wichtig  scheinender  Correspondenzen  Avill- 
kürlich  construirt;  er  hätte  unbeschadet  des  Verständnisses  völlig  weg- 
bleiben können.  Die  zweite  Hälfte  „Wöchentliche  Zeitung"  deckt 
sich  vollkommen  mit  dem  Inhalt  der  Blätter.  Die  Correspondenzen 
selbst  beginnen  bei  beiden  ohne  jede  Verzierung  oder  sonstige  Zuthat 
auf  der  Rückseite  des  Titels  und  folgen  auf  einander  in  der  im  Titel 
angegebenen  Reihenfolge. 

Die  No.  48  enthält  an  datirten,  mit  besonderen  Ueberschriften 
versehenen  Correspondenzen  nur  13,  nicht  aber  14,  wie  die  Aufzäh-, 
lung  der  Orte  im  Titel  vermuthen  lassen  könnte.  Der  Bericht  über 
die  Erfurter  Begebnisse  ist  nämlich  in  der  Leipziger  Correspondenz 
enthalten;  das  gleiche  gilt  von  dem  über  die  Prager  Ereignisse,  welchen 
der  obere  Theil  des  Titels  kurz  erwähnt.  Ja,  Erfurt  und  Prag  liefern 
überhaupt  der  Leipziger  Correspondenz  den  ausschliesslichen  Stoflf. 
Dieselbe  umfasst  mit  Hinzurechnung  der  Erfurter  „Vergleichspuncta" 
den  für  eine  4blättrige  Nummer  immerhin  beträchtlichen  Raum  von 
nahe  3  Seiten. 

Auch  in  der  No.  49  dürfte  der  am  Schlüsse  stehende,  vom  Kur- 
fürsten von  Sachsen  der  Stadt  Leipzig  ertheilte  Abschied  [dat.  Leipzig, 
28.  Sept.  1631]  kaum  den  eigentlichen  Correspondenzen  zuzuzählen 
sein,  so  dass  sich  dieselben  von  12  auf  dem  Titel  angegebenen  auf 
11  reduciren. 

Ich  stelle  nun  die  Orte  der  Correspondenzen  nebst  den  Daten 
der  Abfassung  derselben  für  beide  Nummern   zur  Uebersicht   neben- 
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No. 

48. 

Leipzig. 

11. 

Oct. 

1631. 

^Sonnabend.] 

Wittenberg. 

11. 

)) 

n 

1) 

Torgau. 

10. 

V 

» 

Freitag.] 

Berlin. 

9. 

n 

» 

Donnerstag.] 

Ilalberstadt 

«). 

» 

n 

Augsburg 

3. 

)i 

>5 

Freitag.] 

Lindau. 

1. 

)i 

n 

Mittwoch.] 

Paris. 

1. 

)? 

» 

); 

Venedig. 

4. 

n 

Sonnabend.] 

Rom. 

1. 

JT 

Mittwoch.] 

Oberlandt. 

7. 

)? 

ji 

Dienstag.] 

Cöln. 

8. 

)1 

)i 

Mittwoch.] 

Coburg. 

18. 

n 

n 

Sonnabend.] 

einander,  und  zwar  in  der  Reihenfolge,  wie  sie  der  Druck  giebt.  Be- 
züglich der  Daten  bemerke  ich,  dass  sie  durchgehends  neueren  Stils 
sind  ,  wie  eine  eingehende  historisch-chronologische  Untersuchung  zur 
Evidenz  ergab.  Die  in  Klammern  gestellten  Wochentage  sind  von 
uns  hinzugefügt. 

No.  49. 

Ilmenau.        12.  Oct.  1631.  [Sonntag.] 

Schweinfurt.  16.     „  „  [Donnerstag.] 

Franken.        18.     „  „  [Sonnabend.] 

Kitzing.  19.     „  „      [Sonntag.) 

Coburg.       19.     „  „ 

Regensburg.  18.     „  „  [Sonnabend.] 

Augsburg.  16.     „  „  [Donnerstag.] 

Erfurt.  16.     „  „  „ 

Halle.  16.     „  „ 

Magdeburg.  17.     „  „  [Freitag.] 

Breslau.  5.  Nov.  „  [Mittwoch.] 


Von  den  Correspondenzorten  der  No.  48  erscheinen  also  nur  2 
in  der  folgenden  Nummer  wieder  und  zwar  Augsburg  mit  einer  13 
Tage,  Coburg  mit  einer  1  Tag  späteren  Correspondcnz.  Aus  dem  Um- 
stände, dass  die  zeitlicli  einander  so  naheliegenden  Coburger  Berichte 
in  verschiedene  Nummern  aufgenommen  wurden,  darf  man  wohl  mit 
Recht  einen  Schluss  auf  den  Ausgabetermin  der  ersten  Nummer 
machen.  Derselbe  fiel  jedenfalls  vor  das  Eintreffen  des  Berichts  vom 
19.  October  an  dem  Herausgabeort  der  Zeitung,  also,  wenn  wir  einige 
Tage  auf  den  Weg  rechnen,  welchen  derselbe  zurückzulegen  hatte, 
etwa  in  den  Anfang  der  dritten  Decade  des  October.  Sehr  auffallend 
erscheint  übrigens  die  grosse  Lücke  zwischen  den  der  Zeit  nach  letz- 
ten Correspondenzen  in  beiden  Nummern.  .In  No.  48  liegt  zwischen 
der  Coburger  vom  18.  und  der  Leipziger  vom  11.  October  ein  corre- 
spondenzloser  Zeitraum  von  einer  Woche;  in  der  No.  49  zwischen  der 
Breslauer  vom  5.  Nov.  und  der  Coburger  vom  19.  Oct.  gar  ein  solcher 
von  mehr  als  zwei  Wochen. 

Da  überdies  die  Nummer  49  unmöglich  vor  dem  5.  Nov.,  dem 
Datum  der  letzten  Breslauer  Correspondenz ,  herausgekommen  sein 
kann,  der  Zeitraum  zwischen  der  Ausgabe  beider  Nummern  also  min- 
destens 14  Tage  beträgt,  so  ist  man  genöthigt,  die  Annahme  einer 
wöchentlichen  Periodicität  fallen  zu  lassen,  obwohl  der  Titel  ausdrück- 
licli  von  „wöchentlichen  Zeitungen"  spricht.  Dieser  Ausdruck  er- 
scheint selbst  dann  noch  incorrect,  wenn  wir  ihn  lediglicli  auf  die  ein- 
zelnen Correspondenzen  beziehen.  Denn  für  den  ganzen  Zeitraum  von 
über  fünf  Wochen  [1.  Oct.  bis  5.  Nov.],  den  beide  Nummern  zusammen 
umfassen,  erscheinen  nur  für  zwei  Orte  mehr  als  eine  Correspondenz; 
auch  diese  aber  tragen  noch  nicht  einmal  den  Character  einer  wöchent- 
lichen Periodicität. 

Was  die  unter  a — e  oben  angeführten  Nummern  anbelangt,  so 
wurde  schon  erwähnt,  dass  ohne  das  Vorhandensein  der  characteristi- 
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sehen  Numerirung  kein  Merkmal  an  ihnen  aufzufinden  ist,  welches  sie 
in  irgend  einer  Weise  berechtigt,  als  Nummern  einer  wirklichen  Zeitung 
der  damaligen  Zeiten  aufzutreten.  Allerdings  hat  schon  Opel  auf  S.  98 
seiner  Monographie  Nummern  einer  solchen  Serie  als  neben  der  Frank- 
furter Postzeitung  und  neben  den  Extrablättern  derselben  herlaufend 
aufgeführt.  Aber  ich  meine  doch,  dass  in  unserem  Falle  dies  auf 
irgend  eine  Weise,  wenn  auch  nur  durch  veränderten  Satz  der  Nume- 
rirung, kenntlich  gemacht  worden  wäre.  Uebrigens  ist  auch  für  diese 
Nummern  der  Stoft"  nicht  einmal  in  chronologischer  Reihenfolge  ge- 
wählt. Während  nämlich  No.  12.  13,  14.  16  über  die  Zerstörung 
Magdeburgs  handeln,  also  in  die  2.  Hälfte  des  Monats  Mai  oder  noch 
spätere  Zeit  fallen,  greift  die  Nummer  18  auf  eine  viel  frühere  Zeit 
zurück,  indem  sie  das  Schreiben,  welches  die  Evangelischen  Stände 
auf  dem  Leipziger  Convente  an  den  Kaiser  abgehen  Messen  [datirt 
vom  8.  März],  zum  Abdruck  bringt.  Dasselbe  war  aber  nicht  etwa 
erst  zu  dieser  Zeit  bekannt  geworden;  denn  eine  Ulmer  Correspondenz 
vom  27.  April,  die  sich  in  einer  Flugschrift  des  Jahres  1631  findet, 
berichtet,  dass  dasselbe  sowohl  dort,  als  auch  zu  Nürnberg  von  dem 
Rathe  der  versammelten  Bürgerschaft  vorgelesen  worden  sei. 

Nicht  nur  die  eigentlichen  Zeitungen  No.  48  und  49,  sondern 
auch  die  übrigen  Nummern  beweisen  durch  ihren  Inlialt  unwiderleglich, 
dass  sie  aus  einer  der  protestantischen  und  schwedischen  Sache  voll 
und  ganz  zugethanen  Feder  geflossen  sind.  Man  wird  also  sicher  nicht 
fehl  gehen,  wenn  man  ihren  Entstehungsort  resp.  Druckort  in  einer 
Stadt  des  protestantischen  Deutschlands  sucht.  Die  eigenthümliche 
Gruppirung  der  Correspondenzen  der  No.  48  [s.  d.  ob.  Liste],  sowie 
der  interessante  Umstand,  dass  die  Prager  und  Erfurter  Berichte  in 
der  Leipziger  Correspondenz  derselben  Nummer  gleichsam  zu  einer 
politischen  Uebersicht  verarbeitet  erscheinen,  deutet  wohl  auf  die 
sächsischen  Gegenden,  vielleicht  auf  Leipzig  selbst  als  Mittelpunkt  hin. 
Für  letzteren  Ort  spricht  vielleicht  auch  der  am  Schluss  der  No.  49 
angehängte  „Abschied"  des  Kurfürsten  an  Leipzig.  Da  derselbe  be- 
reits aus  dem  Ende  September  datirt  ist,  so  diente  er  offenbar  der  aus 
dem  Ende  der  ersten  Novemberdecade  stammenden  Nummer  lediglich 
als  Lückenbüsser.  In  diesem  Falle  konnte  eigentlich  nur  eine  Leip- 
ziger Firma  auf  das  sonst  recht  interesselose  Actenstück  zur  Aus- 
füllung der  letzten  Seite  der  Zeitungsnummer  verfallen. 

Das  Gebiet,  aus  welchem  die  einzelnen  Correspondenzen  der 
Nummern  48  und  49  berichten,  umfasst  der  Hauptsache  nach  die  zur 
Zeit  von  den  kriegführenden  Parteien  besonders  in  Mitleidenschaft  ge- 
zogenen Theile  Deutschlands.  Doch  reicht  es  in  einem  Falle ,  wenn 
auch  indirect,  bis  nach  Spanien.  Von  dort  berichtet  uns  nämlich  die 
Pariser  Correspondenz  vom  Oct.,  dass  durch  die  zur  Feier  des  italie- 
nischen Friedens  angezündeten  Freudenfeuer  [in  Madrid]  eine  grosse 
Feuersbrunst  verursacht  worden  sei,  welche  43  Häuser  in  Asche  legte 
und  für  300000  Kronen  Schaden  anrichtete.  Eine  zwar  kurze,  aber 
auffallende  Post  bringt   ferner   der  Bericht  aus  Oberland  vom  7.  Oct.: 
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S)ent  ^önig  in  grandreid^  iüirb  ftort  naä)  bem  Seben  getrod^tet,  önb  fol 
eine  ^erjon  auffm  faol,  ta  ber  ^önig  fj^a^iren  gangen,  mit  einem  langen 
9Keffer  erta^t  önb  gefongen  fein. 

Von  allgemeinerem  Interesse  dürfte  jedoch  der  grosse  Leipziger 
Bericht  der  Nr.  48  sein,  in  welchem  sich  der  gewaltige  moralische 
p]indruck  des  Sieges  der  schwedischen  Waffen  bei  Breitenfeld  lebhaft 
widerspiegelt.     Ich  lasse  denselben  deshalb  auszugsweise  folgen: 

212§  ^i3n:  Tt:  au§  (Sd^meben  nod^  f)iefiger  fc^tad^t  ben  2;i)ttifd^en 
frifd^  nod^gefe^t,  önb  !egen  @rfurt  !onien,  barinnen  fid^  üiel  ©eiftlid^e  ünb 
Sefuiten  befunben,  Iiaben  \\6)  felbige  mit  j^rem  ©ute  gur  glurfit  begeben 
wollen,  aber  non  ber  33ürger[d^aft  auffge^alten  morben,  meldte  ju  jt)nen 
gefogt:  fetten  fie  nun  ben  ^Bürgern  eine  redete  Sel)re  ünb  Sßeg  gnr 
@elig!eit  gemeifet,  folten  fie  nu  anä)  bet)  j^nen  öerbleiben,  ünb  biefelbe 
defendiren.  ^at  alfo  jtjrer  feiner  an^reiffen  bürffen,  fonbern  mit  j^rem 
groffen  SSorra|t  bi^  ju  befe  ^önig§  Slntunfft  bleiben  muffen, . . . 

©onften  mirb  üon  üielen  Drten  an^ero  berid^tet,  ha^  bie  gtüdflid^e 
Victori,  fo  SSnfer  6f)urfürft  nebenft  ^ :  ^ijn :  93?.  on§  ©darneben  ertjatten, 
önter  aUen  ßattjol:  ftänben  ein  fel)r  groffe§  fd^recte,  aud^  mürrflid^eS 
ou^reiffen  oerörfadjet  t)abe,  benn,  inbem  fid^  General  Tylli  mit  feiner 
beften  Armee  gegen  biefe  Stabt  anffgemad^t,  f)oben  jmar  ettid^e  üorneme 
föat^ot:  Ferren,  fo  bi^fjero  in  ^at)ferl:  ^rieg^beftaüung  gemefen,  ju 
^rag  deliberation  gef)alten,  ünb  biefe§  üntereinanber  befd^Ioffen,  ha§, 
monn  %^Ui  üor  Seipjig  obfiegete  (metd^e§  fie  jl^nen  benn  üor  gemife  ein= 
gebilbet  I^aben)  motten  fie  al^balb  mit  bem  bei)  fid^  ^abenbem  iCoIrfe  in§ 
Sanbt  SJJeiffen  auf  ^irna,  S)refen,  grel)berg  hierein  fallen,  alle  bi^ero 
ou§  SBömen  gemid^ene  Exulanten,  fo  fie  bafetbft  befinben  mürben,  otjne 
üntcrfd^eib  nieberfc^Iagen,  mürgen,  ünb  bie  Stäbte  au§|itünbern.  5tt§  fid^ 
aber  t)ernad^  ba§  ©lud  gemenbet,  olfo,  "oaSi  ber  2;i)tti  eine  gön^lid^e 
^aupt  9iieberlage  erlitten,  ^oben  fic^  gebod^te  ©atf)oIif:  |)erren,  au^ 
großem  fd^reden  mit  jrem  beften  SSorrat)t  au§  $rag  begeben  ünb  au^- 
reiffen  moHn,  bie  83ürgerfd§oft  aber  foId(ie§  üermerdent,  t)at  fid^  etjtenb 
üerfamlet,  bie  %^ovt  gef^erret,  ünb  j^nen  ben  333eg  üerleget,  oud^  ba()in 
genötiget,  ha^  ffe  nad^  langem  ftreit  ünb  !ampff,  morüber  giemlid;  S?oId 
blieben,  enblid^  gar  j^urüd  bleiben  muffen,  ünnb  fot  bie  S3ürgerfd^afft  fid^ 
einfieUig  t)aben  üertauten  laffen,  meil  bi|  bie  SSornembften  Perfecutores 
Evangelicorum  gemefen,  ünb  üiel  ©tobte,  Sänber  ünb  gürftentl^ümber  in 
l^öd^fte§  SSerberben  gefegt,  folten  fie  nu  aud^  fu^  galten,  ba^  man  fel)e, 
mie  fie  fold^  j^r  SSornefimen  fd^ü^en  motten,  fie  ober  bie  93ürgerfd^offt, 
menn  ber  ^önig  au§  ©darneben  einbred^en  folte,  motten  nit  einen  fd^tag 
jur  65egenme^re  t^un,  metd^e§  eine  gefd^minbe  änberung  geben  bürffte. 

Hiermit  schliesse  ich  den  Bericht  über  diese  merkwürdige  Serie 
von  Erzeugnissen  der  politischen  Presse  des  Jahres  1631.  Eine 
eigentliche  wöchentliche  oder  überhaupt  periodisch  erscheinende  Zeitung 
kann  man  in  ihr  nicht  wohl  erblicken.  Sie  erscheint  vielmehr  als  ein 
cigenthümliches  Gemisch  einer  solchen  und  anderer,  unter  den  damals 
und  später  üblichen  Stichwörtern,  wie  Relation,  Copia,  Bericht  etc.  auf 
den  Markt  geworfenen  Flugschriften.   Vielleicht  war  sie  auf  dem  Wege, 
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sich  zu  einer  specifischen  Zeitung  umzugestalten;  wenigstens  scheint 
darauf  der  Umstand  hinzudeuten,  dass  zwei  dicht  aufeinander  folgende 
Nummern  den  Titel  „Zeitung"  führen  und  dass  die  Formulirung  dieses 
Titels  ganz  unstreitig  in  bewusster  Absicht  bei  beiden  Nummern  die- 
selbe ist.  Jedenfalls  ist  es  der  Mühe  werth  den  Versuch  zu  machen, 
die  ganze  Serie  in  ihrer  Vollständigkeit  bibliographisch  festzustellen. 
Möglicherweise  gelingt  es  dann  auch,  was  namentlich  vom  bnchhänd- 
lerisch-historischen  Standpunkte  aus  von  hohem  Interesse  wäre,  den 
Verleger  zu  ermitteln.  Da  man  nicht  wissen  kann,  unter  welchen 
Stichworten  die  Nummern,  welche  etwa  den  unter  a — e  angeführten 
entsprechen,  zu  suchen  sind,  so  wird  freilich  die  Vervollständigung 
der  Serie  in  hohem  Grade  von  Glück  und  Zufall  abhängig  sein.  Ein 
chronologisches  Verzeichniss  der  Flugschriften,  wofern  ein  solches  an 
öffentlichen  Bibliotheken  vorhanden  ist,  wird  jedoch  die  Sache  wesent- 
lich erleichtern. 

II. 

[Die  im  Folgenden  angeführten  Blätter  finden  sich  in  den 
Sammelbänden  der  Breslauer  Stadtbibliothek  4W22  u.  4  F  1258.] 

a)  Kopftitel:  SBoc^eiitlic^e  Leitungen,  |  Anno  1632. 

40.  4  Blätter.  %  gijij,  9iiij,  — .  Die  Jahreszahl  befindet  sich 
auf  allen  Seiten  oben  am  äusseren  Kande  [2  mal  verdruckt.  2a: 
1263,  3b:  le.gg],  4b  leer. 

b)  Kopftitel :  SBod^entlic^e  B^itungen  |  ?luB  ünterfd^ieblic^en  Drt^cn.  | 
Anno  1632. 

4".  4  Blätter.  S3,  93i|,  Siij,  — .  Die  Jahreszahl  befindet  sich 
nur  auf  der  ersten  Seite.     4b  enthält  nur  folgenden  Titel: 

EPICEDIUM  I  REGIS  |  Nostri  GVSTAVI  |  ADOLPHI  ]  Ad  Lip- 
fiam  fecundum  fed  minus  |  fecundi  verum  Cruentati  Victoris.  |  —  | 
MARTIS  er  ARTIS  erat  CuLTOR  GuSTAuS  ADOL-  |  (PHuS  [  Et 
tamen  in  terris  MORTIS  ALuMNuS  erat?  |  Hinc  jam  per  MORTEM 
patet  IPSI  janua  cajli,  |  Per  MARTEM  ATQuE  ARTEM  nullibi  MOR- 
TIS I  (erit.  I  Aristot :  &  Heraclit.  j  «py'/t  (parne  ot  d^eol  rifuloi  xal  | 
av}hQo)jtoi  1  DRESD.E  |  —  \  Typis  VVOLFFGÄNGI  SEIFERTI  |  Anno 
M.  DC.  XXXIl.  II  1) 

c)  Kopftitel:  SBod^entli^e  ^ettunöen,  |  Törinnen  nod^  mehrere  | 
Particularia  ^u  ftnben,  tüie  nembtid^en  |  bie  ^önigt:  Sd^lüebifd^e  3Irmec 
mit  ben  griebt^  1  länbifd^en  ünb  ^;|5ap^enf)eimifc^en  gefönten  |  ünb  enbt= 
lid^  Siegreich  ba^  gelb  |  erhalten.  |  —  ||  An[no]  |  16[32]. 

40.  4  Blätter.  (S,  (5ij,  @ii|,  — .  Die  Jahreszahl  befindet  sich 
nur  auf  der  ersten  Seite      Das  eingeklammerte  ist  weggeschnitten. 

d)  Kopftitel:  la  IN  OBITUM  |  R^GIS  SVECI^.  ||  Anno  ]  1632. 
Kopftitel:  2a  SBoc^entlic^e  Leitungen,  1  Stufe  ünterfc^iblic^en  D^rtcn. 


1)  Die  Offizin,  aus  welcher  der  alte  Druck  hervorging,  verwendete  an 
Stelle  des  U,  welches  ihr  offenbar  fehlte,  überaU  u. 
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40.  4  Blätter.  ^,  gij,  giij,  — .  BL  1  enthält  Verse  auf  den 
Tod  des  Schvvedenkönigs.  6  lat.  Disticha,  denen  in  9  gereimten  Vers- 
paaren die  freie  deutsche  Uebersetzung  folgt;  dann  abermals  3  lat. 
Disticha  mit  der  deutschen  Uebersetzung  in  2  gereimten  Zeilen.  Die 
Jahreszahl  befindet  sich  nur  auf  la. 

e)  Kopftitel:  SSod^enttid^e  Leitungen,  1  an^  önterfd^ieblid^en  0^r= 
ten.     1633.  || 

40.     4  Blätter.     ©,  ©ij,  — .  — . 

f)  Kopftitel:  2Bod^entIic|e  Leitungen,  |  aus  onterfd^teblid^en  €r= 
t^en.     1633.  || 

40.     4  Blätter,     g,  gij,  giii,  -. 

Auch  von  diesen,  Opel  ebenfalls  nicht  bekannten  „Wöchentlichen 
Zeitungen  aus  unterschiedlichen  Orten"  —  dies  scheint  ihr  Titel  trotz 
mannigfacher  Abweichungen  gewesen  zu  sein  —  liegen  vorläufig  nur 
diese  überaus  kärglichen  Reste  vor;  6  Nummern  nur  von  2  ganzen 
Jahrgängen!  Die  völlige  Gleichheit  im  Satz  der  ersten  Zeile  „Wöchent- 
liche Zeitungen",  welche  auch  für  die  zweite  „aus  unterschiedlichen 
Orten",  wo  sie  vorhanden  ist,  zutrifft,  sowie  ferner  die  den  Nummern 
des  Jahres  1632  eigenthümliche  Jahresbezeichnung  am  Rande,  machen 
es  über  jeden  Zweifel  erhaben,  dass  wir  es  hier  mit  Gliedern  einer  in 
sich  zusammengehörigen  Serie  zu  thun  haben.  Dass  die  einzelnen 
Nummern  derselben  periodisch  erschienen,  ist  ebenfalls  als  sicher  an- 
zunehmen. Ob  aber  diese  Periodicität  wirklich  eine  wöchentliche  war, 
ist  aus  den  geringen  Resten  kaum  mit  Sicherheit  festzustellen.  Die 
Entscheidung  dieser  Frage,  auf  welche  wir  später  zurückkommen,  wird 
nicht  wenig  durch  das  Fehlen  einer  klaren  und  deutlichen  Numerirung 
erschwert.  Anstatt  durch  Zahlen  geschah  nämlich  hier  die  Bezeichnung 
der  Reihenfolge  durcli  die  Buchstaben  des  Aljjhabets,  ein  Verfahren, 
welches  um  so  öfter  zu  Unklarheiten  Veranlassung  giebt,  als  das 
Alphabet  niemals  bis  zum  Ende  durchgeführt  erscheint.  Man  hat  viel- 
mehr zu  gewissen  Terminen  mitten  darin  abgebrochen  und  wider  mit 
dem  ersten  Buchstaben  begonnen.  Die  vier  dem  Jahre  1632  ange- 
hörigen  Nummern  tragen  nach  der  Zeit  der  in  ihnen  enthaltenen 
Nachrichten  geordnet  die  Numerirungsbuchstaben  )R,  Ü8,  @,  5. 

Von  ihnen  enthält  No.  9i  nur  eine  einzige,  7  Seiten  füllende 
Correspondenz  aus  Breslau  vom  20.  September  [n.  St.];  infolge  dessen 
fiel  natürlicher  Weise  die  zweite  Zeile  des  Kopftitels:  „aus  unter- 
schiedlichen Orten"   als  überflüssig  fort. 

Die  Correspondenzen  der  No.  93  sind  ungefähr  chronologisch  ge- 
ordnet und  setzen  sich  aus  folgenden  zusammen:  Lyon,  28  Oct.,  7. 
Nov.,1)  Venedig,  2,  12.  Nov.,  Augsburg,  6.,  16.  Nov.,  Schwaben,  19. 
Nov.,  Schwaben,  24.  Nov.,  Stj-assburg,  19.  Nov.,  Nürnberg,  21.  Nov., 
Leipzig,  30.  Nov.,  Paris,  17.  Nov,  Haag,  22.  Nov.,  Brabant,  24.  Nov. 


1)  Sehr  viele   der  Correspondenzen  bringen  bereits  selbst  das  Datum 
nach  beiden  Stilen. 
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Hieran  schliesst  sich  noch  ein  „Decret  contra  die  Papisten  in  Augs- 
burg" vom  9.,  19.  Nov.,  welches  offenbar  als  ein  nicht  zu  den  eigent- 
lichen Correspondenzen  zählendes  Stück  ans  Ende  gesetzt  worden  ist. 
Da  die  Leipziger  Nachricht  ihrem  Inhalt  zufolge  unzweifelhaft  ein 
Datum  älteren  Stiles  trägt,  also  nach  n.  St.  vom  10.  Dec.  herrührt, 
so  kann  die  Ausgabe  der  Nummer  nicht  vor  der  zweiten  Decade  des 
December  erfolgt  sein. 

No.  (5  hat  wegen  eines  umfangreicheren,  die  Details  der  Leipziger 
Vorgänge  eingehend  schildernden  Berichts  [derselbe  füllt  nahe  an  fünf 
Seiten]  ebenfalls  im  Kopftitel  eine  Aenderung  erfahren.  Doch  ist  die 
erste  Zeile  und  die  Jahresangabe  am  Rande  geblieben,  so  dass  ihre 
Zugehörigkeit  zu  unserer  Serie  unverkennbar  ist.  Ihre  Correspodenzen 
sind  folgende:  Leipzig,  14.,  24.  Nov.,  Leipzig,  24.  Nov.,  Leipzig,  14., 
24.  Nov.,  Leipzig,  8.,  18.  Nov.,  Deutsch,  9.,  19.  Nov.,  Delitsch,  7., 
17.  Nov.,  Kössick,  7.,  17.  Nov.,  Halle,  7.,  17.  Nov.,  Frankfurt  a.  0., 
11.,  21.  Nov.,  Zerbst,  8.,  18.  Nov.,  Leubus,  20.,  30.  Nov.  Dass  diese 
Nummer  zeitlich  nicht  einmal  soweit  reicht,  wie  die  um  3  Buchstaben 
des  Alphabets  zurückliegende  No.  S,  könnte  Verwunderung  erregen 
und  in  Verlegenheit  setzen,  wenn  nicht  der  Titel  eine  naheliegende 
Aufklärung  dieser  auffallenden  Thatsache  zuliesse.  Darnach  scheint 
es  fast,  als  wiire  die  ganze  Nummer  mehr  als  Extrabeilage  anzusehen, 
welche  noch  nachträglich  interessante  Einzelheiten  über  die  schon  in 
früheren  ordinären  Nummern  besprochenen  Leipziger  Begebenheiten  zur 
öffentlichen  Kenntniss  bringen  sollte.  Es  würde  dann  also  nichts  im 
Wege  stehen,  den  Termin  der  Ausgabe  tiefer  in  den  December  hin- 
einzurücken, mindestens  hinter  den  10.  Dec,  der,  wie  wir  oben  sahen, 
als  der  früheste  Termin  der  Ausgabe  der  No.  33  angesetzt  werden 
musste. 

Ungezwungener  schliesst  sich  dann  die  letzte  aus  dem  Jahre 
1632  uns  vorliegende  Nummer  5  '»^^^  die  vorangehende  ®  an.  Ihre 
Correspondenzen  lauten  von:  Antdorf,  12.  Dec,  Amsterdam,  18.  Dec, 
Wien,  1.  Dec,  Regensburg,  8.  Dec,  Moscau  [den  26.  Sept.  in  Li  vi  and 
eingebracht],  Augsburg,  19.  Dec,  Cöln,  26.  Nov.,  Hildesheim,  8.  Dec, 
Haag,  12.  Dec,  Tübingen,  13.  Dec  Da  das  Augsburger  Datum  höchst 
wahrscheinlich  alten  Stils  ist,  no  würde  die  Ausgabe  der  Nummer  in 
den  letzten  Tagen  des  Jahres  1632  erfolgt  sein.  Damit  ist  übrigens 
keineswegs  gesagt,  dass  schon  diese  Nummer  die  letzte  des  Jahres  ge- 
wesen ist.  Da  wir  vielfach  bei  vollständigeren  Jahrgängen  anderer 
Zeitungen  wahrnehmen,  dass  die  letzten  Nummern  des  Jahres  tief  in 
den  Januar  des  folgenden  hineingreifen,  wie  umgekehrt  die  ersten  in 
der  Regel  noch  viele  Correspondenzen  aus  dem  December  des  vorher- 
gehenden bringen,  so  werden  wir  kaum  fehlgehen,  wenn  wir  auch 
hinter  imserer  Nummer  g  noch  eine  oder  zwei  weitere  Nummern  an- 
nehmen, welche  im  Januar  1633  ausgegeben  wurden,  aber  noch  zum 
Jahre  1632  gezählt  werden  müssen. 

Aus  dem  Anfang  des  folgenden  Jahrganges  1633  liegen  uns 
noch  zwei  Nummern  vor,  welche  die  Numerirungsbuchstaben  ©  und  g 
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tragen.  Ihr  Titel  ist  durchaus  demjenigen  der  Nummern  58  und  ^  des 
letzten  Quartals  1632  gleichförmig;  nur  befindet  sich  hier  die  Jahres- 
angabe nicht  mehr  am  Rande,  sondern  dieselbe  ist  an  den  Schluss 
der  zweiten  Titelzeile  gesetzt  worden:  „aus  vnterschiedlichen  Orthen. 
1633,"  Die  Correspondenzen  der  No.  (J  unjfassen  die  Zeit  vom  19. 
Januar  bis  13.  Februar  und  sind  im  einzelnen  folgende:  Freiburg,  28. 
Jan.,  7,  Febr.,  Niedersachsen,  28.  Jan.,  7,  Febr.,  Köln,  3.,  13.  Febr., 
Halle,  13.  Febr.,  Braunschweig,  9.  Febr.,  Köln,  10.  Febr.,  Hamburg, 
19.  Jan.,  Hamburg,  19.  Jan.,  Haag,  29.  Jan.,  8.  Febr.  Die  Ausgabe 
der  Zeitung  wird  also  Anfangs  der  zweiten  Woche  des  Monats  Februar 
erfolgt  sein. 

Die  Correspondenzen  der  No.  ^5  reichen  vom  13.  März  bis  zum 
6.  April;  die  Ausgabe  erfolgte  also  wohl  Ende  der  ersten  Woche  des 
April,  Die  einzelnen  Berichte  datiren  von:  Danzig,  I.April,  Oester- 
reich,  20.,  30.  März,  Augsburg,  23,  März,  Franken,  24,  März,  3,  April, 
Franken,  26,  März,  5,  April,  Franken,  27,  März,  6,  April,  Heilbronn, 
27,  März,  Zips,  13.  März,  Hamburg,  23.  März,  Dresden,  4.  April, 
Erfurt,  2.  April,  Erfurt,   15.  März, 

Auch  bei  diesem  Zeitungsunternehmen  verhindert  die  Spärlich- 
keit der  erhaltenen  Reste  einen  genauen  und  sicheren  Nachweis,  ob 
die  einzelnen  Nummern  periodisch  erschienen  und  welchen  Zeitraum 
diese  Periodicität  umfasste.  Die  Wahrnehmung,  dass  die  Numerirungs- 
buchstaben  sowolil  im  letzten  Quartal  1632,  wie  auch  im  ersten  des 
Jahres  1633  über  den  Buchstaben  g  nicht  [oder  wenigstens  nicht  weit] 
hinausgehen,  muss  es  nothwendig  als  zweifelhaft  erscheinen  lassen,  ob 
die  Ausgabe  der  Nummern  eine  wöchentliche  war,  Ist  dies  gleichwohl 
der  Fall  gewesen,  dann  müsste  man  selbstverständlich  auch  die  An- 
nahme, dass  die  Buchstaben  die  Stelle  der  Numerirung  vertreten,  fallen 
lassen.  Aber  was  in  aller  Welt  sollte  dann  der  nach  der  Reihenfolge 
des  Alphabets  stattfindende  Wechsel  der  Signaturen  bedeuten?  Nach 
Massgabe  der  Numerirungsbuchstaben  würde  die  Zahl  der  innerhalb 
eines  Quartals  erschienenen  Nummern  zwischen  6  und  7  geschwankt 
haben,  eine  Anzahl,  die  mit  der  Annahme  eines  14tägigen  Ersclieinens 
recht  wohl  übereinstimmen  würde.  Wenn  nun  einerseits  die  oben  an- 
gegebenen wahrscheinliclien  Erscheinungstermine  der  in  das  Jahr  1633 
fallenden  Nummern  dieser  Annahme  leidlich  entspreclien  [ß  als  dritte 
Nummer  Mitte  Februar;  g  »Is  sechste  Nummer  Anfang  April,]  so  ge- 
rathen  wir  doch  andererseits  wieder  in  bedenkliche  Verlegenheit  mit 
No,  f8  aus  dem  Jahre  1632,  welche,  wie  wir  oben  sahen,  etwa  gleich- 
zeitig oder  doch  nur  kurze  Zeit  vor  der  No,  @  erschienen  sein  kann. 
Was  den  Termin  anlangt,  an  welchem  die  Numerirung  wieder 
mit  dem  ersten  Buchstaben  des  Alphabets  begonnen  wurde,  so  erscheint 
es  als  unzweifelhaft,  dass  derselbe  mit  dem  Beginn  eines  neuen  Quar- 
tals zusammen  fiel.  Denn  wir  sehen  sowohl  im  Anfang  des  4,  Quar- 
tals 1632,  als  in  dem  des  ersten  1633  die  Anfangsbuchstaben  des 
Alphabets  wieder  eintreten.  Audi  die  No,  ^Jl  vom  Ende  September 
1632  scheint  als  die  letzte  des  3,  Quartals  1632  dies  zu  bekräftigen. 
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Doch  stellt  uns  diese  Nummer  vor  eine  neue  Frage.  Ihr  Numeri- 
rungsbuclistabe  9t  cliaraeterisirt  sie  als  die  13.  des  zuletzt  [vor  dem 
4.  Quartal  1632]  begonnenen  Alphabets.  Hätte  nun  dasselbe ,  wie  wir 
soeben  angenommen  haben,  am  Anfang  des  3.  Quartals  begonnen,  so 
wäre  die  Ausgabe  der  Zeitungsnunimern  doch  eine  wöchentliche  ge- 
wesen, da  ja  das  Quartal  13  Wochen  in  sich  fasst.  Halten  wir  aber 
an  der  Annahme  einer  14tägigen  Periodicität  fest,  so  müssen  wir  den 
Anfang  des  Alphabets  auf  den  Ostertermin  1632  zurückverlegen;  das- 
selbe hätte  sicli  sonach  über  ein  Semester  erstreckt,  etwa  von  der 
Frühjalirs-  bis  zur  Herbstmesse.') 

Es  ist,  wie  man  sieht,  äusserst  schwierig  fiir  diese  auffallenden 
Widersprüche  aus  einer  so  geringen  Anzalil  einzelner  Nummern  eine, 
befriedigende  Lösung  zu  finden,  und  man  wird  sich  wohl  oder  übel 
auch  hier  bis  zur  Auffindung  weiterer  Nummern  damit  gedulden  müssen. 

Günstiger  fiel  der  Versucli  aus,  die  locale  Provenienz  der  Zeitung 
festzustellen.  Hierfür  bot  uns  die  Nummer  (S  des  Jahres  1633  einen 
erwünscliten  Anlialtspunkt.  In  derselben  folgen  auf  die  Kölner  Corre- 
spondenz  vom  10.  Febr.  zwei  Extracte  aus  zwei  Hamburger  Briefen, 
welche  beide  das  Datum  des  19.  Jan,  tragen.  Der  erste  meldet  die 
auch  an  und  für  sich  interessante  Nachriclit:  Hamburger  Kaufleute 
seien  aus  Schweden  berichtet  worden,  Gustav  Adolf  befände  sich  wohl 
auf  in  Stockholm  und  räste  daselbst  zu  einem  neuen  Feldzuge  für  den 
kommenden  Sommer.  Der  zweite  Extract  hat  folgende  Ueberschrift : 
Extract  aufe  einem  onbern  Schreiben  qu§  |)amburg,  ben  19  ^anuarij, 
t)on  einem  ^omburgifd^en  Theologo  einem  Stürnbergijc^en  Pastorn  gu= 
gej^rieben.  Er  meldet  [in  lateinisclier  Spraclie]  ebenfalls,  dass  der 
Scliwedenkönig  lebe  imd  in  Stockholm  sei;  Briefe  aus  Schweden,  ä 
quondam  [sie!]  pra^fecto  hüc  Hamburgum  dimissae,  hätten  berichtet, 
dass  er  kommendes  Frülijalir  mit  einer  wohlausgerüsteten  Flotte  Italien 
zur  See  angreifen  wolle.  Hinter  diesen,  so  verblüffende  Neuigkeiten 
ins  Publikum  wertenden  Extracten  folgt  nun  eine  längere,  fast  zwei 
Seiten  füllende  Auseinandersetzung  über  diese  Gerüchte ,  deren  Ver- 
fasser in  der  ersten  Person  spricht.  Sie  beginnt  folgendermassen : 
S)iefe  jtüeQ  (Sd^reiben  t}ahe  \6)  jelbft  in  meinen  ^änben  gelobt,  önb  ge= 
Ie[en,  ift  au6)  eben  mit  biejem  S3oten  anbern  ^ouffleuten  [sc  in  Nürn- 
berg] üon  ^omburg  gejci^rieben  morben,  fub  uno  dato  die;  beroloegen 
nic^t  allein  oiel  oornefime  Seute  gan^  perplex  gemod^t  tüorben,  f onbern 


1 )  Blätter  mit  solcher  Buchstabennumerirung  führt  auch  Opel  mehrfach 
an.  Eine  ganz  eigenthümliche  schemt  die  Zeitung  besessen  zu  haben,  welche 
Opel  für  die  des  Postmeisters  Birghden  hält ,  von  der  er  S.  77  4  Nummern 
anführt.  Opel  selbst  scheint  die  eigenartige  Ordnung  entgangen  zu  sein;  er 
erwähnt  wenigstens  nichts  darüber.  Sie  ist  aber  so  deutlich,  dass  die  Zusammen- 
gehörigkeit der  4  Blätter  trotz  ihrer  geringen  Zahl  unzweifelhaft  wird.  Die 
Signaturen  sind :  Ji ,  Kk ,  Kkk ,  Ffff.  und  entspreclien  also ,  wie  icli  glaube, 
den  Nummern  22,  23,  ;Ui,  45.  Die  von  Opel  für  die  einzelnen  Nummern  ge- 
gebejien  Zeitumfänge  der  Correspondenzen  entsprechen  dem  vollkommen.  Die 
Zeitung  numerirte  alsi>  das  I.  Quartal  mit  A — N,  das  II.  mit  Aa— Nn,  das  UI, 
mit  Aaa — Nun,  das  IV.  mit  Aaaa— Nunn. 
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oud^  de  novo  ^ter  önb  an  anbern  Orten  ftarfe  SBettungen  öorlouffcn, 
njie  bonn  atbereit  einer  in  f)iefige  Bancco  1600  9tei^§tt)aler  auf  einen 
gelüiffen  termin  deponiret  ^at."  Es  werden  sodann  zehn  Gründe  auf- 
geführt, welche  dafür  sprechen,  dass  der  König  noch  lebe,  denen 
zehn  andere  für  das  Gegentheil  gegenüber  gestellt  werden.  Zum 
Schluss  folgt  ein  Satz,  mit  welchem  sich  der  Verfasser  offenbar  direct 
an  den  Leser  wendet:  Rationes  Decidendi  tan  ein  jeber  pro  suä  dis- 
cretione  mad^en,  bod^  respondiren  bie  affirmanten  auff  ber  Neganten 
jtirc  Argumenta:  äßenn  ^^vt  ^ön:  9Kat)tt.  mit  einem  fold^en  aucto 
Stratagemate  ettt)Q§  mid^tigeS  ünb  gef)eime§  ^ette  expediren.  njotten,  jo 
Würben  bie  Negativen  öntrofftto^  fel}n.    Lector  judica. 

Unter  den  Gründen  nun,  welche  für  das  Leben  des  Königs  an- 
führt werden,  lautet  der  8.  wie  folgt:  SBeil  man  nod^  für  ber  ©d^lad^t, 
aU  ^^x  ^ön:  SJia^tt.  ^ier  in  S^iürnberg  geroefen,  discuriret,  S^r  SJJöQtt. 
mürben  biefen  SSinter  über  in  ©darneben  reljfen  ünb  üer^arren.  Der 
Verfasser  spricht  also  hier  von  Nürnberg  als  seinem  Domicil.  Dass 
der  ganze  Passus  einschliesslich  der  beiden  Extracte  etwa  eine  Nürn- 
berger Correspondenz  gewesen  sei,  ist  nicht  wohl  anzunehmen,  da 
keine  Ueberschrift  einer  solchen  Erwälinung  thut.  Wir  sehen  im 
Gegentheil,  dass  laut  der  Ueberschrift  der  2.  Hamburger  Correspondenz 
die  Adresse  derselben  an  einen  Pastor  in  Nürnberg  lautete.  Für  eine 
redactionelle  Autorschaft  der  ganzen  Stelle  spriclit  aber  namentlicli  der 
an  den  Leser  gerichtete  Schluss.  Der  sensationelle  Charakter  der 
Nachricht,  welche,  in  allem  Wesentlichen  übereinstimmend,  nicht  nur 
in  den  beiden  auszüglich  mitgetheilten,  von  einem  und  demselben  Tage 
datirten  Hamburger  Briefen,  sondern  aucli  in  andern  durch  denselben 
Boten  an  andere  Nürnberger  Kaufleute  überbracliten  Hamburger  Corre- 
spondenzen  entlialten  war;  die  ungemeine  Aufregung,  welche  das  Publi- 
kum darüber  ergriff  und  in  holien  Wetten  einen  beredten  Ausdruck 
fand,  bewogen  den  Herausgeber  der  Zeitung,  aus  seiner  gewöhnlichen 
Reserve  herauszutreten  und  seinen  Lesern  gewissermassen  ein  Resume 
der  umlaufenden  Gerüchte,  namentlich  der  für  und  wider  gegebenen 
Gründe  mitzutheilen. 

Treffen  unsere  Ausführungen  zu,  so  hätten  wir  es  also  liier  mit 
einem  Nürnberger  Zeitungsunternelimen  zu  thun.  Diese  Annahme 
kann  nur  bekräftigt  werden  durch  die  Wahrnehmung,  dass  Nachrichten 
aus  Franken,  Schwaben,  überhaupt  aus  dem  südwestlichen  Deutschland 
besonders  häufig  sind,  und  dass  sicli  ferner  einzelne  Berichte  aus  auf- 
fallend entlegenen  Gegenden  finden,  welche  weitreichende  Verbindungen 
einer  bedeutenden  Handelsstadt  zur  Voraussetzung  haben.  Ich  verweise 
dieserhalb  auf  den  über  Livland  eingegangenen  Bericht  aus  Moskau 
[in  No.  5  1632]  und  auf  die  Correspondenz  aus  Zips  [in  No.  g  1633.J 

Was  es  übrigens  mit  dem  auf  der  letzten  Seite  der  No.  S3  1632 
befindlichen  Epicedium  .  .  .  für  eine  Bewandtniss  hat,  vermag  ich  vor 
der  Hand  nicht  zu  ergründen.  Ist  diese  Seite  gar  als  die  buclihänd- 
lerisclie,    in    Form    des   Titels    gesetzte  Annonce   einer   bei  Wolfgang 


I 
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Seifert')  in  Dresden  erscliienenen  Schrift  aufzufassen?  Man  würde  zu 
einer  solchen  Annahme  sicherlicli  berechtigt  sein,  wenn  das  Vorhanden- 
sein eines  solchen  von  Seifert  ausgegangenen  Druckes  constatirt  wer- 
den könnte.  Mein  Suchen  danach  ist  freilich  bis  jetzt  ohne  Erfolg  ge- 
wesen. Die  ganze  Fassung  des  Titels  sclieint  docli  jedenfalls  darauf 
hinzudeuten,  dass  melir  als  das  Tetrastichon  zu  dem  Epicedium  geliört. 
Dass  der  angefülirte  Dnickort,  nebst  der  Firma  als  solclie  etwa  auf 
die  Zeitung  bezogen  werden  müssen,  ist  durchaus  nicht  glaublich. 
Auffallend  ist  übrigens  auch  die  Bezeiclinung  Gustav  Adolfs  als 
Regis  nostri. 

Keinerlei  Schwierigkeiten  verursacht  dagegen  das  erste  Blatt  der 
No.  5  1632.  Noch  lieute  ersclieinen  ja  an  der  Spitze  unserer  Tages- 
blätter beim  Tode  holier  oder  verdienter  Personen  solche  Nachrufe  in 
gebundener  oder  ungebundener  Rede.  Lediglicli  als  ein  solclier  liat 
aucli  das  mit  lateinisclien  und  deutschen  Versen  auf  den  Tod  des 
Schwedenkönigs  gefüllte  erste  Blatt  der  angefülii"ten  Nummer  zu  gelten. 
Es  fehlt  nichts  als  die  Jieute  übliche  schwarze  Randeinfassung,  um  es 
einem  modernen  Nachrufe  völlig  gleich  zu  machen. 


An  dieser  Stelle  glaube  ich  die  Aufmerksamkeit  der  Biblio- 
graphen noch  auf  folgende  6  Flugschriften  hinlenken  zu  müssen,  ob- 
wohl dieselben  nicht  die  Bezeichnung  als  „Zeitungen"  auf  dem  Titel 
führen.  Sie  befinden  sich  in  den  Sammelbänden  4W22,  4  F  1258 
und  4  F  1481- 

a)  Kopftitel:  RELATION,  |  öom  (6.)  l6.  SDecemb.  be§  1632. 
Sof)re§.  I  5lu^  9lom  |  2öq§  ^mifd^en  beni  ^opft  ünb  ßarbinälen  ©pom- 
f^er  5a=  |  ction,  roegen  ber  ^önigl.  äRo^ft.  ju  Sd^iüeben  jc.  Xobt,  für=  ] 
gongen.    Slufe  bem  ^toliänifc^en  üerbeutfc^et.  || 

40.  4  Bl.  @,  (Sij,  ®iij,  — .  Auf  die  drei  Seiten  füllende  römi- 
sche Correspondenz,  aus  welcher,  als  der  wichtigsten,  auch  der  Kopf- 
titel abstrahirt  wurde,  folgen  ganz  im  Character  der  eigentlich  so  ge- 
nannten Zeitungen  folgende  kleinere  Correspondenzen :  Danzig,  12.  IL, 
Niederland,  19.  IL,  Frankfurt,  22.  IL,  Nürnberg,  25.  IL,  Hoff  i.  V., 
23.  IL,  Weyda,  19.  IL,  Saalfeld,  19.  IL,  Erfurt,  21.  IL,  Köln,  3.  III, 
Hamburg,  23.  IL  Dieselben  gehören  übrigens  in  das  Jahr  1633,  nur 
die  römische  Nachricht  gi'eift  in  das  Jahr  1632  zurück. 

b)  Kopftitel:  S3efd^reibung  |  S)er  |  Rencontre  ünb  Charge  jrtjijd^en 
ben  @d^rüebi=  |  fd^en  ünb  Sat)rifd^en  Xroup^en  htn  8.  18.  onb  9.  19. 
Sa=  i  nuarij  1633.  be^  SJiemmingen  ünb  Kempten  |  üorgangen.  1| 

4".  2  Bl.  §,  — .  Auf  die  über  drei  Seiten  starke  Schilderung 
der  im  Kopftitel  erwähnten  Ereignisse  folgen  noch  zwei  kleinere  Corre- 
spondenzen: Würtemberg,  21.,  31.  L,  Franken  26.  L,  5.  IL 


1)  Wolff  Seiffert,  Dresden,  ist  im  Codex  Nundinarius  von  Schwetschke 
für  d.  J.  1632  nur  mit  2,  und  zwar  deutschen  Drucken  aufgeführt. 
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c)  Söeric^t,  Stufe  örefetatü  |  ANNO  1632.    SDen  |  22.  ©e^tcntBer.  1| 
40.     4   Bl.  — ,  Slij,  mi  [!]>    — •     Text   beginnt  Ib   unter   einer 

c.  2  cm.  breiten  Röschenleiste.  An  dem  äusseren  Rande  in  den  oberen 
Ecken  steht  auf  allen  Seiten  (ausgenommen  den  Titel):  Anno  |  1632. 
{'3  a  verdruckt  1263.)  Auf  die  Breslauer  Correspondenz  von  beinahe 
drei  Seiten  folgen  die  kleineren:  Köln,  12.  IX.,  Frankfurt,  16.  IX., 
Maseyck,  29.  VIII. ,  Köln,  9.  IX.,  Nimwegen,  8.  IX.,  Amsterdam,  11. 
IX.,  Wien,  1.  IX.,  Venedig,  3.  IX.,  Köln,  16.  IX.,  Colditz,  10.  IX., 
Paris,  27  VUL,  Ltitticli,  7.  IX.,  Nürnberg,  7.,  17.  IX,  Köln,  12.  IX., 
Haag,  16.  IX.,  Ober  Elsass,  30.  VÜI. 

d)  Kopftitel:  DISCURSUS  REGIUS.  |  «on  3^r  ^önigl.  Tlat).  ju 
©darneben.  |  SSeld^er  ^u  grandfurt  am  SQJa^n  noi^  ge=  |  fd^e^ener  äfiot^eit 
in  ^refen^  ber  ^önigl.  SWatift.  ]  in  83ö£)men  önb  onbern  dürften  befe 
9tei^§  ge^ot'  |  ten  ttjorben. 

4".  4  Bl.  f8,  83ti,  83iij,  — .  Auf  allen  Seiten,  wie  in  der  vor- 
liergelienden  Nummer,  die  Jaliresbezeiclinung:  Anno  |  1632.  Hinter 
der  Schilderung  des  vom  Kopftitel  erwähnten  Gesprächs  folgende 
kleinere  Correspondenzen,  von  denen  mehrere  durch  eine  den  Inhalt  an- 
gebende Ueberschrift  zusammengefasst  sind:  Buxtehude,  3.  V.,  Stade, 
2.  V.,  Hamburg,  3.  V.  —  Haag,  5.  V.,  Haag,  3.  V.  —  Madrid,  5.  IV., 
Madrid,  12.  IV.  —  Köln,  3.  V.,  Frankfurt,  I.V.,  Rom,  24.  IV.  — 
Nassau,  29.  IV.,  Neuburg,  25.  IV.  —  Leipzig,  12.  V.  —  Winsen,  24. 
IV.  —  Bergen  op  Zoom,  4.  V. 

e)  Kopftitel:  5(ugjpurgifd^  greubenfeft,  |  2)a§  ift:  |  ©rünbtid^e  ünb 
SSor^fftige  befd^reibung ,  roa^  \  ge[toIbt  jtir  ^önigl:  SJia^eft:  in  ©d^nje- 
ben,  be§  |)e^t.  m--  \  mifc^en  9iei^§  @tobt  Slugfpurg,  Slnno  1632.  ben 
7.  Stpril  bife  auff  |  10.  ploquirt,  önb  bon  enttirf)  ben  11.  bife  mit  accorb 
erobert  ünb  |  einbefommen,  oud^  n)o§  fid^  ferner^  barbei)  ber-  1  lauffen 
önb  jugetragen.  |  Qtem  (S,opxa  eine§  @d^reiben§  |  2BeId^e§  ^^xt  ^önigt. 
ajJa^ :  in  ©d^roeben,  an  |  ^i)xc  ß^urf  S)urd^(.  ju  ©ad^fen  get^ou.  [!]  1| 

40.  4  Bl.  3),  2)ij,  S)iij,  — .  Jahresbezeichnung:  Anno  |  1632 
wie  bei  c)  und  d).  Enthält  nur  die  beiden  im  Kopftitel  erwähnten 
Stücke. 

f)  Kopftitel:  @e[präd^  be§  Königes  in  ©d^njeben  1  mit  einem 
gran^öfij'c^en  ©efanbten,  meld^er  |  bor  S^ur  S3aQren  bie  9teutra(itet  bom  | 
©darneben  begehret.  |  ^tem  ©jtract  |  (Sine§  ©(^reibenS  on§  SBien,  ben  ju- 
ftanb  in  ]  ©iebenbürgen  betreffenbe.  || 

40.  4  Bl.  ^,  ^ij,  — ,  — .  Jaliresbezeiclinung:  Anno  |  1632 
wie  vorher.  Auf  das  interessante  Gespräch  folgen  zwei  Correspon- 
denzen: Wien,  29.  III.,  8.  IV.,  Wien,  5.,  15.  IV. 


Die  eigenthümliche  Uebereinstimmung  der  unter  c — e  angeführten 
Nummern  mit  den  oben  angeführten  „Zeitungen"  bezüglich  der  Art 
der  Siguirung  und  zum  Theil  der  Jahresbezeichnung  am  Rande,  sowie 
ferner  die  Wahrnehmung,  dass  sie  zum  Theil  (c.  d.)  ganz  im  Charakter 
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jener  „Zeitungen"  gehalten  sind,  legen  es  fast  nahe,  beide  Gattungen 
mit  einander  in  direkte  Verbindung  zu  bringen.  Besonders  auffallend 
schliesst  c  mit  dem  Bericht  aus  Breslau  vom  22.  IX.  chronologisch 
aufs  engste  an  die  oben  unter  a  angeführte  „Wöchentliche  Zeitungen" 
an,  welche  nur  die  einzige  Breslauer  Con-espondenz  vom  20.  IX.  ent- 
halten. Wie  wir  oben  annahmen,  schloss  diese  „Zeitung"  mit  ihrer 
Signatur  31  das  dritte  Quartal.  Im  Falle  eines  Zusammenhanges  beider 
Arten  würde  also  der  „Bericlit"  aus  Breslau  vom  22.  IX.  durch  seine 
Signatur  31  den  Beginn  des  neuen,  4.  Quartals  markiren;  auch  die  An- 
wendung eines  Seitentitels,  sowie  die  Kopfleiste  über  dem  Beginn  des 
Textes  auf  Ib  hätten  dann  vielleicht  ihre  besondere  Bedeutung.  Dass 
die  zahlreiclien  kleinen  Correspondenzen  des  „Berichts"  soweit  in  den 
September,  ja  bis  in  den  August  zurückgreifen,  fände  ebenfalls  seine 
Erklärung  darin,  dass  sie  wegen  des  Umfanges  der  Breslauer  Con^e- 
spondenz  (7  Seiten)  in  der  „Zeitimg"  keine  Aufnahme  finden  konnten. 
Vor  der  Hand  darf  man  aber  kaum  wagen,  aus  einem  so  gering- 
fügigen Material  Schlüsse  mit  einiger  Sicherheit  zu  ziehen.  Auch  in 
diese6i  Falle  wird  erst  die  Auffindung  reicheren  Stoffes  zu  genaueren 
Aufklärungen  führen.  Sind  beide  Gattungen  nicht  mit  einander  in 
Verbindung  zu  bringen,  so  stellt  aus  dem  Vorkommen  solcher  Flug- 
schriften, die  als  Signatur  einen  aus  der  Mitte  des  Alphabets  gegriffe- 
nen Buchstaben  tragen,  wenigstens  so  viel  fest,  dass  auch  ausser  den 
sogenannten  „Zeitungen"  gewisse  vom  Verleger  oder  Drucker  durch 
alphabetische  Reihenfolge  der  Signirung  in  Zusammenhang  gebrachte 
und  gehaltene  Serien  von  Flugschriften,  gleichviel  ob  periodisch  oder 
zwanglos,  in  der  damaligen  Tagespresse  umliefen.  Es  wäre  nicht  un- 
möglich, dass  der  Verleger  die  Absicht  hatte,  später  solche  Nummern, 
die  vielleicht  ohne  augenblicklichen  Absatz  blieben,  unter  einem  ge- 
meinsamen Titel  zu  vereinigen  und  als  Buch  herauszugeben. 

m. 

Etwas  ansehnlichere  und  namentlich  deswegen,  weil  sie  eine 
ganze  Reihe  zusammenhängende  Nummern  darbieten,  werthvollere 
Reste  fanden  sich  in  dem  Sammelbande  4  0  299. 

Hier  sind  16  Nummern  aus  den  Jahrgängen  1634  und  1635 
einer  Zeitung  hintereinander  gebunden,  welche  ebenfalls  mit  keinem 
der  von  Opel  besprochenen  Blätter  zu  identificiren  ist.  Von  1634 
liegen  15  Nummeni  vor:  XIII  und  XXVII — XL,  von  1635  nur  eine 
einzige,  No.  XXXIIII;  und  zwar  ist  diese  letztere  iiTthümlich  —  sie 
trägt  keine  Jahreszahl  —  vor  XXXIIU  des  Jahres  1634  gebunden. 
Dass  sie  in  das  Jahr  1635  gehört,  ergiebt  sich  unzweifelhaft  aus  dem 
Inhalt  ihrer  Correspondenzen. 

Wie  der  eigentliche  Titel  gelautet  hat,  lässt  sich  vorläufig  nicht 
feststellen.  Die  einzelnen  Nummern  haben  nur  die  fortlaufende  Nume- 
rirung  in  römischen  [nur  No.  13  in  arabischen]  Ziffern  am  Kopfe, 
unter  welcher  sogleich  ohne  jede  Abtrennung  durch  Striche  oder. 
Leisten   der  Text    der   Correspondenzen   beginnt.     Mit  Ausnahme   der 

VI.   4.  12 
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No.  37  vom  Jahre  1634  unä  der  No.  34  von  1635,  welche  nur  zwei 
Blätter'  zälilen,  bestellt  jede  Nummer  aus  vier  vollbedruckten  Blättern. 
Jede  Nummer,  ausgenommen  No.  13,  hat  die  Signatur  %  Die  Num- 
mern 29,  31 — 35,  37 — 40,  sowie  auch  No.  34  von  1635  liaben  am 
Ende  die  Verzierung  «fi^f«^.')  Da  die  Fassung  und  die  Typen  der 
Numerirung  bei  den  einzelnen  Nummern  etwas  verschieden  sind,  so 
setze  ich  dieselbe  nochmals  hintereinander  und  verbinde  diejenigen, 
welche  einander  gleichen,  durch  =:  Num.  13.  Ao.  1634.  —  Mum.  [!] 
XXVII.  1634.  =  Mum.  [!]  XXVIII.  1634.  —  Num.  XXVIIII.  = 
Num.  XXX.  —  Num.  XXXI.  1634.  =  Num.  XXXII.  1634.  =  Num. 
XXXm.  1634.  =  Num.  XXXIIIL  1634.  —  Num.  XXXV.  Anno 
1634.  =  Num.  XXXVI.  Anno  1634.  —  Num.  XXXVII.  An.  1634. 
=  Num.  XXXVIII.  An.  1634.  =  Num.  XXXIX.  An.  1634.  =  Num. 
XL.  An.  1634.  Die  Ueberschrift  der  Nummer  aus  dem  Jahre  1635 
ist  in  ziemlich  kleinen  Typen  Num.  XXXIIII. 

Der  Inhalt  der  Nummern  ist  ein  sehr  reicher,  sowohl  hinsicht- 
lich der  Zahl  der  einzelnen  Correspondenzen,  als  der  Ausgangspunkte 
derselben.  Wir  zählten  in  den  15  Nummern  des  Jahres  1634  nicht 
weniger  als  c.  320  Correspondenzen  aus  c.  110  Orten.  Durch  letztere 
sind  nicht  nur  alle  Gaue  Deutschlands  fast  vollzälilig  vertreten,  son- 
dern auch  Italien,  Frankreich,  Schweden,  Spanien,  ja  sogar  Russland 
mit  einer  Correspondenz  aus  „(3)ro§  Dfielügortten  in  ber  SQJuj'catt)",  d.  i. 
Nischni  Nowgorod. 

Was  zunächst  die  vereinzelte  No.  13  anbelangt,  die  sich  wie 
oben  erwähnt,  durch  die  Numerirung  in  arabischen  Ziffern  und  das 
Fehlen  der  Signatur  §1  auffallend  von  den  übrigen  untersclieidet,  so 
ist  es  in  der  Tliat  zweifelliaft,  ob  sie  derselben  Zeitung  angehört,  wie 
die  Nummern  27 — 40 ,  oder  ob  sie  von  einer  neuen  Verschollenen 
Kunde  giebt.  Von  den  14  Orten,  welche  mit  Correspondenzen  in 
ihr  vertreten  sind,  kommen  nur  fünf  in  den  andern  Nummern 
wieder  vor.  Berlin,  aus  dem  sie  nicht  weniger  als  drei  Corresponden- 
zen bringt,  erscheint  niemals  Avieder;  andererseits  sind  Orte  resp.  Be- 
zirke, wie  Wien,  Dresden,  Franken  u.  a.,  welche  fast  in  jeder  späteren 
Nummer  vertreten  sind,  gar  nicht  in  ihr  zu  finden.  Dieses  Zweifels  wegen 
erscheint  es  gereclitfertigt,  wenn  wir  sie  besonders  für  sich  betrachten. 

An  der  Spitze  stellt  ein  Bericht  ohne  Angabe  der  Herkunft  und 
ohne  Datum,  welcher  ausführlich  von  kriegerisclien  Actionen  an  der 
Weser  berichtet.  Es  hat  den  Anschein,  als  stammte  derselbe  aus  der 
Feder  des  Zeitungsredacteurs  und  als  hätte  die  Zeitung  in  der  Nähe 
der  von  jenen  Ereignissen  bertihrten  Gegenden  ihr  Domicil  gehabt. 
Nur  so  erklärt  sich  am  besten  die  abweichende  Form  des  Berichts 
und  die  ausserordentlich  lebhafte,  ja  für  die  im  Vortheil  befindliclie 
Partei  unter  Herzog  Georg  von  Braunscliweig  begeisterte  und  in  Einzel- 
heiten sehr  genaue  Schilderung.  Die  Ueberschrift  lautet:  S33arI)Qfftiger 
Söerid^t:  |  S33ie  burd^  fonberbare  fd^iclung   @Dtte§  be§  51(1=^  |  mäd^tigen 

1)  Das  d^  vertritt  hier,  wie  weiter  unten,  die  Stelle  einer  Eichel. 
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ber  Sigiftifd^e  onb  Spanifd^e  ©uccurg ,  f o  |)ilbe§^eim  I  entfe^en  iDoIIen, 
abermals  gef dalagen,  bnb  ober  ^al§  |  ober  ^opff  in  bie  SBefer  gejaget 
loorben.  1  Dieses  Scharmützel  fand  übrigens,  wie 'sich  aus  Jacobi  Franci 
Relatio  lüstorica  sem.  (Fasten-Herbst  1634)  ergiebt,  am  17.  IV.  n.  St. 
einem  Montag  statt.  Es  folgen  sodann  hinter  diesem  Bericht  nocli  20 
kleinere  Correspondezen,  darunter  vier  aus  Frankfurt,  drei  aus  Berlin. 
Die  letzte  Berliner  ist  vom  20.  IV.  datirt  und  beginnt  mit  den  Worten: 
„vergangene  Mitwoclie"  etc.  Der  20.  n.  St.  ist  aber  ein  Donnerstag; 
der  CoiTespondent  hätte  also,  wenn  er  nach  neuerem  Stil  datirte, 
jedenfalls  „gestern"  gesagt.  Ich  glaube  also  mit  Recht  das  Datum 
als  ein  solches  ä.  St.  betracliten  zu  dürfen.  Diese  Berliner  Correspon- 
denz  wäre  somit  als  von  Sonntag  dem  30.  n.  St.  datirend  als  die 
späteste  der  ganzen  Nummer  anzuseilen,  so  dass  diese  nicht  vor  An- 
fang Mai  lierausgekommen  sein  kann. 

Die  Nummern  27 — 40,  in  welchen  wir  also  das  volle  3.  Quartal 
des  Jalirganges  besitzen,  im  einzelnen  zu  bespreclien,  würde  allzuviel 
Raum  in  Ansprucli  nelimen.  Wir  begnügen  uns  dalier  mit  einer  zu- 
sammenfassenden Betrachtung.  Ihre  Correspondenzen  reichen  insge- 
sammt  vom  7.  VII.  (Freitag)  bis  zum  21.  X.  (Sonnabend).  Dass  in 
Jeder  Woche  eine  Nummer  herauskam,  ergiebt  sich  mit  Sicherheit  aus 
der  Anzalil  dei"  Nummern,  verglichen  mit  dem  Zeitraum,  den  ihre 
Correspondenzen  umfassen.  Welcher  Wochentag  aber  der  Erscheinungs- 
termin gewesen  ist,  lässt  sich  bei  der  häufigen  Ungewissheit  über  die 
Art  der  Datirung,  ob  neuen,  ob  alten  Stils,  kaum  mit  Sicherheit  be- 
stimmen. Vielleicht  ist  auch  hier,  wie  es  Opel  fiir  einige  seiner 
Zeitungen  anzunehmen  gezwungen  war,  der  Tag  der  Herausgabe  nach 
Zeit  und  Umständen  schwankend  gewesen. 

Von  den  nahe  an  100  Orten,  Avelche  für  diese  Nummern  Corre- 
spondenzen einsandten,  sind  natürlich  bei  weitem  die  Mehrzahl  mit 
nur  einer  oder  einigen  CoiTCspondenzen  vertreten.  Von  den  Orten, 
aus  welchen  häufigere  Berichte  einliefen,  treten  ganz  besonders  fol- 
gende sieben  in  den  Vordergnind :  Frankfurt,  Dresden,  Wien,  Nürn- 
berg, Cöln,  Hamburg,  Franken.  Ich  stelle  für  diese  die  vgrkommenden 
Corresponden  in  folgende  Tabelle  zusammen,  wobei  ich  bemerke,  dass 
alle  Daten  unter  neuen  Stil  gebracht  worden  sind. 


Frankfurt!  Dresden       Wien      Nürnberg      Köln      Hamburg   Franken 


15.  Sbd. 

18.  Di. 

12.  Mi. 

21.  F. 

20.  Do. 

12.  Mi. 

16.  S. 

■^ 

25.  Di. 

15.  Sbd. 

28.  F. 

27.  Do. 

25.  Di. 

28.  F. 

26.  Mi. 

30.  S. 

19.  Sbd. 

4.  F. 

2.  Mi. 

11.  F. 

6.  S. 

3.  Do. 

10.  Do. 

22.  Di. 

7.  Mo. 

5.  Sbd. 

•16.  Mi. 

10.  Do. 

26.  Sbd. 

15.  Di. 

-M 

2G.  Sbd. 

8.  Di. 

9.  Mi. 

25.  F. 

13.  S. 

22.  Di. 

29.  Di. 

11.  F. 

12.  Sbd. 

20.  S. 

24.  Do. 

18.  F. 

16.  Mi. 

24.  Do. 

27.  S. 

< 

20.  S. 
22.  Di. 
25.  F. 

19.  Sbd. 
26.  Sbd. 

29.  Di. 

12" 
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Frankfurt 

Dresden 

Wien 

Nürnberg 

Kühl 

Hamburg 

P'rankeu 

12.  Di. 

l.F. 

20.  Mi. 

l.F. 

6.  Mi. 

9.  Sbd. 

17.  Sbd. 

16.  Sbd. 

8.  F. 

23.  Sbd. 

15.  F. 

10.  S. 

13.  Mi. 

27.  Mi. 

o 

19.  Di. 

13.  Di. 

27.  Mi. 

21.  Do. 

17.  S. 

14.  Do. 

s 

23.  Sbd. 

15.  F. 

30.  Sbd. 

22.  F. 

16.  Sbd. 

<o 

26.  Di. 

19.  Di. 

27.  Mi. 

20.  Mi. 

27.  Mi. 

26.  Di. 

29.  F. 

m 

29.  F. 
3.  Di. 

4.  Mi. 

S 

6.  F. 

7.  Sbd. 

3 

10.  Di. 

13.  F. 

ü 

o 

Wie  diese  Zusammenstellung  ausweist,  liefen  am  regelmässigsten 
aus  Dresden  und  aus  Wien  Correspondenzen  an  dem  Ausgabeort  der 
Zeitung  ein,  und  zwar  aus  beiden  meist  2  in  der  Woche;  sie  gingen 
von  Dresden  gewöhnlich  Dienstag  und  Freitag,  von  Wien  Mittwoch 
und  Sonnabend  ab.  Nicht  ganz  so  regelmässig,  aber  ebenfalls  an 
ziemlich  feststehenden  Tagen  der  Woche  gingen  die  Correspondenzen 
von  den  übrigen  Orten  ab :  aus  Frankfurt  Dienstag  oder  Sonnabend, 
aus  Köln  Sonntag  oder  Donnerstag,  aus  Nürnberg  gewöhnlich  Freitag; 
die  Correspondenzen  aus  Hamburg  und  Franken  wechseln  öfters  mit 
mit  den  Wochentagen. 

Aus  dem  Inhalt  der  einzelnen  Nummern  selbst  ergab  sich  für 
die  genaue  Ermittelung  des  Herausgabeortes  der  Zeitung  keinerlei 
Anhaltspunkt.  Es  lässt  sich  aber  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  an- 
nehmen, dass  sie  aus  den  sächsischen  Gegenden,  vielleicht  aus  Leipzig, 
welches  mit  eigenen  Correspondenzen  fast  gar  nicht  vertreten  ist,  her- 
stammt. Obwohl  augenscheinlich  von  protestantischer  Seite  redigirt, 
liielt  sie  docli  ihre  Spalten  aucli  für  Berichte  aus  dem  feindlichen 
Lager  offen.  Ja  diese  Unparteilichkeit  nimmt  sogar  in  den  späteren 
Nummern,  je  melir  die  Nachrichten  von  der  Einleitung  der  Friedens- 
verhandlungen zwischen  Wien  und  Dresden  an  innerem  Halt  gewinnen, 
in  dem  Grade  zu,  dass  man  manchmal  versucht  ist  zu  glauben,  man 
liabe  ein  aus  katholischer  Feder  geflossenes  Scliriftstück  vor  sich.  Auf 
die  sächsischen  Gegenden  weist  namentlich  auch  die  detaillirte  Kenntniss 
und  die  genaue  Scliilderung  der  einzelnen  Ereignisse  bei  der  Invasion 
der  säclisichen  Armee  in  Böhmen  hin. 

Ich  füge  zum  Schluss  dieses  Abschnittes  noch  folgenden  Passus 
ans  der  ersten  Correspondenz  der  No.  27  an,  welcher  für  die  Literar- 
historie  nicht  olme  Interesse  sein  dürfte: 

2(u^  grancfen  öom  6.  16.  S«tii- 
%%%  ^Ifd^enburg  irirb  gefd^rieben,  ba^  bie  (Solbatcn  alba  an 
affer^anb  Drt^en  üergrabene  momilia  [!]  gefurfit,  onb  einen  ftattttd^en 
^apirnen  '^^(x'^  angetroffen,  nemlic^en  in  einem  bermamerten  Ö5en)elbe, 
19  groffe  haften  gefunben,  barinnen  bie  üornembften  beften  Sfieid^^fac^en 
gelegen:  Snnfonber^eit  anrf;  bie  Confilia  ber  ßati)otifd)en,  als  ©ie  j^re 
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Liga  angesponnen,  mit  xoa^  Bejonberer  9Kanter  jte  bie  ©üangetifd^e  in 
j()re  geroalt  bringe,  au^m  9leid^e  Bandifiren,  ünb  fie  mit  ben  'ktiö)^- 
fürften ,  ünb  bero  3Sntertt)anen  procediren  motten ,  barbel)  anc^  Sarbinol 
ÄIöfeI§  Vota  ünb  abma^nungen  miber  ^iefige  2;^äligfeiten  [!],  moI)I  ju 
Ie[en  fein  fotten,  @g  merben  etlid^e  ©türfe  burd^  nieber  gefegte  Sopiften 
5um  offenen  2)rucE  abgefd^rieben,  bamit  fie  ber  ganzen  Siöctt  !unbbar 
gemad^t  merben  mögen:  ©§  ift  and^  bi|  SBerd  einem  üorne^men 
Politico  untergeben,  einen  Extract  ünb  ßan^ele^  barau^  §uf äffen: . . 

IV. 

In  den  Sammelbänden  4  F  578  nnd  4  F  1409  stiessen  mir  ferner 
noch  zwei  Extranummern  auf,  welche  unzweifelhaft  ebenfalls  im  An- 
schluss  an  zwei  regelmässig  erscheinende  Zeitungen  erschienen.  Jedes 
Blatt  gehört  nämlich  einer  besonderen  Zeitung  an;  ob  einer  von  Opel 
schon  erwähnten,  lässt  sich  mit  Sicherheit  nicht  entscheiden.  Es  ist 
eben  so  gut  möglich,  dass  wir  in  den  beiden  Nummern  die  letzten 
Trümmer  zweier  verschollenen  Zeitungsunternehmen  vor  uns  haben. 

a)  Kopftitel:  Extra  ordinari  3eitung  1646. 

Diesen  Kopftitel  trennt  eine  7  mm.  breite  Röschenleiste  von  dem 
gleich  darauf  folgenden  Text. 

40.     2  Bl.     Signatur  auf  la:  ):( 

Diese  Nummer  enthält  nur  zwei  Stticke.  Das  erste,  ohne  Ort 
und  Datum,  also  vielleicht  ein  redactioneller  Bericht,  schildert  die 
Festlichkeiten  beim  Einzug  und  während  des  Aufenthaltes  der  Braut 
des  polnischen  Königs  in  Danzig.  (Mitte  oder  Ende  Februar  1646.) 
Das  zweite  ist  eine  Correspondenz  aus  Hamburg  vom  21.  I.  st.  v.  Die- 
selbe bringt  zum  Schluss  ein  Schreiben  des  Feldzeugmeisters  von 
Reischenburg  aus  Weinheim  vom  18.  L,  dessen  Ende  ich  als  be- 
zeiclinend  für  die  auf  der  kaiserlichen  Seite  zu  jener  Zeit  herrschende 
Muthlosigkeit  anführe : 

. . .  $)ie  fad^en  aber  ftef)en  atfo,  ha§t  id^  faft  nid^t  baüon  gebenden, 
üiel  Weniger  meitleufftiger  bar  üon  fd^reiben  mag,  ünb  fc^einet  faft,  bo§ 
ber  Siingfte  tag  ni(^t  meit  fein  müfte,  meit  fic^  aU  jum  Untergänge 
neiget,  id)  bin  mit  bem  reft  ber  Slrme  biefer  Derter  beleget,  ben  Reffen 
ünb  ^ran^ofen  ^u  begegnen,  ünb  (enfft  ie^o  ^citw^G  ein,  "üa^  ber 
Turenne  über  ^ei^n  gel)en,  ünb  tint  diversion  mad^en  motte,  monn 
foId^eS  gefd^id^t,  fe^e  i^  nit,  mie  ben  <Sad^en  ju  t^un,  @uma  mid^  üer* 
brieffet  lenger  gu  Seben,  ber  liebe  ®ott  ^elffe  ün§  atten,  bann  bie 
Sachen  an  ^atifert.  |)ofe  atte  mit  difordre  gefü^ret  merben. 

b)  Kopftitel:  ©ftraorbinar-^eitung.    C. 

Auch  hier  ist  der  Kopftitel  von  dem  Text  durch  eine  einfache 
Linie  getrennt. 

4«.     2  Bl.     Ohne  Sign.     Aus  dem  Jahre  1645. 

Was  das  C  rechts  vom  Kopftitel  zu  bedeuten  hat,  vermag  ich 
nicht  zu  ergründen.     Schon  Opel  hat  S.   185  eine  Anzahl  Blätter  mit 
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einem,  allerdings  im  inneren  Räume  mit  einem  Querstrich  versehenen 
C  beschrieben,  welches  letztere  er ,  da  er  die  ganze  Zeitung  als  die 
Leipziger  Postzeitung  ansieht,  durch  Chursächsisch  erklärt.  Obwohl 
nun  auch  in  unserer  Nummer  eine  Correspondenz  aus  Leipzig  (9.  X.) 
enthalten  ist,  so  scliiene  es  doch  sehr  gewagt,  sie  als  eine  Extrabeilage 
der  Leipziger  Postzeitung  aufzudrängen. 

Dieses  Extrablatt  enthält  im  ganzen  drei  Correspondenzen : 
Venedig,  30.  IX.  1645,  Leipzig,  9.  X.,  Neapel,  6.,  16.  X.  Zwei  davon 
bieten  ein  eclatantes  Beispiel  dafür,  was  der  damalige  Zeitungsschreiber 
dem  Leser  zu  bieten  sich  getraute. 

Der  Venediger  Bericlit  meldet  folgendes  von  der  Einnahme  des 
festen  Schlosses  Pimpinella  auf  der  Insel  Santo  RufFo  durch  die  Türken, 
Nach  langer  vergeblicher  Beschiessung  habe  endlicli  ein  „Connestabel 
(welcher  ein  erfahrener  Zauberer  seyn  soll)"  folgende  List  erdacht 
und  ausgeführt.  Er  Hess  einen  ungeheuren  Schiflsanker  an  eine  lange 
Kette  sclimieden  und  schoss  denselben  aus  einem  „Feuermörsel  (in 
dem  eine  runde  Tafel  von  12  Personen  Raum  genug  haben  konnte) 
an  statt  eines  Granaten  in  einen  dicken  Thurm  mitten  im  Schlosse, 
der  sehr  minirt  war."  Der  Anker  fiel  tiefer  als  zehn  Ellen  in  das 
hohle  Erdreich.  An  die  Kette  Hess  nun  der  gi'osse  Zauberer  unzäh- 
lige kleinere  Ketten  und  Seile  befestigen,  dass  sie  sich  endlich  über 
drei  welsche  Meilen  ausbreiteten.  Auf  ein  Kanonensignal  Hess  er 
dann  alle  Soldaten  und  was  er  sonst  an  Menschen  auftreiben  konnte, 
auf  einmal  die  Kette  anziehen.  Der  Erfolg  war  so  gewaltig,  dass  der 
Thurm  mit  dem  halben  Berge  und  dem  darauf  liegenden  Sclilosse 
„umb=  und  gleichsam  aus  der  Wurzel  gerissen  wurde."  Der  Spectakel 
war  so  gross,  dass  man  eine  Stunde  lang  seines  Nachbarn  Wort  nicht 
hören  konnte,  dass  etliche  1000  Menschen  taub  und  etliche  unsinnig 
wurden. 

Der  Berichterstatter  bemerkt  hierzu:  „Dieses  scheinet  zwar  an- 
fänglich etwas  lügenhaflftig,"  kommt  aber  nach  einigen  Erwägungen 
doch  zu  der  Ansicht,  „dass  es  wohl  zu  glauben  sei."  Um  zu  diesem 
Glauben  vielleicht  geneigter  zu  maclien,  tischt  er  dem  Leser  sogleich 
noch  folgende  in  Constantinopel  geschehene  Wunderzeichen  auf. 

Im  August  wurde  das  Lieblingsross  des  Sultans  plötzlich  sehr 
unruhig.  Nachdem  es  mehre  Tage  heftig  getobt,  habe  es  endlich  — 
ein  Ei  gelegt,  so  gross  wie  eine  ganze  Carthaunenkugel.  Dieses  Ei 
lief  unter  Krachen  und  Feuerspeien  im  Stalle  umher,  zerplatzte  end- 
lich und  verletzte  viele  Stallleute  und  Pferde. 

Ferner  vermass  sich  ein  „Mahometischer  Pfaflc"  hoch,  wenn  seine 
Religion  nicht  die  rechte  wäre,  so  sollte  sogleich  ein  über  den  Platz 
fliegender  Sperling  einen  armenischen  Ochsen,  den  man  eben  durch 
die  Gasse  trieb,  „in  aller  Eil  verschlingen  und  auffressen."  Der  Sper- 
ling brachte  in  der  That  im  Beisein  vieler  1000  Menschen  das  Kunst- 
stück fertig;  er  verschlang  den  Ochsen,  dass  auch  nicht  ein  Haar  da- 
von mehr  zu  sehen  war. 
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Auch  nicht  übel  ist  der  Bericht  aus  Neapel,  den  ich  wegen 
seiner  Kürze  ganz  anführe: 

$)ato  ift  eine  Kaffee  Qtt()ier  eingelauffen  üon  ©ouftantinopel  !om= 
iiienbe,  mit  ber  mx  fo  öiel  getüiffe  Shd^ric^t  erlanget,  ba^  bafelbft  §u 
ßonftantino^el  bret)  8(^iff  mit  teutfd^en  58i6eln  orrioiret  leeren.  SSnb 
fei)  bie  6e[tänbige  offgemeine  Sage,  ber  Xürdifd^e  ^ei)fer  looffe  [id^ 
jur  Sut^erifd^en  äfleligion  njenben  unb  fid^  täuffen  laffen,  ^u  loel^em 
(Snb  er  \o  üiel  ©jemplaria  bat)in  ^u  führen  öerorbnet.  Sft  eine  groffe 
8ac§e,  manu  e§  fic^  alfo  üer^elt. 


Nicht  so  mannigfacher  Art,  wie  die  bisher  beschriebenen,  der 
Bresl.  Stadtbibliothek  angehörigen  Reste,  sind  diejenigen,  welclie  ich 
in  der  Bresl.  Kgl.  u.  Univ.-Bbl.  ausfindig  zu  machen  vermochte.  Doch 
ist  ihr  Werth  insofern  ausserordentlich  hoch  anzuschlagen ,  als  sich 
unter  ihnen  von  einer  einzigen  und  zwar  einer  der  bedeutendsten 
Zeitungen  fünf  fast  ganz  lückenlose  Jahrgänge  vorfanden. 

Es  sind  dies  die  Jahrgänge  1619,  1623 — 1626  jener  Zeitung, 
welche  Opel  in  seiner  Monographie  S.  116- — 149  beschreibt  und  als 
eine  in  Berlin,  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  von  dem  Botenmeister 
Christof  Frischmann  herausgegebene  Zeitung  bezeichnet.  Opel  kannte 
zur  Zeit  der  Abfassung  seiner  Monographie  von  dieser  Zeitung  nur 
folgende  Reste:  Jahrgang  1617.  No.  30,  32— 40,  42— 52.  Jahrgang 
1618.  No.  1,  3,  4.  Jahrgang  1619.  No.  1— 25.  Jahrgang  1620. 
No.  1 — 39.  Jahrgang  1626.  No.  14  —  31.  Unser  Fund  vermehrt 
also  den  Bestand  um  drei  ganz  neue  Jahrgänge,  1623 — 25,  und  ver- 
vollständigt die  Jahrgänge  1619  und  1626.  Ich  sehe  hierbei  von 
einigen  wenigen  Lücken,  die  ich  unten  näher  bezeichne,  ab. 

Da  Opel  das  ganze  Berliner  Zeitungsunternehmen  eingehend  be- 
sprochen hat,  so  beschränke  ich  mich  auf  die  bibliographische  Be- 
schreibung der  mir  vorliegenden  Jahrgänge. 

1.  ZEITUNG  1  «u§  I  2)eutfc^tonbt,  2öelfc^=  |  lanbt,  grancfreic^, 
33ö()men,  ^Ungarn,  |  S^iieberlanbt  ünb  anbern  Drten  SSöc^entlic^  |  jujam* 
men  getragen,  |  ^m  ^a^i  \  1619.  || 

[Vgl.  die  photolithogr.  Nachbildung  dieses  Titels  auf  Tafel  VII 
bei  Opel's  Monographie.] 

40.  52  Nummern,  von  denen  aber  No.  34  und  47  fehlen.  Der 
Titel  dieses  Jahrganges  ist  zusammen  mit  der  No.  1  ausgegeben,  deren 
eretes  Blatt  er  bildet.  Seine  Rückseite  ist  leer.  Die  einzelnen  Num- 
mern haben  nur  links  oben  die  Numerirung  in  arabischen  Ziffern, 
unter  Avelcher  ohne  weiteres  die  Correspondenzen  beginnen.  Die 
Stärke  der  Nummern  ist  in  diesem  Jahrgang  noch  überwiegend  acht 
Blätter,  doch  finden  sich  auch  sechs-  und  vierblättrige.  Die  SIgnirung 
ist  eine  durch  alle  Nummern  in  alphabetischer  Reihenfolge  fortlaufende, 
so  dass  der  Jahrgang  mit  21  beginnt  und  mit  §55  schliesst. 

2.  ZEITUNG,  I  @o  im  1623.  Mr  üon  SBoc^en  ju  äBo^  |  c^en 
coUigirt  önb  jufammen  getra=  1  gen  njorben.  |  !^!^!^f^!^!^!^  \  SBenn 
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bie  ÖJercd^ten  ö6erl)anbt  tjdbtn,  fo  ge^etS  fef)r  fein  ^u,  |  SSenn  aber  ÖJott- 
lofen  [!]  aufffommen ,  roenbet  jid^§  unter  j  ben  Seuten.  |  ^n  Sprüchen 
am  28. 

40.  52  Nummern;  von  diesen  fehlt  No.  9.  Für  No.  47  und  48 
ist  irrthümlich  48  resp.  49  gedruckt,  so  dass  47  zu  fehlen  und  49. 
doppelt  vorhanden  zu  sein  scheint.  Die  richtige  Fortführung  der  Sig- 
natur [46.  35.  48.  Sloa.  49.  9366.  49.  ©cc.  50.  '$)th.]  beweist  aber, 
dass  eine  wirkliche  Lücke  nicht  vorhanden  ist.  No.  51  hat  irrthüm- 
lich die  Signatur  5)bb  statt  @ee.     [!^  an  Stelle  von  Eicheln.] 

Der  Titel  bildet  hier  ebenfalls  das  erste  Blatt  der  ersten  Num- 
mer. Die  einzelnen  Nummern  schwanken  zwischen  6  und  4,  [selten 
8  und  2]  Blättern. 

3.  [Ohne  Titel.     Jahrgang  1624.] 

40.  52  Nummern;  es  fehlen  No.  4,  19,  30—33.  Da  die  No.  1 
keinen  Defect  aufweist,  [gleich  ihre  erste  Seite  trägt  die  Signatur  31],  so 
scheint  hier  der  Titel  weggefallen  zu  sein  Blattzahl  der  Nummern 
wie  bei  2. 

4.  [Ohne  Titel.     Jahrgang  1625.] 

4^.  53  Nummern;  es  fehlen  No.  22,  41,  von  45  vielleicht  der 
Schluss,  von  46  Bl.  1 — 4.  Diesem  Jahrgang  ist  noch  eine  No.  53 
[4  Bl.  mit  Sign.  @gg]  hinzugefügt. 

Betr.  den  Titel  und  die  Blattstärke  der  Nummern  vgl.  3. 

5.  [Ohne  Titel.     Jahrgang  1626.] 

4*^.  52  Nummern;  es  fehlt  No.  15.  Für  No.  37  ist  irrthümlich 
35  gedruckt,  doch  ist  die  Signatur  die  richtige.  Betr.  den  Titel  und 
die  Blattzahl  der  Nummern  vgl.  3, 

Opel  spricht  den  Mittheilungen  dieser  Zeitung  einen  hohen  Grad 
von  Zuverlässigkeit  und  für  die  Zeitgeschichte  bedeutenden  Werth  zu; 
er  hat  sie,  wie  er  hervorhebt,  für  seinen  „niedersächsisch-dänischen 
Krieg"  geradezu  als  Quelle  benutzt  und  findet  es  sehr  zu  beklagen, 
dass  sich  nicht  wenigstens  die  Jahrgänge  1625  und  1626  vollständig 
erhalten  haben."  Es  gereicht  mir  in  Folge  dessen  zu  ganz  besonderer 
Freude  und  Genugthuung,  im  Verlaufe  meiner  Nachforschungen,  zu 
denen  mir  seine  lehrreiche  Monographie  die  hauptsächlicliste  Anregung 
gegeben  hat,  gerade  diese  beiden  Jahrgänge  aufgefunden  zu  haben  und 
ihre  Erhaltung  an  dieser  Stelle  constatiren  zu  können,  i) 

Ausser  diesen  Jahrgängen  der  Berliner  Zeitung  fanden  sich  in 
der  Kgl.  und  Univ.-Bbl.  nur  noch  folgende  drei  Blätter: 

1.  Kopftitel:  [Doppelte  Eierstableiste.]  Anno  1659.  XIX.  Söoc^e. 
No.  I.  I  SBr.  (Sinfomnienbe  2)ienftag§  ^oft^eitung.  |  [Strich.] 

4''.  2  Bl.  Ohne  Sign.  Die  Correspondenzen  beginnen  sogleich 
unter  dem  Strich. 


1)  Sie  tragen  [wie  auch  die  andern  drei]  die  Signatur  der  Kgl.  und 
Univ.-Bbl.  zu  Breslau:  Ilist.  rec.  I.  Qu.  132. 
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2.  Kopftitel:  [Doppelte  Eierstableiste.]  Anno  1659.  LI.  SBoc^e. 
No.  I.  I  ör.  (Sinfommenbe  gre^tagS  ^oft^eitung.  |  [Strich.] 

4''.  2  Bl.  Ohne  Sign.  Correspondenzen  folgen  ebenfalls  gleich 
unter  dem  Strich. 

3.  Kopftitel:  [Doppelte  Röschenleiste.]  S8.  (Sjtraorbinori  Qtit- 
ungcn,  1659.  |  [Strich.] 

40.     2  BL     Ohne  Sign. 

Alle  drei  Nummern  fallen  bereits  in  eine  spätere  Zeit,  wo  die 
politischen  Tagesblätter  bereits  zu  festerer  und  dauernderer  Gestaltung 
gelangt  waren.  Die  Nummern  1  und  2  gehören,  wie  man  sieht,  einem 
Blatte  an,  welches  wöchentlich  regelmässig  zweimal,  Dienstag  und 
Freitag,  zur  Ausgabe  gelangte. 

Die  Buchstaben  Br.  enthalten  zweifellos  den  Entstehungsort  und 
sind  wohl,  da  die  Correspondenzen  fast  nur  über  die  schwedisch-däni- 
schen Händel  berichten,  auf  einen  Ort  Norddeutschlands  zu  deuten, 
also  vielleicht  Bremen.  Ob  dasselbe  mit  dem  B.  der  No.  3  geschehen 
kann,  wage  ich  nicht  zu  behaupten;  doch  glaube  ich,  dass  dieses  Blatt 
als  Extranummer  demselben  Unternehmen  zuzuweisen  ist.  Uebrigens 
scheint  auch  diese  Zeitung,  wie  man  aus  dem  zweimaligen  Erscheinen 
in  jeder  Woche  vielleicht  schliessen  darf,  mit  ihrem  Ursprünge  tiefer 
in  die  erste  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  zurückzureichen. 

Schlussbemerkung. 
Opel  hat  in  dem  Schlusswort  zu  seiner  Monogi-aphie  S.  264  die  Mei- 
nung ausgesprochen,  dass  ein  Neudruck  wenigstens  der  besseren  und  voll- 
ständigeren Zeitungsunternehmungen  der  Geschichtsforschung  zu  grossem 
Nutzen  gereichen  und  besonders  für  die  Kriegsgeschichte  im  engeren  Sinne 
ein  ungeheures  Material  an  das  Licht  fördern  würde,  welches  sich  vor 
der  vorsichtigen  Kritik  als  sehr  brauclibar  erweisen  dürfte.  Ueber  die 
Gestalt,  in  der  ein  solcher  Neudnick  zu  erfolgen  hätte,  hat  er  sich 
allerdings  nicht  ausgesprochen;  doch  ist  wohl  kaum  anzunehmen,  dass 
er  an  einen  buchstäblichen  Abdruck  der  einzelnen  Unternehmungen 
in  ihrem  ganzen  individuellen  Bestände  gedacht  hat.  An  der  trotz 
der  ungeheuren  Verluste  immer  noch  ungeheuren  Menge  des  Materials 
würde  jedes  derartige  Unternehmen  scheitern  müssen.  Die  einzig 
mögliche  und  zweckmässigste  Form,  das  werthvolle  Material  der  histo- 
rischen Forschung  in  handlicher  Weise  zur  Benutzung  vorzulegen, 
dürfte  doch  wohl  nur  eine  chronologisch  und  topographisch  geordnete 
Znsammenstellung  der  einzelnen  Correspondenzen  sein,  zu  welcher  hand- 
schriftliche und  gedruckte,  periodische  und  zwanglose  Zeitungen,  sowie 
alle  andern  Flugschriften,  welche  Correspondenzen  enthalten  ohne 
Unterschied  das  Material  zu  liefern  hätten.  Auch  bei  einer  solchen 
Behandlung  des  Materials  ist  die  Möglichkeit  einer  unverkürzten 
Wiedergabe  der  einzelnen  Correspondenzen  noch  sehr  zweifelhaft,  und 
es  wird  die  Nothwendigkeit  einer  wenigstens  theilweise  regestenartigen 
Bearbeitung  eintreten.     Aber  nur  so  wird  die  Kritik  in  der  Lage  sein, 
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die  in  den  verschiedenen  Zeitungen  zugleich  auftauchenden  und  sicht- 
bar von  einander  abgeschriebenen  und  nachgedruckten  Mittlieilungen 
auf  ihre  Originalität  zu  prüfen  und  die  Plagiate  auszumerzen.  Eine 
solche  Kürzung  und  Beschränkung  des  Materials  kann  nur  er- 
wünscht sein. 

Für  den  Fall  nun,  dass  je  an  die  Kealisirung  eines  solchen, 
allerdings  weitausscliauenden  Unternehmens  Hand  gelegt  wird,  erlaube 
ich  mir  darauf  aufmerksam  zu  machen,  dass  sich  ganz  eben  solche 
Correspondenzen,  wie  sie  die  periodischen  Zeitungen  bringen,  auch  in 
vielen  andern,  unter  den  verschiedensten  Stichworten  laufenden  Flug- 
schriften finden,  meist  als  Anhänge  an  den  das  Stichwort  bedingenden 
Bericht  o.  ä.  angeknüpft.  Solche  Schriften  habe  ich  sogar  schon  gegen 
das  Ende  des  16.  Jahrhunderts  gefunden;  im  17.  Jahrhundert  sind  sie, 
wie  ich  glaube,  sehr  zahlreich.  Mögen  nun  die  von  ihnen  gebrachten 
Correspondenzen  original  oder  aus  den  damals  cursirenden  Zeitungen 
geschöpft  sein,  jedenfalls  werden  sie  bei  einer  Sammlung  Berücksich- 
tigung erfahren  müssen.  Wo  der  zeitliche  Zusammenhang  der  perio- 
dischen Zeitungen  in  Folge  der  zu  beklagenden  Verluste  gestört  ist, 
werden  sie  vielleicht  im  Stande  sein,  die  Lücken  theil weise  auszufüllen. 
Ich  betone  ausdrücklich,  dass  sie  durchaus  in  ihrem  Character  den  eigent- 
lichen Zeitungscorrespondenzen  entsprechen,  und  dass  durch  ihre  Ver- 
werthung  kein  fremdartiges  Material  in  eine  solche  Sammlung  hinein- 
getragen würde.  Ein  Verzeichniss  der  mir  zu  Händen  gekommenen 
derartigen  Flugschriften ')  bin  ich  bereit  an  dieser  Stelle  niederzulegen, 
wenn  die  geehrte  Redaction  des  C.  f.  Bbw.  zur  Aufnahme  desselben 
geneigt  ist. 

Breslau.  A.  Hey  er. 


Orduiiiigeii  für  den  Lesesaal  der  Königl.  Uiiiversitäts- 
Bibliothek  zu  Halle  a.  d.  S.2) 

§  1. 
Der  Lesesaal    der  Königlichen  Universitäts-Bibliothek  ist  täglich 
fünf  Stunden  geöffnet  und  zwar  Montags,   Dienstags,  Donnerstags  und 
Freitags  von   8 — 1  Uhr  Morgens,    Mittwochs   und   Sonnabends  von   9 
— 12  Uhr  Morgens  und  von  2 — 4  Uhr  Nachmittags. 

§  2. 
Ueberzieher,  Schirme,  Stöcke  und  dergl.  dürfen  nicht  mit  in  den 
Lesesaal  gebracht  werden,   sondern  sind  in  dem  Ablegczimmer  aufzu- 
bewahren.    Mappen,    Hüte    und    dergl.  dürfen   im  Lesesaale  nicht  auf 


1)  Zu  ihiieii  gehören  übrigens  auch  die  oben  am  Schluss  von  11.  unter 
a— d  und  f  beschriebenen. 

2)  Im  Anscliluss  an  das  im  Beilieft  8  des  C.  f.  B.    S.  .5  u.  f.  Ausge- 
führte erlaube  ich  mir  diese  Ordiuuigen  zu  veröffentlichen.  0.  II. 
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die  Tafeln  gelegt  werden,    sondern  sind  in   die  Gefache  unter  diesen 
zu  schieben. 

§  3. 
Es  dürfen  keine  Bücher  mit  in  den  Lesesaal  gebracht  werden. 
Wer  solche  zu  seinen  Arbeiten  nöthig  hat  und  mitbringt,  seien  es 
eigene  oder  der  Bibliothek  gehörige,  hat  sie  in  dem  Ausleihezimmer  i) 
dem  dort  sich  aufhaltenden  Beamten  bei  seinem  Eintritte  und  Weg- 
gange unweigerlich  vorzuzeigen.  Bücher,  die  im  Ausleihezimmer  nach 
Aussen  entliehen  werden  sollen,  dürfen  nicht  mit  in  den  Lesesaal  ge- 
nommen werden,  sondern  sind  erst  nach  dem  Verlassen  des  Lesesaales 
aus  dem  Ausleihezimmer  mitzunehmen. 

§  4. 
Lautes  Reden  ist  in  dem  Lesesaale  untersagt. 

§  5. 
An  den  vier  ersten  Tafeln  des  Lesezimmers  darf  mit  Feder  und 
Tinte  und  anderen  Schreibmaterialien  geschrieben  werden.  Sie  sind 
für  die  Benutzung  gewöhnlicher  Bücher  bestimmt.  Grössere  Werke, 
insbesondere  Bilder-,  Karten-  und  Inschriften-Werke  sind  an  der  fünf- 
ten Tafel,  die  mit  Aufsatzpulten  versehen  ist,  zu  benutzen.  An  ihr 
darf  nur  mit  Stiften  geschrieben  werden. 

§  6. 
Aus  der  in  dem  Lesesaale  und  dem  Ausleihezimmer  aufgestellten 
Handbibliothek  kann  jeder  Besucher  des  Saales  sich  das  gewünschte 
Buch  selbst  ohne  Quittung  herausnehmen,  ist  aber  verpflichtet,  nach 
stattgehabtem  Gebrauche  das  Werk  sofort  wieder  genau  an  die  Stelle 
zu  setzen,  von  der  er  es  weggenommen  hat.  In  zweifelhaften  Fällen 
ist  es  dem  Diener  zu  geben.  Wünscht  Jemand  ein  Werk  aus  dem 
Lesesaale  auf  ganz  kurze  Zeit  mit  nach  Hause  zu  nehmen,  so  hat  er 
bei  dem  Bibliotheksvorstande  um  Erlaubniss  hierzu  nachzusuchen.  Ohne 
diese  Erlaubniss  darf  schlechterdings  kein  Buch  aus  dem  Lesesaale 
mitgenommen  werden,  andernfalls  das  Zuwiderhandeln  als  Diebstahl 
verfolgt  werden  wird. 

§  7. 
Wünscht  Jemand  eine  Dissertation,  ein  Schulprogramm, 
ein  Heft  einer  noch  nicht  gebundenen  Zeitschrift  u.  s.  w. 
zu  haben,  so  hat  er  einen  Bestellschein  in  den  rechten  Zettelkasten  der 
Thür,  welche  in  das  Beamtenzimmer  führt,  zu  werfen.  Dieser  Bestell- 
schein darf  nicht  kleiner  als  ein  halbes  weisses  Octavblatt  sein,  muss 
den  Namen  des  Verfassers  der  verlangten  Dissertation  und  deren  Titel 
enthalten  und  mit  dem  Namen  des  Bestellers  und  der  Nummer  der 
Tafel,  an  welcher  er  Platz  genommen,  versehen  sein. 


1)    Das  Ausleihezimmer,  in  welchem  ein  Beamter  stets  anwesend  ist, 
haben  alle  Benutzer  des  Lesesaales  zu  passiren. 
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Wünscht  Jemand  sich  über  da"S  Vorhandensein  eines  selbstän- 
digen Buches  in  der  Bibliothek  zu  unterrichten,  so  ertheilt  ihm  der 
in  dem  Lesesaale  aufgestellte  grosse  alphabetische  Katalog  der  Biblio- 
thek, in  welchem  alle  selbständigen  Bücher  der  Bibliothek  bis  auf  die 
neueste  Zeit  verzeichnet  sind,  vollständigen  Aufschluss. 

Die  Benutzung  des  Katalogs,  mit  dessen  Aufstellung  im  Lese- 
saale und  Freigebung  zur  Benutzung  hier  ein  erster  Versuch  gemacht 
werden  soll,  steht  den  Besuchern  des  Lesesaales  unter  folgenden  Be- 
dingungen frei: 

1.  Dass  nicht  der  geringste  Versuch  gemacht  wird,  die  Bänder, 
welche  die  Zettelbündel  zusammenhalten,  aufzuschnallen  und  einzelne 
Zettel  aus  ihrer  Lage  herauszuzerren; 

2.  Dass  die  Zettelbündel  sofort  nach  Gebrauch  genau  wieder  in 
dieselben  Kästen  und  dieselben  Schubfächer  eingeschoben  werden,  aus 
denen  sie  genommen  waren.  Es  ist  streng  untersagt,  die  einzelnen 
Kästen  und  Zettelbündel  nach  Gebrauch  auf  den  benachbarten  Tafeln 
herumliegen  zu  lassen. 

3.  Die  Zettelbündel  sind  in  die  Kästen  so  einzuschieben,  dass 
der  blaue  Pappdeckel  der  Bündel,  welcher  die  auf  weissem  Papier  ge- 
schriebene und  der  am  Kopfe  des  Kastens  befindlichen  entsprechende 
Inhaltsangabe  des  Bündels  enthält,  stets  den  oberen  Schutzdeckel  des 
Bündels  bildet  und  sich  an  der  offenen  Seite  des  Zettelkastens  befindet. 

4.  Es  darf  Nichts  in  den  Katalog  geschrieben  werden;  wie  denn 
um  eine  in  jeder  Weise  sorgsame  Beliandlung  des  Katalogs  dringend 
gebeten  wird. 

§  8. 

Bei  Benutzung  des  alphabetischen  Katalogs  ist  Folgendes  zur  Er- 
leichterung des  Findens  zu  berücksichtigen. 

1.  Jeder  einzelne  Zettel  enthält  den  Namen  des  Autors  des 
Buches,  oder  was  an  dessen  Stelle  tritt,  als  Stichwort  an  seiner  Spitze. 
Das  Stichwort  ist  unterstriclien.  Ihm  entspricht  die  s.  g.  Signatur  des 
Buches,  welche  über  dem  Stichworte,  durch  eine  Linie  von  ihm  ge- 
trennt, in  der  linken  Ecke  steht,  und  die  aus  Buchstaben  und  Zahlen 
gebildet  ist.  (Die  reclitsstehenden  Bleistiftsignaturen  kommen  für  den 
Benutzer  nicht  in  Betracht.)  Findet  sich  auf  einem  Zettel  keine 
Signatur  oberhalb  der  Linie,  so  ist  der  betrefifende  Zettel  kein  Ilaupt- 
zettel,  sondern  ein  Verweisungszettel,  der  auf  das  angegebene  Stichwort 
eines  Ilauptzettels  mit  der  Signatur  hinweist.  Dort  findet  man  das 
Nähere.  Die  meisten  derartigen  Verweise  beziehen  sich  auf  Heraus- 
geber von  Schriften. 

Bei  Zeitschriften,  Sammelwerken  etc. ,  die  keinen  einzelnen  Ver- 
fasser haben,  dient  der  erste  Nominativ  des  Titels  der  Zeitschrift  als 
Stichwort.  Ueber  den  Namen  der  Herausgeber  findet  man  Verwei- 
sungszettel. 

Wo  kein  Nominativ  im  Titel  vorkommt,  wird  der  ganze  Titel 
als  im  Nominativ  gefasst  und  das  erste  Wort  desselben  als  Stichwort 
geführt.     Es  steht  z.  B.  die  Wochenschrift:  Im  neuen  Reich  unter  Im. 
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Pseudonyme  Schriften  stehen  unter  den  Namen  der  Pseudonymen 
Verfasser,  anonyme  unter  dem  Sticliwort  des  Titels.  Sind  die  waliren 
Namen  der  Verfasser  pseudonymer  Schriften  festgestellt,  so  finden  sich 
unter  diesen  Verweisungen,  während  bei  anonymen  Schriften,  deren 
Verfasser  sicher  bekannt  sind,  unter  den  Namen  dieser  zu  suchen  ist 
und  sich  unter  dem  Stichworte  ein  Verweis  auf  diese  findet. 

2.  Gleichlautende  Autorennamen  sind  nach  den  Vornamen  als  zw^ei- 
tem  Stichwort  geordnet.  Die  einzelnen  Werke  ein  und  desselben 
Autors ,  sowie  die  Zeitschriften  und  Sammelwerke  sind  nicht  nach 
einem  zweiten  Stichworte,  sondern  nach  ihrer  Aufeinanderfolge  im 
Realkatalog  der  Bibliothek  geordnet,  wie  die  Signaturen  das  anzeigen. 
Ein  Exemplar  des  Schemas  des  Realkatalogs,  aus  dem  die  Ordnung 
ein  für  allemal  zu  ersehen  ist,  findet  sich  im  Lesesaale  aufgestellt. 

3.  Bei  Doppelnamen  von  Autoren  oder  den  Namen  von  Autoren, 
die  mit  Präpositionen  oder  einem  Artikel  zusammengesetzt  sind  oder 
arabischen  etc.  Eigennamen,  empfiehlt  es  sich  unter  den  möglichen 
Namen  nachzusuchen.  Im  Allgemeinen  gilt  hier  der  Grundsatz,  dass 
der  Artikel  z.  B.  du  mit  dem  Eigennamen  zusammengefsisst  ist,  wäh- 
rend die  Namen  mit  Präpositionen  z.  B.  de  ohne  diese  das  Schlagwort 
bilden.  In  allen  zweckentsprechenden  Fällen  ist  durch  Verweisungen 
zu  helfen  gesucht.  Eine  Anzahl  Autorennamen,  deren  Schreibung  nicht 
sicher  ist  und  wechselt  z.  B.  Schmid,  Schmidt  u.  s.  w. ,  sind  ohne 
Rücksicht  auf  ihre  Schreibweise  als  ein  Name  geordnet,  jedoch  so, 
dass  die  Werke  ein  und  desselben  Autors  zusammengehalten  sind. 

§  9. 

Wer  ein  Buch  im  Lesesaale  benutzen  will,  hat  den  Titel  des 
Buches  kurz  mit  der  ermittelten  Signatur  desselben  auf  ein  weisses 
Stück  Papier,  das  nicht  kleiner  als  ein  halbes  Oktavblatt  sein  darf,  aufzu- 
schreiben und  seinen  Namen  und  die  Nummer  der  Tafel,  an  welcher 
er  Platz  genommen,  hinzuzufügen.  Dieser  Bestellschein  ist  in  den 
linken  Kasten  der  Thür,  welche  in  das  Beamtenzimmer  führt,  zu  legen. 

Der  Diener  wird  dann  das  Buch  herbeiholen,  abliefern  und  den 
Bestellschein  als  Quittung  behalten.  Derselbe  ist  bei  der  Rückgabe 
des  Buches  wieder  in  Empfang  zu  nehmen.  Soll  das  Buch  noch  am 
folgenden  Tage  benutzt  werden,  so  ist  das  dem  Diener  zu  sagen,  der 
das  betreffende  Werk  dann  mit  dem  Bestellschein  reponirt. 

An  einem  Tage  dürfen  nicht  mehr  als  5  Werke  in  dem  Lese- 
saale verlangt  werden.  Werden  mehr  gewünscht,  so  sind  die  Bestell- 
scheine am  Tage  zuvor  in  den  Zettelkasten  der  Bibliothek  einzuwerfen. 
Die  für  einen  Tag  zu  bestellenden  Werke  sollen  in  der  Regel  die 
Zahl  von  10  nicht  überschreiten.  Werden  mehr  als  10  dringend  ge- 
wünscht, so  ist  dafür  die  Erlanbniss  bei  dem  Bibliotheksvorstande 
einzuholen. 

Bücher,  welche  im  Lesesaale  benutzt  worden  sind,  können  an 
demselben  Tage  nicht  nach  Aussen  mitgenommen  werden,  sondern 
müssen  vorher  bestellt  werden. 
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Die  Docenten  der  Universität,  welche  das  Recht  haben,  die 
Bücherräume  der  Bibliothek  zu  betreten,  dürfen  sicli  Bücher,  so  viele 
sie  wünschen,  selbst  lierbeiliolen  und  nach  Abgabe  der  Quittung  mit 
nach  Hause  nehmen. 

§  10. 

Wer  diesen  Ordnungen  zuwiderhandelt,  verwirkt  das  Recht  auf 
die  Benutzung  des  Lesesaales. 

Die  Bibliotheksverwaltung. 


Recensionen  und   Anzeigen. 

Johannes  Csontosi,  Die  Porträts  des  Königs  Matthias  und  der  Königin 
Beatrix  in  Corvincodlces.  Separatabdruck  aus  dem  Ungarischen  Archäo- 
logischen Anzeiger,  Jahrgang  1888.    45  S.    (Ungarisch). 

Nachdem  Herr  Cs.  vor  3  Jahren  in  derselben  ungarischen  Zeitschrift') 
diejenigen  Corvincodlces  besprochen  hatte,  die  von  dem  Florentiner  Attavantes 
mit  Miniaturen  ausgestattet  wurden,  stellt  er  nunmehr  die  Handschriften  der 
Corvina  zusammen,  in  deren  bildliclien  Schmuck  die  Porträts  des  ungarischen 
Königspaares  erscheinen.  Von  den  20  in  Betracht  kommenden  Codices  war 
bisher  nur  das  Brüsseler  Missale  von  Ileuszlmanu  unter  dem  ikonographischen 
Gesichtspunkt  herangezogen  worden;  Cs.  verwerthet  das  ganze  jetzt  vorlie- 
gende Material  in  einer  an  neuen  Gesichtspunkten  fruchtbaren  Weise.  Bei 
dem  berechtigten  Interesse,  das  sich  an  die  Geschichte  der  in  der  Renais- 
sancezeit so  bedeutsam  hervortretenden  Corvinsbibliothek  knüpft,  an  deren 
120  bisher  ermittelten  disiecta  membra  nicht  weniger  als  40  europäische 
Bibliotheken  Antheil  haben,  wird  es  den  Lesern  dieser  Blätter  nicht  un- 
erwünscht sein,  wenn  ich,  dem  Wunsche  des  geehrten  Verfassers  entsprechend, 
hier  eine  kurze  referirende  Anzeige  des  Csontosi'schen  Aufsatzes  gebe.  Dem 
Gange  desselben  folgend,  stelle  ich  der  bequemeren  Uebersicht  halber  die  in 
Betracht  konnneuden  Handschriften  in  nuiumerirender  Anordnung  zusammen 
und  füge  das  Wichtigste  aus  Herrn  Cs.'s  Bemerkungen  im  Auszuge  bei.  Be- 
merkt sei  noch,  dass  dem  Texte  32  meist  trefflich  gelungene  Illustrationen 
beigegeben  sind. 

1)  Der  Vaticanus  der  Schrift  des  Andreas  Paimonius  de  regiis  virtuti- 
bus  ad  Matthiam  Hungariae  Regem,  aus  dem  Jahre  1467  stammend,  bietet 
das  älteste  Porträt  des  Kihiigs.  Derselbe  erscheint  bärtig,  wodurch  sich  das 
Bildniss  von  vornherein  als  von  dem  unbekannten  Miniator  frei  erfunden,  be- 
ziehungsweise dem  conventioneilen  italienischen  Fürstentypus  der  Zeit  ent- 
nommen erweist.  Das  weitere  über  die  Handschrift  s.  jetzt  in  Ungar.  Revue 
1888  März-Heft  (in  deutscher  Sprache).  Die  Reihe  wirklicher  Porträtcodices 
eröffnet 

2)  das  Corvinmissale  der  Wiener  Jesuiten,  1469  geschrieben,  in  dem- 
selben Jalu"e  von  ^Matthias  dem  luigarischen  Franciskancr  Thomas  geschenkt, 
nach  oftmaligem  Wechsel  in  die  Hand  seiner  jetzigen  Besitzer  gekommen. 
In  den  3  grossen  Bildern,  die  den  llauptschmuck  des  Jlessbuchs  bilden,  zeigt 
sich  der  Eintluss  der  deutschen  Illustratorenschule;  auf  euiem  derselben 
sehen  wir  den  König  vor  dem  Heiland  knien;  neben  deutlichen  Elementen 
deutscher  Formgebimg  in  der  länglichen  Nase  und  dem  vorspringenden  Kinn 
nimmt  Verf.  für  dies  Porträt  historische  Treue   in  Anspruch,  wofür  ihm  die 


l)  In  deutscher  Uebersetzung  erschienen    im  Centralblatt   l886.     Seite  209 
bis  217. 
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Bartlosigkeit,  die  geschweiften,  starken  Augenbrauen  und  die  weitvorstelien- 
den  Backenknochen  als  Indicien  dienen.  — 

Aus  den  Jahren  1469 — 75  besitzen  wir  keinen  Codex  mit  Porträt;  ins 
Jahr  1476  gehört 

3)  der  Pergamentcodex  der  Kgl.  Bibliothek  zu  Parma,  der  die  Schrift 
des  Diomedes  Caraifa  de  institutione  vivendi  enthält;  vgl.  über  denselben 
Litt.-Ber.  aus  Ungarn  1879.  Die  Miniaturen  sind  unbekannten  Urhebers, 
jedenfalls  aber  neapolitanischer  Provenienz,  wie  der  Verf.  aus  Analogien  der 
Wiener  Hofbibliothek  schliesst.  Das  Titelblatt  stellt  die  Uebergabe  der 
Schrift  an  die  Königin  da  und  giebt  somit  das  älteste  Porträt  derselben,  von 
dem  alle  späteren  jedoch  durch  kräftigeren  Behandlung  des  Körpers  und  des 
Gesichtsausdnickes  sich  unterscheiden. 

4)  Die  nächste  datierte  Handschrift  ist  das  vielbehandelte  Brüsseler 
Missale,  1 485 — 87  von  Attavantes  gemalt,  der  schönste  bisher  bekannte  Corvin- 
codex.  Innerhalb  der  reichen  bildlichen  Ausstattung  desselben  kommt  Mat- 
thias 3  mal,  Beatrix  2  mal  vor.  Zunächst  erscheint  in  Medaillon  das  Bnist- 
bild  des  Königs  mit  einem  Kranz  aus  Eichenlaub  auf  dem  Haupte;  Csontosi 
sieht  in  demselben  die  idealisirende  Nachbildung  einer  Denkmünze  des  Königs, 
die  sich  im  Besitze  des  ungar.  Nationalmuseums  befindet.  Auf  der  rechten 
Seite  des  Titelblattes  erscheint  —  ebenfalls  in  Medaillon  —  das  Bnistbild  der 
Beatrix  in  goldenem  Strahlenkranz.  Ferner  sehen  wir  auf  dem  Bilde  vor  dem 
Kanon,  das  die  Kreuzigung  darstellt,  den  König  betend  vor  dem  Kreuze 
knien,  endlich  erscheint  auf  dem  41().  Blatt  der  Handschrift  das  Bild  des 
Königspaares  in  Goldmünzen  mit  lateinischer  Umschrift.     Es  folgt 

5)  das  vaticanische  Breviarium  Mathiae  Corvini,  1487  von  ^Martinus 
Faventinus  presbyter"  copiert,  neben  dem  Brüsseler  Missale  eines  der  besten 
^liniaturwerke  des  Attavantes,  doch  leider  von  demselben  nicht  vollendet. 
Auf  dem  8.  Blatt  erscheint  St.  Paul,  vor  den  Thoren  einer  Stadt  dem  Volke 
predigend,  in  dessen  erster  Reihe  Matthias  und  Beatrix  nebeneinander  knien, 
in  auffälliger  Abweichung  vom  Brüsseler  Missale  ist  der  König  trotz  der 
späteren  Entstehung  dieser  Miniatüre  jünger  dargestellt. 

6)  Der  Codex  des  Didynuis  Alexandrinus  de  Spiritu  Sancto  und  der 
Werke  des  Cyrillus  Alexandrinus,  4.  Dec.  1487  von  Sigismundus  de  Sigis- 
mundis  als  Copisteu  unterschrieben,  früher  zu  Rom  in  der  Bibliothek  des 
CoUeg.  Rom.  der  Jesuiten,  jetzt  unbekannten  Aufbewahrungsortes.  Für  die 
Miniaturen  der  3  Titelbilder,  die  Cs.  in  künstlerischem  Betracht  noch  über 
Attavantes  stellt,  schliesst  Verf.  aus  der  Aehulichkeit  von  Miniaturen  in  Codd. 
der  Laurentiana.  die  Anziani  und  Müntz  dem  Francesco  Antonio  de  Cherico 
zuweisen .  auf  diesen  als  Urheber :  die  Porträts  des  Königspaares  in  dieser 
Handschrift  stellt  Cs.  von  allen  Miniaturporträts  am  höchsten,  weil  sie  den 
Angaben  gleichzeitiger  Schriftsteller,  wie  des  Galeotti,  Bonfin  U.A.,  sowie 
den  Ambraser  Reliefs  am  nächsten  stehen.  König  und  Königin  erscheinen 
im  (lebete  knieeud  in  auffallend  realistischer  Behandlung.  —  Demselben 
]\Iiniator  zuzuweisen  ist 

7)  die  Handschrift  der  Wiener  Hofbibliothek  von  des  Hieronymus  .in 
^latheum  Marcum  et  Ecclesiasten  Commentarius".  ebenfalls  von  Sigismundus 
copirt  (18.  Okt.  1488);  das  Brustbild  des  Königs  auf  dem  zweiten  Titelblatt 
bestätigt  nach  Cs.  die  Angabe  der  Zeitgenossen  über  das  vorzeitige  Altern 
desselben.  —  Weiter  gehören  demselben  Miniator 

8)  jS.  Gregorii  Magni  Dialogi  et  Vita  etc."  der  Este  -  Bibliothek  zu 
^lodena,  und 

9)  der  Cod.  der  Wiener  Hofbibliothek  von  ^S.  Hieronymi  Explanatio 
in  Epistulas  S.  Pauli  ad  Galatas'.  Beide  zeigen  auf  dem  Titelblatte  in  goldner 
Deftkiiiünze  die  Porträts  des  Köuigspaares.  —  Der  letzte  datirte  Corvin- 
codex  ist 

10)  die  Venediger  Handschrift  des  Averulinus  de  architectura;  Copist 
und  Miniator  sind  unbekamit ;  in  einer  Textminiatiire  zum  1 1 .  Capitel  erscheint 
die  Jahreszahl    UbS;   der  Charakter  der  Miniaturen  weist  auf  Italien,  resp. 
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Einfluss  der  italienischen  Renaissance.  Demselben  Miniator  gehören  zweifellos 
auch  der  Münchener  Beda,  der  Pariser  Cassiau,  wahrscheinlich  auch  der  mit 
Wladislaws  II.  Monogramm  versehene  Nürnberger  Cod.  der  Historia  Impera- 
torum  Turciae  an.  Das  erste  Titelblatt  zeigt  den  König  auf  dem  Triumph- 
wagen in  äusserst  kleinen  Dimensionen,  trotz  deren  aber  nach  Cs.'s  Ansicht 
die  bezeichnenden  Elemente  vom  Gesichtstypus  des  Königs  auch  hier  wenig- 
stens angedeutet  sind. 

Für  die  nicht  datirten  Handschriften  entnimmt  Herr  Cs.  mit  Recht  den 
Miniaturen  einen  wesentlichen  chronologischen  Anhaltspunkt,  sofern  in  den- 
selben die  kriegerischen  Erfolge  des  Königs  während  seiner  letzten  Regie- 
rungsperiode ihren  Widerhall  finden.  In  dieser  Hinsicht  stehen  die  3  folgen- 
den Codd.  obenan,  nämlich: 

11)  Der  Vindobonensis  von  ,Philostrati  Icones,  Vitae  sophistanmi  ab 
Antonio  Bonfino  e  Graeco  in  Latinum  traductae'.  Das  Pergament  der  Hand- 
schrift, wie  das  des  unter  10  angeführten  Avenilinus  und  des  Münchener 
Beda,  ist  nicht  Florentiner,  sondern  oberitalienischer  Provenienz.  Die  Minia- 
turen zeigen  neben  Attavantes'schen  Einflüssen  bemerkenswerthe  Abweich- 
luigen,  zumal  in  den  heraldischen  Elementen.  Auf  dem  ersten  Titelblatt, 
1679  von  Lambecius  publicirt,  erscheint  Matthias  in  goldener  Denkmünze  in 
durchaus  eigenthümlicher  Behandlung;  auf  dem  zweiten  ist  in  der  Initiale  des 
Dedicationsschreibens  der  Einzug  des  Königs  in  Wien  dargestellt;  wie  beim 
Averulinuscodex  findet  Verf.  auch  hier  die  Hauptelemente  der  Gesichtsbildung 
des  Königs  richtig  zum  Ausdruck  gelangt. 

12)  Die  Originalhandschrift  der  Landes  bellicae  Mathiae  Regis  des 
Alexander  Cortesius  in  der  Wolfenbütteler  Bibliothek.  Der  Miniator  ist  un- 
bekannt luid  steht  den  Miniatoren  der  anderen  Corviniani  fern.  Das  Titel- 
blatt enthält  in  der  Initiale  des  von  einer  Porta  triumphalis  umragten  Textes 
das  Porträt  des  Königs  in  broncener  Gedenkmünze,  wohl  frei  erfunden,  in 
ältlicher  Auffassung,  ferner  am  unteren  Rande  das  Miniaturbild  einer  Schlacht, 
in  der  ebenfalls  Matthias  zu  Pferde,  ferner  eine  weibliche  Figur  auf  dem  um- 
gekehrten Halbmond  stehend  erscheint;  Cs.  sieht  in  derselben  mit  Franz 
Pulszky  die  Allegorie  der  Christenheit,  wodurch  das  Bild  Beziehung  auf  einen 
wichtigen  Theil  der  Geschichte  des  Königs,  den  Türkenkampf,  gewinnt.  Da 
der  Kf)nig  auch  als  Dux  Austriae  bezeichnet  ist,  so  muss  die  Handschrift  nach 
1488  entstanden  sein.  Beide  Porträts  in  derselben  sind  wohl  blosse  Phantasie- 
bilder. —  Ebenfalls  der  Wolfenbütteler  Bibliothek  gehört  an  der  Codex  von 

13)  Prisciani  Lydi  interpretatio  in  Theophrastum  de  sensu  traducta  et 
exposita  a  Marsilio  Ficino  Florentino.  In  den  Miniaturen  glaubt  Cs.  das  Werk 
eines  selbständigen  Schülers  des  Attavantes  erkennen  zu  dürfen.  Das  erste 
Titelblatt  enthält  das  Porträt  des  Königs  in  bemerkenswerth  energischer  Aus- 
führung und  ausgesprochen  slavischem  Typus.  Beatrix  erscheint  auf  dem 
zweiten  Titelblatte,  ähnlich  dem  Bilde  im  Brüsseler  Missale,  mit  auffälligem 
Kopfschmuck.  —  Es  schliesst  sich  an 

14)  die  Wolfenbütteler  Handschrift  der  VIII  Bb.  Briefe  des  Marsilius 
Ficinus,  dem  Texte  nach  wohl  1489—90  entstanden;  die  Miniaturen  sind  un- 
bekannten Urhebers,  stehen  aber  der  Richtung  des  Francesco  da  Cherico 
näher,  als  der  des  Attavantes.  Matthias  ist  auf  dem  ersten  Titelblatt  in  Me- 
daillon oirne  Krone  und  Lorbeerkranz  in  stark  idealisirter  Weise  dargestellt, 
ähnlich  Beatrix  auf  dem  zweiten  Titelblatte.  —  Bemerkenswerth  als  einzig  in 
seiner  Art  ist 

15)  das  Medaillonporträt  des  Königs  auf  dem  Einband  des  Erlanger 
Bibelcorvinianus ,  dessen  durchbrochene  Arbeit,  mit  der  am  Einbände  des 
Wolfenbütteler  Psalteriumcodex  übereinstimmend,  die  Zugehörigkeit  tier 
Handschrift  zur  Corviniana  beweist. 

Von  den  2  dem  Königspaare  vom  Verfasser  dedicirten  Exemplaren  der 
Christophorus  Persona'sclien  Uebersetzung  des  Agathias  de  bellt)  Gothorum 
befindet  sich 
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16)  das  dem  König  dedicirte  in  München  (cod.  lat.  294);  dort  erscheint 
auf  dem  zweiten  Titelblatt  ein  bartloses,  aber  sonst  von  allen  anderen  Por- 
träts gänzlich  abweichendes  Phantasiebild  des  Königs,  das  auch  durch  den 
Hut,  den  derselbe  trägt,  auffällig  ist. 

17)  Der  Vindobonensis ,  das  Exemplar  der  Beatrix,  zeigt  am  oberen 
Rande  des  zweiten  Titelblattes  das  Brustbild  derselben  in  guter  Ausfühning, 
hagerer  wie  sonst,  wohl  nach  einem  Porträt  aus  ihrer  jüngeren  Zeit.  Das 
aragonische  Wappen  bezeichnet  das  Buch  als  Privateigenthum  der  Königin; 
dies  ist  ebenso  der  Fall  bei 

18)  dem  Vindobonensis  des  Symposion  triemeron  de  Virginitate  et 
Pudicitia,  von  Bonfinius,  dem  Verfasser  der  Schrift,  wohl  selbst  gesclirieben 
und  der  Königin  dedicirt.  In  der  übrigens  ganz  auffällig  nachlässigen  Mi- 
niaturausstattung erscheint  im  Rahmen  des  Titelblattes  das  Bild  der  Beatrix, 
den  jüngeren  Bildern  derselben  ähnUch. 

19)  Der  Cod.  der  Epitome  rerum  Himgaricarum  des  Ransanus  in  der 
Bibliothek  des  Ung.  Nationalmuseums;  der  Bischof  schrieb  Buch  und  Wid- 
mung nach  der  Rückkelir  von  seiner  Gesandtenreise  nach  Ungarn  jedenfalls 
noch  bei  Lebzeiten  des  Matthias ;  die  Miniatitren  wurden  erst  nach  des  Königs 
Tode  fertig,  weshalb  der  Cod.  nicht  in  die  Corviniana  kam.  Das  Bild  des 
zweiten  Titelblattes  stellt  den  Empfang  des  Rausanus  durch  das  ungarische 
Königspaar  dar.  Matthias  erscheint  auffällig  jung,  sonst  mit  den  ihm  charak- 
teristischen Zügen.  Das  Bild  der  Beatrix  gleicht  den  Bildeni  aus  ihrer 
jüngeren  Zeit.  Der  Miniator  ist  unbekannt,  doch  wohl  neapolitanischen 
Ursprungs. 

20)  Im  vorigen  Sommer  fand  Eugen  Abel  in  der  Bibliothek  des  Museo 
(luaniacci  in  Volaterra  einen  bisher  unbekannten  Corvincodex  mit  dem  Titel 
Joanuis  Francisci  Marliani  Epithalamium ;  die  Handschrift  mit  dem  Gedicht 
des  Humanisten  sollte  bei  der  Hochzeit  des  Johann  Corvinus  mit  Bianca 
Sforza  überreicht  werden,  zeigt  die  Zahl  des  Jahres  1487,  für  welches  dieselbe 
geplant  war,  und  einen  leeren  Raum  für  das  Tagesdatum ;  derselbe  blieb  un- 
ausgefüUt,  da  die  Hochzeit  nicht  zu  Stande  kam.  In  der  Initiale  des  ersten 
Titelblattes  erscheint  ein  Medaillonporträt  des  Königs,  das  im  Ausdruck  dem 
Ambraser  Relief  und  dem  Porträt  im  Wiener  Hieronymuscodex  am  nächsten 
steht;  der  Miniator  ist  unbekannt,  ebenso  welches  Original  er  benutzte;  jeden- 
falls gehörte  dasselbe  zu  den  besten  Bildern  des  Königs.  Bemcrkenswerth 
ist,  dass  wie  in  No.  I,  12  und  18  unserer  Aufzählung,  so  auch  hier  gegen  die 
Gewohnheit  der  Besitzer  des  Buches,  nicht  der  Verfasser  in  der  Initiale 
erscheint. 

Für  die  in  nicht  zur  Corvina  gehörigen  Handschriften  vorkommenden 
Porträts  des  Matthias  stellt  Cs.  eine  spätere  Publicatiou  in  Aussicht;  dagegen 
bespricht  er  noch  aus  dem  Kreise  der  Incunabeln  die  Porträts  des  Königs 
in  der  14S8er  Brünner  und  der  148Ser  Augsburger  Ausgabe  der  Chronik  des 
Johannes  Thuroczy,  sowie  in  den  vor  1490  imbekannten  Ortes  erschienenen 
Constitutioues  Incliti  Regni  Ungarie,  sowie  das  Porträt  der  Beatrix  in  der 
1492  erschienenen  Schrift  des  Philippus  Bergomensis  de  claris  et  scelestis 
mulieribus.  Das  Bild  des  Matthias  in  der  Nürnberger  Chronik  des  Hartmann 
Schedel  vom  Jahre  1493  kommt  nicht  in  Betracht,  da  derselbe  Holzschnitt 
dort  auch  dem  Bilde  des  Serapis,  Faunus,  Berengar  und  Saladin  mit  naiver 
Vielseitigkeit  zu  Grunde  liegt.  —  Für  die  Corvincodices  ist  das  Ergebniss, 
dass  von  den  32  in  ihnen  erhaltenen  Porträts  des  Königspaares  nicht  ein  ein- 
ziges völlig  mit  auch  nur  einem  anderen  übereinstimmt,  nicht  einmal  die  3 
Attavantes'schen  Bilder  im  Briisseler  Missale  einander  ganz  entsprechen. 

Möchte  es  dem  um  die  Corvinalitteratur  schon  so  vielfach  verdienten 
Verfasser  möglich  sein,  bald  die  versprochene  Erweiterimg  des  werthvollen 
Materials  zu  bringen,  das  er  hier  in  so  zielbewusster  Weise  der  bibliotheks- 
wissenschaftlichen und  kunstgeschichtlichen  Forschung  geboten  hat. 

Budapest.  Dr.  Z. 

VI.    4.  13 
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Schriftproben  aus  Handschriften  des  XIV. — XVI.  Jahrhunderts, 
zusanunengestellt  von  Dr.  Rudolf  Thommen.  Basel,  C.  Detloifs  Buch- 
handlung, 1888.  (20  Tafeln  fol.  in  [Mappe  und  VI  u.  18  S.  Text  4". 
Preis  10  fr. 
Ein  sehr  dankenswerthes  Unternehmen  liegt  uns  in  dem  angeführten 
Werke  vor.  Wer  sich  mit  den  nöthigen  Vorkenntnissen  und  dem  ernsten  Be- 
mühen, in  das  Geheimniss  der  Paläographie  einzAidringen,  hinter  die  von  den 
Gebr.  Bossert  musterhaft  photolithographirten  Tafeln  setzt  und  seine  Leetüre 
an  der  Hand  des  in  dem  beigefügten  Hefte  sorgfältig  und  genau  wiederge- 
gebenen Textes  der  Originale  controlirt,  der  wird  sich  bald  hineinleben  in 
die  Kunst ,  alte  Codices  zu  entziifern  und  die  Schätze ,  die  sie  bergen ,  sich 
nutzbar  zu  machen.  Es  ist  bis  dahin  in  Deutschland  das  Hauptgewicht  beim 
paläograpliischen  Unterricht  auf  die  Kenntniss  des  Schriftwesens  des  früheren 
Mittelalters  gelegt  worden.  Es  lässt  sich  nicht  leugnen,  dass  auf  diese  Weise 
an  den  der  Paläographie  beflissenen  Studirenden  die  schwersten  Aufgaben 
nicht  herantreten ;  dieselben  finden  sich  in  der  Praxis  häufiger  in  Handschriften 
aus  den  späteren  Jahrhunderten  des  Mittelalters.  Dr.  Thommen  füllt  daher 
eine  Lücke  aus.  Er  entnimmt  die  Proben,  welche  die  Jahre  1357  bis  1508 
umfassen,  meist  dem  Baseler  Staatsarchiv,  theilweise  der  Universitätsbiblio- 
thek. Dankenswerth  sind  besonders  die  beigegebenen  Noten,  die  nicht  nur 
die  Schreibweise,  sondern  auch  den  sachlichen  Inhalt  erläutern.  Die  saxibere 
hübsche  Ausstattung  des  Werkes  macht  dem  Verlag  des  Herrn  Detloflf 
alle  Ehre.  P.  G.  M. 


Bibliothek-Handbuch  für  kunstgewerbliche  Sclmlen  (Museen)  von  Dr. 

Christian   Ruepprecht.     München,   1889.     60  S.   S*".     Im   Selbstverlage 

des  Verfassers.     (Preis  1,"20  Mk.) 

In  erster  Linie  für  die  kunstgewerblichen  Schulen,  in  zweiter  auch  für  die 
Museen  bestimmt,  verfolgt  das  Büchlein  den  Zweck,  eine  kurze  Beschreibung  der 
in  Deutschland,  Oesterreich  und  der  Schweiz  errichteten  kunstgewerblichen 
Bibliotheken  zu  geben  und  für  die  Verwaltung  derselben,  welche  mitunter 
noch  eine  recht  primitive  ist,  denn  an  einzelnen  Schulen  z.  B.  wechseln  die 
Lehrer  noch  jeden  Monat  im  Bibliotheksdienste  ab,  durch  eine  beigefügte 
summarische  Behandlung'  der  wichtigsten  Fragen  über  Errichtung  und  Ver- 
waltung solcher  Bibliotheken  einen  Wegweiser  zu  bilden.  P^ine  Zusammen- 
stellung einer  Reihe  von  ganz  besonders  empfehlenswerthen  und  gesuchten 
Werken  auf  dem  kunstgewerblichen  Gebiete,  auffälliger  Weise  ohne  Angabe 
des  Erscheinungsjahres  und  Verlagsortes,  bildet  den  Beschluss  dieses  ersten 
derartigen  Versuches  in  diesem  Fache,  dessen  rein  elementarer  Zweck  durch 
die  Bezeichnung  als  Leitfaden  oder  Wegweiser  äusserlich  vielleicht  noch 
besser  kenntlich  gemacht  worden  wäre.  Der  Verfasser  ist  Bibliotheks-Assistent 
au  der  K.  Kunstgewerbeschule  in  München.')  A.  G. 


Vierteljahrschrift  für  Literaturgeschichte.  Unter  Mitwirkung  von 
Erich  Schmidt  und  Bernhard  Suphan.  Herausgegeben  von  Bernhard 
Seuffert.    Bd.  I.    Weimar.     Hermann  Böhlau. 

Der  Arbeitskreis,  dem  das  C.  f.  B.  gewidmet  ist,  berührt  sich  auch  mit 
dem  der  hier  genannten  Vierteljahrschrift.  Denn  auch  das  C.  f.  B.  soll  der  Lite- 
raturgeschichte,  wenn  auch  erst  in  zweiter  Linie,  dienen.  Das  eingegangene 
Schnorr'sche  Archiv  für  Literaturgeschichte,  an  dessen  Stelle  die  Vierteljahr- 
sclirift  getreten  ist,  stand  freilich  den  von  ims  verfolgten  Aufgaben 
näher.  Ist  doch  die  „Vierteljahrschrift"  vorzugsweise,  wenn  auch  durchaus 
nicht  einseitig,  für  neuere  deutsche  Literaturgeschichte  bestimmt.  Nichts- 
destoweniger begrüssen  auch  wir  das  neue  Blatt  aufs  Freudigste.  Denn  für 
die   ältere   deutsche  Literatur  ist   durch   die  vielleicht   über  das  Bedürfniss 


I)  Vgl.  unten  Personalnachrichten  S.   184.     Die   Red. 
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hinaus  bestehenden  Zeitschriften  gesorgt ,  während  für  die  Glanzperiode  un- 
serer literarischen  Entwicklung  keine  zusammenfassende  periodische  Schrift 
da  ist.  Da  nun  für  die  vorliegende  Zeitschrift  die  besten  Kräfte,  welche  wir 
jetzt  in  Deutschland  für  die  neuere  Literaturgeschichte  besitzen,  sich  zu- 
sammengefunden haben,  diesen  auch  mancherlei  ungehobeue  Schätze,  z.  B. 
die  des  Goethearchivs  zu  Gebote  stehen,  so  glauben  wir  allen  imseren  CoUe- 
gen  im  Auslande  diese  Vierteljahrschrift  aufs  Beste  empfehlen  zu  sollen. 
Für  die  deutschen  Bibliotheken  bedarf  die  Vierteljahrschrift  sicher  nicht 
eines  Hinweises  auf  sie.  0.  H. 


L'imprimerie  H.  Vaillant-Cannanne  de  Liege.    1869 — 1888,  in  8"  de  134  p. 

(Encadrements,  lettres  dorees  ou  en  coiüeur,  etc.) 

Ce  petit  livre,  imprime  avec  des  raffinements  de  luxe  qid  fönt  le  plus 
grand  honneur  aux  presses  de  M.  Vaillant,  nous  raconte  les  progres  realises 
par  son  etablissement  pendant  une  periode  de  vingt  annees;  puis  vient,  k 
partir  de  la  page  77,  le  catalogue  des  principaux  ouvrages  edites  dans  cette 
Periode.  S'il  y  avait,  dans  ce  catalogue,  plus  d'indications  techuiques  (celle 
de  l'annee,  du  nombre  des  pages,  etc.),  il  iuteresserait  beaucoup  les  savants; 
tel  qu'il  est,  l'ouvrage  charmera  les  yeux  des  amateurs.  V.  Ch. 


Une  supercherie  litter aire  ou  les  Souvenirs  de  Fran^ois  Garnier,  jardi- 
nier-jubilaire  au  chäteau  de  Jehay,  etc.,  edites  par  le  Comte  Xavier  van 
den  Steen  de  Jehay.  Liege,  L.  Grandraont-Donders,  188-1,  2  vol.  gr.  in  8", 
par  M.  A.  Body.  (Societe  des  Bibliophiles  liegeois.  Bulletin,  III,  p. 
IÜ9— 143.) 

Dans  cette  etude  aussi  spirituelle  que  savante,  M.  Body  deraontre  si 
l'evidence  que  les  Souvenirs  de  Garnier  sont  de  l'invention  de  M.  van  den 
Steen,  qui  les  a  composes  de  pieces  rapportees.  Le  succes  de  M.  Body 
semble  le  designer  pour  d'autres  travaux  du  meme  genre  et  nous  croyons 
qu'il  ferait  bien  de  soumettre  ä  sa  penetrante  critique  un  autre  ouvrage  de 
M.  van  den  Steen:  La  cathedrale  de  St.  Lambert  ä  Liege  et  son  chapitre  de 
trefonciers.  2^  edition,  1880.  fol.  II  arriverait  sans  doute  au  meme  resultat 
que  pour  les  Souvenirs  de"  Garnier;  signalons  des  maintenant  ä  son  attention 
la  description  des  ruines  de  St.  Lambert,  p.  401,  qui  est  empruntee  ä  un  article 
de  M.  Kurth  sur  le  tombeau  d'Ermesinde  ä  Clairefontaine  (Revue  generale, 
1876,  I,  216 — 229)  et,  u  la  page  165,  le  tableau  d'une  fete  de  famille,  qui  est 
traduit  d'une  poesie  wallonne  de  Nicolas  Defrecheux  (oeuvres  completes,  p. 
46-48.)  V.  Ch. 

Bulletin  de  l'institut  archeologique  liegeois.  Tables  des  matieres  des  XX 
volumes  de  la  premiere  serie  par  G.  Dewalque.  Liege,  Leon  de  Thier, 
Boulevard  de  la  Sauveniere,  12.  1888,  in  8"  de  44  p. 
M;  Dewalque,  le  savant  professeur  de  l'Universite  de  Liege,  a  fait  son 
utile  travail  en  rangeant  tres  judicieusement  les  titres  de  tous  les  articles  sous 
differents  chefs;  le  meme  titre  se  retrouve  autant  de  fois  que  l'exigent  les 
matieres  que  traite  l'article  en  question.  Ce  procede  est  sans  incouvenient 
pour  une  publication  beige,  parce  que  nos  auteurs  ont  generalement  conserve 
la  bonue  habitude  de  prendre  pour  titre  le  sujet  de  leur  travail;  ainsi,  dans 
tous  les  biületins  de  l'institut  archeoh)gique,  il  n'y  a  qu'un  seul  titre  d'article 
qui  soit  tout-ä-fait  iucomprehensible  et  qui  aurait  demande  un  mot  d'expli- 
cati(m.  (Histoire  ou  legendes?)  M.  Dewalque  eüt  fait  chose  utile  en 
donnant  aussi  les  noms  de  tous  les  auteurs  avec  la  liste  de  leurs  travaux; 
mais  s'il  ne  renseigne  pas  les  planches  de  l'histoire  de  Fallais  par  M.  Poswiek, 
c'est  qu'elles  n'etaient  pas  tirees  quand  on  a  imprime  la  table.  V.  Ch. 
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Zum  Vergleich  mit  dem  neuerdings  von  der  Wolfenbütteler  Bibliotheks- 
Verwaltung  eingeschlagenen  Verfahren,  Handschriften  nach  auswärts  nicht  zu 
verleihen,  das  im  Januar-  und  Februarheft  des  Central blattes  besprochen 
wurde,  ist  es  von  Interesse,  auf  die  No.  639  der  Oxford  University  Gazette 
vom  26.  Febr.  d.  J.  hinzuweisen.  Während  Gesuche  um  Entleihung  von 
Handschriften  der  Bodleiana  früher  meistens  genehmigt  wurden,  hatte  die 
Congregation  (oder  Convocation)  der  Universität,  die  nach  den  jetzt  gelten- 
den Statuten  die  Curatoren  der  Bibliothek  zur  Versendung  von  Handschriften 
und  Büchern  ermächtigen  muss,  neuerdings  in  mehreren  Fällen  eine  ableh- 
nende Antwort  gegeben,  so  dass  die  Besorgniss  nahe  lag,  es  sei  dort  eine 
ähnliche  Abwendung  von  den  Grundsätzen  einer  liberalen  Verwaltung  erfolgt 
wie  in  Wolfenbüttel.  Aus  der  genannten  Zeitung  S.  297  erhellt,  dass  dies 
keineswegs  der  Fall  ist.  Es  heisst  dort :  in  a  meeting  of  Convocation  holden 
on  Tuesday  February  26  ...  a  decree  was  proposed,  .  .  .  that  the  curators  of 
the  Bodleian  Library  be  authorised  to  lend  Ms.  Canonici  Ital.  129  to  the 
Biblioteca  Nazionale  at  Florence,  for  the  use  of  Professor  Rajna,  on  the  ap- 
plication  of  the  Italiau  government.     Carried:  nemine  contradicente. 


Wir  haben  seinerzeit  (Centralbl.  V,  S.  452)  berichtet,  wie  der  Bau  der 
Cougressbibliothek  in  Washington  inhibirt  worden  ist,  weil  der  Con- 
gress  ihn  für  zu  kostspielig  hielt.  Inzwischen  hat  Gen.  Thomas  J.  Casej^  am 
21.  November  einen  neuen  Bauplan  eingereicht.  Nach  demselben  soll  das 
Aeussere  im  ganzen  unverändert  bleiben ,  nur  die  Längsausdehnung  soll 
wesentlich  verkürzt  werden.  Die  innere  Ausstattung  dagegen  soll  bedeutend 
einfacher  gehalten  werden,  als  nach  dem  ursprünglichen  Projekt.  Der  Raum 
soll  im  Ganzen  ausreichen  für  2215000  Bände,  so  dass  bei  dem  jetzigen  jähr- 
lichen Zuwachs  (30000  Bände)  die  Bibliothek  in  54  Jahren  angefüllt  wäre.  Die 
Kosten  sollen  inclusive  der  bereits  verbrauchten  Summen  4  000  000  Dollars 
betragen.  Gleichzeitig  hat  Casey  noch  einen  etwas  modificirten  Bauplan  vor- 
gelegt, der  6003140  Dollars  erfordern  würde,  dafür  aber  für  4632  000  Bände 
Raum  schaffen  würde. 

Der  Landesaussclmss  für  Elsass-Lothringen  hat  für  den  Neubau  der 
Universitäts-  und  Landesbibliothek  zu  Strassburg  als  erste  Baurate 
die  Summe  von  450000  M.  bewilligt. 


Ueber  die  Bodleiana  zu  Oxford  liegt  uns  ein  66  Quartseiten  um- 
fassender werthvoUer  Bericht  ihres  gegenwärtigen  Bibliothekars  Edward  B. 
Nicholson  vor:  The  Bodleian  Library  in  1882  —  87.  A  Report  froiu  the 
Librarian  published  by  permission  of  the  curators.  Oxford,  December  1888, 
dem  wir  folgende  Notizen  von  allgemeinerem  Interesse  über  dieses  ehrwürdige 
Institut  entnehmen. 

Die  Bodleiana  ist  die  Nachfolgerin  einer  alten  Bibliothek  der  Universi- 
tät, welche  mindestens  seit  Beginn  des  14.  Jahrhunderts  existirte  und  1550 
unter  Eduard  VI.  durch  die  von  jenem  zur  Reformirung  der  Universität  er- 
nannten Commissare  als  eine  päpstliche  beseitigt  wurde.  Manche  der  werth- 
voUen  Handschriften  sollen  damals  verbrannt  worden  sein,  andere  wurden  au 
Buchbinder,  welche  sie  für  Einbände  verwendeten,  verschleudert ;  wie  der  Rest 
der  Sanuulung  verschwand,  ist  unbekannt,  doch  wurde  damit  so  gründlich 
aufgeräumt,  dass  die  Universität  1556  sogar  das  übrig  gebliebene  Inventar 
verkaufte. 

Ihre  Erneuerung  verdankt  die  Bibliothek  Sir  Thomas  Bodley,  der, 
1544  in  Exeter  geboren,  zu  Oxford  studirte  und  lehrte,  dann  unter  Elisabeth 
im  Staatsdienste  hervorragend  thätig  war,  seit  1598  aber  Zeit  und  Vermögen 
der  von  ihm  geliebten  Universität  widmete,  deren  Bibliothek  wiederherzu- 
stellen er  sich  zur  Aufgabe  setzte.    Dieselbe  wurde   1602,  im  Besitze  einer 
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glänzenden  Sammlung  von  Manuscripteu  und  gedruckten  Büchern,  welche  sie 
zum  grössten  Theil  Bodley's  Freigebigkeit  verdankte,  neu  eröffnet.  Derselbe 
blieb  bis  zu  seinem  1613  erfolgten  Tode  ihr  grosser  Wohlthäter.  Neben  ihm 
bereicherten  die  Dekane  und  Kapitel  von  Exeter  und  "Winsor,  später  William 
Herbert,  earl  of  Pembroke,  Sir  Kenelm  Digby  und  Erzbischof  Land  die 
Bibliothek  durch  hervorragende  Schenkungen  an  Manuscripteu.  Sir  T.  Roe 
und  Oliver  Cromwell  stifteten  Handschriftensammlungen,  die  noch  jetzt  deren 
Namen  tragen;  SOOO  Manuscripte  vermachte  Seiden,  werthvoUe  Gaben  auf 
diesem  Gebiete  spendeten  im  17.  Jahrhundert  ferner  noch  Sir  Thomas  Fairfax, 
Christopher  lord  Hatton,  Junius,  Marshall  und  Bp.  T.  Barlow;  im  18.  Jahr- 
hundert neben  zahlreichen  anderen  insbesondere  Rawlinsou:  im  19.  Jahrhundert 
schenkten  namentlich  Gough,  Malone  und  Douce  Handschriften  von  bedeuten- 
dem Werth  imd  gedruckte  Bücher,  Mason  über  30000  Pfimd  an  baarem 
Gelde,  Sir  AV.  Walker  und  J.  B.  Elliot  orientalische  Handschriften  u.  s.  w. 
Einen  bedeutenden  Zuwachs  erfuhr  die  Bibliothek  ausserdem  1858  durch  die 
Ueberführung  der  Ashmole,  Woode,  Lister  und  Aubrey  Sammlungen  aus  dem 
Ashmolean  Museum.  Als  Gesammtzahl  der  Bände  ergab  eine  im  Januar  1885 
vorgenommene  sorgfältige  Zählung  432477,  wovon  26318  Manuscripte,  406155) 
gedruckte  Bücher.  1626  Bände  geschriebener  Kataloge  der  Bodleiana  wur- 
den dabei  nicht  mitgezählt ;  ebenso  1424  Manuscripte,  welche  noch  nicht  cata- 
logisirt  und  24988  Zeitschriftenbände  und  Pamphlete,  welche  noch  nicht  ge- 
bunden waren.  Ende  1887  schätzte  der  Bibliothekar  die  Zahl  auf  über 
470000,  wobei  die  Sammelbändc  jeglicher  Art  nur  als  ein  Band  gerechnet 
sind.  Würden  alle  in  der  Bibliothek  vorhandenen  Schriften  nach  ihren  selbst- 
ständigen Titeln  ohne  Rücksicht  darauf,  wie  sie  gebunden  sind,  gezählt,  so 
dürfte  sich  nach  der  Schätzung  Nicholsons  wohl  die  Zahl  von  1  250  000  oder 
darüber  ergeben.  Mag  dies  zutreifen  oder  nicht,  jedenfalls  ist  der  Genannte 
berechtigt,  die  seiner  Obhut  anvertraute  werthvoUe  Sammlung  in  erster  Linie 
nach  den  grossen  National-Bibliotheken  von  Paris  und  London,  sowie  den 
Staatsbibliotheken  von  Petersburg,  Berlin  und  München  zu  nennen;  die  Be- 
deutung und  der  Werth  der  Bodleiana,  namentlich  in  Bezug  auf  ihre  Hand- 
schriften, sichern  ihr,  wie  ihr  Alter,  allezeit  einen  Ehrenplatz  unter  ihren 
Schwestern. 

Der  jährliche  Zuwachs  der  Bibliothek  betrug 

1)  an  Geschenken  oder  Tausch 

2)  an  Pflichtexemplaren 

3)  an  neuen  Ankäufen 

4)  an  antiquarischen  Er\verbungen 

in  Summa: 

wobei  unter  Band  jede  Schrift,  selbst  jedes  noch  so  kleine  Pamphlet  ver- 
standen ist,  welches  für  sich  gebunden  werden  könnte. 

Durch  eine  Reihe  von  Jahren  hindurch  bis  1886  wurde  jährlich  regel- 
mässig ein  Verzeichniss  der  Geschenke  getlruckt;  der  Zeitaufwand,  der 
hierdurch  namentlich  für  den  Bibliothekar  verursacht  wurde,  Hess  es  jedoch 
rathsamer  erscheinen,  die  wichtigeren  Geschenke  im  Jahresberichte  hervor- 
zuheben, im  Uebrigen  sich  auf  Eiuzelquittuugen  an  die  Empfänger  zu  be- 
schränken. Die  Geschenke  waren  auch  im  letztverflossenen  Zeitraum  sehr 
reichhaltige.  So  schenkte  der  Prince  of  Wales  als  Präsident  der  Ausstellung 
für  Hygiene  über  lOOO  in  China  gedruckte  Bücher,  John  S.  Pierson  in  New- 
York  gegen  250  Bände  über  den  amerikanischen  Bürgerkrieg;  ihre  Publicatio- 
nen  sandten  die  Indische  Regierung,  die  Asiatic  Society  of  Bengal  in  Cal- 
cutta,  die  Smithsonian  Institution,  die  R.  Accademia  dei  Liucei,  die  Batavi- 
aasch  Genootschap  van  Künsten  en  Wetenschappen,  die  deutschen,  schweize- 
rischen, skandinavischen  und  französischen  Universitäten,  welche  auf  dem 
Wege  des  Tausches  je  ein  Exemplar  der  „Anecdota  Oxoniensia'  dafür  er- 
hielten. 


1885 

1886 

1887 

5692 

9317 

16623  Bände 

31792 

31012 

31584 

6190 

5488 

5470        „ 

1507 

613 

1023        „ 

45181 

46430' 

54700 
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Ai)  Pflichtexemplaren  gingen  ein  1885:  31792,  1886:  31012,  1887: 
31584.  Bekanntlich  besitzt  die  Bodleiana  dieses  schätzbare  Recht  zufolge 
der  englischen  Copyright- Act  neben  dem  British  Museum ,  der  Cambridge 
University  Library,  der  Advocates'  Library  in  Edinburgh  und  der  Library  of 
Trinity  College  in  Dublin.  Während  jedoch  der  Verleger  jedes  Product 
seines  Verlags  an  das  Britische  Museum  direct  einzusenden  hat,  und  zwar, 
falls  auf  besserem  Papiere  gedruckte  Exemplare  existiren,  eines  von  diesen, 
braucht  er  dies  in  Bezug  auf  die  vier  übrigen  Bibliotheken  nicht  eher  zu 
thun,  als  bis  diese  nach  Ablauf  eines  Jahres  besondere  Reclamation  erhoben 
haben.  Dies  letztere  besorgt  für  dieselben  ein  gemeinschaftlicher  Agent  in 
London,  welcher  einer  jeden  den  ihr  zukommenden  Antheil  in  regelmässigen 
Zwischenräumen  von  10  Tagen  zusendet. 

Die  im  Vergleich  zu  1885  verringerte  Zahl  der  1887  gekauften  Bände 
hat  in  der  schwankenden  Bücherproduction  ihren  alleinigen  Grund;  thatsäch- 
lich  wurde  1887  noch  mehr  als  in  jenem  Jahre  für  Bücher  verausgabt.  Aus 
dem  Vereinigten  Königreiche  wurden  nur  solche  Bücher  angekauft,  welche 
nicht  unter  den  Begrilf  der  Pflichtexemplare  fallen.  Für  den  Ankauf  von 
Handschriften  wurden  vor  1883  im  Durchschnitt  jährlich  182  Pfund  Sterling 
verwendet,  mit  Beginn  des  Jahres  1883  erhöhte  das  Curatorium  diese  Summe 
auf  400  Pfund.  Auf  Grund  dieser  zur  Verfügung  stehenden  Mittel  erwarb 
die  Bibliotheksverwaltung  1 882  29,  1883  69,  1884  94,  1885  178,  1886  96,  1887 
512  Handschriften,  die  wie  die  gekauften  älteren  Werke  im  Bericht  noch  ein- 
gehender besprochen  werden,  worauf  wir  verweisen  müssen.  Die  Zahl  der 
Leser  hat  seit  1882  ganz  beträchtlich  zugenommen.  Die  Restaurirung  des 
Bibliotheksgebäudes,  welche  in  8  Jahren  über  26  000  Pfund  Sterling  be- 
anspruchte, wurde  1884  zu  Ende  geführt.  Damit  hat  die  Heimstätte  der  un- 
schätzbaren Sammlung,  zu  deren  Unterhaltung  und  Vermehrung  seit  1882  im 
Durchschnitt  gegen  8000  Pfund  zur  Verfügung  standen,  auch  ein  dieser 
würdiges  äusseres  Gewand  erhalten.  A.  Graesel. 


In  gewohnter  Weise  gestattet  uns  der  40.  Jahresbericht  der  A  s  t  o  r 
Library  in  New  York  die  Geschicke  dieser  Bibliothek  im  Jahre  1888  bis 
ins  Einzelne  zu  verfolgen.  Die  Zahl  der  Leser  ist  aufs  neue  angewachsen, 
betrug  53  557  gegen  51180  im  Vorjahre.  Von  ihnen  wurden  179  639  Bände 
(im  Vorjahr  180  850)  benutzt.  Ebenso  hat  die  Zahl  der  Alcovenbenutzer, 
also  gerade  derjenigen,  welche  selbständige  Avissenschaftlichc  Studien  machen, 
etwas  abgenommen,  ist  von  9269  auf  8918  gesunken.  Unter  ihnen  nehmen 
die  erste  Stelle  ein  die  Benutzer  der  Patentschriften  (4346),  welche  fast  die 
Hälfte  der  Alcovenbenutzer  stellen;  nächstdem  beschäftigen  sich  die  meisten 
mit  Geschichte  der  Vereinigten  Staaten  (868),  Theologie  (424),  schönen 
Künsten  (382),  Musik  (304),  Medicin  (249). 

Die  Zahl  der  Bände  beträgt  jetzt  229592;  im  Berichtsjahre  sind  hinzu- 
gekommen 1938  Bände  —  von  denen  1089  auf  die  Abtheilung  der  exacten 
Wissenschaften  und  Künste,  849  auf  die  Abtheilung  der  Geschichte  und 
Literatur  entfallen  —  und  1499  Pamphlets.  Davon  sind  1062  Bände  durch 
Schenkung  hinzugekommen.  Unter  den  Schenkungen  wird  besonders  hervor- 
gehoben die  von  der  Stadt  Dresden  übersandte  „Chronik  des  sächsischen 
Königshauses  und  seiner  Residenzstadt.    Dresden,  1878." 

Das  Vermögen  der  Bibliothek  beträgt  gegenwärtig  1  498409  Dollars 
61  Cents,  wovon  411550  Dollars  Baarbesitz  sind.  Die  Ausgaben  erreichten 
im  letzten  Jahre  23089  Dollars  55  Cents.  Versichert  sind  die  Bücherschätze 
mit  220  000,  das  Gebäude  mit  100  000  Dollars. 

Von  dem  Catalog  ist  der  4.  und  letzte  Band  erschienen,  der  die  Buch- 
staben R  bis  Z  enthält.    Der  gesammte  Catalog  umfasst  4276  Seiten. 

W.  Seh. 

Am  28.  November  v.  J.  wurde  in  feierlicher  Weite  der  Grundstein  zu 
dem   neuen  Gebäude   der  öffentlichen   Bibliothek   in  Boston   gelegt.    Das 
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Grundstück  zum  Bau  wurde  bereits  1880  von  der  Stadt  bewilligt.  Die  Bau- 
pläne stammen  von  der  Firma  Mc  Kim ,  Meade  &  White  in  New  York.  Es 
sei  bei  dieser  Gelegenheit  daran  erinnert,  dass  die  Bibliothek  jetzt  31  Jahre 
besteht.  EröfTnet  wurde  sie  am  1.  Januar  1858  mit  70000  Bänden;  jetzt 
zählt  sie  347440  Bände.  Der  Kern  der  Bibliothek  wird  einer  grossartigen 
Schenkung  verdankt,  indem  Joshua  Bates  lOOOOO  Dollars  zur  Ausstattung 
einer  Bibliothek  stiftete.  Eine  grosse  Reihe  anderer  Schenkungen  folgten 
im  Laufe  der  Jahre,  vor  allem  noch  der  Jonathan  Phillipps  Trust  Fund  im 
Betrage  von  10000  Dollars.  Ueber  den  Stand  der  Sammlungen  in  den  letzten 
Jahren  haben  wir  unseren  Lesern  regelmässig  berichtet.  (Siehe  Ceutralblatt 
f.  B.  IV.     S.  365.    VI.    S.  42). 

Bibliothek  zu  Burg  Eltz  a.  d.  Mosel  Diese  besteht  seit  vorigem 
Herbste  nach  Ueberführung  der  von  mehreren  Geistlichen  des  Geschlechts 
der  Grafen  zu  Eltz  gesammelten  kleineren  Bibliotheken  von  dem  Rittergute 
Eltville  a.  Rhein  nach  der  Stammburg  Eltz  und  umfasst  etwa  5 — fiOOO  Bände 
aller  Wissenschaften,  darunter  etwa  50  Hss.  saec.  XV— XVIII.  Unter  ihnen 
befinden  sich  das  Autographon  der  Schrift  des  Humanisten  Augustin  Marius  de 
invocatione  sanctorum,  bildergezierte  liturgische  Codices,  gemalte  Wappen- 
bücher, officielle  Krönungsdiarien  und  etwa  200  alte  Drucke  (1470 — 1550, 
z.  B.  Breidenbachs  Reisen,  Mainz  Rewich,  Pergamentdruck  eines  Diuniale 
o.  J.  Paris,  Jean  Petit,  mehrere  Koberger-Bibeln ,  Hortulus  anime.  Klein, 
Lyon  1499,  Statuta  Coloniensia  etc.  Ein  geschriebener  Catalo^  ist  gefertigt 
ein  Specialcatalog  weist  die  Hss.  und  alten  Drucke  nach.         l .  W.  E.  R. 


In  der  Karutonalbibliothek  (Universitätsbibliothek)  zu  Zürich  wur- 
den im  Jahre  1888  Bücheranschaflfimgen  im  Betrage  von  11000  Fr.  gemacht; 
für  das  Lesezimmer  betrug  die  Ausgabe  144  Fr.  Die  Bibliothek  vermehrte 
sich  um  1921  Bände,  nämlich  durch  Kauf  um  837,  durch  Geschenke  um  1084 
Bände.  Dazu  gingen  von  den  Mitgliedern  des  akademischen  Tauschvereins 
2900  Dissertationen  ein. 

Es  wurden  5068  Werke  mit  6708  Bänden  ausgegeben.  Dies  ist  die 
höchste  der  bisherigen  Ziffern  betreffend  Benützung  der  Bibliothek.  Auch 
das  Lesezimmer  wurde  fleissig  benützt.  Von  der  Hinterlassenschaft  des  Ilrn. 
Professor  Dr.  Alexander  Schweizer  erhielt  das  Institut  einen  ansehnlichen 
Theil  der  Bibliothek  imd  ein  Legat  von  1000  Fr.,  von  derjenigen  des  Herrn 
Minister  Dr.  Kern  einen  Theil  der  Bibliothek.  (Neue  Zürcher  Ztg.) 


Das  Basilianerkloster  von  S.  Salvatore  dei  Greci  in  Messina 
besass  eine  recht  bedeutende  Anzahl  griechischer  Handschriften,  welche  ich 
selbst  wiederholt  in  den  Räumen  des  vom  Kaiser  Karl  V.  erbauten  Klosters 
nicht  in  der  besten  Ordnung  gefunden  habe.  Seit  der  Einziehung  der 
Klostergüter  durch  den  Staat  ist  diese  Handschriftensammlung  in  der  Biblio- 
thek der  Universität  von  Messina  aufgestellt  worden.  Es  stellt  sich  jetzt 
heraus,  dass  von  den  vom  ersten  Archimandriten  des  Klosters,  Lukas  (1131 
bis  1175),  gesammelten  Codices  immerhin  noch  175  Bände,  von  denen  135 
auf  Pergament  geschrieben  sind,  existiren.  (Ob  nicht  in  der  Sammlung 
Bessarit)ns  sich  von  hier  entführte  finden,  wage  ich  nicht  zu  entscheiden.) 
Die  italienische  Regierung  hat  eingesehen,  dass,  nachdem  einmal  die  werth- 
voUe  Bibliotliek  in  ihren  Besitz  übergegangen  ist,  sie  auch  für  einen  Katalog 
derselben  sorgen  muss.  Schon  vor  Jahren  hat  sie  desshalb  die  Abfassung 
eines  S()lchen  angeordnet.  „Aber  gut  Ding  will  Weile  haben."  Fragt  man 
in  Messina  nach  dem  Katalog,  so  erscheint  er  „nächstens",  man  bekommt 
aber  die  Handschriften,  die  zum  Theil  an  sich  recht  werthvoU  sind,  dadurch 
aber,  dass  einige  von  ihnen  sehr  alte  Palimpseste  sind,  noch  mancherlei 
Neues  versprechen,  nicht  leicht  zu  sehen.  Eine  Ausnahme  scheinen  die  Herren 
Bibliothekare,  unter  denen  der  P.  Matrauga  wohl  mit  der  Neukatalogisirung 
betraut  ist,  mit  Herrn  Charles  Diehl  gemacht  zu  haben,  der  über  die  Hand- 
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Schriftensammlung  in  den  Melanies  d'archcologie  et  d'histoire  1888.  Fase. 
III.  IV.  p.  309  11.  f.  unter  dem  Titel  Notice  sur  deux  manuscrits  ä  minia- 
tures  de  la  bibliotheque  de  l'Universitc  de  Messine  einige  allgemeine  An- 
gaben über  die  Bibliothek  als  Ganzes  und  zwei  bestimmte  Handschriften  der- 
selben gicbt.  Möchte  doch  endlich  der  Katalog  der  Bibliothek  erscheinen, 
auf  den  schon  so  Manche  vor  Jahren  vertröstet  worden  sind!  0.  H. 


Eine  bedeutende  Fachbibliothek  ist  die  National  Geological  Sur- 
vey  Library  in  Washington.  Sie  wurde  1881  begriindet  und  umfasst 
jetzt  bereits  25  00Ü  Bände  und  über  40  000  Broschüren.  Der  Zettelcatalog 
nach  Autoren  ist  beendet;  augenblicklich  sind  in  Vorbereitung  eine  Biblio- 
graphie der  nordamerikanischen  Geologie  und  eine  solche  der  officiellen  geo- 
logischen Berichte  der  Union  und  der  Einzelstaaten.  Den  werthvoUsten  Be- 
standtheil  der  Bibliothek  bildet  die  Kartensammlung,  die  etwa  20000  Karten 
enthält.    Die  Bibliothek  ist  in  vorzüglicher  Weise  untergebracht. 


Die  Bibliothek  des  Architekten-Vereins  zu  Berlin  hat  zu 
ihrem  Ilauptcatalog  den  1.  Nachtrag  erscheinen  lassen,  der  auf  33  Seiten  die 
Neuerwerbungen  bis  zum  October  1888  verzeichnet,  sowohl  in  systematischer 
wie  in  alphabetischer  Reihenfolge. 

Die  Stadtbibliothek  zu  Magdeburg,  welche  unter  Leitung  des 
städtischen  Archivars,  Herrn  Dr.  Max  Dittmar,  einer  Durchsicht  und  Neu- 
ordnung unterzogen  worden,  hat  mit  dem  ] .  Januar  d.  J.  einen  neuen  Katalog 
herausgegeben.  In  einem  Vorworte  sind  die  Bedingungen  mitgetheilt,  unter 
denen  die  Entnahme  von  Büchern  gestattet  ist.  Es  folgt  ein  ausführliches 
nach  den  einzelnen  Wissenschaften  gesondertes  Verzeichniss  der  vorhandenen 
Bücher  und  Manuscripte.  Als  besonders  werthvoU  ist  der  unter  dem  Titel 
„Magdcburgica"  angefügte  Special-Katalog  über  die  die  Geschichte  der  Stadt 
betreffenden  Bücher  und  Manuscripte.  Der  Katalog  ist  in  den  Bibliothek- 
stunden von  Mittags  11  —  1  Uhr  täglich  in  dem  Bibliothekzimmer  gegen  Zali- 
lung  von  1.50  Mk.  zu  haben.  —  Die  Stadtbibliothek  steht  nach  wie  vor  unter 
der  Oberleitung  des  Herrn  Stadtschulraths  Dr.  Wolterstorff  und  wird  nach 
den  von  diesem  geschaffeneu  und  bewährten  (!)  Grundsätzen  von  Herrn  Dr. 
Dittmar  verwaltet.  Magdeburg.  Zeitung. 

Unter  den  Neuerwerbungen  des  British  Museum  nimmt  eine 
hervorragende  Stelle  ein  eine  Sammlung  von  Büchern,  die  früher  dem  König 
Jerome  von  Westfalen  und  seinem  Sohne,  dem  Prinzen  Napoleon,  ge- 
hörte. Dieselben  wurden  beim  Brande  des  Königlichen  Palais  geordnet  nach 
Prangins  geschickt  und  an  einen  Buchhändler  in  Genf  verkauft;  von  letzterem 
erwarb  sie  das  British  Museum. 


Vermischte  Notizen. 

Aus  den  Verhandlungen  des  Abgeordnetenhauses.  In  der 
Sitzung  vom  12.  März  1889  kamen  gelegentlich  des  Etats  für  die  Königliche 
Bibliothek  zu  Berlin  die  Verhältnisse  der  Bibliotheksbeamten  zur  Sprache. 
Wir  geben  im  folgenden  die  Verhandlungen  nach  dem  stenographischen 
Bericht. 

Abgeordneter  Olzem:  Meine  Herren!  Ich  habe  bei  diesem  Titel  in 
den  letzten  2  Jahren  ausgeführt,  dass  der  Anspruch  der  Bibliotheksbeamten 
an  der  Königlichen  Bibliothek  zu  Berlin  und  an  den  Universitäten  auf  Ver- 
leihung des  höheren  Wohnungsgeldzuschusses  vollständig  berechtigt  sei,  dass 
die  Billigkeit  verlange,  ihn  zu  bewilligen,  und  dass  die  Billigkeit  verlange. 
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dass  sie  den  anderen  wissenschaftlich  gebildeten  Beamten  gleichgestellt 
würden.  Meine  Herren,  ich  glaube,  dass  man  im  Kultusministerium  auch  die 
Richtigkeit  dieses  Anspruches  anerkannt  hat,  und  ich  glaube,  dass  die 
Schwierigkeit  nicht  an  dem  Herrn  Kultusminister  liegt,  sondern  an  dem  Herrn 
Finanzminister.  Ich  will  die  Gründe,  die  ich  für  die  Bewilligung  dieses 
Wohnungsgeldzuschusses  hier  früher  weitläufig  ausgeführt  habe,  heute  nicht 
wiederholen,  ich  will  nur  anführen,  dass  die  Bibliotheksbeamten  und  die 
wenigen  Kustoden  an  den  wissenschaftlichen  Sammlungen  der  Universitäten 
die  einzigen  studirten  Beamten  des  Kultusministeriums  sind,  die  noch  des 
höheren  Wohnungsgeldzuschusses  entbehren.  Ich  spreche  auch  in  diesem 
Jahre  wieder  den  Wunsch  aus,  dass  endlich  diesen  Beamten  ihr  Recht  zu 
Theil  werde. 

Vizepräsident  von  Beuda:  Der  Abgeordnete  Dr.  Kropatscheck  hat 
das  Wort.  ; 

Abgeordneter  Dr.  Kropatscheck:  Meine  Herren,  als  der  Abgeordnete 
Graf  Limburg-Stirum  vor  einigen  Tagen  die  konservative  Partei  dagegen 
verwahrte,  dass  man  ihr  etwa  vorwerfe,  sie  hätte  für  Kunst  und  Wissenschaft 
kein  Interesse,  da  wies  er  miter  anderem  auch  darauf  hin,  dass  die  Mitglieder 
der  Partei,  welche  in  der  Budgetkommission  gesessen  hatten,  ohne  weiteres 
für  die  nicht  unbeträchtlichen  Mehrforderungen,  die  in  den  diesjährigen  Etat 
sowohl  im  Ordinarium  wie  im  Extraordinarium  für  die  Königliche  Bibliothek 
in  Berlin  eingestellt  worden  sind,  eingetreten  sind.  Ich  glaube  auch,  meine 
Herren,  dass  die  konservative  Partei  hier  im  Hause  nicht  bloss  einstimmig 
diese  Mehrforderungen  bewilligen  wird,  sondern  dass  sie  auch  in  der  Ver- 
gangenheit stets  gerade  der  Königlichen  Bibliothek  in  Berlin  ein  lebhaftes 
Interesse  entgegengebracht  hat.  Als  vor  drei  Jahren  —  es  wird  ungefähr 
um  dieselbe  Zeit  im  Mjirz  gewesen  sein  —  wir  hier  zum  letzten  Male  aus- 
giebiger diesen  Titel  beriethen,  da  schloss  der  Herr  Regieruugskommissar, 
Geheimrath  Dr.  Althoff,  seine  Rede  damit,  dass  er  darauf  hinwies,  es  sei 
immerhin  noch  viel  für  die  Bibliothek  zu  thun :  Bibliothekordnung,  Benutzungs- 
ordnimg auf  liberalster  Grundlage,  eine  bessere  Gestaltung  des  Ordinariums  — 
die  ständen  von  der  Entwickelung  der  nächsten  Jahre  noch  zu  erwarten.  Er 
mahnte  uns  in  unseren  Wünschen  zu  etwas  Geduld  und  forderte  uns  auf,  in 
Zukunft  recht  viel  Geld  für  diese  Wünsche  zu  bewilligen. 

Meine  Herren,  wenn  wir  nun  die  •Königliche  Bibliothek  und  ihre  Ent- 
wickelung in  den  letztverflossenen  drei  Jahren  ansehen,  dann  muss  jeder  un- 
parteische  Beurtheiler  mir  zustimmen,  dass  seitdem  sehr  viel  für  dieselbe  ge- 
schehen ist.  Der  Herr  Kultusminister  hat  sich  in  der  That  ein  hochanzuerkennen- 
des Verdienst  um  die  gedeihliche  Fortbildung  dieses  bedeutsamen  Königlichen 
Instituts  erworben.  Wer  die  Zustände  auf  unserer  grossartigen  Büchersamm- 
lung hier  kennt,  wie  sie  vor  ungefähr  10,  12  Jahren  gewesen  sind,  der  wird 
mir  zugeben,  dass  in  diesem  letzten  Dezennium  und  ganz  besonders  während 
der  Verwaltung  des  jetzigen  Herrn  Kultusministers  mit  der  grössten  Sorgfalt 
für  die  Weiterentwicklung  des  Instituts  gesorgt  ist,  dass  neues  Leben,  neue 
Frische  in  die  Verwaltung  hüieingekommen  ist.  Ich  nehme  auch  keinen  An- 
stand, dem  zuzufügen,  dass  der  Herr  Minister  in  diesen  seinen  Bestrebungen 
nach  Kräften  unterstützt  worden  ist  durch  die  treue  Mitarbeit  und  das  weit- 
gehendste Interesse  seines  Dezernenten  für  diese  Angelegenheiten.  Meine 
Herren,  es  ist  ja  unzweifelhaft  richtig,  dass,  wenn  viele  derjenigen  Wünsche, 
die  ich  mir  früher  anzuregen  erlaubt  habe,  bereits  erfüllt  sind,  doch  auch 
manches  noch  zu  wünschen  übrig  bleibt.  Ich  will  hier  auf  einzelne  personelle 
und  sachliche  Wünsche  nicht  näher  eingehen,  sondern  nach  der  einen  Seite 
nur  kurz  erwähnen,  dass  auch  heute  noch  die  Beamten  der  Königlichen 
Bibliothek  und  auch  der  Universitätsbibliothek  den  Wunsch  haben,  hinsichtlich 
des  Wohnungsgeldzuschusses  den  Lehrern  an  den  staatlichen  Anstalten  gleich- 
gestellt zu  werden.  Ich  will,  was  das  Sachliche  angeht,  noch  einmal  die  Ver- 
waltung daran  erinnern,  wie  ich  bereits  früher  gethan  habe,  dass  man  mit 
etwas  regerem  Eifer,  möchte  ich  sagen,  an  die  Weiterentwicklung  der  Katalog- 
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arbeit  heranginge  und  den  alphabetischen  Zettelkatalog,  wenn  auch  die  Form 
der  Zettel  nicht  ganz  nach  Wunsch  sein  mag,  weiter  fortführte  und  dem 
Publikum  möglichst  zugänglich  machte.  Aber  ich  gebe  vollständig  zu,  auch 
auf  diesem  Gebiete  wird  der  Solonische  Spruch  gelten  —  der  Herr  Kollege 
Dr.  Arendt  möge  mir  das  griechische  Citat  gütigst  verzeihen  — :  näaiv  aöelv 

Meine  Herren!  die  Fürsorge  für  die  Bibliothek  spricht  sich  diesmal 
ganz  besonders  im  Extraordinarium  aus,  wo  für  die  grosse  Meermann'sche 
Sammlung  eine  sehr  beträchthclie  Summe  eingestellt  ist  und,  wie  ich  hoifen 
darf,  auch  bewilligt  werden  wird.  Ich  gehe  auf  die  Bedeutung  dieser  Samm- 
lung hier  nicht  näher  ein,  sie  ist  in  den  öffentlichen  Blättern  mannigfach  be- 
sprochen worden  und  ihre  Bedeutsamkeit  kann  in  der  That  nicht  hoch  genug 
angeschlagen  werden.  Es  handelt  sich  wirklich  um  die  Erwerbung  einer 
Handschriftensammlung,  wie  sie  höchst  selten  einem  ölfentlichen  Institute  an- 
geboten werden  wird.  Aber  wenn  ich  dabei  meine  grosse  Freude  und,  ich 
darf  auch  wohl  sagen,  mein  persönliches  Interesse  —  denn  meine  ersten 
Studien  haben  sich  auch  auf  dem  frühesten  mittelalterlichen  Gebiete  bewegt, 
wo  diese  Handschriftensammlung  uns  eben  reiche  Schätze  bietet  —  aus- 
spreche, so  will  ich  doch  diese  Gelegenheit  nicht  vorübergehen  lassen,  ohne 
von  neuem  daran  zu  erinnern,  dass  man  einerseits  dergleichen  grosse  Ankäufe 
niemals  auf  das  Ordinariimi  nehmen,  sondern  inmier  in  das  Extraordinarium 
einstellen  möge,  wie  das  diesmal  geschehen  ist,  und  dass  man  doch  vor  allen 
Dingen  nicht  vergessen  möge,  dass  viel  wichtiger  noch  im  Grunde  genommen 
als  grosse  Handschriftenkäufe  die  Sorge  bleiben  muss,  diejenigen  Bücher- 
schätze, welche  in  Deutschland  seit  der  Eeformation  gedruckt  sind,  hier  in 
Berlin,  soweit  das  überhaupt  noch  möglich  ist,  anzusannneln,  und  dass  dies 
—  ich  habe  das  früher  schon  näher  ausgeführt  —  nur  möglich  ist  durch  einen 
sehr  energischen  Ankauf  im  einzelnen  auf  Grund  sorgfältigen  Studiums  anti- 
quarischer Kataloge.  Ich  glaube,  dass  m  dieser  Hinsicht  manches  noch  ge- 
schehen kann.  —    —    —    —    —    —    —    —    —    —    —    —    —    —    — 

Meine  Herren,  wenn  ich  zum  Anfang  meiner  Ausführungen  dem  Herrn 
Minister  des  Kultus  meinen  Dank  dafür  ausgesprochen  habe,  dass  er  sich  der 
Königlichen  Bibliothek  nach  allen  Seiten  helfend  und  fördernd  angenommen 
hat,  so  gebührt  der  Dank  gleichmässig  auch  dem  Herrn  Finanzminister.  Er 
hat  gerade  in  diesem  Jahre  nicht  bloss  ein  offenes  Herz,  soiulern  auch  eine 
offene  Hand  gehabt  und  hat  reichlich  die  Wünsche  erfüllt,  die  an  dieser  Stelle 
schon  wiederholt  geäussert  sind.  Ich  bitte  Sie  daher,  dem  Beschlüsse  der 
Budgetkommission  gemäss  die  im  Etat  neu  geforderten  Summen  zu  be- 
willigen.   (Bravo!  rechts.) 

Vizepräsident  Dr.  Freiherr  von  Heere  mann:  Das  Wort  hat  der  Herr 
Kultusminister. 

Kultusminister  Dr.  von  Gossler:  Meine  Herren,  ich  wollte  bloss  die 
von  den  beiden  Herren  Vorrednern  angeregte  Frage  wegen  des  Wohinuigs- 
geldzusehusses  der  Bibliothekbeamten  kurz  beantworten.  Die  Unterrichts- 
verwaltung hat  die  ilir  gegebene  Anregung  in  keiner  Weise  vergessen,  sie 
war  sogar  schon  früher  mit  der  i\Iaterie  eingehend  beschäftigt.  Im  Etat  ist 
dieses  Mal  eine  Einstellung  des  Mehrbedarfs  noch  nicht  gebracht:  ich  kann 
aber  versichern,  dass  der  Herr  Finauzminister  und  ich  in  wohlwollendeT  Er- 
örterung der  Frage  uns  bewegen,  mid  ich  hoffe,  dass  in  nicht  langer  Zeit  die 
Anfrage  nicht  wieder  wird  erneuert  zu  werden  brauchen. 

Vizepräsident  Dr.  Freiherr  von  Heeremanu:  Das  Wort  hat  der  Ab- 
geordnete Dr.  Arendt. 

Abgeordneter  Dr.  Arendt:  Meine  Herren,  nach  den  Ausführungen  des 
Herrn  Ministers  könnte  ich  auf  das  Wort  verzichten,  da  ich  auch  meinerseits 
mich  im  Sinne  des  Abgeordneten  ülzem  aussprechen  wollte,  nämlich  die  Re- 
gierung um  Abstellung  der  Missstände  zu  ersuchen,  welche  iu  der  Bibliothek- 
verwaltung noch  bestehen. 
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Ich  will  hervorheben,  dass  es  sich  nicht  nur  um  die  Königliche,  sondern 
auch  um  die  Universitätsbibliotheken  handelt,  und  bitte  um  Abhilfe  der  Miss- 
stände dadurch,  dass  auch  denjenigen  Beamten,  welche  hier  in  der  socialen 
Lebensstellung  luid  in  der  wissenschaftlichen  Qualifikation  den  Lehrern  an 
den  höheren  Lehranstalten  mindestens  gleichstehen,  auch  die  tüntte  Eang- 
klasse  verliehen  wird,  womit  die  Wohnungsgeldzuschussfragc  befriedigend 
gelöst  wäre. 

Ich  möchte  hervorheben,  dass  an  der  Königlichen  Bibliothek  nur  der 
General-  und  der  Abtheilungsdirektor  mit  7  Bibliothekaren  den  Wohnungsgeld- 
zuschuss  für  höhere  Beamte  beziehen,  dass  dagegen  7  Kustoden,  6  Hiilfs- 
kustodeu,  1 3  etatsmässige  Assistenten,  abgesehen  von  7  wissenschaftlichen 
Hülfsarbeiteni,  nur  den  Wohnungsgeldzuschuss  für  Subalternbeamte  bekommen, 
und  es  entspricht  doch  meines  Erachtens  der  socialen  Stellung  und  der 
wissenschaftlichen  Vorbildung  eines  Bibliothekskustodeu  durchaus  nicht,  wenn 
diese  Herren  in  dem  Etat  den  Wohnungsgeldzuschuss  für  Subalternbeamte 
bekommen. 

Dabei,  meine  Herren,  ist  die  Anzahl  der  Beamtenkategorien,  um  die 
es  sich  hier  handelt,  gar  nicht  erheblich.  Wie  ich  neidich  bei  dem  Etat  der 
Archive  bereits  hervorgehoben  habe,  sind  es  die  Archivare  zweiter  Klasse, 
ausserdem  einige  wenige  Kustoden  an  wissejischaftlichen  Anstalten  neben  den 
Bibliothekbeamten.  Und  es  sind  nur  etwa  27  000  Mark  nöthig.  damit  deren 
Bezüge  angemessen  aufgebessert  werden  können,  so  dass  also  finanzielle  Be- 
denken in  der  That  nicht  geltend  gemacht  werden  können.  Weim  diese 
Beamten  nun  auch  in  der  Rangkhvsse  erhöht  würden,  so  würde  eine  völlige 
Gleichheit  hergestellt  werden  und  die  Klage  aufhören,  dass  die  Lehrer  an 
den  höheren  Lehranstalten  besser  gestellt  seien. 

Die  Bibliothekskarriere  ist  an  und  für  sich  schon  keine  glänzende. 
Wir  erhöhen  die  Geschäfte  der  Beamten,  wir  tragen  Wünsche  vor,  wie  es 
eben  Herr  Kropatscheck  gethan  hat,  und  dabei  ist  die  Zahl  der  Unterbeamten 
eine  unverhältnissmiissig  grosse  gegenüber  den  festangestellten  Beamten. 
Der  Vorbereitungsdienst  währt  6  bis  10  Jahre,  bis  auch  nur  diese  Stufe  der 
etatsmässigen  Unterbeamten  erreicht  wird.  Unter  diesen  Umständen  möchte 
ich  mir  die  Bitte  an  den  Herrn  Minister  erlauben,  das  gütige  Wohlwollen, 
welches  er  bereits  geäussert  hat,  durchschlagend  dahin  wirken  zu  lassen,  dass 
wir  im  nächsten  Etat  diese  Missstände  beseitigen  und  diesen  Beamten  ge- 
recht werden. 


Neue  Erscheinungen  auf  dem  Gebiete 
des  Bibliothekswesens.^) 

Aarsberetninger  og  meddelelser  fra  det  Store  Kongelige  Bibliothek.  Ud- 
givne  af  C.  Bninn.  3.  binds  13.  hefte.  Kjöbenhavn,  Gyldendal.  52  p. 
8».    Kr.  —.75. 

^Archiv  für  das  Studium  der  neueren  Sprachen  und  Litteraturen.  Heraus- 
gegeben von  Ludw.  Herrig.  Band  LXXXII.  Braunschw. ,  G.  Wester- 
mann,   gr.  8".    M.  6. 

Mit  einem  Bibliographischen  Anzeiger. 

Bertrand,  J.    La  Salette.    Documents  et  bibliographie  pour  servir  de  pieces 
justificatives  ä  Touvrage  portant  le  meme  titre.    Paris,  Blond  &  Barral. 
IX.    320  p.  av.  planches.    8". 
Tire  ä  200  exemplaires. 

*I1  Bibliofilo.  Gioniale  dell'  arte  antica  e  modema  in  istampe,  scritture, 
loro  accessorii  "e  ornati  coUa  relativa  giurisprudenza  fondato  da  Carlo 
Lozzi  e  compilato  da  una  societa  di  professori  e  amatori.    Anno  X.    Bo- 

1)  Die   Titel   der  Werke,   welche   der  Bedaktion   vorgelegen  haben,    sind  durch  *  be- 
zeichnet. 
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logna,   Societä  tipograf.  giä   compositori.    8".    L.  6,  stati    dell'  Unioue 
post.  L.  8. 

^Bibliographie,  Allgemeine,  der  Staats-  und  Eechtswissenschaften.  üeber- 
sicht  der  auf  diesem   Gebiete   im    deutschen   und  ausländischen  Buch- 
handel neu  erschienenen  Literatur.    Herausgeber:  Otto  Mühlbrecht.   Jahr- 
gang XXII:  1889.    8«.    Jährlich  M.  5. 
Jährlich  6  Doppelnummern. 

*Bibliographie,  Nederlandschc.    Lijst  van  nicuw  versehenen  Boeken, 
Kaarten,    enz.    in    Nederland    en    zijne    ovcrzeesche    bezittingeu.      1889. 
's  Gravenhage,  M.  Nijhoff.    8". 
Monatlich  je  eine  Nummer. 

*Bibliographic  und  Literarische  Chronik  der  Schweiz.    Jahrgang  19.  Basel, 
H.  Georg,    gr.  8«.    Jährlich  M.  2.50. 
Erscheint  monatlich. 

Blblioteca  circolante  cattolica  di  Codogno:  supplemento  al  catalogo  1886. 
Codogno,  tip.  Cairo.     1888.     15  p.  1«".    L.  —.20. 

^Bibliothek,  Polytechnische.  Monatliches  Verzeichniss  der  in  Deutschland 
und  dem  Auslande  neu  erschienenen  Werke  aus  den  Fächern  der  Mathe- 
matik und  Astronomie,  der  Physik  und  Chemie,  der  Mechanik  und  des 
Maschinenbaues,  der  Baukunst  und  Ingenieurwissenschaft,  des  Berg-  und 
Hüttenwesens,  der  Mineralogie  und  Geologie.  Mit  Inhaltsangabe  der 
wichtigsten  Fachzeitschriften.  Jahrgang  24:  1889.  No.  1.  Leipzig, 
Quandt  &  Händel.  8".  Pro  cpt.  M.  3. 
Monatlich  erscheint  eine  Nummer. 

*Bibliotheque  Cardinal.  Catalogue  methodique  et  raisonnc  contenant  im 
grand  nombre  de  notes  bibliographiques ,  historiques  et  litteraires  et 
Tanalyse  de  toutcs  les  coUections.    Paris.    XXIV.    1248  p.  gr.  8".    Fr.  8. 

Bolle ttino  annuale  della  blblioteca  consorziale  Sagarriga -Visconti -Volpi  di 
Bari.    Anno  II:  1888.    Bari,  stab.  tip.  F.  Petruzzi  e  figli.     12  p.  8". 

*Books  in  early  times,  by  W.  E.    (The  Bookworm.    No.  IG.    P.  107—112.) 

Briquet,  C.  M.  Papiers  et  filigranes  des  archives  de  Genes  (1154  ä,  1700). 
Geneve,  H.  Georg.     130  +  7ü  p.  8».    Fr.  15. 

Bulletin  de  la  librairie  Damascene  Morgand.  Tome  IV.  Paris,  Dam.  Mor- 
gand.     1120  p.  avec  de  nombr.  planches  etc.    8".    Fr.  25. 

Cadier,  L.  Les  archives  d'Aragon  et  de  Navarre.  Nogent-le-Rotrou ,  imp. 
Daupeley-Gouverneur.    46  p.  8". 

Catalogo  supplementäre  della  biblioteca  circolante  della  sezione  del  circolo 
filologico  (R.  accademia  di  scienze,  lettere  ed  arti  di  Arezzo).  Arezzo, 
Stab.  tip.  Cagliani.     26  p.  8". 

Catalogue  general  des  manuscrits  des  bibliotheques  publiques  de  France. 
Paris:  Bibliotheque  de  1' Arsenal.  Tome  4,  par  H.  Martin.  Paris,  Plön, 
Nourrit  &  Co.     531  p.  S». 

Catalogue  of  the  printed  books  and  manuscripts  in  the  library  of  the 
Cathedral  Church,  Lichfield.    London,  Sotheran.     127  j).  S".     Sh.  I. 

*Cattabeni,  G.  Indice  dei  piii  pregevoli  cimeli  danteschi  dai  quali  furono 
riprodotte  fotograficamente  le  pagine  piii  ammirabili  per  l'album  mandato 
dal  Ministero  dell'  Istruzione  alla  mostra  dantesca  tenuta  a  Dresda 
nell'ottobre  1880.  (Rivista  delle  biblioteche.  1888.  No.  11— 12.  P.  179 
—  186.) 

*Christie,  Rieh.  C.  Elzevier  bibliograpliy.  (The  Bookmart.  February  1889. 
P.  489-496.) 

*Collection  J.  C.  v.  Klinkosch.  Katalog  der  reichhaltigen  und  vorzug- 
lichen Sammlung  von  alten  Handzeichnungen,  Miniaturen,  alten  Kupfer- 
stichen, Radirungen,  Holzschnitten,  Büchern,  Bildwerken  etc.  aus  dem 
Nachlasse  des  Herrn  J.  C.  Ritter  von  Klinkosch.  Kunst-Auction  von  C. 
J.  Wawra  am  15.  April  1889  und  die  darauffolgenden  Tage.  Wien,  C. 
J.  Wawra.    IX.     106.  146.  41  S.  u.  46  Kunstbeilagen.    4".    M.  20. 

Delisle,  Leop.  Catalogue  des  manuscrits  des  fonds  Libri  et  Barrois.  Paris, 
Champion.    XCVI.    335  p.  S«. 
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Dutuit,  E.  Manuel  de  l'amateur  d'estampes.  Ouvrage  contenant  un  apergu 
sur  les  plus  anciennes  gravures,  sur  les  estampes  en  maniere  criblee,  un 
essai  sur  les  livres  xylographiques ,  sur  les  estampes  coloriees  etc.,  et 
enrichi  en  fac-similes  des  estampes  les  plus  rares.  Introduetion  generale. 
Partie  II:  Nielies.  Tome  1.  Paris,  A.  Levy.  LXXXII.  375  p.  et  31 
grav.  &<*. 

Favaro,  Ant.  Per  la  edizione  nazionale  delle  opere  di  Galileo  Galilei  sotto 
gli  auspici  di  S.  M.  il  re  d'Italia:  indice  alfabetico  e  topografico  del  com- 
mercio  epistolare.    Firenze,  tip.  di  G.  Barbera.    23  p.  4". 

Frati,  L.  Opere  della  bibliografia  Bolognese  che  si  conservano  nella  Biblio- 
teca  Muuicipale  di  Bologna  classificate  e  descritte.  2  .vol.  Bologna,  N. 
Zaniehelli.     1730  col.    gr.  8°.    L.  25. 

*Fumagalli,  G.  Edifici  di  biblioteche  italiane.  (Rivista  delle  biblioteche. 
18S8.     No.  II.  12.     P.  161  —  167.) 

Gnecchi,  Franc,  e  Erc.  Saggio  di  bibliografia  mmiismatica  delle  zecche 
italiane  medioevali  e  moderne.    Milano,  L.  F.  Cogliati.    490  p.  8".    L.  20. 

de  Grandes  de  Surgeres,  Marquis.  Iconographie  bretonne  ou  liste  des 
portraits  dessines,  graves  ou  lithographies  de  personnages  nes  en  Bre- 
tagne ou  appartenant  a  l'histoire  de  cette  province  avec  notices  bio- 
graphiques.  2  vol.  Rennes,  Plihon  &  Herve.  gr.  8".  Fr.  20.,  papier  de 
Hollande  Fr.  40. 

*Harvard  University  Bulletin  No.  42  or  vol.  V  No.  5.  Edited  by  Just. 
Wiusor.    P.  280—352.     gr.  8«. 

Contents:  Accessions  to  the  libraries,  p.  285 — 327.  —  The  Dante  coUec- 
tions  of  the  Harvard  College  and  Boston  Public  libraries,  continued. 
F.  328 — 334.  —  Calendar  of  the  Sparks  Mss.  concluded.     P.  335 — 352. 

*Jahrbuch,  Historisches.  Im  Auftrage  der  Gürres-Gesellschaft  herausgege- 
ben von  Herrn.  Grauert.  Band  X,  Heft  1.  München,  Herder  &  Ko. 
S.  1—252.    gr.  8°.    Pro  complet  M.  12. 

S.   160 — 193:  Zeitschriftenschau,  S.  194 — 235:  Novitätenschau. 

Index  alphabetique  des  auteurs  et  des  ou\Tages  anonymes  pour  le  qtiatrieme 
volume  du  Biületin  de  la  librarie  D.  Morgand.  Paris,  D.  Morgand.  92  p. 
8«.    Fr.  3. 

Inventaire  sommaire  des  arclüves  departementales  anterieures  :'i  1790,  re- 
dige par  Bessot  de  Lamothe  et  Bligny-Bondurand.  Archives  civiles. 
Serie  E.  Supplement.  Tome  I:  Arrondissement  de  Nimes.  Aigues- 
Mortes,  Aigues-Vives,  Aimargues,  Aramon.  Nimes,  imp.  Chastanier.  XII. 
488  p.  ä  2  col.  gr.  4».    Fr.  10. 

Johnson,  S.  Essays;  seleeted  from  the  Rambler,  1750—1752;  the  Adven- 
turer,  1753;  and  the  Idler,  1758—1760,  with  bibliographical  intro- 
duetion and  notes  by  Stuart  J.  Reid.  New  York,  T.  Whittaker.  1888. 
37.  346  p.   16«.     D.  —.40. 

Kerviler,  Rene.  Repertoire  general  de  bio-bibliographie  bretonne.  Fase. 
VI:  Ber-Bid.    Rennes,  Plihon  et  Herve.    Fr.  5. 

*Library  Bulletin  of  Comell  University.  No.  22.  (Vol.  II,  No.  9.)  Ithaca. 
P.  175—190.  gr.  8«. 

Contents:  List  of  additions,  Oct.  to  Dec.   1888. 

Lippe's,  Ch.  D.,  Bibliographisches  Lexicon  der  gesammten  jüdischen  Lite- 
ratur der  Gegenwart  mit  Einschluss  der  Schriften  über  Juden  und  Juden- 
thum.  Achtjähriger  Bücher-  und  Zeitschriften-Catalog  (1880 — 87)  neu  er- 
schienener imd  neu  aufgelegter  Schriften,  mit  besonderer  Berücksichtigung 
der  einschlägigen  Publicationen  auch  nichtjüdischer  Autoren.  Mit  genauer 
Angabe  der  Autoren,  Verleger,  Format ,  Seitenzahl  und  Preise.  Band  II, 
Lief.  2.     Wien,  Lippe.    S.  91—192.    gr.  8".     M.  1.40. 

*Mittheilungen  aus  dem  Antiquariat  und  verwandten  Gebieten  für  Biblio- 
philen,   Bibliotheken    und   Antiquare,   herausgegeben   von   M.  Ilarrwitz. 
Jahrgang  I:  1889.    Beriin,  M.  Harrwitz.    4".     Vierteljährlich  M.  1.50. 
Erscheint  monatlich. 
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Mittheilungen  über  neue,  veränderte  und  erloschene  Finnen,  Theilliaber- 
Aufnahme  u.  -Ausscheidung,  Procura-Ertheilungen ,  Vertreter -Aeuderun- 
gen  XI.  s.  w.  im  Buch-,  Kunst-  und  Musikalienhandel.  Jahrgang  IS'jQ. 
(i;:  Nummern.)    No.  1.    Leipzig,  Osk.  Leiner.     8".    Pro  ftomplet  M.  1.50. 

Mühlbrecht,  0.  Uebersicht  der  gesammten  Staats-  und  rechtswissenschaft- 
lichen Literatur  des  Jahres  1888.  Berlin,  Puttkammer  &  Mühlbrecht. 
XXVIIL     260  S.  gr.  8".     M.  6. 

*Neubner,  P.  Bibliotheca  biographica.  Keiclihaltige  Sammlung  von  Mono- 
graphien zur  Geschichte  einzelner  Personen  und  Familien,  Briefwechsel, 
Memoiren  etc.     Köln,  P.  Neubner.     341  S.  8«.     M.  —.50. 

Neujahrsblatt,  herausgegeben  von  der  Stadtbibliothek  in  Zürich  auf  das 
Zahr  1889.  Die  eigenhändige  Handschrift  der  Eidgenössischen  Chronik 
des  Aegidius  Tschudi  in  der  Stadtbibliothek  Zürich.  Leipzig,  S.  Hirzel. 
20  S.  mit  2  Taf.  4".    M.  1. 

Pelissier,  L.  G.  De  l'amour  des  livres.  Aix,  Makaire.  24  p.  18".  Fr.  1. 
Tir6  ä  225  exemplaires. 

*Podestä,  B.  Documenti  inediti  per  Ja  storia  della  libreria  Laurenziana. 
(Rivista  delle  biblioteche.  1888.  No.  5—7.  P.  95  —  98.  No.  11  —  12. 
P.  186—189.) 

*Pohler,  Joh.  Bibliotheca  historico-militaris.  Systematische  Uebersicht  der 
Erscheinungen  aller  Sprachen  auf  dem  Gebiete  der  Geschichte  der  Kriege 
und  Kriegswissenschaft  seit  Erfindung  der  Buchdruckerkunst  bis  zum 
Schluss  des  Jahres  1880.  Band  II.  Lief.  7.  8.  Cassel,  Ferd.  Kessler. 
S.  385—512.     gr.  8".     M.  4. 

Roberts,  W.     The  earlier  history  of  english  bookselling.    London,  Low  & 

Co.     XII.     341  p.  gr.  8».     Sh.  7.  6. 
Rott,  Ed.    Inventaire  sommaire  des  documents  relatifs  ä  l'histoire  de  Suisse, 

conserves  dans  les  archives  et  bibliotheques  de  Paris.   Partie  III:  1648  ä 

1684.    Geneve,  H.  Georg.    XIII.     824  p.  8".    Fr.  20. 
Ruprecht,  W.    Der  Ladenpreis  im  Buchhandel.    Seine  volkswirthschaftliche 

Bedeutung    und    Berechtigung.      2.  Aufl.     Göttingen,    Vandenhoeck    & 

Ruprechts  Verlag.     8  S.  gr.  h".    M.  —.10. 
Satow,  E.  Mason.    The  Jesuit  mission  press  in  Japan,  1591 — 1610.   (London, 

Trübner  &  Co.)     54  p.  4".    With  11  plates.    Sh.  15. 
Privately  printed. 
Societatum  litterae.    Verzeichniss  der  in  den Publicationen  der  Academieen 

und  Vereine   aller  Länder  erscheinenden  Einzelarbeiten  auf  dem  Gebiete 

der  Naturwissenschaften.     Herausgegeben  von  E.  Iluth.    Jahrgang  III: 

1889.    Berlin,  R.  Friedländer  &  Sohn.     8".    Jährlich  M.  4- 
Erscheint  monatlich. 
Steenstrup,  J.  C.  H.  R.    Historieskrivningen  i  Danmark  i  det  19.  aarlmn- 

drede  (1801 — 1863).    Festskrift  udgivet  af  den   danske   historiske  Fore- 

ning  i  anledning  af  dens  halvhundredaarige  bestaaen  den  14.  februar  1889. 

Kjöbenhavn,  Schubothe.     116  S.  8".     Kr.  5. 
Ullathorne:    Characteristics    from    the  writings   of  Archbishop  Ullathorne. 

With  bibliographical  introduction ,  arranged  by  M.  F.  Glancey.    London, 

Burns  &  Gates.     342  p.  gr.  8«.     Sh.  6. 
*Uzanne,  0.    Projet  de  formation  d'une  societe  d'amateurs  de  livres  sous 

cette  denomination :  Les  bibliophiles  contemporains.    (Le  Livre.   No.  110. 

P.  33—40.)     No.   111.     P.  65—68. 
*Vierteljahrs-Catalog  aller  neuen  Erscheinungen  im  Felde  der  Literatur 

in  Deittschland.    Nach  den  Wissenschaften  geordnet.    Mit  alphabetischem 

Register.    Jahrgang  1888,  Heft  4:  Oktober  bis  Dezember.    Leipzig,  J.  C. 

Hinrichs'sche  Buchh.    XX  +  S.  599—789.    gr.  8».    M.  2. 

Walte,  Arth.  E.  Lives  of  alchemj'stical  philosophers.   London  1888.  315  p.  8°. 
Contains  „alphabetical  catalogue  of  works  on  the  hermetic  philosophy  and 
alchemy"  p.  276 — 306. 
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Wandsworth  Public  Library.    Catalogue  key  to  the  Indicator.    Wands- 

worth.    36  p. 
Wardrop,  Ol.    Kingdoin  of  Georgia.    London  1888.     202  p.  8". 
P.   171 — 196:  Bibliography. 

*Wierzbowski,  Th.  Bibliographia  polonica  XV  ac  XVI  ss.  Volumen  I: 
Polonica  XV  ac  XVI  ss.  sive  eatalogus  librorum  res  polonicas  tractantium 
vel  a  Polonis  conscriptorum  arte  typograpluca  iuipresorum,  qui  in  biblio- 
theca  Universitatis  Caesareae  Varsoviensis  asservantur.  Varsoviae,  in 
officiua  C.  Kowalewski.  (Leipzig,  Otto  Ilarrassowitz.)  IX.  304  p.  gr.  8". 
M.  12.50. 

*Winsor,  Just.  Eleventh  report  (1888)  (of  the  Harvard  Library).  Gore 
Hall.     11  p.  8". 

Zeitschrift  für  Forst-  und  Jagdwesen.  Gesammtregister  für  Band  1—20 
(Jahrgang  1869 — 1888),  zusammengestellt  von  C.  Eckstein.  Berlin,  J. 
Springer.    57  S.  gr.  8".    M.  1.60. 


Antiqujirische  Cataloge. 

Antiquariat,  Schleswig-Holstein.,  Kiel.  No.  99:  Gesch.  d.  franz.  Lit- 
teratur  u.  Sprache.  397  N»»-  —  No.  102:  Gesch.  d.  engl.  Litteratur  u. 
Sprache.    400  No». 

Baer  &  Co.  Frankfurt  a.  M.  No.  233:  Genealogie  u.  Heraldik.  1174  N«»- 
—  No.  237:  Archaeologie.  489  N«»-  —  No.  238:  Judaica.  Palästina. 
486  No8-  —  No.  239:  National-Oekonomie  in  engl.,  franz.,  ital.  u.  span. 
Sprache.  462  N»«-  —  No.  236:  Grössere  Serien  von  Zeitschriften,  Samme- 
lwerken u.  Gesellschaftsschriften  aus  allen  Fächern.  792  N"*-  —  Anzeiger 
No.  389:  Miscellanea.     No.  267—542. 

Bertling  Dresden.    No.  8:  Autographen.    425  N»»- 

Buchhandlung,  Christi.,  Breklum.     No.  2:  Theologie.     24  S. 

Carlbergs  Ant.  Stockholm.    No.  6:  Antropologi,  geografi.    19  S. 

Cohu,  Albert,  Berlin.  No.  193:  Literatur  d.  XVII.  Jahrh.  487  N«».  —  No. 
194:  Autographen  u.  histor.  Documente.     571  No»- 

Detloff's  Ant.  Basel.    No.  59:  Neuere  Sprachen.    Kunst.    Musik.    1401  N""- 

Dieterich'sche  Univ.-Bh.  Göttingen.  No.  4:  Theologie.  Philosophie.  Orient. 
1205  No8-  —  No.  5:  Rechts-  u.  Staatswiss.     1273  N««- 

Fock  Leipzig.    No.  23»:  Klass.  Philologie.     2150  N^s. 

Gilhofer  &  Ranschburg  Wien.  No.  24:  Philosophie.  781  N"s-  —  No.  26: 
Bibliographie.     209  N»»    —  Anzeiger  No.  1 :  Vermischtes.    349  N«». 

Goldschmidt  Hamburg.    No.  9:  Auswahl.     426  N»». 

Harrach  Kreuznach.    No.  4:  Romane,  Novellen  etc.     3-181  N«". 

Harrassowitz  Leipzig.  No.  154.  155:  BibliotJiek  v.  Prof.  Dr.  K.  Bartsch. 
IL  Abth. :  Nordische  Sprachen.  Angelsächsisch.  Englisch.  Keltisch. 
No.  3420—4536.  —  III.  Abth.:  Romanische  Sprachen.    No.  4537—6172. 

Haugg  Augsburg.    No.  104:  Vermischtes.    388  N«»». 

H eibin g  München.    No.  8:  Kupferstiche.    Holzschnitte  etc.     944  N"«- 

Höllrigl  München.    No.  9:  Franz.,  engl.  u.  ital.  Literatur.     796  N"s- 

Hoepli  Milano.     No.  55:  Storia  d'Italia.    4848  N«». 

Jacob  söhn  &  Co.  Breslau.  No.  88:  Hebraica.  Judaica.  Orientalia.  Philo- 
sophie.    89  S.  —  No.  89 :  WerthvoUe  Werke,  meist  kathol.  Theol.    66  S. 

Joseph sons  Ant.  Upsala.  No.  11:  Miscellanea.  900  N»«-  —  No.  12:  Filo- 
sofi.     514  N08. 

Kaiser  Bremen.    No.  33:  Vermischtes.    8  S. 

Kauffmann  Frankfurt  a.  M.    No.  14:  Hebraica  u.  Judaica.    2796  N«». 

Kerl  er  Ulm.  No.  139:  Philosophie.  Mystik  etc.  (Bibl.  v.  Prof.  K.  Heyder 
in  Erlangen  u.  Ad.  Steudel  m  Tübingen.)    3698  N^s. 
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Kirchhoff  &  Wigand  Leipzig.     No.  825.  826:  Beschreib.  Naturwiss.     I. 
Allgem.  Entwickelungsgesch.   Anthropol.    Geologie.    Botanik.     3429  N«»- 

—  II.   Zoologie.    2078  Nos.  —  No.  827:  Physisch-chem.-techu.  Wissensch. 
(Bibl.  d.  Lectors  A.  W.  Ewert  in  Gothenburg.)    2585  N»»- 

Kühner  Breslau.    No.  200:  Evangel.  Theologie.     1524  Nos. 
Koehler's  Ant.  Leipzig.    No.  476:  Semitica  u.  Hamitica.    1800  N«»- 
Koehler's  Ant.  Filiale  Berlin.  No.  5:  Class.  Philologie.  Philosophie.    7.S2  No»- 
Lehmann,  Paul,  Berlin.    No.  57:  Architektur  u.   Kunst.    (Bibl.  des  Geh. 

Ober-Bauraths  Salzeuberg.)     1588  N»«. 
Lehmann,  A.,  Frankfurt  a.  M.    No.  78:  Vermischtes.    No.  2737 — 3517. 
Liebisch   Leipzig.     No.   34:   Reformationsgeschichte.     Gesch.    d.    protest. 

Kirchen.     No.  3562—5075. 
Lippert'sche  Buchh.  Halle.    No.  15:  Deutsche  Philologie.     1530  N"»- 
Loescher  Turin.    No.  83:  Livres  frauQ.  en  tout  genre.    4045  Nos. 
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VI.  Jahrgang.  5.  Heft.  Mai  1889. 


Die  Bedeutung  der  iroschottischen  Mönche  für  die  Erhaltung 

und  Fortpflanzung  der  mittelalterlichen  Wissenschaft 

(mit  besonderer  Rücksicht  auf  die  iiocli  vorliaii denen  irischen  Hand* 

Schriften  in  Bibliotheken  des  Contiuents). 

Wenn  man  überliaupt  historisclie  Gesetze  anerkennen  will  —  was 
ja  die  Ranke'selie  Schule  bekanntlich  nicht  thut  — ,  so  möchte  eines 
der  merkwürdigsten  das  sein,  dass  die  allgemeine  wissenschaftliche 
Kultur  in  einer  Epoche  des  Verfalls  doch  nie  zu  gleicher  Zeit  bei 
allen  bisherigen  Kulturvölkern  abstirbt,  sondern  sich  mindestens  bei 
einem  Kulturvolke  so  lange  erhält,  bis  anderswo  eine  neue  Kultur  er- 
wachsen ist,  die  dann  die  Trägerin  für  die  fernere  Entwickelung  wird. 
Ebenso  ist  es  selir  merkwürdig,  dass  diese  weitere  Entwickelung  nie- 
mals an  das  Volk  anknüpft,  bei  dem  sich  die  bisherige  Kultur  am  längsten 
erhalten  hat,  sonders  stets  auf  den  ersten  Anblick  völlig  autochthon 
ist,  so  dass  sich  erst  bei  näherer  Untersuchung  die  Verbindungsglieder 
zwischen  dem  alten  und  dem  neuen  nachweisen  lassen.  Ich  kann  in 
dieser  Zeitschrift  natürlich  nicht  versuchen,  die  inneren  Gründe  für 
dies  Gesetz,  das  ich  das  der  cohärenten,  aber  heterogenen  Fortentwicke- 
lung  der  Kultur  nennen  mochte,  darzulegen,  denn  dies  ist  eine  Aufgabe 
der  Geschichtsphilosophie;  ich  muss  mich  mit  wenigen  Beispielen  be- 
gnügen. Als  im  allgemeinen  die  hellenische  Kultur  abstirbt,  behauptet 
sie  sich  doch  in  iliren  Aussenbollwerken,  vor  allem  in  Alexandria,  so 
lange ,  bis  die  so  ganz  anders  geartete  römische  Kultur  soweit  heran- 
gewachsen ist,  um  äusserlich  und  innerlich  das  Erbe  der  hellenischen 
zu  übernehmen;  als  die  Kultur  der  italienischen  Renaissance  schon 
entschieden  die  Spuren  des  Verfalls  zeigt,  bewahrt  sie  ihre  welt- 
geschichtliche Stellung  doch  noch  so  lange,  bis  die  durch  die  deutsche 
Reformation  charakterisirte  Geistesbewegung  fähig  geworden  ist,  an 
ihre  Stelle  zu  treten ;  als  die  eigenartige  Kultur  des  1 7.  Jahrhunderts, 
deren  Glanzpunkt  aber  keineswegs  alleinigen  Mittelpunkt  —  man  denke 
nur  an  Leibniz  —  das  Frankreich  Ludwigs  XIV.  bezeichnet,  schon 
längst  in  abwärts  schreitender  Bewegung  begriffen  ist,  hält  sie  sich 
VI.   5.  .14 
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doch  in  England  und  Frankreich  noch  lange  genug,  dass  neben  ihr 
die  Kultur  der  deutschen  classischen  Periode,  die  durch  Kant  und 
Goethe  charakterisirt  wird,  emporkommen  kann.  Bisher  nocli  am  wenig- 
sten dargcthan  ist  dieses  Gesetz  der  ununterbrochenen  Kultur  für 
die  Periode,  die  den  Uebergang  von  der  Kultur  des  Alterthums  zu 
der  des  Mittelalters  bildet.  Zwar  urtheilen  wir  auch  hier  jetzt  schon 
richtiger,  als  noch  vor  verhältnissmässig  kurzer  Zeit:  wir  wissen  jetzt, 
dass  die  römische  Kultur  nicht  bloss  in  Byzanz,  sondern  auch  in 
Gallien  sehr  lange  fortdauerte,  und  dass  sie  in  Byzanz  keineswegs  ein 
absolutes  Sonderleben  führte,  sondern  Beziehungen  zum  Abendlande 
unterhielt.  Trotzdem  scheint  auf  den  ersten  Blick  die  karolingische 
Kultur,  die  den  Anfang  der  mittelalterlichen  bezeichnet,  zu  einer  Zeit 
emporzublühen,  wo  sie  keine  wesensverwandte  heteronationale  mehr  neben 
sich  hatte;  denn  in  Gallien  waren  lange  vor  der  karolingischen  Renais- 
sance die  Reste  der  römisclien  Kultur  untergegangen,  und  Byzanz  wirkte 
doch  nur  auf  Italien,  nicht  auf  das  fränkische  Reicli  ein.  Trotzdem  findet 
sich  ein  derartiges  Verbindungsglied,  das  bisher  zu  wenig  beaclitet  worden 
ist:  es  heisst  Irland.  Es  soll  die  Aufgabe  der  folgenden  Darlegungen  sein, 
nachzuweisen,  inwiefern  Irland  eine  bedeutende  Rolle  spielt  für  die 
Fortbildung  der  römischen  Kultur  zur  mittelalterlichen,  für  die  Be- 
wahrung der  klassischen  Literatur  im  Mittelalter. *) 

1.    Kultur,  Wissenschaft  und  Schriftwesen  in  irischen  Klöstern. 

Gerade  zu  der  Zeit,  wo  die  geistige  Bildung  auf  dem  Festlande 
auf  einer  so  niedrigen  Stufe  stand,  wie  niemals  wieder  im  Mittelalter, 
im  6.  Jahrhundert,  finden  wir  in  irischen  Klöstern  eine  in  jeder  Be- 
ziehung imponirende  Nachblüthe  der  klassischen  Kultur.  Eine  ganze 
Reihe  von  Klöstern  zeichnen  sich  ebenso  durch  ihre  Schulen,  wie  die 
grosse  Zahl  der  sie  besuchenden  Schüler  aus,  in  erster  Linie  Bangor 
und  Armagh,    daneben   besonders   Clonmacnoise   und  Lismore.^)     Zum 


1)  Meine  Untersuchungen  waren  bereits  begonnen  und  schon  ziemlich 
weit  gediehen,  als  mir  der  Aufsatz  von  Zimmer  „Ueber  die  Bedeutung  des 
irischen  Elements  für  die  mittelalterliche  Kultur"  in  „Preussische  Jahrbücher". 
LIX.  26 — 59,  der  dasselbe  Thema  behandelt,  zu  Gesicht  kam.  Zu  meiner 
Entschuldigung  diene,  dass  die  Abhandlung  in  einer  Zeitschrift  steht,  wo  man 
wohl  kaum  wissenschaftlich  werth volle  Arbeiten  über  bisher  nicht  durch- 
forschte Gegenstände  vermuthet.  Ich  glaubte  trotzdem  meine  Studien  weiter 
fortsetzen  zu  sollen,  da,  wenn  ich  auch  dem  Gesammtbilde,  das  Zimmer  ent- 
wirft, nicht  wesentliches  hinzufügen  kann,  ich  doch  hotten  darf,  den  einen 
oder  andern  weiteren  cliarakteristischen  Zug  beizubringen,  und  da  schliesslich 
der  Zweck  meiner  Arbeit  sich  doch  um  einige  Nüaneirungen  von  dem  Zimmers 
unterscheidet :  den  Schwerpunkt  meiner  Darlegungen  erblicke  icli  dem  Wesen 
dieser  Zeitschrift  entsprechend  in  dem  dritten  Abschnitt.  Ob  icli  —  auch 
unter  diesem  Vorbehalt,  den  ich  nie  zu  vergessen  bitte  —  mit  der  Veröff"ent- 
lichung  der  vorliegenden  Abhandlung  richtig  geliandelt,  das  zu  beurtheilen, 
muss  ich  natürlich  dem  Leser  überlassen. 

2)  Killen,  The  ecclesiastical  history  of  Ireland.  London,  1875.  I. 
S.  74.  Zimmer  S.  31.  Ich  bemerke  ein  für  allemal,  dass  ich,  wenn  die 
Quellen  schon  von  anderen  Autoren  benutzt  sind,  stets  auf  die  neuereu 
Autoren,  nicht  auf  die  Quellen  verweise,  da  ich  es  für  Unrecht  halten  würde, 
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Tlieil  reichen  diese  irischen  Bildungpstätten  in  sehr  frühe  Zeit  zurück; 
eine  Reilie  von  ihnen  wird  bereits  unmittelbar  nach  der  Wirksamkeit 
des  Patricius  (f  493)  erwähnt:  so  neben  Armagh  vor  allem  Ailbe, 
Ibar  und  Sletty.'j  Die  Zahl  der  sie  besuchenden  Schüler  kann  man 
sich  kaum  gross  genug  denken;  so  wird  die  Zahl  der  Schüler  des 
Finnian  in  Clonard  von  der  Tradition  —  freilich  offenbar  übertreibend  — 
auf  3000  angegeben.2)  Dabei  hatten  bald  genug  die  irischen  Klöster 
auch  im  Ausland  einen  solchen  Ruf  erlangt,  dass  die  Fremden  zahl- 
reich nach  Irland  kamen,  um  sich  hier  weiter  auszubilden.  Nament- 
lich die  Angelsaclisen  strömten  im  7.  Jahrhundert  in  hellen  Haufen 
nach  Irland,  um  sich  dort  von  den  berühmten  Lehrern  in  den  Künsten 
und  Wissenschaften  unterrichten  zu  lassen^):  man  wird  kaum  fehlgehen, 
wenn  man  überall  da,  wo  man  bei  Angelsachsen  eine  höhere  Bildung 
findet,  einen  Aufenthalt  in  Irland  voraussetzt:  bei  mehreren  der  be- 
deutendsten angelsächsischen  Missionare  wird  dieser  Aufenthalt  aus- 
drücklich bezeugt;  so  weilte  Willibrord  12  Jahre  in  Irland,  so  er- 
warben sich  die  bei  den  Friesen  thätigen  Missionare  in  Irland  ihre 
theologische  Bildung.  Andererseits  aber  kamen  auch  die  Iren  selbst 
von  ihrem  Vaterlandc  nach  der  benachbarten  Insel  herüber;  das  Kloster 
auf  Hy  lieferte  eine  ganze  Reihe  von  Lelirern  für  Nordengland;*) 
gerade  bei  den  damals  bedeutendsten  englischen  Klöstern  lässt  sich  Be- 
einflussung durch  Irland  nachweisen;  der  bekannte  Angelsachse  Aldhelm 
verdankte  einem  derartigen  Kloster  seine  Bildung.  Angelsächsische 
Cleriker  wurden,  wie  Beda  berichtet,  von  Iren  mit  Büchern  versehen.-') 

Man  kann  direkt  behaupten,  im  7.  Jahrliundert  sind  angelsächsi- 
sche und  irische  Kultur  untrennbar  verquickt,  so  dass  es  im  einzelnen 
Fall  unmöglich  ist,  zu  sagen,  was  geht  auf  irische  Einflüsse  zurück, 
was  ist  angelsächsisches  Original.  Es  ist  von  Wichtigkeit,  diese  That- 
sache  schon  hier  festzustellen,  da  wir  im  Laufe  der  späteren  Unter- 
suchung damit  zu  rechnen  haben  werden. 

Aber  nicht  bloss  aus  England,  auch  aus  dem  Festlande  kam 
man  nach  Irland,  um  sich  höhere  Bildung  zu  erwerben.'')  Schon  im 
Jahre  536  sollen  50  Mönche  aus  dem  Continent  sich  nach  Cork  ein- 
geschifft haben.  Der  heilige  Wandregisel  hatte  die  Absicht,  Irland 
aufzusuchen;  der  Franke  Agilberct  brachte  um  die  Mitte  des  7.  Jahr- 
hunderts eine  Zeit  lang  in  Irland  zu. 


durch  Quelleucitate  auch  nur  den  Schein  zu  erwecken,  als  sei  die  betreffende 
Notiz  von  mir  zuerst  aufgespürt  worden.  Quellenstellen  führe  ich  daher  nur 
an,  wo  es  sich  um  bisher  noch  nicht  beachtete  Angaben  handelt,  oder  wo 
der  Wortlaut  der  Quelle  von  Interesse  ist. 

1)  Moore,   History  of  Irelaud.     I.     S.   243.    Vergl.   auch  Greith,   Ge- 
schichte der  altirischen  Kirche.    Freiburg,  IS67.    S.  157  flf. 

2)  Moore  S.  243. 

3)  Moore  S.  281.    Zimmer  S.  34. 

4)  Moore  S.  281. 

5)  Greith  S.  132. 

C)  Ozanam,   La   civilisation   chretienne    chez   les   Francs.     5.  Auflage. 
Paris,  1872.    S.  572.    Zimmer  S.  35. 
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Gehen  wir  nunmehr  auf  die  Frage  ein  nach  dem  Wesen  der 
altirischen  Kultur,  so  haben  wir  in  ihr  zwei  Bestandtheile  zu  unter- 
scheiden, die  freilich  wieder  mit  einander  in  engster  Verbindung  stehen, 
die  Wissenschaft  und  die  Kunst.  Die  Grundlage  aller  Wissenschaft 
bildete  im  6.  und  7.  Jahrhundert  in  ganz  anderem  Masse  als  jetzt  die 
Kenntniss  des  Lesens  und  Schreibens.  Gerade  das  Schreiben  stand 
nun  in  den  irischen  Klöstern  besonders  in  Ansehen.  Wir  besitzen  der 
Belege  dafür  soviel,  dass  es  unmöglich  ist,  dieselben  vollständig  hier 
mitzutheilen ;  doch  will  ich  wenigstens  dem  Leser  vorführen,  was  eine 
einzige  Heiligenbiographie,  das  Leben  des  Columbai)  von  Adamnan 
verfasst,^)  uns  in  dieser  Beziehung  für  Ausbeute  gewährt.  Der  heilige 
Columba  wird  wiederholentlich  von  seinen  Schülern  beim  Schreiben 
getroffen; 3)  er  hat  selbst  eine  ganze  Reihe  von  Büchern  geschrieben,'') 
unter  andern  ein  Buch  Hymnen;^)  er  trägt  in  einer  Art  Tasche  Bücher 
bei  sich,  die,  als  sie  ins  Wasser  fallen,  nicht  beschädigt  werden ;6)  der 
Tod  ereilt  ihn,  als  er  eben  mit  dem  Abschreiben  eines  Psalteriums 
beschäftigt  ist;')  ebenso  wie  er  selbst  ist  auch  sein  Nachfolger  Baithe- 
neus,  ein  geschickter  Schreiber ,8)  es  heisst  von  ihm:**)  qui  sicut  de- 
cessor  [sc.  Columba]  commendavit,  non  solum  ei  [sc.  Columbae]  do- 
cendo  sed  etiam  scribendo  successit;  einmal  kommt  er  zu  Columba  und 
sagt:  Necesse  habeo  ut  aliquis  de  fratribus  mecum  psalterium  quod 
scripsi  percurrens  emendet.  Columba  antwortet:  Cur  hanc  super  nos 
infers  sine  causa  molestiam?  nam  in  tuo  hoc,  de  quo  dicis,  psalterio 
nee  una  superflua  reperietur  litera  nee  alia  deesse  excepta  I  vocali 
quae  sola  deest.  Et  sie  toto  perlecto  psalterio  sicuti  Sanctus  prae- 
dixerat  repertum  exploratum  est.  Bezeichnender  als  alles  andere  ist 
für  das  Ansehen,  in  dem  Schreibkunst  und  Handschriften  bei  den  Iren 
standen,  eine  Geschichte,  die  gleichfalls  von  Columba  berichtet  wird.'") 
Columba  hatte  von  einer  Psalmenhandschrift,  die  dem  Finnian  gehörte, 
oline  Wissen  und  Willen  des  letzteren  eine  Abschrift  genommen. 
Finnian  erhob  darauf  Ansprüche  auf  diese  Abschrift;  in  dem  Streit 
zwischen  ihm  und  Columba  fungirte  König  Diarmaid  als  Schiedsrichter. 


1)  Man  pflegt  neuerdings  auch  für  den  berühmten  Gründer  von  Luxeuil 
die  Namensform  Columba  anzuwenden;  da  ich  nicht  sprachkundig  bin,  kann 
ich  nicht  sagen,  ob  mit  Recht  oder  Unrecht.  Ich  unterscheide  im  Folgenden 
zwischen  Columba,  dem  Apostel  Schottlands,  und  Columban,  dem  Gründer 
Luxeuils,  und  zwar  lediglich  aus  praktischen  Gründen,  um  beide  leicht  aus- 
einanderhalten zu  können,  ohne  irgendwie  ein  Urtheil  über  die  Namensform 
selbst  abgeben  zu  wollen. 

2)  In  mustergiltiger  Weise  herausgegeben  von  Reeves  in  den  Historians 
of  Scotland.  vol.  VI.  Edinburgh,  1874.  Das  Citat  ,Reeves'  verweist  im 
Folgenden  stets  auf  den  Commentar  beziehungsweise  die  Einleitung  zu  dieser 
Ausgabe. 

3)  II.  16;  II.  30. 

4)  Libris  stylo  ipsius  [sc.  Columbae]   descriptis.    II.   45. 

5)  II.    8.       6)  II.    8.       7)  III.    24.       8)  I.    17.       9)  III.    24. 

10)  Sie  wird  in  fast  allen  neueren  Werken  angeführt:  beispielsweise 
Greith  S.  185.  Killen  S.  31.  Montalembert,  Die  Mönche  des  Abendlandes, 
deutsch  von  Brandes.    III.    S.  126.    Reeves  S.  103. 
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Sein  Urtlieil  lautete:  „Jedem  Buche  gehöre  die  Abschrift,  wie  der  Kuh 
das  Kalb;"  er  gab  also  dem  Finnian  Recht.  Columba  stachelte  nun 
Cinel  Eaghain  und  Cinel  Conaill  zum  Kriege  gegen  Diarmaid  auf,  den 
sie  bei  Cul-Dreimhne  besiegten.  Columba  erhielt  seine  Abschrift  zu- 
rück, doch  wurde  nachher  von  einer  Synode  über  ihn  die  Strafe  der 
Verbannung  ausgesprochen,  weil  er  die  Schlacht  veranlasst  habe.  Man 
erkennt  klar,  wie  hoch  die  Handschriften  geschätzt  wurden,  wenn  man 
ihretwegen  einen  Krieg  hervorruft. 

Mit  diesem  Ansehen,  in  dem  die  Schreibkunst  steht,  geht  Hand 
in  Hand  die  Pflege  derselben.  In  jedem  irischen  Kloster  gab  es 
Schreiber;*)  sie  waren  eine  der  wichtigsten  Personen  des  Klosters; 
häufig  ist  der  Abt  zugleich  der  Schreiber  seines  Klosters;  der  Titel 
scriba  wird  geradezu  als  Ehrentitel  gebraucht,'^)  so  in  Urkunden  von 
713,  797,  961,  978.  Für  den  Abt  ist  Erfahrung  im  Schreiben  direkt 
nöthig.  Die  Zeit,  welche  den  Mönchen  nach  Erfüllung  ihrer  religiösen 
Pflichten  übrig  blieb,  wurde  vornehmlich  auf  Schreiben  verwendet.^) 
Ueberall  finden  wir  Angaben  über  die  grosse  Abschreibethätigkeit  der 
bedeutenderen  irischen  Mönche.  Bischof  Daga  allein  soll  300  Ab- 
schriften von  Evangelien  angefertigt  haben;*)  die  Nächte  verbrachte 
er  mit  Copiren  von  Handschriften,  er  wird  als  scriptor  librorum  peri- 
tissimus  bezeichnet.  Ebenso  hat  Columba  nach  einem  seiner  Bio- 
graphen 300  Exemplare  von  Evangelien  und  Psalterien  geschrieben;^) 
er  besass  eine  förmliche  Leidenschaft  für  die  Bücher;  von  allen  Seiten 
suchte  er  Handschriften  zum  Abschreiben  zu  bekommen;  als  ihm  ein- 
mal ein  gewisser  Longorad  abschlägt,  ihm  eine  in  seinem  Besitz  be- 
findliche Handschrift  zu  geben,  da  verwünscht  ihn  Columba  mit  den 
herbsten  Worten.  Natürlich  bin  ich  weit  entfernt,  alle  diese  Einzel- 
heiten für  glaubwürdig  zu  halten,  aber  sie  malen  doch  höchst  sprechend 
die  damaligen  Zustände  und  als  Zeugen  für  diese  wird  man  sie  ohne 
Bedenken  verwerthen  dürfen. 

Noch  bei  einer  ganzen  Reihe  von  Iren  wird  ihre  Schreibkunst 
gertihmt.*»)     Von  Ultan  (f  655)  heisst  es 

Ex  quibus  est  Ultan  praeclarus  nomine  dictus 
Comptis  qui  potuit  notis  ornare  libellos. 
Assicus,  der  erste  Bischof  von  Elfin  und  sein  Sohn  Bite  ragen  hervor 
durch  Anfertigen  von  Abschriften  der  heiligen  Schrift. 

Nicht  bloss  durch  den  Umfang,  sondern  auch  durch  den  Inhalt 
ihrer  Leistungen  zeichnet  sich  die  irische  Schreibkunst  aus;  alle  neue- 
ren Sachkenner  bewundern  einstimmig  die  uns  erhaltenen  Produkte 
der   irischen  Kalligraphie.     Im   Zusammenhang   mit   dieser  Pflege  des 


1)  Ozauam  S.  560. 

2)  Reeves  S.  CXXIV,  CXV. 

3)  Greith.  S.  231. 

4)  Greith.  S.  405. 

5)  Westwood  S.  20.     Montalembert  111.   S.  125. 

6)  Keller  in  Mittheilungen  der  antiquarischen  Gesellschaft  in  Zürich  VII. 
1853.    S.  73. 
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Schreibens  steht  es,  dass  sich  in  Irland  eine  besondere  Art  von  Schrift 
ausbildete,')  die  von  der  fränkischen  nicht  unbeträchtlich  abweicht. 
Schon  durch  ihre  Materialien  unterscheidet  sie  sich,  indem  das  irische 
Pergament  meist  dicker  ist,  als  das  fränkische;  oft  ist  es  fein  geglättet, 
öfter  aber  noch  hornig  und  unrein.  Auch  die  Tinte  der  irischen 
Handschriften  ist  dicker.  In  der  Schrift  sind  drei  Gattungen  zu  unter- 
scheiden, eine  Uncialschrift ,  eine  grosse  runde  Halbunciale  und  eine 
kleine  spitze  Schrift,  die  man  als  Cursive  bezeichnen  kann.  Letztere 
zeichnet  sich  aus  durch  Geläufigkeit,  Regelmässigkeit  und  Sicherheit. 
Die  eigentliche  kalligraphische  Schrift,  die  besonders  in  liturgischen 
Büchern  angewandt  Avird,  ist  die  Halbunciale.  Charakteristisch  für  sie, 
die  in  verschiedenen  Nuancen  erscheint,  sind  die  Weichheit  der  Züge, 
die  schönen  Rundungen,  der  Schwung  der  Buchstaben,  die  Symmetrie 
des  Ganzen.  Zu  Ueberschriften  und  Anfangszeilen  dienen  Majuskeln, 
die  seltsam  verzerrt  sind;  häufig  finden  sich  fein  ausgeführte  Initialen, 
lieber  die  künstlerischen  Elemente  der  Handschriften  ist  später  zu  reden. 
Ebenso  wie  durch  besondere  Schriftgattung  zeiclinen  sich  die  irischen  Manu- 
scripte  auch  durch  Eigcnthümlichkoiten  in  der  Orthograpliic  aus. 

Die  irische  Schreibkunst  wirkte  vollkommen  bestimmend  auf  die 
angelsächsische  ein;  sehr  viele  Paläographen  machen  überhaupt  keinen 
Unterschied  zwischen  irischer  und  angelsächsischer  Schrift ,2)  während 
Wattenbach  allerdings  beide  trennt.  Nach  ihm  mischen  sich  in  der 
angelsächsichen  Schrift  irischer  und  römischer  Einfluss;  die  Angel- 
sachsen lernen  zwar  die  Schrift  von  den  Iren,  geben  ihr  aber  doch 
einen  etwas  veränderten  Charakter, 

Bei  dem  grossen  Werth,  den  man  in  Irland  Handschriften  und 
Büchern  beimass,  ist  es  nun  schon  a  priori  wahrscheinlich,  dass  man 
in  den  grösseren  Klöstern  auch  Büchersammlungen  anlegte,  d.  h.  dass 
man  Bibliotheken  gründete.  Es  muss  geradezu  überraschend  genannt 
werden,  dass  wir  nur  sehr  spärliche  Notizen  über  die  Existenz  von 
Bibliotheken  besitzen.  Wir  wissen,  dass  es  eine  Kammer  gab,  die 
wahrscheinlich  neben  der  Küche  gelegen  war,  in  der  man  Bücher  und 
alles  zum  Schreiben  nöthige,  wie  Pergament,  Schreibtafcln ,  Stifte, 
Federn,  Tinte,  aufbewahrte. 3)  Direkte  Angaben  über  Bibliotheken  in 
Irland  besitzen  wir  erst  aus  späterer  Zeit;  so  wird  1020  in  Armagh 
eine  domus  scripturarum ,  1136  ebendaselbst  ein  custos  librorum  er- 
wähnt.4)  Doch  muss  es  Bibliotheken  schon  früher  gegeben  haben. 
Es  folgt  dies  schon  mit  apodiktischer  Gewissheit  daraus,  dass,  wie  wir 
sehen  werden,^)  reisende  Iren  den  Büchersammlungen  ihrer  Landsleute 

1)  Ueber  die  irische  Schrift  sei  nur  verwiesen  auf  Wattenbach,  An- 
leitung zur  lateinischen  Paläographie.  S.  12.  Keller,  Mitthcilungeu  der  anti- 
quarischen Gesellschaft  in  Zürich  VII.  185.H.  S.  ti7.  Zininicr,  Glossac  Ilibcr- 
nicae  S.  XLVI.  Von  älteren  sei  angeführt  Astle,  ürigin  and  progress  of  wri- 
ting.     London,  1784.     S.  9ü,  115. 

2)  Siehe  auch  unten  Abschnitt  3. 

3)  Reeves  S.  CXX.    Greith.  S.  234. 

4)  Reeves  S.  239. 

5)  Abschnitt  3. 
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auf  dem  Festlande  grossartige  Schenkungen  machten;  sie  müssen  also 
selbst  Sammlungen  besessen  haben.  Ein  weiteres  Zeugniss  für  die 
Existenz  von  Bibliotheken  ist  der  Brief  des  Cummian  über  die  Oster- 
frage,!) der  zugleich  zeigt,  dass  die  Sammlungen  keineswegs  gering- 
fügig waren.  Ein  direktes  Zeugniss  für  eine  Bibliothek  haben  wir 
zwar  nicht  aus  Irland  selbst,  wohl  aber  aus  Schottland,  aus  Lochleven, 
einem  Kloster,  bei  dem  man  sicher  irischen  Einfluss  annehmen  kann. 
Wir  besitzen  einen  Katalog  der  Cönobialbibliothek  von  Lochleven,  der 
ausser  der  heiligen  Schrift  im  Urtext  auch  Commentare,  sowie  eine 
reiche  patristische  Literatur  aufführt.-)  Wir  werden  nach  alledem  an 
der  Existenz  von  Bibliotheken  in  den  irischen  Klöstern  nicht  zweifeln 
dürfen.  Wenn  die  Mönche  das  Kloster  verliessen  und  auf  ihren 
Reisen  und  Wanderungen  Bücher  mitnahmen,  so  schoben  sie  dieselben 
in  Säcke  aus  Fellen."*) 

Fragen  wir,  nachdem  wir  die  äussere  Seite  der  irischen  Wissen- 
schaft, die  Schätzung  der  Bücher,  das  Bestreben,  den  Büchervorrath 
zu  vergrössern,  die  Sorge  für  dieselben,  ins  Auge  gefasst  haben,  nach 
dem  Inhalt  dieser  Wissenschaft  selbst,  so  ist  zunächst  zu  constatiren, 
dass  sie  durchaus  nicht  einseitig  beschränkt  war.  Aldhelm,  der  die 
irische  Kultur  ja  aus  eigener  Anschauung  kannte,  sagte  von  den  Iren: 
Artes  grammaticas  atque  geometricas  bis  ternas  omissa  physicae  artis 
machina  siticulose  sumentes  capiunt,  so  dass  wir  behaupten  können, 
dass  fast  alle  die  sieben  freien  Künste,  die  man  damals  unterschied, 
in  Irland  ihre  Pflege  fanden.  Findan  glänzte  durch  seine  Kenntniss 
der  Geometrie. 4)  Bekannt  ist  ja,  wie  die  Iren  mit  der  orthodoxen 
Kirche  einen  erbitterten  Streit  über  die  Feier  des  Osterfestes  hatten. 
Dies  setzt  schon  voraus,  dass  man  Mathematik  und  Astronomie  in 
Irland  eifrig  pflegte,^)  denn  sonst  hätte  man  unmöglich  gegen  die 
Gegner   den   heimischen  Brauch    literarisch   vertheidigen   können.     So 


1 )  Moore  S.  277.  Moore  stellt  obige  Behauptung  auf,  olme  anzuführen, 
welche  Stelle  des  Briefes  er  meint.  Ich  glaube,  dass  Moore  überhaupt  weni- 
ger einen  bestimmten  Passus  Cummians  im  Auge  gehabt  hat,  sondern  dass 
er  annimmt,  Cummian  habe  sich  seine  immense  Gelehrsamkeit  nicht  erwerben 
können  olme  die  Hilfe  einer  Bibliotliek.  Trotzdem  adoptire  ich  selbst  voll- 
kommen die  Ansicht  Moores,  freilicli  aus  anderen  Gründen,  indem  ich  mich 
auf  eine  ganz  bestimmte  Stelle  des  Briefes  benife:  auf  die  Worte:  Hiuc  per 
annum  secretus  sanctuarium  Dei  ingressus  hoc  est  scripturam  sacram  ut  volui 
involvi,  deinde  historias,  postremo  cyclos  quos  inveuire  potui,  Worte, 
aus  denen  man,  wie  mir  scheint,  die  Existenz  von  Büchersammlungen  ab- 
nehmen muss. 

2)  Angabe  nach  Ebrard,  die  iroschottische  Missionskirche  S.  473,  der 
aber  leider  weder  seine  Quelle  nennt,  noch  den  Katalog  mittheilt,  noch  an- 
giebt,  aus  welcher  Zeit  er  stammt.  Bei  Becker  finde  ich  über  den  Katalog 
nichts.  Ich  kann  daher  diese  Notiz  nur  unter  aUer  Reserve  wiedergeben  und 
meinerseits  jede  Verantwortung  ablehnen. 

3)  Reeves  S.  CXX.    Greith  S.  234.    Vergl.  unten  in  Abschnitt  2. 

4)  Ozanam  S.  562. 

5)  Killen  S.  51.    Ozanam  S.  562. 
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citirt  denn  in  der  Tliat  Cumraian  in  seinem  Briefe  über  den  Ostersfreit 
fünf  astronomische  Cyklen. 

Weiter  wurde  auf  die  Philosophie  viel  Werth  gelegt.  Eben 
jener  Findan  war  studiis  dialecticalis  Sophias  deditus.')  Bei  Colnmba 
lernte  ein  Schüler  sapientia.2)  Wie  später  die  Iren  für  die  Weiter- 
bildung der  mittelalterlichen  Philosophie  eine  geradezu  führende  Rolle 
einnehmen,  ist  ja  allgemein  bekannt;  es  genügt  wohl,  den  Namen 
Scotus  Erigena  zu  nennen.  Ja  ein  neuerer  Schriftsteller,  der  in  diesen 
Dingen  gut  bewandert  ist,^)  meint  geradezu,  die  Iren  hätten  mehr  noch 
zur  Philosophie,  als  zur  klassischen  Bildung  geneigt,  einer  i^nsicht, 
der  ich  doch  kaum  beistimmen  kann. 

Denn  so  sehr  auch  alle  sonstigen  Wissenschaften  in  den  irischen 
Klöstern  Pflege  fanden,  sie  treten  doch  an  Bedeutung  weit  zurück 
gegenüber  der  Beschäftigung  der  Iren  einerseits  mit  der  Theologie,  an- 
dererseits mit  den  alten  Classikern.  Dass  bei  jeder  Kultur,  die  dem 
früheren  Mittelalter  angehört,  die  Theologie  speciell  das  Stadium  der 
heiligen  Schrift  weitaus  die  erste  Stelle  einnimmt,  ist  selbstverständlich. 
Es  kann  daher  durchaus  nicht  überraschen,  wenn  wir  hören,  dass  die 
Iren  in  den  kircl'Mchen  Schriften  sehr  bewandert  waren  ,-*)  dass  sie 
gründliches  Schriftstudium  trieben.^)  Cuthbert  liest  seinem  totkranken 
praepositus  Boisil  das  Evangelii^m  Johannis  zur  Erquickimg  und  zum 
Tröste  vor.^)  Auch  bei  dem  Schreiben  von  Handschriften  wurde  die 
Bibel  in  erster  Linie  beiiicksichtigt.')  Aus  jedem  Kloster  gehen 
Exemplare  der  heiligen  Schi'ft  hervor.*^)  Es  ist  beachtensweuh,  dass 
Columba,  der,  wie  wir  sahen,'')  so  sehr  sich  mit  Abschreiben  beschäf- 
tigte, doch  nur  Abschriften  von  Stücken  der  heiligen  Schrift  anfertigte: 
in  jenem  Prozess  handelte  es  sich  um  ein  Psalterion,  er  starb,  als  er 
mit  Abschreiben  des  33.  Psalms  beschäfiigt  war.  Adamnan  ist  nach 
Beda  scientia  scripturarum  nob'^issime  insti actus.'")  Von  der  berühm- 
testen irischen  Schule,  die  es  gab,  der  des  Finnian  in  Clonard,  wird 
geradezu  gesagt,  dass  man  in  ihr  das  Studium  der  heiligen  Schiift  b.e- 
trieb;!')  ebendort  lernt  Columba  die  sapientia  sacrae  scripturae;!^)  auf 
eifriges  Lesen  der  Bibel  deutet  es  auch  hin,  dass  später  in  dieser 
Schule  ein  eigener  Lesemeister  (Fir-lcghinn),  das  heisst  doch  wohl  Vor- 
leser der  heiligen  Schrift,  angestellt  wurde.  Aber  auch  die  Kirchen- 
väter vernachlässigte  man  nicht; '3)  besonders  schätzte  man  die  Ileiligen- 


Nach  der  Vita  Colnmbae.    Mau  beachte  das  griechische  Wort. 
Vita  Adanniaui  III.    22. 


3)  Hahn,  Bonifaz  und  Lul.  S. 

4)  Hahn  S.  5.    Killen  S.  52. 

5)  Ebrard  S.  80. 

6)  Ebrard  S.  92. 

7)  Reeves  S.  CXV. 

8)  Montalembert  S.  307. 

9)  S.  189. 

10)  Reeves  S.  CLII. 

11)  Greith  S.  158. 

12)  Vita  Adaranani  III.   22. 

13)  Greith  S.  231. 
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biographien  hoch;  sie  wurden  zum  gemeinsamen  Vorlesen  verwendet; 
vor  allem  war  beliebt  die  Biographie  des  Martin  von  Tours. 

Alles  dies  können  wir  als  ganz  naturgemäss  betrachten,  dagegen 
muss  es  uns  überraschen  zu  hören,  dass  man  in  den  irischen  Klöstern 
die  Bibel  nicht  bloss  in  der  lateinischen  Uebersetzung,*)  sondern  das 
Neue  Testament  auch  in  der  Ursprache  las.2)  Schon  dies  bew^eist  uns 
ganz  klar,  dass  in  Irland  auch  das  Griechische  Pflege  fand.^)  Dies 
wird  weiter  bestätigt  dadurch,  dass  man  sich  in  den  Osterstreitigkeiten 
auch  auf  die  griechischen  Kirchenväter  beruft, 4)  dass  sich  wieder- 
holentlich  in  irischen  Handschriften  griechische  Buchstaben  finden,^) 
ja  dass  lateinische  Texte  m't  griechischen  Lettern  geschrieben  wer- 
den,6)  so  z.  B.  im  Book  of  Armagh;  endlich  gehört  hierher  die  That- 
sache,  dass  manchmal  die  Schifften  der  Iren  Anklänge  an  griechi- 
sche Classiker  zeigen,')  dass  sich  in  irischen  Werken  Hellenismen 
finden.^)  Es  dürfte  auch  w'ohl  anzuführen  sein ,  dass  nach  Bedas  An- 
gabe Albin  das  Griechische  gut  verstand,  denn  wenn  auch  nicht  direkt, 
so  geht  doch  indirekt  seice  Bildung  auf  irische  Einflüsse  zurück. 
Wenn  wir  nun  bedenken,  dass  gleichzeiÜg  auf  dem.  Continent  die 
Kultur  vollkommen  darnieder  lag,  dass  man  nicht  einmal  richtig  latei- 
nisch schreiben  konnte,  geschweige  denn  griechisch  verstand,  so  er- 
scheint uns  diese  irische  Bildung,  die  ganz  direkt  auch  an  die  Hellenen 
anknüpft,  in  desto  hellerem  Lichte.  Die  zunächst  erstaunliche  That- 
sache,  dass  man  auf  dem  von  aller  Kultur  so  entfernten  Eilande 
griechisch  treibt,  während  sonst  Kenntniss  des  Griechischen  sich  höch- 
stens in  Italien  ganz  vereinzelt  frdet,  wird  dadurch  etwas  erklärlicher, 
dass  wir  hören,  dass  Griechen  nach  Irland  kamen.  Dieses  Factum  ist 
genügend  bezeugt;")  unter  anderem  auch  dadurch ,  dass  den  Virgilius, 
den  späteren  Bischof  von  Salzburg,  als  er  Irland  verlässt,  ein  Grieche 
Dobda  begleitet;  derselbe  muss  doch  früher  in  Irland  gelebt  haben, 
ja  sein  Name  deutet  auf  vollkommene  Acclimatisining  hin.  Auch  trug 
eine  Kirche  zu  Trinn  in  der  Grafschaft  Meath  lange  Zeit  die  Bezeich- 
nung Kirche  der  Griechen,  was  doch  auch  auf  den  Aufenthalt  von 
Griechen  in  Irland  hinweist. 

Wenn  man  selbst  die  Griechen  las,  so  ist  zu  erwarten,  dass  man 
die   lateinischen    Classiker    gewiss   nicht   vernachlässigte.      Es   wurden 

1)  Für  die  Geschichte  der  Theologie  ist  es  von  Bedeutung,  dass  in 
Irland  keineswegs  die  Uebersetzung  der  Vulgata  am  meisten  verbreitet  war, 
sondern  dass,  wie  dies  auch  noch  die  uns  erhaltenen  irischen  Handschriften 
zeigen,  die  älteren  Uebersetzungen  sich  damals  noch  grösseren  Ansehens  er- 
freuten.   Vergl.  Killen  S.  ."^l. 

2)  Ebrard  S.  81.    Reeves  S.  CXV.    Killen  S.  51. 

3)  Zimmer  S.  31. 

4)  Ozauam  S.  560. 

5)  Reeves  S.  144.     191. 

6)  Reeves  S.  CXV.    Greith  S.  232. 

7)  Ueber  die  Vertrautheit  des  Columban  mit  dem  Griechischen  siehe 
Abschnitt  2. 

8)  Ozanam  S.  564. 

9)  Moore  S.  297.    Ozanam  S.  564. 
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denn  in  der  That  in  Irland  auch  die  classischen  Autoren  abgeschrie- 
ben,') zum  Theil  mit  irisclien  Glossen  versehen:  derartige  Handschriften 
besitzen  wir  z.  B.  von  Horaz  und  Priscian.2)  In  den  Klöstern  wurden 
Ovid  und  Virgil  gelesen.^')  Manche  der  irischen  Autoren  besitzen 
classische  Bildung;^)  vor  allem  ist  man  mit  der  späteren  lateinischen 
Literatur  vertraut:  so  citirt  Adamnan  das  Leben  des  hl.  Martin  von 
Sulpicius  Severus,  das  Leben  des  Germanus  von  Constantin. 

Doch  auch  die  eigene  Sprache  vernachlässigte  man  nicht:  zeigen 
dies  schon  die  zahlreichen  bald  anzuführenden  irischen  Handschriften, 
so  ist  ein  noch  besserer  Beweis  die  Thatsache ,  dass  man  auch  die 
heilige  Schrift  ins  Irische  übersetzte  und  zwar  direkt  für  den  Laien- 
gebrauch.^) 

Wenden  wir  uns  nun  zu  dem  zweiten  Punkt  der  irischen  Kultur, 
der  irischen  Kunst  —  von  der  wir  an  diesem  Orte  natürlich  nur  an- 
deutend sprechen  können  — ,  so  kann  man  als  Bindeglied  zwischen 
Kunst  und  Wissenschaft  betrachten  die  irische  Historiographie.  Die 
Geschichtsschreibung  fand  in  Irland  reiche  Pflege,  ohne  dass  freilich 
der  innere  Werth  zu  dem  äusseren  Umfang  in  richtigem  Verhältnisse 
steht :'^)  in  den  Klöstern  wurden  genaue  Annalen  geführt;')  im  allge- 
meinen aber  wusste  man  nicht  die  richtige  Grenze  zu  finden  zwischen 
Geschichte  und  Poesie  einerseits,  Geschichte  und  Legende  andererseits. 
Trotzdem,  dass  wir  noch  viele  Produkte  der  irischen  Historiographie 
besitzen,  wird  man  doch  kaum  den  Iren  wirklichen  historischen  Sinn 
zuschreiben  dürfen.*») 

Mit  der  irischen  Historiographie  steht,  wie  eben  bemerkt,  die 
irische  Dichtkunst  in  engster  Verbindung.  Es  genüge  hier  daran  zu  er- 
innern, dass  die  Dichtung  bei  den  Iren  grosse  Pflege  fand,  dass  sie  speeiell 
den  Keim  auch  in  die  lateinischen  Dichtung  einführten;'*)  ein  weiteres 
Eingehen  auf  die  irische  Poesie  müssen  wir  der  Literaturgeschichte 
überlassen.  Dagegen  müssen  wir  darauf  hinweisen,  dass  gerade  die 
vornehmsten  Vertreter  der  irischen  Wissenschaft  auch  dichterisch 
thätig  sind.  Columba  geniesst  bei  dem  Dichter  Gemma  Unterricht  in 
der  Dichtkunst;'")  ihm  werden  Prophezeiungen,  sowie  irische  und  latei- 

1)  Montalembert  III.     S.  308.    Greith  S.  231. 

2)  Vergleiclie  auch  unten  Abschnitt  3. 

3)  Montalembert  II.    S.  447.    Reeves  S.  CXV.    Zimmer  S.  31. 

4)  Reeves  S.  CXVI.     Greith  S.  231.    Ueber  Columban  s.  Abschnitt  2. 

5)  Killen  S.  OO.    Ebrard  S.  84. 

(i)  Ueber  die  irische  Historiographie  und  alle  damit  zusaramenhiingenden 
Materien  findet  man  eingehende  Angaben  bei  0"Curry,  Lectures  ou  the  manu- 
script  materials  of  ancient  Irish  history.    Dublin,  1861. 

7)  Montalembert  III.    S.  309. 

8)  Ich  bitte  die  obige  Ansicht  nur  als  eine  unter  aller  Reserve  ausge- 
sprochene persönliche  Meinung  anzusehen,  da  ich  ein  abschliessendes  Urtlicil 
natürlich  denen  überlassen  muss,  die  mit  der  irischen  historischen  Literatur 
vollkonmicn  vertraut  sind. 

;i)  Killen  S.  51.    Moore  S.  311. 
10)  Greith  S.  182. 
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nische  Gedichte  zugeschrieben.')  Seine  Gedichte  Avaren  ad  cancndum 
digna.*)  Ebenso  hat  Adamnan  irische  Gedichte  und  Hymnen  ver- 
fasst.ä) 

Ebenso  wie  die  Dichtkunst  stand  die  Musik  bei  den  Iren  in 
hohem  Ansehen.-*)  Vor  allem  zeichneten  sie  sich  im  Kirchengesang 
aus;  die  Franken  holten  aus  Irland  ihre  Gesangslehrer  für  die  Klöster.^) 

Aber  alle  anderen  Künste  treten  doch  zurück  gegenüber  der 
Malerei,  für  welche  das  alte  Irland  geradezu  von  epochemachender 
Bedeutung  ist,^)  und  zwar  ist  es  eine  ganz  bestimmte  Art  der  Malerei, 
die  Miniaturmalerei.  S'e  fand  ihre  Pflege  ausschliesslich  in  den  iri- 
schen") Klöstern.  In  jedem  bedeutenden  Kloster  gab  es  Büchermaler, 
und  überall  wurde  auf  die  Ausschmückung  der  Handschriften  beson- 
derer Fleiss  verwandt.^)  Die  Bedeutung  dieser  irischen  Miniaturmalerei 
liegt  nun  ganz  ausschliesslich  im  Ornament.  Letzteres  zeichnet  sich 
ebenso  durch  Correctheit  und  Feinheit  der  Zeichnung  und  Technik, 
wie  durch  Symmetrie  und  Harmonie  aus.  Wenn  man  die  Abbildungen 
von  irischen  Miniaturen  bei  Westwood  und  Keller  sieht,  so  erstaunt 
man  in  der  That  über  den  geradezu  unglaublichen  Fleiss  der  irischen 
Mönche.  Besonders  beliebt  ist  das  Linien-  und  Riemenornament;  ganze 
Seiten  werden  mit  Spiralen,  Verfleclitungcn  von  schmalen  Bändern,  Ge- 
stängsel  ausgefüllt.  Häufig  versetzt  dieses  Ornament  das  Auge  in  eine 
gewisse  Spannung  und  Unrulie.  Erst  etwas  später  als  dieses  Linien- 
ornament scheinen  in  die  irische  Malerei  Thiermotivc  Eingang  gefun- 
den zu  haben ,  besonders  verwendet  man  Schlangen-  und  Vogclköpfe. 
Oft  sind  die  Initialen  kunstvoll  ausgeführt;  die  Buchstaben  der  ersten 
Zeile  sind  in  grösserer  Gestalt,  von  rothen  Punkten  umsäumt.  Hat 
das  irisclie  Ornament  etwas  eigenthümlich  Anziehendes,  so  wirken  da- 

1)  Greith  S.  215.    Montalembert  III.    S.  123. 

2)  Moore  S.  311. 

3)  Reeves  S.  XL. 

4)  Killen  S.  51. 

5)  Ozauam  8.  562. 

6)  Bei  der  hohen  Ausbildung  und  der  weitreichenden  Einwirkung  der 
irischen  Malerei  kann  es  nicht  überraschen ,  dass  sie  bisher  am  eingehendsten 
von  allen  Momenten  der  irischen  Kultur  untersucht  worden  ist.  In  jeder  Be- 
ziehung gmndlcgend  und  auch  in  allen  wesentlichen  Punkten  abschliessend 
sind  die  Arbeiten  von  Westwood,  vor  allem  das  grosse  Prachtwerk  Facsiuiiles 
of  the  miniatures  and  ornements  of  Anglo-Saxon  and  Irish  mauuscripts.  London 
1868.  Ausser  Westwood  kommt  besonders  noch  der  bereits  citirte  Aufsatz 
von  Keller  in  Betracht.  Daneben  noch  Waagen,  Kunstwerke  und  Künstler 
(besonders  I.  S.  133.  II.  S.  2üü,  241,  258).  Vornehmlich  auf  AVestwood 
und  Keller  beruht  die  behufs  erster  Orientirung  zu  empfehlende  Darstel- 
lung bei  Bucher,  Geschichte  der  technischen  Künste  I.  S.  186  S.  Ganz 
kurz  handelt  von  der  Sache  Wattenbach,  Anleitmig  zur  lateinischen  Paläo- 
graphie.     S.  12. 

7)  und  den  von  ihnen  beeinflussten  angelsächsischen  Klösteni.  In  Jona 
z.  B.  wird  erwähnt:  Religiosus  frater  Genereus  nomine,  Saxo  pictor,  opus 
pictoriuni  exercebat  in  Jona  conversatus  insula.  Keller  S.  73.  Wir  sehen, 
wie  die  Angelsachsen  auch  hier  ganz  in  die  Fusstapfen  der  Iren  treten.  Vgl. 
oben  S.  187.     190. 

8)  Reeves  S.  CXV. 
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gegen  die  irischen  Menschenbilder  geradezu  abstossend.  Sie  sind 
starr,  leblos,  unglaublich  steif;  wirken  direkt  wie  Carricaturen,  nirgends 
findet  man  auch  nur  eine  Spur  von  Verständniss  für  die  geistige  Be- 
deutung der  Gesichtszüge.  Auch  eigentlichen  Farbensinn  kann  man 
den  Iren  nicht  zuschreiben.  Zwar  sehen  die  irischen  Miniaturen  bunt 
genug  aus,  zeichnen  sich  ebenso  durch  Lebhaftigkeit  wie  durch  Dauer- 
haftigkeit der  Farben  aus;  aber  häufig  genug  lässt  sich  beobachten, 
dass  man  keine  Ahnung  davon  hat,  dass  die  Farbe  mit  dem  dar- 
gestellten Gegenstand  in  Beziehung  stehen  muss;  ebenso  fehlt  es  an 
Einsicht  in  das  gegenseitige  Verhältniss  der  Farben,  die  Farben- 
harmonie und  Symmetrie.  Mit  Recht  bemerkt  Keller,  dass  es  sich  in 
der  irischen  Miniaturmalerei  nicht  um  wirkliches  Colorit,  sondern  um 
Buntscheckigkeit  handle.  Man  wird  nach  alledem  die  irische  Malerei 
viel  eher  dem  Kunsthandwerk,  als  der  Kunst  zurechnen  müssen;  für 
erstcres  aber,  insbesondere  für  die  Ornamentik,  leistet  sie  dafür  auch 
Ausgezeichnetes. ') 

Nachdem  wir  nunmehr  die  irische  Kultur  wenigstens  in  ihren 
Hauptzügen  ins  Auge  gefasst  haben,  bleiben  uns  noch  zwei  Fragen 
übrig:  woher  stammt- diese  Kultur?  und  was  ist  uns  von  ihr  erhalten"? 
Die  erste  Frage  will  zunächst  richtig  verstanden  sein.  Sie  bezieht 
sich  nicht  auf  den  Inhalt  der  Kultur,  denn  dieser  ist  klar  genug;  er 
setzt  sich  zusammen  aus  christlichen  und  antiken  Elementen,  charakte- 
risirt  die  irische  Kultur  als  der  Uebergangsepoche  vom  Alterfhum  zum 
Mittelalter  angehörig.  Inhaltlich  ist  also  diese  Kultur  ohne  Zweifel 
die  Fortsetzung  der  römisch-gallischen  Kultur  des  4.  und  5.  Jahrhun- 
derts. Aber  wie  verhält  es  sich  äusserlich?  V  lüp^t  auch  äusserlich 
diese  Kultur  an  die  gallisch-römische  an,  oder  zeigen  sich  andere  Ein- 
flüsse, oder  endlich  ist  sie  ganz  original  in  Irland  c  itsprungen?  Zwei 
Punkte  können  als  charakteristisch  iLir  die  irische  Kultur  bezeichnet 
werden:  die  Kenntniss  des  Griechischen  und  d'e  e'genthümliche Miniatur- 
malerei. Bei  beiden  ist  aber  eine  Anknüpfung  an  die  römisch-galli- 
sche Kuilnr  vollkommen  unmöglich,  dem  diese  besass  eben  diese  bei- 
den Punkte  nicht.  Wir  können  somit  ganz  zuversichtlich  sagen  — 
und  wir  sind  dabei  im  Einklang  n't  der  weitaus  überwiegenden  Mehr- 
zahl aller  derer,  die  sich  mit  der  irischen  Kultur  beschäftigt  haben — : 
die.  irische  Kultur  ist  nicht  gallisch-römischen  Ursprungs.  Dagegen 
haben  einige  bedeutende  Forscher  —  vor  allem  Westwood  —  die  voll- 
kommen autochthone  Originalität  der  irischen  Kultur  behauptet.  Aber 
auch  hiergegen  sprechen  doch  gewichtige  Gründe.  Wir  haben  bereits 
gesehen, 2)  dass  sich  Griechen  in  Irland  nachweisen  lassen:  d.  h.  dass 
ein  wesentlicher  Punkt  in  der  irischen  Kultur  sicher  auf  byzantinische 
oder   asiatisch-ägyptische   Einflüsse    zurückgeht.      Aber   auch   die   be- 


0  Es  sei  noch  bemerkt,  dass  bei  den  irischen  Miniaturen  die  Zeich- 
nung durcliaus  mit  der  Feder  ausgeführt  wurde;  die  Farbeugebung  erfolgt 
durch  blosses  Anstreichen,  durch  lUuniinireu. 

2)  S.  193. 
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liauptete  Selbständigkeit  der  ivisclien  Miniaturmalerei  hält  doch  bei 
näherer  Prüfung  nicht  Stand.  Zwar  erinnert  sie  weder  an  die  italie- 
nische noch  an  die  byzantinische  Kunst:  dagegen  nimmt  man  selbst 
bei  flüchtigem  Beschauen  Anklänge  an  orientalische,  speciell  an  assy- 
rische und  ägyptische  Motive  wahr.')  Dazu  kommt  nun,  dass  sich 
direkt  die  Einwanderung  ägyptischer  Mönche  in  Irland  constatiren 
lässt,2)  unter  anderem  berichtet  davon  das  Leabhar  Breac.  Endlich 
weist  in  der  Disciplin  der  irischen  Klöster  manches  auf  Aegypten  hin. 
Wenn  wir  nun  bedenken,  dass  sich  in  Alexandria  orientalische  und 
gi'iechische  Kultur  zusammenfanden,  dass  dort  noch  eine  verhältniss- 
mässig  lange  Nachblüthe  der  antiken  Kultur  bestand,  so  werden  wir 
kaum  Bedenken  tragen,  der  irischen  Kultur  in  ihren  wesentlichen  und 
massgebenden  Momenten  einen  alexandrinisch-asiatischen  Ursprung  zu- 
zuschreiben. 

Fragen  wir  endlich,  was  uns  von  der  irischen  Kultur  noch  er- 
halten ist,  mit  andern  Worten,  was  wir  noch  an  Handschriften  des  7., 
8.  und  9.  Jahrhunderts  besitzen,  d'e  aus  irischen  Klöstern  herrühren,  so 
kann  unsere  Antwort  nur  sein,  dass  wir  noch  einen  ziemlich  reichen 
Bestand  derartiger  Handschriften  unser  eigen  nennen.  Es  ist  nun 
durchaus  nicht  meine  Absicht,  diese  Handschriften  3)  hier  einzeln  auf- 
zuzählen, denn^  einerseits  wäre  nur  ein  englischer  oder  irischer  Ge- 
lehrter im  Stande,  dies  mit  einer  auch  nur  annähernden  Vollständig- 
keit zu  thun;  andererseits  aber  liegt  es  auch  ab  von  der  Aufgabe,  die 
ich  mir  gestellt,  der  Untersuchung  der  Bedeutung  der  irischen  Kultur 
in  der  universalgeschichtlichen  Entwickelung:  denn  die  Handschriften, 
die  aus  irischen  Klöstern  stammend,  in  Irland  und  England  verblieben, 
waren  eben  bei  der  Sonderstellung,  welche  die  Inseln  im  Laufe  vieler 
Jahrhunderte  einnahmen,  vollkommen  bedeutungslos  für  die  Weiter- 
entwickelung der  mittelalterlichen  Wissenschaft.  Ich  begnüge  mich 
daher  mit  wenigen  Hinweisen.'*)  In  erster  Linie  bestehen  die  uns  er- 
haltenen Manuscripte  in  religiösen  Handschriften:  es  sind  besonders 
Uebersetzungen  der  Bibel, ^)  Handschriften  der  Kirchenväter,  Martyro- 
logien,  Mönchsregeln,  Liturgien,  Predigten,  religiöse  Tractate  u.  dgl. 
mehr.  Neben  ihnen  sind,  freilich  in  sehr  viel  geringerem  Antheil, 
zwei  andere  Gattungen  vertreten,  die  Classiker  und  die  geschichtlich- 
poetische Literatur.    Bezüglich  der  Sprache  überwiegt  das  Latein,  doch 


1)  Bucher  S.  186. 

2)  Keller  S.  80. 

3)  d.  h.  die  noch  jetzt  in  England,  Schottland  und  Irland  befindlichen 
Handschriften;  über  die  auf  dem  Continent  vorhandenen  siehe  unten  Ab- 
schnitt 3. 

4)  Ausführlicheres  siehe  vor  allem  in  den  citirten  Werken  von  West- 
wood und  O'Curry. 

5)  Von  ihnen  sei  wenigstens  erwähnt  das  sogenannte  Cathach,  eine 
Psalmenübersetzung,  die  von  der  Tradition  auf  Coluiuba  zurückgeführt  wird 
und  eben  jene  Handschrift  sein  soll,  um  deren  willen  Columba,  wie  oben 
S.  188  berichtet,  einen  Krieg  erregte.  Siehe  über  das  Cathach  O'Curry 
S.  327.    Reeves  S.  XLII. 
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besitzen  wir  noch  eine  ganze  Anzalil  von  Handschriften  in  irischer 
Sprache.  Unter  ihnen  verdient  das  Leabhar  Breaci)  besondere  Er- 
wälinunp^,  eine  Sammlung  von  Stücken  religiösen  Inhalts,  jedenfalls  vor 
788  verfasst.  Bei  den  Bibelhandschriften  ist  die  Thatsache  der  Be- 
achtung werth,  dass  sie  vielfach  nicht  die  Uebersetznng  der  Vulgata, 
sondern  die  älteren  vorliieronymianisclien  Uebersctzungen  enthalten. 
Eine  Reihe  von  irischen  Handscliriften  hat  ausser  durch  ihren  Inhalt 
auch  noch  durch  ihr  Aeusseres  Interesse,  indem  sie  uns  jene  oben 
charakterisirte  eigenartige  irische  Miniaturmalerei  vor  Augen  führen. 
Wenigstens  zwei  von  ihnen  verdienen  auch  an  diesem  Orte  Erwähnung: 
das  Book  of  Keils  und  das  Book  of  Durrow.  Ersteres"^)  ist  ein  Evan- 
geliar,  das  bis  in  die  Zeit  Columbas  zurückgeführt  wird,  und  nach 
einstimmigem  Urtheil  das  vollendetste  ist,  was  die  irische  Kalligraphie 
und  Malerei  hervorgebracht  hat.  Das  Book  of  Durrow,-')  ebenfalls  ein 
Evangeliar,  soll  von  Columba  selbst  geschrieben  sein,  und  zwar  in 
der  Zeit  von  12  Tagen;  sicher  ist  es  ungefähr  mit  Columba  gleich- 
zeitig; bereits  am  Ende  des  9.  Jahrhunderts  gilt  es  als  heilig.  Es 
enthält  den  Text  der  Vulgata  und  zeichnet  sich  wie  das  Book  of 
Keils  durch  seine  prachtvollen  Miniaturen,  vor  allem  die  Orna- 
mente aus. 

Alle  diese  irischen  Handschriften  aber  haben,  wie  bereits  be- 
merkt, ziemlich  ausschliesslich  ein  antiquarisches  Interesse,  können 
niclit  als  noch  vorhandene  Zeugen  für  den  Einfluss  betrachtet  werden, 
den  die  irische  Kultur  auf  die  Entwickelung  und  Fortbildung  der 
mittelalterlichen  Wissenschaft  genommen  hat;  diese  Zeugen  sind  ganz 
anderswo  zu  suchen,  nicht  in  England  und  Irland,  sondern  auf  dem 
Continent.  (Fortsetzung  folgt.) 

Halle  a.  d.  S.  Walther  Schnitze. 


Der  Mainzer  Buclidrucker  Peter  Jordan  1531  —  1535, 
Bibliographie  desselben. 

Soweit  bekannt,  begann  Peter  Jordan  als  dreizehnter  seit  Guten- 
berg in  Mainz  ansässiger  Verleger  und  Buchdrucker  seine  Thätigkeit 
im  Jahre  1531.  Seine  Heimath  ist  unbekannt.  Er  stand  jedenfalls, 
ehe  er  sich  in  Mainz  niederliess,  mit  Quentel  in  Cöln  und  Jacob  Köbel 
in  Oppenheim  in  Verbindung.  Jordan  druckte  für  Quentel  in  Cöln, 
auch  benutzte  er  die  grossen  Initialen  Köbels  in  der  Bibelausgabe 
1534,4)  sowie  Holzschnitte  desselben,  wie  er  auch  Scliriften  für  dessen 


1)  O'Curry  S.  352. 

2)  Westwood  S.  25.    Reeves  S.  LH,  XCIV.    Keller  S.  182. 

3)  Westwood  S.  20.    Reeves  S.  XLIX,  XCIII.     Creith  S.  182. 

4)  Butsch,  Bücherornameutik  Tafel  'IT'»- 
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Verlag  dmckte.  Geschäftlich  kam  Jordan  wohl  ans  dem  Grunde  nach 
Mainz,  um  nach  dem  Tode  Johann  Schöffers  dessen  Nachfolger  als 
Druckherr  zu  werden.  Er  setzte  auch  in  der  That  durch,  dass  das 
Domcapitel  ihn  zum  privilegirten  Drucker  annahm,  eine  Ehre,  die 
sonst  Schöffers  Officin  besass.  Jordan  trat  in  die  Fusstapfen  Köbels, 
wie  dieser  zeichnet  auch  er  sich  namentlich  durch  eine  Anzahl  gut 
illustrirter  populärer  Drucke  aus.  Sein  Druckhaus  zur  Ledderhose 
liegt  auf  der  Holzgasse  (Litera  B  198)  neben  dem  Reul  zum  ehemali- 
gen Katharinenspital  (jetzt  Schule  von  St.  Ignaz).  Als  Signet  führte 
Jordan  eine  Sanduhr  mit  Kugel  unten  und  oben  von  zwei  Händen  ge- 
halten, die  unten  mit  2  Flügeln,  sowie  einen  einbeinigen  Mann  unter 
einem  Baume  mit  der  Rechten  ein  Kind  zum  Munde  führend,  in  der 
Linken  Schild  mit  dem  Druckerzeichen. i)  lieber  Jordan  handeln 
Würdtwein,  bibl.  Mog. ,  Panzer  Annalen  VII  und  IX,  Biederer,  Nach- 
richten II,  226 — 29,  Heibig  in  messager  des  sciences  historiques  de 
Belgique  1874  p.  248.  Seine  höchst  interessanten  Druckwerke  sind 
noch  nicht  bibliographisch  zusammengestellt. 

1.  Bockspiel  Martini  Luthers:  Darinnen  fast  alle  Stände  der  Men- 
schen begriffen,  Vnd  wie  sich  ein  yeder  beklaget,  der  yetzt  leufligen 
schweren  zeyt.  Ganntz  kurtzweilig  vnd  lustig  zu  lesen.  (Abbildung 
zweier  Böcke). 

Du  stoltzer  Wider  lass  dein  pracht, 
Verleurst  die  schantz,  so  wirst  veracht. 
Der  Steinbock  ist  dir  stark  genug. 
Dein  hochmut  wird  er  stilin  mit  f\\^. 

Gehalten  zu  Rämmbach  vff  dem  Schloss:  Am  XXV  Tag  Junij, 
des  M.  D.  XXXj.  Jarss. 

Am  Ende:  Aussgangen  zu  Mentz,  bev  Peter  Jordan,  Am  XV.  tag 
Julij.     M.  D.  XXXj. 

Dem  Georgen  von  N.  Hauptmann  zu  N.  gewidmet  Rämmbach 
den  26  Junii  1531  von  Hanns  will  Keller  etc. 

Gegen  Luther  gerichtet,  vielleicht  von  Cochlaeus  verfasst.-)  In 
Versen.     Octav,  6  halbe  Bogen. 

Biederer,  Nachrichten  II,  227 — 239. 

2.  Artliche  ktinste  mancherlei  weise.  Dinnten  Goldt  vnd  allerhand 
Farben  zubereyten.  Auch  Gold  vnd  Silber  sampt  allen  Metallen,  auss 
der  Feder  zu  schreyben.  Mit  vil  andern  nützlichen  Künstlen,  Schreyb- 
feddern  vn  Pergamen  allerley  färben,  zu  ferben  etc. 


1)  WürdtAvein  bibl.  Mog.     1G8  Facsimile. 

2)  Mit  dem  „Bock"  Eniser  hat  das  Bockspiel  nichts  zu  thun,  derselbe 
war  damals  bereits  todt  und  wird  nicht  darin  genannt,  das  Boekspiel  scheint 
vielmehr  Benennung  einer  Art  Kartenspiel  gewesen  zu  sein,  wenigstens  ist 
vom  Kartengeben,  Auswerfen  und  Stich  vielfach  die  Rede. 
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Allen  Schreybern,  BriefF  Malern,    sampt  andern  solclier  Künsten 
liebhabern,  gantz  lustig  vnd  fruchtbarlicli  zu  wissen.') 
Mainz  P.  Jordan  1531. 
Quart,  11  Blatt. 
Klemm  n.  907. 

3.  Allerley  Mackel  vnd  |  Flecken  auss  Gewant,  Sammath,  Seyden, 
Guldinen  ]  stucken,  Klej'dein  etc.  zu  bringen.  Es  seyen  Schmaltz  | 
flecken,  öl  odder  weyn  flecken,  odder  wie  die  mögen  |  genennt  wer- 
den, Vnd  das  alles  leychtlich  on  |  schaden,  mit  wassern  odder  laugen, 
wie  I  es  dann  inn  dissem  Buchleyn  gelert  |  wirt,  zu  volbringen.  |  Da- 
zu auch  wie  eynem  yecklichen  Gewant  seyn  ver-  |  lorne  färb  widder 
zubringen  sey,  Dessgleychen  wie  |  man  garn  vli  leynwat,  auch  holtz 
vnd  beyn,  |  mancherley  färben,  ferben  sal.  ]  Getruckt  zu  Meintz  bey 
Peter  Jordan  im  |  Mertzen  des  M.  D.  XXXII.  Jars.  | 

Kleinquart,  6  Blatt. 
Klemm  p.  68  n.  133. 

4.  ^  lD"halt  disses  Btichleyns:  |  Eyn  kfinstliche  sonn  |  Vhr  inn 
eynes  yeden  menschen  Lincken  handt,  |  gleych  wie  in  eynem  Compass, 
zu  erlernen,  darinn  alle  stund  des  |  tags,  durcli  den  schatten  der  Son- 
nen, mit  hilff  eyns  strohaimes,  |  odder  sonst  eynes  schlechten  holtz- 
leyns,  gefunden  vnd  erkennet  |  werden.  Von  Jacob  Kobeln  Stadt- 
schreybern  zu  Oppenlieym,  |  allen  denen  so  die  Strassen  brauchen,  als 
Kauffleüten,  Schiff'letit  |  ten,  Furleüten,  Reytenden,  gehenden,  Botten 
landtsknechten,  |  ackerletiten  vi!  weyngarfc  arbeytern,  Sampt  andern  so 
sich  auff"  1  den  Compass  nit  verstehen,  od'  nicht  allzeyt  bey  jnen  haben, 
zu  nütz  I  Vli  fürderung  jrer  geschefit  od'  liantirüg,  angezej^gt  vi!  er- 
clärt.  1  Holzschnitt  |  Zu  Meyntz  bey  Peter  Jordan  im  Mertzen,  |  des 
M.  D.  XXXII.  Jars. 

Quarto.  11  Blatt  mit  6  Holzschnitten.  Dem  Nausea  dedicirt 
1532  Sonntag  nach  Oculi.  Oppenheim.  Am  Ende:  Beschlussrede 
vonn  dem  eynfält.     Bauersmann  etc. 

Ex,  in  Mainz,  Stadtbibl. 

Graesse,  Tresor  IV,  37.  —  Würdtwein ,  bibl.  Mog.  167  (nach 
dem  Frankfurter  Exemplar)  eine  Ausgabe  Mainz  (Jordan)  1534.    Nach 


1)  Ein  Nachdruck  ist:  AEtliche  kiinste  |  mancherley  weise  Dinten  vnd 
ab  I  1er  hand  Farben  zubere\'ten.  Auch  |  Gold  vnd  Silber  sainpt  allen  Me=  | 
tallen,  auss  der  Fedder  zuschreiben.  Mit  vli  andern  |  nützlichen  Küustlin, 
Sclireibfeddern  vnd  Perga«  |  nien  allerley  färben,  zu  ferben.  Auch  wie  man  | 
schrifft  vnd  gemeide  auff  Stahelene,  Ey=  |  sene  waffen,  vnd  dessgleichen, 
Etzen  sol.  |  Allen  Schreibern,  Brieffmalern ,  sampt  andern  sob  |  eher  Künsten 
liebhabern,  gantz  lustig  vnd  |  fruchtbarlicli  zuwissen.  |  Den  inlialt  aller  Künste 
dises  büchlins,  findet  man  |  in  nachuolgeuder  seyten  dises  blats,  nach  ord;  | 
nung  eins  Registers,  verzeychnet.  |  Getruckt  zu  Tübingen  bei  Vlrich  Mor=  | 
hart,  Am  neündten  tag  des  Weinmons  |  M.  D.  xxxiij.  ] 

Quart,  XX  n.  Seiten,  Scliwabacher  Schrift. 

Ex.  Darnistadt  (F  941). 

Eine  dritte  Ausgabe  erschien  vermehrt  Strassburg  (Grimm)  1545  in 
Octav.    Ex.  Darmstadt  (F  942). 
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Graesse  IV,  37,  1537  als:  Le^'en  Compas  in  Qiiarto  und  als:  Bauren- 
kompasz  zu  nutz  vnd  gut  all  denjenigen  so  sicli  auft"  den  Compasz  nit 
verstelin  oder  den  nit  allezeit  bey  inen  haben.  Franckfurt  a.  M.  1580 
in  Quarto  mit  Holzschnitten  wiedergedruckt,  cf.  Graesse,  des  deut- 
schen Landmanns  Practica  p.  146  f.  —  Correspondenzblatt  1876,  51. 

—  Naumann,  Archiv  164.  —  (Ausgabe  Frankfurt  a.  Main  1580.   4o.) 

—  Graesse,  Literaturgeschichte  III,  1,  913.  —  Jöcher-Rotermund  IV, 
610,  9.  —  Hess.  Archiv  III,  2,  10,  nach  catalogue  de  van  de  Velde. 
Gand.     1831.     VII  291  n.  1849.  —  Klemm  n.  132. 

5.  Christlich  Ein  |  rede,  durch  den  Erwirdigen  vnd  |  hochgeler- 
ten  HeiTen  Friderichen  Grawen  |  Doctorn  etc.  in  dem  Löblichen  Ertz- 
dhoms  I  stiefft  zu  Meyntz  Prediger,  vü  des  Göttlich  |  en  worts  ver- 
kundiger, in  die  vermeinte  |  new  Reformation  vii  kirchen  ords  |  nüg, 
so  jüngst  vö  etlichen  der  ]  newen  secten  zii  theils  an=  |  hegig  on  titel 
gemas  |  cht,  beschehen.  |  ^  Allen  Christlichen  menschen  vn  |  sonder- 
lich denn  Pfarhern  zu  dieser  zeyt  j  nützlich  zft  lesen,  j  AnnoM.D.XXXIL  j 
Oben  Mainz-Brandenburger  Wappen,  unten  Mainzer  Kurwappen  von 
einem  Engel  gehalten,  links  und  rechts  Wappen  des  Domcapitels  in 
Mainz:  Stein,  Erenberg,  Reineck,  Liebenstein,  Gablentz,  Honstein, 
Truchses,  Graschlagk.  Seite  2  und  3  Fortsetzung  der  Wappen  am 
Rande.  Dem  Domcapitel  in  Mainz  gewidmet  Meyntz  18  August  1532. 
Am  Ende  der  Widmung  Nausea's  Wappen  (ein  Fuchs). 

Am  Ende:  ^  Gedruckt  zu  Meyntz  bey  Peter  Jordan,  vnnd  vol-  i 
lendet  am  xvij.  tage  des  Augstmons  im  jar  nach  |  Christi  gebürt, 
M.  D.  XXXn.  1  Rückseite  Wappen. 

Quart,  6  n.  n.  Blatt  -f-  LXXV  n.  Seiten,  zweierlei  Schwabacher 
Schrift. 

Ex.  Darmstadt  (W  895/20). 

Würdtwein  163.  —  Schaab  585.  n.  208.  —  Metzner,  Nausea 
(1884)  p.  36.  —  C.  A.  Salig,  Vollständige  Historie  des  Tridentiner 
Cöncils  U,  146. 

6.  Glaubliche.  |  Offenbarung  wie  viell  fürtrefFe-  |  ner  Reich,  vnd 
Keyserthumb  vflf  |  Ertlich  gewesen,  wo  dz  Romisch  |  Reich  her  koiiien, 
auss  was  vrsach  |  es  zu  den  Edeln  Teüschen  veran^  |  dert  worden 
sey.  Auch  von  der  Er  |  welung,  Salbung,  Weyhung,  |  Cronung  etc. 
Eins  Römische  Ko  |  nigs  vnd  Kaysers,  vnd  von  and'n  j  Keyserlichen 
herlicheiten,  vnd  ordenungen,  Findestu  in  diesem  bü  |  chlein,  zu  Eren 
dem  grossme  |  chtigsten  Carolo  dem  |  fünfften  Ro.  Key  |  ser  angezeigt.  | 
Mit  Randbordüre. 

Am  Ende :  Getruckt  zu  Meyntz  be}'^  Peter  Jordan,  zur  Leds  |  der- 
hosen,  für  den  ersamen  Hen-n  Jacob  Kos  |  beln  Statschreyber  zu  Oppen- 
heym.  Im  Augstmon.  M.  D.  XXXU. 

Quarto,  24  Blatt.  Dem  Friedrich  Graw  Domprediger  in  Mainz 
gewidmet  Oppenheim  Montag  nach  Laurentii  1532.  Mit  Abbildung 
Köbels  1532  und  dessen  Signet  (sitzende  Frau  mit  Passionsblume). 

Ex.  Mainz,  Berlin. 

VI.    5.  1 
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Correspondenzblatt  1876,  42,  a).  Die  Beschreibungen  daselbst 
sind  gänzlich  verwirrt.  —  Bibliotheca  Solgeri  II,  294  n.  1408.  — 
Hess.  Archiv  III,   10. 

7.  Complexion,  natür  |  vü  eigenschafFt  eines  yeden  menschen  zu 
erfaren,  ob  |  man  schon  den  tag  vn  stundt,  seiner  gebürt  nit  weste, 
kan  yhm  doch  |  auss  diesem  buchlein  geweissagt  werden,  vnther  wel- 
chem zeichen  vü  |  planeten  er  geboren  se}'^,  darauss  daii  leichtlich  zu 
vrteilen  wasserley  |  glück  vnd  vnfal,  dem  selbigen,  von  anfangk  biss 
zu  ende  seines  le  |  bens  begegnen  werde.  Gantz  kürtzweilig  vnd 
lüstig,  auch  I  mit  geringer  mühe,  durch  die  name  der  menschen  auss  | 
zurechnen,  klärlich  beschrieben.  |  Signet  (Sanduhr)  unten:  ^  Zu  Meintz 
bey  Peter  |  Jordan,  im  Augstmon.  |  M.  D.  XXXII.  |  Rückseite  Holz- 
schnitt. 

Am  Ende:  Signet  wie  auf  dem  Titel  |  Zu  Meintz  zur  Gul-  |  den 
Lederhosen.  |  Rückseite  leer. 

Quart,  12  n.  n.  Blatt,  Schwabacher  Schrift. 
Ex.  Mainz. 
Schaab  n.  209. 

8.  Rudimenta  grammatices  Donati  a  Christophoro  Hegendorphino 
locupletata.     Mainz,  Peter  Jordan,  1532. 

Maittaire  II,  777.    —    Panzer  VII,  420.  —    Schaab  586  n.  211. 

9.  Astrolabii  declaratio,  eiusdemque  usus  mire  iucundus,  non 
modo  astrologis,  medicis,  geographis  ceterisque  literarum  cultoribus: 
multum  utilis  et   necessarius.     Mainz.     Pet.    Jordan   excudebat.     1532. 

Quart,  mit  Holzschnitten. 

Panzer  VII,  420.  —  Schaab  n.  210. 

Ob  Verwechslung  mit  der  Ausgabe  1535? 

10.  Geomantia.  Eyn  kunst  des  warsagehs,  die  bei  den  alten 
in  geheym  und  grossen  wirden  gehalten  ist  worden.  Meyntz,  Peter 
Jordan  1532. 

Quart. 

Hess.  Archiv  III.  2,  9  nach  Catal.  Heberle  Cöln  1841.  XXIX, 
p.  56.  —  Catal.  Kloss.  293  n.  4094  hess.  Archiv  II,  494  erwähnen 
eine  II.  Auflage  hiervon  Mainz  Jordan  1534.     Quart. 

11.  Leyenschül  |  Wie  man  Kunstlich  |  vnd  behend,  schre^^ben 
vnnd  I  lesen  soll  lernen.  Darneben  |  auch  e}'n  vntherricht,  wie  die 
vngele  |  rigen  kopff,  so  eyns  grobe  Verstands  |  seyn,  on  buchstaben, 
durch  figu=  |  ren  vFi  Caracteren,  so  jnen  ]  selbst  anmutig,  allere  |  ley 
zur  noturfFt  [  an  zu  schrey  ]  ben  vnd  zu  lesen,  sollen  vnder*  |  weysst 
werden. 

Getruckt  zu  Meyntz  bey  Peter  |  Jordan,  woned  zur  |  Gülden 
Led  I  derhosen,  vft'  dem  graben.  ] 

Am  Schlüsse :  Ennde.  |  M.  D.  XXXUI.  |  Rückseite  leer. 
2  Bogen  klein  Octav. 
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Kehr,  Geschichte  der  Methodik  des  deutschen  Volksunterrichts 
IV,  110—119,  Gotha  1882  (Abdruck),  407.  —  Verfasser  ist  Peter 
Jordan  der  Drucker.  —  J.  C.  G.  Scliumann,  Geschichte  des  Volks- 
schulwesens der  Altmark.  Halle  1871.  p.  133.  Exemplar  in  Werni- 
gerode. Werthvoll  für  Gescliichte  der  Lautier-  und  Schreibmethode 
sowie  die  Verwendung  von  Bildern  beim  Unterrichte  (Anschauungs- 
lehre). 

12.  Geomantia.  Künstlicher  vnd  rechtschaffener  gebrauch  der 
alten  kleynen  Geomancey,  mit  welcher  durch  liilff  der  Rechnung  vnd 
des  menschen  Tauflnamens,  sampt  der  Planeten  wirckung,  in  jren  stun- 
den, allen  Adams  kindern  künftiger  zufall  des  gutten  vnd  bösen 
glucks  eröffnet  wirf.  Zu  sampt  andern  fünff  (in  dieser  kunst  gegründ- 
ten)  Tafeln,  obberürter  meinung  vnd  weise,  zu  gebrauchen,  welche 
vormals  nie  offentlicli  durch  den  truck  an  tag  kommen  seind.  Mit 
bey gesetztem  künstlichen  Instrument  vnd  regeln,  welche  stund  des 
tags  vnd  der  nacht  ein  yeder  Planet  regier,  dadurch  dann  alle  glück- 
liche vnd  vnglückselige  anfang  im  menschlichen  handeln  mögen  ge- 
fördert oder  vermiten  werden.  Getruckt  zu  Meyntz  bey  Peter  Jordan 
MCCCCCXXXIIII.  Mit  drei  Figuren:  Mann  am  Tische  mit  geoman- 
tischen  Arbeiten  beschäftigt,  links  und  rechts  Bauern. 

Quart,  24  Blatt,  mit  Holzschnitten.  Die  Weissagungen  in  Versen, 
mit  Arabesken.  —  Hess.  Archiv  II,  492 — 94  mit  der  falschen  Jahr- 
zahl 1544  p.  492.  Exemplar  im  Besitze  von  Heibig  in  Lüttich 
(defect). 

13.  Biblia,  beider  |  Allt  vnnd  Newen  Testa  |  menten,  fleissig, 
treulich  vii  Christ  j  lieh,  nach  alter,  inn  Christlicher  |  kirchen  gehabter 
Translation ,  mit  auss-  |  legung  etlicher  dunckeler  ort ,  vnnd  besser  | 
rung  vi! er  verrückter  wort  vnd  spr&ch,  |  so  biss  anhere  inn  andernn 
kurtz  ausS'  |  gangnen  tlieutschen  Bibeln  ge-  \  spürt  vnd  gesehen  j  Durcli 
D.  Johan  Dieten  |  berger,  new  verdeutscht.  Gott  zu  |  ewiger  ehre, 
vnnd  wolfarth  seiner  |  heiligen  Christlichen  |  Kirchen,  ]  Mit  Rom.  König. 
Ma.  I  Gnad  vnd  Freyheyt,  Ge*  |  truckt  zu  Meyntz  Im  jar  |  nach 
Christi  Gepurt.  |  XVi  XXXIIII.  |  Mit  Titeleinfassung.  Rückseite  leer. 
Dem  Erzb.  Albrecht  zu  Mainz  gewidmet  Mainz  24.  Dec.  1532. 

Band  I  (Altes  Testament  bis  Buch  Hiob  einschliesslich)  4  n.  n. 
Blatt  +   CCLII  n.  Blatt. 

Band  H  ohne  Titel,  Blatt  CCLHI— CCCCCLXXVHI  +  4  n.  n. 
Blatt  Register  und  Errata,  folio,  Schwabacher  Schrift,  mit  Holzschnit- 
ten mit  Monogramm  AW  von  Woensam  von  Worms. 

Schlussschrift  Blatt  CCCCCLXXVIU^ :  Getruckt  inn  der  Ertz  | 
bischofflichenn  Stadt  Meintz,  bey  Peter  |  Jordan,  Inn  kosten  vnd  Ver- 
legung, des  Erssamen  |  vnnd  Achtbaren  Herren  Peter  Qentels,  Bur* ! 
ger  vnd  Büchtruckher  zu  Kölln.  Vnd  selig-  |  lieh  volendet  am  siben 
vnd  zwentzigsten  |  tag  des  Brachmonats.  Nach  Christi  |  vnsers  lieben 
Herren  vnd  Selige  |  machers  gebürt,  Im  |  Fünfftzehnhun  j  dertsten  vnd  i 
vier  I  vnnd  dreyssigsten  Jahre     :.  \  .-.  \  ^  Gott  dem  Allmechtigen  sey 

15* 
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Lob,  Ehre,  vnd  |  Preyss,  immer  vnd  ewiglich  |  (ohne  Punkt)  mit  Ein- 
fassung. 

Ex.  Darmstadt  (zweimal ,  eins  aus  Wimpfen  Dominicanerkloster, 
2  Bde.^  V/656,  das  andere  in  einem  Bande  V/657). 

Klemm  p.  68—69  n.  134.  —  Schaab  n.  220.  —  Würdtwein 
166.  —  Ebert,  Lex.  I,  177.  —  F.  Schneider,  die  bildliche  Ausstattung 
der  Dietenberger'schen  Bibel  1534.  Mainz  1888.  8^'°  mit  Facsimile 
des  Titels  (verkleinert,  auch  in  H.  Wedewer,  Dietenberger.  Frei- 
burg i.  B.    1888). 

14.  Bauren  Compas.  Zu  nutz  und  gut  all  den  jenen  so  sich  aufF 
den  Compas  nit  verstehen,  oder  den  nit  alle  zeyt  bei  jnen  haben,  ist 
dise  Son  vhr  in  des  menschen  lincken  handt,  clerlich  beschrieben 
und  angezeygt  leychtlich  zu  gebrauchen. 

I.    Zur  kirchwey  bin  ich  heut  geladen: 

Förcht  doch  ich  hab  verseumpt  die  fladen. 
Drumb  sag  mir  lieber  schwager  mein 
Vmb  welche  stund  des  tags  mags  sein.  — 

IL    Als  mir  die  Sonn  anzeigung  geyt 

So  komst  zur  kirchwey  noch  bey  zeyt 
In  lincker  handt  find  ich  es  pur 
Dass  erst  ist  vmb  die  zehen  vhr. 

Vier  Bauern  in  Holzschnitt  darunter,  dann:  Getruckt  zu  Meintz 
be5'  Peter  Jordan.     Im  Jar  MDXXXIIIL 

Auf  dem  letzten  Blatt: 

Fräflicher  Gewalt  steht,  doch  sein  zeit. 
So  lang  der  HERR  dasselbig  leyd. 
Wenn  dann  das  stündlein  ist  verloffen. 
Thut  Gott  den  fräfel  zweifach  straffen. 

Dann  Signet  (Sanduhr  von  einer  geflügelten  Kugel  getragen, 
darüber  zwei  Hände  mit  einem  Steine,  der  die  Sanduhr  niederdrücken 
soll.     Darunter: 

Das  fliegende  Glück 

Lesst  nicht  seyn  duck. 

Quart,  8  Blatt.  Mit  Holzschnitten.  Als  Verfasser  Jacob  Köbel 
in  der  Vorrede  genannt.') 

Ex.  bei  Heibig  in  Lüttich. 
Hess.  Archiv  II,  490—92. 


1)  In  der  Ausgabe  Frankfurt,  1578  heisst  es:  Dieweil  aber  dieselbigen 
Sonvhren  vnd  Instrument,  niclit  |  einem  jeglichen  Menschen,  vnd  sonderlich 
den  Leyen  zn  brau--  |  clien  erkannt  seyn,  Hab  ich  Jacob  Kdbel,  Stattsclireiber 
zu  I  Oppenheym,  vmb  fieissiger  bitt  willen  vieler  meiner  guten  |  Freunde  vnnd 
Gesellen,  diese  Sonnvhr,  die  von  natur  in  dess  Menschen  lincken  Hand  er- 
scheint, denselbigen zn  lehren,  furgeuommen  etc.  —  (Ex.  Darmstadt 

P.  4844  in  Quart,  8  n.  n.  Blatt). 
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15.  Ein  new  erfunden  Sonnenvhr  durch  den  Schatten  des  men- 
schen, die  gleychen  stunde  des  tags  sampt  den  ungleychen  stunden 
der  planeten  on  Compas  zu  erfaren. 

Item  ein  Son  uhr  in  eines  jeden  menschen  lincken  handt.  Alles 
durch  Jacob  Köbele  beschrieben. 

Am  Ende:  Getruckt  zu  Meintz  bey  Peter  Jordan  im  Jar  Christi 
M.  D.XXXIIIl.     Octav,  mit  Holzschnitten. 

Ex.  Frankfurt  am  Main. 

Würdtwein  bibl.  Mog.  167.  —  Schaab  591  n.  223.  —  Hess. 
Archiv  H,  492.  —  Hess.  Archiv  HI,  10  nach  Catalogue  de  van  de 
Velde.     Gand  1831.     VII.     241  n.  7849. 

16.  Petrus  Jordan  Lectori  S.  D.  |  EN  TIBI  NVNC  ITERVM 
CANDIDE  LECTOR,  |  COELESTIVM  RERVM  ]  DISCIPLINAE, 
ATQVE  TOTIVS  SPHAERICAE  [  peritissimi,  Johannis  Stoeflerini 
Justingensis,  uiri  Germani,  uariorum  Astrolabi-  |  orum  compositionem 
seu  fabricam,  necnon  eorundem  usuum  ac  uariarum  utilitatum  expla- 
nationem,  expostrema  (!)  autoris  recognitione  |  summa  diligentia,  ac  pari 
fide,  typis  nostris  cudenda  praesump^  |  simus ,  &  in  aliquot  locis  prae- 
cipue  cum  propositionibus ,  ]  tum  earum  expositionibus ,  in  meliorem 
formam  |  quam  antea  fuerant,  redigenda,  atq3  im^:  |  primenda  cura- 
uimus.  Vale.  |  Tempus  nosce.  |  Signet  Peter  Jordans  (Tod).  |  Omnia 
rodit  edax,  uel  sint  adamantina,  Tempus.  |  Serenissimo  Inuictissimoqj 
Caesari  Ferdinando  Romanorum,  Bohe=  |  miae,  Hungariaeq3  Regi  &c. 
inclytissimo  dicatum.  j  Anno  Salutis  .  M.  ü.  XXXV.     Mense  Martio.  | 

Folio,  8  n.  n.   +   77  n.  Blatt. 

Nachdruck  der  Ausgaben  1513  und  1524  Blatt  für  Blatt  sich 
gleichbleibend,  die  Briefe  im  Eingange  fehlen,  erst  Blatt  30  ändert 
sich  die  Ordnung.  Blatt  5  ist  sogar  in  Schwabacher  Schrift  gedruckt 
wie  die  Ausgabe  1513,  nur  der  Schnitt  der  Typen  ist  anders.  Die 
Holzschnitte  (Initialen)  sind  die  der  Ausgabe  1513,  worauf  schon 
Klemm,  Katalog  p.  69  aufmerksam  machte.  Nebstdem  finden  sich 
andere  Initialen  von  geringerem  Schnitte.  Der  Holzschnitt  Blatt  69^^ 
ed.  1513  steht  auch  Blatt  69^  der  ed.  1535,  oben  befindet  sich  sogar 
das  verrätherische  Oppeheim  noch  darin. 

Dem  Kaiser  Ferdinand  Moguntie  ex  officina  pridie  idus  Martias 
1535  gewidmet.  Auf  Rechnung  Peter  Quentels  in  Köln  von  Jordan 
gedruckt. 

Ex.  Darmstadt  (P.  4406/500,  defect),  Tübingen,  Dresden,  Frank- 
furt a.  Main,  Berlin. 

Würdtwein,  bibl.  Mog.  168.  —  Göze,  Merkwürdigkeiten  der 
Dresdener  Bibliothek  II,  299.  —  Steiff,  Buchdruck  in  Tübingen  238 
cf.  Note.  —  Klemm,  Katalog  69  n.  135.  —  Graesse,  Literärgeschichte 
3,  1,  913.  —  (Scheibel)  Einleitung  zur  mathemat.  Bücherkenntnis  H, 
121.  —  Panzer  VII,  421.  —  Schaab  n.  225. 

17.  AENEAE  |  SYLVII  PICCOLOMINEI  |  Senesis,  olim  Pij.  IL 
Pont.   Max.  |  de    ortn    &   authoritate   Sa^^  |  cri   Romani  |  Imperij   |  lib. 
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I  I  AD  GLORIOSISS.  ET  |  Inuictiss.  Rom.  Imp.  Fridcri  |  cum.  III. 
Archiducem  |  Austriae.  I.  |  Omnibus  orbis  potentatibus  inpri=  |  misqß 
Sacri.  Rom.  Imp.  statib.  &  \  iuriscösultis  lectu  iucun=  |  dus  &  scitu  pcr- 
com-  I  modus.  |  Mit  Titeleinfassung. 

Angedruckt:  FRIDERICI  1  NAVSEAE  BLANCICAMPIANI  |  in 
Friderici.  III.  Romanorum  Imp.  &  Aeneae  Syluij,  |  postea  cognomento 
pij:  pp.  IL  Vitas  |  Epitome.  | 

Am  Ende  Signet.  <?  Maguntiae  Petrus  Jordan  excudebat,  Mense 
Julij,  I  Anno  post  Christum  natum  |  M.  D.  XXXV.  | 

Quart,  6  n.  n.  Blatt  -f  12  n.  Blatt  (erstere  Schrift)  +  4  Blatt  = 
22  Blatt.  Mit  Widmung  des  Herausgebers  F.  Nausea  an  den  kön.  Ge- 
heimkämmerer Martin  von  Guzmann,  Mainz  22.  Juli  1535, 

Ex.  Mainz. 

Panzer  IV,  540.  —  Schaab  n.  228.  —  Metzner,  Nausea  p.  44 — 45. 

18.  ASTRO^  I  LABII  DECL ARATIO,  |  eiusdemq3  usus  mire  iu- 
cundus,  non  |  modo  Astrologis,  Medicis,  Geo-  |  graphis,  caeterisq3  litera- 
rum  cultoris  |  bus  multum  utilis  ac  necessarius:  ue  |  rum  etiam  Meclia- 
nicis  quibusdam  |  opificib.  non  parum  commodus:  ä  |  Jacobo  Koebelio 
facilioribus  ]  formulis  nuper  aucta  lon=  |  geq3  euidentior  |  aedita.  | 
Moguntiae  Petrus  Jordan  excude- 1  bat.   Mense  Julij.  Anno.  IM.D.XXXV.J 

Mit  Titeleinfassung.  Quarto.  24  Blatt.  Mit  Holzschnitten,  die 
theilweise  aus  der  Elucidatio  fabricae  astrolabii  Oppenheim  1513 
stammen  und  deren  manche  der  Länge  wegen  hier  gekürzt  wurden. 

Ex.  Darmstadt.  Würdtwein,  bibl.  Mog.  169  nach  dem  Frank- 
furter Exemplare. 

Götze,  Merkwürdigkeiten  der  Dresdener  Bibliothek  II,  4  n.  402. 
—  J.  F.  Weidler,  bibliographia  astrologica.  Wittenberg  1755.  8". 
p.  16.  —  Schaab  n.  227.  —  Panzer  VII,  421.  —  Würdtwein,  bibl. 
Mog.  167. 

19.  Predige  Euangclischer  Wahrheit,  vber  all  Euangelien,  so  nach 
Ordnung  Christlicher  Kirchen,  durch  das  gantzc  jar  gelesen  werden. 
Vom  Latein  in  gemein  Deutsch  gebracht.  Zu  Gottes  Ehre,  vnd  allen 
Deutschen  zu  nutz  heil  vnd  Seligkeit.  Gedruckt  zu  Meyntz  in  Kosten 
und  Verlegung  des  Peter  Quentel   zu  Colin   bei  Peter  Jordan.     1535. 

Dem  König  Ferdinand  gewidmet  7.  September  1535.  Verfasser 
ist  Friedrich  Nausea. 

Octav. 

Metzner,  Nausea  p.  43.  —  Würdtwein  p.  169.  —  Schaab  n.  230 
(mit  dem  Vermerk :  Bey  Pet.  Jordan  22.  Oct.   1535). 

Wiesbaden.  F.  W.  E.  Roth. 
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Leopold  Delislc,  Catalogue  des  Manuscrits  des  fonds  Libri  et  Barrels 
par  L.  D.  Paris.  H.  Clianipion.  IIC  u.  332  p.  gr.  8".  Dazu  7 
lithograpliirte  Tafehi  mit  Schriftprobcu. 
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Schon  früher  wurde  in  dieser  Zeitschrift  mitgetheilt,  wie  es  der  Pariser 
Nationalbibliothek  gelungen  ist,  aus  dem  Nachlasse  des  Lord  Ashbuniham 
die  Sammlungen  von  Libri  und  Karrois  zu  erwerben,  soweit  nachzugehen  war, 
dass  dieselben  aus  Frankreich  stammten.  Am  23.  Februar  18S8  wurden  diese 
Schätze  den  aus  Paris  gesandten  Herren  übergeben,  und  schon  am  3.  April 
wurde  in  der  Salle  du  Pamasse  frangais  der  Bibliotheque  Nationale  eine  Aus- 
stellung der  merkwürdigsten  Schaustücke  eröffnet,  welche  einen  glänzenden 
Erfolg  hatte.  Und  wirklich  herrlich  war,  was  man  da  zu  sehen  bekam,  und 
in  Bewunderung  stand  man  vor  dieser  Fülle  der  schönsten  und  ältesten  Hand- 
schriften, wo  jedes  Stück  an  sich  einen  wahren  Schatz  bildete  und  zu  ge- 
nauerem Studiimi  einlud.  Eine  Vorstellung  des  seltenen  Reichthums  dieser 
Ausstellung  gewährte  die  von  Herrn  Delisle  herausgegebene  Notice  d'un 
choix  de  manuscrits  des  fonds  Libri  et  Barrois  exposes  dans  la 
salle  du  Pamasse  frangais  [de  la  Bibliotheque  Nationale].  Paris, 
1888.     kl.  8«. 

Aber  natürlich  konnte  nur  das  AUerwichtigste  ausgestellt  werden.  Man 
wusste,  dass  die  Sammlungen  noch  viel  mehr  enthielten ,  und  gross  war  von 
allen  Seiten  die  Begierde,  ein  vollständiges  Verzeichniss  davon  zu  erhalten. 
Merkwürdig  bald  ist  nun  dieser  Begierde  Genüge  geleistet  in  dem  vom 
Generaldirector  der  Pariser  Nationalbibliothek  selbst  verfertigten  vollständigen 
Catalog:  Bibliotheque  Nationale.  Catalogue  des  manuscrits  des 
fonds  Libri  et  Barrois  par  Leopold  Delisle  etc.  Paris,  1888. 
HC  et  332  p.  gr.  8". 

Schon  auf  den  ersten  Blick  wird  man  aus  diesem  stattlichen  Bande  be- 
merken, wie  ganz  besonders  werthvoU  diese  Erwerbung  für  Frankreich  ist. 
Fürwahr,  die  Opfer,  welche  die  Bibliotheque  Nationale  dafür  zu  bringen 
hatte,  waren  nicht  zu  gross.  Viel  mehr,  und  viel  mehr  vom  höchsten  Werthe 
ist  da  beisammen,  als  man  hätte  vermuthen  können,  wie  hoch  auch  die  Er- 
wartung gespannt  war. 

Die  Einrichtung  des  Cataloges  ist,  wie  wir  sie  eben  von  Delisle  kennen, 
über  jedes  Lob  erhaben.')  Um  Haureau's  Worte  zu  benutzen  (Journal 
des  Savants,  1889.  p.  64):  „II  suffit  d'annoncer  un  catalogue  de  M.  Delisle; 
le  louer  est  superfiu." 

Wir  werden  uns  erlauben,  auf  einige  der  allermerkwürdigsten  Nummern 
aufmerksam  zu  machen,  bloss  in  der  Absicht,  das  Studium  des  Cataloges 
selbst  noch  mehr  zu  empfehlen. 

Für  lateinische  Palaeographie  ist  die  Sammlung  von  Libri  —  wie 
Delisle  mit  Recht  sagt  —  den  grössten  Bibliotheken  Europa's  zur  Seite  zu 
stellen.  Nicht  weniger  als  zwanzig  Handschriften  (oder  Theile  von  Hand- 
schriften) in  Unciale  oder  Halbunciale  werden  aufgeführt,  darunter  Theile 
eines  Psalteriums  und  des  Hilarius  Pictav.  aus  dem  VL  Jahrh. ,  der  berühmte 
Pentateuch  mit  19  grossen  Bildern  aus  dem  VH. ,  Oribasius  aus  dem  VH. — 
VHL  Jahrhundert,  die  Propheten  aus  dem  Anfang  des  IX.  Jahrhunderts. 
x\nch  die  Nationalschriften  und  namentlich  die  prachtvolle  französische  Minus- 
kel sind  vorzüglich  vertreten.  Die  sieben  „Plauches"  in  Heliogravüre  am 
Ende  des  Buches  geben  davon  ausgezeichnete  Proben. 

Für  classische  Litteratur  sind  bemerkenswerth :  saec.  IX,  Lucanus, 
Ciceronis  Cato  Maior,  Justinus  (bekannt  gemacht  von  Ruehl  in  der  neuesten 
Teubnerausgabe),  saec.  X,  Hygini  astronom. ,  saec.  XI ,  Statu  Thebais,  Ver- 
gilius,  saec.  XII,  Horatius,  Solinus,  XIII,  Persius,  üvidii  rem.  am.    Auch  für 


i)  Nur  eine  Kleinigkeit  sei  mir  gestattet  hier  nachzutragen.  S.  103.  fol.  22' 
wird  aufgeführt  eine  „piece  devers"  anfangend:  Quattuor  eximii  candoris 
quinque  nigelli.  Es  ist  dies  das  von  Luc.  Mueller  in  Fleckeisen's  Jahr- 
büchern 91  (1865)  S.  217  ff.  besprochene  problema  arithmeticum,  welches 
u.  a.  sich  auch  findet  im  codex  Parisinus  8091.  fol.  127,  und  Zeile  15  ft.  bildet 
des  Gedichtes  727  in  Riese's  Anthol.  Lat.  =  Baehrens,  Poet.  Lat.  Min.  V. 
Pg-  37  «• 
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die  christlichen  Schriftsteller  lässt  sich  viel  aus  dieser  Sammlung  erwarten; 
die  Handschriften  dieser  sind  meistens  die  Uncialen  und  Ilalbuncialen. 

Für  das  Mittelalter  ist  hier  eine  reiche  Fundgrube,  darin  sogar  ein 
auf  Papyrus  geschriebenes  Fragment '  der  Bullen  von  St.  Benigne  de  Dijou, 
verschiedene  Heiligenleben  u.  s.  w. 

Die  grosse  Abtheihmg  für  romanische  Litteratur  wurde  schon  vor 
einiger  Zeit  von  Paul  Meyer  in  der  Romania,  XVIII.  S.  331  ff.  beschrieben 

Auch  für  neuere  Geschichte  ist  mehr  verzeichnet,  als  man  hier 
suchen  würde:  Schriften  und  Zeichnungen  von  der  Hand  des  Leonardo  da 
Vinci,  Schriften  von  Malherbes,  Bossuet  u.  s.  w.,  und  vor  Allem  eine  ausser- 
ordentlich kostbare  Reihe  Briefe  berühmter  Männer,  welche  an  sich  schon 
einen  beneidenswerthen  Besitz  bildet,  und  worin  namentlich  das  17.  Jahr- 
hundert durch  eine  grosse  Anzahl  der  bekanntesten  Namen  vertreten  ist. 
Ein  ausführliches  Register  (45  Seiten)  giebt  auch  dafür  jede  gewünschte 
Auskunft. 

Man  sieht,  die  Erwartung  war  nicht  zu  hoch  gespannt :  nur  selten  findet 
man  solche  Schätze  beisammen,  und  in  der  Geschichte  der  Bibliothcque 
Nationale  wird  diese  Erwerbimg  stets  an  erster  Stelle  zu  nennen  sein. 

JMnen  besonderen  Reiz  aber  bietet  dieser  Catalog  durch  die  98  Seiten 
starke  Prcface,i)  in  welcher  Herr  Delisle  in  meisterhafter  Weise  die  Ge- 
schichte von  Libri  und  Barrois  mittheilt  und  überzeugend  zeigt,  durch  welche 
schändliche  Manipulationen  es  diesen  Männern  gelungen  ist,  so  vieler  Schätze 
habhaft  zu  werden  und  sich  auf  Kosten  der  französischen  Bibliotheken  und 
Archive  zu  bereichern.  Nach  den  vielen  Rettungsversuchen,  durch  wohlmeinende 
aber  schwache  Freunde  für  Libri  in  das  Werk  gesetzt,  war  es  nöthig,  sein 
Verfahren  hier  endgültig  bloss  zu  legen,  und  auf  das  Schlagendste  wird  er- 
wiesne,  wie  frech  und  schlau  Libri  seine  Plündenmgen  in  den  verschiedenen 
Bibliotheken  verübte,  wo  Schlendrian  und  Sorglosigkeit  nur  zu  oft  herrsch- 
ten. Empörend  wirkt  es  dabei  zu  sehen,  wie  Libri  seine  Barbarei  soweit 
trieb,  dass  er  nicht  nur  öfters  einzelne  Quaternen  aus  altehrwürdigen  Hand- 
schriften ausschnitt  und  sich  davon  eine  besondere  Handschrift  zurecht  machte, 
sondern  auch,  wo  er  eine  in  sich  vollständige  Sammlung  erworben  hatte,  sich 
nicht  scheute,  diese  des  Gewinnes  halber  zu  zerschneiden  und  einzeln  die 
Papiere  zu  verkaufen,  wie  er  sich  rühmt,  es  mit  der  Correspondenz  des  Iluet, 
Bischofs  von  Avranches,  gemacht  zu  haben.  Glücklicherweise  kann  uns 
Herr  Delisle  (S.  156)  mittheilen,  dass  die  so  verloren  gegangenen  Briefe  doch 
wenigstens  in  Abschriften  von  Lechaude  d'Anisy  gerettet  sind  und  in  der 
Bibl.  Nat.  aufbewahrt  werden. 

Von  Barrois  kann  allerdings  nicht  nachgewiesen  werden,  dass  er  selbst 
gestohlen  hat ,  aber  er  kaufte  gestohlenes  Gut  und  behielt  es  für  sich ,  bis 
der  Prozess  Libri  ihn  zur  Vorsicht  mahnte.  Erst  damals  (im  Jahre  1 849)  ver- 
kaufte er  seine  ganze  Sammlung  dem  Lord  Ashburnham.  Wenn  aber  auch 
noch  nicht  recht  deutlich  ist,  wie  Barrois  soviel  Kostbares  sich  erwerben 
konnte:  fest  steht  durch  Delisle's  Untersuchungen,  dass  er  wusste,  dass  es 
sich  um  gestohlene  Sachen  handelte  ,  und  dass  auch  er  also  in  den  Augen 
der  ganzen  gebildeten  Welt  für  schwer  schuldig  gilt. 

Die  Geschichte  der  Erwerbung  der  Sammlungen  von  Libri  und  Barrois 
durch  die  Pariser  Bibl.  Nat.,  welche  schon  früher  mitgetheilt  wurde,  bespricht 
Herr  Delisle  auf  das  Ausführlichste.  Man  sieht  daraus ,  wieviel  Gelehrtheit 
und  wie  grosser  Scharfsinn  nöthig  war,  um  Stück  für  Stück  die  Herkunft  aus 
einer  der  französischen  Bibliotheken  nachzuweisen,  aber  auch  welche  Liebe 
zu  dem  Vaterlande  und  seinen  Schätzen  jene  Männer  begeisterte,  welche  vor 
keinem  Opfer  zurückschreckten,  wo  es  den  Ruhm  und  die  Ehre  des  Landes 
galt.      Mit  berechtigtem   Stolz   kann   namentlich   Herr  Delisle    auf  die    er- 


I)  Diese  ist  auch  besonders  herausgegeben:  Les  manuscrits  des 
fonds  Libri  et  Barrois  ä  la  Bibliotheque  Nationale.  Extrait  du 
Catalogue  etc.     Paris,  i888.     gr.  8". 
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rungenen  Resultate  sehen,  und  nicht  zu  venvundeni  ist  es,  dass  er  mit  triftigen 
Gründen  zu  beweisen  sucht,  wie  sehr  es  erwünscht  sei,  diese  Schätze  unter 
seiner  ausgezeichneten  und  liberalen  Ver\valtung  beisammen  zu  halten.  Viele 
nämlich  der  ehemals  bestohlenen  Bibliotheken  fordern  nun  ihren  Theil  und 
wollen,  dass  Alles  dahin  zurückgebracht  werde,  wb  es  früher  sich  befand. 
Wenige  aber  zeigen  sich  bereit,  dafür  ein  Opfer  zu  bringen.  Wenn  man 
nun  weiss,  wie  wenig  Sorge  viele ,  selbst  der  grösseren  französischen  Biblio- 
thekeji  für  ihre  merkwürdigsten  Schätze  trugen,  imd  wie  diese  Zustände  zum 
Theil  sogar  auch  für  die  Zukunft  nicht  ganz  undenkbar  sind  (zumal  in 
städtischen  Sammhmgen:  Preface,  p.  LXXV  svv.),  so  kann  man  nur 
Herrn  Delisle  in  seinem  schönen  Bestreben  beistimmen,  jede  Möglichkeit 
einer  solchen  Gefahr  auf  immer  abzuschneiden  und  die  Sammlungen  in  ihrem 
Ganzen  da  bleiben  zu  lassen,  wo  sie  jetzt  nicht  nur  gut  aufbewahrt  sind, 
sondern  auch  —  der  treffliche  Catalog  beweist  es  —  so  vorzüglich  der 
wissenschaftlichen  Forschung  zugänglich  gemacht  werden. 

Leiden.  S.  G.  de  Vries.  , 


Simon  Widmann,  Eine  Mainzer  Presse  der  Refonnationszeit  im  Dienste 
der  katholischen  Litteratur.  Ein  Beitrag  zur  Geschichte  des  Buch- 
handels und  der  Litteratur  des  sechzehnten  Jahrhunderts  auf  Grund 
von  bisher  unbekannten  Briefen.  Mit  zwei  Holzschnitten.  Paderborn, 
Schöningh,  1889.    VHI,  tll  S.     8".     Preis  2  Mk.  40  Pfg. 

Die  vorliegende  treffliche  Schrift  über  den  Mainzer  Drucker  und  Ver- 
leger Franz  Beheni  bildet  einen  werthvoUen  Beitrag  zu  der  Geschichte  des 
Buchdrucks  und  des  Buchhandels  im  16.  Jahrhundert  überhaupt,  für  welche 
sie  in  vieler  Beziehung  kaum  eine  geringere  Bedeutung  hat  als  das  von 
Wackernagel  herausgegebene  Rechnungsbuch  der  Proben  und  Episcopius  in 
Basel ;  auch  Widmaun's  Arbeit  bringt  neue  interessante  Einblicke  in  die  Buch- 
drucker- und  Buchhändlerverhältnisse  einer  Zeit,  welche  für  die  Ausbildung 
des  Buchhandels  von  besonderer  AVichtigkeit  gewesen  ist. 

Den  Kern  der  Schrift  bilden  22  Briefe  von  und  an  Franz  Behem  und 
seine  Söhne,  welche  der  Verfasser,  jetzt  Rector  des  Progymnasiums  in  Ober- 
lahnstein, damals  als  Gymnasiallehrer  in  Wiesbaden  zugleich  Sekretär  des 
nassauisclien  Alterthumsvereins,  1880  im  Archiv  dieses  Vereins  nebst  einzelnen 
Druckblättern  aus  den  Dnickereien  von  Plantin  und  Behem  gefunden  hat. 
Dieser  Fund  veranlasste  den  Verfasser,  den  in  den  Briefen  genannten  Männern 
nachzuforschen,  nach  Behem'schen  Drucken  zu  suchen  und  das  Ergebniss 
nunmehr  der  wissenschaftlichen  Welt  vorzulegen.  Die  Arbeit  war  eine  müh- 
same, ist  aber  durch  schöne  Resultate  belohnt  worden.  —  Im  ersten  Theil 
seiner  Schrift  behandelt  W.  Franz  Behem,  sein  Geschäft  und  seine  Familie 
auf  Grund  der  Briefe  und  anderen  archivalischen  Materials  mit  sorgfältiger 
Verwerthung  der  bisherigen,  im  Ganzen  recht  dürftigen  Litteratur;  dann  fol- 
gen die  Briefe  selbst  im  genauen  Wortlaut  sowie  einige  andere  Dokumente 
zur  Geschichte  des  Behem'schen  Geschäfts,  welchen  sich  biographische  An- 
merkungen zu  den  in  den  Briefen  erwähnten  Personen  anschliessen;  im 
vierten  Theil  sind  die  Behem'schen  Drucke  sorgfältig  verzeichnet,  vollständig 
die  von  Franz,  in  Auswahl  die  von  Caspar  Behem.  Ein  gutes  Namenver- 
zeichniss  bildet  den  Schluss  der  nicht  umfangreichen,  aber  gehaltvollen 
Schrift.  Beigelegt  sind  nachträglich  zwei  Holzschnitte  mit  einem  Signet 
Behem's  und  einer  Druckverzierung,  für  welche  eine  kurze  Erklärung  oder 
Bezugnahme  im  Text  envünscht  gewesen  wäre. 

Im  Jahre  1.540  trat  neben  der  Schölfer'schen  Offizin  in  Mainz  die 
Druckerei  in's  Leben,  welche  Franz  Behem  aus  Meissen  ausserhalb  der  Stadt 
bei  Weisenau  zwischen  den  Häusern  des  Viktorstifts  errichtet  hatte.  Ueber 
die  Herkunft  und  das  frühere  Leben  des  neuen  Druckers  wissen  wir  nichts; 
vielleicht  lichten  Nachforschungen  in  den  sächsischen  Archiven  das  Dunkel. 
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Beiläufig  erwähne  ich,  dass  ein  Johann  Behera,  welchen  der  Verfasser  in  der 
Zusammenstellung  von  Behem's  Namensvettern  (S.  29)  nicht  angeführt  hat, 
in  dem  Liber  confratemitatis  der  Anima  zu  Eom  (8.  87  der  Ausgabe  von 
1875)  begegnet,  wo  er  sich  1491  eingezeichnet  hat  als  Johannes  Behera  de 
Görlitz,  in  decretis  licenciatus,  canonicus  cccl.  Budissinensis,  rector  parochia- 
lis  ecclesie  in  Görlitz,  Misnensis  dioc.  Behem's  Schwager  war  Joh.  Cochlaeus, 
der  ihn  als  Drucker  und  Verleger  angesehenen  Autoren  der  Zeit  empfiehlt, 
überhaupt  auf  die  Entwicklung  des  Gescliäfts  einen  fördernden  Einfluss  ausgeübt 
hat.  Die  Briefe  bieten  interessante  Einblicke  in  den  ganzen  Geschäftsbetrieb  einer 
grossen  Druckerei  und  sind  lehrreich  für  die  Art  des  Verkehrs  sowie  für 
die  sociale  Stellung  der  Buchhändler  dieser  Zeit.  Behem's  Verlag  war  natur- 
gemäss  in  erster  Linie  ein  katholisch-theologischer,  privilegirter  Drucker  der 
Reichspublikationen  war  noch  Jvo  Schöffer.  Als  1552  Albrecht  von  Branden- 
burg Mainz  verwüstete,  ging  wohl  auch  Behem's  Druckerei  in  Weisenau  zu 
Grunde,  seit  1556  erscheint  als  neue  Druckstätte  das  Haus  zum  Maulbaum 
in  der  Stadt  selbst.  Bereits  1554  druckte  übrigens  Behem  die  yon  W.  nicht 
erwähnte  kurmainzische  Untergerichtsordnung  cum  gratia  et  privilegio;  der 
scharfe  Druck  des  Foliobandes  mit  den  prächtigen  Wappen  von  Mainz  und 
Hanau-Münzenberg  auf  dem  Titelblatt  zeigt  bereits  dieselbe  Type,  mit  wel- 
cher die  späteren  offiziellen  Druckwerke  Behem's  hergestellt  sind.  Der 
Druck  ist  deshalb  von  Wichtigkeit,  weil  er  den  Uebergang  vermittelt  zu  den 
kaiserlichen  Privilegien  für  den  Druck  der  Reichstagsabschiede  und  kaiser- 
lichen Verordnungen,  (das  erste  vom  Jahre  1 555),  deren  Ertheilung  an  Behem 
W.  neben  anderen  Faktoren  auf  den  Einfluss  des  Kurfürsten  von  Mainz 
mit  Recht  zurückführt.  Franz  Behem  genoss  grosses  Ansehen  bei  seinen  Ge- 
schäftsgenossen,  bei  den  Schriftstellern  und  im  gesellschaftlichen  Verkehr, 
wofür  mehrere  Briefe  einen  interessanten  Beleg  geben.  Dass  der- 
selbe noch  1584  als  Geschäftsinhaber  angesehen  wurde  —  bisher  nahm  man 
allgemein  an,  dass  die  Druckerei  bereits  1558  an  seinen  Sohn  Caspar  über- 
gegangen sei  —  beweist  der  Brief  Distel's  aus  diesem  Jahre;  bald  darauf 
muss  Franz  Behem  gestorben  sein,  ein  genaueres  Datum  ist  nicht  festzustellen 
gewesen.  Eine  recht  mühsame  Arbeit  war  es,  die  einzelnen  Glieder  der 
Familie  und  Firma  zu  verfolgen,  welche  noch  fast  ein  Jahrhundert  hindurch 
in  Mainz  thätig  war;  zum  ersten  Mal  erhalten  wir  eine  Zusammenstellung 
authentischer  Nachrichten  über  die  Söhne  und  Verwandten  des  rührigen 
Hauses.  Was  W.  geleistet  hat,  erhält  das  volle  Licht  erst  durch  eine  Ver- 
gleichung  mit  dem,  was  wir  bisher  von  Behem  und  seinem  Geschäftsbetriebe 
gewusst  haben;  wie  gering  unsere  Kenntniss  seither  von  ihm  war,  zeigen 
deutlich  u.  a.  die  Notizen  über  ihn  in  der  AUg.  d.  Biographie  und  bei  Kapp. 

Den  Briefen,  durch  welche  wir  mitten  in  den  regen  Verkehr  Behem's 
mit  Geschäftsgenossen  (Wolrab,  Feyerabend  u.  a.)  und  Autoren  versetzt 
werden ,  hat  W.  werthvolle  Anmerkungen  hinzugefügt,  welche  eine  Fundgrube 
auch  für  die  Litteraturgeschichte  des  16.  Jahrhunderts  bilden;  wir  erhalten 
Aufschluss  über  Personen,  die  bisher  zum  Theil  nicht  einmal  dem  Namen 
nach  bekannt  waren  und  welche  nicht  nur  für  Mainz  Interesse  haben. 

Das  Verzeichniss  der  Franz  Behem'schen  Drucke  von  1540  bis  1580 
darf  auf  Vollständigkeit  Anspruch  machen;  der  Beschreibung  derselben  liegen 
zum  grössten  Theil  Exemplare  der  Mainzer  Stadtbibliothek  zu  (irrunde. 
Würdtwein  und  Schaab  hatten  Vorarbeiten  dazu  geliefert,  wie  unvollständig 
ihre  Zusammenstellung  war,  zeigt  die  vorliegende  Arbeit.  Die  Titel  hat  W. 
nicht  facsirailirt  wiedergegeben,  wozu  auch  wohl  bei  Drucken  dieser  Zeit 
kein  Grund  vorliegt,  aber  sehr  genau  aufgeführt  mit  Bemerkungen  über 
wichtigere  Vorreden  u.  ä.  und  mit  Litteraturangaben.  Etwaige  Holzschnitte 
in  den  Druckwerken  sind  sorgfältig  beschrieben,  wobei  auch  für  die  Kixnst- 
geschichte  manches  abfällt.  Beiläufig  erwähne  ich,  dass  von  dem  seltenen 
Lobgedicht  des  Behem'schen  Korrektors  Bergellanus  auf  die  Erfindung  der 
Buchdruckerkunst  vom  Jahre  1541  auch  die  jetzt  in  Leipzig  befindliche 
Klenun'sche  Sammlung  ein  P'xemplar  besitzt.  Von  Drucken  Caspar  Behem's 
sind   nur   einige  wichtigere  aufgeführt;    die  Rottweiler  Gerichtsordnung  ist 


MittheiluDgen  aus  und  über  Bibliotheken.  211 

nicht  1573,  sondern  1575  gedruckt,  die  Mainzer  Untergerichtsordnung  ist,  eben 
so  wie  die  Hofgerichtsordnung,  vom  Jahre  1582  und  in  Folio. 

Die  ganze  Arbeit  macht  einen  wohlthuenden ,  soliden  Eindruck,  ihr 
Verfasser  hat  sich  seiner  Aufgabe  in  dankenswerther  Weise  entledigt.  Die 
Drucklegung  der  gut  ausgestatteten  Schrift  ist  durch  die  Görres-Gesellschaft 
unterstützt  worden,  worauf  wohl  der  etwas  gesuchte  Titel  zurückzuführen 
sein  wird.  W.  Velke. 


Mittheilungen  aus  und  über  Bibliotheken. 

Der  diesjährige  Bericht  über  die  „  Plenarversammlung  der  Central- 
Direktion  der  Monumenta  Germaniae  historica"  schliesst  mit  folgender 
Bemerkung:  „Handschriften  wurden  theils  nach  Berlin,  theils  nach  Halle  oder 
Marburg  zur  Benutzung  zugesandt  aus  Einsiedeln,  St.  Gallen,  Hannover, 
Karlsruhe,  Köln,  Kopenhagen,  München,  Paris,  Schaflfhausen ,  Trier.  Eine 
befremdliche  Ausnahme  bildete  die  Bibliothek  zu  Wolfenbüttel,  welche 
nach  einem  neuerlichen  Beschlüsse  des  herzoglich  Braunschweigischen  Mini- 
steriums die  Versendung  von  Handschriften  vollständig  versagen  zu  müssen 
glaubt."  

In  dem  diesjährigen  Etat  des  K.  Preussischen  Staatshaushaltes  findet 
sich  noch  ein  auf  Bibliotheken  bezüglicher  Ausgabeposten,  welcher  bei  un- 
serer Zusammenstellung  (s.  oben  S.  128  u.  f.)  übersehen  worden  war.  Hier- 
auf freundlich  aufmerksam  gemacht,  beeilen  wir  uns  noch  Folgendes  nach- 
zutragen. 

Zvuu  Umbau  des  Staatsarchiv-  und  Bibliotheksgebäudes  in  Hannover, 
erste  Rate  150000  Mk. 

Bern,  (auszugsweise):  .  .  .  Die  Königliche  Bibliothek  wird  zwar  als 
Eigenthum  .des  Königs  Georg  in  Anspruch  genommen  und  soll  als  solches 
auch  insoweit  anerkannt  werden,  als  der  Erwerb  aus  Privatmitteln  des  vor- 
maligen Königshauses  dargethan  wird.  Ein  derartiger  Nachweis  ist  jedoch 
nicht  zu  er^varten,  da  die  Bibliothek  seit  Mitte  des  17.  Jahrhunderts  besteht 
und  früher  die  Staatsbibliothek  des  Kihügreichs  Hannover  gebildet  hat.  Für 
ihre  Unterbringung  hat  also  der  Staat  zu  sorgen.  —  Der  in  den  Sitzungen 
des  Hauses  der  Abgeordneten  vom  25.  Januar  1887  (stenogr.  Ber.  S.  140  etc.) 
und  23.  Januar  1888  (ibid.  S.  98  etc.)  angeregten  Beschaffung  eines  beson- 
deren Gebäudes  für  die  Bibliothek  hat  sich  nicht  entsprechen  lassen,  da  es 
an  geeigneten  fiskalischen  Gebäuden  in  der  Stadt  Hannover  fehlt.  —  Es  wird 
nunmehr  beabsichtigt  1.  an  dem  Archivgebäude  in  Hannover  einen  Anbau 
herzustellen  mit  Räumen  zur  Aufnahme  der  Bibliothek,  sowie  zum  Arbeiten 
für  deren  Beamte  und  Benutzer,  im  Erdgeschosse  aber  mit  Dienstwohnungen 
für  den  Archivdiener  und  für  den  Diener  der  Bibliothek;  2.  das  jetzige  Ge- 
bäude zur  ausschliesslichen  Aufnahme  des  Staatsarchives  .  .  .  einzurichten  .  .  . 
Die  Kosten,  mit  Einschluss  des  Bedarfes  an  Repositorien  etc.,  sind  durch  die 
superrevidirteu  Anschläge  berechnet  ...  für  den  neuen  Anbau  auf  207000 
Mark  .  .  .  Das  alte  Gebäude  soll  vor  Beginn  des  Baues  möglichst  vollständig 
geräumt  werden.  Die  Dauer  der  Bauzeit  ist  auf  etwa  drei  Jahre  anzu- 
nehmen .  .  . 

Die  Historische  Gesellschaft  in  Utrecht  hat  im  laufenden  Jahre  als 
No.  46  der  Neuen  Serie  ihrer  Werke  (Utrecht  1888)  den  8.  Theil  der  Reise- 
journale Constantijn  Huygens,  des  Sohns,  herausgegeben.  Huygens  beschreibt 
darin  an  erster  Stelle  die  Reise ,  welche  er  im  Jahre  1 680  in  der  Begleitung 
des  Prinzen  Wilhelm  von  Oranicn  nach  Celle  und  weiter  nach  Berlin  machte.') 

I)  Der  Prinz  unternahm  diese  Reise  vornehmlich,  um  den  Grossen  Kur- 
fürsten zu  einem  neuen  Bündniss   gegen  Frankreich  zu  bewegen.     Vgl.  N^gocia- 
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Unterwegs  besuchte  er  die  Bibliotheken  in  Berlin  und  Wolfenbüttel;  sein 
Bericht  über  dieselben  dürfte  die  Leser  des  Cenlralblattes ,  denen  die  Publi- 
kationen der  Utrechter  Gesellschaft  nicht  zugänglich  sind,  interessiren : 

1)  Berlin  (Seite  39).  En  suitte  je  fus  dans  la  Bibliotheque,  qui  est 
dans  une  sale  longue  de  quelques  50  pieds,  mais  bien  haulte.   Les  livres  sont 

tout  autour  des  murailles  et  dans  des ')  qui  traversent  la  chanibrc  et 

on  nie  dit  qu'il  y  avoit  plus  de  ceut  mille  autheurs. 

Le  Bibliothecaire  s'appelle  Heindrichs  et  estoit  apres  a  donner  au 
publicq  un  fort  grand  dictionaire  qui  devoit  aller  ä  6  in  folio. 

Dans  une  chambre  au  bout  de  la  Bibliotheque  sont  gardes  les  manu- 
scrits  qui  ne  semblent  pas  cstre  de  bien  grande  iniportance.  On  me  fit  voir 
une  Bible  latine ,  M  S.  sur  du  parchemin.  Sur  la  reliure  il  y  avoit  quelques 
bas  rcliefs  en  ivoirc  qui  sentoyent  bien  leur  antiquite,  des  agates  etc.  et,  me 

dit-on,  que  Charleraagne  ayant  vaincu  Witukindus,  roy  des *)  et  l'ayant 

oblige  51  se  faire  chrestien  avec  son  peuple  luy  |tit]  present  de  ce  livre.  On 
nous  fit  voir  quelques  MS.  de  Luther  et  un  Nouveau  Testament  MS.  ou 
Erasme  avoit  mis  ä  la  teste  et  ä  la  fin  qu'il  s'en  estoit  servy  ä  la  seconde 
edition  de  son  testament. 

II  y  avoit  encore  des  figures  avec  des  signes,  iniprimees  dessoubs  que 
le  Bibliothecaire  me  dit  estre  le  premier  livre  qui  avoit  este  imprime  et  ce 
sont  peut  estre  les  figures  dout  Scriverius  parle  dans  son  Laurencrans  van 
Laurens  Coster;  ä  celles-cy  il  y  avoit  quelques  couleurs. 

2)  Wolfenbüttel  (S.  45).  Le  soir  apres  soupper  le  bibliothecaire  de 
la  grande  bibliotheque  vint  nie  saluer  et  m'offrir  son  Service  .... 

J'allay  le  niatin  voir  la  Bibliotheque  avec  Bruynestein.  Elle  est  dans 
un  Corps  de  logis  separe  du  chasteau.  ¥A\e  est  dans  deux  chambres  fort 
grandes  et  qui  peuvent  bien  avoir  60  ou  70  pieds  de  longueur  sur  36  de 
largc,  mais  elles  ne  sont  pas  bien  eclairees  et  basses. 

Le  bibliothecaire  s'appelle  llanisius,  un  pedant  allemand,  peu  seavant 
et  grand  faiseur  de  tables  chronologiques,  d'acrostiches  et  choses  sem- 
blables. 

II  y  avoit  plusjeurs  livres  MS.  et  relies  en  velours  cramoisy  venus  de 
la  bibliotheque  du  Roy  Matthias  Corviniis.  Je  ne  püs  voir  aucuu  bon  manu- 
scrit  de  vieux  autheur  quoyque  ce  fol  qui  habloit  incessemment  me  dist  qu'il 
y  en  avoit,  et  que  le  nonibre  des  livres  montast  ä  125000  volumes. 

3)  Auf  dem  Wege  von  Berlin  nach  Wolfenbüttel  passirte  man  Helm- 
stedt, ohne  dass  Huygens  Zeit  fand,  die  dortige  Bibliothek  zu  besichtigen; 
er  schreibt:  S.  A.  disna  dans  la  maison  d'un  professeur  de  medecine,  nomine 
Conringius  .  .  .  .  Le  pere  de  ce  Conringius  avoit  escrit,  ä  ce  que  me  dit  Zuyle- 
stein,  de  usu  flagellorum  in  re  venerea.  II  m'offrit  de  me  faire  voir  la  Biblio- 
theque et  les  rarites  qu'il  y  avoit  ä  voir,  mais  je  n'en  eus  pas  le  temps. 

Constantijn  Huygens  war  der  älteste  Sohn  des  gleichnamigen  bekannten 
niederländischen  Dichters  und  Gelehrten  und  übernahm  nach  dem  Rücktritt 
des  Vaters  dessen  Stellung  als  Privatsekretär  beim  Prinzen  Wilhelm  von 
Oranien,  dem  er  auch  nach  England  folgte,  als  derselbe  1688  dort  den  Thron 
bestieg.    Er  starb  1697  im  Haag. 

Christoph  Hendreich  (Heindrichs)  war  seit  1665  an  der  damals  churfürst- 
lichcn  Bibliothek  mit  Ausarbeitung  neuer  Kataloge  beschäftigt  und  seit  1668 
Bibliothekar.    Er  wurde  in  Danzig  geboren  und  starb  im  Jahre  1700.    Unter 


tions  de  Monsieur  le  Comte  D'Avaux  en  Hollande  1679 — 84.  Tome  i  (Paris 
1752)  p.  100:  Le  Prince  d'Orange  qui  n'etoit  pas  rebut^  des  difficult^s  qu'il 
trouvait  aux  Cours  de  Brandebourg  et  de  Lunebourg,  voulut  y  aller  lui-mfime; 
il  donna  part  aux  Etats-Generaux  de  fon  voyage  ä  Zell;  et  le  pretexte  qu'il  en 
allegua,  fut  que  ce  Duc  Tavoit  invite  pendant  la  guerre,  et  depuis  la  paix, 
d'aller  ä  la  chaffe  äu  c6t6  de  Zell.  II  ne  dit  point  qu'il  alloit  ä  Magdebourg, 
quoiqu'il  eüt  concertd  avec  l'Electeur  de  Brandebourg  de  l'y  aller  voir. 
i)  Im  Manuskript  nicht  ausgefüllt. 
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dem  „dictionaire"  ist  die  von  Hendreich  geplante  literarische  nnd  biblio- 
graphische Encyklopädie  zu  verstehen,  von  der  aber  nuter  dem  Titel  Pandectae 
Brandenburgenses  nur  der  erste  Theil,  die  Buchstaben  A  und  B  umfassend, 
1699  erschienen  ist.  A'gl.  Oelrichs,  Entwurf  einer  Geschichte  der  Königl. 
Bibliothek.  Berlin  1752;  Wilken,  Geschichte  der  Königl.  Bibliothek.  Berlin 
1828.  —  Da  nach  Wilken  die  Churfürstliche  Bibliothek  im  Jahre  1687  20  600 
gednickte  Bücher  und  nach  Hendreich's  eigener  notitia  biblioth.  Berolin. 
90000  Volumina  zählte,  so  wird  die  Angabe  Huygens'  plus  de  cent  mille 
autheurs  entweder  übertrieben,  oder  auf  eine  sehr  grosse  Zahl  in  der  Bibliothek 
vorhandener  Sammelbände  zurückzuführen  sein.  Die  Bible  latine  ist  der  so- 
genannte Codex  Wittechindeus  (Theol.  Hss.  fol.  1),  der  zu  Oelrichs  Zeiten 
noch  den  Einband  hatte  (mit  Edelsteinen  —  agates  etc.  —  verziert),  welchen 
Huygens  sah.  Oelrichs  S.  56  f.  Wilken  S.  218  f.  Von  eigenen  Handschriften 
Luthers  zählt  Wilken  S.  223  f.  sechs  auf.  Die  von  Erasmus  benutzte  Hand- 
schrift des  Neuen  Testaments  wird  von  Wilken  S.  222  als  Quatuor  Evangelia 
aus  dem  10.  Jahrhundert,  Theol.  Hss.  4",  4,  bezeichnet;  vgl.  Oelrichs  S.  66: 
Codex  N._  T.  qui  versionem  latinani  vulgatam  antiquissimam  continet.  Dass 
Erasmus  in  der  Handschrift  selbst,  im  Anfange,  iu  der  Mitte  und  am  Ende 
seine  Benutzung  betr.  Notizen  eingetragen  hat.  bemerkt  auch  Wilken.  Der 
erwähnte  Laurencrans  voor  Laurens  Coster  van  Haarlem,  eerste  Yinder  van  de 
Boeckdnickery  eer-dicht  by  Petrus  Scriverius,  ist  der  1628  iu  Haarlem  er- 
schienenen Beschrjvinge  ende  lof  der  Stad  Haerlem  des  bekannten  Polyhistors 
P.  Scriverius  angehängt  und  mir  aus  J.  Chr.  Wolfs  Monum.  typograph^  Pars  1 
(Hamburg  1740)  bekannt.  In  der  langathmigen  Beweisfühning,  dass  Haarlem 
und  Lorenz  (Janszoon)  Coster,  nicht  aber  Mainz  und  Guttenberg  der  Ruhm, 
die  Buchdruckerkunst  erfunden  zu  haben,  gebühre  (s.  die  Literatur  über  diese 
Streitfrage  bei  Grässe,  Lehrbuch  der  allgem.  Literärgeschichte.  Bd.  3.  Abth. 
1.  S.  139  flf.)  finden  sich  S.  97  f.  (Wolf  a.  a.  0.  S.  403  If.)  folgende  Worte, 
die  Huygens  im  Sinne  haben  dürfte:  Judaeus  quidam,  nomine  Rabbi  Jofeph, 
Sacerdos,  in  chronico  fuo  ad  aunum  secundum  aeram  Judaicam  5188  (qui  eil. 
Aerae  chriftianae  1428)  mentionem  facit  libri  Yenctiis  imprefTi,  et  ab  ipfo 
vifi :  non  tamen  illum  nominat,  led  librum  faltem  dicit  effe  primigenium.  eoque 
artem  imprimendi  libros  primum  inceptam.  Nee  putaverim  hanc  Tibi  editionem 
arrogaturam  effe  Mogimtiam,  et  multo  minus  Venetias,  ubi  tunc  temporis,  et 
multo  poft,  nulla  officina  tj^jographica  exftitit.  Imo  vero,  nuUa  in  omni  Eu- 
ropa el't  civitas,  quae  artis  impreflbriae  gloriam  ab  auuis  aeque  antiquis  fibi 
tribnat  et  vindicet,  ac  Harlemum.  .  .  .  Librum  iftum  a  Judaeo  non  nominari, 
mimm  non  eft:  quum  titulo  careat.  Impreffus  eft  in  folio,  varias  easque  nu- 
mero  quadraginta,  tum  Veteris  tum  Novi  Teftauienti  continens  figuras,  fibi 
invicem  appofitas  atque  inter  fe  comparatas  Exempli  gratia :  .  .  .  Plures  aliae 
virorum  &  prophetarum  figurae  ibidem  habentur,  &  quidem  per  totuui  opus 
fingulatim:  additis,  pro  materia  fubstrata  Scripturae  S.  dictis,  ac  verficulis, 
licet  minus  eleganter  toniatis.  Ex  bis  foliis  biua,  figurls  ac  typis  inftructa, 
fermento  aut  alio  glutinis  genere  funt  compacta,  quippe  quorum  alterum  tan- 
tum  latus  figuras  ejusmodi  exhibet.  Von  aufgetragenen  Farben  ist  also  nicht 
die  Rede. 

David  Hanisius  war  der  erste  Bibliothekar  der  Wolfenbütteler 
Bibliothek,  1666  auf  67  vom  Herzog  Rudolf  August  ernannt,  vorher  zehn 
Jahre  lang  „Garde-  und  Berlinischer  Garnison-Lutherischer  Prediger",  und 
kurze  Zeit  Hofprediger  und  Bibliothekar  des  Grafen  Magnus  Gabriel  de  la 
Gardie  in  Stockholm,  s.  Jac.  Burckhard  Historia  bibliothecae  Augustid  quae 
Wolfenbutteli  est.  (Lipsiae  1744— 46.  40.).  P.  1.  p.  249  sq.,  P.  3.  p.  287  sqq. 
Ungefähr  15  Jahre,  bis  1682,  waltete  er  seines  Amtes.  Dem  Mann,  an  dem 
Huygens  so  wenig  riefallen  fand,  wurde  von  manchem  berühmten  Zeitgenossen 
das  Zeugniss  eines  äusserst  gelehrten  und  lieissigen  Älanues  ausgestellt  (Burk- 
hard 1.  1.  P.  3.  p.  305  sqq.).  Von  seinen  Schriften  ist,  wie  Burkhard  ver- 
sichert (P.  I.  p.  250),  nur  eine  im  Druck  erschienen:  neque  coguitum 
mihi  quidquam  est,  quod  ediderit,  praeter  Vranofcopias  Eruditonun  Cometicas, 
ex  vna  pkgula  in  fol.  conftantes,  et  Catalogum  Scriptonim  atque  TractatuuM 
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de  Pefte,  cum  Contimiatione ,  qui  ex  tribiis  plagulis  in  eadem  forma  conltat: 
vterque  Index  anno  CIOIOCLXXX,  ille  Wolfenbutteli,  liic  Brunluigac,  iuiprel'fus 
est.  lunumerabiles  vero  fingularum  ferme  fcientiaruni,  difcipliuarumque  Scia- 
grapbiae,  Confpectus  et  generales  Adumbrationes ,  Scriptorumque  earum  In- 
dices,  ipfius  manu  confcripti  fuperfunt.  Vgl.  ib.  P.  3.  p.  310.  lieber  den 
Erwerb  einer  grösseren  Zahl  von  Manuskripten  aus  der  Bibliothek  des  Mat- 
thias Corvinus  durch  Herzog  August  im  Jahre  1629  lässt  sich  Burkhard 
P.  1.  p.  168  sq.  u.  P.  2.  p.  21  aus.  —  Der  Begleiter  Huygens  bei  der  Be- 
sichtigung der  Bibliothek,  Bruynestein,  ist  mir  nicht  bekannt. 

3)  Der  berühmte  Hermann  Conring  (1606—81)  war  seit  1636  Professor 
der  Medicin  in  Helmstedt;  sein  Vater  gleichen  Namens  war  Prediger  in 
Norden  in  Ostfriesland.  Dass  der  letztere  ein  Buch  de  usu  flagellorum  in 
re  venerea  geschrieben  oder  veröifentlicht  hat,  habe  ich  anderweitig  nicht  be- 
stätigt gefunden.  Der  Gewährsmann,  den  Huygens  für  seine  Behauptung  an- 
führt, ist  Graf  Wilhelm  Heinrich  von  Zuylenstein,  1 695  von  König  Wilhelm  HI. 
von  England  zum  Pair  von  England,  Grafen  von  Rochford  und  Vicomte  von 
Tunbridge  erhoben,  ein  Sohn  des  Grafen  Friedrich  von  Z.  und  Enkel  des 
Prinzen  Heinrich  Friedrich  von  Nassau-Oranien.  Dr.  A.  Wetzel. 


Ende  des  vorigen  Jahres  wurde  in  der  Königlichen  Bibliothek 
zu  Brüssel  der  neue  Lesesaal  für  Zeitschriften  eröffnet.  Er  ist  30  m  lang, 
9  m  breit  und  5.30  m  hoch.  In  ihm  liegen  1400  Periodica  aus,  doch  immer 
nur  die  des  laufenden  Jahres.  Eine  besondere  Seetion  bilden  die  Periodica 
an  der  Bibliothek  seit  1 882,  wo  Alvin  diese  Einrichtung  traf.  Seitdem  existirt 
für  sie  auch  ein  besonderer  Saal,  der  indessen  mit  der  Zeit  zu  klein  gewor- 
den war,  so  dass  sich  die  Einrichtung  eines  neuen  Locales  als  nöthig  erwies. 


Die  Nationalbibliothek  zu  Neapel  hat  eine  werthvoUe  Schenkung 
erhalten,  indem  der  Conte  Lucchesi  Palli  ihr  seine  reiche  und  ausgewählte 
Büchersammlung,  sowie  sein  musikalisches  Archiv  vermachte.  Er  fügte  hierzu 
noch  eine  Stiftung  von  jährlich  2600  Lire  für  die  Besoldung  eines  besonderen 
Bibliothekars. 

Der  europäische  Fonds  der  peruanischen  Nationalbibliothek  in 
Lima  umfasst  gegenwärtig  (nach  dem  Boletin  bibliografico  von  Lima)  15  882 
Bände,  die  sich  wie  folgt  vertheilen:  Theologie  1774,  Philologie  881,  Philo- 
sophie 602,  Litteratur  1968,  Geschichte  2341,  Medicin  1030,  Naturwissenschaft 
922,  Staatswissenschaften  1240,  Jurisprudenz  1598,  Eucyclopädien  530,  Kunst 
und  Technologie  515,  Geographie  425,  Mathematik  und  Kriegswissenschaften 
871,  Varia  1135.  Der  amerikanische  Fonds  enthält  5697  Bände,  v(m  denen  auf 
die  einzelnen  Staaten  entfallen:  auf  Peru  1972,  Brasilien  160,  Chile  458, 
Centralamerika  107,  Mexiko  mit  Cuba  und  Antillen  326,  La  Plata  524,  Co- 
lumbien  628,  Vereinigte  Staaten  1410. 


Vermischte  Notizen. 

In  dem  Februarheft  von  Le  Livre  veröffentlicht  Herr  Octave  Uzanne 
einen  Aufsatz,  der  zur  Gründung  einer  Societe  d'amateurs  de  livres 
unter  dem  Titel:  Les  bibliophiles  contemporains  anregt.  Die  geplante  Ge- 
sellschaft soll  neben  anderen  untergeordneteren  Zwecken  den  verfolgen, 
jährlich  ein  oder  mehrere  womöglich  moderne  W^erke  zu  publiciren  „de 
fiction,  de  psychologie  ou  de  fantasie,  sinon  entierement  inedits  (et  par  la 
il  faut  entendre  n'ayant  paru  dans  des  jouniaux  ou  revues),  tout  au  moins 
des  oeuvres  peu  connues  et  n'ayant  encore  jamais  tente  les  combinaisons  des 
editeurs  de  luxe.  Bibliothekarischen  Bedürfnissen  scheint  diese  (Gesellschaft, 
welche  nur  dem  Büchersport  dienen  soll,  nicht  entgegenkommen  zu  Sdllen. 
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Ueber  das  schon  1887  bei  F.  Vieweg  in  Paris  erschienene  Werk  von 
Pierre  de  Nolhac,  La  bibl,iotheque  de  Fu,lvio  Orsiui  etc.  (74  fasci- 
cide  de  la  Bibliotheque  de  l'Ecole  des  Hautes-Etudes)  eine  eingehende  Be- 
sprechung zu  bringen,  war  bei  dem  Werthe  der  Arbeit  schon  längst  unsere 
Absicht.  Aber  man  findet  nicht  immer  bereitwillige  Recensenten,  namentlich 
wenn  die  Verleger,  wie  das  jetzt  die  französischen  thun,  keine  Recensions- 
exemplare  senden.  Um  so  mehr  freut  es  uns,  unsere  Leser  auf  eine  gute 
Besprechimg  des  Werkes  in  der  „Zeitschrift  für  die  österreichischen  Gym- 
nasien". Itj88.  11.  Heft,  S.  995  u.  f.  von  Edmund  Hauber  hinweisen  zu 
können.  0.  H. 

Ende  März  gelangte  in  London  die  werthvoUe  Bibliothek  des  Mr. 
Mackenzie  zum  Verkauf,  die  im  Ganzen  7072  £  erzielte.  Sie  war  namentlich 
reich  au  Originalausgaben  englischer  Schriftsteller.  Beispielsweise  wurden 
für  Thackerays  Snob  2  Bände  125  &  gegeben.  Erste  Ausgaben  von  Dickens 
einzelnen  Werken  wurden  bis  zu  30  £  bezahlt.  Die  erste  Ausgabe  von  Gold- 
smith, Vicar  of  Wakefield,  mit  67  £.  Im  Ganzen  waren  die  Preise  erstaunlich 
hoch  und  bewiesen  klar,  wie  die  Originalausgaben  auch  neuerer  Autoren  fort- 
während in  den  Augen  der  Bibliophilen  an  Werth  gewinnen. 


Die  Testamentsvollzieher  des  verstorbenen  F.  H.  Corsitt  haben  be- 
schlossen, die  75  000  Dollars,  welche  dieser  der  Stadt  Memphis  hinterlassen 
hat,  flir  eine  Bibliothek  zu  verwenden.  Dieselbe  Nummer  des  Bookmart,  der 
wir  diese  Angabe  entnehmen,  verzeichnet  noch  folgende  Schenkungen:  W. 
A.  Wilde  will  auf  seine  Kosten  ein  Gebäude  für  eine  öffentliche  Bibliothek 
in  Acton,  Mass.,  herstellen  lassen.  Ein  Ungenannter  hat  10  000  Dollars  für 
eine  freie  Bibliothek  im  Claphamdistrikt  von  London  gestiftet.  Für  eine 
öffentliche  Bibliothek  in  Brixton,  London,  hat  Täte  90  000  Dollars  gezeichnet. 
Ezra  Conant  hat  der  Stadt  Winchester  50  000  Dollars  für  eine  öffentliche 
Bibliothek  vermacht,  die  ihr  indess  erst  nach  dem  Tode  von  Helen  T. 
Granger  zufallen  sollen.  MaryE.  Ryle  hat  der  freien  öffentlichen  Bibliothek 
in  Paterson,  N.  J.,  ein  Bibliotheksgebäude  geschenkt.  W.  Seh. 


Bibliotaphe,  eine  ganz  eigene  Art  von  Bücherfeinden,  sind  wohl 
auch  in  bibliothekarischen  Kreisen  nicht  allgemein  bekannt.  Dass  es  aber 
solche  gegeben,  welche  der  Mit-  und  Nachwelt  Schriften  durch  A'ergrabuug 
entzogen,  lehrt  eine  Abhandlung,  welche  Frid.  Theod.  Withof,  Professor  der 
Alterthümer  xmd  der  Philologie,  auch  Bibliothekar  an  der  früheren  Universität 
zu  Lingen,  unter  dem  Titel:  Observatio  de  veri  nominis  bibliotaphis  (Lingae 
1771.  4".  10  pagg.),  veröffentlichte.  Die  Opuscala  philologica,  historica  et 
theologica,  antehac  seorsum  edita,  nunc  vero  auctius  recusa,  Lingae  1778. 
8  inj.,  enthalten  diese  Abhandlung  nicht;  die  Seltenheit  derselben  möge  da- 
her eine  Inhaltsangabe  rechtfertigen. 

Was  der  Verfasser  einleitend  sagt,  kann  zimächst  als  ein  Bild  von 
früher  zu  beklagender  Bibliotheken-Verwaltung  und  Benutzung  gelten. 

Zweifach,  heisst  es,  ist  die  Geartung  derjenigen  Leute,  welche  ent- 
weder aus  Neid  oder  Unwissenheit,  mit  Eigensinn  oder  Betrug,  Bücher  dem 
Gebrauche  entziehen  und  welche  Männer  der  Wissenschaft  meist  als  Biblio- 
taphe zu  bezeichnen  pflegen.  Die,  welche  noch  nicht  die  Schlimmsten  sind, 
haben  doch  das  Gemein.same,  dass  sie  1 .  Bibliotheken,  öffentliche  oder  privat- 
liche,  derart  abschliessen ,  dass  selten  oder  nie  Jemandem  der  Zutritt  ver- 
gönnt ist,  2.  dass  sie  etwa  vorhandene  Kleinode  oder  Seltenheiten  wie  Hunde 
bewachen  und  solche  keinem  Sterblichen  benutzbar  werden  lassen,  3.  dass  sie 
Titel  oder  Ueberschriften  von  Büchern  mit  aller  Mühe  abschneiden,  damit 
Andere  nicht  die  Quellen  erkennen,  aus  denen  sie  ihr  Wissen  schöpfen 
möchten.  Hierzu  gehören  auch  diejenigen,  welche  4.  obgleich  sie  von  guten 
Büchern  wissen,  entweder  durchaus  keine  namhaft  machen,  oder  doch  die 
besten  verschweigen,  5.  welche  auf  dem  Rücken  der  Bände  Titel  oder  Inhalt 
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derselben  nicht  bezeichnen,  6.  welche  keine  Kataloge  anfertigen  oder  solche 
verleugnen,  7.  welche  .Schrittstücke,  seien  es  eigene  oder  fremde,  verbrennen. 
Zu  diesen  allen  kommt  noch  8.  das  ansehnliche  Heer  gelehrter  Betrüger, 
welche  anderer  Gedanken,  nicht  selten  deren  eigene  Werke,  als  die  ihrigen 
ausgeben,  der  wirklichen  Verfasser  Namen  mit  vornehmer  Miene  verschwei- 
gen. Endlich  sind  wohl  auch  die  hier  zu  nennen,  welche  9.  entliehene  Bücher 
gar  nicht,  verstümmelt  oder  schlecht  gehalten  zurückgeben. 

In  anderem  und  recht  eigentlichem  Sinne  sind  Büchervergraber  die- 
jenigen, welche  ihre  oder  anderer  Bücher  durch  letztwillige  Verfügung  mit 
sich  im  Grabe  vereinigt  haben  wollen,  entweder  aus  allzu  grosser  Verehrung 
derselben,  oder  aus  irgend  einer  abergläubischen  Meinung. 

Dem  Verfasser  scheint  dies  mit  den  ältesten  Gebräuchen  mancher 
Völker  zusammenzuhängen ,  welche  alles,  was  ihnen  theuer  war,  mit  sich  ver- 
brannt, oder  doch  in  ihre  Grabstätte  eingesetzt  haben  wollten.  Unter  den 
Beispielen  hierfür  wird  nun  als  frühestes  das  des  Dardanus  bezeichnet,  eines 
angeblich  schon  vor  Troja's  Zeiten  gewesenen  griechischen  Arztes,  welcher 
missgünstigen  Sinnes  seine  Bücher  über  magische  Künste  vergraben  liess. 
Sodann  wird  Diktys  genannt,  der  vor  seinem  Tode  bestinnut  habe,  dass  die 
von  ihm  verfasste  Geschichte  des  Trojanischen  Krieges,  an  dem  er  selbst  be- 
theiligt gewesen,  in  bleierner  Kapsel  mit  ihm  beerdigt  werde. 

Diesen  sagenhaften  Vorgängen  für  spätere  angebliche  Funde  weiss  der 
Verfasser  noch  anzuschliessen,  dass  .")Ü0  Jahre  nach  Numa  Pompilius  'I'ode 
dessen  Schriften  in  seinem  (irabmale  entdeckt,  doch  auf  Senatsbeschluss  ver- 
brannt worden  seien,  weil  sie  der  Religion  widersprechend  erschienen  wären. 

Aus  neuerer  Zeit  werden  sodann  Gualterus  Brugensis  und  Georgius 
Sabinus  als  Büchervergraber  gekennzeichnet.  Ersterer,  als  Bischof  zu  Poitiers 
1307  verstorben,  habe  gegen  Kränkungen  von  Seiten  Papstes  Clemens  V. 
eine  Rechtfertigungsschrift  verfasst,  die  nach  seinem  Tode  ihm  in  die  Hand 
und  mit  ihm  ins  (jrab  gelegt  werden  sollte.  Dem  Sabinus,  einem  1509  zu 
Frankfurt  a.  0.  verstorbenen  gelehrten  Märker,  seien  seine  Gedichte  ihm  zu 
Häupten  mit  ihm  beerdigt  worden. 

Ausser  denen,  welche  mit  ihren  eigenen  Schriften  sich  bestatten  Hessen, 
zählen  nun  aber  auch  die  zu  den  Bibliotaphen,  welche  anderen  Büchern  das- 
selbe Schicksal  bereiteten. 

Der  Verfasser  gedenkt  zunächst  einer  alten,  auf  den  König  Hiskias  zu- 
rückzuführenden Gewohnheit  der  Juden,  nächst  anderen  Heiligthümern  auch 
heilige  Schriften,  wenn  auch  durch  den  Gebrauch  etwas  abgenutzte,  den  Be- 
stattungen beizufügen.  Den  Bericht,  dass  darunter  ein  Evangelium  des  Jo- 
hannes gefunden  worden  sei,  bezweifelt  er  selbst;  dagegen  nimmt  er  als 
Thatsache  an,  das  Cercidas,  ein  arabischer  Gesetzgeber,  den  1.  und  2.  Gesang 
der  Iliade  in  sein  Grabmahl  einschliessen  liess,  wie  denn  Jul.  Caes.  Scaliger 
1558  dem  Virgil  eine  gleiche  Mitbestattung  bestimmte.  Dasselbe  Geschick 
widerfuhr  zweimal  einem  von  Joh.  Brenz  zur  Erklärung  des  Jesaias  verfass- 
ten  Werke  durch  den  1568  verstorbenen  Herzog  Christoph  von  Württemberg 
und  Hieron.  Gerhard,  einen  Württembergischen  Rath. 

Schliesslich  wird  es  als  eine  Sitte  des  römischen  Hofes  erwähnt,  der 
Beisetzung  eines  Papstes  Mancherlei  beizufügen.  So  ist  dem  Verfasser  er- 
innerlich, dass  in  dem  Sarge  Clemens  XHI.  (17(59)  unter  Anderem  auch 
Schriftstücke  über  die  wichtigsten  Thatsachen  während  seiner  zehnjährigen 
Regierung  eingeschlossen  worden  seien. 

Dresden.  E.  am  Ende. 

Durch  Sotheby,  Wilkinson  &  Hodge  gelangte  im  März  ein  Theil  der 
Bibliothek  des  Earl  of  Hopetoun  zum  Verkauf.  Es  befanden  sich  darunter 
viele  Incunabeln  und  sonstige  Seltenheiten.  Wir  nennen  hier  einige  Preise. 
Die  Mazariy  Bibel  (unvollständiges  Exemplar)  2000  £,  das  Catholicon  von 
1460  145  ft,  Ciceronis  Epistolae  Familiäres  Ausgabe  Aldus  15.H3  21  I',  Dante 
erste  Aldus  Ausgabe  15  /£  15  s. ,  Horatius  erste  Aldina  17  €  15  s.,  Petrarca 
erste  Aldina  HOO  £,   Plinius  historia  naturalis  1470    17  €  10  s. ,  Vergil   erste 
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Aldina  2i  £  10  s.,  editio  princeps  590  .€.     Im  Ganzen  ergab  der  Verkauf 
6117  f  6  s.  

Die  werthvoUe  Bibliothek  des  bekannten  musikalischen  Schriftstellers 
A.  von  Dommer  ging  in  den  Besitz  von  Joseph  Baer  &  Co.  in  Frank- 
furt a.  M.  über.  

Auch  in  Amerika  erscheint  seit  Schluss  des  vorigen  Jahres  ein  neues 
monatliches  Journal,  das  sich  speciell  der  Bibliophilie  widmet:  The  Book. 
Lover,  herausgegeben  von  Ingersoll-Lockwood.  (New  York,  William  Evarts 
Benjamin.    Jährlich  4  Mk.) 

Im  Jahre  1888  sind  in  der  preussischen  Provinz  Sachsen  521  neue 
Bücher  (neue  Auflagen  älterer  Werke  mitgerechnet)  erschienen.  Dieselben 
vertheilen  sich  auf  69  Buchhandlungen  und  einen  Selbstverleger,  welche 
ihren  Wohnsitz  an  25  verschiedenen  Orten  der  Provinz  haben,  die  meisten 
(22)  in  Halle  a.  S.  Nach  der  Zahl  der  veröffentlichten  Werke  steht  an  der 
Spitze  der  Verleger  in  der  Provinz  Sachsen  M.  Niemeyer  (Lippert'sche  Buch- 
handlung) in  Halle  mit  45  Büchern,  die  nächstfolgenden  sind:  Beyer  &  Söhne 
in  Langensalza  (33),  Buchhandlung  des  Waisenhauses  in  Halle  (3u),  E.  Strien 
in  Halle  (24),  die  Schulbuchhandlung  von  Gressler  in  Langensalza  und  W 
Knapp  in  Halle  (je  22).  P. 

Moderne  Buchmacherei.  Bei  J.  F.  Bergmaim  in  Wiesbaden  ist 
soeben  (Mitte  Febniar  1889)  ein  Buch  erschienen  unter  dem  Titel:  Die 
Schimmelmycosen  des  menschlichen  Ohres.  Medicinisch-botanische  Studien 
auf  Grund  experimenteller  Untersuchungen  von  Dr.  F.  Siebenmann,  Privat- 
Docent  an  der  Universität  Basel.  Zweite  vermehrte  Ausgabe  von:  Die 
Fadenpilze  Aspergillus  und  Eurotium.  Mit  26  Abbildungen  auf  4  Tafeln. 
Das  Buch  besteht  aus  zwei  verschiedenen,  durch  von  einander  abweichenden 
Druck  kenntlichen  Theilen:  S.  1 — 64  ist  identisch  mit  der  ersten  Auflage,  deren 
Titel  Siebenmann ,  Die  Fadenpilze  bei  jedem  der  vier  ersten  Bogen  wieder- 
kehrt. Diese  erste  Ausgabe,  1883  im  gleichen  Verlage  erschienen,  ist  ihrer- 
seits von  S.  30—71  ein  Abdruck  einer  in  der  „Zeitschrift  für  Ohrenheilkunde 
Bd.  12  (Wiesbaden,  Bergmann  1883)  S.  124 — 161  von  F.  Siebenmann  ver- 
öffentlichten Abhandlung :  Die  Fadenpilze  Aspergillus  flavus,  niger  und  fumi- 
gatus,  Eurotium  repeus  (und  Aspergillus  glaucus)  und  ihre  Beziehungen  zur 
Otomycosis  aspergillina ;  neu  hinzugekommen  sind  S.  1 — 29  und  die  drei 
Tafeln.  Der  Zuwachs  der  zweiten  Ausgabe  S.  65 — 108  und  Tafel  IV  ist  dem 
19.  Bande  derselben  Zeitschrift  S.  7 — 50  (Neue  botanische  und  klinische  Bei- 
träge zur  Otomycose  von  F.  Siebenmann)  entnommen:  es  ist  aber  nirgends 
gesagt,  dass  Dreiviertel  des  ganzen  Buches  Sonderabdruck  aus  einer  Zeit- 
schrift sind. 

Die  Autiquariatsbuchhandlung  von  Paul  Neubner  in  Köln  a.  Rh.  hat 
eine  341  Oktavseiten  umfassende  Bibliotheca  Biographica  herausgegeben, 
die  sehr  viele  Biographien,  namentlich  solche,  die  aus  Zeitschriften  und 
Sammelwerken  genommen  sind,  enthält  und  durch  einen  alphabetischen  Index 
recht  brauchbar  auch  für  bibliographische  Zwecke  gemacht  ist. 


In  der  von  unserem  Mitarbeiter,  Herrn  Professor  Gustaf  Eneström  in 
Stockholm  herausgegebenen  Bibliotheca  Mathematica.  1889,  No.  1  hat  dieser 
eine  Bibliographie  suedoise  de  l'histoire  des  mathematiques  1667 
— 1888  veröffentlicht.  Es  sind  die  Schriften  von  39  Gelehrten,  welche  in 
Schweden  Beiträge  zur  Geschichte  der  Älathematik  geliefert  haben ,  verzeich- 
net. Die  genannte  wichtige  Zeitschrift  beschäftigt  sich  bekanntlich  mit  Ge- 
schichte der  Mathematik  und  bildet  eine  Ergänzung  und  Fortsetzung  zu  den 
Publicationen  des  Fürsten  Buoncompagni. 

VI.    5.  16 
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Wie  wir  aus  Strassburg  i/E.  erfahren,  wird  daselbst  für  den  Verlag 
einer  hervorragenden  Leipziger  Handlung  eine  Fortsetzung  von  Th.  Graesse's 
Tresor  de  livres  rares  et  precieux  vorbereitet.  Wir  wünschen  diesem 
ebenso  zeitgemässen  wie  mühevollen  und  schwierigen  Unternehmen,  welches 
von  fachkundiger  Hand  begonnen  ist,  den  besten  Erfolg.  A.  G. 


Zu  den  in  Heft  1  von  Professor  Dr.  Richard  Foerster  S.  4 — 10  aufge- 
führten Handschriften  der  Pseudo-Aristotelischen  Schrift  Secreta 
secretorum  liefert  der  vortreffliche  Handschriftenkatalog  der  Krakauer 
Universitäts  -  Bibliothek  von  Dr.  Wladyslaw  Wislocki  (Catalogus  codicum 
manuscriptorum  bibliothecae  universitatis  Jagellonicae  Cracoviensis,  Cracoviae 
1877 — 18»1)  folgende  Ergänzungen: 

Cod.  228.  pap.  1437.  p.  481 — 516:  „Explicit  Über  secretum  secretorum 
Aristotelis,  ad  Alexandrum  suum  discipulum  missus  pro  regimine  suo." 

Cod.  554.   pap.  saec.  XV.  p.  114 — 133:  „Incipit  Phisonomia  Aristotelis." 

Cod.  813.  pap.  1364—68  (letztes  Stück):  „über  de  regimine  dominorum 
Aristotilis  ad  Alexandrum." 

Cod.  1982.  pap.  saec.  XV.  fol.  85—105:  Aristotelis  de  regimine  prin- 
cipum  ad  Alexandrum. 

Cod.  2315.  pap.  saec.  XIV/XV.  p.  349—489:  „Incipit  liber  Moralium 
qui  alio  nomine  dicitur  Secretum  secretorum  editus  ab  Aristotele  ad  AUexan- 
drum."  P. 

Zum  Aufsatze  des  Herrn  Prof.  Dr.  Richard  Förster  im  „Centralblatt  für 
Bibliothekswesen"  VI.  1.  Heft  betreffend  das  pseudo-aristotelische  Secre- 
tum secretorum. 

Die  Admonter  Stiftsbibliothek  besitzt  eine  Handschrifft  No.  608  membr. 
4".  saec.  XIV.  In  derselben  steht  Blatt  IIa  bis  incl.  22a  das  Secretum.  Im 
Anfange  Epistola.  0  doctor  egregie  rector  9  itie  significo  tibi.  .  .  Dann 
Proemium  libri  I.  Incipit  liber  primus  Aristotelis  ad  alexandrum  qui  uoca- 
tur  secretum  secretorum  sine  de  regimine  regum  continens  VII  capitula.  . 
Das  Werk  beginnt:  Scias  Alexander  quod  rex  est  in  regno  sicut  pluuia  in 
terra  ...  Bl.  12b  Proemium  libri  II.  Incipit  liber  secundus  continens  X 
capitula,  in  quibus  ponuntur  singula  documeuta,  qualiter  rex  circa  singulas 
virtutes  regales  debeat  se  habere  in  regimine.  Sapientia  est,  per  quam  reges 
reguant  .  .  .  Bl.  13a  Incipit  liber  tercius,  in  quo  docet  regem,  qualiter  in 
privato  debeat  se  habere  .  .  .  Scito  Alexander,  quod  corpora  animalium  et 
hominum  sunt  instrumenta  animarum  .  .  .  Bl.  16a  Incipit  liber  quartus,  in 
quo  docet  Aristoteles  formam  et  processum  regiminis  in  specie  circa  consilia 
et  ordinaciones  rerum  regni  .  .  .  Per  sapientiam  reges  regnant  et  rectores 
regunt  .  .  .  Bl.  20a  De  physionomia.  Inter  ceteras  res  est  illa,  quam  te 
non  oportet  ignorare  .  .  .  Bl.  21  a  De  forma  consideranda  in  predictis  signis. 
Non  oportet  te  precipitare  .  .  .  declina  scmper  ad  meliorem  et  probabilio- 
rem  partem  .  .  .  Nun  folgt  ein  Capitel:  De  utilitate  proccrum  et  numero 
eorundem.  Proceres  sunt  addicio  et  multiplicacio  regni  .  .  .  Den  Schluss 
bilden  die  Capitel:  De  fide  seruanda.  De  iuramento  vitando.  De  regimine 
bellorum  et  forma  aggrediendi  bellum  .  .  De  custodia  et  municione  castrorum 
et  armatorum.  De  ordinacione  castrorum  in  acie.  De  variis  cautelis  obser- 
uandis  in  exercitu.  Schluss  des  Ganzen:  .  .  .  quando  volueris  consequi  firmi- 
tatem  propositi  ex  disposicione  supercelestiuorum.  Der  Codex  enthält  noch 
die  Rethorica,  compendium  Politicorum,  Ethicorum  nova  translacio  mit  den 
Schlussworten:  Expleta  est  translacio  ab  Hermauno  Theotonico  ex  arabico 
in  latinum  .  .  .  anno  MCCXLIIII.  Diese  Worte  beziehen  sich  wohl  nur  auf 
die  Translatio  P^thicorum. 

Inkunabel  der  Stiftsbibliothek  (Hain  1780)  Libellus  Arestotdis  (sie!) 
de  re  |  gimine  principum  ad  AI  |  lexandrum  editus.  Blatt  Ib  Ilomiues  rone 
et  intell  ectu  vi  j  geutes  .  .  .  Bl.  2  a  Libellus  Arestotilis  de  Regimi  |  ne  prin- 
cipü  ad  AUexandrum  editus  |  .  ( )  AUexander  cum  corpus  sit  corruptiblle  eiqj 
accidat   corniptio   ex   disproportione  )  calidorü  que  in  eo  sunt.    Vi  1  sum  est 
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ergo  mihi,  nüc  in  pnti  opere  tibi  cöscri  bere  que  |  dam  utilia  qne  omnino 
necefsaria  ex  se  cretis  artis  natu  |  re  quibus  otentus  eris  .  .  .  Blatt  4  a  (letzte 
Zeile)  Secundus  tractatus.  Blatt  4b  Debes  igitur  sollicite  custodire.  qiiattuor 
tempora  |  anni.  quia  ver  est  tempus  calidum  .  .  .  Blatt  5  b  Generalis  repetitio 
predictorum.  |  Habe  allexäder  et  custodi  hoc  pciosifsimu  exemplar.  |  Blatt  6  b 
Schluss  des  Ganzen:  ...  Et  a  medio  decembris  usq,  ad  me  |  dium  marcij 
hyems  finiatnr.) 

Eine  andere  Handschrift  des  1 4.  Jahrhunderts  membr.  4".  No.  405  ent- 
hält Blatt  53  b — 54  b  einen  Tractatus  de  physiognomia.  Incipit:  Quia(?)  di- 
uerse  (?)  membrorum  disposiciones  secundum  artem  physonomie  diuersos 
affectus  et  mores  indicant  in  homine  .  .  .  Sclüuss:  ...  sie  clarius  sit  ostendit 
virum  ingenii  boni  et  bononmi  monim.  Ob  wohl  dieser  Tractat  in  Beziehung 
zu  bringen  ist  zur  Physionomia  des  Pseudo- Aristoteles? 

P.  J.  Wichner.i) 

Von  dem  Manoscritti  Italiani  delle  Biblioteche  di  Francia 
von  G.  Mazzatinti  ist  der  3.  sehr  starke  Band  (732  S.)  erschienen.  Der 
Band  wäre  nicht  so  umfangreich  geworden,  wenn  sein  Verfasser  nicht  zwei 
allerdings  für  die  Geschichte  der  älteren  italienischen  Poesie  höchst  werth- 
volle  Handschriften  (No.  8521  der  Arsenalbibliothek  zu  Paris  imd  H  438  der 
Bibliothek  der  medicinischen  Facultät  zu  Montpellier)  von  S.  195  an  her- 
ausgegeben hätte.  Freunde  der  älteren  italienischen  Literatur  machen  wir 
ausdrücklich  auf  diese  Laude  und  die  Uebersetzung  des  Roman  de  la  Rose 
aufmerksam. 

Einige  sechzig  französische  Bibliotheken  hat  Herr  Mazzatinti  auf  italie- 
nische Handschriften  durchmustert.  Es  mag  sich  Mancher  nicht  davon  über- 
zeugen, dass  das  Resultat  der  aufgewendeten  Mühe  und  Sorgfalt  entspricht. 
Nur  die  Bibliotheken  von  Montpellier  sind  neben  den  Parisern  wirklich  wichtig. 
In  die  Bibliothek  der  medicinischen  Schule  dieser  Stadt  ist  der  Raub  aus 
der  Villa  Albani  von  1798  gekommen,  darunter  neben  Wichtigerem  auch 
Handschriften  Winckelmanns.  Die  Bibliothek  des  Museums  Fahre  birgt  be- 
kanntlich den  Nachlass  der  Gräfin  Albany  geb.  Gräfin  Stolberg,  der  (Gemahlin 
des  letzten  Stuart,  Geliebten  Alfieris  u.  s.  w.  —  Ein  vierter  Band,  die  Indices  zu 
den  drei  vorausgehenden  enthaltend,  soll  das  umfangreiche  Werk  beschliessen, 
das  die  italienischen  Handschriften  Frankreichs  abschliessend  aufzählt. 

Gleichzeitig  ungefähr  mit  diesem  Bande,  der  zu  der  Serie  5  der  Indici 
e  Cataloghi  gehört,  ist  von  der  4.  Serie  Fase.  8,  das  Schlussheft  des  ersten 
Bandes  der  Codici  Palatiui  und  von  Serie  5  das  2.  Heft  der  Codici  Asbum- 
hamiani  ausgegeben.  Es  sind  nur  jüngere  Handschriften  (No.  54 — 88)  in  ihm 
verzeichnet.  0.  H. 


Die  Vorbilder- Sammlung  des  Deutschen  Buchgewerbe-Museums 
in  Leipzig  hat  die  Bestimmimg,  das  geeignete  vorbildliche  Material  den 
einzelnen  Zweigen  der  Buchgewerbe  in  bequemer  Weise  zur  Benutzung  im 
Museum,  im  Kontor  oder  in  der  Werkstatt  an  die  Hand  zu  geben.  Bis  jetzt 
ist  eine  Gruppe,  die  Abtheihmg  Bucheinband,  zu  einem  gewissen  Abschluss 
gekommen.  Sie  umfasst  in  32  Mappen  auf  über  600  Kartons  in  ungetlilir  800 
Abbildungen  den  grössten  Theil  des  bis  jetzt  publicierten  abbildlichen  Materials 
zur  Geschichte  des  Bucheinbandes  und  enthält  ausserdem  eine  Reihe  von 
modernen  Originaldeckelpressungen.  Im  Nachstehenden  geben  wir  einen 
Ueberblick  über  die  Sammlimg: 


i)  Eine  weitere  Handschrift  des  Secretum  findet  sich  Keuffer,  Verzeichniss 
der  Handschriften  der  Stadtbibliothek  zu  Trier  Nr.  6:  Epistola  Aristotelis  ad 
Alexandrum  de  ordine  vivendi  quae  vocatur  secretum  secretorum  (Johannes 
Hyspalensis  de  arabico  transtulit  in  latinum)  fol.  267 — 266'  eines  Sammelcodex 
aus  dem  15.  Jahrhundert.     Die  Redaction. 
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Vorbilder- Sammlung. 
Abtheilung  Bucheinband. 

Nr.  der  Mappe. 

1.  Elfenbein  geschnitzt. 

3.  Metall  mit  Email. 

6.  Gold  u.  Silber,  getrieben,  ciseliert,  nielliert. 

10.  Leder  —  Mittelalter  bis  1500. 

15.  Leder  geschnitten  —  Mittelalter  bis  1500. 

20.  Italien  —  16.  Jahrhundert  1.  Hälfte. 
23.         „  „  Majoli  u.  Canevarius. 

26.  „  „  2.  Hälfte. 

30.  Frankreich  —  Anfang  16.  Jahrh. 
33.  „  —  Jean  Grolier  [1479—1565]. 

36.  „  —  16.  Jahrh.  2.  Viertel. 

38.  „  —  König  Heinrich  H.    [1547—49]. 

40.  „  —  16.  Jahrh.  2.  Hälfte.    Art  des  J.  Grolier. 

45.  „  —  „  „        Ranken,  Band-  und  Laubwerk. 

50.  England  —  16.  Jalirh. 

53.  54.  Deutschland  —  16.  Jahrh. 

60.  Italien  —  17.  Jahrh. 

64.  Frankreich  —  17.  Jahrh.  1.  Hälfte. 

67.  „  —  „        2.  Hälfte. 

70.  Deutschland  —  17.  Jahrh. 

75.  Frankreich  —  18.  Jahrh. 

80.  Deutschland  und  Italien  —  18.  Jahrh. 

85.  Frankreich  —  19.  Jahrh.  1.  Hälfte. 
90.    92.1 

95    Q-  [Frankreich  —  19.  Jahrh.  2.  Hälfte. 

100.     Frankreich  —  19.  Jahrh.    Gemalte  Einbände. 

105.     Deutschland  —  19.  Jahrh. 

120.     Orient.  K.  Burger. 

In  Ontario  beginnt  die  Bewegung  für  freie  Bibliotheken  mit 
dem  Jahre  1882.  Damals  wurde  von  der  Provinziallegislatur  eine  Free 
Libraries  Act  angenommen,  welche  bestimmte,  dass  jede  Stadt,  Flecken  und 
incorporirte  Dort'schaft  derartige  Bibliotheken  errichten  könnte.  Noch  am 
Schluss  des  Jahres  wurde  dann  dem  Stadtrath  der  Hauptstadt  eine  Petition 
über  die  Gründung  einer  freien  Bibliothek  überreicht.  Man  ging  sofort  ans 
Werk  und  im  Juni  1883  wurden  schon  Beamte  angestellt.  Im  Februar  1884 
wurden  Zweigbibliotheken  in  dem  nördlichen  und  östlichen  Theile  Torontos 
eröffnet,  am  6.  März  die  Hauptbibliothek  selbst  in  einem  Gebäude,  das  auf 
150000  Bände  berechnet  war.  Später  wurden  noch  freie  Bibliotheken  er- 
richtet in  Brantford  (5042  Bände),  Guelph  (4035  Bände),  Simcoe  (2742  Bde.), 
St.  Thomas  (2626  Bände)  und  Berlin  (2u66  Bände).  Die  Ontario  Legislative 
Library  enthält  etwa  25  000  Bände,  ausserdem  besitzen  noch  die  Universität 
und  die  verschiedenen  Colleges  von  Ontario  besondere  Bibliotheken. 

(Nach  The  Bookworm.) 

Ausführlich  ist  bereits  in  diesen  Blättern  das  Project  eines  Catalogue 
ideologique  besprochen,  das  von  F.  Nizet,  dem  Bibliothekar  der  König- 
lichen Bibliothek  in  Brüssel  herrührt  (siehe  Centralbl.  f.  B.  V.  2:<3).  Der 
Letztere  hat  inzwischen  seine  Idee  weiter  verfolgt.  Einmal  hat  er  durch  ein 
praktisches  Beispiel  gezeigt,  wie  er  sich  die  Herstellung  eines  solchen  Cata- 
logue ideologique  denkt,  in  der  kleinen  nach  seinem  System  entworfenen 
Bibliographie  de  Leon  XIII.  d'apres  le  catalogue  ideologique  (Bruxelles, 
Vanbuggenhoudt,  8".  9  S.).  Interessanter  ist  eine  zweite  Broschüre:  Projet 
d'un  catalogue  ideologique  (Realcatalog)  des  periodiques,  revues 
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et  publications  des  societes  savantes  (Bnixelles,  Vanbuggenhoudt,  S*".  30  S.)- 
Nizet  schlägt  hier  vor,  nach  seinem  System,  d.  h.  nach  alphabetisch  geord- 
neten materialen  Schlagwörtern  einen  allgemeinen  internationalen  Periodica- 
Catalog  herzustellen;  es  sollen  zu  diesem  Behufe  zwischen  den  verschiedenen 
Regierungen  Verträge  abgeschlossen  werden.  Die  Anordnung  soll  polyglott 
sein,  so  dass  von  den  verschiedenen  Uebersetzuugen  eines  Schlagwortes 
auf  einander  verwiesen  wird.  Es  dürfte  dies  wohl  seine  grossen  Schwierig- 
keiten haben.  Wir  wenigstens  glauben  nicht ,  dass  auf  diesem  Wege  der 
schon  so  lange  ersehnte  allgemeine  Periodica-Catalog  zu  Stande  kommen 
wird.  W.  Seh. 

Julius  Gross  veröffentlicht  im  „Archiv  des  Vereins  für  siebenbürgische 
Landeskunde."  Neue  Folge.  Bd.  21  (1888)  SS.  591— 708  einen  Aufsatz  „zur 
ältesten  Geschichte  der  Kronstädter  Gymnasialbibliothek".  Die 
Gründung  der  Bibliothek  wird  dem  Refonnator  Joh.  Ilonterus  zugeschrieben, 
er  fand  aber  schon  eine  oder  mehrere  Büchersammlungen  vor.  Bei  einem 
Brande,  der  im  Jahre  1689  fast  ganz  Kronstadt  einäscherte,  ist  die  Bibliothek 
ein  Raub  der  Flammen  geworden.  Die  Ueberlieferung,  dass  dabei  sehr 
werthvoUe  Bücher  und  Handschriften  verloren  gegangen  seien,  untersucht  der 
Verfasser  auf  ihren  geschichtlichen  Kern  an  der  Hand  der  erhaltenen  alten 
Bibliothekskataloge  aus  den  Jahren  1575,  1619,  J622,  1625.  1626,  1649,  1668, 
die  im  Wortlaute  mitgetheilt  werden,  zum  Theil  mit  Angabe  der  Provenienz 
der  einzelnen  Bücher.  Dr.  Wetzel  (Kiel). 

La  grande  Encyclopedie,  livraisons  140  et  141,  donne  un  long 
travail  de  M.  Couderc  sur  la  BibHotheque  nationale  de  Paris.  (Histoire  et 
renseignements  pratiques.)  

L'article  intitule  Bibliographische  mededeeling  van  J.  C.  G.  Boot, 
dans  les  Verslagen  en  mededeelingen  der  kon.  Akademie  (Letterkunde)  3'*  reeks, 
4e  deel,  Amsterdam,  1887,  p.  332 — 340  conceme  le  Bellum  grammaticale. 


M.  Charles  Rahlenbeck  vieut  de  publier  dans  la  Revue  de  Belgiqne, 
1888,  tome  III  pp.  54 — 95,  un  travail  tres  interessant  sur  le  theätre  des 
jesuites  en  Belgique  (1540 — 1640),  qui  completc  l'histoire  du  theätre  fran- 
gais  en  Belgique  par  Haber.  Les  pages  82 — 95  sont  consacrees  ä  une  biblio- 
graphie  intitulee:  Repertoire  du  theätre  fran^ais  des  jesuites  en  Belgique  de 
1540  ä  1640.  M.  R.,  qui  possede  dans  ses  coUections  quelques  scenarios  des 
jesuites,  a  fait,  en  outre,  de  nombreuses  recherches  ä  la  Bibliotheque  royale, 
aux  archives  generales  du  royaume,  ä  la  bibliotheque  de  l'Universite  de  Lou- 
vain  et  surtout  ä  celle  des  Jesuites  de  Bruxelles;  il  a  pu  reunir  ainsi  des 
renseignements  plus  complets  encore  que  ceux  de  MM.  de  Backer. 

V.  Ch. 

Le  deniier  ouvrage  public  par  M.  Xavier  Marmier,  Voyages  et  lit- 
terature  (Paris,  Hachette,  1888,  in- 18  Jesus,  379  p.)  contient  un  article 
intitule  la  Bibliotheque  St.  Genevieve  (en  1861). 


Les  auteurs  de  la  Bibliographie  nationale,  ouvrage  dont  nous 
avons  examine  le  premier  volume  Tamiee  derniere  (V,  312 — 315)  ont  public 
en  1888  deux  livraisons  du  tome  II  (192  pages,  Eau-Gyr).  Cette  continuation 
a  fait  l'objet  d'uu  compte-rendu  tres  elogieux  dans  la  Bibliographie  de 
Belgique,  1888,  feuilleton,  p.  XVIII — XlX;  inutile  de  dire  que  nous  nous 
associons  ä  ces  eloges.  V.  Ch. 

In  der  Nr.  14  des  Bookworm  findet  sich  ein  kurzer  Artikel  über  die 
bemerkenswerthesten  Seltenheiten  in  den  Sammlungen  des  berühmten  Antiquars 
Quaritch.  Liebhaber  und  Sammler  von  Incunabeln  und  Editiones  principes 
macheu  wir  hiermit  auf  diesen  Aufsatz  aufmerksam. 
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Mit  einer  Bibliographie  de  la  Revolution  frangaise  ä  Paris  ist  Herr 
Maurice  Tourneux  beschäftigt.  Gewissennassen  als  Vorstudie  hierzu  hat 
er  erscheinen  lassen:  La  Federation  parisienne  du  14  juillet  1790 
Essai  bibliographique.  Paris,  Chavaray  freres.  1887.  23  S.  8"  (nur  in  be- 
schränkter Anzahl  gedruckt).  Er  zählt  dort  über  150  Schriften  auf  und  be- 
spricht auch  zum  grössten  Theil  den  Inhalt  derselben.  Man  kann  hieraus  ab- 
nehmen, wie  umfangreich  und  wie  umfassend  Tourneux's  Hauptwerk  jwer- 
den  wird.  

Eine  höchst  interessante  und  ganz  eigenartige  Bibliographie  findet  sich 
in  der  Nr.  108  von  Le  Livre.  Es  ist  ein  Verzeichniss  derjenigen 
Büch.er,  die  freiwillig  von  ihren  Verfassern,  Verlegern  oder 
anderen  Privatpersonen  wieder  vernichtet  worden  sind.  Fernand 
Drujond  zählt  99  Werke  auf,  die  von  ihren  eigenen  Verfassern  dem  Tode  ge- 
weiht sind,  Werke,  die  der  Verleger  wieder  cassirte ,  und  Werke ,  die  dem 
Hass  von  anderen  Privatpersonen  zum  Opfer  fielen.  Es  befinden  sich  Bücher 
aller  Categorien  in  dieser  Liste.  Erotica,  die  wegen  allzu  grosser  Obscönität 
wieder  dem  Untergange  verfielen,  Broschüren  und  Schriften,  bei  denen  poli- 
tische Motive  bestimmend  waren,  sie  wieder  aus  dem  Handel  zurückzuziehen, 
Werke,  die  den  Verfassern  zu  mangelhaft  erschienen,  so  dass  sie  es  vorzogen, 
dieselben  ganz  zu  zerstören  u.  dergl.  mehr.  (Wir  benutzen  die  Gelegenheit, 
um  wieder  einmal  auf  die  Zeitschrift  (Le  Livre  Paris,  Quantin.  42  fr.)  auf- 
merksam zu  machen.  Wenn  auch  kein  Bibliotheksjournal  im  engeren  wissen- 
schaftlichen Sinne  bringt  sie  doch  viel,  was  den  Bibliothekar  und  noch  mehr, 
was  den  Bibliophilen  interessirt.  Besonders  sind  die  geistreichen  Plaudereien 
Uzannes  hervorzuheben.  Dazu  bietet  sie  in  ihrer  Bibliographie  moderne  eine 
recht  vollständige  Uebersicht  der  neueren  Erscheinungen.  Die  Ausstattung  ist 
prächtig  zu  nennen,  namentlich  verdienen  die  jeder  Nummer  beigegebenen 
Kupfer  u.  dgl.  alles  Lob.  Die  vorliegende  Nummer  ist  mit  der  Abbildung 
eines  schönen  Bücher  einband  es  von  Ruban  verziert.  Die  Zeitschrift  repräsen- 
tirt  mithin  recht  eigentlich  die  geschmackvolle  und  kenntnissreiche,  auch 
mittelreiche  französische  Bibliophilie.    Die  Red.) 


Die  im  Centralblatt  f.  Bibliothekswesen  1888,  S.  549  gegebene  Nach- 
richt, Papst  Leo  XIH.  habe  mehreren  englischen  Bibliotheken  ein  werth- 
volles,  aus  einer  Reihe  von  Foliobänden  bestehendes  Geschenk 
gemacht,  in  welchen  Facsimiles  von  berühmten  Handschriften  der 
Vaticana  enthalten  sind,  beruht  auf  Täuschung  oder  Verwechselung. 
Eine  solche  Sammlung  ist  nie  erschienen.  Vor  einigen  Jahren  hatte  ein 
Photograph  der  Bibliotheksverwaltung  einen  ähnlichen  Vorschlag  gemacht, 
der  jedoch  fallen  gelassen  wurde,  da  man  erkannte,  dass  es  dem  Antragsteller 
nur  um  Ordnung  seiner  zerrütteten  Finanzen  zu  thun  war.  Einen  Vorschuss 
von  30000  fr.  hat  auch  der  Vatikan  nicht  zu  vergeben.  Die  a.  a.  0.  genann- 
ten Facsimiles  sind  vielmehr  in  dem  voriges  Jahr  aus  Anlass  des  päpstlichen 
Priesterjubiläums  erschienenen  Bande:  AI  Sommo  Pontefice  Leone  XIIL 
Omaggio  Giubilare  della  Biblioteca  Vaticana.  Roma,  Tipografia  Poliglotta 
della  S.  C.  di  Propaganda  Fide  1888,  gross  folio,  zu  suchen.^)  Unter  den 
diesem  Bande  einverleibten  Tafeln  betreifen  die  Paläographie  folgende: 
1)  eine  Schriftprobe  des  Menologium  aus  des  Constantin  Porphyrogenitus 
Bibliothek;  Cod.  Vatic.  No.  1613,  fol.  78.  (Card.  Pitra.)  —  2)  Pergamene 
purpuree  Vaticane  di  Evangeliario  a  caratteri  di  oro  e  di  argento  (Cozza- 
Luzi.),  1  Tafel.  —  3)  De  codice  aethiopico  quem  Leo  XHL  P.  M.  a  Menelik 
rege  Abyssiniae  acceptum  dono  dedit  bibliothecae  apostolicae  Vaticanae. 
Monitum  P.  Johannis  Bollig  S.  J.,  1  Tafel.  —  4)  La  Bibbia  offerta  da  Ccol- 


I)  Eine  ausführliche  Inhaltsangabe  steht  in  der  Zeitschrift  für  österr. 
Gymnasien,  herausg.  von  W.  v.  Hartel  und  K.  Schenk!,  Wien  i888  von  Dr. 
K.  Wotke. 
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frido  Abbate  al  sepolcro  di  S.  Pietro.  Codice  autichissimo  tra  biblioteche 
della  sede  apostolica.  Memoria  di  Giov.  Batt.  De  Rossi;  1  Tafel,  aus  dem 
berühmten  Cod.  Amiatinus  der  Bibel,  jetzt  in  der  Bibl.  Laurentiana  zu  Florenz. 
—  Die  übrigen  7  Tafeln  betreifen  die  Topographie  und  Baugeschichte  Roms, 
ein  gemaltes  Email-Triptychon  des  Museo  Sacro  della  Bibl.  Vaticana,  aus- 
gewählte Siegel  derselben  Sammlung. 

Rom.  Theodor  Gottlieb. 

La  Revue  critique  contient  un  compte-rendu  de  la  Bibliographie  Lip- 
sienne  de  M.  van  der  Haeghen  par  M.  Tamizey  de  Larroque.  (1888,  2,  232 
—234.) 

Le  Bulletin  critique  donue  un  compte-rendu  de  la  2e  et  de  la  3e 
livraisou  de  la  Bibliographie  des  travaux  historiques  et  archeologi- 
ques  publies  par  les  Societes  savantes  de  la  France  etc.  par  Robert 
de  Lasteyrie  et  Eugene  Lefevre-Pontalis.  .  (IX,  332—333  H.  T.) 

In  der  „Westdeutschen  Zeitschrift  tür  Geschichte  und  Kxuist',  Jahr- 
gang VII,  Heft  4,  S.  325  u.  f. ,  giebt  der  Oberbibliothekar  der  Heidelberger 
Universitätsbibliothek,  Hofrath  Professor  Dr.  Zangemeister,  eine  ausführ- 
liche Darstellung  der  Schicksale  der  sog.  Manesse'schen  Lieder- 
handschrift, welche  im  April  1888  wieder  in  den  Besitz  der  Heidelberger 
Bibliothek  gelaugt  ist.  

Das  „Neujahrsblatt,  herausgegeben  von  der  Stadtbiblio- 
thek in  Zürich  auf  das  Jahr  1889'  behandelt  die  eigenhändige  Hand- 
schrift der  Eidgenössischen  Chronik  des  Aegidius  Tschudi  in  der  Stadtbiblio- 
thek Zürich.  20  S.  4"  mit  2  Tfl.  Facsimile.  Diese  Arbeit  über  Tschudi, 
welche  der  verstorbene  Sal.  Vögelin  luivoUendet  zurückliess,  hat  nach  dessen 
letztem  Wunsche  Herr  Prof.  Dr.  G.  v.  Wyss  abgeschlossen.  Nach  einer 
Uebersicht  über  Tschudis  historische  Arbeiten  erhalten  wir  eine  Geschichte 
seines  Nachlasses,  der  theils  1767  nach  Zürich,  theils  1768  nach  St.  Gallen  ge- 
langte. Es  folgt  eine  Vergleichung  des  Autographs  der  Chronik  mit  der  ge- 
druckten Ausgabe  von  1734,  wodurch  wir  einen  Einblick  gewinnen  in  die  Art, 
wie  Tschudi  arbeitete.  Dieselbe  wird  veranschaulicht  durch  die  beiden  Fac- 
simile, welche  die  Geschichte  Stauffachers  enthalten.  P.  G.  M. 


Im  Library  Bulletin  Nr.  10  der  University  of  California  versucht  Albert 
S.  Cook  durch  neue  Gründe  die  von  Wülker  zurückgewiesene  Ansicht  zu 
unterstützen,  dass  der  berühmte  angelsächsische  Codex  Vercellensis, 
welcher  die  Gedichte  über  St.  Andreas  und  St.  Helena  enthält,  vom  Cardinal 
Guala-Bicchieri  aus  England  nach  Italien  gebracht  sei,  indem  er  eine  Reihe 
anderweitiger  Verbindungen  des  Cardinais  zu  England  nachweist. 


In  dem  kürzlich  erschienenen  Buche  von  Th.  Zahn,  Geschichte  des 
Neutestameutlicheu  Kanons,  Bd.  1,  1.  Hälfte,  findet  sich  S.  60  ff.  eine  gründ- 
liche Untersuchung  über  die  äussere  Gestalt  der  biblischen  Bücher 
in  den  ersten  Jahrhunderten,  welche  für  die  Geschichte  des  Buch- 
wesens jener  Zeit  überhaupt  von  Interesse  ist.  Es  sei  namentlich  auf  seine 
Ausführungen  über  den  Umfang  der  Rollen  und  Codices  und  über  das  Alter 
der  letzteren  Form  hingewiesen.  Mit  Recht  erklärt  er  sich  gegen  die  An- 
sicht von  Birt  (S.  106),  „dass  die  Sammlung  der  kanonischen  Bücher  alten 
und  neuen  Testaments  von  der  Kirche  anscheinend  nie  anders  als  in  Codex- 
forni  ausgegeben  worden  sei;'  diese  sei  vielmehr  erst  im  Laufe  des  3.  Jahr- 
hunderts zum  Durchbruch  gekommen.  Sicher  ist,  dass  um  300  wenigstens 
in  Africa  die  Codices  zahlreicher  und  geschätzter  waren,  als  die  Chartarollen. 
Dagegen  ist  mir  zweifelhaft,  ob  der  auch  von  Birt  angeführte  Vers  des  Com- 
modian  Apol.  11  adgressusque  fui  tradita  in  codice  legis  (ca.  25u)  wirklich 
als  Zeugniss   für  die  Codexform  anzusehen  ist.    Gemeint  ist  ganz  allgemein 
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„das  im  alten  Testament  überlieferte",  die  Beziehimg  auf  ein  bestimmtes 
Exemplar  also  wenig  wahrscheinlich,  und  bei  dem  nahen  Zusammenhang  von 
codex  und  testamentum  (instrumentum)  liegt  die  Annahme  nahe,  dass  Com- 
modian  mit  dem  angeführten  Ausdruck  nur  den  urkundlichen  Inhalt  der  alt- 
testamentlichen  Ucberlieferixng  bezeichnen  wollte.  P.  S. 


Ein  kurzes  Vcrzeichniss  der  Handschriften,  welche  von  St. 
Blasien  im  Schwarzwalde  in  die  Abtei  von  St.  Paul  in  Kärnten  gekommen 
sind,  findet  sich  in  einem  Aufsatze  von  F.  X.  Kraus  in  der  „Zeitschrift  für 
die  Geschichte  des  Oberrheins".    N.  F.    Bd.  4.    S.  49  u.  f. 


Da  in  Venedig  zuerst  der  Begriff  des  literarischen  Eigenthums 
an  Druckwerken  entstanden  ist  und  die  älteste  Buchdruckerconces- 
sion,  für  Johann  Wcndelin  von  Speier  vom  1.  September  14(59  auf  fünf 
Jahre,  ertheilt  worden  ist,  so  ist  der  Vortrag,  den  Herr  C.  Castellani, 
am  18.  September  1888  in  Venedig  gehalten  und  den  er  jetzt  unter 
dem  Titel  „I  privilegi  di  stampa  e  la  proprietä  lettcraria  in  Venezia 
dalla  introduzione  della  stampa  nella  cittä  fin  verso  la  fine  del  scorso  im  Ar- 
chivio  Veneto.  Fase.  71  (Nuova  Serie.)  Tomo  XXXVI.  1888.  pag.  127  u.  f. 
hat  abdrucken  lassen,  doppelt  interessant.  Man  wird  dort  auch  neuere  Lite- 
ratur zur  Buchdruckergeschichte  Venedigs  verzeichnet  finden.  0.  H. 


Die  Universität  Neapel  hatte  schon  im  13.  Jahrhundert  einen  Biblio- 
thekar. Ueber  den  Nachlass  des  Bibliothekars  Adorno  zur  Zeit  Karls  I. 
von  Anjou  s.  Archivio  storico  Italiano  Ser.  III.  Vol.  22.  Pag.  253.  Kurze 
Bibliothekskataloge  König  Karls  s.  1.  1.  Ser.  IV.  Vol.  4.  Pag.  360  u.  Vol.  5. 
Pag.  3()0.  Ueber  die  Theilnahme  des  Königs  an  Uebersetzimgen  aus  dem 
Arabischen  imd  dazu  aufgewendete  Kosten  u.  s.  w.  s.  1.  1.  Ser.  IV.  Vol.  1. 
Pag.  137  u.  444.    Vol.  3.     Pag.  168.  170.    Vol.  4.  173.  176.  177.  180.  182.   183. 

0.  H. 

In  den  „Mittheilungen  des  Instituts  für  österreichische  Geschichtsforsch- 
ung" Bd.  IX.  Heft  3  hat  Herr  Dr.  II.  V.  Sauer,  der  Verfasser  des  tüchtigen 
Werkes:  Trierer  Geschichtsquellen  des  XL  Jahrhunderts  (Trier  1889,  Druck 
und  Verlag  der  Paulinus-Druckerei) ,  eine  bisher  un gedruckte  Rede 
des  Heinrich  Ilembuche  genannt  von  Langenstein  oder  de  Hassia,  welche 
Roth  (Beihefte  zum  C.  f.  B.  Bd.  1.  S.  101)  unter  dem  Titel:  CoUacio  facta 
per  Ilassouem  coram  papa  aufgeführt  hat,  auf  Grund  der  Erfurter  Handschrift 
herausgegeben.  Die  Rede  ist  von  IL  IL  verfasst.  Der  Name  des  Redners, 
der  sie  vor  dem  Papste  gehalten  hat,  ist  nicht  sicher  ermittelt,  da  es  nicht 
feststeht,  dass  der  Verfasser  der  Gesandtschaft  des  Herzogs  Albrecht  III.  von 
Oesterreich  an  Urban  VI.  angehört  hat,  doch  ist  das  wahrscheinlich. 

0.  H. 

In  der  Gazette  archeologique.  1888.  p.  29-5  u.  f.  findet  sich  eine  Ab- 
handlung von  Georges  Duplessis,  Reliure  ita Henne  du  XV«  siecle  en 
argent  nielle,  welche  die  Beschreibung  und  Abbildung  von  zwei  künst- 
lerisch sehr  werthvoUen  Buchdeckeln  enthält,  die  sich  jetzt  in  der  Sammlung 
des  Barons  Nathanael  von  Rothschild  in  Wien  befinden. 


Eine  Bibliographie  der  Literatur  des  Cantons  Aargau  für  das 
Jahr  1888  giebt  A.  Schumann  in  der  „Argovia,  Jahresschrift  der  historischen 
Gesellschaft  des  Kantons  Aargau.  Bd.  XIX.  S.  99—137.  Aarau,  IL  R. 
Sauerländer"  (auch  separat).  Es  sind  dort  verzeichnet  1)  die  über  den  Aargau 
und  über  Aargauer  handelnden  Bücher  und  Aufsätze,  2)  die  von  Aargiuu'rii 
herrührenden  Veröffentlichungen,  3)  diejenigen  Drucksachen,  die  bei  Verlegern 
des  Cantons  erschienen  oder  aus  dessen  Offizinen  hervorgegangen  sind.    Aus 
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der  Zeit  vom  1.  Januar  bis  30.  September  1888  sind  302  diesem  Gebiet  an- 
gehörige  Schriften  aufgeführt. 


Wenn  es  einen  Dichter  giebt,  dessen  Verständniss  auf  ganz  europäi- 
schen und  zwar  speciell  mittelalterlichen  Voraussetzungen  beniht,  der  also,  so 
sollte  man  wenigstens  glauben,  für  unsere  amerikanischen  Zeitgenossen  etwas 
entfernt  liegt,  so  ist  es  Dante.  Nichtsdestoweniger  hat  sich  jenseits  des  Ocaiis 
eine  Dantegesellschaft  gebildet,  so  viel  ich  weiss  die  einzige,  nachdem  die 
deutsche  eingeschlummert  ist.  In  Italien  bilden  freilich  alle  höher  Gebildeten 
eine  namenlose,  aber  darum  um  so  liebevollere  Dantegemeinde.  Die  Liebe  zu 
Italien,  welche  so  viele  Amerikaner  hegen,  hat  wohl,  so  scheint  es  fast,  auch 
das  Meiste  zur  Bildung  der  Dante-Society,  deren  Sitz  sich  in  Cambridge 
Massachusetts  findet,  beigetragen.  Doch  wie  dem  auch  sei,  es  liegt  uns  der 
7.  Jahresbericht  dieser  Gesellschaft  vor,  welcher  im  vorigen  Jahre  erschienen, 
eine  trefflich  redigirte  Dante-Bibliographie  des  Jahres  1887  enthält,  wesshalb 
auch  hier  auf  denselben  ausdrücklich  mit  aller  Anerkennung  hingewiesen 
sein  mag.  0.  H. 

Les  Memoires  et  publications  de  la  Societe  des  sciences,  des  arts  et 
des  lettres  du  Hainaut,  4«  serie,  tome  X,  Mous,  Dequesne-Masquillier,  in  8", 
nous  apportent  une  Notice  sur  l'organisation  des  bibliotheques 
populaires  ou  Guide  aux  personnes  qui  etablissent  des  biblio- 
theques populaires  par  M.  Charles  Demesmaeker,  attache  ä  la 
Bibliotheque  publique  de  Mons.    pp.  425—502  (^lemoire  couronne). 

C'est  un  bon  travail,  dont  Ic  titrc  fait  assez  connaitre  le  caractere  et  le 
but.  La  premiere  partie  donne  sur  l'organisation  d'une  bibliotheque  populaire 
des  indications  generalement  tres  judicieuses  et  appropriees  aux  besoins  et 
aux  ressources  des  commmies  beiges. 

La  seconde  partie  comprend  une  liste  de  livres  pour  une  bibliotheque 
populaire.  .  Si  Ton  considere  ce  catalogue  comme  un  premier  essai ,  on  peut 
dire  que  l'auteur  a  reussi  ä  resoudre  assez  bien  le  probleme  delicat  qu'il  s'etait 
pose.  II  y  a  cependant  quelques  titres  ä  retrancher  et ,  surtout ,  des  laciuies 
ä  combler.  Ce  qu'il  a  de  meilleur,  c'est  son  choix  de  livres  beides  ecrits  en 
fran^ais  et  ne  coutant  pas  trop  eher;  niais  il  a  tort  d'omettre  diflferents  ouvra- 
ges  de  Bondroit  et  tous  ceux  de  Eouveroy.  La  liste  des  livres  flamands 
laisse  assez  bien  ä  desirer.  Quant  aux  litteratures  etrangeres,  il  y  aurait  mainte 
chose  ä  ajouter :  le  magasin  pittoresque,  qui  ne  devrait  manquer  dans  aucune 
bibliotheque  populaire;  les  ouvrages  de  J.  Girardin,  que  l'Athenaeum  anglais 
(1883,  I,  372 — 373)  juge  beaucoup  trop  severement;  la  plupart  des  ecrits  de 
Franklin,  de  Pestalozzi,  de  Zschokke,  de  Nieritz  et,  surtout,  ceux  de  Jere- 
mias  Gotthelf. 

L'auteur  devrait  pröparer  une  nouvelle  edition  de  son  catalogue;  il 
trouverait,  pour  la  faire,  d'utiles  indications  dans  les  deux  ouvrages  que  M. 
R.  König  loue  dans  le  Daheim  (no.  472  de  1888):  celui  de  C.  FrauQois  pour 
la  societe  generale  pour  l'encouragement  de  l'oeuvre  des  bibliotheques  popu- 
laires (suisses)  et  celui  de  Gusto rff,  Katalog  französischer  Bücher  für  das 
deutsche  Haus.    Leipzig.  V.  Ch. 

In  den  Archives  des  missions  scientifiques.  Ser.  III.  Tom.  IV.  Pag. 
133 — 336  veröffentlicht  A.  Molinier  den  Bericht  über  seine  Durchforsch;- 
ung  italienischer  Bibliotheken  nach  Documenten,  welche  sich  auf  die 
Geschichte  der  Inquisition  beziehen.  Die  gefundenen  Piecen  werden  nach 
drei  Kategorien  aufgezählt  und  analysirt,  schliesslich  zweiundzwanzig  Urkun- 
den mitgetheilt.  Das  Ergebniss  der  Forschungen  Moliniers  ist  ein  recht  be- 
friedigendes. —  In  demselben  Bande  befindet  sich  ein  Reisebericht  des 
Her  in  Paul  Tann  er,  gleichfalls  über  Italien,  in  dem  über  die  dort  befind- 
lichen Handschriften  griechischer  Mathematiker  und  Optiker,  sowie  über  die 
der  Commentatoren  zur  Nicomachischen  Ethik  berichtet  wird.  Die  Beiträge 
scheinen  zur  griechischen  Haudschriftenkunde  wichtig  zu  sein. 
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In  dem  „Archiv  für  Literatur-  imd  Kirchen-Geschichte  des  Mittelalters". 
Bd.  IV.  Heft  3.  S.  263  u.  f.,  hat  P.  H.  Denifle  ein  Verzeichniss  der 
Handschriften  der  Bibel-Correktorien  des  13.  Jahrhunderts  und 
eine  auf  die  Handschriften  sich  stützende  Untersuchung  der  Autoren  der  ver- 
schiedenen Gruppen  dieser  Verbesserungen  der  Vulgata  gegeben. 


Die  uns  vorliegende  Nr.  8  des  ersten  Bandes  des  vierteljährlich  er- 
scheinenden Zugangsverzeichnisses  der  öffentlichen  Bibliothek  in  Milwaukee 
(Quarterly  index  ofadditions  to  the  Milwaukee  Public  library)  ent- 
hält ausser  den  Neuanschaffungen  der  Monate  October  bis  December  1887 
eine  Bibliographie  der  in  der  Bibliothek  vorhandenen  Literatur  über  politische 
Oekonomie  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Werke  über  die  Arbeiterfrage. 


Porträtsammlem  dürfte  mit  der  Nachricht  gedient  sein,  dass  theilweise 
zum  Ersatz  des  geschätzten,  aber  vergriffenen  Drugulin'schen  Katalogs,  theil- 
weise als  dankenswerthe  Ergänzung  desselben,  das  Verzeichniss  einer  rund 
10  000  Nummern  umfassenden  Porträtsammlung  mit  durchgehenden  bio- 
graphischen Angaben  durch  die  Buchhandlung  von  Max  Harrwitz  in  Berlin 
vor  kurzem  veröffentlicht  ist.  Der  Schwerpunkt  der  Sammlung  liegt  in  den 
vielen  gleichzeitigen  älteren  Stichen,  die  den  Vorzug  geschichtlicher  Treue 
für  sich  haben.  Auch  Archivare,  Autographensammler,  Genealogen  und 
Heraldiker  werden  in  dem  Kataloge  willkommenes  Material  finden.  Der  Preis 
von  3  Mk.  wird  laut  Notiz  auf  dem  Umschlage  bei  Bestellungen  über  30  Mk. 
in  Abzug  gebracht.  0.  G. 

Nachtrag  zu  meiner  Bibliographie  desHenricus  Hembuche. 
Nach  Mittheilung  des  Herrn  Dr.  0.  Hartwig  in  Halle  sollen  sich  Schriften 
Heinrichs  in  der  Bibliothek  zu  Orleans  vorfinden.  Mir  war  es  nicht  möglich, 
den  vor  einigen  Jahren  über  die  dortigen  Hss.  erschienenen  gedruckten 
Katalog  einzusehen.  —  Den  Nachtrag  des  Herrn  Dr.  A.  Wyss  in  Darmstadt 
betreffend  sei  bemerkt,  dass  das  Messbuch  (vielmehr  Kirchenagende  der 
Mainzer  Erzdiözese  saec.  XIII  in  Quart),  welches  die  Notiz  über  Ankauf  des 
Hofs  in  Hembuche  enthält,  ehedem  im  Grossh.  Staatsarchiv,  jetzt  sich  als 
Nr.  3183  auf  der  Hofbibliothek  zu  Darmstadt  befindet.  Zu  lesen  ist  jedoch 
nicht  Ridesel,  sondern  Ridesil.  Auf  dem  Vorsetzblatt  noch  verschiedentliche 
Notizen  über  Joh.  de  Langenstein  und  Fridericus,  dessen  Bruder,  die  letzten 
des  edlen  Geschlechts  der  von  Langenstein  (Hand.  saec.  XIV). 

F.  W.  E.  Roth. 

Nachtrag  zu  Ccntralblatt  I,  307  f.  Eine  Bibliotheksordnung  aus 
dem  Jahre  1259  (Dr.  E.  Kelchner).  Dazu  ist  zu  bemerken:  Meister  Ilumbert 
des  Predigerordens  schrieb  sein  Buch  über  Gebräuche  im  Orden  1259.  Ob 
dasselbe  bereits  von  der  Bibliothek  handelte,  ist  fraglich.  Wohl  aber  erfolg- 
ten später  Zusätze,  die  auch  die  Bibliothek  betrafen.  Eine  Darmstädter 
Hs.  Nr.  28  Quart,  saec.  XV  aus  dem  Predigerkloster  Wimpfen  am  Neckar 
enthält  derartige  Nachträge ,  als:  Incipiunt  capitula  libri  officiorum  ordinis 
fratrum  Predicatorum,  darin:  De  officio  librarii  XIII  capitulum.  Officium 
librarii  est  habere  curani,  ut  postest,  quod  habeatur  pro  libraria  bonus  locus 
et  securus  et  bene  aptus  contra  pluviam  et  iutemperiem  et  copiam  habens 
boni  aeris  etc.  2  Seiten  und  nur  für  Männer  bestimmt.  Am  Ende  des  Re- 
gisters Blatt  79  werden  diese  Zusätze  zu  den  Gebräuchen  cliaractcrisirt :  Ista 
que  subscripta  sunt  de  officiis  ordinis,  non  sunt  scripta  ad  hoc,  quod  iuferant 
aliquaui  necessitatem,  sed  ad  hoc  tantum,  ut  fratres  quibus  imponuntur  aliqua 
officia  et  nondum  sunt  in  Ulis  bene  instructi,  possint  hoc  inspicere  si  velint  et 
si  aliquid  ibi  invcniunt,  quod  eis  rationabile  vidcatur,  possunt  acceptare  si 
volunt,  alioquin  in  nuUo  tenentur  ex  vi  huius  scripturc  propter  quod  dicitur 
instructiones.  Auf  Grund  dieser  lateinischen  Regeln  erfolgte  später  eine  deutsche 
Uebersetzung ,  die  iiachmals  erweitert  im  Ccntralblatt  I  abgedruckt  ist,  aber 
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wie  der  Abdruck  selbst  308  und  3 1 1  sagt,  nicht  dem  Jahre  1 259,  sondern  1454  au- 
gehört. Eine  Hs.  der  Regeln  befindet  sich  als  „Aempterbuch  des  Prediger- 
ordens aus  dem  Latein  des  Meister  Humbert'  von  einem  Ungenannten  über- 
setzt als  Hs.  saec.  XV  im  Stadtarchiv  zu  Freiburg  (Baden),  darin  auch  über 
das  Amt  der  ,Buchmeisterin'.  Wir  haben  es  also  bei  der  abgedruckten 
Bibliotheksordnung  nicht  mit  einer  Arbeit  de  1259,  sondern  1454  zu  thun. 
Wiesbaden.  F.  W.  E.  Roth. 


Neue  Erscheinungen  auf  dem  Gebiete 
des  Bibliothekswesens.^) 

Adressbuch  der  deutschen  Zeitschriften  und  hervorragenden  politischen 
Tagesblätter.  (C.  A.  Haendel's  Inseratenversendungsliste.)  Jahrgang  30 : 
1889,  bearbeitet  von  H.  0.  Sperling.  Leipzig,  Expedition  des  Zeit- 
schriften-Adressbuchs,   in.     180  S.    4«.    M.  2. 

*Adressbuch  des  deutschen  Buchhandels  und  der  verAvandten  Geschäfts- 
zweige. (Begründet  von  0.  A.  Schulz.)  Jahrgang  51:  I8b9.  Im  Auf- 
trage des  Börsenvereins  bearbeitet  von  der  Geschäftsstelle  des  Börsen- 
vereins der  Deutschen  Buchhändler.  Leipzig,  Geschäftsstelle  der  Deut- 
schen Buchhändler.  L.  642.  502  S.  gr.  S».  Gebunden  M.  10.—  ,  für 
Nichtmitglieder  M.  12. — . 

Apprentices'  Library,  New  York.  Supplement  1  to  the  Finding  list, 
books  added  Jan.— Dec.  1888.    New  York.    2.  23  p.    S". 

Arnold,  X.  Sammlung  von  Initialen  aus  Werken  vom  11. — 17.  Jahrhimdert. 
2.  Auflage.    Band  I,  Lief.  1.    Leipzig,  J.  Brehse.    6  Tafeln.    4".    M.  3. 

Arskatalog  för  svenska  bokhandeln.  1888.  Stockholm,  Svenska  bokför- 
läggareföreningen.     85  p.  8".    Kr.  — .75. 

Bibliographie  des  travaux  de  dorn  Pioliu.  Solesmes,  imp.  St. -Pierre. 
32  p.  8». 

Bibliography  of  Mr.  Gladstone's  recent  writings,  with  explanatory  notes. 
New  York,  Leonard  Scott  Publishing  Co.     1888. 

Bibliotheque  nationale.  Bulletin  mensuel  des  publications  fran^aises, 
avec  un  appendice  contenant  l'indication  des  cartes  geographiques  et  des 
livres  anciens  nouvellement  entres  au  departement  des  imprimes.  Tome 
VII.    Paris,  Quantin.     1888.     8«.    Fr.  12. 

*Bogfortegnelse,  Dansk.    Udgivet  og  forlagt  af  G.  E.  C.  Gad  i  Kjöben- 
havn.    Aargang  39.     1889.    No.  1—2.     8°. 
Jährlich  12- — 14  Nummern. 

BoUcttino  annuale  (Biblioteca  civica  dl  Torino).  Anno  V:  1888.  Torino, 
tip.  eredi  Botta.    45  p.  8''. 

Cont. :   Relazione   del   directore.     Elenco   delle   opere   pervenute  alla  bibl. 
Elenco  dei  donatori.     Dati  stalistici. 

Bongi,  Salv.  Inventario  del  r.  archivio  di  stato  in  Lucca.  Volume  IV 
(ultimo).    Lucca,  tip.  Giusti.    VII.     557  p.  4". 

Breitinger,  H.  Das  Studium  des  Italienischen.  Die  Entwicklung  der  Lit- 
terärsprache.  Bibliographie  der  Hülfsmittel  des  Studiums.  Zürich,  F. 
Schulthess.     8».    M.  3.20. 

Brinkman's  Alphabetische  lijst  van  bocken,  landkaarten  en  verder  in  den 
boekhandel  voorkomende  artikelen,  die  in  het  jaar  1888  in  het  konink- 
rijk  der  Nederlanden  uitgegeven  of  herdnikt  zijn,  benevens  opgave  van 
den  uitgever,  den  prijs  en  eenige  aanteekeningen;  voorts  een  lijst  der 
overgegane  fondsartikelen,  alsmede  een  wetenschappelijk  register.  Amster- 
dam, C.  L.  Brinkman.    XXXIL     184  p.  8°.    Fl.  1.70. 


1)  Die   Titel   der  Werke,   welche   der  Bedaktion   vorgelegen  haben,    sind  durch  *  be- 
zeiclmet. 
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Brodüwskij,  M.  M.    Kalendar  dlja  pisatclei  i  literatorow  na  1889.    (Ka- 
lender für  Schriftsteller  und  Litteraten  auf  das  Jahr  1889.)  St.  Petersburg. 

1 6".    Russisch. 
*Buchhändler-Akademie,  Deutsche.    Organ  für  die  geistigen  Interessen 

des  Buchhandels.     Herausgegeben  von  Herrn.  Weissbach.    Band  6  (12 

Hefte).    Weimar,  H.  Weissbach.    8°.    M.  7.20. 
Erscheint  in  Monatsheften. 
Bulletin   mensuel  des  publications  etrangeres,  regues  par  le  departement 

des  imprimes  de   la  Bibliotheque  Nationale.    Annee  XHI:  1S89.    Paris, 

C.  Klincksieck.     gr.  8°.    Par  an  Fr.  8. 
Burton,  J.  H.    The  bock  hunter  etc.    New  edit.     London,  Blackwoods. 

418  p.  8«.     Sh.  7.6.^ 
Cagnat,  R.    L'annee   epigraphique.    Revue  des  publications  6pigraphiques 

relatives  ä  l'antiquite  romaine  (1888).   Paris,  E.  Leroux.    77  p.  ä  2  col.  8". 
Catalogue  de  la  bibliotheque   de  l'Union   chretienne.     (1888.)    (Eglise  re- 

formee  de  Reims.)    Reims,  imp.  Justinart.    38  p.  8".    Fr.  — .50. 
Catalogue  de  la  bibliotheque  paroissiale  de  Ligny-en-Barrois.    Bar-le-Duc, 

impr.  Schorderet.     72  p.  18". 
Catalogue,  P^nglish,  of  books  for  1888,   containing  a  completc  list  of  all 

the  booivs  published  in  Great  Britain  and  Ireland  in  the  year  1888,  with 

their   sizes,   prices  and  publishers'   names;   also   of  the  principal  books 

published  in  the  United  States  of  America,  with  the  addition  of  an  index 

to  subjects.    London,  Low.    gr.  8"^.    Sh.  5. 
Catalogue  general  des  manuscrits  des  bibliotheques  publiques  de  France. 

Departements.     Tome   8:   La   Rochelle,   par   G.   Musset.     Paris,   Plön, 

Nourrit  et  Co.    IV.    687  p.  8°. 
Catalogue  of  early  printed  books  relating  to  America.    Exhibited  at  the 

Grolier  Club,  New  York,  Dec.  13  to  Dec.  22  1888.     2.    24  p.  12». 
Catalogus  van  de  Buma-bibliotheek  te  Leeuwarden.     Eerste  en  tweede 

gcdeelte.    Bewerkt  en  uitgegeven  op  last  van  de  Gedeputeerde  Staten 

van  Friesland.    Leeuwarden,  W.  Eckhoflf  en  Zoon.  XVI.  2.  96.  2.  255  p. 

8".    Fl.  2. 
Corazzini,  F.    Dopo  quaranta  anni  di  lavoro:  1849 — 89.    Livorno,  tip.  Raff. 

Giusti.     79  p.  16°. 

I.  Scritti  filolog.,  storici  e  critici.    2.  Scritti  stör.,  tecnici,  tattici,  biblio- 
grafici  ecc. 
Deslandes,  E.    Catalogue  des  manuscrits  de   la  bibliotheque  du  chapitre 

de  Bayeux.    Paris,  Plön,  Nourrit  et  Co.     136  p.  8°. 

Extrait    du   Catalogue   general    des   mss.    des    bibliotheques   publiques    de 
France. 
Dewey,  Melvil.    Rules  for  author  and  classed  catalogs  as  used  in  CoIiuti- 

bia  College   Library  with   52   fac-similes  of  sample  cards;   with  biblio- 

graphy  of  catalogue  rules  by  M.  Salome  Cutler.    Boston,  library  bureau. 

1888.    48  p.  8". 
*Ehrensberger,  H.    Bibliotheca  liturgica  manuscripta.    Nach  Handschriften 

der  grossherzgl.  bad.  Hof-  und   Landesbibliothek.     Karlsruhe,  Ch.  Th. 

Groos.    IX.     84  S.  gr.  8".    M.  2.50. 
Ford,  P.  L.    Bibliography  and  reference  list  of  the  history  and  literature 

relating  to  the  adoption  of  the  Constitution  of  the  U.  S.,  1 787 — 8.  Brook- 
lyn, N.  Y.     1888.     61  p.  8«. 
*Georg,  C.  u.   L.  Ost.    Schlagwort -Katalog.    Verzeichnis  der  Bücher  und 

Landkarten  in  sachlicher  Anordnung.     1883—1887.    Liefer.  1.    Hannover, 

Fr.  Cruse's  Buchh.    S.  1—48  gr.  8".    M.  1.30. 
*Georg,   C.   u.  L.  Ost.    Schlagwort- Katalog.    Verzeichnis   der  Bücher   und 

Landkarten  in  sachlicher  Anordnung.     1888.    2.  Semester.    Hannover,  Fr. 

Cruse's  Buchh.    X.     162  S.  gr.  8«.    M.  4.80;  gebdn.  M.  5.40. 
George,  R.   Verzeichniss  deutscher  Konkurrenz-Verlagsartikel  nebst  Angabe 

der  Verleger,   der  Ladenpreise  und  der  Rabatt-  und  Partie-Verhältnisse. 

Weimar,  H.  Weissbach.    VII.    48  S.  V2'>.    M.  -.75. 
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*Glinel,  Ch.  L'oeuvre  poetique  d' Alexandre  Dumas.  (Le  Livre.  No.  111. 
P.  76—96.     Av.  2  portr.) 

*Gutierrez  del  Caüo.  Codices  y  manuscritos  que  se  conservan  en  la 
Biblioteca  de  la  Universidad  de  Valladolid.  Con  un  prologo  de  D.  Juan 
Ortega  y  Rubio,  y  una  advertencia  preliminar  del  Exe.  Sr.  D.  Enr.  de 
Leguina.    Valladolid,  hijos  de  Rodriguez.    1888.    X.    210  p.  4".    Pes.  5. 

Hennen.  Trierische  Liturgica  des  16.  Jahrhunderts.  Düsseldorf,  Selbst- 
veriag.    36  S.  gr.  8°.    M.  2. 

*Historical  Mauuscript  Commission.  Eleventh  report,  appendix,  part 
VII:  The  manuscripts  of  the  Duke  of  Leeds,  the  Bridgewater  Trust, 
Reading  Corporation,  the  Inner  Temple  etc.  London,  Eyre  &  Spottis- 
woode.    383  p.  8".    Sh.  2. 

*Hull,  Chas.  H.  Helps  for  cataloguers  in  finding  füll  names.  (Library 
Journal.    Vol.  14.    No.  1—2.    P.  7—20.) 

Jacob i,  C.  T.  The  printers  vocabulary:  a  coUection  of  some  2500  techni- 
cal  terms,  phrases,  abbreviations ,  and  other  expressions  mostly  relating 
to  letterpress  priuting,  many  of  which  have  been  in  use  since  the  time 
of  Caxton.    London,  Whittingham.     153  p.  8".    Sh.  3.6. 

Jacobsen,  E.  Chemisch-technisches  Repertorium.  üebersichtlich  geordnete 
Mittheilungen  der  neuesten  Erfindungen,  Fortschritte  und  Verbessenm- 
gen  auf  dem  Gebiete  der  technischen  und  industriellen  Chemie.  Jahr- 
gang 1888.  I.Halbjahr.  2.  Hälfte.  Berlin,  R.  Gärtners  Verl.  S.  121 
—299.     gr.  8«.     M.  4.50. 

—  5.  General-Register  zu  Jahrgang  XXI— XXV  (1882—1886).    313  S.  gr.  8". 

M.  9. 
Jahrbücher,  Botanische,  für  Systematik,  Pflanzengeschichte  und  Pflanzen- 
geographie, herausgegeben  von  A.  Engler.    Band  X.    Heft  5.    Leipzig, 
W.  Engelmann.     VIII   +    S.  421—524   u.   Litteraturbericht   S.  65—126. 
gr.  8".    M.  7. 

—  Band   XI.    Heft  1.    S.   1—96  u.   Litteraturbericht,   S.  1—32   mit   2   Taf. 

gr.  8«.    M.  8. 

*Jahresbericht  über  die  Erscheinungen  auf  dem  Gebiete  der  gennanischen 
Philologie.  Herausgegeben  von  der  Gesellschaft  für  deutsche  Philologie 
in  Berlin.  Jahrgang  X:  1888.  1 .  Abtheilung.  Leipzig,  C.  Reissner.  128  S. 
8".    Pro  complet  M.  8. 

*Jahresbericht  über  die  Fortschritte  der  Pharmakognosie,  Pharmacie  und 
Toxikologie  herausgegeben  von  H.  Beckurts.  Neue  Folge  des  abge- 
schlossenen Canstatt'schen  pharmac.  Jahresberichts.  Jahrgang  22:  1887. 
(Der  ganzen  Reihe  47.  Jahrgang.)  2.  (Schluss-)Theil.  Göttingen,  Van- 
denboeck  &  Ruprechts  Veri.  VI  +  S.  561—778.  8».  M.  5. 
S.  684 — 708:  Literatur. 

Inventaire  des  livres  formant  la  bibliotheque  de  Benedict  Spinoza,  publie 
d'apres  un  document  iuedit,  avec  des  notes  biographiques  et  biblio- 
graphiques  et  une  introduction  par  A.  J.  Servaas  van  Rooijen.  La  Haye, 
W.  C.  Tengeler,  220  p.  4".    Fl.  5. 

Jovy,  E.  G.  rrousteau,  foundateur  de  la  Bibliotheque  Publique  d'Orleans 
et  ses  lettres  inedites  ä  Nicolas  Thoynard.  Paris,  Libr.  d'erudition.  1888. 
77  p.  8". 

*Klussmann,  Rud.  Systematisches  Verzeichnis  der  Abhandlungen,  welche 
in  den  Schulschriften  sämtlicher  an  dem  Programmtausche  teilnehmenden 
Lehranstalten  vom  Jahre  1876 — 1885  erschienen  sind.  Nebst  2  Registern. 
Leipzig,  B.  G.  Teubner.    VIII.     315  S.  gr.  8".    M.  5. 

*Kürs ebner,  Jos.  Deutscher  Litteratur-Kalender  auf  das  Jahr  1889.  Elfter 
Jahrgang.  Berlin  u.  Stuttgart,  W.  Spemann.  583  S.  u.  1  Porträt.  8". 
Gebdn.  M.  6. 

Levet,  E.    Causeries  d'un  bibliophile  savoisien,  Joseph  Paris  de  L'Epinard. 
Annecy,  impr.  Abr3\     14  p.  8". 
Extrait  de  la  Revue  savoisienne. 
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*The  Library  Journal.  Offieial  organ  of  the  american  library  association, 
chiefly  devoted  to  library  economy  and  bibliography.  Vol.  14.  No.  1 — 2. 
C.  A.  Cutter,  R.  R.  Bowker,  editors.  New  York,  publicatiou  office.  A^. 
Yearly  subscript.    D.  5. 

*The  Library  of  Congress.  (Library  Joural.  Vol.  14.  No.  1—2.  P.  30 — 
34.     With  illustrations.) 

*Lozzi,  C.  Biblipgrafia  d'Irnerio  e  della  scuola  Bolognese  e  Pre-Bolognese 
con  un  accenno  e  quella  di  Cecco  d'Ascoli.  (Bibliofilo.  Anno  X.  No.  2. 
P,  17—25.) 

Magazin  für  das  deutsche  Recht  der  Gegenwart.  I.  Verzeichnis  der  Mit- 
arbeiter und  deren  Beiträge,  sowie  IL  Alphabetisches  Sachregister  zu 
Bd.  I— VIII  incl.  Jahrg.  1881—1888.  Hannover,  Helwings  Verl.  28  S. 
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Cardinal  Schiaffino  ist  an  Stelle  des  -{-  Pitra  zum  Cardinal- Biblio- 
thekar d.  römischen  Kirche  ernannt  worden. 

An  der  K.  Universitätsbibliothek  zu  Halle  ist  der  Dr.  phil.  Karl  E. 
Ch.  Haeberlin  am  1.  April  als  Volontär  eingetreten. 

Dem  Vernehmen  nach  ist  der  ordentliche  Professor  der  klassischen 
Philologie  zu  Göttiugen,  W.  Meyer  aus  Speyer  vom  I.Oktober  1889  an  von 
seiner  Verpflichtung,  Vorlesungen  zu  halten,  entbunden,  dagegen  mit  der 
Katalogisirung  der  handschriftlichen  Schätze  der  Königlich  preussischen 
Proviuzialbibliotheken  beauftragt  worden. 

Der  2.  Custor  an  der  Universitätsbibliothek  zn  Bonn,  Dr.  Friedrich 
Kolbe  ist  in  Folge  andauernder  Krankheit  in  den  Ruhestand  getreten. 

Verlag  von  Otto  Harrawowitz,  Leipzig.  —  Druck  von  Ehrhardt  Karras,  Halle. 
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VI.  Jahrgang.  6.  Heft.  Juni  1889. 


Die  Bedeutung  der  iroschottischen  Mouche  für  die  Erhaltung 

und  Fortpflanzung  der  mittelalterlichen  Wissenschaft 
(mit  besonderer  Rücksicht  auf  die  noch  vorhandenen  irischen  Hand- 
schriften in  Bibliotheken  des  Continents). 

(Fortsetzung.) 

2.    Iroschottische  Mönche  und  irische  Kultur  auf  dem  Continent. 

So  lange  die  irisclie  Kultur  auf  ihrem  Eiland  ein  Souderleben 
führte,  ist  sie  immerhin  beachtenswerth ,  als  eine  merkwürdige  littera- 
rische Blüthe  inmitten  einer  allgemeinen  literarischen  Unkultur;  ihre 
eigentliche  Bedeutung  gewinnt  sie  aber  erst  dadurch,  dass  sie  auch  propa- 
gandistisch wirkte.  Zwei  Momente  derart  haben  wir  bereits  kennen 
gelernt.  Wir  sahen,')  wie  die  angelsächsische  Bildung  durchaus  von 
der  irischen  beeinflusst  wurde.  Wenn  wir  nun  bedenken,  dass  die 
Angelsachsen  später  als  Missionare  eine  so  bedeutende  Einwirkung  auf 
das  Emporblühen  der  karolingisciien  Kultur  ausübten,  so  haben  wir 
bereits  die  Thatsache  constatirt,  dass  in  der  karolingischen,  d.  h.  der 
mittelalterlichen  Kultur  sich  irische  Elemente  voi-finden.  Aber  eben 
weil  die  Einwirkung  der  Iren  hier  nur  eine  indirekte  ist,  lässt  sich 
wohl  das  allgemeine  Factum  behaupten,  aber  es  ist  unmöglich,  im  ein- 
zelnen nachzuweisen,  was  auf  irischen  Einfluss  zurückgeht.  Ebenso 
haben  wir  bereits  eine  zweite  Berührung  der  continentalen  Bildung 
mit  der  irischen  angetroffen,  indem  wir  fanden ,2)  dass  auch  Personen 
des  Continents  die  irischen  Klöster  aufsuchten.  Aber  es  geschah  dies 
doch  nur  vereinzelt,  und  leider  erfahren  wir  zufälligerweise  nichts  über 
die  continentale  Wirksamkeit  derartiger  Leute.  Von  ganz  anderer  Be- 
deutung dagegen  ist  es,  dass  die  Iren  selbst  dem  Continent  ihre  Bil- 
dung übermittelten,  dass  sie  nicht  einzeln,  sondern  in  Masse  als  Lehrer 
und  Erzieher  der  continentalen  Geistlichkeit  ebenso  wie  der  conti- 
nentalen Aristokratie  auftraten. 
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Es  ist  ja  bekannt,  wie  im  8.  Jahrhundert  eine  förmliche  Immi- 
gration von  Iren  in  das  Frankenreich  stattfand,')  die  in  ziemlich  un- 
verminderter Stärke  auch  noch  das  9.  Jahrhundert  über  anhielt.  Ueberall 
tinden  wir  an  den  Schulen  und  Klöstern  Iren  als  Lehrer  ,2)  selbst  am 
Hofe  Karls  des  Grossen  begegnen  uns  Iren  in  hervorragender  Stellung; 
unter  Karl  dem  Kahlen  kommen  ganze  Schaaren  von  Iren  nach  Frank- 
reich. 3)  In  den  Heiligenbiographien  treffen  wir  immerzu  auf  irische 
Namen.  4)  Mit  Recht  schreibt  da  Hericus  von  Auxerre  an  Karl  den 
Kahlen:  Quid  Hiberniam  memorem  contemptu  pelagi  discrimine  pene 
tota  cum  grege  philosophorum  ad  litora  nostra  migrantem?  Man  kann 
sich  den  Umfang  der  irischen  Bildung  im  Frankenreich  gar  nicht  gross 
genug  vorstellen.  Die  Zahl  der  Klöster  —  dass  heisst  also  der 
Kulturstätten,  denn  die  Klöster  sind  damals  die  einzigen  Träger  der 
Bildung  5)  — ,  in  denen  sich  irische  Einflüsse  direkt  constatiren  lassen, 
ist  eine  ziemlich  bedeutende,  und  zweifellos  ist  die  Zahl  der  Orte,  in 
denen  irische  Einwirkungen  sich  geltend  machten,  ohne  dass  wir  es 
sicher  nachzuweisen  vermögen,  eine  noch  weit  grössere.  Ich  will 
wenigstens  —  auf  Grund  der  Feststellungen  Haucks  —  eine  Liste 
dieser  unter  irischen  Einflüssen  stehenden  Klöster  geben.  Es  sind  die 
folgenden:  Anegray,  Besangon,  Bobbio,  Calemaria  (Clermont),  Centula, 
Corbie,  Cougnon,  Eboriacum,  Fiacres,  Fontaines,  St.  Gallen,  S.  Germer 
de  Flay,  Granfelden,  Habendum,  Hautevilliers ,  Insula,  Jovarre,  Jumi- 
eges,  Lagny,  Lure  (Besan^'on),  Luxeuil,  Montevillier,  Moutier-la-Celle, 
Noirmoutier,  Orbais,  Palatium,  Pavillon,  S.  Quentin,  Quincy,  Kebais, 
Reuil,  Säckingen,  Sithiu,  Solignac,  Stablo,  St.  Trudbert,  S.  Ursitz,  S. 
Valery,  S.  Wandrille ,  Würzburg ,  wozu  wahrscheinlicli  noch  die  von 
Pirmin  gegründeten  Gengenbach,  Hornbach,  Maurmünster,  Murbach, 
Neuweiler,  Reichenau,  Schuttern,  Schwarzbach  kommen. 

Wenn  wir  uns  nun  dazu  wenden,  in  kurzen  Zügen  die  irisclie 
Invasion  selbst  vorzuführen,  so  haben  wir  unter  den  Iren,  die  sich  im 
Frankenreiche  aufhielten,  zwei  Arten  zu  unterscheiden:  solche  die  zu- 
erst die  irische  Kultur  nach  dem  Continent  brachten  und  in  jeder  Be- 
ziehung bestimmend  auf  die  continentale  Bildung  wirkten,  die  früher 
sogenannten  irischen  Missionare;  und  solche,  die  sich,  nachdem  die 
irische  Bildung  im  Frankenreich  bereits  Eingang  gefunden  hatte,  theils 


1)  Man  hat  früher  diese  Iren  als  Missionare  bezeichnet  und  sie  dadurch 
auf  eine  Stufe  mit  den  späteren  Angelsachsen  gestellt  —  nur  die  Art  der 
irischen  Mission  wollte  man  von  der  augelsächsischen  imterscheidcn.  So  vor 
allem  bekanntlicli  Ebrard.  Demgegenüber  liat  Hauck  in  seiner  Kirchenge- 
schiclite  Deutschlands  sehr  schart  betont,  dass  die  Iren  au  Mission  ursprüng- 
lich gar  nicht  denken.  Mau  wird  danach  in  Zukunft  nicht  mehr  von  iro- 
schottisclien Missionaren,  sondern  nur  noch  von  iroschottisclien  Mönchen  reden 
dürfen.    Dies  zur  Rechtfertigung  meiner  Terminologie. 

2)  Zimmer,  lieber  die  Bedeutung  des  irischen  Elements  für  die  mittel- 
alterliche Cultur.    Prcussisclie  Jalirbücher  LIX.     1887.     S.  36. 

3)  Zimmer  S.  46. 

4)  Zimmer  S.  33. 

5)  Hauck,  Kirchengeschichte  Deutschlands  S.  217. 
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dauernd  als  Lehrer,  theils  nnr  vorübergehend  als  Wanderer  nnd 
Pilger  in  den  eontinentalen  Staaten  aufhielten.  Zu  den  ersteren')  ge- 
hören vor  allem  Columban,  Gallus,  Kilian,  Eloquius,  Rudpert,2)  Willi- 
brord  und  Forannan.  Uns  interessiren  sie  hier  nur  soweit,  als  wir 
etwas  wissen  über  ihre  kulturelle  Wirksamkeit,  und  das  ist  nur  bei 
Columban  und  Gallus  der  Fall,  Eine  in  jeder  Beziehung  hervor- 
ragende Stellung  nimmt  Columban  ein;  er  zeigt  sich  recht  eigentlich 
als  Vertreter  der  gesammten  irischen  Bildung,  wie  wir  dieselbe  bisher 
kennen  gelernt  haben.  Bei  Sinell  hatte  er  die  Schriftkunde  erlernt; 
unter  Comgall  war  er  der  Leiter  der  Klosterschule  in  Bangor.^)  Sein 
Biograph  sagt  von  ihm:  Desudaverat  in  grammatica,  rhetorica,  geo- 
metrica  vel  divinarum  scripturarum  serie;^)  er  beherrschte  also  voll- 
kommen die  Disciplinen  des  Quadriviums;  in  Luxeuil  führte  er  die 
Mönche  in  die  heilige  Schrift  wie  in  das  Quadrivium  ein.^)  In  seinen 
Schriften  rühmt  er  wiederholt  die  Wissenscliaft.  Auch  bei  ihm  steht 
natürlich  in  erster  Linie  das  Studium  der  heiligen  Schrift;^)  er  hat 
selbst  eine  Uebersetzung  und  Auslegung  der  Psalmen  verfasst,')  und 
zwar  hat  er  dazu  das  hebräische  Original  benutzt:  er  übertrug  de 
hebraica  veritate.^)  Er  verstand  also  hebräisch.  Letzteres  beweist 
auch  sein  Brief  an  Bonifaz  IV.")  Aber  auch  mit  den  classischen 
Sprachen  war  er  wohl  vertraut:  er  zeigt  sich  in  seinen  Schriften  als 
gewandter  Lateiner;  er  verfasste  nicht  bloss  Sachen  in  Prosa,  sondern 
auch  lateinische  Gedichte, '<>)  so  schrieb  er  noch  in  alten  Jahren  einen 
Brief  an  einen  Freund  in  adonischen  Versen;  seine  lateinischen  Poesien 
zeichnen  sich  ebenso  durch  Reichthum  der  Gedanken  wie  durch 
Frische  des  Stils  aus,  freilich  zeigt  letzterer  alle  Eigenthflmlichkeiten 
der  spätlateinischen  Epoche.")  Wiederholt  finden  wir  bei  ihm  classi- 
sche  Reminiscenzen:  er  giebt  sein  Alter  nach  Olympiaden  an; '2)  er 
erwähnt  in  der  Epistola  ad  Fedolium  die  Sappho,  den  Goldregen 
der  Danae,  das  Armband  des  Amphiaraus,  Achilles  und  Priamus, 
die  Pforten  Plutos  u.  s.  w.i^)  Alles  dies  deutet  schon  darauf 
hin,    dass    Columban   auch   griechisch  verstand;    aber   dies   wird  noch 


1)  Adamnan,  Life  of  Columba.    Edited  by  Reeves.    S.  LXXII. 

2)  Wenn  nicht  Ire,  so  jedeufalls  durchaus  von  irischer  Bildung  erfüllt. 

3)  Greith,  Geschichte  der  altirischeu  Kirche  S.  243. 

4)  Ozanam,  La  civilisation  chretieune  chez  les  Francs.     5.  Aufl.    S.  562. 

5)  Greith  S.  285. 

6)  Killen,  Ecclesiastical  history  of  Ireland.    I.    S.  41.    Moore,  History 
of  Ireland.    I.    S.  26ü. 

7)  Die  uns  noch   erhalten  ist  und  sich  jetzt  in   der  Ambrosiana   be- 
findet.    Siehe  unten  Abschnitt  3. 

8)  Ebrard,  Die  iroschottische  Missionskirche.    S.  82. 

9)  Migue  LXXX  S.  282.    XV. 

10)  Moore  I.  S.  266.   Killen  I.    S.  41,  49.   Abgedruckt  in  Migne  LXXX. 
i  1 )  Hauck,  lieber  die  sogenannten  Instructiones  Columbani.    Zeitschrift 

für  kirchliche  Wissenschaft.    VI.     1885.     S.  358. 
12)  Moore  S.  265. 
VA)  Migne  LXXX  S.  292. 
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direkter  bewiesen.')  In  seinen  Schriften  braucht  er  eine  Reihe  grie- 
chischer Wörter ,2)  wie  scandalum,  apologia,  micrologus,  orthodoxus, 
zelare,  agon,  zelus,  cymba,  rheuma,  azyma,  epichrona,  hyperbolicus, 
cenodoxia,  theoria,  cliilosus,  blasphemus.  Eine  Stelle  in  der  Epistola 
ad  Bonifa cium'^)  beweist  direkt  seine  Kenntniss  der  griechischen 
Sprache.  Seine  Psalmenübersetzung  hat  er  einem  gewidmet,  der  die 
Septuaginta  las  ;*)  mithin  war  er  selbst  doch  wohl  auch  mit  derselben 
bekannt.  Wie  sein  irischer  Namensvetter  war  auch  Columban  von 
grosser  Liebe  zu  den  Büchern  erfüllt:  öfter  im  Laufe  des  Jahres  ging 
er  in  den  Wald,  um  der  Andacht  und  der  Betrachtung  obzuliegen; 
dann  liess  er  sich  Bücher  nachtragen.^)  Einmal  iiTt  er  im  Walde 
herum,  auf  der  Schulter  einen  Band  der  heiligen  Schrift,  einen  schwe- 
ren Pergamentcodex,  schleppend.^)  Die  Regel  Columbans  macht  es 
den  Mönchen  zur  Pflicht,  täglich  in  den  Büchern  zu  lesen.'')  Dass  er 
die  Kunst  des  Schreibens  selbst  ausübte,  sagten  wir  bereits. 

Nächst  Columban  ist  unter  den  irischen  Mönchen  Gallus  der  be- 
deutendste. Auch  er  besitzt  die  volle  irische  Bildung  r^)  in  seiner 
Jugend  geniesst  er  den  Unterricht  in  den  freien  Künsten;  nachher 
widmet  er  sich  unter  Columban  dem  Studium  der  heiligen  Schrift,  da- 
neben aber  lernt  er  auch  die  Feinheiten  der  Dichtkunst  und  die 
Regeln  der  Grammatik.  Er  gilt  ebenso  als  guter  Lateiner,  wie  als 
Bibelkenner;  Johannes  wird  von  ihm  in  der  interpretatio  divinorum 
librorum  unterrichtet.'-*)  Besonders  wichtig  aber  ist  es,  dass  er  sich 
auch  die  Kenntnis  der  germanischen  Sprache  angeeignet  hat  und  auf 
dieselbe  Werth  legt.'O)  Freilich,  ob  er,  wie  Ebrard  will,  eine  Ueber- 
setzung  der  Bibel  ins  Alamannische  beabsichtigt  hat,  ist  mehr  als 
zweifelhaft;  ebenso  stammt  das  lateinisch-deutsche  Glossar,  das  seinen 
Namen  trägt,  nicht  von  ihm;  aber  schon  die  Thatsache,  dass  es  ihm 
zugeschrieben  wird,-  ist  bedeutsam:  denn  sie  beweist  doch,  dass  man 
von  ihm  wusste,  dass  er  bestrebt  war,  sich  in  seiner  Missionsthätigkeit 
der  Landessprache  zu  bedienen.  Bezeugt  dagegen  ist,  dass  er  eine 
lateinische  Ansprache  hielt,  die  dann  Johannes  ins  Alamannische 
übersetzte. 

Neben  den  grossen  Iren,  von  denen  auch  die  Weltgeschichte 
reden  muss,  durchzogen  nun  noch  eine  Menge  Geister  zweiten  und 
dritten  Ranges  das  fränkische  Reich,  theils  nur  vorübergehend,  theils 
auch,  um  sich  dauernd  niederzulassen.  Von  Wichtigkeit  sind  vor  allem 
die ,    durch  welche  die  irische  Bildung   am  fränkischen  Hofe  Eingang 


1)  Hauck  S.  359. 

2)  Killen  S.  41.    Moore  S.  268,  308.    Greith  S.  531. 

3)  Migne  LXXX  S.  282.     XV. 

4)  Ebrard  S.  82. 

5)  Greith  S.  291. 

6)  Montalembert  II.    S.  454. 

7)  Greith  S.  280. 

8)  Greith  S.  245. 

9)  Ebrard  S.  89. 

10)  Ebrard  S.  88.    Greith  S.  316. 
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fanä.  Bekannt  und  oft  nacherzählt')  ist  die  Geschichte  des  Mönches 
von  St.  Gallen,  das?  unter  Karls  des  Grossen  Regierung  zwei  Iren  an 
die  gallische  Küste  kamen  und  auf  dem  Markte  der  Menge  zuriefen: 
„Wenn  jemand  Weisheit  sucht,  der  komme  heran  zu  uns,  wir  haben 
welche  zu  verkaufen;"  sie  zogen  dadurch  die  Aufmerksamkeit  Karls 
auf  sich  und  dieser  machte  den  einen  von  ihnen,  Clemens,  zum  Vor- 
steher der  Hofschule,  den  andern  zum  Vorsteher  der  Schule  in  Pavia. 
Wenn  auch  einerseits  sicher  nicht  alles  an  dieser  Erzählung  richtig 
ist,  so  enthält  sie  andererseits  zweifellos  richtige  Züge:  Clemens  war 
in  der  That  Leiter  der  Hofschule,  der  Lehrer  des  Kaisers  Lothar;  er 
hat  unter  anderm  Reden  sowie  eine  Abhandlung  über  die  Redetheile 
verfasst,  er  starb  826  in  Würzburg.-)  Weiter  weilte  an  Karls  Hofe 
der  Ire  Joseph  der  Freund  Alcuins ;  auch  der  Ire  Dicuil,  der  sich  als 
Astronom  und  Geograph  auszeichnete,  gehörte  wahrscheinlich  der  Hof- 
schule an.  Am  Hofe  Karls  des  Kahlen  hielt  sich  der  bekannte  Phi- 
losoph Scotus  Erigena  auf,  der  sowohl  mit  den  griechischen  Kirchen- 
vätern wie  mit  den  griechischen  Philosophen  vertraut  war.  Gewisser- 
massen als  Hofdichter  kann  Sedulius  Scotus  betrachtet  werden,  der 
Griechisch  verstand  und  in  den  Classikern  gut  Bescheid  wusste.  Wie 
angesehen  die  Iren  am  fränkischen  Hofe  waren,  zeigen  uns  die  Verse 
eines  Dichters,  der  sich  als  Hibeniicus  exul  bezeichnet  und  in  dem 
man  meist  den  Clemens  hat  erkennen  wollen. 

Aber  auch  ausserhalb  des  Hofes  nehmen  Iren  hervorragende 
Stellungen  ein.  Der  Ire  Virgil  ist  Bischof  von  Salzburg  (743 — 784); 
er  ist  vertraut  mit  der  griechischen  Literatur.-')  Der  Ire  Dobda  ist 
Abt  von  Chiemsee.*)  Donatus  aus  Irland  macht  eine  Pilgerfahrt  nach 
Italien  und  wird  nachher  Bischof  von  Fiesole.-^)  Der  Ii-e  Dungal  hält 
sich  erst  eine  Zeit  lang  am  Hofe  auf,  nachher  in  S.  Denis,  er  begegnet 
uns  unter  Lothar  als  Vorsteher  der  Schule  von  Pavia;  gestorben  ist 
er  in  Bobbio.^) 

Sehr  wichtig  und  keineswegs  zufällig  ist  es  nun,  dass  weitaus  die 
meisten  der  Klöster,  die  in  der  Karolingerzeit  die  Centra  der  geistigen 
Kultur  bilden,  zu  den  Stiftern  gehören,  in  denen,  wie  wir  oben  sahen, 
irischer  Einfluss  eine  bedeutsame  Rolle  einnimmt.  Jeder  wird  Luxeuil, 
St.  Gallen,  Reichenau,  Corbie,  Bobbio  zu  den  Hauptsitzen  der  karolin- 
gischen  Kultur  rechnen,  und  alle  diese  waren  oben  in  der  Liste  der 
von  Iren  beeinflussten  Orte  aufzuführen;  ja  bei  mehreren  lässt  sich 
die  irische  Einwirkung  auch  weiterhin  constatiren. 

Luxeuil  war  unter  den  ersten  Karolingern  das  Hauptkloster  des 
Frankenreichs;   es  bestand  in  ihm  eine  blühende  Schule;  man  studirte 


1)  z.  B.  Zimmer  8.  47.    Ozanam  S.  604. 

2)  Zimmer  S.  36.    Ozanam  S.  604. 

3)  Zimmer  S.  40.    Moore  I.     S.  290. 

4)  Zimmer  S.  40. 

5)  Moore  S.  300. 

6)  Zimmer  S.  38.    Moore  I.    S.  295.    Ozanam  S.  604. 
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dort  die  göttlichen  und  weltlichen  Dinge, i)  Agila  lernte  in  |Luxeuil 
eloquentia  und  theologia.2) 

S.  Gallen,  Reichenau,  Corbie,  Bobbio  sind  als  Sitze  hoher  litera- 
rischer Kultur  zu  bekannt,  als  dass  ich  nöthig  hätte,  ausführlicher  auf 
sie  hinzuweisen;  nur  beiläufig  sei  erwähnt,  dass  der  in  Bobbio  gebildete 
Jonas,  der  Biograph  Columbans,  Livius  und  Virgil  citirt.^) 

Dagegen  ist  für  die  Beurtheilung  der  Rolle,  welche  die  irische 
Bildung  auf  dem  Continent  spielte,  die  Thatsache  von  besonderer  Be- 
deutung ,  dass  die  Klöster ,  in  denen  sich  unter  irischen  Ein- 
flüssen eine  Kultur  entwickelt  hatte,  auch  später  mit  Irland  in  Be- 
rührung blieben.  Am  besten  bezeugt  sind  derartige  Beziehungen  bei 
St.  Gallen.  Häufig  fanden  Besuche  von  Iren  in  St.  Gallen  statt,^)  noch 
im  9.  Jahrhundert  finden  wir  im  Kloster  irische  Mönche.  Unter  Abt 
Grimald  kommt  der  Ire  Moengal  mit  seinem  Oheim  Marcus  nach  St.  Gallen 
und  bleibt  dort;  Marcus  hinterlässt  seine  Bücher  dem  Kloster;  Moengal 
wird  Leiter  der  Klosterschule  und  lehrt  dort  die  sieben  freien  Künste, 
besonders  die  Musik;  mit  den  Schülern  Moengals  beginnt  die  berühmte 
St.  Galler  Gelehrtenschule.  Wieder  finden  wir  zwei  Iren  in  St.  Gallen 
in  der  2.  Hälfte  des  10.  Jahrhunderts,  den  Failan  und  den  Clemens; 
noch  andere  Irländer  weilten  ebendort;  von  einem  Dubwin  sind  uns 
Verse  erhalten;  das  St.  Galler  Nekrolog  nennt  mehrfach  irische  Namen. 

Abt  Erlebald  von  Reichenau  hat  bei  einem  Iren  Unterricht  in 
den  sieben  freien  Künsten  genossen,^)  ist  also  mit  Fug  und  Recht  als 
Repräsentant  irischer  Bildung  anzusehen.  In  Rheinau  lebt  im  9.  Jahr- 
hundert ein  irischer  Inclusus,  Findan;  wie  er  selbst,  muss  auch  sein 
Biograph  irischer  Abstammung  gewesen  sein,  da  die  Vita  des  Findan 
nur  von  einem  der  irischen  Sprache  Kundigen  verfasst  sein  kann. 
Nach  Bobbio  zieht  sich,  wie  wir  bereits  sahen,^»)  der  Ire  Dungal  zurück. 

Die  Einwirkung  der  irischen  Kultur  auf  das  Frankenreich  ist 
also  bedeutsam  nicht  nur  durch  ihren  Umfang,  sondern  ebenso  durch 
ihre  Dauer:  während  eines  Zeitraumes  von  über  zwei  Jahrhunderten 
können  wir  in  fränkischen  Klöstern  irische  Einflüsse  constatiren.  Die 
Art  dieser  Kultur  haben  wir  nun  bereits")  kennen  gelernt,  und  ebenso 
haben  wir  gesehen,  wie  sich  bei  den  bedeutendsten  irischen  Mönchen, 
wie  Columban  und  Gallus,  alle  wesentlichen  Momente  dieser  Kultur 
wiederfinden.  Es  sind  dem  bereits  gesagten  nur  noch  wenige  allge- 
meine Bemerkungen  hinzuzufügen. 

Ebenso  wie  in  der  Heimath  zeigen  die  Iren  auch  in  der  Fremde 
eine    grosse   Vorliebe    für    Bücher    und    Schreibwesen.      Die    irischen 

1)  Montalembert  II.    S.  521. 

2)  Ozanam  S.  572. 

3)  Ozanam  S.  572.    Montalembert  II.    S.  45  h 

4)  Keller,  Bilder  und  Schriftzügc  in  den  irischen  Manuscripten  der 
Schweizerischen  Bibliotheken  in  Mittheilungen  der  antiquarischen  Gesellschaft 
in  Zürich,    VII.     1853.    S.  ü2  ff.     Zinnner  S.  43. 

5)  Zimmer  S.  40. 

6)  S.  237. 

7)  In  Abschnitt  1. 
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Mönche  durchziehen  den  Continent,  indem  sie  an  der  Seite  Leder- 
taschen mit  Büchern  tragen;*)  wiederholt  hören  wir,  dass  Iren  den 
Klöstern,  in  denen  sie  sicli  dauernd  oder  vorübergehend  auflialten,  eine 
grössere  Anzahl  von  Büchern  schenken.2)  Zugleich  bringen  die  Iren 
auch  ihre  nationale  Schrift  mit  nach  dem  Continent ;3)  in  den  Klöstern, 
die  wir  als  Hauptcentra  des  irischen  Einflusses  betrachten  können, 
sehen  wir  eine  grosse  Zalil  von  Handschriften  in  irischer  Schrift  ent- 
stehen. Ebenso  ist  es  durchaus  kein  Zufall,  dass  das  Kloster,  in  dem 
die  bedeutendste  Kalligraphenschule  des  früheren  Mittelalters  ihren 
Sitz  hat,  St.  Gallen,  Jahrhunderte  lang  irische  Einwirkungen  aufweist. 
Aber  der  Einfluss  der  irischen  Schrift  auf  das  Schreibwesen  des  Con- 
tinents  war  doch  nur  ein  rasch  vorübergehender;  sie  konnte  sich 
gegenüber  der  Schreibschule,  die  vom  karolingischen  Hofe  ausging, 
auf  die  Dauer  nicht  behaupten.  Bald  genug  kam  es  dahin,  dass  man 
die  Bücher  in  irischer  Schrift  theils  nicht  mehr  verstand,  theils  zu  un- 
bequem zu  lesen  fand;^)  Sachen,  die  man  nicht  entbehren  konnte,  wie 
Messbücher,  Liturgien  u.  dergl.  wurden  direkt  umgeschrieben;  andere 
Bücher,  vornehmlich  die  classischen  Autoren  und  dogmatische  Sachen  wur- 
den nicht  mehr  benützt  und  als  unbrauchbar  in  die  Ecke  gestellt,  wenn  man 
nicht  gar  sie  ganz  verwarf  und  zu  Einbänden  neuerer  Bücher  verwandte. 

Viel  bedeutsamer  und  anhaltender  als  der  Einfluss  der  irischen 
Schrift  ist  derjenige  der  irischen  Malerei.^)  In  einer  Reihe  von  auf 
dem  Continent  entstandenen  Miniaturen  finden  wir  alle  Charakteristika 
der  irischen  Kunst  wieder;  der  irische  Einfluss  lässt  sich  auch  dann 
noch,  als  die  karolingische  Malerei  selbständige  Bahnen  einschlägt, 
lange  verfolgen;  namentlich  herrschen  in  der  Ornamentik  die  irischen 
Motive  auch  in  karolingischer  Zeit  durchaus  vor,  während  man  sich, 
was  die  Figuren  anbetrifft,  ziemlich  weit  von  der  irischen  Art  und  Weise 
entfernt.  Jedenfalls  muss  man  die  irische  Malerei  als  ein  für  die 
Cohärenz  der  späteren  mittelalterlichen  Malerei  mit  der  ihr  voran- 
gegangenen unentbehrliches  Glied  betrachten. 

Auch  die  continentale  Wissenschaft,  soweit  sie  von  Iren  beein- 
flusst  ist,  zeigt  die  drei  Momente,  die  wir  als  charakteristisch  in  Irland 
selbst  gefunden  haben:  Pflege  der  Philosophie,  der  Theologie  imd  der 
Classiker.  Hinsichtlich  der  Philosophie  genüge  es  daran  zu  erinnern, 
dass  der  bedeutendste  irische  Philosoph,  Scotus  Erigena,  sich  in  seiner 
Blüthezeit  auf  dem  Continent  aufhielt.  Wie  in  der  Ileimath,  so  legten 
auch  auf  dem  Festlande  die  Iren  den  Hauptaccent  auf  das  Studium 
der  heiligen  Schrift  ;6)   wie   dies   bei  Columban   und  Gallus  zu  consta- 

1)  Greith  S.  358. 

2)  Vergleiche  auch  unten  Abschnitt  3. 

3)  Wattenbach,  Anleitung  zur  lateinischen  Palaeographie  S.  12. 

4)  Keller  S.  67.    Zimmer  S.  5(>. 

5)  Bucher,  Geschichte  der  technischen  Künste.  I.  S.  195.  Ueber  den 
weitreichenden  Einfluss  der  irischen  Malerei  auf  die  karolingische  Ornamentik 
siehe  besonders  das  während  des  Drucks  meiner  Arbeit  erschienene  Buch: 
F.  F.  Leitschuh,  Der  Bilderkreis  der  karoliogischen  Malerei.    S.  43. 

6)  Ebrard  S.  88,  92. 
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tiren  ist,  ist  bereits  erwähnt;  i)  hier  sei  nur  noch  angeführt,  wie 
Eustasius,  der  in  Luxeuil  seine  Bildung  erhielt,  sich  ganz  dem  Studium 
der  mystischen  Weissagungen  widmet. 

Auch  dafür,  dass  die  Iren  auch  auf  dem  Festlande  die  Classiker 
nicht  vernachlässigten,  sind  bei  der  Schilderung  Columbans  genügend 
Belege  gebracht.  Ebenso  wie  die  irischen  Mönche  selbst,  waren 
auch  ihre  Schüler  mit  der  classischen  Literatur  vertraut.  Wie  Jonas 
den  Virgil  und  Livius  kennt,  ist  schon  angeführt;^)  Wandregisel,  der 
ebenfalls  durchaus  unter  irischem  Einfluss  steht,  scheint  griechisch  ver- 
standen zu  haben.3)  Eine  ganz  vereinzelte  Ausnahme  ist  es,  wenn 
Audoen ,  ein  Mann,  bei  dem  wenigstens  indirekt  irische  Einwirkungen 
zu  verfolgen  sind,  gegen  die  heidnischen  Schriftsteller  eifert. ■*) 

Charakteristisch  für  die  irische  Cultur  war,  dass  man  auch  auf 
die  einheimische  Sprache  Werth  legte.  Auch  dies  findet  auf  dem  Fcst- 
lande  sein  Analogen,  nur  das  es  hier  nicht  das  irische,  sondern  das 
germanische  ist,  das  von  den  irischen  Mönchen  gepflegt  wird.  Es  ist 
dies  einer  der  interessantesten  Punkte  der  Einwirkung  der  Iren  auf 
die  continentalc  Kultur,  und  um  so  mehr  ist  es  zu  bedauern,  dass 
diese  Frage  von  den  Fachleuten  bisher  so  wenig  untersucht  worden 
ist,  so  dass  es  nicht  möglich  ist,  mehr  als  allgemeine  Vermuthungen 
in  Bezug  hierauf  auszusprechen.  Bekanntlich  beginnt  die  altdeutsche 
Literatur  mit  zweierlei  Arten  von  Werken,  mit  Uebersctzungen  aus 
dem  Lateinischen  und  Dichtungen  religiösen  Inhalts.  Auch  bei  den 
letzteren,  namentlich  im  Heliand  und  bei  Otfrid,  hat  ein  Forscher^) 
irische  Einwirkungen  constatiren  wollen,  doch  dürfte  er  damit  entschie- 
den zu  weit  gegangen  sein,  uud  von  einer  direkten  Beeinflussung  der 
altdeutschen  Dichtung  durch  die  Iren  wird  man  nicht  reden  dürfen. 
Dagegen  fand  bei  der  altdeutschen  Prosa  ganz  sicher  eine  solche  Ein- 
wirkung statt.  Es  ist  zunächst  sehr  auffallend,  dass  uns  die  althoch- 
deutschen Denkmäler  vor  allem  nach  zwei  Klöstern  führen,  von  denen 
das  eine  das  Centrum  der  irischen  Kultur  in  Süddeutschland  ist,  das 
andere  zweifellos  unter  irischem  Einfluss  stand:  S.  Gallen  und  Mondsee. 
Welche  Bedeutung  S.  Gallen  für  die  altdeutsche  Literatur  hat,  ist  zu 
bekannt,  als  dass  es  weiter  auseinandergesetzt  zu  werden  brauchte. 
Aus  Mondsee  stammen  die  Fragmenta  Theotisca,  Bruchstücke  von  Ueber- 
sctzungen aus  der  Bibel  und  den  Kirchenvätern.  Noch  beachtens- 
werther  ist  es,  dass  ein  lateinisch-deutsches  Glossar  direkt,  wenn  auch 
mit  Unrecht,  dem  heiligen  Gallus  zugeschrieben  wird.  Man  wird  in~ 
der  That  der  Vermuthung ,6)  dass  die  althochdeutschen  Glossen,  von 
denen  wir  eine  bedeutende  Anzahl  besitzen,  wenigstens  zum  Theil  von 
den  irischen    Mönchen    herstammen,    welche    sich    dieselben   für    ihre 


1)  S.  235.     236. 

2)  S.  238. 

3)  Ebrard  S.  84. 

4)  Montalembert  VI.    S.  202. 

5)  Ebrard  S.  389,  466. 

6)  Ebrard  S.  90.    Greith  S.  276. 
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praktische  Wirksamkeit  anlegten ,  eine  bedeutende  Wahrscheinlichkeit 
nicht  absprechen  dürfen.  Hoffentlich  wird  einmal  von  fachcompetenter 
Seite  im  einzelnen  untersucht  werden,  wie  weit  sich  in  der  altdeut- 
schen Uebersetzungsliteratur  die  Anregung  und  Thätigkeit  der  irischen 
Mönche  erkennen  lässt;  so  viel  aber  darf  schon  jetzt  gesagt-  werden, 
dass  wie  in  der  neu  emporblühenden  Wissenschaft  und  Kunst  der 
karolingischen  Renaissance  sich  so  manches  auf  irische  und  von  Iren 
ausgehende  Motive  zurückführen  lässt,  ebenso  die  Iren  an  dem  gleich- 
zeitig stattfindenden  Aufschwung  der  nationalen  Literatur  einen  nicht 
unbeträchtlichen  Antheil  haben.  Man  würde  die  ganze  frühmittelalter- 
liche abendländische  Kultur,  deren  Blüthezeit  etwa  in  die  Periode  der 
Ottonen  fällt,  in  ihren  Wurzeln  und  ihrem  Zusammenhang  mit  dem, 
was  voranging,  nicht  verstehen,  wenn  man  die  irische  Kultur  und  ihre 
Transplantation  nach  dem  Festlande  vollkommen  unberücksichtigt  Hesse. 

(Schluss  folgt.) 
Halle  a.  d.  S.  Walther  Schnitze. 


Bibliographie  luilitaire  beige,^ 

Auiiee  1887. 

Cette  bibliographic  est  la  synthese  de  tons  les  ecrits  militaires 
de  nos  concitoyens:  travaux  tcchniques,  discussion  des  chambres,  deci- 
sions  judiciaires,  etc.  etc. 

Nous  y  avons  ajoutc  los  ocuvres  litteraires  et  scientifiques  dues 
aux  membres     de  la  famille  militaire  beige. 

Les  ouvrages,  qui  n'ont  pas  ete  consultes,  sont  marques  d'un 
asterisque. 

Abreviations. 

A. 

Agrandissement  photographiquc  =  Agrand.  phot. 
Annales  d'oculistique,  in-8",  1SS7  =  Ann.  d'ocul. 

„     de  la  societe  royale  malacologique   de  Belgiquc,   t.  XXII,  in-S",  1887 
=  Ann.  de  la  soc.  roy.  nialac.  de  Belg. 


1)  Das  „Centralblatt  f.  B.-*  hat  bisher  noch  keine  selbständige  Arbeit 
zur  Bibliographie  des  Militärwesens  gebracht.  Die  Redaktion  trägt  desshalb 
kein  Bedenken,  nachfolgende  offenbar  sehr  gründliche  Arbeit  des  Herrn  F. 
Van  Ortroy,  Lieutenant  adjudant-niajor  au  1"  chasseurs  ä  cheval  in  Tonruai, 
die  ihr  freundlichst  zur  Verfügung  gestellt  wurde,  zum  Abdruck  zu  bringen, 
wenn  sie  auch  nur  einen  kleinen  Ausschnitt  aus  der  Weltmilitärlitcratur  der 
Gegenwart  bietet.  Wenn  das  kleme  Königreich  Belgien  in  Einem  Jahre  so 
viele  Beiträge  zur  Militärliteratur  aufzuweisen  hat,  wie  gross  nuiss  die  der 
Welt  sein,  wenn  sie  möglicherweise  vollständig  zusaunuengestellt  würde! 
Freilich  werden  ja  die  militärischen  Fragen  in  Belgien  jetzt  schon  ernstlich 
verhandelt.  Sie  spitzen  sich  imniermehr  zu  einer  Krisis  für  das  ganze  innere 
Staatsleben  des  Königreichs  zu.  Auch  die  Rücksicht  hierauf  hat  uns  be- 
stimmt, dem  an  sich  so  werthvoUen  bibliographischen  Versuche  die  Aufnahme 
nicht  zu  versagen.  0.  H. 
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Aimales  de  medecine  vcteriiiaire  =  Ann.  de  med.  vet. 

„     parlementaires    de    Belgique,   in-4*',    novembre    1886 — jiüUet   1887  = 
Ann.  pari. 
Archives  niedicales  beiges,  in-8',  1887  =  Arcli.  medic.  beiges. 
Arrete  royal  =  Arr.  roy. 
Article  =  Art. 

B. 

Bibliotheque  internationale  d'histoire  militaire  =  Bibl.  intern,  d'hist.  mil. 
Biographie  nationale,  t.  IX,  in-8",  1887—1888  =  Biogr.  nat. 
Brochiire  =  Br. 

Budget   des   recettes   et  des   depenses    extraordinaires   pour   l'exercice  1887 

(credits   militaires)  =  Budget  des  rec  et  dep.  extraord.  pour  l'exercice 

1887  (credits  milit«».). 

Bulletin   de   l'academie   d'archeologie   de   Belgique,  in-S",    1887  =  Bull,   de 

l'acad.  d'arch.  de  Belg. 

„    de  l'academie  royale  des  sciences,  des  lettres   et  des  beaux-arts   de 

Belgique,  in-S",  1887  =  Bull.  acad.  roy.  des  scienc.  let.  et  beaux-arts. 

„     de  l'institut  archeologique  liegeois,  in-8",    1887  =  Bull,  de  l'inst.  arch. 

liögeois. 
„    de  la  presse  et  de  la  bibliographie  militaires,  in-8",  1887  ^=  Bull,  presse 

et  bibliogr.  mil. 
„    de  la  societe  beige  de  geologie,  de  paleontologlc ,  et  d'hydrologie, 
in-S"*,  1887   =  Bull,  de  la  soc.  beige  de  geol.  de  paleont.  et  d'hydrol. 
„     de  la  societe  d'anthropologie  de   Bruxelles,   t.  V,   1886 — 1887  =  Bull. 

de  la  soc.  d'anthrop.  de  Bruxelles. 
„     de  la  societe  royale  beige  de  geographie,  in-8",    1887  =  Bull,  de  la 
soc.  roy.  beige  de  geogr. 

C. 

Capitaine  =  Cape- 

Charabre  des  representants  =  Chamb.  des  repr. 

CoUaboration  =  Collab. 

Commandant  =  Comd.  ^ 

Constitution  =  Const. 

Cour  militaire  =  Cour  mil. 

Cour  de  Cassation  =  Cour  de  cass. 

D. 

Documents  parlementaires  =  Doc.  pari. 

E. 

Echo  veterinaire.  in-S",  mars  1887 — fevrier  1888  =  Echo  vet. 
Edition  =  Ed.   ' 
Extrait  =  Extr. 


Figures  =  Figg. 
Feuille  =  Feuil. 

Höpital  militaire  =  Hop.  mil. 


F. 

H. 
I. 


Imprimees  =  Impr. 

Institut  cartographique  militaire  =  Inst,  cartogr.  milit. 

J. 

Journal  militaire  officicl,  in-8",  1887  =  Journ.  mil.  off. 

L. 

La  Belgique  militaire,  in-S",  1887  =  Belg.  mil. 

La  revue  d'artillerie,  in-8",  octobre  1886 -septembre  1887  ==  Rev.  d'art. 
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Le  messager  des  sciences  historiques,  in-S",  18S7  =  Mess.  des  seien.  liisK 

Le  mouiteiir  officiel,  111-4",  1887  =  Moniteur. 

Le  mouvement  geographiqiie,  in  f",  1887  =  Mouv.  geogr. 

Le  „  hygieniqne,  in-8'',  1887  =  Mouv.  hyg. 

Le  Soldat  beige,  in-8",  15  novembre  1886—15  oetobre  1887  =  Soldat  beige. 

Le  speetateur  militaire,  in-8",  1887  =  Spect.  inil. 

Levees  et  uivelees  =  Lev.  et  niv. 

Lientenant  =  Lieut. 

Littera  =  Litt. 

Livraison  =  Liv. 

M. 
Major  =  Maj. 
Medecin  de  bataillon  de   1^  classe  =  Med.  de  bat.  de  1«  cl. 

„        de  reginient  de  le       „      =    „      de  reg.  de  le    „ 
de  20       „      =    „  „        de  2e    „ 

„        principal  =  Med.  princ. 

„  „       de  le  classe  =  Med.  princ.  de  le  cl. 

y. 

Nederlandsch  museuin,  in-8'',  1887  =  Nederl.  museum. 


Ophthalmologie  =  Ophthal. 


0. 
P. 


Page  =  P. 

Pages  ;=  PP. 

Pasicrisie  beige.    Recueil  general  de  la  jurisprudence  des  cours  et  tribunaux, 

de  Belgique,  etc.  in-S",  1887  =:  Pasicrisie. 
Pasinoniie    ou   collection   coinplete  des  lois,    decrets,    arretes   et   reglements 
generaux  qui  peiivent  etre  iuvoques  en  Belgiqne,  in-8",  1887  =:  Pasinoniie. 
Photolithographic  =  Photol. 
Planches  =  PI. 
Planchette  =  Plte. 

R. 
Redaction  =  Redac. 
Redigee  et  gravee  =  Red.  et  gr. 
Regiment  :=  Reg. 

Revision  de  la  gravure  =  Rev.  de  la  grav. 
Revue  beige  de  numismatique,  in-8",  1887  =  Rev.  beige  de  numis. 

„     de  Belgique,  in-8",  1887  =  Rev.  de  Bolg. 

„     de  droit  international  et  de  legislation  couiparee,    in-8",   1887  =  Rev. 
de  droit  intern. 

„     des  questions  scientifiques,  in-8",  1887  =  Rev.  des  quest.  scient. 

„     du  cercle  militaire,  in-4",  1887  =  Rev.  du  cercle  mil. 

„     generale,  in-8",  1887  ^  Rev.  gen. 

,,     militaire  beige,  in-8",  1887  =  Rev.  mil.  beige. 

„  „        de  letranger,  in-8",  1887  =  Rev.  mil.  de  l'etranger. 

T. 

Tome  =  T. 
Traduit  =  Trad. 

V. 
Volume  =  Vol. 


Adtz,  lieiitenant-colonel  pensionne. 

Les  forces   militaires    de   la  Belgique.   —    Bnixelles,   Spineux, 
1887,  1  br.  in-80,  44  pp. 
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Aerts,  veterinaire  en  chef  pensionne. 

Assemblee  generale  des  medecins  veterinaires  beiges  tenue  ä 
Bruxelles,  le  29  janvier  1888:  motion  d'ordre  au  sujet  des  lettres  de 
convocation  lancees  pour  examiner  le  projet  de  reorganisation  des 
etudes  de  l'ecole  veterinaire  de  Cureghem,  elaborc  par  M  Proost,  in- 
specteur  general  de  ragriculture.  —  Echo  vct.,  fevrier,  pp.  442 — 445. 

Allard,  chef  d'etat-major  de  la  garde-eivique  de  Bruxelles. 

Reorganisation  de  la  garde  civique,  Projet  de  loi  presente  par 
le  cülonel  Allard.  —  Bruxelles,  J.  Lebegue,   1887,  1  br.  in-8*^,  32  pp. 

Alvin,  Frederic,  attache  au  cabinet  des  medailles  de  l'Etat,  ä  Bruxelles. 

Numismatique    conteniporaine.    —    1816  — 1830 

Petite  medaille  de  bronze  frappee  en  Souvenir  de  la  prise  du  fort  de 
la  Chartreuse,  ä  Liege,  le  21  septembre  1830.  —  Rev.  belg.  de 
numis.,  pp.  245 — 249. 

Andre,  medecin  principal. 

Manoeuvres  de  1887,  3'^  division.  Extrait  des  rapports  sur  le 
fonctionnement  du  service  de  sante  en  campagne.  Critique.  —  Ar  eh. 
medic.  beiges,  t.  32,  pp.  421—426. 

Anspach,  Maurice. 

Tarifs  de  la  caisse  de  retraite. 

Voir  Mahillon. 
Anspach-Puissant,  membre  de  la  chambre  des  representants. 

Qucstion  de  milice  internationale:  petition  du  sieur  Florimond 
Dupriez. 

Voir  Begerem. 

Question  de  milice  internationale:  petition  du  sieur  Carlier. 

Voir  Vercruysse. 
Arendt,  L.,  directeur  general  au  ministere  des  affaires  etrangeres. 

Notre  neutralitc.  —  Bruxelles,  Polleunis,  1887,  1  br.  in-80, 
32  pp. 

Extr.,  de  la  Rev.  gen.,  avril,  pp.  614 — 643. 

L'auteur  rappelle,  dans  leurs  traits  generaux,  les  obligations  que 
la  neutralite  perpctuelle  impose  ä  la  Belgique ,  au  point  de  la  vue  de 
defense  nationale,  et  Celles  que  les  puissances  ont  assumees  en  garan- 
tissant  cette  neutralite. 

La  defense  nationale  devant  les  chambres.  —  Rev.  gen.,  de- 
cembre,  pp.  976—1017. 

C'est  quasi  le  complement  de  l'art. ,  paru  en  avril  dans  la 
Rev.  gen. 

Baert,  Ernest,  lieutenant  d'artillerie. 

L'exploration  de  la  Mongalla(i)  (d'apres  le  rapport  de  cct  offi- 
cier).  —  Mouv.  geogr.,  10  avril,  p.  31. 


(1)  et  (2).    Nous  croyons  pouvoir  mettre  ces  deux  travaux  ä  l'actif  du 
lieut.  Baert. 
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Carte  de  la  Mongalla,  accompagnie  d'une  courte  note(2).  — 
Monv.  geogr.,  8  mai,  p,  43. 

Voir  au  sujet  de  cette  carte: 

Coquilhat:    note   relative  ä  la  longitnde    du    confluent    de    la 
Mongalla,  teile  qu'elle  indiquee  par  le  Heut.  Baert.  —  Monv.  geogr., 
3  juillet,  p.  60. 
Baey^  medecin  de  bataillon  de   1*  classe. 

A  propos  de  la  fievre  nrticaire.  —  A r eh.  medic.  beiges,  t.  32. 
pp.  14—22. 

Deux    cas    de    paralysie    faciale    a    frigore.    —    Ar  eh.    medic. 
beiges,  t.  32.     pp.  22—25. 
Banning,  directeur  au  ministere  des  affaires  etrangeres. 

La  defense  de  la  Belgique  au  point  de  vue  national  et  europeen. 
—  Bruxelles,  C.  Muquardt,   1887,   1  br.  in-8",  36  pp. 

Exti-.  de  la  Rev.  de  Belg.,  t.  LV.     pp.   105—136. 

Considerations    sur   cette    brochure    et   extraits:    Belg.   mil.,   27 
fevrier,  pp.  257 — 265. 
Becker,  Jeröme,  lieutenant  d'artillerie. 

La  vie  en  Afrique  ou  trois  ans  dans  TAfrique  centrale.  —  Avec 
preface  du  comte  Gobi  et  d'Alviella,  president  de  la  societe  royale 
beige  de  geographie  et  appendices  comprenant:  un  projet  de  gymnases 
d'exploration  et  de  colonisation;  un  vade-mecum  du  voyageur  en 
Afrique;  les  resumes  des  Conferences  dounees  sur  la  region  du  Tan- 
ganyka  par  les  capitaines  Cambier  et  Storms;  ainsi  que  les  voya- 
ges,  sejours,  etc.,  de  M.  M.  Crespel,  Maes,  Wautier,  Dutrieux, 
Popelin,  Van  den  Heuvel,  Burdo  et  Roger,  d'apres  les  docu- 
ments  les  plus  authentiques  et  les  plus  recents.  — '■  Brnxelles-Paris, 
J.  Lebegue,  1887,  2  vol.  in-S»,  XXII  —  500  et  528  pp.  1  frontis- 
pice,  1  Portrait  ä  l'eau  forte,  1  photogravure  et  1  carte  itineraire 
dressee  par  le  cap®  Van  de  Velde. 

[V^-  vol.  La  relation  proprement  dite  va  jusqu'  ä  la  page  398; 
l'appendice  (pp.  399 — 490)  comprend :  les  premieres  expeditions  beiges 
en  Afrique  (pp.  399 — 454);  le  vade-mecum  du  voyageur  en  Afrique. 
Organisation  d'une  caravane  de  200  hommes  et  de  100  fusils  (quan- 
tites  minima  pour  une  annee  de  sejour)  (pp.  455 — 490). 

IP-  vol.  La  relation  va  jusqu'  u  la  page  486;  l'appendice  (pp, 
487 — 520)  comprend:  gymnases  d'exploration  et  de  colonisation;  pro- 
jet presente  par  l'auteur  au  congres  d'hygiene  et  d'acclimatement  de 
Berlin  (1886)  (pp.  487—500);  la  4«  expedition  beige  dans  l'Afrique 
Orientale  (fondation  de  la  Station  de  Mpala)  (pp.  501 — 520). 

La  plupart  des  renseignements  donnes  dans  cette  derniere  notice 
sont  extraits  de  la  Conference  donnee,  le  16  mars  1886,  par  le  cap**- 
Storms,  ä  la  societe  royale  beige  de  geographie.] 

Comptes-rendus:  L'abeille,  mars,  pp.  26 — 33.  (signe:  V.  Gode- 
froid);  —  Rev.  gen.,  mars,  pp.  425 — 441,  et  avi-il,  p.  545 — 559 
(signe:  Alph.  de  Haulleville). 
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Beernaert,    membre    de    la  chambre    des   representants ,    ministre    des 

finances,  chef  du  cabinet. 

Keerutement  de  rarmee:  proposition  d'Oultremont. 

Voll-  Pontus,  litt.  A,  seances  des  5,  13,  14  juillet. 

Extr.  dans  Belg.  mil.,  17  juillet,  pp.  1 — 7. 

Budget  du  ministere  de  la  guerre  pour  rexercice  1887. 

Voir  Pontus,    litt.  B,  seances  des  7  et  8  decembre. 

Desordres  dans  le  Hainaut. 

Voir  Pontus,  litt.  E,  seance  du  24  decembre. 

Interpellation  de  M.  Frere-Orban  sur  la  politique  exterieure  et 
sur  les  aftaires  militaires,  ä  propos  des  fortifications  de  la  Meuse. 

Voir  Pontus,  litt.  G,  seance  du  2  mars. 

Budget  des  rec.  et  dep.  extraord.  pour  l'exercice  1887  (credits 
milif«). 

Voir  Pontus,  litt.  H,  seances  des  31  mai,  9  et  24  juin. 

Begerem,  membre  de  la  chambre  des  representants. 

Question  de  milice  internationale:  pctition  du  sieur  Florimond 
Dupriez,  ä  Saint-Aybert,  qui  reclame  l'intervention  de  la  chambre  pour 
obtenir  une  Solution  au  sujet  des  obligations  militaires  que  soii  fils  a 
en  Belgique  et  Celles  qu'il  aura  prochainement  ä  l'egard  de  la  France. 
—  Chamb.  des  repr.  —  Ann.  pari.  —  1^  seance  du  17  Juin; 
Begerem:  rapport  sur  la  petition  Dupriez,  p.  1416;  —  2"  seance  du  15 
juillet;  Begerem,  p.  1637;    —  Anspach-Puissant,  pp.  1637 — 1638. 

Budget  des  rec,  et  dep.,  extraord.  pour  l'exercice  1887  (credits 
milif^^). 

Voir  Pontus,  litt.  H,  seance  du   14  juin. 

Bergeron,  veterinaire  de  2^  classe. 

Guide  theorique  et  pratique  de  marechalerie  a  l'usage  des  mare- 
chaux  et  eleves-marechaux-ferrants.  —  Yprcs,  Ch.  Deweerdt,  1887, 
1  vol.,  in-160,  258  pp.,  et  3  pl.,  in-pl»  renfermant  151  figg. 

Ouvrage  approuve  par  le  departement  de  la  guerre. 

Analectes  (Journaux  americains  et  anglais).  —  Eclio  Vet. ,  mars, 
pp.  26—36. 

Bernaert,  general-major  pensionne. 

Les  pensions  militaires,  leur  legislation  et  les  tarifs  qui  en  reglent 

la  Fixation  dans  les  armees  europeennes  et  aux  Etats-Unis  d'Amerique. 
„La  pension  est  un  droit  et  non  une  libcralite."     (Loi  frau^., 
du  3  aofit  1790). 

„Tous  les  hommes,  depuis  le  plus  petit  jusqu'  au  plus  grand, 
sont  aux   gages   les   uns  des  autres."     (Lettre    ä  Maupertuis,    8 
novembre    1740.)      (Extr.  des  lettres   inserees   a   la   suite  de   la 
Vie  de  Maupertuis  par  La  Beaumclle,  1856). 
Bruxellea,  C.  Muquardt,  1888,   1  vol.,  in-12»,  84  pp.,  Extr.  de 

la    Belg.   mil.:    26    decembre    1886,    pp.  809-812;    —    23  janvier 

1887,  pp.   109—113;  —  30  janvier  1887,  pp    144—148. 
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Bethune,  baron,  senateur. 

Budget  des  rec,  et  dep.  extraord. ,  poiir  l'exercice  1887  (credits 
milit««). 

Voir  Pont  US,  litt.  H,  seance  du  23  juin. 

Bilaut,  membre  de  la  ehambve  des  repre'sentants. 

Loi  apportant  des  modifications  ä  quelques  dispositions  legales 
relatives  au  mariage. 

Voir  Woeste,    litt.  A,  doc,  pari.     Rapport  sur  le  projet  de  loi. 

Bodenhorst,  capitaine  commandant  d'artillerie. 

*  Les  cuirassements  Gruson  en  fönte  dure  par  Julien  Von 
Sclititz,  ingenieur  de  l'usine  Gruson.  Trad.  de  ralleraand.  2^  ed. 
completee.  —  Bruxelles,  C.  Muquardt,   1887. 

*  Les  experiences  de  tir  de  Bucharest.  Replique  a  la  „Re- 
ponse"  fran^aise  de  M.  le  commandant  Mougin,  ancien  ehef  du  Service 
des  cuirassements  par  Julien  Von  Schütz,  ingenieur.  Trad.  d'un  art. 
du  Neue  Militärische  Blätter  (fascicule  d'oetobre  1886).  —  Bruxel- 
les, Spineux,   1887. 

Bormans,  medecin  auxiliaire. 

Fracture  de  la  base  dn  cräne:  Observation  recneillie  ä  l'höp.  mil. 
de  Liege,  dans  le  Service  du  med.  de  reg.  de  1"  cl.  Michel.  —  Arch. 
medic.  beiges,  t.  32,  pp.  30—39. 

Hop.  mil.  de  Liege.  Extrait  du  rapport  chirurgical  (2^  semestre 
1886),  Service  du  med.  de  reg.  de  1*^  cl.  Michel.  —  Arch.  medic. 
beiges,  t.  32.  pp.  242—254. 

Bosmans,  medecin  de  bataillon  de   1°  classe. 

Observation  d'un  cas  de  tetanos  spontane.  —  Arch.  medic. 
beiges,  t.  31.  pp.  353—357. 

Bourdeaux,  medecin  de  bataillon  de  1^  classe. 

Notes  sur  l'emploi  de  l'extrait  fluide  de  quebracho  en  applications 
topiqnes.  —  Arch.  medic.  beiges,  t.  31.     pp.  213 — 216. 

Brialmont,  lieutenant-general. 

M.  Frere  et  les  travaux  de  defense  de  la  Meuse.  (Anonyme. 
Cet  art.  est  atti-ibue  au  general  Brialmont).  —  Sur  la  politique  ex- 
terieure  et  sur  les  afllaires  militaires,  ä  propos  des  »fortifications  de  la 
Meuse. 

Voir  Pontus,  litt.  G,  Interpellation  de  M.  Frere-Orban. 

Les  fortifications  de  la  Meuse. 

Voir  Frere-Orban. 

Les  fortifications  de  la  Meuse.  —  Reponse  ä  la  question  des 
camps  retranches  de  la  Meuse  par  le  colonel  retraite  Crousse. 

Voir  Frere-Orban. 

Un  dernier  mot  sur  les  fortifications  de  la  Meuse  (Anonyme.  Cet 
art.  est  attribue  au  general  Brialmont). 

Voir  Frere-Orban. 
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Reponse  aux  objections  de  M.  le  lieutenant-g^neral  baron  Chazal, 
contre  les  fortifications  de  la  Meuse. 

Voir  Pont  US,  litt.  H,  seance  du  2  juin. 

Buls,  membre  de  la  chambre  des  representants. 

Recrutement  de  l'armee:  proposition  d'Oultremont. 
Voir  Pontus,  litt.  A,  seance  du  7  juillet. 

Carlier,  membre  de  la  chambre  des  representants. 

Recrutement  de  l'armee:  motion  d'ordre  Houzeau. 
Voir  Pontus,  litt.  A,  seance  du  8  fevrier. 
Budget  du  ministere  de  la  guerre  pour  l'exercice  1887. 
Voir  Pontus,  litt.  B,  seance  du  7  decembre. 

Chazal,  baron,  lieutenant-general. 

Note  contre  les  fortifications  de  la  Meuse,  datee  du  9  mars  1887 
et  inseree  dans  un  discours,  prononce  k  la  chambre  des  representants, 
par  M.  Frere-Orban,  ä  qui  la  note  avait  ete  adressee. 

Voir  Pontus,  litt.  H,    seance  du  2  juin. 

Christophe,  J.  officier  chef  de  musique. 

*  Fortunat,  valse.     Bruxelles,  29,  rue  Gillon. 
No.  541  du  metronome. 

Claeys,  Prosper. 

Les  anciennes  fortifications  de  la  ville  de  Gand.  (Suite) (').  — 
Mess.  des  seien,  hist.     pp.  1 — 30  et  5  pl.;    —    152 — 160  et  1  pl. 

En  collab.,  avec  J.  Geerts. 

Cocheteux,  general-major  pensionne. 

Lettre  ä  M.  G.  Cumont,  dii-ccteur  de  la  Rev.  beige  de  numis. 
concernant  un  interessant  article  de  M.  Maurice  Heins,  intitule: 
La  monnaie  et  le  prix  des  choses  ä  Gand  au  temps  de  Jac- 
ques Van  Artevelde,  et  qui  a  paru  dans  la  Rev.  beige  de  numis. 
1886,  pp.  397—440.  —  Rev.  beige  de  numis.     pp.   133—142. 

Colaert,  membre  de  la  chambre  des  representants. 

Recrutement  de  l'armee:  proposition  d'Oultremont. 
Voir  Pontus,  litt.  A,  seance  du  14  juillet. 

Colot,  J.  B. 

Analyse  litteraire  du  sonnet  „le  lin". 
Voir:  Daufresne  de  la  Chevalerie,  A. 

Coomans,  membre  de  la  chambre  des  representants. 

Recrutement  de  l'armee:  proposition  d'Oultremont. 

Voir  Pontus,  litt.  A,  seance  du  12  juillet. 
Coquiihat,  capitaine  au  cadre  special  du  corps  d'etat-major. 

Longitude  du  confluent  de  la  Mongalla. 

Voir  Baert. 


(1)  Voir  Mess.  des  scienc.  List.,  1886,  pp.  253—272  et  4  pl. 


par  F.  vau  Ortroy.  249 

Cornesse,  membre  de  la  chambre  des  representants. 

Budget  des  ree.  et  dep.  extraord.  pour  l'exercice  1887.    (credits 

Voir  Pontus,  litt.  H.     seance  du  14  juin. 

Courtin,  V.     lieutenant-general  pensionne. 

Etüde  sur  le  Service  de  la  cavalerie  en  campagne.  —  Tournai, 
Van  Gheluwe-Coomans,  1887,  1  vol.,  in-120,  165  pp. 

Notice  sur  la  seile  et  le  paquetage  de  la  cavalerie,  —  Tournai, 
Van  Gheluwe-Coomans,  1887,  1  br.,  in-12'',  32  pp.,  et  2  pl. 

Le  general  Courtin  proteste  contre  la  publication  de  la  „Notice 
sur  la  seile  et   le  paquetage  modele  1883,   modifies    en  1887". 

Voir  Anonymes. 

Coussement. 

Bataille  de  Presles  ou  de  la  Sambre  (59  ans  avant  Jesus- Christ). 
—  Soldat  beige,  15  decembre.     pp.  25 — 32. 

Crocq,  ancien  senateur. 

Budget  des  rec.  et  dep.  extraord.  pour  l'exercice  1887.  (credits 
milit«'«). 

Voir  Pontus:  litt.  H,  seance  du  23  juin. 

Crousse,  (Danebrog)  colonel  d'etat-major  pensionne. 
La  question  des  camps  retranches  de  la  Mense. 
Voir  Frere-Orban. 
Les  camps  retranches  de  la  Meuse. 
Voir  Frere-Orban. 

Cumont.  G.,  avocat  ä  Bruxelles. 

Medaille  pour  recompenser  les  Services  rendus  aux  armees  de 
TAutriche  et  de  ses  allies  en  guerre  avec  la  republique  fran^aise, 
1792—1794.  —  Rev.  beige  de  numis.,  pp.  52—68,  1  pl.  (pl.  IV)  et 
1  annexe,  pp.  69 — 70. 

Cuveiier,  A.     capitaine  d'infanterie. 

Role  de  l'infanterie  dans  la  defense  des  forteresses.  —  Rev.  mil. 
beige,  t.  I,  pp.  5—23. 

Du  tir   de   notre   Infanterie.    —    Bull,    presse   et    bibl.    mil., 
pp.  661—671;  701—712;  751—758. 
Daenen,  lieutenant  d'infanterie. 

Extrait  d'une  lettre  oü  il  explique  la  convocation  d'une    palabre 
pres   de  Ponta-da-Lenha   (Bas-Congo).  —  Mouv.    geogr.,    11  septem- 
bre,  p.  84. 
Dalne,  eleve  medecin  de   1®  classe. 

Epidemie  d'eresipele  de  la  face.  Observations  recueillies  ä  l'hop. 
mil.  de  Louvain,  dans  le  Service  du  med.  princ.  Hermant.  —  Ar  eh. 
medic.  beiges,  t.  31,  pp.  94 — 96, 

Plaie  par  arme  ä  feu  de  la  main  gauclie,  avec  ablation  complete 
de  l'index.     Observation  recueillie  ä  l'höp.  mil.  de  Louvain,    dans   le 

VI,   6.  IS 
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Service   du   med.  de  reg.  de   2^  cl.     Dufrennoy.   —  Areh.    medic. 
beiges,  t.  31,  pp.  96—98. 

d'Andrimont,  senateur. 

Budget  des  reo.  et  dep.  extraord.  pour  l'exerciee  1887.  (credits 
milit^«). 

Voir  Pontus,  litt.  H,  seance  du  24  juin. 

d'Andrimont,  membre  de  la  chambre  des  representants. 

Budget  du  ministere  de  la  guerre  pour  l'exerciee   1887, 
Voir  Pontus,  litt.  B,  seance  du  7  decembre. 

Danebrog,  colonel  d'etat-major  pensionne. 
Voir  Crousse. 

DaniS;  veterinaire  de  regiment  de  2'^  classe. 

Assemblee  generale  des  medecins  veterinaires  beiges  tenue  ä 
Bruxelles,  le  29  janvier  1888:  Discours  en  reponse  aux  arguraents  de 
M.  Webenkel  directeur  de  l'ecole  veterinaire,  qui  voudrait  voir  main- 
tenir  l'enseignement  des  cours  de  sciences  naturelles  ä  l'ecole  de  me- 
decine  veterinaire  de  l'Etat  ä  Cureghem.  —  Echo  vöt. ,  fevrier, 
pp.  452—453. 

Nouvelles  ferrures  ä  glace.  —  Anvers,  Huybrechts,  1887, 
1  br.  in-8'',  15  pp.  et  2  pl. 

En  collab.  avec  Ph.  Maene. 

Reproduction:  Ann.  de  med.  vet.  1887,  pp.  585 — 593  et  2  pl.; 
—  Echo  vet.,  septembre.     pp.  249 — 258  et  2  pl. 

Daufresne  de  la  Chevalerie,  A.    major  de  cavalerie.(i) 

Le  lin.  —  Analyse  litteraire  de  ce  sonnet:  Avenir,  revue 
pMagogique,  9  octobre,  pp.  257 — 259.    (Signe:  J.  B.  Colot.) 

Dautzenbergh,  Philippe. 

Observations  sur  quelques  coquilles  fossiles  recueillies  au  Congo 
par  M.  le  commandant  Zboinski.  —  Bull,  de  la  soc.  beige  de 
geoL,  de  paleont,  et  d'hydrol.  —  Bulletins,  pp.  236 — 240. 

de  Beughem  de  Houtem,  senateur. 

Budget  des  rec.  et  dep.  extraord.  pour  l'exerciee  1887.  (crddits 
milit"^«). 

Voir  Pontus,  litt.  H,  seance  du  23  juin. 

de  Borchgrave,  membre  de  la  chambre  des  representants. 
Kecrutement  de  l'armee:  proposition  d'Oultremont. 
Voir  Pontus,  litt.  A,  seance  du   14  juillet. 

de  Borchgrave,  comte,  senateur, 

Budget  des  rec.  et  ddp.  extraord.  pour  l'exerciee  1887.  (crädits 
milit««). 

Voir  Pontus,  litt.  H,  seance  du  23  juin. 

(I)  D6cM6. 


par  F.  van  Ortroy.  251 

De  Broeu,  medecin  de  regiment  de  1*  classe. 

Observation  d'un  cas  d'angine  de  poitrine  consecutive  ä  des 
attaques  d'epilepsie.  —  Arch.  medic.  beiges,  t.  32,  pp.  5 — 13. 

De  Brouckere,  senateur. 

Question  de  milice  internationale:  petition  des  sieurs  Vei*straete 
et  Cottigny. 

Voir  Pycke  de  Peteghem. 

Question  de  milice  internationale:  petition  du  sieur  Deroissart, 
beige  habitant  en  France,  dont  le  fils,  qui  a  rempli  en  Belgique  ses 
öbligations  militaires,  a  dii  s'enfuir  du  premier  de  ces  pays  pour  ne 
pas  y  etre  contraint  au  Service  militaire,  et  sollicite  l'intervention  du 
Senat  pour  le  tirer  de  la  fausse  position  oü  il  se  trouve  place.  — 
Senat.  —  Ann.  pari.  —  Seance  du  26  avril;  De  Brouckere, 
pp.  286  —  287;  —  Prince  de  Chimay,  p.  287. 

Question  de  milice  internationale.  —  Interpellation  sur  les  Bei- 
ges incorpores  dans  la  milice  en  France.  —  Senat.  —  Ann.  pari. 
—  Seance  du  24  mai;  De  Brouckere,  pp.  333  —  336;  —  337;  — 
Prince  de  Chimav,  pp.  336 — 337;  —  de  Coninck  de  Merckem, 
p.  337. 

Budget  des  rec.  et  dep.  extraord.  pour  l'exercice  1887.  (credits 
milit««). 

Voir  Pontus:  litt.  H,  seance  du  24  juin. 

De  Bruyn ,   membre  de  la   cliambre    des  representants ,   membre   de  la 

commission  du  travail,  ministre  de  l'agriculture,   de  l'industrie  et 

des  travaux  publics. 

Budget  des  rec.  et  dep.  extraord.  pour  l'exercice  1887.  (credits 
milit««). 

Voir  Pontus,  litt.  H:  lo  seance  du  8  juin;  2^  doc.  pari,  rapport 
sur  le  budget  des  rec.  et  dep.  extraord. 

Discussion  sur  la  question  du  Service  personnel. 

Voir  de  Haulleville,  P.,  seance  du  19  fevrier. 

de  Buisseret  de  Blarenghien,  comte,  senateur.(') 

Budget  du  ministere  de  la  guerre  pour  l'exercice  1887. 
Voir  Pontus,  litt.  B,  seance  du  18  decembre. 
Budget  de  la  gendarmerie. 
Voir  Pontus,  litt.  C,  seance  du  17  decembre. 

De  Burlet,  ancien  membre  de  la  cbambre  des  representants. 

Budget  des  rec.  et  dep.  extraord.  pour  l'exercice  1887.    (credits 

milit^«-)- 

Voir  Pontus,  litt.  H,  seance  du  10  juin. 

de  Calonne  Beaufaict,  W.  lieutenant  de  cavalerie. 
Retours  sur  l'ecole  du  cavalier  ä  pied,  etc. 
Voir  Van  Iseghem. 


(1)  D6c6d6  en  1888. 

18* 
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Prince  de  Chimay,  membre  de  la  chambre  des  representants ,   ministre 

des  affaires  etrangeres. 

Question  de  milice  internationale:  petition  du  sieur  Carlier. 

Voir  Ver  cruysse. 

Question  de  milice  internationale:  petition  du  sieur  Deroissart. 

Voir  De  Brouckere. 

Question  de  milice  internationale:  Interpellation  sur  les  Beiges  in- 
corpores  dans  la  milice  en  France. 

Voir  De  Brouckere. 

de  Coninck  de  Merckem,  baron,  senateur. 

Budget  de  la  gendarmerie  pour  l'exercice   1887. 

Voir  Pont  US,  litt.  C,  seance  du  17  decembre. 

Budget  du  ministere  de  la  guerre  pour  l'exercice   1887. 

Voir  Pontus,  litt.  B,  seance  du  18  decembre. 

Contingent  de  l'armee  pour  l'exercice  1887. 

Voir  Pontus,  litt.  D,  seance  du  23  decembre. 

Beiges  incorpores  dans  la  milice  en  France. 

Voir  De  Brouckere. 

Budget  des  rec.  et  dep.  extraord.  pour  l'exercice  1887.  (credits 
milif^«). 

Voir  Pontus,  litt.  H,  seance  du  23  juin. 

Logement  des  troupes  en  marche  et  en  cantonnement  et  pres- 
tations  militaires. 

Voir  Visart. 

De  Geyter,  Jul. 

Het  Koereslied. 

Voir  Fl.  Van  Duyse. 
Degrez,  F.,  chef  de  musique  au  8"  de  ligne, 

*  Le  Cid,  grand  opera  de  J.  Massenet.  Transcription  brillante. 
Bruxelles,  29,  rue  Gillon. 

No.  142  du  metronome. 

*  Marche  militaire  sur  le  tribut  de  Zamora,  opera  de  Ch. 
Gounod.    Bruxelles,  29,  rue  Gillon. 

No.  548  du  metronome. 

de  Haulleville,  Alpbonse. 

Compte-rendu  de   „La  vie  en  Afrique." 

Voir  Becker. 
de  Haulleville,  P.  baron,  publiciste,  membre  et  Tun  des  secretaires  de 

la  commission  du  travail.(i) 


(1)  Apres  les  desordres  qui  eclaterent  dans  le  Hainaut,  le  gouvernc- 
ment ,  avant  d'aborder  l'oeuvre  legislative  des  questious  sociales ,  voiilut 
s'eclairer  sur  les  besoins  et  sur  les  demandes  des  travailleurs.  Une  com- 
mission du  travail,  composee  de  membres  des  deux  chambres,  d'industriels, 
etc.  fut  instituee  par  arr.  roy.  du  15avril  1886,  pour  proceder  ä  une  euquete 
minutieuse  sur  toute  l'etendue  du  territoire.  Les  resnltats  de  Tcnquete  sont 
consign6s  dans  4  vol.  in  f«- 
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Commission  du  travail.  —  Comptes-rendns  des  söances 
plenieres,  t.  IV. 

Discussion  sur  la  question  du  Service  personnel:  !•>  seance  du 
14  fevrier  1887  (pp.  130 — 142);  orateurs  eutendus:  Harzee,  p.  130; 

—  Janssens,  pp.  130 — 134;  —  Lammens,  pp.  134 — 136;  — 
d'Oultremont,  pp.  136 — 137;  —  Meeus,  pp.  137 — 138;  —  Prins, 
pp.  138—140;  —  Jacobs,  pp.  140—142;  —  P.  de  Haulleville, 
p.  142  (A  continuer);  —  2"  seance  du  19  fevrier  1887  (pp.  142 — 
151);  orateurs  entendus:  P.  de  Haullevile  (Suite  et  fin),  pp.  142 — 
144;  —  Sabatier,  pp.  144—146;  —d'Oultremont,  pp.  146—147; 
— Guillery,  pp.  147  —  148;  —  Morisseaux,  pp.  148 — 149;  — 
De  Bruyn,    pp.  149 — 150;  —  Lagasse,  pp.  150 — 151. 

Eapport  sur  la  question  du  Service  personnel,  presente  ä  la  3^ 
section  de  la  commission  du  travail  (Amelioration  de  la  condition 
morale  et  materielle  des  classes  laborieuses).  —  Commission  du 
travail.  —  Rapports.  —  Propositions  des  sections  et  con- 
clusions,  t.  m.     pp.  287—343. 

[Ch.  II,  la  neutralite  beige  et  l'armee  (pp.  288—294);  —  eh.  III, 
notre  Organisation  militaire  (pp.  294 — 299);  —  ch.  IV,  la  conscription 
(pp.  299—300);  —  ch.  V,  la  nation  armee;  pp.  300—302;  —  ch.  VI, 
notre  legislation  sur  la  milice,  (pp.  302 — 311);  —  ch.  VII,  le  service  per- 
sonnel, (pp  311 — 318);  —  ch.  VIII,  objections  contre  l'introduc  tion  du 
Service  personnel  dans  notre  legislation  sur  la  milice,    (pp.318 — 324); 

—  ch.  IX,  la  liberte  et  l'education  professionnelles  dans  leurs  rap- 
ports  avec  le  principe  du  service  personnel,  (pp.  324 — 328);  —  ch.  X, 
moralisation  de  l'armee.  —  De  l'aumonerie.  —  (pp.  329 — 343).  — 
Annexe:  ch.  XII;  note  de  M.  Meeus  en  faveur  du  remplacement, 
(pp.  344—346).] 

Extraits  de  ce  rapport:  Belg.  mil.,  6  feviier,  pp.  168 — 173. 

de  Hemricourt  de  Grunne,  comte,  senateur. 

Budget  de  la  gendarmerie  pour  l'exercice  1887. 

Voir  Pontus,  litt.  C,  seance  du  17  decembre. 
de  Heusch,  Waldor,  capitaine  d'infanterie. 

La  tactique  d'aujourd'hui  et  quelques  mots  de  la  tactique  de  de- 
main.  —  Bruxelles,  Spineux,  1887,  1  vol.  in-8o,  IV — 347  pp.  et  figg. 
dans  le  texte. 

Compte-rendu:  Militär-Literatur-Zeitung.  —  1887.  pp.  341 
— 346.  —  Traduction  de  ce  compte-rendu:  Belg.  mil.,  6  novembre, 
pp.  518—525. 

Dejardin,  A,  capitaine  du  genie  pensionne. 

Quatrieme  supplemeut  aux  recherches  sur  les  cartes  de  la  prin- 
cipaute  de  Liege  et  sur  les  plans  de  la  ville.  (Le  3"  Supplement  a 
paru  en  1878).  — Bull,  de  l'inst.  arch.  liegeois.  t.  XX.  2«  liv. 
pp.  199—408. 

Table  generale  dans  laquelle  sont  fondus  tous  les  Supplements. 
Meme  document,  pp.  409 — 452. 
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de  Kerchove   de  Denterghem,    comte,   membre  de  la  chambre  des  re- 

presentants. 

Budget  du  ministere  de  la  guerre  pour  l'exercice  1887. 

Voir  Pontus,  litt.  B,  seances  des  7  et  8  decembre. 

Contingent  de  rarmee  pour  l'exercice  1887. 

(II  reproche  au  gouvernement  son  imprevoyance  dans  l'envoi  des 
troupes  aux  greves  du  Hainaut;  ce  qui  donne  lieu  ä  la  discussion  du 
24  decembre  1886). 

Voir  Pontus,  litt.  D,  seance  du  22  decembre. 

Desordres  dans  le  Hainaut. 

Voir  Pontus,  litt.  E,  seance  du  24  decembre. 

Abus  commis  par  l'intendance   militaire    dans  l'achat  des  grains. 

Voir  Pontus,  litt.  F,  seances  des  4  et  8  fevrier. 

Budget  des  rec.  et  dep.  extraord.  pour  l'exercice  1887.  (credits 
milit««). 

Voir  Pontus,  litt.  H,  seance  du  9  juin. 

Delaet,  medecin  auxiliaire. 

Angine  diphtheritique  suivie  de  paralysie  des  membres  et  de 
caverne  dans  le  poumon.  Observation  recueillie  ä  l'hop.  mil.  de  Ma- 
lines dans  le  Service  du  med.  princ.  Mullier.  —  Ar  eh.  medic. 
beiges,  t.  31.     pp.  100—106. 

de  Laveleye,  Emile,  professeur  ä  l'universite  de  Liege. 
Fourniture  de  materiel  d'artillerie. 
Voir:  Commandes  militaires. 

Delebecque,  membre  de  la  chambre  des  representants. 

Budget  des  rec.  et  dep.  extraord.  pour  l'exercice  1887.  (credits 
milit««). 

Voir:  Pontus,  litt.  H,  seance  du  3  juin. 

Delporte,  A,  capitaine  d'infanterie,  adjoint  d'etat-major. 

L'observatoire  astronomique  temporaire  de  Lommel.  —  Ciel  et 
Terre,  pp.  409—415. 

Triangulation  du  royaume  de  Belgique.  —  Observations  astro- 
nomiques  faites  ä  Hamipre  en  1884. 

Voir  Anonymes:  Inst,  cartogr.  milit. 

Delvaux,  E,  capitaine  de  cavalerie. 

*  Visite  aux  gites  fossiliferes  d'Aeltre,  et  exploration  des  travaux 
en  cours  d'execution  ä  la  colline  de  Saint-Pierre  ä  Gand  —  Bruxel- 
les,  1887,   1  br.  in-80,  27  pp. 

*  Documents  stratigraphiques  et  paleontologiques  pour  l'etude 
monographique  de  l'etage  ypresien.  —  Liege,  1887,  1  br.  in-S",  20 
pp.  et  1  pl. 

*  Les  anciens  depöts  de  transport  de  la  Meusc  appartenant  ä 
l'assise  moseenne.  —  Liege,  1887,  1  br.  in-80,  24  pp. 

*  Description  sommaire  des  blocs  colossaux  de  gres  blanc 
cristallin.  —  Liege,   1887,  1  br.  in-8o,  18  pp. 
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Note  sur  le  buste  en  pierre  blanche  dont  il  a  donnd  la  repro- 
duction  dans  son  compte-rendu  de  l'excursion  de  la  societe  anthro- 
pologique  ä  Spiennes.  (Ce  buste  avait  ete  consldere  comme  un  mo- 
nument  d'origine  douteuse;  la  note  annonce  qu'il  est  ToeuvTe  d'un 
mystificateui).  —  Bull,  de  la  soc.  d'anthrop.  de  Bruxelles.   p.  22. 

ün  mot  au  sujet  des  silex  presentes  par  M.  Rutot  ä  la  seance 
du  1®'  decembre  1885.  —  Meme  document,  pp.  24 — 25. 

Discussion.  —  Meme  document,  pp.  25 — 27. 

Notice  bibliograpliique  sur  un  memoire  de  M.  le  D"^-  J.  Lorie, 
intitule:  Contributions  ä  la  geologie  des  Pays-Bas.  —  Ann.  de  la 
soc.  roy.  malac.  de  Belg.     pp.  CIV — CVII. 

Rapport  concernant  les  faits  qui  ont  amene  l'exclusion  de  M.  M. 
Rutot  et  Vandenbroeck  de  la  societe  geologique  de  Belgique.  —  Voir 
pp.  VI — XXVII  de  la  brochure  „Societe  geologique  de  Belg».;ue.  Pro- 
cesverbal  de  l'assemblee  generale  du  21  novembre  1886,  oü  il  fut 
question  de  l'appel  interjete  par  M.  M.  Vandenbroeck  et  Rutot,  exclus 
de  la  societe."     1  br.  in-80,  LXXVUI  pp. 

Demanet,  A.  G. 

Biogi-aphie  de  Nicolas-Frangois- Joseph  de  Hemricourt,  dit  de 
Mozet,  seigneur,  puis  comte  de  Grunne,  homme  d'etat  et  de  guerre. 
(1701—1751).  —  Biogr.  nat,  pp.  47—48. 

Biographie  de  Joseph-Mathias-Charles-Thomas-Marie  de  Hemri- 
court, comte  de  Grunne  et  du  Saint-Empire,  homme  de  gueiTe  et 
diplomate,  petit  neveu  du  precedent.  (1769 — 1853).  —  Meme  do- 
cument, pp.  48 — 51. 

Biographie  de  Alexandre -Gabriel -Joseph  de  Hennin-Lietard 
d'Alsace,  marquis  de  la  Vere,  prince  de  Chimay,  etc.  homme  de 
guerre.     (1681 — 1745).  —  Meme  document,  pp.  93 — 94. 

Denis,  major  au  cadre  special  du  corps  d'etat-major. 
*Memento  du  fantassin  beige. 
Voir  Krauss. 

Deppe,  A.     capitaine  d'artillerie. 

La  frontiere  franco-allemande  au  point  de  vue  historique  et 
strategique.  —  Rev.  mil.  beige,  t.  III.     pp.  5 — 32  et  1  carte. 

Derasse,  medecin  de  regiment  de  2*=  classe. 

Abces  perinephretique.  Presentation  de  malade  a  une  Confe- 
rence scientifique.  —  Arch.  medic.  beiges,  t.  31.    pp.  283 — 287. 

Desbonnet,  eleve  medecin  de  1  ^  classe. 

Extrait  du  rapport  medical  de  l'hop.  mil.  de  Tournai  (1^""  se- 
mestre  1886).  Observations  recueillies  dans  le  Service  du  med.  princ 
Andre.  —  Arch.  medic.  beiges,  t.  31,  pp.  83 — 93. 

(Sera  continue.) 

Tournai  (Belgique).  F.  van  Ortroy. 
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Jvo  Wittig  von  Hamnielburg  in  Mainz. 

Hesseis  in  seinem  neuesten  Buche  Haarlem  the  birtli-placc  of 
printing  not  Mentz  nennt  J.  Wittig  (-ich)  einen  Verwandten  Gutenberg's 
und  leitet  daraus  höchst  bedenkliche  Schlüsse  gegen  Gutenberg  ab. 
Das  veranlasst  mich,  über  W.  zusammenzustellen,  was  ich  über  ihn 
gesammelt. 

W.  stammte  aus  Hammelburg  in  Unterfranken,  ^)  gelegen  am  Ein- 
fluss  der  Tulba  in  die  Saale;  Hammelburg  stand  unter  dem  Fürstabt 
von  Fulda,  welches  kirchlich  zur  Provinz  Mainz  gehörte.  W.  bekennt 
deutlich  seine  Heimath:  „ich  Jvo  Wittig  von  Hamelburgk,  geistlicher 
recht  lerer,  der  zeit  Ordinarius,  Sigler  vnd  Canonick  sanct  Victors 
stifft  zu  mentz",  in  der  Vorrede  zum  dritten  Theile  der  1505  bei  Joh. 
Schöffer  gedruckten  „Romischen  Historie  ufs  Tito  liuio  gezogen." 

Seine  Studien  hat  W.  zu  Leipzig  gemacht.  Diese  Nachricht 
verdanken  wir  Gustav  Bauch,  welcher  im  Archiv  für  Litteratur- 
geschichte  XH,  321  den  Humanisten  „Joh.  Rhagius  Aesticampianus  aus 
Krakau,  seine  erste  Reise  nach  Italien  und  sein  Aufenthalt  in  Mainz" 
behandelt  und  S.  343  aus  dem  handschriftlich  im  Leipziger  Universi- 
tätsarchive beruhenden  liber  nacionis  Bauarorum  schöpfte.  Darnach 
war  W.  Doctor  der  Decrete  und  später  Notar.  Ob  das  Universitäts- 
archiv zu  Leipzig  noch  weitere  Nachrichten  über  W.  bietet,  steht  zu 
vermuthen. 

Unseren  W.  finden  wir  in  Leipzig  1486  unter  den  Freunden 
seines  fränkischen  Landsmannes,  Konrad  Celtis.  Dieser  liess  hier  seine 
Ars  versificandi  erscheinen  1487  (Bauch  S.  343,  Note  3)  und  wendet 
sich  in  einer  der  zahlreichen  dichterischen  Beigaben  an  Fridianus^) 
Pigliinucius  aus  Lucca;  er  beglückwünscht  diesen  wegen  überstandener 
Krankheit  und  sagt  ihm  Lebewohl,  ihm  und: 

Ivo  bonus  patrio  iunctus  amore  mihi. 

Noch  1487  sehen  wir  W.  zu  Leipzig  in  gemeinsamer  literarischer 
Thätigkeit  mit  Pighinucius;  beide  gaben  aus  einer  Handschrift  heraus: 
Lucy  flori  historiographi  Epithomata,  eine  heute  noch  wegen  ihrer 
Textrecension  werthgeschätzte  Ausgabe.  Am  Ende  des  Buches  steht: 
L.  Annaei  flori  Epithoma  hoc  emendatum  Frid.  Pighinucius  lucensis 
Et  luo  Vittigis  ere  premendum  curauerunt. 

Wann  W.  Leipzig  verliess,  kann  ich  nicht  genau  angeben.  W. 
tritt  in  Mainz  auf  nachweislich  1491. 

1491,  1.  Fastensonntag,  berief  ihn  der  Erzbischof  von  Mainz,  ein 
Graf  von   Henneberg,   in   seine  Metropole;    es    ist   derselbe   Bcrthold, 


1)  Wie  schon  histoirc   de  l'impriraerie  p.  24  angiebt;  die  Grabschrift 
(siehe  unten)  sagt:  Hamelburg  cdidit. 

2)  St.  Fridian  verehrt  zu  Bologna,   Kirche  der  deutscheu  Rechtshörer 
daselbst. 
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welcher  schon  1486  in  einer  Urkunde  erwähnt,  dass  das  initium  artis 
typographicae  im  goldenen  Mainz  erblühet  sei.  Der  Erzbischof  machte 
ihn  zu  seinem  Rath  und  Diener  in  consiliariorum  ministrorumque 
aulicorum   numerum  cooptatus  est.i) 

Bei  der  Errichtung  des  Eeichskammergerichts ,  wo  Berthold  ein 
so  wesentlicher  Antheil  zukommt,  ernannte  dieser  ihn  zum  ersten  von 
Kurmainz  vorzuschlagenden  Assessor;  1495,  1.  Nov.  erfolgte  die  Er- 
öffnung des  Gerichts  in  Frankfurt,  3.  Nov.  wird  W.  in  Pflichten  ge- 
nommen in  der  ersten  gerichtlichen  Audienz  von  dem  Kammerrichter 
Graf  Friedrich  von  Zollern.     Fünf  Jahre    blieb  W.  in  dieser  Stellung. 

1496,  4.  Mai  giebt  ihm  der  Erzbischof  Dispense  von  der  Irregularität, 
welche  er  auf  Grund  des  kanonischen  Rechtes  durch  sein  Assessoren- 
amt incurrirt  hatte,  damit  er  vom  Subdiaconat  zu  höheren  Weihen  auf- 
steigen könne.2) 

1498  in  dem  Sti-eite  des  Bischofs  Johann  (von  Dalberg)  mit  der 
Stadt  Woims  hatte  der  Kaiser  befohlen,  dem  Bischöfe  und  der  Stadt 
ernstliche  Mandate  zugehen  zu  lassen,  in  ihrem  Streite  stillezustehen. 
Als  die  Wormser  Gefahr  im  Verzuge  sahen,  baten  sie,  die  schweren 
Mandate  nicht  ausgehen  zu  lassen,  während  des  Bischofs  Gesandten 
anderer  Meinung  waren.  Nach  langem  Hin-  und  Herreden  entschloss 
man  sich,  dem  Dr.  Jvo  Wittig  die  Mandate  zuzusenden  mit  dem  Auf- 
trage, mit  der  Stadt  zu  verhandeln;  das  geschah  1498.'^) 

1499,  14.  Febr.  Kraft  der  Vollmacht,  welche  dem  jeweiligen 
Erzbischofe  als  Executor  der  sixtinischen  Bulle  bezüglich  der  Hoch- 
schule zustand,  ernannte  Erzbischof  Beithold  den  W.  auf  die  Lectoral- 
präbende  von  St.  Victor,  die  durch  den  Tod  des  Inhabers  erledigt  war, 
sowie .  zu  gleicher  Zeit  auf  die  Vicarie  Dreikönigen  im  Dome.  Da  W. 
wichtige  Dienste  am  Kammergerichte  für  den  Erzbischof  und  das  Stift 
abzuschliessen  hatte,  bat  der  Erzbischof  das  Stift,  es  möge  den  W.  bis 
zum  St.  Gallustage  von  der  Residenzpflicht  freisprechen.  (1499  auf 
Maria  Geburt.)*) 

1501  wird  W.  Siegelbewahrer  sigillifer  an  Stelle  des  gestorbenen 
Georg  Heilmann. 

1503,  26.  Febr.  I  ^      ^    , .    ,    ,     ,  ,       ,      , 

1503    5  April      >        '  Erzbischof  überträgt  ihm  die  kanonische 
1505'  28    Juni     I   '"Abwickelung  von  Beneficientauschen.ö) 

1504,  —  Rector  magnificus  der  Hochschule  zu  Mainz  6) 
und  Beneficiat  im  Heiliggeisthospitale,  wie  er  auch  Stiftsherr  zn  Lieb- 
frauen zu  den  Staffeln  war. 


1)  Knodt,  Comment.    IL    p.  8—10. 

2)  Knodt,  ebenda. 

3)  Siehe  den  Verlauf  des  ganzen  Handels  in  Momeweg,  Johann  v.  Dal- 
berg, S.  250  ff. 

4)  Gudenus,  cod.  dipl.  IV,  528.    533. 

5)  Würdtwein,  Dioec.  mog.    I,  14.    303. 

6)  Knodt,  Comment.    II.    p.  8. 
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1505  visitirte  er  in  Gemeinschaft  mit  Joh.  Bertram  aus  Naum- 
burg*) auf  Befehl  des  Erzbischofs  Jakob  das  Collegiatstift  St.  Alexan- 
der zu  Eimbeck  und  St.  Peter  zu  Nordhausen. 

1505,  6.  März  erscheint  der  erste  deutsche  Livius;  das  1.  und  2. 
Buch  rührt  her  von  Bernh.  Schöfferlin,  der  Rechte  Doctor  und  erster 
Richter  des  neuen  Reichskammergerichts;  dieser  starb  während  der 
Arbeit.  Das  3.  Buch  ist  von  J.  Wittig.  Die  Rückseite  des  Titels  ent- 
hält die  an  Maximilian  I.  gerichtete  Widmung,  worin  J.  Schöffer,  also 
unter  den  Augen  des  Jvo  W.,  bekennt,  dass  in  Mainz  die  wunderbare 
Kunst,  Bücher  zu  drucken,  erfunden  worden  und  zwar  durch  den  kunst- 
sinnigen Johann  Gutenberg  1450,  und  verbessert  worden  durch  Joh. 
Fust  und  Peter  Schöffer.2)  Dieser  Livius  war  das  erste  grössere  Druck- 
werk des  Joh.  Schöffer.  Zwei  Jahre  nacli  W.'s  Tod  freilich  wagen 
die  Schöffer,  wie  bekannt,  einem  andern  als  Gutenberg  die  Erfindung 
zuzuschreiben. 

1506,  Der  wanderlustige  Humanist  Joh.  Rack  von  Sommerfeld 
Rhagius  Aesticampianus^)  kam  auf  seinem  Besuche  der  deutschen 
Musensitze  nach  Mainz  (1506),  wo  reges  Leben  herrschte.  Rack  kam 
mit  den  angesehensten  Persönlichkeiten  der  Stadt  in  Berührung;  sie 
alle  feiert  er  in  mehr  oder  minder  langen  Gedichten,  wovon  eines 
unserem  W.  gewidmet  ist. 

Ad  luonem  Wittigis. 

Forcia  Bacchi  sacris  mihi  vina  petenti 

Misisti:  hiic  tenui  leuia  mitte  siti 
Que  manus  astuti  non  miseet  adultera  serui 

Nee  coxit  fumo:  densa  favilla  nigro 
Nam  sapiens  artem  superat  natura  dolosam 

Phisque  iuuat  clarnm  corpora  lassa  merum 
Cum  noua  Rincano*)  crescet  mihi  vitis  in  agro, 

Replebo  Cyathos,  lue  beate,  tuos. 

1507,  4.  Dez.  W.  stirbt,  honoribus  et  meritis  clarus;  er  wird 
beigesetzt  im  Innern  der  Stiftskirche  U.  L.  Frauen  ad.  gradus,  und 
zwar  in  der  Aegidienkapelle  (wo  der  Taufstein  stand);  über  seinem 
Grabe  hing  eine  Metalltafel  mit  Inschrift  :S) 

Ivo  Wittich,  Doctor  Ordinarius  Decretorum  hie  iacet.  ut  vacet  a 
penis  inferorum.    Quem  Hamelburg  edidit,  solvit  Moguntia  membris. 
Obiit  1507  quarta  Decembris.     R.  I.  P. 

Das  Stiftsnecrolog  hat  zum  18.  cal.  Jun.:  es  wird  heute  gesungen 
feierlich  eine  missa  de  assumtione  glorise  virginis  Mariae  mit  Fürbitte 
zum  hl.  Bekenner  Jvo  in  Folge  Stiftung  des  Herrn  J.  Wittich  n.  s.  w. 


1)  Kirchenlexicon,  2.  Aufl.    II,  484. 

2)  Klemm's  Catalog,  S.  39.     40;  Schaab,  Buchdr.  I,  469.    549. 

3)  AUg.  deutsche  Biographie  I,    133;   Kratft,   Briefe  und  Documente 
passim;  Heumann,  docuni.  litter.    p.  318. 

4)  Rincanum,  Eincavura,  Rlieingau.    Vgl.  den  Bauch'schcn  Commentar 
zu  der  aesticampianischen  Sammlung  (Lipsiae  1507  erschienen). 

5)  Knodt,  1.  c;  Würdtwein.  biblioth.  p.  98;  Gudenus,  cod.  dipl.  III,  971. 
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Die  Geschichte  Gutenberg's  nennt  W.  hauptsächlich  desshalb, 
weil  er  dem  grossen  Erfinder  im  „Hofe  zum  Gutenberge"  dicht  an 
St.  Christoph  einen  Stein  der  Erinnerung  mit  einer  Inschrift  setzte, 
nämlich 

lo.  Gutenbergensi  Moguntino, 
Qui  primus  omnium  litteras  aere 
Imprimendas  invenit  hac  arte 
De  orbe  toto  bene  merenti 
IVO  WITIGISIS  HOC  SAXUM  PRO  MONIMENTO 
POSVIT  MDVn.i) 

Der  Stein  kam  später  aus  diesem  Gebäude,  welches  der  Juristen- 
facultät  diente,  in  das  Haus  „Schenkenberg",  welches  seit  einem  Jahr- 
hundert und  bis  in  unsere  Zeit  (alte)  „Englische  Fräulein"  genannt 
wurde;  von  da  kam  der  Stein,  zwischen  den  Jahren  1793 — 97,  in  die 
„Bursch"  auf  der  Grossen  Bleiche  zur  Seite  des  Neubrunnenplatzes, 
welche  Bursch  (Burse)  den  Soldaten  zur  Einquartierung  diente;  hier 
ging  der  Stein  zu  Grunde. 

Die  Geschichte  der  Hochschule,  welche  ihn  einen  vir  magni 
nominis  nennt,  gedenkt  mehrerer  Verdienste  des  W.  um  dieselbe.  Ueber- 
zeugt,  wie  nothwendigund  nützlich  für  alle  wissenschaftlichen  Disci- 
plinen  und  eine  gute  Erudition  die  geschichtlichen  Kenntnisse  seien, 
führte  er  ein  und  stiftete  die  Geschichtsprofessur  lectionem  historicam 
ipse  instituit. 

Das  Buch  der  Wohlthäter  der  Hochschule  lobt  ferner  von  ihm, 
dass  er  durch  letzte  Willens  Verfügung  seine  ganze  Bibliothek  der 
Hochschule  überliess,  nämlich  alle  Textualia,  Lecturae,  Repertoria  und 
Consilia  in  beiden  Rechten.  Dafür  wollte  er,  dass  seiner  in  der  üni- 
versitätsmesse,  so  oft  sie  stattfinde,  gedacht,  wie  auch,  dass  sein  Name 
in  die  Reihe  der  benefactores  studii  moguntini  eingefügt  werde.2) 
Schaab,  Buchdr.  I,  470  bemerkt,  dass  W.'s  Bibliothek  bei  einer 
Flüchtung  samt  dem  Archive  der  Facultät  bei  Caub  zu  Grunde  ge- 
gangen sei. 

Wie  sehr  W.  den  ihm  in  der  Taufe  gewordenen  Patron  St.  Jvo, 
der  zugleich  als  heil.  Advocatus  paupenim  galt,  ehrte,  erhellt  aus  der 
von  ihm  testamentarisch  gestifteten  Feier  des  St.  Jvotages,  19.  Mai, 
in  der  Pfarrkirche  St.  Christoph.  Die  Consuetudines  dieser  Pfarrei 
im  Einklang  mit  den  Statuta  generalia  der  Hochschule  geben  an: 

„Dieses  Fest  begehen  feierlich  die  verehrten  Herren  von  der 
Juristenfacultät  (Decan,  Docenten  und  Studenten)  am  19.  Mai  oder  an 
einem  sonst  gelegenen  Tage.  Der  Pleban  erhält  13  Albus,  damit  er 
mit  Leviten  und  dem  Organisten   eine   feierliche  Messe   celebrire  oder 


1)  MDVII  hat  Würdtweiii  p.  98;  Serarius-Joannis,  rer.  mog.  I,  118  irrig: 
MDVm,  und  doch  war  W.  MDVII  schon  todt. 

2)  Knqdt,  p.  10. 
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celebriren  lasse;  der  Glöckner  erhält  1  Albus,  dass  er  den  Chor 
schmücke  und  bei  diesem  Feste  zur  Hand  sei.  Dann  und  wann  sollen 
sie  Jemand  e  scholaribus  bestimmen,  der  nach  der  Messfeier  eine  latei- 
nische Predigt  zur  Ehre  Gottes  und  Lobe  des  hl.  Jvo  und  zur  Ver- 
herrlichung der  Jurisperitia  halte;  dieselbe  hielt  gewöhnlich,  der  sie 
früher  hielt,  stehend  vor  dem  Hochaltare,  mit  dem  Gesichte  dem  Chore 
zugewandt  und  vor  sich  den  Pult  habend.  Wie  Dr.  Conrad  Weitt- 
mann,')  Decan  derselben  Facultät,  in  den  Statuten  der  Juristenfacultät 
1520  gelesen  zu  haben  behauptet,  soll  in  derselben  Messe  auch  ein 
Gebet  geschehen  für  Dr.  Jvo,  den  Stifter  dieses  Festes,  „Siegelbewahrer 
des  hochwürdigsten  Herrn  Jakob  von  Liebenstein,  und  der  anderen 
Gönner  und  Wohlthäter  genannter  Facultät,  lebender  wie  abgestorbener." 
Severus,  parochiae  mog.  p.  130.  172.  Vor  100  Jahren  fand  noch 
am  St.  Jvotag  ein  musikalisches  Amt  und  am  Tage  darnach  ein  Seelen- 
amt statt  assistente  pedello  üniversitatis  cum  baculo. 

In  derselben  Kirche  feierten  die  Artisten  St.  Katharinentag  mit 
Vesper,  Messe  und  Predigt.  Der  Facultätsdecan  vertheilte  unter  Pleban, 
Leviten  und  Glöckner   13  Albus. 

Es  ist  auffallend,  dass  in  der  Schöffer'schen  Familie  der  zu  Mainz 
in  alter  Zeit  nicht  gebräuchliche  Taufname  Jvo  auftritt,  ein  Jvo 
Schöffer  druckte  1531  — 1552,  er  war  der  Sohn  des  jüngeren  Peter 
und  Enkel  des  Grossvaters  Peter  Schöffer  und  Urenkel  des  Johann 
Fust.  Wir  gehen  schwerlich  irre,  wenn  wir  annehmen,  dass  Jvo  W. 
diesen  kleinen  Schöffer  über  die  Taufe  gehoben. 

Ein  weiteres  Verdienst  schreibt  unserem  W.  der  bekannte  Bod- 
mann  zu,  welcher  in  den  rheingauischen  Alterthümern  S.  137  schreibt: 
„Wie  es  übrigens  zugegangen  seye,  dass  man  ungeachtet  so  vieler,  von 
jeher  zu  Mainz  über  die  Erfindung  dieser  edlen  Kunst  der  gelehrten 
Welt  mitgetheilten  Schriften,  noch  nicht  darauf  gekommen  sey,  das 
um  die  Aufnahme  und  Verbreitung  derselben  so  überaus  erhebliche 
Verdienst  der  in  so  mancher  Rücksicht  höchst  ehrwürdigen  Männer, 
eines  Jvo  Witt  ig,  ingleichen  des  egregii  bone  memorie  quondam 
Domini  Johannis  Kempen,  sacrorum  canonum  Doctoris,  canonici 
Eccl.  B.  M.  V.  ad  gradus  (wie  es  im  Nekrologe  dieses  Stiftes  heisst), 
und  endlich  des  gelehrten  Dechants  und  ersten  Rectors  der  hohen 
Schule  zu  Mainz,  Jakob  Weider,  gebührend  zu  erheben  und  ins 
Licht  zu  setzen,  ist  uns  wahrlich  unbegreiflich,  ungeachtet  die  er- 
giebigsten Quellen  dazu  bisher  vor  der  Hand  gelegen  sind  u.  s.  w." 

Leider  giebt  Bodmann  hier  nur  Andeutungen  und  überlässt  uns 
weiteres  Rathen.  Nach  Schaab  I,  470  berief  W.  seine  Landsleate 
Frobenius  und  Langendorf  nach  Mainz,  welche  nachher  die  be- 
rühmten Buchdrucker  in  Basel  wurden. 

Allerdings  ist  Proben  zu  Hammelburg  geboren;  er  studirte  aber  in 
Basel  und  gründete,    nachdem  er  als  Corrector  bei  Amerbach  gestan- 


1)  Rack  widmete  ihm,   der  aus  Basel  stammte,  ein  Gedicht.    Näheres 
über  ihn  in  Bauch,  S.  346, 
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den,  1490  seine  berühmte  Druckerei.  Dass  sein  Lebensweg  ihn  über 
Mainz  zu  seinem  Landsmann  Wittig  führte,  ist  so  wenig  erwiesen,  wie 
bei  Langendorf  (d.  h.  Petri  von  Langendorf).  Das  von  Bodmann  er- 
hobene Verdienst  scheint  hinfällig. 

Das  Vorstehende  wird  den  Leser  zur  Genüge  belehren,  dass  eine 
verwandtschaftliclie  Beziehung  des  W.  zu  Gutenberg  nicht  vorliegt  und 
W.'s  im  Gedenkstein  ausgesproches  Zeugniss  für  Gutenberg  desshalb 
nicht  hinfällig  ist.  Hesseis  hat  zu  viel  bewiesen.  Centralbl.  S.  271 
dieses  Jahrganges. 

P.  S.  Von  der  Universitätsbibliothek  zu  Leipzig  wird  mir  nach- 
träglich folgende  dankenswerthe  Mittheilung: 

1.  In  der  Universitäts-Matrikel  von  1473,  Sommersemester,  ist 
eingezeichnet  als  Matriculirter  Yffo  Wittich  de  Hammelborch. 

2.  In  dem  Liber  Nationis  Bavarorum  fol.  5^  findet  sich  folgen- 
der Eintrag: 

Dominus  Juo  Wittich  decretorum  doctor   de  Hammelburgk;   dar- 
unter von  anderer  Hand:  et  postea  Ordinarius  in  Moguncia  ubi  et  obiit. 
Klein-Winternheim  (Rheinhessen).  Falk. 


Die  Basler  Fragmente  des  Roman  de  Troie  Ton  Benoft 
de  Sainte-Maure. 

Vor  einigen  Jahren  habe  ich  von  den  Deckeln  eines  Foliobandes 
zwei  Doppelpergamentblätter  abgelöst,  welche  Bruchstücke  einer  Hand- 
schrift des  umfangreichen  altfranzösischen  Gedichtes  von  der  Zerstö- 
rung Trojas  enthalten.  Das  Alter  und  die  Schönheit  der  Schrift  dieser 
Fragmente  veranlasste  mich,  dieselben  bei  Gelegenheit  eines  Biblio- 
theksbesuches dem  Pariser  Romanisten  und  Akademiker  Paul  Meyer 
vorzulegen.  Nach  eingehender  Prüfung  erbat  er  sich  die  Erlaubniss 
zur  Veröffentlichung.  Diese  ist  nun  im  18.  Bande  der  Zeitschrift 
Romania  (S.  70  fgg.)  erfolgt,  und  es  mag  gestattet  sein,  über  das 
Resultat  der  Untersuchungen  des  französischen  Gelehrten  hier  einige 
kurze  Mittheilungen  zu  machen. 

Die  beiden  Doppelblätter  umfassen  8  Seiten;  jede  Seite  hat  2 
Columnen,  jede  Columne  52  Verse.  Keine  von  den  vielen  Copien 
des  Roman  de  Troie  bietet  einen  so  alten  correcten  Text  dar;  das 
hat  denn  auch  den  Herausgeber  veranlasst,  eine  Seite  für  die  grosse 
Facsimile-Sammlung  der  Ecole  des  chartes  heliogravieren  und  Abzüge 
davon  seinem  Aufsatz  in  der  Romania  beilegen  zu  lassen.  Die  Blätter 
zeigen  die  Eigenthümlichkeilen  der  normannischen  Schrift,  wie  sie  am 
Ende  des  12.  Jahrhunderts  üblich  war.  Das  Exemplar  des  Roman  de 
Troie,  zu  dem  die  Basler  Fragmente  gehörten,  muss,  nach  der  An- 
sicht des  Hrn.  Meyer,  unter  Richard  Löwenherz  oder  vielleicht  sogar 
in    den    letzten  Jahren   Heinrichs  H.  geschrieben  sein.     Wie    in    allen 
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französischen  Handschriften,  welche  jenseits  des  Canals  entstanden 
sind,  kommen  hie  und  da,  wenngleich  nicht  in  grosser  Zahl, 
metrische  und  sprachliche  Fehler  vor.  Aber  es  finden  sich  auch  ge- 
wisse linguistische  Eigenthümlichkeiten ,  welche  sicherlich  auf  den 
Autor  zurückgehen,  und  welche  in  den  andern  Handschriften  meist 
beseitigt  sind.  Hieher  gehört  unter  andern  die  Verkürzung  des 
Wortes  vüs  (=  vous)  in  os,  mit  Unterdrückung  des  anlautenden  v. 
In  Boehmers  romanischen  Studien  Bd.  3,  S.  443  erschien  1879 
eine  Abhandlung  von  H.  Stock  über  die  Phonetik  des  Roman  de  Troie, 
worin  die  Basler  Fragmente  erwähnt  wurden;  sonst  sind  sie  nocli 
wenig  bekannt  geworden.  Dagegen  war  es  von  Interesse  durch  Paul 
Meyer  zu  vernehmen,  dass  die  Königl.  Bibliothek  in  Brüssel  aucli  ein 
Fragment  des  Roman  de  Troie  besitzt,  das  ohne  allen  Zweifel  der- 
selben Handschrift  angehörte,  wie  die  Basler  Blätter;  das  Brüsseler 
Blatt  hat  ebenfalls  52  Zeilen  in  jeder  Columne,  und  es  zeigt  auch 
die  gleichen  sprachlichen  Eigenthümlichkeiten.  Nach  dem  Zeugniss 
des  Brüsseler  Bibliothekars  Hrn.  Ruelens  ist  die  Uebereinstimmung 
zwischen  beiden  Fragmenten  eine  vollkommene.  Dieselben  haben 
nicht  nur  das  Verdienst  des  Alters,  sondern  sie  enthalten  aucli,  wenn 
man  man  von  einigen  durch  den  Schreiber  verschuldeten  Ungenauig- 
keiten  absieht,  den  reinsten  Text,  den  wir  von  dem  grossen  Ritter- 
gedicht des  Benoit  de  Sainte-Maure  besitzen;  sie  können  daher  als 
Criterium  dienen,  um  den  Werth  der  zahlreichen,  meist  melir  oder 
weniger  überarbeiteten  Handschriften  zu  beurtheilen. 

Basel.  L.  Sieb  er. 


Ein  Beitrag  zur  Sebald  Beham-Bibliographie. 

Von  des  Sebald  Beliam  Holzschnittwerk:  „Biblisch  Historien, 
figürlich  fürgebildet...."  sind  nach  Bartsch,  Nagler,  Passavant  und 
zuletzt  nach  Rosenberg  i)  acht  Ausgaben  bekannt  und  beschrieben. 
Aus  den  Jahren  1535  und  1536  je  eine,  aus  1539  und  1551  je  zwei, 
ebenso  zwei  undatirte ,  welche  von  Rosenberg  zwischen  die  von  1539 
und  1551  gesetzt  werden.  —  Gemeinsam  ist  zunächst  allen  diesen 
Ausgaben  der  Christian  Egenolph'sche  Verlag  zu  Frankfurt  a.  M.,  und 
ebenfalls  auch,  bis  auf  eine  von  1539,  die  Anzahl  der  Blätter  und 
Holzschnitte:  .40  Bll. ,  doppelseitig  bedruckt,  mit  82  Holzschn.;  sie 
weichen  von  einander  ab  in  ihrem  Format,  in  dem  mit  beweglichen 
Typen  gedruckten  textlichen  Theil,  sowie  auch  in  der  Anordnung  der 
Reihenfolge  der  Holzschnitte.  —  Zu  diesen  acht  bekannten  Ausgaben 
kann  ich  noch  eine  neunte,  datirt  aus  dem  Jahre  1537  fügen,^)  deren 
diplomatisch  treue  Beschreibung  ich  folgen  lasse: 

1)  Adolf  Rosenberg,  Sebald  und  Barthel  Beham.  Zwei  Maler  der 
deutschen  Renaissance.    Leipzig,  Seemann,  1875. 

2)  In  der  Bibliothek  des  Herrn  Franz  Lipperheide  zu  Berlin. 
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Biblicae  |  historiae,  ar*  |  tificiofifsime  depictse.  [  JöiBIifd^e  §t=  | 
ftorien,  gigürlid^  |  fürgeBilbet.  [Folgt  das  aus  HSB  gebildete  Mono- 
gramm.] —  Cum  Caes.  Maieftatis  Priuilegio,  Francofurti  ]  Cbristianus 
Egenolplms  excudebat.  |  [Am  Ende:]  Qu  grancffurt  |  Sei  S^rifttan  Sgn. ' 
9}f.2).3e3eXöii.  I  —  Kl.  4.  —  40  BU.  m.  82  Holzschn.  —  Die  Worte 
des  lateiniscben  und  deutseben  Titels  einscbliesslicb  des  Monogramms 
sind,  wie  aucb  bei  den  anderen  Ausgaben,  mit  einer  Holzschnitt- 
umrabmung  eingefasst,  welcbe  sechs  Scenen  aus  dem  Leben  des  Moses 
vorstellt.  Unter  dieser  ümrabmung  stehen  die  das  Privilegium  be- 
zeichnenden Worte.  Auf  der  Recto-Seite  des  letzten  Blattes,  unter 
dem  Sanct  Paulus  darstellenden  Holzschnitt,  steht  das  oben  citirte 
Kolophon.  Der  Text  ist,  mit  Ausnahme  bei  den  fünf  letzten  Dar- 
stellungen, über  dem  Bilde  lateinisch,  unter  demselben  deutsch. 

Zum  Schluss  sei  eine  Zusammenstellung  aller  neun  Ausgaben 
mit  Angabe  ilirer  charakteristischen  Merkmale  und  der  Orte,  an  wel- 
chen ilire  Verzeiclmung  erfolgt  ist,  beigefügt. 

1535.  40  Bll.  m.  82  Holzschn.  8.  Deutscher  Text.  (Bei 
Bartsch,  Pt.  gr.  T.  VHI,  p.  230;  Nagler,  Monogr.  Bd.  HI.  1511; 
Passavant,  Pt.  gr.     T.  IV,  p.76;     Rosenberg,  Beham.     S.   117,  HI.) 

1536.  40  Bll.  m.  82  Holzschn.  4.  Deutscher  Text.  (Bei 
Bartsch,  Nagler,  Passavant  an  den  schon  bezeichneten  Stellen;  Rosen- 
berg S.  117,  IV.) 

1537.  40  Bll.  m.  82  Holzsclin.   4.  Lateinischer  u.  deutscher  Text. 
1539.     L    ?•)     Bll.    m.    62    Holzsclin.      4.      Lateinischer  Text. 

(Nagler;  Rosenberg  S.  117,  V.)  H.  40  Bll.  m.  82  Holzschn.  4.  Latei- 
nischer  Text.    (Passavant.) 

Undatirt.  L  40  Bll.  m.  82  Holzschn.  4.  Deutscher  Text. 
(Bartsch.)  H.  40  Bll.  m.  82  Holzschn.  4.  Lateinischer  und  deut- 
scher Text.     (Bartsch;  Rosenberg  S.  117,  VI.) 

1551.  Zwei  Ausgaben,  jede  mit  40  Bll.  und  82  Holzschn.  mit 
lateinischem  und  deutschem  Text;  im  Wortlaut  des  Titels  jedoch  ab- 
weichend. Nur  von  Rosenberg  S.  117,  VII  u.  VHI  genannt  und  zwar 
VII  in  8,  VIII  ohne  Bezeichnung  des  Formats. 

Berlin.  Alexander  Kuhr. 


Recensionen  und   Anzeigen. 

Crivelucci,  Amedeo,  I  codici  della  libreria  raccolta  da  S.  Giacomo  della 
Marca  nel  Convento  di  S.  Maria  delle  Grazie  presse  Monteprandoue. 
Livomo.    Raflf.  Guisti.     1889.     110  S.  in  8". 

Unter  den  Mönchsstreitigkeiten  des  15.  Jahrhunderts  nimmt  der  Handel, 
in  welchen  der  Sammler  dieser  Bibliothek  verwickelt  war,   dadurch  ein  leb- 


1)  Die  Ausgabe  ist  mir  leider  nicht  zur  Hand  und  Nagler  und  Rosen- 
berg, welche  sie  verzeichnen,  geben  die  Anzahl  der  Blätter  nicht  au. 
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hafteres  Interesse  in  Anspruch,  dass  Papst  Pius  IL,  vor  welchen  er  gebracht 
war,  über  eine  von  ihm  über  denselben  stattgehabte  Disputation  der  beiden 
Parteien  in  seinen  Commentarien  ausführlich  ungefähr  mit  demselben  Interesse 
berichtet  hat,  mit  dem  er  ein  Wettfahren  der  „Schiifer  auf  dem  vulsinischen 
See  oder  einen  Wettlauf  von  Pferden  und  Menschen  zu  Pienza  beobachtete". 
Der  alte  Observantenbruder  Giacomo  della  Marca  hatte  in  einer  Osterpredigt 
zu  Brescia  1462  behauptet,  dass  das  „während  der  drei  Tage  der  Passi(m 
vergossene  Blut  Christi  von  der  Göttlichkeit  seiner  Person  getrennt,  folglich 
der  Verehrung  imwürdig  sei".  Der  dominicanische  Inquisitor  von  Brescia 
nahm  den  ihm  hiermit  hingeworfenen  theologischen  Fehdehandschuh  auf, 
Hess  am  folgenden  Tage  das  Gegentheil  predigen  und  nun  beginnt  ein  leb- 
hafter Kampf  zwischen  den  Verfechtern  der  beiden  Ansichten,  der  endlich 
dem  Papst  zum  Spruche  vorgelegt  wurde.  Pius  IL  wagte  aus  guten  Grün- 
den keine  dogmatische  Entscheidung  über  ihn  abzugeben  und  befahl  einen 
Waffenstillstand,  den  jede  der  beiden  Parteien  bei  der  Strafe  der  Excommuni- 
cation  zu  beobachten  habe.  Doch  das  half  Nichts,  es  musste  eine  Disputation 
vor  der  Curie  gegen  Weihnachten  1 462  veranstaltet  werden ,  da  die  streiten- 
den Parteien  Gutachten  vieler  italienischer  Theologen  und  eines  hervorragen- 
den Pariser  Gelehrten  beigebracht  hatten.  Doch  führte  auch  dies  vor  dem 
glänzenden  päpstlichen  Hofe  geführte  Wortgefecht  nicht  zu  einer  bestimmten 
Entscheidung,  sondern  setzte  sich  imter  Sixtus  IV.  fort.  (Voigt,  Enea  Silvio 
de'Piccolomini.    Bd.  III,  591  u.  f.) 

Ich  habe  dieses  nur  vorausgeschickt,  um  den  Sammler  der  in  ihren 
Bruchstücken  verzeichneten  Bibliothek  wenigstens  mit  Einem  Zuge  zu 
charakterisiren  und  hochgestimmte  Erwartungen,  welche  in  Deutschland  in 
Betreff  der  hier  verzeichneten  und  beschriebenen  Sammlung  erregt  waren,  in 
Etwas  zu  dämpfen.  Der  Ketzerbekehrer  Giacomo  della  Marca  war  zu  Monte- 
prandone  bei  Ascoli-Piceno  geboren.  Für  seine  Conventsbibliotliek  in  Santa 
Maria  delle  Grazie  bei  Monteprandone  hat  er  die  Bücher  gekauft  und  ge- 
sammelt, die  jetzt  nach  mancherlei  Irrfahrten  und  Diebstählen  im  Municipal- 
archiv  von  Monteprandone  aufbewahrt  werden.  Im  Jahre  1841  war  z.  B.  die 
Bibliothek  nach  Eom  gebracht  worden,  wurde  aber  1845  auf  hartnäckiges 
Verlangen  der  Monteprandonesen  wieder  zurückgegeben.  Jetzt  behaupten 
sie,  die  besten  Sachen  seien  doch  in  Rom  hängen  geblieben.  Es  fehlt  aller- 
dings jetzt  viel  von  dem  ursprünglichen  Bestände  der  Sammlung.  Das  kann 
man  leicht  constatiren.  Denn  was  der  S.  Giacomo  della  Marca  einstmals  zu- 
sammengebracht hatte,  hat  er  in  einem  noch  erhaltenen  Kataloge  kurz  ver- 
zeichnet. Es  sind  187  Nummern.  Von  ihnen  hat  Herr  Crivelucci  nur  noch 
62  zu  verzeichnen  gefunden.  Die  Bibliothek  war  aber  auch  schon  vor  dem 
19.  Jahrhundert  andern  Angriffen  ausgesetzt. 

Der  vorliegende  Katalog  macht  durchaus  den  Eindruck  der  Zuver- 
lässigkeit. Da  die  meisten  Handschriften,  die  hier  beschrieben  sind,  dem 
ausgehenden  Mittelalter  angehören,  so  haben  sie  wohl  im  Allgemeinen  wenig 
Werth.  Doch  dürften  einzelne  von  ihnen,  z.  B.  die  dem  9.  oder  10.  Jahr- 
hundert angehörende  Uebersetzung  der  vier  Evangelien  (No.  23),  vielleicht 
einer  eingehenden  Untersuchung  werth  sein,  wie  auch  einzelne  Cicerohand- 
schriften. 

Die  wichtigste  Handschrift  ist  jedenfalls  der  Palimpsest  aus  dem  13. 
Jahrhundert,  den  bekannten  Briefwechsel  des  Apostels  Paulus  und  Seuecas 
enthaltend,  der  auf  drei  ältere  Handschriften  geschrieben  ist.  Eine  von  die- 
sen enthält  den  Codex  Justinians  mit  Glossen.  Doch  überlassen  wir  es  dem 
besten  Kenner  der  mittelalterlichen  römischen  Rechts-Literatur,  sich  auf 
Grund  der  ausführlichen  Angaben  Criveluccis  über  diesen  Codex  auszu- 
sprechen.   Herr  Geheimer  Justizrath  Dr.  Fitting  schreibt  mir: 

„Die  Handschrift,  soweit  sie  den  Justinianischen  Codex  enthält,  verdient 
nach  den  von  Crivelucci  mitgetheilten  Proben  des  Textes  und  der  ihm  von 
verschiedenen  Händen  beigefügten,  aber  frühzeitigen  Glossen  jedenfalls  eine 


Recensionen  und  Anzeigen.  265 

genauere  Untersuchung.  Insbesondere  sind  die  Glossen  von  Bedeutung,  da  sie, 
obwohl  ihrem  Charakter  nach  mit  den  von  L.  Chiappelli  herausgegebenen 
der  Pistoieser  Codexhandschrift  (saec.  X.)  verwandt,  doch  dem  Inhalte  nach 
sowohl  von  diesen  als  von  denjenigen  des  Accursischen  Apparates  ganz  ver- 
schieden sind.  Crivelucci  hat  einzelne  in  der  Vaticanischen  Handschrift  des 
Codex  1427  (saec.  XII)  wiedergefunden.  Näher  wird  sich  freilich  über  den 
literargeschichtlichen  Werth  der  Glossen  erst  urtheilen  lassen,  wenn  sie  voll- 
ständiger bekannt  sind ,  mid  wenn  das  Alter  der  Schrift  einigermassen  fest- 
gestellt ist,  worüber  nach  Crivelucci  die  Ansichten  der  von  ihm  befragten 
„persone  competentissime"  vom  10.  bis  zum  13.  Jahrhundert  auseinandergehen! 
Die  Meinung  der  Mehrzahl,  der  sich  Crivelucci  anschliesst,  dass  die  Schrift 
dem  II.  Jahrhundert  zuzuschreiben  sei,  erscheint  im  Hinblick  auf  Charakter 
und  Inhalt  der  Glossen  einstweilen  als  die  annehmbarste."  0.  H. 


Katalog  der  Bibliothek  des  Königl.  Ministeriums  der  öffentlichen  Arbeiten. 
Nachtrag  1882 — 1888.  Berlin,  Druck  der  norddeutschen  Buchdruckerei. 
1889.    8".    (S.  I— VIII.    261—484). 

Nachdem  mit  der  Zerlegung  des  früheren  Preussischen  Ministeriums 
für  Handel,  Gewerbe  und  öffentliche  Arbeiten  in  zwei  selbständige  Ministerien 
auch  die  zugehörige  Bibliothek  getheilt  war,  erschien  im  Jahre  1882  ein 
Katalog  über  den  dem  Ministerium  der  öffentlichen  Arbeiten  überwiesenen 
Antheil.  Danach  zerfiel  die  Bibliothek  in  9  Hauptabtheilungen  nebst  2  An- 
hängen mit  zusammen  3233  Nummern,  nämlich:  I.  Rechtswissenschaft 
(217  Nrn.),  IL  Volkswirthschaft ,  Staatswissenschaften  und  Verwaltung  (166 
Nrn.),  III.  Geographie  und  Geschichte  (188  Nrn.),  IV.  Statistik  (174  Nrn.), 
V.  Eisenbahnwesen  (944  Nrn.),  VI.  Sonstiges  Verkehrswesen  (193  Nrn.), 
VII.  Bauwesen  (541  Nrn.),  VIII.  Allgemeine  Technik  (143  Nrn.),  IX.  Ver- 
schiedenes (123  Nrn.).  Anhang  I.  Handbibliothek  der  (I.)  Abtheilung  für  das 
Berg-,  Hütten-  und  Salineuwesen  (352  Nrn.).  Anhang  II.  Handbibliothek  des 
technischen  Bureaus  der  (III.)  Bau -Abtheilung  (192  Nrn.).  Jede  dieser 
Hauptabtheilungen  ist  wieder  in  mehr  oder  weniger  Unterabtheiluugen  ge- 
gliedert, innerhalb  deren  die  Bücher  in  der  Regel  chronologisch,  in  einzelnen 
bestimmten  Fällen  alphabetisch  geordnet  sind.  Den  Schluss  bildet  ein  alpha- 
betisches Autorenregister.  Der  Nachtrag,  den  recht  beträchtlichen  Zuwachs 
bis  zum  1.  November  1888  umfassend,  schliesst  sich  natürlich  in  seiner  inne- 
ren Einrichtung  wie  in  der  äusseren  Ausstattung  aufs  engste  an  den  Haupt- 
katalog an,  und  zwar  bringt  er  nicht  nur  die  ganz  neu  hinzugekommenen 
Schriften,  sondern  auch  alle  Fortsetzungen  bereits  vorhandener  Werke  und 
Zeitschriften.  Die  Benutzung  ist  wesentlich  erleichtert  durch  das  den  Haupt- 
und  Nachtragskatalog  umfassende  alphabetische  Register,  in  dem  nicht  bloss 
wie  friiher  die  Werke  mit  bestimmten  Verfassern,  sondern  auch  die  Ano- 
nyiuen,  Berichte,  Zeitschriften  u.  dergl.  berücksichtigt  sind,  ja  selbst  eine 
Anzahl  sachlicher  Stiehworte  ist  mit  aufgenommen,  wie  z.  B.  Abfulu*systeme, 
Adressbücher,  Aesthetik,  Alpeneisenbahnen  u.  s.  w.  Auffallend  ist,  dass  nie- 
mals die  Formate  angegeben  sind. 

Interessant  ist  dieser  Nachtrag  aber  besonders  als  ein  recht  deutliches 
Beispiel  dafür,  wie  schnell  luid  bitter  sich  jeder  Fehler  in  der  urspriinglichen 
Anlage  eines  Katalogs  zu  rächen  pflegt.  Als  ganz  verfehlt  nämlich  erweist" 
sich  die  Art  der  Signirung,  die  darin  besteht,  dass  sämmtliche  derselben 
Hauptabtheiluug  angehörigen  Bücher  mit  der  ununterbrochen  fortlaufenden 
Reihe  der  natürlichen  Zahlen  bezeichnet  sind.  Wie  soll  man  da  die  Nachträge 
behandeln?  Zwar  die  Fortsetzungen  machen  keine  Schwierigkeit,  sie  erhalten 
einfach  dieselbe  Nummer,  wie  im  Hauptkatalog.  Verhältnissmässig  leicht 
kann  man  sich  auch  in  den  alphabetisch  geordneten  Abtheilimgen  überhaupt 
und  in  den  chronologisch  geordneten  bei  den  bis  1882  erschienenen  Werken 
durch   Exponenten  helfen,   wenn   schon  die  Gefahr  vorliegt,   dass   auf  die 
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Dauer  die  25  Buchstaben  des  Alphabets  nicht  immer  ausreichen.  Ein  neuer 
Fehler  ist  es  aber,  dass  jedes  zuerst  zwischen  zwei  Nummern  eingeschobene 
Buch  den  Exponenten  a  erhält.  So  z.  B.  ist  V,  166  des  Hauptkatalogs  im 
Jahre  1841  und  V,  167  im  Jahre  1843  erschienen.  Der  Nachtrag 
bringt  ein  anderes  1843  erschienenes  Werk  unter  V,  166».  Wie 
nun,  wenn  später  einmal  eine  Schrift  aus  dem  Jahre  1842  angeschafft 
wird?  Am  schlimmsten  aber  steht  es  mit  der  Signirung  der  seit 
1882  erschienenen  Werke;  dieselben  werden  einfach  an  die  letzte  Nummer 
der  betreffenden  Hauptabtheilung  angereiht  und  damit  aus  ihrer  Stellung  im 
System  herausgerissen.  So,  um  ein  recht  einfaches  Beispiel  zu  wählen,  zer- 
fällt Abtheilung  VI  in  die  drei  Unterabtheilungen  A.  Allgemeines,  sowie 
Land-  und  Wasserstrassen.  B.  Post.  C.  Telegraphie,  und  die  Verthellung 
der  Nummern  ist  folgende: 

Hauptkatalog  A.       1—110.    B.  1 11— 147.     C.  148-193. 

Nachtrag  A.  194—225.     B.  226—229.    C.  230—232. 

Es  liegt  auf  der  Hand,  dass  durch  ein  solches  Verfahren  nach  einigen  Jahr- 
zehnten die  ursprüngliche  systematische  Anlage  bis  zur  Unkenntlichkeit  ver- 
dunkelt sein  muss.  0.  G. 


Ein  sie,  Anton,  Die  Incunabel- Bibliographie.  Anleitung  zu  einer  richtigen 
und  einheitlichen  Beschreibung  der  Wiegendrucke.  [Publicationen  des 
Vereins  der  österreichischen  Buchhändler.  VI.]  Wien ,  Verlag  des 
Oesterr.  Buchhändler-Vereins.     1888.    8«.    36  S. 

Es  giebt  nicht  viele  Werke,  die  für  den  Anfänger,  der  mit  Incunabeln 
zu  thun  hat,  eine  schnelle  und  ausreichende  Orientirung  ermöglichen.  Das 
beste  noch  dürfte  sein  die  von  Delisle  verfasste  ausführliche  Instruction  für 
den  projectirten  allgemeinen  französischen  Incunabelcatalog,  abgedruckt  im 
Bulletin  des  Bibliotheques  et  des  Archives  1886.  Mit  ihr  zunächst  ist  daher 
das  vorliegende  kleine  Schriftchen  zu  vergleichen.  Wir  stehen  nicht  an  zu 
constatiren,  dass  wir  Einsle's  Arbeit  den  Vorzug  geben.  Sie  ist  in  manchen 
Punkten  klarer,  in  vielen  eingehender  als  die  französische  Instruction.  Im 
Ganzen  kann  wohl  gesagt  werden,  dass  Einsle  das  sich  gesteckte  Ziel  er- 
reicht hat:  für  solche,  die  mit  Incunabeln  noch  gar  nicht  vertraut  sind,  eine 
für  den  Anfang  genügende  Anleitung  zur  richtigen  Catalogisirung  zu  geben. 
Dass  er  manche  ganz  bekannte  Sachen  ausdrücklich  erwähnt,  ist  für  die- 
jenigen, von  denen  die  Schrift  benutzt  werden  wird,  gerade  kein  Fehler;  wie 
überhaupt  die  Neigung,  um  ein  sicheres  Verständniss  zu  erzielen,  lieber  etwas 
weitläufig  zu  sein,  besser  ist,  als  das  entgegengesetzte  Princip.  Einsle  hat 
beim  Niederschreiben  zunächst  wohl  an  Antiquare  gedacht,  aber  auch  der 
Bibliothekar  wird,  wenn  er  in  die  Lage  kommt,  Incunabeln  zu  catalogisiren, 
die  kleine  Schrift  oft  mit  Nutzen  gebrauchen.  Zweierlei  hätten  wir  gern  noch 
etwas  ausführlicher  gewünscht.  Die  Beispiele  konnten  ganz  gut  zahl- 
reicher sein,  unzweifelhaft  leistet  hierin  die  oben  erwähnte  französische  lu- 
stniction  mehr.  Weiter  ist  das  Literaturverzeichniss  etwas  gar  zu  knapp;  es 
werden  nur  7  Hilfsmittel  aufgezählt.  Wenn  Einsle  verlangt,  dass  eine 
Bibliothek  die  Incunabeln  ausser  in  dem  Hauptcatalog  noch  in  9  Neben- 
catalogen  verzeichnet,  so  ist  das  des  Guten  doch  etwas  viel;  ich  zweifle,  ob 
es  viele  Bibliotheken  geben  dürfte,  die  diese  Forderung  erfüllen. 

w — e. 


Paleographie  musicale.  —  Fac-similes  phototypiques  des  priucipaux 
manuscrits  de  chant  Gregorien,  Ambrosien,  Mozarabe,  Gallican  publie(s) 
par  les  Benedictins  de  l'Abbaye  de  Solesmes  (pour  paraitre  tous  les 
trois  mois).  —  (Premiere  ann6e  N»-  1:  Janvier,  N«-  2:  Avril  1889).  — 
Solesmes,  Imprimerie  Saint-Pierre  [par  Sable  (Sarthe)J.  —  (Paris,  AI- 
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phonse  Picard,  Editeur    —    Leipzig,   Breitkopf  &  Härtel,   Editeixrs) 
1889.  —  2  Bl.    54  S.     1  BL,  mit  19  Bl.  Lichtdruck  4". 

Wer  das  Schriftwesen  unserer  heutigen  Tonkunst  oberflächlich  mit  den 
mittelalterlichen  Musikaufzeichnungen  im  christlichen  Abendlande  vergleicht, 
glaubt  schwerlich,  dass  dieselben  Grundsätze  hier  wie  dort  herrschen.  Wer 
dagegen  sich  die  Mühe  giebt,  eine  Reihe  von  Musik-Handschriften  und 
-Drucken  aus  dem  9.  bis  19.  Jahrhundert  hintereinander  durchzugehen,  wird 
unschwer  erkennen,  dass  in  unserer  Notenschrift  eine  ganz  stetige,  ununter- 
brochene und  so  zu  sagen  selbstverständliche  Entwickelung  stattgefunden  hat. 

Nun  ist  das  aber  nicht  so  leicht  gethan  wie  gesagt.  Man  muss  schon 
eine  der  grösseren  Handschriftenbibliotheken  mit  mittelalterlichen  Musikwerken 
in  der  Nähe  haben,  wie  zu  Paris,  München,  Wien,  Rom,  oder  eine  kleinere  so  glück- 
lich zusammengesetzte  wie  die  St.  GaUer  und  Karlsruher,  um  die  Tonschrift- 
bildung des  letzten  Jahrtausends  rasch  überschauen  zu  können.  Den  meisten 
Liebhabern  der  Musikgeschichte  ist  ein  solches  Vergnügen  bis  jetzt  versagt. 

Das  soll  nun  anders  werden.  Die  gelehrten  Mönche  von  Solesmes 
wollen  unseren  schon  recht  ausgiebigen  paläographischen  Quellenwerkeu  eine 
umfassende  Sammlung  an  die  Seite  stellen,  aus  welcher  ohne  Mühe  die  Spuren 
der  mittelalterlichen  ronschrift-Entwickelung  zu  ersehen  sind. 

Die  beiden  ersten  Hefte  dieser  Musik-Paläographie  liegen  vor.  Das 
schön  ausgestattete,  dem  Papst  Leo  XIH.  gewidmete  Werk  handelt  zunächst 
von  der  Möglichkeit  und  Zweckmässigkeit  der  Ausführung  auf  Gnind  der 
neuen  Erfindungen  im  Lichtdruck  und  im  Gegensatze  zu  den  schwerfälligen 
Abbildungsversuchen  der  frühereu  Zeit.  Weiterhin  gelangt  der  gegenseitige 
Werth  der  Notenhandschrifteu  imd  der  Musikschriften  im  Mittelalter  zur  Be- 
sprechung ,  sowie  der  jetzige  Stand  der  wissenschaftlichen  Meinungen  in  Be- 
zug auf  den  Gregorianischen  Choral. 

Ich  darf  mich  hier  mit  dem  Hinweise  darauf  begnügen.  Denn  inhalt- 
lich sagen  die  Väter  von  Solesmes  über  Praxis  und  Theorie  der  mittelalter- 
lichen Musik  nichts  anderes ,  als  was  ich  in  den  Beiheften  zu  diesem  Blatte 
schon  ausgeführt  habe.  Sie  halten  sich  mehr  an  das  Allgemeine,  während 
ich  im  Hinblick  auf  ein  besonderes  Ziel  auch  manche  Einzelerscheinung  be- 
sprechen musste.  Die  Vorrede  zur  Paleographie  musicale  ist  am  Festtage 
der  h.  Caecilia  (22.  Nov.)  1888  abgeschlossen.  Aber  obgleich  meine  Schrift 
über  die  Reichenauer  Sängerschule  mehrere  Monate  früher  ausgegeben  wurde, 
konnte  sie  doch  in  Solesmes,  wenn  überhaupt,  nicht  zu  den  langwierigen  Vor- 
arbeiten rechtzeitig  eintreffen.  Unsere  Uebereinstimmung  beniht  daher  auf 
einem  glücklichen  Zufall,  um  so  mehr,  als  ich  von  der  Theorie,  die  Benedic- 
tiner  dagegen  von  der  praktischen  Musik  den  Ausgang  nehmen.  Dass  wir 
auf  verschiedenem  Wege  zu  gleichem  Ergebnisse  gelangt  sind,  darf  wohl  als 
Bürgschaft  für  die  Richtigkeit  unserer  Anschauung  gelten. 

Die  heutzutage  noch  obwaltenden  Meinungsverschiedenheiten  imter  den 
Liebhabern  des  Gregorianischen  Gesanges  hoffen  die  Gelehrten  von  Solesmes 
nunmehr  durch  Vorlage  der  Originalschriftzüge  zu  beseitigen.  Sie  stellen 
darüber  eine  Betrachtung  an,  welche  überschrieben  ist:  La  philologie  musi- 
cale. Es  handelt  sich  darin  um  die  Uebertragung  der  geschichtlich-verglei- 
chenden Forschungsweise,  wie  sie  in  der  Sprachwissenschaft  sich  ausgebildet 
hat,  auf  das  musik-theoretische  Gebiet.  Als  Gegenstand  der  Vergleichung 
werden  die  „vier  Dialecte"  der  alten  Kirchenmusik ,  der  Gregorianische, 
Ambrosianische  ,  Gallicanische ,  Mozarabische  bezeichnet.  Im  Wesentlichen 
habe  ich  in  diesem  Blatte  auch  hierüber  dieselben  Ansichten  geäussert.  Nur 
sind  diesmal  die  Solesmenser  eingehender,  indem  sie  Einzelheiten  der  Ver- 
wandtschaft und  der  Verschiedenheit  zwischen  den  „Dialecten"  besprechen, 
während  ich  auf  die  ursprüngliche  Einheit  das  grössere  Gewicht  gelegt  habe. 
Auf  eine  Frage  jedoch,  hinsichtlich  der  westgothischen  Neumen,  war  auch 
ich  näher  eingegangen  und  zwar  wiederum  mit  gleichem  Ergebnisse  (Central- 
blatt  V,  S.  232).  Schliesslich  wenden  sich  die  Herausgeber  zur  musikalischen 
Paläographie  im  Besonderen,   legen  Zweckmässigkeit  und  Plan  ihrer  Arbeit 
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dar  und  versprechen,  Gesangbücher  des  früheren  Mittelalters  ganz  und  ausser- 
dem Proben  der  späteren  Kunstentwickelung  zu  geben. 

An  Abbildungen  sind  bis  jetzt  erschienen:  34  Seiten  eines  „Antipho- 
nale missarum  Sancti  Gregorii"  (Codex  S.  Galli  339  saec.  X.),  2  Seiten  eines 
Ambrosianischen  Antiphonars  mit  der  „Notation  ä  points  lies"  des  13.  Jahr- 
hunderts aus  dem  Antiquariat  Rosenthal  in  München  und  1  Seite  eines  Liber 
Ordinum  aus  dem  Kloster  Silos  wegen  der  westgothischen  Notation  des  II. 
Jahrhunderts  (vgl.  p.  36.  39).  Die  Neumen  sind  zwar  nicht  überall  gleich- 
massig  —  was  bei  der  Beschaffenheit  der  Handschriften  nicht  möglich  ist  — , 
aber  in  genügender  Deutlichkeit  und  oft  sehr  scharf  herausgekommen.  Bei- 
gegeben ist  eine  Beschreibung  der  St.  Galler  Handschrift,  deren  Anfangs- 
buchstabe auch  in  Gold-  und  Rothdruck  prangt,  sowie  eine  Uebersicht  und 
allgemeine  Erklärung  der  Neumen. 

Nach  unserer  auffallenden  Uebereinstimmung  in  den  Forschungsergeb- 
nissen versteht  es  sich  von  selbst,  dass  ich  das  Unternehmen  der  Benedic- 
tiner  von  Solesmes  nur  empfehlen  kann.  Ich  wünsche  demselben  von  Herzen 
den  besten  Fortgang  und  bin  überzeugt,  dass  es  für  Musikgeschichte,  wie 
Paläographie,  segensreich  sein  wird. 

Karlsruhe.  W.  Brambach. 


Mittheilungen  aus  und  über  Bibliotheken. 

In  der  an  Handschriften  reichen  „Biblioteca  communale"  in  Bologna 
entdeckte  der  Gemeinderath  Dali'  Olio  auf  einem  abseits  stehenden  Bücher- 
gestelle einen  grossen  Haufen  von  wirr  durcheinander  liegenden  Papieren  und 
beauftragte  einen  Bibliotheksbeamten,  die  Papiere  nachzusehen.  Man  fand 
nun  ein  ganzes  Heft  mit  "Manuskripten  Galvani's,  des  grossen  Physikers, 
welches  Forschungen  des  bologneser  Meisters  über  Elektricität  enthält.  Aber 
auch  bisher  nicht  herausgegebene  Manuskripte  des  grossen  Naturforschers 
Morgagni,  des  mailänder  Geschichtschreibers  Litta,  Giordani's,  Za- 
notti's,  der  Dichter  Bondi,  Scarselli  und  Vettinelli  enthielten  die  ver- 
wahrlosten Papiere.  Daneben  fanden  sich  noch  italienische  Komödien  aus 
früheren  Jahrhunderten  und  die  Darstellung  eines  Prozesses ,  der  vier  bolog- 
neser Studenten  im  16.  Jahrhundert  wegen  Ketzerei  gemacht  wurde. 


Die  Stadtbibliothek  von  Hagenau.  Schon  1829  wurde  die  Grün- 
dung einer  Bibliothek  durch  einen  pensionirten  Offizier  H.  Jean  Lariviere  an- 
geregt. In  seiner  Sitzung  vom  9.  Dez.  1837  bewilligte  der  Gemeinderath 
einen  ersten  Fonds  von  400ü  fr.  zum  Zwecke  der  Anschaffung  von  Büchern. 
Seit  den  44  letzten  Jahren  sind  für  Neuanschaffungen  imd  Einbände  veraus- 
gabt worden  im  Ganzen  M.  26176,  im  Durchschnitt  M.  594  jährlich.  Von 
diesen  Geldern  wurde  im  Jahre  1844  die  Sammlung  elsässischer  Münzen  und 
Medaillen  des  Dr.  Fendel  in  Colmar  um  den  Preis  von  4400  M.  gekauft.  Der 
Lesesaal  wurde  dem  Publikum  geöffnet  den  1.  Juni  1841.  Der  jährliche 
Credit  beträgt  800  M.,  das  Gehalt  des  Bibliothekars  960  M.  Der  heutige  Be- 
stand der  Bücher  beträgt  12000  Bände.  Der  Bibliothekar  ist  der  bekannte 
Gelehrte  Abbe  Hanauer  (seit  1885).  P.  Ristelhuber. 


Benutzung  und  Vermehrung  der  Universitätsbibliothek  zu 
Giessen  vom  I.April  1888  bis  31.  März  1889.  I.  Benutzung:  Auf  länger 
als  4  Tage  wurden  ausgeliehen  12  962  Bände,  im  Ganzen  circa  13500  Bände 
(gegen  11605  im  Jahre  1887/8  und  gegen  10  735  im  Jahre  1886/7).  Die  An- 
zahl der  im  Lesezimmer  benutzten  Werke  lässt  sich,  da  ein  grosser  Theil 
der  Benutzer  Zutritt  zu  den  Büchersälen  hat,  nicht  feststellen.  Nach  auswärts 
wurden  748  Bände  in  166  Packeten  versandt.  Die  eingereichten  Verlang- 
scheine betrafen  815  nicht  vorhandene  Werke  (c.  6"/o  der  insgesammt  schritt- 
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lieh  bestellten  Werke).  Im  Sommerhalbjahr  1888  und  Winterhalbjahr  1888/9 
wurde  die  Bibliothek  im  Ganzen  von  408  (426)  Personen,  woninter  sich  47 
(H6)  Auswärtige  befanden,  benutzt.  Unter  den  361  (360)  Einheimischen  be- 
fanden sich  97  (115)  nicht  der  Universität  angehörende  Personen.  Die  221 
(198)  Benutzer  aus  der  Zahl  der  Studirenden  vertreten  41*'/o  (38  7o) 
von  deren  Gesammtziifer.  Auf  die  verschiedenen  Studienfächer  vertheileu 
sich  die  die  Bibliothek  benutzenden  Studirenden  wie  folgt:  Von  der  Gesammt- 
zahl  der  Theologen  benutzten  die  Bibliothek  55%  (58%),  von  den  Juristen 
3ü%  (38%),  von  den  Medicinern  34 "/o  (25%),  von  den  Veterinär-Medicinem 
11%  (S^/o),  von  den  Cameralisten  30%  (17%),  von  den  Studirenden  der 
Forstwissenschaft  22  "/o  (28  "/o),  von  den  Mathematikern  60  "/o  (50  "/o),  von  den 
Philologen  76%  (cl.  Phil.  74°/o,  neuere  Phil.  53  "/o),  von  den  Studirenden  der 
Geschichte  60%  (100%),  von  denjenigen  der  Naturwissenschaft  30%  (42%), 
von  den  Pharmaceuten  11%  (6%),  von  den  Chemikern  33%  (17%).  Von 
der  Hofbibliothek  in  Darmstadt  wurden  495  Bände  durch  Vermittelung  der 
Univ.-Bibliothek  an  Hiesige  verliehen.  —  IL  Vermehrung.  Es  wurden  im 
Ganzen  6723  Schriften  catalogisirt,  von  welchen  1096  gekauft,  1334  als  Ge- 
schenke oder  Pflichtexemplare,  199  vom  philologischen  Seminar,  448  von  der 
oberhessischen  Gesellschaft  für  Natur-  und  Heilkunde,  746  von  dem  oberhessi- 
schen Geschichtsverein,  deren  Bibliotheken  mit  derjenigen  der  Universität 
vereinigt  sind ,  geliefert  wurden ;  der  Rest  von  2900  Schriften  bestand  aus 
Dissertationen  und  Programmen. 


Nach  dem  uns  erst  jezt  zugegangenen  Jahresbericht  für  1887/8  der 
Cornell  University  Library  in  Ithaka  zählt  diese  Bibliothek  jetzt 
98547  Bände  und  28  450  Pamphlets.  Diese  vertheileu  sich  auf  die  einzelnen 
Sammlungen  wie  folgt:  General  Library  63  334  Bände  und  18  450  Pamphlets, 
Law  Library  4685  Bände,  Bibliothek  des  philologischen  Seminars  528  Bände, 
die  CoUection  White  (siehe  Centralblatt  IV,  S.  280.  V,  S.  42)  xingefähr 
30  000  Bände  und  10  000  Pamphlets.  Davon  sind  im  Berichtsjahr  hinzuge- 
kommen 4008  Bände  und  1910  Pamphlets,  darunter  704  Bände  durch  Schenkung. 
Benutzt  wurden  28  278  Bände  (2080  mehr  als  im  Vorjahr)  und  zwar  24169 
von  Studenten,  4109  von  Beaniten  der  Universität.  Die  Zahl  der  Studenten, 
denen  Zulassungskarten  zu  den  Bücherräumen  ertheilt  wurden,  beträgt  168. 
Die  Catalogisirungsarbeiten  für  die  eigentliche  Bibliothek  wurden  längere 
Zeit  unterbrochen,  um  erst  die  CoUection  White  zu  catalogisiren ;  in  den 
Hauptcatalog  der  Bibliothek  wurden  4700  Bände  und  393  Pamphlets  aufge- 
nommen, so  dass  jetzt  etwa  zwei  Drittel  der  Bibliothek  catalogisirt  sind  und 
Aussicht  ist,  die  Catalogisining  in  zwei  Jahren  zu  beendigen.  —  Im  Anschluss 
an  den  Jahresbericht  sei  erwähnt,  dass  die  Nr.  21  des  Library  Bulletin 
of  Cornell  University  ausser  dem  Verzeichniss  der  Accessionen  von  Juni 
bis  October  1888  auch  Angaben  über  das  neue  Bibliotheksgebäude  ent- 
hält.') Die  zum  Bau  nöthige  Summe  wurde  von  H.  W.  Sage  vorgestreckt  unter 
der  Bedingung,  dass  er,  wenn  die  Universität  in  ihrem  grossen  schweben- 
den Process  siegreich  wäre ,  sein  Kapital  zurückerhielte ;  im  andern  Fall 
soll  das  Gebäude  als  seine  Schenkung  gelten.  Die  Baupläne  wurden  von 
W.  H.  Miller  ausgearbeitet.  Der  Bau  wurde  im  Sommer  begonnen  und  soll 
in  zwei  Jahren  fertig  sein.  Das  neue  Gebäude  bildet  die  Gestalt  eines 
Kreuzes,  seine  Grundlmien  sind  173  und  165  Fuss  lang.  Es  besteht  ganz 
aus  Stein  und  wird  mit  electrischer  Beleuchtung  imd  Dampfheizung  versehen 
werden.  Der  grosse  Lesesaal,  der  Platz  für  232  Leser  bietet,  ist  126  Fuss 
lang  und  66  Fuss  breit;  der  Lesesaal  für  Periodica  55  Fuss  lang  und  21 
Fuss  breit.  W.  Seh. 

Der  „Verwaltungsbericht  der  k.  württ.  Verkehrsanstalten  für  das  Rech- 
nungsjahr 1887/88.    Herausgegeben  von  dem  k.  Ministerium  der  auswärtigen 


I)  Nr.  22  enthält  lediglich  die  Accessionen  von  October  bis  Deceraber  i8! 
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Angelegenheiten,  Abtheilung  für  die  Verkehrsanstalten.  Stuttgart  1889",  sagt 
auf  S.  11:  „Die  Zentralbioliothek  der  Verkehrsanstalten.  Die  Zahl 
der  Bände  betrug  am  31.  März  1888  7212  (253  Bände  mehr  als  im  Vorjahr). 
Im  Berichtsjahr  wurden  ausgeliehen  2264  Bände  an  1363  Beamte." 


Nach  einem  am  1.  Januar  d.  J.  erstatteten  amtlichen  Berichte  der  am 
I.November  1887  in  Thätigkeit  getretenen  deutschen  Verwaltung  der  Stadt- 
bibliothek in  Metz  darf  von  den  Ergebnissen  des  bezeichneten  Umonat- 
lichen  Zeitraumes  mit  Befriedigung  gesprochen  werden.  Vom  1.  November 
1887  bis  31.  Dezember  1888  vermehrte  sich  der  Gesammtbiicherbestand  der 
Bibliothek  um  2031  Werke  in  verschiedenen  Sprachen.  Insbesondere  fanden 
u.  A.  französische  Aixtoren  obersten  Eanges',  bisher  in  der  Bibliothek  unver- 
treten,  Aufnahme.  Das  Hauptaugenmerk  der  Verwaltung  aber  blieb  der  Ver- 
mehrung des  deutschen  Bibliotheksfonds  zugewendet.  Man  zählte  am  1 .  Ja- 
nuar 1888  neben  mehr  als  50000  nichtdeutschen  Druckbänden  (bez.  Hand- 
schriften) noch  nicht  zwei  Prozent  dieser  Zahl  an  deutschen  Büchern,  nämlich 
454  Werke  in  980  Bänden,  zum  weitaus  grössten  Theile  veraltete  Drucke 
aus  dem  17.  und  18.  Jahrhundert.  Dank  der  patriotischen  Opferwilligkeit 
verehrter  Gönner  in  der  alten  Heimath  verfügte  dagegen  die  Stadtbibliothek 
am  1.  Januar  1889  über  ein  Eigenthum  von  2230  deutschen  Werken  mit  3512 
Bänden.  Alle  diese  Zugänge  sind  fachgemäss  katalogisirt  und  zum  grössten 
Theil  bereits  in  der  Bibliothek  aufgestellt.  635  Bücher  mussten  neu  gebun- 
den werden.  Wenn  nun  voraussichtlich  der  Zugang  von  Schenkungen  sich 
in  der  Folge  nicht  auf  der  bisherigen  Höhe  erhalten  wird,  so  ist  doch  nach 
Avie  vor  auf  erfreulichen  Zuwachs  zu  rechnen  und  wird  gleichzeitig  mit  Hilfe 
der  etatsmässigen  Mittel  in  den  Arbeiten  zur  immer  regeren  Nutzbarmachung 
des  städtischen  Instituts  für  seine  eigentlichen  Zwecke  ein  Stillstand  nicht 
eintreten.  J.  B.  Alfeld. 


Vermischte  Notizen. 

Die    diesjährige   Versammlung    der  American   Library  Asso- 
ciation fand  am  8. — 11.  Mai  in  St.  Louis  statt. 


Ende  April  gelangte  in  New  York  die  reichhaltige  Bibliothek  des  ver- 
storbenen Eobert  Lenox  Kennedy  zum  Verkavif.  Dieselbe  zeichnete  sich 
aus  durch  Aldina ,  Editiones  principes ,  Incunabeln ,  mittelalterliche  Hand- 
schriften, Americana,  französische  Belletristik  und  werthvoUe  Einbände. 


In  der  Nouvelle  Eevue  historique.  1888.  No.  6.  p.  771 — 821  hat 
kein  Geringerer  als  Herr  Eugene  de  Roziere  eine  Bibliographie  der 
selbständigen  Werke,  Brochuren,  Aufsätze  und  Reden  des  beriihmten  Rechts- 
gelehrten Ed.  Laboulaye  gegeben.  Er  verzeichnet  nicht  weniger  als  418 
Nummern,  dieselben  sind  von  1833 — 88  erschienen.  0.  H. 

In  der  „Römischen  Quartalschrift"  1889,  Heft  3  hat  der  P.  Batiffol  die 
interessanten  Kataloge  der  Bibliotheken  von  vier  alten  Basilianer 
Klöstern  Unteritaliens  abdrucken  lassen.  Es  ist  der  Katalog  von  San 
Elia  di  Carbone  in  der  Basilicata,  nach  einer  späten  (XVII.  Jahrh.)  Abschrift 
in  der  Bibliothek  von  Grotta  Ferrata,  von  San  Pietro  Spina  in  Calabrien,  im 
Vaticanischen  Archiv  von  1597,  von  San  Salvadore  in  Palermo  nach  einer 
Handschrift  des  Vaticans  aus  dem  XVII.  Jahrhundert,  und  von  Grotta  Fer- 
rata selbst,  der  im  Jahre  1462  auf  Betreiben  des  Cardinais  Bessarion  aufge- 
nommen ist  und  sich  im  Archiv  des  Klosters  befindet.  Diese  Kataloge,  theil- 
weise  in  italienischer,  theilweise  in  lateinischer  Sprache  abgefasst,  sind  nur 
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sehr  kurz  und  oberflächlich.  Die  Bücher  sind  der  grossen  Menge  nach  theo- 
logischen Inhalts  und  bekannt.  Aber  wer  kann  sagen,  ob  sich  unter  den 
hier  verzeichneten  Werken,  die  ja  wohl  fast  ausschliesslich  in  griechischer 
Sprache  abgefasst  waren,  sich  nicht  doch  ein  ganz  unbekaiuites  werthvoUes 
Buch  befunden  hat.  Wir  machen  desshalb  Kenner  der  griechischen  Patristik 
ausdrücklicli  auf  sie  aufmerksam.  Einzehie  der  hier  verzeichneten  Hand- 
schriften erheben  auch  durch  ihre  Vorbesitzer  oder  Benutzer  Anspruch  auf 
unsere  Theilnahme.  So  heisst  es  in  einem  Neuen  Testament  von  S.  Salva- 
dore  in  Palermo:  T.  n.  pulchre  descriptum:  quod  quidem  fuit  Reginae  Con- 
stantiae  monacae,  uxoris  Henrici  Imp.  de  qua  supra  mentionem  fecimus. 
(Constanze  war  im  Kloster  S.  Salvadore  erzogen  und  dann  Nonne  in  ihm). 
Extat  in  eodem  Codice  eiusdem  professio  monacalis  autographa.  Wer  weiss, 
ob  das  Buch  dieser  Frau ,  welche ,  wie  kaum  eine  andere ,  für  die  Entwicke- 
luug  der  mittelalterlichen  deutschen  Geschichte  von  verhängnissvoller  Be- 
deutung geworden  ist,  nicht  doch  irgendwo  erhalten  ist.  In  Spanien  oder 
Rom  müsste  man  zunächst  suchen,  wenn  es  nicht  am  Ende  gar  noch  in  Pa- 
lermo ist.  0.  H. 

Die  Kataloge  giechischer  Handschriftensammlungen  werden 
nach  wie  vor  in  den  Schriften  des  Hellenikos  Syllogos  zu  Constantinopel 
veröffentlicht.  So  bietet  schon  seit  1885  Herr  Papadopoulos  aus  Smyma 
solche  Verzeichnisse  in  der  Mawrogordatios  Wibliothiki,  über  welche  Herr 
Ph.  Meyer  in  der  „Theologischen  Literaturzeitung"  1889.  S.  141  u.  f.  ein- 
gehend berichtet.  0.  H. 

Mit  Beziehung  auf  die  Notiz  im  C.  f.  B. ,  S.  125,  Kilian  Brustfleck 
betreiFend,  schreibt  mir  Freund  Reinhold  Köhler,  er  habe  in  Nr.  138  des 
Katalogs  von  H.  Kerler  (Ulm)  S.  97,  Nr.  3460  folgendes  Buch  gefunden: 
Scappin,  Der  verreist  gewesene  .  .  .  Kilian  Brustfleck.  .  .  .  Frankfurt.  1729, 
imd  das  Büchlein  kaufen  wollen,  es  sei  aber  schon  an  Herrn  Archivrath  Dr. 
Könnecke  in  Marburg  abgegeben  gewesen.  0.  H. 


lieber  Albert  von  Bonstetten's  Horae  Canonicae  von  1493 
hat  Herr  Oberbibliothekar  Dr.  Sieber  in  dem  „Anzeiger  für  Schweizerische 
Geschichte"  von  1888  eine  sorgfältige  Beschreibung  nach  einem  Exemplar 
des  seltenen  Werkchens  veröffentlicht,  das  aus  der  berühmten  Bibliothek  des 
Karthäuserklosters  zu  Basel  in  die  dortige  Universitätsbibliothek  gekonmien 
ist.  Auch  die  k.  Hof-  imd  Staatsbibliothek  zu  München  besitzt  ein  Exemplar 
des  Dnickes. 

Im  „Philologus",  N.  F. ,  Bd.  I.  S.  577  u.  f.  giebt  Herr  Professor  F 
Rühl  „Bemerkungen  über  einige  Bibliotheken  von  Sicilien."  In 
Bezug  auf  die  Bibliothek  von  S.  Nicola  in  Catania  bemerke  ich,  dass  dieselbe 
früher  einige  recht  werthvolle  Handschriften  enthalten  hat,  also  nicht  immer 
eine  solche  „Sammlung  von  Schund  war,  wie  sie  in  der  Welt  nicht  zum 
zweiten  Male  existiren  wird."  Dass  das  Bombardement  von  1848  die  Biblio- 
thek von  San  Salvatore  dei  Greci  beschädigt  hat,  möchte  ich  auch  nicht  be- 
haupten. Das  Kloster  lag  fem  vom  Schusse.  Das  Kloster  war  aber  längere 
Jahre  theilweise  als  Kaserne  verwendet.  0.  H. 


Ueber  den  Bibliothekar  von  Papst  Innocenz  VIII.,  den  Vene- 
tianer  Giovanni  Lorenzi  (1485 — 1501),  handelt  gründlichst  P.  de  Nolhac 
in  den  Melanges  d'Archeologie  et  d'histoire  1888.    S.  1  u.  f. 


Das  Landesconstorium  der  evangelischen  Kirche  A.(ugsburgischen) 
B.(ekenntnisses)  in  Siebenbürgen  hat  einem  ihm  von  der  11.  Landeskirchen- 
Versammlung  von  1882  gewordenen  Auftrage  entsprechend  einen  Katalog 
der  Bibliothek  der  evang.  Landeskirche  A.  B.  in  Siebenbürgen  in 
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Hermannstadt  1 889  erscheinen  lassen.  Derselbe  umfasst  auf  480  Oktav-Seiten 
die  Büchertitel  dieser  Bibliothek,  welche  sich  aus  vier  Theilen  zusammensetzt. 
Der  erste  Theil  verzeichnet  die  Bibliothek,  welche  Joseph  Andreas  Zimmer- 
mann geschenkt  hat,  in  der  Ordnung,  in  welcher  diese  Bibliothek  katalogisirt 
war;  der  zweite,  die  Bibliothek  Franz  Gebbel's,  gleichfalls  eine  Schenkung, 
der  dritte  Theil  umfasst  die  Consistorialbibliothek,  in  welcher  sich  u.  A.  auch 
die  Werke  Paul  de  Lagarde's  befinden,  die  dieser  selbst  gestiftet  hat,  imd  der 
vierte  die  Superintendentialbibliothek.  In  einem  ersten  Zuwachsverzeichniss 
werden  die  neueren  Schenkungen  ,T.  A.  Zimmermann's  mitgetheilt.  Wir  haben 
hier  also  einen  wesentlich  historischen  Katalog  der  Sammlung  vor  uns.  Den 
Verfassern  fehlte  es  nicht  an  der  Einsicht,  wohl  aber  an  den  nöthigen  Geld- 
mitteln, um  die  Sammlung  einheitlich  nach  einem  systematischen  Plane  auf- 
zunehmen. Aber  auch  in  der  vorliegenden  Form  wird  der  „Katalog"  seine 
guten  Dienste  leisten  und  den  Studien  unserer  theuren  Landslente  im  fernen 
Osten  ein  wichtiges  Hülfsmittel  werden.  Wir  begleiten  sie  mit  unseren  besten 
Wünschen  und  Hoffnungen.  /  0.  H. 

Vor  kurzem  ist  (bei  Sampson  Low  &  Co.)  eine  Geschichte  des 
englischen  Buchhandels  erschienen  von  Roberts,  dem  Heransgeber  des 
Bookworm,  bearbeitet.  Der  Verfasser  hat  sich  bereits  Jahre  lang  mit  diesem 
Gegenstande  beschäftigt.  

Eine  Uebersicht  über  die  Bibliographie  der  von  den  Elzevier  in  Frank- 
reich, Deutschland,  Holland,  Belgien  und  England  ausgegangenen  Drucke 
gab  Richard  Copley  Christie  in  einem  Vortrag  auf  der  vorjährigen  Versamm- 
lung der  englischy.  Library  association ,  den  er  jetzt  auch  durch  den  Druck 
veröffentlicht  hat  Elzevier  Bibliography.  London,  Dryden  Press.  1888. 
kl.  4«.    11  S.  

Im  Anschluss  an  eine  im  Centralblatt  V,  S.  291  von  uns  gebrachte 
Notiz  betr.  einen  Aufsatz  von  Herbert  B.  Adams  über  die  Seminarbiblio- 
theken an  den  nordamerikanischen  Universitäten,  möchten  wir  hier  nachträglich 
noch  auf  einen  zweiten  ausführlichen  Artikel  desselben  Verfassers :  The  study 
of  history  in  American  Colleges  and  universities ,  vom  Bureau  of  Education 
als  Circular  of  Information  (1887,  Nr.  2)  herausgegeben,  hinweisen,  welcher 
uns  besonders  desshalb  interessirt,  weil  in  demselben  die  Bibliothekslesesäle  ver- 
schiedener solcher  Anstalten  in  musterhafter  Weise  abgebildet  sind,  so  vom 
Columbia  College,  der  Universität  of  Michigan,  der  Cornell  Universität,  der 
Peabody  Bibliothek  in  Baltimore  u.  s.  w.  Kurze  beigefügte  statistische 
Notizen  orientiren  über  den  Zustand  und  die  Benutzung  jener  Anstalten, 
namentlich  in  Rücksicht  auf  die  historischen  Studien.  A.  G. 


In  seiner  jüngst  in  Edinburgh  und  London  bei  William  Blackwood 
and  Sons  erschienenen  englischen  Uebersetzung  der  Mirifici  logarithmorum 
canonis  constructio  des  beriihmten  Erfinders  der  Logarithmen  John  Napier 
(auch  Napeir,  Nepair,  Nepeir,  Neper,  Nepper,  Naper,  Napare,  Naipper  ge- 
schrieben), Baron  of  Merchiston,  giebt  William  Rae  Macdonald  einen  Kata- 
log der  verschiedenen  Ausgaben  von  Napiers  Werken  mit  ge- 
nauester bibliographischer  Beschreibung  und  Angaben  derjenigen  Bibliotheken, 
welche  Exemplare  der  einzelnen  Editionen  besitzen.  Wir  freuen  uns,  dass 
der  frühere  Hinweis  auf  das  Unternehmen  im  „Centralblatt"  dem  Verfasser, 
wie  er  schreibt,  bei  Anfertigung  des  Katalogs  von  Nutzen  gewesen  ist. 

A.  G. 

Der  kürzlich  erschienene  siebente  Band  der  Zeitschrift  der  Gesellschaft 
für  Beförderung  der  Geschichts-  und  Alterthumskunde  von  Freiburg,  dem 
Breisgau  und  den  angränzenden  Laendern  (Freiburg  1888)  bringt  die  beiden 
ersten  Theile  einer  Uebersicht  über  die  Badische  Litteratur  von 
1885  —  1888,   deren  einen,   Archaeologie  und  Kunstgeschichte,   Dr.  F.  X. 
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Kraus  auf  S.  187 — 200  bearbeitet  bat,  während  der  zweite,  Geschichte,  S.  201 
bis  219,  aus  der  Feder  Ed.  Heyck's  stammt.  A.  G. 


Demnächst  soll  eine  Bibliographie  über  die  Geschichte  des 
Dauphin^  in  der  Revolutionsperiode  von  Edm.  Maiguien  erscheinen. 
(Bibliographie  historique  du  Dauphine  pendaut  la  Revolution  fraugaise ,  com- 
prenant  par  ordre  chronologique  les  ouvrages  relatifs  ä  cette  province,  de 
1787  ä  1805.    Grenoble,  chez  l'auteur.) 


Fälschung.  Im  Interesse  und  zur  Warnung  sowohl  aller  Sammler, 
als  auch  unserer  CoUegen  im  Antiquarbuchhandel  bringen  wir  zur  Kenntniss, 
dass  uns  jüngst  von  einer  italienischen  Firma  (deren  Namen  Avir  auf  private 
Anfragen  gern  mittheilen  werden)  eine  gedruckte  Ausgabe  des  Columbus- 
briefes  in  spanischer  Sprache  zugeschickt  wurde  mit  der  Versicherung,  dass 
es  sich  um  eine  Seltenheit  ersten  Ranges  handle,  imd  in  der  That  würde 
sich  ja  auch  der  Werth  des  Buches  (4  Blatt  in  Quarto)  auf  einige  Tausend 
Mark  beziffert  haben,  wäre  es,  wie  seine  Besitzer  behaupteten,  echt  und 
Original  gewesen!  Indessen  erwachten  schon  bei  oberflächlicher  Betrachtung 
Zweifel  an  der  Echtheit  in  uns,  Zweifel,  die  um  so  schwerer  wogen,  als  sie 
von  hiesigen  hervorragenden  Technikern  getheilt  wurden,  und  die  sich 
schliesslich  zur  Gewissheit  steigerten,  als  sie  in  den  Mittheihmgen  des  Direc- 
tors  einer  italienischen  Bibliothek  (derselben,  welche  das  einzig  bekannte 
Exemplar  des  Ori^nals  besitzt)  ihre  Bestätigung  fanden.  Nach  diesen  han- 
delt es  sich  um  eme  raffinirt  ausgeführte  Fälschung,  noch  dazu  eine  Fälsch- 
ung, welche  schon  seit  einiger  Zeit  allen  italienischen  Bibliotheken  und  Lieb- 
habern wohl  bekannt  sei,  ein  Umstand,  der  die  Besitzer  und  Fabrikanten 
nicht  abhält,  immer  wieder  Versuche  zur  Täuschung  zu  machen.  Da  wir  nun 
möglicher  und  sein*  wahrscheinlicher  Weise  nicht  die  letzten  sein  werden,  die 
man  zu  hintergehen  versucht,  so  wollen  wir  hiermit  alle  Sammler  und 
Händler  gewarnt  haben,  dass  sie  auf  der  Hut  seien  vor  jenen  Seltenheiten. 

München.  Ludwig  RosenthaFs  Antiquariat. 


Eine  allgemeine  U  eher  sieht  über  die  englischen  Bücherauctio- 
nen  der  Saison  1887/8  giebt  The  Bookmart  VI  S.  377  ff.  Da  wir  über  die 
interessanteren  dieser  Auctionen  seiner  Zeit  berichtet  haben,  begnügen  wir 
uns  mit  dem  Hinw^eis  auf  obigen  Aufsatz,  indem  ^wir  nur  noch  erwähnen 
wollen,  dass  dort  als  Gesammtcharakter  ein  Sinken  der  Preise  hervorge- 
hoben wird.  

In  einem  Aufsatze  'lieber  die  Titel  der  Programmabhandlun- 
gen' in  den  'Neuen  Jahrbüchern  für  Piniol,  u.  Pädag.'  1888.  IL  402  ff. 
bringt  Emil  Heuser  mehrere  durchaus  berechtigte  Forderungen  in  Betreff"  der 
Programme  zur  Sprache,  von  denen  auch  im  Centralbl.  f.  B.  schon  wiederholt 
die  Rede  war.  Er  kritisirt  vor  allem  den  Uebelstand,  dass  die  Verfasser 
der  Abhandlungen  so  sehr  oft  nicht  ihre  Vornamen  angeben.  Femer  wünscht 
er,  dass  die  Teubnersche  Buchhandlung  neben  dem  jetzigen  vor  dem  Erscheinen 
der  Programme  ausgegebenen  Verzeichnisse  noch  ein  zweites  bibliographisch 
correctes  nach  dem  Eingang  der  Abhandlungen  herstellen  lasse,  und  zwar  auch 
in  einer  einseitig  bednickten  Ausgabe  auf  dünnem  Papier,  um  es  unmittelbar 
für  den  Katalog  zu  verwenden.  Hoffentlich  werden  diese  Desiderate,  denen 
sicherlich  alle  Bibliotheksbeamten  zustimmen  werden,  endlich   einmal  erfüllt. 


Die  Nr.  2  des  2.  Jahrganges  des  „Ostdeutsches  Kunstgewerbeblatt" 
(herausgegeben  von  Schuck,  Verlag  von  Schatzky,  Breslau)  enthält  ein  wohl- 
gelungenes Facsimile  in  Lichtdruck  aus  der  berühmten  Bilderhandschrift 
deslroissart  auf  der  Breslauer  Stadtbibliothek,  darstellend  das  Be- 
gräbniss  Richards  IL  von  England  (Band  IV,  Miniatur  23).  Die  Handschrift, 
Über  die  eine  Monographie  von  Alwin  Schultz  (Breslau,   1869)  ausführlich 
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handelt,  ist   1468  und  1469  gefertigt  für  Anton  von  Burgimd,   Graf  von  La 
Roche  en  Ardennes,  den  natürlichen  Sohn  Philipps  des  Guten  von  Burgund. 


Bei  dem  im  Herbst  des  vorigen  Jahres  in  Dresden  abgehaltenen  Neu- 
philologentag fand  auch  eine  Ausstellung  von  Werken  von  und  über  Dante 
statt,  von  dem  Baron  Guglielmo  v.  Locella  zusammengebracht  und  geordnet. 
Sie  umfasste  die  wichtigsten  Ausgaben,  fast  alle  Uebersetzungen  und  ein 
besonderes  Dantealbum,  das  auf  Befehl  des  italienischen  Unterrichts- 
ministers Boselli  hergestellt,  Facsimiles  der  wichtigsten  Handschriften  und 
ersten  Drucke  der  göttlichen  Komödie  und  der  auf  Dante  bezüglichen  Docu- 
mente  enthielt.  Ein  zweites  Dantealbum  traf  erst  nach  Schluss  der  Ausstel- 
lung ein.  Es  ist  auf  Veranlassung  der  Stadt  Florenz  hergestellt;  mit  der 
Ordnung  und  Sammlung  war  ein  besonderer  Ausschuss  betraut.  Das  aus  106 
Blättern  bestehende  Album  zerfällt  in  drei  Abtheilungen.  Die  erste  enthält 
die  wichtigsten  Dante-Bildnisse  und  Monumente,  die  zweite  Facsimiles  einiger 
in  Florenz  aufbewahrter  handschriftlichen  Documente  zur  Biographie  Dante's 
und  Photographien  von  Plätzen  und  Bauten  des  alten  Florenz,  die  dritte  die 
wichtigsten  Schilderungen  der  Hölle,  des  Fegefeuers  imd  des  Paradieses  nach 
Dante  von  der  Hand  italienischer  Künstler. 

(Nach  einem  Artikel  Lier's  in  der  Beilage  zur  Leipziger  Zeitung  Nr.  19.) 


Vom  18.  bis  21.  März  wurde  in  Dresden  bei  den  Herren  v.  Zahn  und 
Jaensch  die  von  Heinrich  Klemm  hinterlassene  Bibliothek  öffent- 
lich versteigert. 

Es  ist  bekannt,  dass  Klemm  im  Jahre  1886  dem  sächsischen  Staate 
seine  grosse  Incuuabeln-Sammlung  verkauft  hatte,  die  den  Grundstock  des 
Deutschen  Bvichgewerbe- Museums  in  Leipzig  bildet.  Die  jetzt  auf  den 
Markt  gekommene  Bibliothek  sollte  hauptsächlich  eine  Ergänzung  dieser 
Sammlung  werden;  sie  enthielt,  neben  bibliographischen  Hilfsbüchern  und 
einer  Anzahl  Costümwerke ,  seine  Erwerbungen  seit  dem  Beginne  der  Ver- 
handlungen mit  dem  sächsischen  Staate,  die  schon  1884  angefangen  hatten, 
bis  zu  seinem  Tode,  der  einige  Monate  nach  der  Uebergabe  der  Sammlung 
erfolgte.  Es  ist  natürlich,  dass  diese  Bibliothek,  das  Ergebniss  von  kaum 
dreijährigem  Sammeln,  mit  dem  „Bibliographischen  Museum",  an  dem  er  bei- 
nahe ein  ganzes  Leben  lang  gearbeitet  hatte,  nicht  verglichen  werden  darf, 
doch  enthielt  sie  trotzdem  viel  Bedeutendes.  Wir  verzeichnen  hier  einige 
der  besonders  interessanten  Stücke  mit  den  erzielten  Preisen:  Die  erste 
deutsche  Bibel,  (Strassb.,  Eggestein)  M.  2010.  —  Die  zweite  deut- 
sche Bibel,  (Strass.,  Mentelin),  die  ersten  3  BU.  facsimilirt,  einige  andere 
ergänzt,  M.  1300.  —  Die  erste  niederländische  Bibel,  Delft  1477, 
M.  221.  —  Von  Drucken  von  Collard  Mansion  in  Brügge  wurden  ver- 
kauft: Dionysii  opera  quaedam  (c.  1480),  Ex.  ohne  die  zwei  BU.  Index 
M.  lOOL  — ,  und  der  berühmte  Ovid  von  1484,  moralise  par  Thomas  Wa- 
leys,  translate  par  Colard  Mansion,  mit  2  handschriftlich  ergänzten  B 11, 
M.  1751.  —  Das  erste  in  Brüssel  gedruckte  Buch,  Geilhoven,  Gnotosolitos 
1476,  M.  1075.  —  Das  erste  zu  Schiedam  gedruckte  Buch,  Brugman,  Vita 
Lydwinae  1498,  M.  761.  —  Thomas  Cantiprat.  Der  bien  boeck,  SwoUe, 
Peter  van  Os,  1488,  M.  165.  —  Ludolphus  Carthus.,  Leven  ons  beeren 
Jesu  Christi,  1495,  ebenfalls  von  Peter  van  Os  in  ZwoUe  gedruckt,  M.  201.  — 
G.  de  Saliceto,  Tractatus  de  salute  corporis  etc.  (Utrecht?  s.  a.), 
Campb.  1493,  M.  481.  —  Dionysius,  De  quatuor  novissimis,  Audenarde  vor 
1482,  (Campb.  586)  M.  600.  —  Aristo  felis  ethicorum  textus,  Lovanii  1476, 
M.  486.  —  Liber  de  vita  relig. ,  Buscoducis  s.  a.  14  BU.  (Campb.  1746) 
M.  136^  —  Gerson,  Opusculum  tripart,  (Marienthal)  M.  201.  —  Eyb,  Ob 
eim  mä  sey  zu  neme  ein  eUch  wib,  Blaubürren  1475,  (Hain  6832)  M.  180.  — 
Petrus  de  Crescentiis  zu  teixtsch,  (Augsb.  c.  1490)  M.  226.  —  Der 
Schatzbehalter,  Nümb.  1491,  M.  745.  —  Murner,  history  von  den  vier 
Kätzermünchen,  Mülhusen  1559,  ohne  die  vier  letzten  BU.,  M.  230.  — ,  etc.  etc. 
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—  Von  Buchfragmenten  erwähnen  wir:  1  Bl.  der  42zeil.  Bibel  M.  80.  —  1  Bl. 
des  Psalters  von  1457  M.  215. 

Um  diese  eigenartige  Sammlung  richtig  zu  beurtheilen,  war  es  mehr 
als  bei  andern  Bibliotheken  geboten,  sich  den  Standpunkt  zu  vergegenwärti- 
gen, von  welchem  aus  Klemm  gesammelt  hatte.  Was  ihn  interessirte ,  war 
der  Druck  an  sich,  die  Beschafienheit  des  Exemplares  war  von  untergeord- 
neter Bedeutung.  Er  suchte  nicht  schöne  Bücher  von  tadelloser  Erhaltung 
in  kostbaren  Einbänden,  sondern  möglichst  vollständiges  Material  zur  Ent- 
wickelungsgeschichte  der  Buchdruckerkunst.  Daher  die  vielen  Schäden  und 
Mängel,  die  der  Catalog  in  ungewohnter  Anzahl  zu  verzeichnen  hatte,  und 
welche  Avohl  die  Ursache  sind ,  dass  nur  weniges  von  den  ausländischen 
Bibliotheken  und  Sammlern,  welchen  sonst  der  Löwenantheil  zufällt,  er^vorben 
worden.  Die  kostbarsten  Stücke,  (dies  gilt  besonders  von  den  in  Deutsch- 
land so  schwer  zu  findenden  holländischen  Incunabeln),  sind,  wie  wir  ver- 
nehmen, von  deutschen  Bibliotheken,  u.  a.  von  Berlin,  Göttingen  imd  Strass- 
burg,  gekauft  worden.  Auch  das  Buchgewerbemuseum  in  Leipzig  hat  die 
seltene  Gelegenheit  benutzt  und  eine  grössere  Anzahl  werthvoller  Drucke  zur 
Ergänzung  seiner  Sammlung  erstanden. 

Fr.  S— m. 

Im  Juni  soll  durch  Sotheby  Wilkinson  &  Hodge  ein  Theil  der  Biblio- 
thek des  verstorbenen  J.  0.  Halliwell-Phillipps  im  Auftrage  seines 
Neffen  Ernest  E.  Baker  versteigert  werden.  Es  sollen  etwa  1000  Nummern 
zur  Auction  gelangen,  sowohl  Handschriften,  wie  werthvoUe  Dnicke,  nament- 
lich erste  englische  Drucke  des  16.  und  17.  Jahrhunderts,  beispielsweise  die 
erste  Folioausgabe  des  Shakspere  von  1621,  Robert  Jones  First  Book  of 
Songes  1600  etc.  

„Letzter  Tage  wixrde  wohl  die  schönste  und  älteste,  nebenbei  sehr  in- 
teressante und  jedenfalls  reichhaltigste  Bibliothek  unseres  Landes ,  in  vielen 
Tausenden  von  Bänden  bestehend,  sammt  dazu  gehörigen  Oelgemäldon, 
ausser  Landes  verkauft.  Es  ging  dieselbe  in  den  Besitz  des  Herrn  Antiquar 
Hausknecht  in  St.  Gallen  über.  Diese  seltene  Sammlung  von  Büchern  hatte 
das  nette  Gewicht  von  118  Ztr.,  nachdem  schon  einige  Zeit  vorher  eine 
Ladung  von  circa  20  Ztr.  zum  Versandt  gelaugte.  Es  beanspruchte  der  Trans- 
port mehrgenannter  Bibliothek  zur  Bahnstation  nicht  weniger  als  4  Zwei- 
spänner-Wagenladungen." Vorstehende  etwas  geheimnissvoll  tönende  Nach- 
richt bringt  der  in  Schwj'z  erscheinende  „Bote  der  Urschweiz"  vom  30.  März 
1889.  Offenbar  ist  damit  die  Bibliothek  des  berilhmten  Medailleurs  Joh.  Karl 
Iledlinger  gemeint  (geb.  in  Schwyz  1691,  gestorben  daselbst  1771).  Sie 
ward  seit  Jahrzehnten  in  der  Familie  Hettlinger  als  eine  Art  Fideicommiss 
so  sor^ältig  gehütet,  dass  sich  wohl  Niemand  riihmen  kann,  sie  gesehen  zu 
haben.  Auch  in  gedruckten  Werken  sucht  man  umsonst  Nachrichten  über 
sie.    Der  Verlust  dürfte  somit  in  Schwyz  nicht  stark  empfunden  werden. 

P.  G.  M. 
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Ackermann,  K.  Bibliotheca  hassiaca.  Repertorium  der  landeskundlichen 
Litteratur  für  den  königl.  preussischen  Regierungs-Bezirk  Kassel.  2. 
Nachtrag.    Kassel, .  Ferd.  Kessler.    30  S.  8«.    M.  1. 


1)  Die   Tttel  der  "Werke,  welche  der  Hedaktion  vorgelegen  taab«n,    sind  durch  *  be- 
zeichnet. 
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*Anzeiger,  Bibliographisch-kritischer,  für  romanische  Sprachen  und  Litera- 
turen.   Herausgegeben  vom  Bibliographischen  Bureau  in  Berlin,  redigirt 
von  Emil  Ehering.     Neue  Folge.    Band  I:  1889.    Heft  1.    Berlin,   Rieh. 
Heinrich.    S.  1—60.    8".    Pro  Semester  M.  6. 
*Archivio   storico   lombardo.     Giornale    della    societa   storica  lorabarda. 
Serie  II.    Anno  XVI.    Fase.  1.    Milano,  Frat.  Dumolard.    P.  1—296.  gr.  8". 
P.  232—268:    Bollettino    di   bibliografia    storica    lombarda    (Die.    1888  — 
Marzo  1889). 

*Arz_e,  Diego  de.  De  las  librerias,  de  su  autigüedad  y  provecho,  de  su 
sitio,  de  la  estimacion  que  de  ellas  deben  hacer  las  Republicas,  y  de  la 
obligaciön  que  los  principes  asi  seglares  como  eclesiästicos ,  tienen  de 
fundarlas,  aumentarlas  y  conservarlas.  Madrid,  Murillo.  VIII.  136  p. 
8«.    Pes.  6.50. 

Beck,  J.  A.  V.  Schuilnamen,  naamvormen  en  naamletters  aangenomen  door 
schrijvers,  meest  voorkomende  in  de  geschiedenis  der  Gallikaansche  en 
HoUandsche  kerk.    Rotterdam,  H.  T.  Hendriksen.    16  p.  8«.    Fl.  —.80. 

*Bericht  über  neue  Erscheinungen  und  Antiquaria  aus  dem  Gesammtgebiete 
der  Rechts-  und  Staatswissenschaften.    Herausgegeben  von  R.  L.  Prager. 
Jahrgang  1889.    No.  1.    Berlin,  R.  L.  Prager.    8».    Jährlich  M.  1. 
Erscheint  4  Mal  im  Jahr. 

Brinkman's  Adresboek  voor  den  nederlandschen  boekhandel   en   aanver- 

wante  vakken,  benevens  aanwijzing  der  in  Nederland  uitkomende  dag- 

en  weekbladen.    Nieuwe  serie.    35.  jaargang.    Amsterdam,  C.  L.  Brink- 

man.     2,  387  p.  8«.    Fl.  1.95. 
Bulletin  de  correspondance  hellenique.    Table  des  10  premieres  annees  1877 

ä  1886.    Paris,  E.  Thorin.     8". 
Caronti,  Andr.    Gli  incunaboli  della  r.  Biblioteca  universitaria  di  Bologna. 

Catalogo,  compiuto  e  pubblicato  da  A.  Bacchi  della  Lega  e  L.  Frati.  Bo- 
logna, N.  Zanichelli.     gr.  8°.    L.  15. 
Catalogo  alfabetico  della  biblioteca  comunale  di  Noto,  pubblicato  a  cura  del 

municipio.    Noto,  oif.  tip.  di  Fr.  Zammit.    XIV.     367  p.  8". 
Catalogo  della  biblioteca  della  r.  scuola  d'applicazione  per  gli  ingegneri  in 

Torino,  30  giugno  1888.    Torino,  Vinc.  Bona.    IV.     148  p.  8". 
Catalogo   della  biblioteca   della   societä   d'incoraggiamento    per  le   arti   e 

mestieri  in  Milano,   31  dicembre    1888.    Parte  I.    Milano,  tip.  lit.  degli 

Ingegneri.     126  p.  8". 
Catalogue  de  la  bibliotheque  du  comite  de  legislation  etrangere.    Ronen, 

L.  Langlois.     80.    Fr.  16. 
Coleccion  de  escritores  castellanos.    Tomo  LXIV:  La  ciencia  espanola  (po- 

16micas,  proyectos  y  bibliografia)  por  D.Marcel.  Menendez  y  Pelayo. 

3.  edic.  refundida.    Tomo  III  y  ultimo.    Madrid,  Murillo.    478  p.  gr.  8". 

Pes.  5.50. 
Concord,  N.  H.    Fowler  library.    Dedication  of  the  Fowler  library  building, 

Oct.  1.  1888.    Concord.     84  p.  8". 
Dar  ton,  N.  H.    Bibliography  of  North  American  geology  for  1886.    (U.  S. 

Geological  Survey.    Bulletin  44.)    Washington  1887.    32  p.  S*». 
*Denifle,  H.   Die  Handschriften  der  Bibel-Correctorien  des  13.  Jahrhunderts. 

IV.    (Archiv  für  Literatur-  und  Kirchengeschichte  des  Mittelalters.   Band 

IV,  Heft  4.     S.  471—601.) 
Dover  (N.  H.)  Public  Library:  Bulletin,  books  added  during  1888.    Dover. 

98  p.  8«. 
Ducourtieux,  P.    Les  manuscrits  et  imprimes  ä  l'exposition  de  Limoges, 

en  1886.    Limoges,  imp.  Ve  Ducourtieux.    80  p.  et  facsimile  8". 
Earle,  S.  F.    Catalogue  of  the  Grafton  (Mass.)  Public  Library.    Worcester. 

326  p. 
Elen  CO  alfabetico  dei  donatori  e  dei   donifatti  alla  biblioteca  ed  al  museo 

della  cittä  di  Trento,  dal  l  gennaio  al  31  dicembre  1888.    Trento,  stab. 

tip.  Scotonie  Vitti.    11  p.  8\ 
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Elenco  cronologico  delle  opere  di  compxitisteria  e  ragioneria,  venute  in  luce 
dal  1202  al  1888.  4.  ediz.  Eoma,  tip.  Nazionale  di  Reggiani  e  soci.  IX. 
280  p.  4". 

Ellis,  F.  S.  Alphabetical  table  of  contents  to  Shelley's  poetical  works, 
adapted  to  the  ed.  in  3  vol.  by  Rossetti,  2  vol.  ed.  of  Fonnan,  4  vol. 
ed.  of  Forman.  London,  for  the  Shelley  Soc.  by  Reeves  &  Turner.  1888. 
20  p.  &o. 

Fortunato,  D.  Gli  archivi  di  stato,  nella  discussioue  dello  stato  di  prima 
previsione  deila  spesa  del  ministero  dell'  interno,  per  l'esercizio  1888— 
1889.    Roma,  Botta.     25  p.  8«. 

*Garcia,  J.  C.  Ensayo  de  una  tipografia  Complutense.  Obra  premiada  por 
la  Biblioteca  Nacional.    Madrid,  M.  Murillo.    XII.    673  p.  4".    Pes.  11.50. 

*Gesammt- Verlags-Katalog  des  Deutschen  Buchhandels  und  des  mit 
ihm  im  direkten  Verkehr  stehenden  Auslandes.  XII.  Oesterreich-Ungaru. 
Lieferung  9  u.  10:  Kytka  Prag  —  Valecka  Prag.  S.  1761—2176  ä  2  Col. 
gr.  8». 

Ilaignere,  D.    Etudes  d'histoire  et  de  bibliographie.  Lettre  de  J.  P.  Bris- 
s  0 1  sur  l'histoire  de  Boulogne-sur-Mer  et  sur  les  avantages  que  presente 
son  port  pour  le  passage  en  Angleterre.  Boulogne-sur-Mer,  impr.  V^  Aigre. 
19  p.  8» 
Extrait  de  l'Impartial. 

Haureau,  B.    Notice  sur  le  numero  712  des  manuscrits  latins  de  la  Biblio- 
theque  nationale.    Paris,  Imp.  nat.     10  p.  4". 
Tir6  des  Notices  et  Extraits. 

Haureau,  B.    Notice  sur  le  numero  13468  des  manuscrits  latins  de  la  Biblio- 
theque  nationale.    Paris,  Imp.  nat.    23  p.  4". 
Tire  des  Notices  et  Extraits. 

Haureau,  B.    Notice  sur  le  numero  16590  des  manuscrits  latins  de  la  Biblio- 
theque  nationale.    Paris,  Impr.  nat.    7  p.  4". 
Tir6  des  Notices  et  Extraits. 

*Hayn,  H.  Bibliotheca  erotica  et  curiosa  Monacensis.  Verzeichniss  franzö- 
sischer, italienischer,  spanischer,  englischer,  holländischer  und  neulateini- 
scher Erotica  und  Curiosa,  von  welchen  keine  deutschen  Uebersetznngeu 
bekannt  sind.  Zusammengestellt  auf  der  Königl.  Hof-  und  Staats-Biblio- 
thek zu  München,  und  mit  bibliographischen  Anmerkungen  und  Markt- 
preisen versehen.    Berlin,  M.  Harrwitz.    IV.    86  S.  8°.     M.  4. 

*Hofmeister,  Fr.  Verzeichniss  der  im  Jahre  1888  erschienenen  Musikalien, 
auch  musikalischen  Schriften  und  Abbildungen  mit  Anzeige  der  Verleger 
und  Preise.  In  alphabetischer  Ordnung  nebst  systematisch  geordneter 
Uebersicht.  37.  Jahrgang  oder  6.  Reihe  3.  Jahrgang.  Leipzig,  Fr.  Hof- 
meister.   CXXV.    405  S.  8°.    M.  15,  auf  Schreibpapier  M.  17. 

*llübner,  E.  Bibliographie  der  klassischen  Alterthumswissenschaft.  Grimd- 
riss  zu  Vorlesitngen  über  die  Geschichte  und  Encyklopädie  der  klassi- 
schen Philologie.  2.  vermehrte  Auflage.  Berlin,  W.  Hertz.  XIII.  434  S. 
gr.  8".    M.  15. 

Joubert,  A.  La  bibliotheque  et  le  mobilier  d'mi  lieutenant  particulier  au 
siege  royal  de  Chäteau-Gontier ,  sous  Louis  XIII  (1626 — 1627).  Mamers, 
Fleury  &  Dangin.    40  p.  8". 

Katalog  der  grossherzoglicheu  Hof-  und  Landesbibliothek  in  Karlsruhe. 
XIV.  Zugaugsverzeichniss  1887.  Karlsruhe,  Groos.  S.  1625—1655.  8". 
M.  —.80. 

*Laporte,  Ant.  Bibliographie  contemporaine.  Histoire  litteraire  du  dix- 
neuvieme  siecle.  Manuel  critique  et  raisonne  de  livres  rares,  curieux  et 
singuliers,  d'editions  romantiques,  d'ouvrages  tires  ä  petit  nombre,  de 
reimpressions  d'auteurs  anciens,  etc.,  depuis  1800  jusqu'  ä  nos  jours, 
avec  l'indication  du  prix  d'apres  les  catalogues  de  ventes  et  de  libraires. 
^  Tome  VI,  livrais.  1.  2.   Paris,  F.  Vieweg.  P.  1—80.  81— 160.  8«.  ä  Fr.  2.50. 

*Library  of  Cornell  University:  Catalogue  of  the  historical  library  of 
Andrew  Dickson  White,  first  president  of  Cornell  University.    I.    The 
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Protestant  reformation  and  its  forerunners.    Ithaca,  University  Press.    V. 
93  p.  40. 

*Library  of  Harvard  University.  Bibliographical  contributions ,  edited 
by  Justin  Winsor.  No.  33 :  Fifth  list  of  the  publications  of  Harvard  Uni- 
versity and  its  officers,  with  the  chief  publications  on  the  university. 
1887—1888.    By  W.  Hopkins  Tillinghast.    Cambridge,  Mass.   28  p.  gr.  8". 

Lionti,  Ferd.  L'archivio  di  stato  di  Palermo  nell'  anno  1887.  Palermo, 
tip.  dello  Statuto.    10  p.  8«. 

Litchfield  Cathedral  Library:  Catalogue  of  the  printed  books  and  mss. 
London,  Sotheran.    127  p.  8".    Sh.  1. 

Mittheilungen  der  dritten  (Archiv-)Section  der  k.  k.  Central-Commission 
zur  Erforschung  und  Erhaltung  der  Kunst-  und  historischen  Denkmale. 
Heft  6:  Archiv-Berichte  aus  Tirol,  von  E.  v.  Ottenthai  u.  0.  Kedlich. 
Wien,  Kubasta  &  Voigt.     S.  321—388.    gr.  8".    M.  2.40. 

de  Möllns,  A.  E.  Diccionario  biogräfico  y  bibliogräfico  de  escritores  y  ar- 
tistas  catalanes  del  siglo  XIX.  Tomo  L  Cuad.  1.  Barcelona,  F.  Giro. 
Xm.     16  p.  40.    Pes.  1.25. 

*Monatsschrift,  Altpreussische ,  neue  Folge.  Der  Neuen  Preussischen 
Provinzial-Blätter  vierte  Folge.  Herausgegeben  von  Rud.  Reicke  u.  Ernst 
Wiehert.  Der  Monatsschrift  26.  Band,  der  Provinzialblätter  92.  Band. 
Heft  1.  2.  Königsberg  i.  Pr.,  Ferd.  Beyer's  Buchh.  gr.  8**.  Pro  cpt. 
M.  10. 

S.  189 — 192:  Altpreussische  Bibliographie  1888. 

Munoz  y  Rivero,  J.  Idioma  y  escritura  de  Espana.  Libro  de  lectura  de 
manuscrito  antiguo  para  las  escuelas  de  primera  ensefianza.  Madrid, 
Viuda  de  Hernando  y  CompaGia.     1888.     149  p.  8''.    Pes.  1.25. 

Omont,  H.    Notice  sur  im  tres  ancien  manuscrit  grec  en  onciales  des  epitres 
de  Saint  Paul,  conserve  ä  la  Bibliotheque  nationale  (H  ad  epistulas  Pauli). 
Paris,  Impr.  nat.    56  p.  et  2  planches  4". 
Extrait  des  Notices  et  Extraits. 

P  e  n  r  o  s  e ,  R.  A.  F.    Nature  and  origin  of  the  deposits  of  phosphate  of  lime. 
(U.  S.  Geological  Survey.    Bulletin  46.)    Washington  1888.    143  p.  8". 
P.  129 — 140   contain   a   bibliography ,   being   chiefly  references   to  articles 
in  periodicals. 

Phillips,  L.  B.  The  dictiouary  of  biographical  reference  containing  over 
100  000  names  together  with  aclassed  index  of  the  biographical  literature 
of  Europe  and  America.  New  edit.  revised,  corrected  and  augmented 
with  Supplement  to  date.    London,  S.  Low  &  Co.  roy.  8".     Sh.  21. 

Pilling,  J.  C.  Bibliography  of  the  Iroquoian  langnages.  Washington.  1888. 
6.     208  p.  8°. 

(Plummer,  M.  W.)  Class  list  of  social  science  and  political  economy  of  St. 
Louis  Public  Library.    N.  p.     13  p.  8". 

Proeve,  Eerste,  eener  lijst  van  boeken  geschikt  om  te  worden  opgenomen 
in  eene  leesbibliotheek  voor  jongelieden  van  12 — 18  jaren.  Amsterdam, 
Sikken  &  Co.     40  p.  8«.    Fl.  —.25. 

*Sanders,  Minerva  A.  The  relation  of  the  public  library  to  the  school. 
(The  Library  Journal.    Vol.  14.    No.  3.    P.  79-83.) 

Schütz,  R.  Die  Litteratur  der  Veterinärwissenschaft  ttnd  der  Hilfswissen- 
schaften  von   1858  —  1.  April  1889.    Berlin,   Th.  Chr.  Fr.  Enslin.    94   S. 

.      12".    Geb.  M.  2.  .  ^ 

Bar.  de  Slane.  Catalogue  des  manuscrits  arabes  de  la  Bibliotheque  natio- 
nale.   Fase.  1  et  2.    Paris,  Impr.  nat.    P.  1 — 338  et  339 — 656  ä  2  col. 

Societii  alpina  friulana:  Appendice  prima  al  catalogo  alfabetico  e  per  ma- 
terie  della  biblioteca  sociale  ed  elenco  delle  carte  geografiche,  panorami 
e  disegni:  pubblicazioni  entrate  1888.    Udine,  tip.  G.  B.  Doretti.  24  p.  16". 

Ständer,  Ad.  Chirographorum  in  regia  bibliotheca  Pauliua  Monasteriensi 
catalogus.    Breslau,  W.  Köbner.    M.  12. 

Statistical  Society,  Royal.  General  index  to  the  Journal,  part  4,  for 
vol.  36—50(1873—87);  with  appendices,  giviug  (a)  listofpapers  read  be- 
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fore  the  Society  from  the  commencement  in  1834,  tho  the  end  of  1887, 

classified;  and  (b)  list  of  papers  in  tlie  first  50  vol.  of  the  Journal  (1838 

— 87),   arranged   under   their  respective  authors    in  alphabetical  order. 

London.     8".    Sh.  3.6. 
Straven,  Fr.    Inventaire   analytiqne  et  chronologique  des  arehives  de  la 

ville  de  Saint -Trond.    Tome  111.    Saint -Trond,  Moreau-Schouberechts. 

320  p.  8".     Fr.  5. 
T  hol  in.  Ct.    Catalogue  des  travaux  personnels,  dossiers  genealogiqnes,  auto- 

graphes,  pieces  diverses  et  bibliotheque  de  Madame  la  comtesse  de  Eay- 

mond,  legues  en  majeure  partie  aux  arehives  departementales  de  Lot-et- 

Garonne,  oii  ils  forment  le  fonds  de  Eaymond.    Agen,  impr.  Y^e  Lamy. 

XXXVI.    316  p.  gr.  8" 
Vander  Haeghen,    Ferd.    Bibliographie  Lipsienne.    Tome  III,    2.  serie. 

Gaud,  Vyt.    415  p.  et  pl.  n°.    Fr.  12. 
*Vierteljahrs-Catalog  aller  neuen  Erscheinungen  im  Felde  der  Literatur 

in  Deutschland.    Nach  den  Wissenschaften  geordnet.    Mit  alphabetischem 

Eegister.    Jahrgang  1 889.    Heft  1 :  Januar  bis  März.    Leipzig,  J.  C.  Hin- 

richs'sche  Buchh.    XXI.     234  S.    8«.    M.  2. 
Wauters,  Alph.    Ville  de  Bmxelles.    Inventaire  des  cartulaires  et  autres 

registres  faisant  partie  des  arehives  anciennes  de  la  ville.   Tome  I,  fasc.  1 . 

Bruxelles,  V^e  Bartsoen.    XI.    336  p.  8".    Fr.  5. 
Würfele,  F.  C.    Our  library,  a  monograph.    Quebec.    73  p.  8". 
Young,  Luc.    Catalogue  ofworks  by  American  naval  authors.    Washington, 

U.  S.  Bureau  of  Navigation.     1888.     149  p.  8». 
*Z ei t Schrift  für  romanische   Philologie.     Herausgegeben   von    G.  Gröber. 

1885.    Supplementheft  IX   (IX.  Band,   5.  Heft):  Bibliographie  1884,  von 

W.  Eisner.    Halle,  M.  Niemeyer.    lY.    107  S.  gr.  8«. 
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Baer  &  Co.  Frankfurt  a.  M.    No.  241:  Langue  et  litterature  ital.    1316  N««- 

—   No.  242:  Autographen  u.  Documente  zur  Gesch.  d.  SOjähr.  Krieges. 

Sammlung  M.  Donebauer.    II.    454  N««-  —  No.  243:  Histor.  Quellenwerke. 

499  Nos. 
Bartenhauser  München.    No.  19:  Auswahl  aus  aUen  Fächern.    906  N«»- 
Bielefeld's  Hofbh.  Karlsruhe.    No.  134:  Biblioth.  E.  Heusinger  v.  Waldegg. 

II.    Eisenbahnwesen.    1582  N»«-  —  No.  137 — 140:  Eniiässigte  Verlags- u. 

Parthie -Artikel.     Deutsche    schöne   Literat.     88  N"«     —    Ingenieur-    u. 

Naturwiss.    87  N«»-  —  Geneal.  u.  Heraldik.    Geschichte  etc.    83  N«>8.  — 

Architektur.     Kunstgewerbe.     82  N««-   —   No.  142:  Jugend-  lu  Yolks- 

schriften.     1026  N»»- 
Böse  Leipzig.    No.  8:  Staatswissenschaften.    (Bibl.  v.  Prof.  Dr.  H.  Contzen 

in  Bromberg.)    850  N^s. 
Brill  Leide.    No.  39:  Auteurs  grecs.     1665  N««- 

Buchhandlung,  Akadem.,  Göttingen.    No.  13:  Neue  Sprachen.    327  N»«- 
Detloff's  Ant.  Basel.    No.  60:  Jurisprudenz.    370  N«»- 
Eeltjes  Eotterdam.    No.  45:  Livres  en  tout  genre.    389  N««. 
Eichinger  Ansbach.    No.  2:  Alte  Holzschnitt-  u.  Kupferwerke.    Jagd-  u. 

Naturgesch.    234  N«»- 
El  wert  Marburg.     No.   17:  Protestant.  Theologie.     (Bibl.  v.  Prof.  Dr.  E. 

Eanke  in  Marburg.)    1963  N»». 
Fock  Leipzig.    No.  26:  Botanik.     1759  N^s. 

Freiesleben 's  Nach  f.  Strassburg.    No.  2:  Geschichte.    1382  N««. 
Gil hofer  &  Eauschburg  Wien.    No.  27:  Histor.,  polit.  u.  theol.  Flug-  u. 

Streitschriften  d.  15. — 18.  Jahrh.   (2.  Th.  aus  Gräfl.  Zinzendorf  sehen  Nach- 

lass.)    371  N»«- 
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Gnad  &  Cie.  Würzburg.  No.  4:  Philosophie.  (Bibl.  v.  Prof.  Dr.  K.  v.  Prantl 
in  Müncheu.    I.)     1805  Nos. 

Harrassowitz  Leipzig.    No.  156:  Orientalia.    2557  Nos. 

Heb  erle  Köln.   No.  84 :  Bibliotheca  theologica.    III.   No.  6041— 8046.    1—3482. 

Hess  Ellwangen.  No.  29:  Auswahl  v.  werthvoUen  grösseren  u.  selten.  Wer- 
ken.    1333  No8. 

Kaiser  Bremen.    No.  34:  Vermischtes.    8  S. 

Kerler  Ulm.    No.  140:  Medicin.     1848  Nos. 

Kirchhoff  &  Wigand  Leipzig.  No.  829:  Mathematik.  Astronomie.  Nautik. 
2596  Nos-  _  No.  830:  Staatswiss.  u.  Nationalökon.    1425  Nos. 

Köbner  Breslau.  No.  201:  Deutsche  Sprache  u.  Literatur.  Bücher  m.  Holz- 
schnitten.   1774  Nos. 

Koch  Königsberg.    No.  54:  Auswahl  besserer  Werke.     1600  N«»- 

Koehler's  Ant.  Leipzig.  No.  480:  Mathematik  u.  Astronomie.  1575  Nos. 
—  No.  481:  Physik  u.  Chemie.     946  Nos. 

Lippert'sche  Buchh.  Halle.  No.  17:  Biblioth.  semit.  et  hamit.  (Bibl.  v.  Prof. 
ßiehm  u.  Prof.  Schlottmami  Halle.)    1341  Nos. 

List  &  Francke  Leipzig.    No.  209:  English  literature.    1257  Nos. 

Loescher  Turin.    Bull.  No.  45:  Linguist,  storia,  letteratura.    414  Nos. 

Merkel  Erlangen.    No.  109:  Naturwissenschaften.    2125  Nos. 

Prager  Berlin.    No.  107:  Civilrecht  u.  Civilprocess.     1913  Nos. 

Raabe's  Nachf.  Königsberg.  No.  83:  Medicin.  (Bibl.  v.  Prof.  Dr.  H. 
Bohn  etc.)    3745  Nos. 

Raunecker  Klagenfurt.    No.  35:  Vermischtes.     1825  Nos. 

Rosenthal  München.    No.  62:  Biblioth.  cathol.-theol.    XL     2847  Nos. 

Simmel  &  Co.  Leipzig.  No.  129:  Class.  Philologie.  V.  Mythologie,  Ge- 
schichte, AlterthUmer.    No.  6112—7645. 

Soeding  Wien.    No.  29:  Beschreib.  Naturwissenschaften.    519  Nos. 

Stargardt  Berlin.    No.  173:  Neuerwerbungen.    542  Nos. 

Steinkopf,  Ferd.,  Stuttgart.  No.  383:  Judaica.  Archaeol.  Bibl.  Philologie. 
24  S.  —  No.  384:  Exeget.  Theologie.  20  S.  —  No.  386:  Mystiker. 
Sekten.  Schwärmer.  27  S.  —  No.  387:  Kirchengesch.  einzelner  Länder. 
HS.  —  No.  389:  Mystiker.  Sekten.  Schwärmer.  15  S.  —  No.  390: 
Systemat.  Theol.  15  S.  —  No.  393:  Kirchengesch.  einzelner  Zeiträume. 
10  S.   —  No.  395:   Kirchen-,  Reform.-  u.  Dogmengeschichte.     15  S. 

Verlagsanstalt  Regensburg.  No.  4:  Kathol.  Theologie  u.  Vermischtes. 
399  Nos. 

Völcker's  Verl.  Frankfurt  a.  M.  No.  160:  Naturwiss.  im  AUgem.  Zoologie. 
(Bibl.  V.  Director  Dr.  M.  Schmidt  in  Berlin  u.  Prof.  Dr.  Fr.  Pfaif  in  Er- 
langen.)    1072  Nos. 

Votsch  Augsburg.    Anz.  No.  12:  Vermischtes.    461  Nos- 

Weber  Leipzig.    No.  41:  Prakt.  Theologie.    2075  Nos. 

Windprecht  Augsburg.    No.  427:  Vermischtes.    405  Nos. 
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Die  Bibliothekare  an  der  Bibliotheque  Nationale  zu  Paris  Julien  Hav et 
und  E.  Babelon  sind  zu  Officiers  de  l'instruction  publique,  der  Supemumerar 
an  der  Bibliotheque  Mazarine,  Herr  Marals  zum  Officier  d'academie  an  der 
Faculte  de  lettres  zu  Caen  ernannt,  vmd  Herr  II.  Omont  ist  zum  Mitglied  der 
Soci6te  des  antiquaires  de  France  gewählt  worden. 

An  der  Universitätsbibliothek  in  Berlm  traten  als  Hilfsarbeiter  neu  ein 
Dr.  E.  Hörn  und  Dr.  Laban;  ausgeschieden  sind  Dr.  Schwartz  imd  Dr. 
Pentzhorn. 

Im  71.  Jahre  starb  Jean  Charles  Loriquet,  Vorsteher  der  Bibliothek 
und  des  Museums  der  Stadt  Reims. 

Yeiiag  von  Otto  Uarrassowitz,  Leipzig.  —  Druck  von  Ebrhardt  Karraa,  Halle. 


Centralblatt 

fÄr 
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VI.  Jahrgang.  7.  Heft.  Juli  1889. 


Die  Bedeutung  der  iroschottischen  Mönche  für  die  Erhaltung 

und  Fortpflanzung  der  mittelalterlichen  Wissensch.ift 
(mit  besonderer  Rücksicht  auf  die  noch  Yorhaiideneu  irischen  Hand- 
schriften in  Bibliotheken  des  Continents). 

(Schluss.) 

3.   Irische  Handschriften  auf  dem  Continent. 

Bei  dem  grossen  Interesse,  das  anch  auf  dem  Continent  die  L'en 
an  Büchern  und  Scliriftwerken  nahmen,')  liegt  die  Vermuthung  nahe, 
dass  sie  auch  Büchersammlungen  begi'ündet  haben  werden.  Es  wird 
dies  auch  durchaus  durch  die  Thatsachen  bestätigt.  Es  ist  gewiss 
kein  Zufall,  dass  diejenigen  Klöster,  die  sich  früh  durch  den  Reich- 
thum  ihrer  Bibliotheken  auszeichnen,  solche  sind,  bei  denen  sich  iri- 
scher Einfluss  constatiren  lässt.  Von  allen  Klöstern,  die  im  Mittelalter 
durch  grossen  Handschriftenbesitz  hervorragten,  stehen  weitaus  in  erster 
Linie  Corbie,  Bobbio  und  St.  Gallen."'')  Bobbio  und  St.  Gallen  sind 
direct  irische  Gründungen;  in  Corbie  wirkte  wenigstens  indirect  das 
irische  Element.  In  Reichenau,  wo,  wie  wir  sahen,-')  noch  lange  nach 
der  Gründung  eine  Verbindung  mit  Irland  bestand,  finden  wir  früh 
eine  bedeutende  Bibliothek;  bereits  der  Abt  Erlebald  Hess  durch  den 
Bibliothekar  Reginbert  einen  Catalog  derselben  anfertigen. ^) 

Aber  wenn  uns  die  Thatsache ,  dass  es  gerade  irische  Klöster 
sind,-  in  denen  sich  früh  bedeutendere  Büchersammlungen  nachweisen 
lassen,  darauf  hinführt,  dass  an  dem  Factum  selbst  sicher  die  Iren 
einen  Hauptantheil  haben,  so  wird  uns  zum  Ueberfluss  noch  direct  durch 


1)  S.  239. 

2)  Wattenbacb,  Schriftwesen  im  Mittelalter,  S.  484.  Edwards,  Libraries 
and  founders  of  libraries,  S.  48. 

3)  S.  238. 

4)  Wattenbach,  S.  489.  Zimmer,  Ueber  die  Bedeutung  des  irischen 
Elements  für  die  mittelalterliche  Kultur  in  Preussische  Jahrbücher  LIX. 
1887.     S.  40. 
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Zeugnisse  bestätigt,  dass  die  Klosterbibliotheken  durch  Iren  begründet 
und  gefördert  worden  sind.  Wir  haben  bereits  gesehen,  wie  in  St. 
Gallen  Marcus  seine  Handschriften  dem  Kloster  schenkt.')  Nach 
Reichenau  bringt  Pirmin  aus  Pfungen  Bücher  mit.  Unter  Abt  Erle- 
bald  schenkt  Uragrath,  dem  Namen  nach  doch  sicher  ein  Ire,  die 
Schrift  des  Priscian  de  arte  graramatica;  Machelm  stiftet  ein  Lectionar, 
Boldmann  des  Augustinus  quaestiones  veteris  et  novi  testamenti.^)  Im 
ganzen  sind  unter  Erlebald  im  Kloster  Reichenau  39  Bände  geschrie- 
ben; Erlebald  selbst,  der  irischen  Unterricht  genoss,  hat  7  Bände  ge- 
schenkt.^)  Eine  ähnliche  Schenkung  wie  die  des  Marcus  in  St.  Gallen, 
des  Erlebald  in  Reichenau,  glaubte  man  bisher'*)  auch  in  Bobbio  con- 
statiren  zu  können:  dort  hat  ein  gewisser  Dungal  dem  Kloster  40 
Handschriften  geschenkt,  und  man  identificirte  diesen  Dungal  allgemein 
mit  dem  Iren  am  Hofe  Karls  des  Grossen, &)  der  später  in  Paris  tliätig 
war.  Gottlieb  indess  hat  nachgewiesen ,6)  dass  der  Dungal,  der  jene 
Handschriften  schenkt,  nicht  vor  dem  11.  Jahrhundert  gelebt  haben 
kann,  dass  also  jene  ganze  Schenkung  nicht  mehr  in  die  Periode  ge- 
hört, die  uns  beschäftigt.  Freilich  fehlte  es  auch  in  Bobbio  durchaus 
nicht  an  durchziehenden  Iren,  die  dem  Kloster  Bücher  spendeten;  den 
Beweis  dafür  bietet  eine  Inschrift  in  Hexametern.'') 

Jedenfalls  werden  wir  nach  dem  Gesagten  nicht  in  Zweifel  dar- 
über sein  können,  dass  die  Iren  des  Continents  an  der  Entstehung  und 
Entwickelung  einiger  der  bedeutendsten  Klosterbibliotheken  des  Mittel- 
alters einen  hervorragenden  Antheil  gehabt  haben. 

Man  sollte  nun  erwarten,  dass  sich  diese  Thatsache  mehr  nocli 
als  durch  die  bisher  angeführten  Angaben  beweisen  Messe  durch  ein 
Studium  der  uns  erhaltenen  Bibliothekscataloge.  Leider  aber  lassen 
uns  die  letzteren  hinsichtlicli  dieser  Frage  fast  vollständig  im  Sticli. 
Wir  sind  wohl  im  Stande,  den  Umfang  der  Bibliotheken  derjenigen 
Klöster  festzustellen,  bei  deren  Gründung  oder  Entwickelung  irischer 
Einfluss  mitwirkte,  nicht  aber  können  wir  sagen,  wieviel  von  dem  In- 
halt dieser  Bibliotheken  nun  den  Iren  zu  verdanken  ist.  Ich  will  dess- 
halb  auch  auf  die  alten  Cataloge  von  Bobbio,  Reichenau,  Corbie, 
Würzburg  u.  s.  w.  nicht  weiter  eingehen,  einestheils,  da  sie  durch  den 
Abdruck  bei  Becker  schon  genügend  bekannt  geworden  sind,  andern- 
theils,  da  man  aus  ihnen  doch  nur  das  abnehmen  darf,  was  bereits  constatirt 
wurde,  dass  gerade  die  Bibliotheken  der  von  Iren  beeinflussten  Klöster 
besonders  reichhaltig  sind,  während  man  zu  weitergehenden  Folgerungen 
nicht  bereclitigt  ist.  Nur  auf  einen  alten  Catalog  nocli  will  icli  hin- 
weisen, weil  derselbe  Becker  entgangen  ist:  das  Bücherverzeichniss  von 


1)  S.  238. 

2)  Vogel,  Bibliothek  der  Benedictiner- Abtei  Reichenau.  Serapeum  III 1 . 

3)  Zimmer,  S.  41. 

4)  So  noch  Zimmer,  S.  38. 

5)  Siehe  oben  S.  237. 

6)  Centralblatt  für  Bibliothekswesen  IV.    S.  443, 

7)  Wattenbach,  S.  489. 
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St.  Peter  zu  Resbach  in  Burgund,  das  von  Agilus,  dem  Schüler  Colum- 
bans,  begi-ündet  wurde.')  Vornehmlich  enthält  dasselbe  religiöse  Werke: 
Commentare  zu  den  biblischen  Büchern,  Gebetbücher,  Sakramentarien, 
Antiphonarien,  Heiligenleben,  Werke  der  verschiedensten  Kirchenväter 
(Ambrosius,  Augustin,  Hieronymus,  Gregor,  Isidor,  Beda);  ausserdem 
aber  auch  die  Gesta  Francorum,  ein  Arzneibuch,  und  vor  allem  eine 
ganze  Anzahl  Classiker:  zwei  Horaz,  zwei  Vergil,  zwei  Sedul,  Cicero 
de  senectute  und  de  amicitia,  Terenz,  Prosper,  Boethius,  zwei  Donatus, 
zwei  grössere  und  zwei  kleinere  Priscian.  Ganz  besonderes  Interesse 
hat  dieser  Catalog  noch  dadurch,  dass  an  der  Spitze  steht  unus  textus 
scoticus,  was  wohl  nicht,  wie  Greith  will,  ein  Buch  mit  irischem  Texte, 
sondern  ein  Buch  in  irischer  Schrift  bedeuten  soll. 

Wirklich  wichtig  für  uns  ist  von  allen  alten  Catalogen  nur  einer, 
der  von  St.  Gallen;  dieser  aber  auch  in  hervorragendem  Masse.  Er, 
der  dem  9.  Jahrhundert  angehört,  beginnt  so 2):  Libri  scottice  scripti. 
1.  Metrum  iuvenci  In  vol.  I.  2.  Eple  pauli  in  vol.  I.  3.  Act'aplor 
in  vol.  I.  4.  Eple  canonice  VII  in  vol.  I.  5.  Tractat'  bede  in  ^iverbia 
saloni.  in  vol.  I.  6.  Ezechel  |)p.  in  vol.  I.  7.  Evang.  scdiTi  ioh  in 
vol.  I.  (Noch  jetzt  vorhanden).  8.  Enchiridion  aug.  in  vol.  I.  9.  Ite 
iuvenci  metrü  In  vol.  I.  10.  Apocalypsis  in  vol.  I.  11.  Ite  apoca- 
lypsis  in  vol.  I.  12.  Metrü  sedulii  in  vol.  I.  13.  De  gradib;  ecclesias- 
ticis.  in  vol.  I.  14.  Arithmetica  Boetii  vol.  I,  15.  Missalis  in  vol.  I. 
16,  Vita  Sei  hilarii  in  codicillo  I.  17.  Passio  s.  martyrü  Marcellini  et 
petri.  18.  Metrü  virg,  in  vol.  I.  19.  Eins  glosa  in  altero.  20,  Q^tnio 
I  de  inventione  corporis  sei  stephani.  21.  Quat,  I.  De  relatione  trans- 
lationis  sc!  Galli  in  novä  eclam.  22,  Bede  de  arte  met,  inqH.  23 
Instructio  ecclesiastici  ordinis.  In  codicillo  I.  24.  Lb.  I.  genesis  in 
q^tnionib ;  25.  Act'  aplor  et  apocalypsis  in  vol.  I.  veteri.  26.  Quatnio  I  in 
natl.  iunocentü  legend.  27.  Orationes  et  sententie  varie  in  vol.  I. 
28.  Orationes  in  q^to  non,  29.  Expositio  in  cantica  cant,  in  qHerü,  II, 
30,  Ite  in  regü  qH.  I.  Wie  man  sieht,  bilden  auch  hier  die  weit 
überwiegende  Mehrzahl  theologische  Sachen;  von  den  verzeichneten 
30  Stück  entfallen  9  auf  die  Bibel,  14  weitere  sind  kirchlichen  In- 
halts; nur  4  können  allenfalls  als  Classiker  bezeichnet  werden:  Ju- 
vencus,  Sedulius,  Boethius,  Den  eigentlichen  Classikern  gehört  keine 
der  hier  verzeichneten  Handschriften  an.3)  Noch  ein  weiteres  aber  ist 
hier  beachtenswerth.  Von  den  verzeichneten  30  irischen  Handschrif- 
ten befindet  sich  jetzt  nur  noch  eine  in  St.  Gallen.  Dagegen  werden 
wir  später  anzuführen  haben,  dass  jetzt  noch  eine  ganze  Anzahl 
anderer  irischer  Handschriften  in  St.  Gallen  vorhanden  sind.  Es  be- 
weist das  zweierlei.    Einmal,  wenn  heutzutage  in  einer  Bibliothek  keine 


1)  Greith,  Geschichte  der  altirischen  Kirche,  S.  291. 

2)  Becker,  Catalogi  bibliothecarum  antiqui.    S.  43. 

3)  Mit  dem  Catalog  der  irischen  Handschriften  ist  das,  was  die  Iren 
thatsächlich  zu  der  St.  Galler  Bibliothek  beigesteuert  haben,  nicht  erschöpft, 
da  zweifellos  auch  eine  Reihe  von  Handschriften  in  nicht  irischer  Schrift  auf- 
Iren zuriickgeht.     Siehe  hierüber  die  Ausführungen  weiter  unten. 
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irischen  Handschriften  sich  vorfinden,  so  darf  daraus  noch  nicht  ge- 
folgert werden,  dass  die  Iren  an  der  Begründung  dieser  Bibliothek 
keinen  Antheil  geliabt  hätten,  nicht  ihrerseits  zu  derselben  Bücher- 
schätze beigesteuert  hätten.  Andererseits,  wenn  jetzt  eine  Bibliothek 
irische  Handschriften  aufweist,  darf  man  daraus  noch  nicht  abnehmen, 
dass  dieselben  von  jeher  zu  dieser  Bibliothek  gehört  hätten,  dass  sie 
also  zeigten,  wie  weit  bei  der  Gründung  der  Bibliothek  Iren  ilire  Hand 
im  Spiele  gehabt  haben.  Mit  andern  Worten,  es  ist  absolut  unthun- 
lich,  auf  Grund  des  gegenwärtigen  Bestandes  einer  einzelnen  Bibliothek 
an  irischen  Handschriften  einen  Scliluss  auf  den  früheren  Bestand  die- 
ser Bibliothek  thun  zu  wollen.  Das  heisst,  da  uns,  wie  oben  gezeigt, 
mit  Ausnahme  von  St.  Gallen  die  alten  Handschriftencataloge  ganz  im 
Stich  lassen,  es  ist  unmöglich,  den  Einfluss  der  Iren  bei  Begründung 
und  Entwickelung  einzelner  Bibliotheken  im  Detail  zu  bestimmen. 

Folgt  nun  daraus,  dass  es  kein  Interesse  und  keinen  wissen- 
schaftlichen Werth  hat,  festzustellen,  was  sich  noch  an  irischen  Hand- 
schriften in  den  Bibliotheken  des  Continents  findet?  Ich  denke  nicht. 
Zwar  gewinnen  wir  durch  derartige  Untersuchungen  keinen  weiteren 
Einblick  in  die  Geschichte  der  einzelnen  Institute,  wohl  aber  in  die 
der  continentalen  Bildung  im  Allgemeinen.  Denn  wir  werden  daran 
festhalten  können,  dass,  von  geringen  Ausnahmen  abgesehen,  diejenigen 
irischen  Handschriften,  die  sich  jetzt  auf  dem  Continent  befinden,  nicht 
erst  in  den  letzten  Jahrhunderten  dahin  gekommen  sind,  sondern  ent- 
weder von  Iren  in  continentalen  Klöstern  geschrieben  sind,  oder  schon 
zur  Zeit  der  irischen  Immigration  von  irischen  Mönchen  und  Reisenden 
aus  Irland  mitgebracht  worden  sind.  Gerade  weil  die  irische  Schrift  ihre 
Eigenthümlichkeiten  hat  und  sie  desshalb  sobald  die  directen  irischen 
Influenzen  in  den  Festlandsklöstern  aufgehört  hatten  oder  doch  nur 
ganz  schwach  noch  fortwirkten,  nicht  mehr  ohne  weiteres  lesbar  war, 
ist  es  absolut  undenkbar,  dass  man,  von  ganz  vereinzelten  Fällen  ab- 
gesehen, sich  Bücher  in  dieser  unverständlichen  Schrift  besorgt  haben 
sollte.  In  der  Neuzeit  aber  ist  die  Verbindung  zwischen  dem  Conti- 
nent und  Irland  eine  so  minimale,  dass  der  Gedanke,  die  irischen 
Handschriften  seien  erst  in  den  neueren  Jahrhunderten  nach  dem  Con- 
tinent gekommen,  vollkommen  abzuweisen  ist.  Wir  werden  daher  mit 
Fug  und  Grund  den  jetzigen  Bestand  der  continentalen  Bibliotheken 
an  irischen  Handschriften  als  die  Summe  und  den  Niederschlag  dessen 
betrachten  dürfen ,  was  die  irische  Immigration  für  die  Erhaltung  und 
Weiterbildung  der  mittelalterlichen  festländisclien  Wissenschaft  und 
Kultur  beigetragen  hat.  Und  aus  diesem  Grunde  scheint  es  mir  für 
eine  Würdigung  der  Bedeutung  des  irischen  Elements  für  die  abend- 
ländische Kultur  unumgänglich  erforderlich  festzustellen,  was  uns  von 
irischen  Handschriften  auf  dem  Continent  erhalten  ist. 

Eine  derartige  Untersuchung  stösst  nun  aber  auf  cigenthümliche 
Schwierigkeiten,  die  theils  in  der  Sache  selbst,  theils  in  äusseren  Um- 
ständen liegen.    Gleich  bei  der  Frage  nach  der  Methode  erheben  sich 
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Zweifel.  Zimmer*)  hat  schon  darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  die 
Iren  in  festländischen  Klöstern  sich  sehr  bald  dem  auf  dem  Continent 
üblichen  Alphabet  anbequemten,  und  dass  desshalb  auch  Handschriften, 
die  nichtirische  Schrift  aufweisen,  von  Iren  herstammen  können.  Es 
ist  desshalb  klar,  dass,  wenn  wir  uns  auf  die  Handschriften  in  irischer 
Schrift  beschränken,  der  Antheil  der  Iren  an  der  Bewahrung  der  Litera- 
tur geringer  erscheint,  als  er  in  Wirklichkeit  ist.  Es  liegt  nahe,  in 
das  entgegengesetzte  Extrem  zu  verfallen,  und  alle  aus  dem  6. — 8. 
Jahrhundert  erhaltenen  Handschriften  aus  dem  Umfange  des  ehemali- 
gen fränkischen  Reichs  so  lange  den  Iren  zuzuschreiben,  wie  sich  nicht 
im  einzelnen  Falle  der  Beweis  des  Gegentheils  führen  lässt.  Wenn 
ich  auch  nicht  glaube,  dass  die  Resultate,  die  man  auf  diese  Weise 
erhält,  weit  von  der  Wahrheit  abweichen  würden,  so  habe  ich  doch 
geglaubt,  von  diesem  Prinzip  absehen  zu  sollen,  weil,  wie  nicht  zu 
leugnen,  die  Untersuchung  dadurch  eine  etwas  willkürliche  und  hypo- 
thetische Basis  erhalten  würde.  Ich  nehme  also  im  Folgenden  nur 
Handschriften  auf,  die  wirklich  entweder  in  irischer  Sprache  oder  in 
irischer  Schrift  geschrieben  sind:  allerdings  mit  einer  nicht  zu  über- 
sehenden Erweiterung:  der  irischen  Schrift  sind  auch  alle  in  angel- 
sächsischer Schrift  geschriebenen  Manuscripte  beigezählt. 2)  Die  Paläo- 
graphie  mag  vom  rein  paläographischen  Standpunkte  aus  mit  Recht 
diese  beiden  Schriftgattungen  unterscheiden:  für  die  hier  gestellte  Auf- 
gabe ist  diese  Trennung  schon  aus  praktischen  Gründen  nicht  möglich, 
weil  sehr  viele  Handschriftencataloge,  namentlich  die  älteren,^)  keinen 
Unterschied  zwischen  angelsächsischer  und  irischer  Schrift  machen.  Ich 
glaube  auch  nicht,  dass  dadurch  die  Resultate  der  Untersuchung  irgend- 
wie verfälscht  werden:  bei  weitem  die  meisten  der  Handschriften,  die 
in  den  Catalogen  der  angelsächsischen  Schrift  zugerechnet  werden, 
sind  entweder  von  Iren  oder  von  in  irischer  Schule  gebildeten  Angel- 
sachsen angefertigt,  und  wenn  wirklich  einmal  mit  Unrecht  hier  eine 
Handschrift  den  Iren  vindicirt  werden  sollte,  so  werden  sicher  weit 
mehr  Handschriften  nicht  aufgeführt,  die  von  Iren  stammen,  aber  nicht 
irische  Schrift  aufweisen.  Ich  glaube  im  Gegentheil,  dass  bei  der  ge- 
wählten Methode  der  Untersuchung  die  Zahl  der  irischen  Handschriften 
kleiner  aussehen  wird,  als  sie  in  Wirklichkeit  ist. 

Eine  weitere  Schwierigkeit  liegt  in  der  Zeitfrage.  Wie  wir 
sahen,-*)  dauern  die  Einwirkungen  der  irischen  Immigration  des  7.  und 
8.  Jahrhunderts  mehrfach  bis  in  das  10.  Jahrhundert  fort;  andrerseits 
beginnt  schon  im  10.  Jahrhundert  eine  zweite  Periode  irischer  Ein- 
wanderung nach   dem   Continent,'^)    die   bei   dieser   Arbeit   absichtlich 


1)  A.  a.  0.    S.  56. 

2)  Selbstverständlich  sind  indess  Handschriften,  die  nachweislich 
von  Angelsachsen,  nicht  von  Iren,  geschrieben  sind,  wie  z.  B.  gewisse  Bou- 
logner  Mannscripte,  nicht  aufgenommen. 

3)  Vor  allem  Oegg. 

4)  S.  238. 

5)  Zimmer,  S.  48  ff. 
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ganz  unberücksichtigt  gelassen  wurde.  Es  fragt  sich  daher  im  Einzelfalle 
stets,  ob  die  betreffende  Handschrift  der  ersten  oder  der  zweiten  irischen 
Immigration  zuzuschreiben  ist.  Abgesehen  von  den  wenigen  Fällen, 
wo  wir  eine  derartige  Frage  positiv  beantworten  können,  bietet  Aus- 
hilfe nur  eine  allerdings  gewaltsame  Entscheidung,  die  indess  in  den 
weitaus  meisten  Fällen  sicher-  das  richtige  treffen  wird:  alle  irischen 
Handschriften  aus  dem  6.  bis  10.  Jahrhundert  sind  der  ersten  irischen 
Immigration  zuzuschreiben,  also  hier  mit  aufgeführt;  alle  späteren  sind 
bei  Seite  gelassen. 

Auf  diesen  Principien  beruht  die  folgende  Zusammenstellung,  die, 
wenn  auch  keineswegs  jede  einzelne  Handschrift  mit  Recht  hier  an- 
geführt ist,  doch  in  der  Gesammtheit  dessen,  was  verzeichnet  ist, 
keine  Unrichtigkeiten  bieten  dürfte.  Dessen,  was  verzeichnet  ist!  Damit 
komme  ich  auf  die  äusseren  Schwierigkeiten,  die  es  mit  sich  bringen, 
dass  keineswegs  alle  irischen  Handschriften  verzeichnet  sind,  die  sich 
noch  auf  dem  Continent  vorfinden.  Sie  liegen  in  der  Art  und  Weise 
der  Handschriftencataloge.  Gleich  ein  sehr  störender  Umstand,  freilich 
keineswegs  der  schlimmste,  ist  der,  dass  weitaus  die  Mehrzahl  aller 
Handschriftencataloge  kein  Register  über  die  Schriftgattungen  haben: 
von  den  für  micli  in  Betracht  kommenden  enthält  ein  solches  nur  der 
St.  Galler  Catalog.  Es  war  daher  stets  nöthig,  die  Handschriftencataloge 
von  Anfang  bis  zu  Ende  durchzusehen.  Dabei  verbot  es  sich  dann 
natürlich  von  selbst,  alle  Handschriftenverzeichnisse  in  den  Kreis  der 
Untersuchung  zu  ziehen;  es  konnten  von  vornherein  nur  die  Cataloge 
solcher  Bibliotheken  berücksichtigt  werden,  die  aus  dem  einen  oder 
anderen  Grunde  Ausbeute  erwarten  Messen:  mit  anderen  Worten,  auf 
absolute  Vollständigkeit  musste  ich  absichtlich  und  bewusst  verzichten. 
Schlimmer  noch  ist  indessen,  dass  in  vielen  Handschriftencatalogen  die 
Schriftgattung  gar  nicht  angegeben  ist:  es  wird  sich  desshalb  auch  bei 
Bibliotheken,  deren  Cataloge  ich  durchgesehen  habe,  so  manches  nicht 
hier  verzeichnet  finden,  was  in  Wirklichkeit  zu  der  Klasse  der  irischen 
Handschriften  gehört.  Namentlich  lieferte  so  der  französische  Cata- 
logue  general  des  manuscrits  des  bibliotheques  publiques  des  departe- 
ments  eine  ganz  überraschend  geringe  Ausbeute,  trotzdem  eine  Reihe 
der  dort  verzeichneten  Bibliotheken  ihren  Grundstock  Klöstern  ver- 
dankt, die  unter  irischem  Einfluss  standen:  es  wird  dies  aber  leicht  er- 
klärlich, sobald  man  darauf  achtet,  wie  selir  selten  sich  in  jenem  Catalog 
die  Schriftgattung  angegeben  findet.  Weiter  sind  gerade  bei  einer  der 
wichtigsten  Bibliotheken  für  meinen  Zweck,  der  Würzburger,  die  vor- 
handenen Handschriftencataloge  vollkommen  unzureicliend.  Das  neue 
Verzeichniss  lässt  für  die  Bestimmung  der  Schriftgattung  vollkommen 
im  Stich,  und  ich  bin  daher  hier  noch  auf  den  alten  Oegg  angewiesen 
gewesen.  Endlich  fehlen  für  einige  Bibliotheken,  welche  die  Bücher- 
schätze irisch  heeinflusster  Klöster  in  sich  aufgenommen  haben,  Hand- 
schriftencataloge noch  ganz:  am  schmerzlichsten  ist  dies  bei  der  Am- 
brosiana, da  in  diese  die  Mehrzahl  der  gewiss  an  irischen  Handschrif- 
ten reichen  Bobbienser  Codices  gekommen  ist. 
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Nach  dem  Gesagten  ist  klar,  dass  das  folgende  Verzeicliniss  auf 
Vollständigkeit  nicht  Anspruch  erheben  darf  und  nur  als  erster  Ver- 
such dieser  Art  angesehen  werden  will,  der  vor  allem  zeigen  soll,  wie 
werthvolle  Schlüsse  man  aus  der  Schriftgattung  für  die  Kultur-  und 
Literaturgeschichte  ziehen  kann,  und  wie  Unrecht  es  ist,  dass  in  vielen 
Handschriftencatalogen  die  Schriftgattung    so  sehr  hintenan  gesetzt  ist. 

Das  Verzeichniss  giebt  die  Handschriften  in  der  alphabetischen 
Reihenfolge  der  Bibliotheken,  in  denen  sie  sich  befinden,  wobei  noch 
zu  bemerken  ist,  dass  bei  Paris  absichtlich  von  jeder  Vollständigkeit 
abgesehen  ist  und  nur  Sachen  angeführt  sind,  die  in  einer  oder  anderer 
Hinsicht  für  die  hier  behandelten  Fragen  Interesse  bieten:  die  Biblio- 
theque  nationale  ist  aus  so  vielen  Quellen  zusammengewachsen,  dass 
man  nicht,  wie  bei  anderen  Bibliotheken,  von  den  irischen  Hand- 
schriften, die  sich  in  ihr  vorfinden,  mit  einiger  Wahrscheinlichkeit 
annehmen  kann,  dass  sie  der  irischen  Immigi'ation  des  6. — 9.  Jahr- 
hunderts verdankt  werden;  es  hätte  daher  wenig  Zweck,  hier  jedem 
einzelnen  in  ihr  aufbewahrten  irischen  Codex  sorgsam  nachzuspüren. 
Aus  demselben  Grunde  ist  die  Vaticana  überhaupt  nicht  mit  auf- 
geführt worden.  Die  Beschreibung  der  einzelnen  Handschriften  ist 
so  kurz  wie  möglich  gehalten,  giebt  ausser  dem  Inhalt  nur  soviel  an, 
wie  nöthig,  um  vermittelst  der  citirten  Werke  die  Handschrift  leicht 
auffinden  zu  können.  Das  Jahrhundert  ist  möglichst  immer  angegeben, 
der  Herkunftsort  nur  dann,  wenn  er  eins  der  unter  irischem  Einfluss 
stehenden  Klöster  ist.  Die  Schrift  ist,  wo  nicht  ausdrücklich  etwas 
anderes  bemerkt  ist,  den  citirten  Hilfsmitteln  zufolge  die  irische. 

Admont. 

1.  Adamnani  Vita  Columbae.  s.  ?  Ob  irische  Schrift?  Reeves, 
Adamnan  S.  XXVI. 

Basel. 

2.  Isidor,  de  differentiis  spiritalibus.  Keller,  Mittheilungen  der 
antiquarischen  Gesellschaft  in  Zürich  1853.    VII.    S.  86. 

3.  Isidorus,  de  natura  rerum.     Rescript.     Keller  S.  86. 

4.  Psalterium  Graecolatinum.  s  IX.  Keller  S.  86.  Omont,  Central- 
blatt  fär  Bibliothekswesen.    lU.    S.  389. 

Bern, 

5.  Sammelhandschrift,  enthaltend:  Dioscorides,  capitula;  Servius 
Grammaticus,  comment.  in  Vergil;  Fortunatianus  ars  rhetorica;  Augusti- 
nus de  dialectica,  de  rhetorica;  Ars  rhetorica  Clodiani  de  statibus; 
Iloratii  carmina;  Ovidii  metamorphoses,  Theile  von  I — HI;  Beda,  histo- 
ria  ecclesiastica  I.;  Carmen  paschale,  andere  Gedichte,  s.  VUI.  Angel- 
sächsische Schrift.  Irische  Glossen.  Hagen,  Catalogus  codicum  Ber- 
nensium  S.  347.  Keller,  Mittheilungen  der  antiquarischen  Gesellschaft 
in  Zürich  VII.  1853.  S.  88.  Zimmer,  glossae  Hibernicae  S.  XXXI. 
Stokes,  Goidelica  2.  edit.  S.  54.     Nigi-a,  Revue  celtique  IL    S.  446. 
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6.  Glossae  Latinae  ad  libros  veteris  et  novi  testamenti;  glossaria 
ordine  alpliabetico.  s.  IX  oder  X.  Darin  auf  fol.  186  ff.  irische 
Glossen  in  den  Text  hineingeschrieben.  Zimmer,  Glossarum  Hiberni- 
carum  Supplementum  S.  3.  Hagen  bei  Bartsch,  Germanistische  Studien 
IL  S.  297.  Ganz  dieselben  irischen  Glossen  finden  sich,  gütiger  Mit- 
theilung des  Herrn  Prof.  Zimmer  zufolge,  und  zwar  an  denselben 
Stellen,  auch  in  dem  876  geschriebenen  Codex  der  Vaticana  Christinae 
regiae  cod.  lat.  215. 

7.  Vergilii  opera.  s.  IX/X.  Keine  irische  Schrift,  wohl  aber 
irische  Interlinearglossen.  Hagen,  Catalogus  codicum  Bernensium 
S.  234. 

Boulogne. 

8.  Collectio  Amalarii  de  ordine  Romanae  ecclcsiae  libcr  officialis. 
Nr,  82.  s.  X.  Angelsächsische  Minuskel.  Wohl  nicht  irisclien,  sondern 
thatsächlich  angelsächsischen  Ursprungs.  Catalogue  general  des  mss. 
des  bibl.  publ.  des  depart.  IV.    S.  624. 

9.  Expositio  Apponii  abbatis  in  canticum  canticorum.  Nr.  74. 
s.  X.  Angelsächsische  Minuskel.  Wohl  nicht  irischen,  sondern  that- 
sächlich angelsächsischen  Ursprungs.    Catalogue  general  etc.  IV.  S.  620. 

10.  Sancti  Augustini  epistolae.  Nr.  58.  s.  IX.  Stammt  aus  S. 
Bertin.  Catalogue  general  etc.    S.  610.1) 

Cambray. 

11.  Canones  hibernici  concilii  de  684.  (Nr.  619).  Geschrieben 
763 — 790  von  fränkischer  Hand  aus  einem  irischen  Archetypus.  Ent- 
hält ein  irisches  Fragment.     Zimmer,  Glossae  Hibernicae  S.  XIX. 

Carlsruhe. 

12.  Augustin,  Soliloquia.  Nr.  CXCV.  s.  IX.  Mit  irischen  Glossen. 
Stammt  aus  Reichenau.  Stokes  und  Windisch,  Irische  Texte  H.  S.  143. 
Silvestre-Madden,  palaeography     S.  609. 

13.  Beda ,  de  ratione  temporum  mit  anderen  Schriften  Bedas. 
Nr.  CLXVII.  Geschrieben  vor  848.  3  irische,  1  deutscher  Schreiber. 
Mit  irischen  Glossen.  Stammt  aus  Reichenau.  Zimmer,  Glossae  Hiber- 
nicae, S.  XXIV.  Bedeutung  des  irischen  Elements,  S.  42.  Zeuss,  Gram- 
matica  Celtica,  S.  XXXI.     Silvestre-Madden,  Palaeography,  S.  609. 

14.  Priscianus.  Nr.  CXXXII,  s.  IX.  Mit  irischen  Glossen.  Stammt 
aus  Reichenau.  Zimmer,  Glossae  Hibernicae ,  S.  XXI.  Bedeutung  des 
irischen  Elements,  S.  42.  Zeuss,  Grammatica  Celtica,  S.  XXXII.  Sil- 
vestre-Madden, Palaeography,  S.  612. 

Dresden. 

15.  Codex  epistolarum  Pauli  Boernerianus.  s.  IX  (c.  850).  Grie- 
chischer Text  mit  lateinischer  Uebersetzung.  Stammt  wahrscheinlich 
aus  St.  Gallen.     Zimmer,  Glossae  Hibernicae,  S.  XXXIH. 


1)  Nicht  irischen,  sondern  fränkischen  Ursprungs  sind,  wenn  sie  auch 
freilich  irischen  Einfluss  zeigen,  das  bei  Bucher,  Geschichte  der  technischen 
Künste  I.    S.  194  erwähnte  Evangeliar  und  der  Psalter. 


von  Walther  Schnitze.  289 

Florenz. 

16.  Scrvius,  Commentarius  ad  Vergilii  Bucolica  et  Georgica. 
Laurent.  XLV.  14.  s.  X.  Darin  irische  Glossen.  Nicht  irische 
Schrift.  Dieselben  Glossen  finden  sich  auch  in  der  Pariser  Vergil- 
handschrift  Anc.  fonds.  lat.  7960.  Zimmer,  Glossarum  Hibernicarum 
supplementum.     S.  7.     Rhein.  Museum.    N.  F.  XV.     S.  133. 

Fulda. 

17.  Evangeliar.  Wird  fälschlich  dem  Bonifaz  zugeschrieben.  Der 
wirkliche  Schreiber  ist  Vidrug.  Irische  Minuskel,  Westwood,  Facsi- 
miles.    S.  91.     Bucher,  Geschichte  der  technischen  Ktinste.    S.  193. 

Heiligenkreuz. 

18.  Adamnani  Vita  Columbae  s.  ?  Ob  irische  Schrift?  Reeves, 
Adamnan,  S.  XXVI. 

Klosterneuburg. 

19.  Irisclier  Zauberspruch,  s.  IX.  Irische  Schrift.  Zimmer,  Glossae 
Hibernicae  S.  XXXVI.     Supplementum  S.   16. 

Laon. 

20.  Cassiodori  commentarius  in  psalmos.  s.  IX.  Angelsächsische 
Schrift.  Catalogue  general  des  mss.  des  bibl.  publ.  des  depart.  I. 
S.  65. 

Leiden. 

21.  Codex  Prisciani.  [cod.  Lat.  67.  fol.]  s.  IX.  Irische  Glossen. 
Zimmer,  Glossae  Hibernicae,  S.  XXI.    Stokes,  Goidelica.    2.  edit.   S.  56. 

Luxemburg. 

22.  Ein  Blatt  mit  cambrischen  Glossen,  s.  IX.  Zeuss,  Gramma- 
tica  celtica,  S.  XL.     Rhys,  Revue  celtique.    I.    S.  346. 

Maihingen. 
(Blbl.  des  Fürsten  Oettingeu-Wallerstein.) 

23.  Evangeliar.  s.  VI  oder  VII.  Stammt  aus  S.  Arnulf  in  Metz. 
Irische  Miniaturen.  Der  Schreiber  nennt  sich  Laurentius.  Wattenbach, 
Anzeiger  für  Kunde  der  deutschen  Vorzeit,  1869.  Revue  celtique  I. 
S.  17. 

Mailand. 

24.  Antiphonar.  s.  VIII.  Stammt  aus  Bangor,  gelangte  von  da 
früh  nach  Bobbio  und  von  dort  erst  1592  in  die  Ambrosiana.  Greith, 
Geschichte  der  altirischen  Kirche,  S.  248,  Muratori,  Anecdota  Am- 
brosiana IV. 

25.  Columbani  Commentaria  in  psalmos.  Cod.  Ambr.  C.  301. 
s.  VIII.  Stammt  aus  Bobbio,  wird  meist  dem  Columban  zugeschrieben. 
Irische  Glossen  und  irische  Gedichte.  Stokes,  Goidelica.  2.  edit. 
S.  17.  Nigi'a,  Glossae  Hibernicae.  Zeuss,  Grammatica  Celtica,  S.  XXIX. 
Ebrard,  Iroschottische  Missionskirche.  S.  81.  Greith,  Geschichte  der 
altirischen  Kirche.  S.  252.  Nigra,  Revue  celtique,  I.  S.  60.  Ascoli, 
II  codice  Irlandese  dell'  Ambrosiana.  Archivio  glottologico  italiano  V.  VI. 
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26.  Missale  Bobiense.  s.  VII.  In  Bangor  verfasst,  von  dort  nach 
Bobbio  gebracht,  von  da  aus  in  die  Ambrosiana.  Greith,  Geschichte 
der  altirischen  Kirche.    S.  348. 

27.  Fragment  des  Priscian  (in  dem  Cod.  A.  138.  sup.  der  Am- 
brosiana, enthaltend  Haymonis  Commentaria  in  epistolas  Pauli  ad  Ro- 
manos). Irische  Schrift  und  irische  Glossen.  Zimmer,  glossarum  Hi- 
bernicarum  supplementum.     S.  5, 

28.  Sententiae  sanctorum  doctorum  et  patrum.  F.  60.  sup.  der 
Ambrosiana.  s.  ?  Darin  auf  fol.  61  irische  Glossen.  Zimmer,  glos- 
sarum Hibernicarum  supplementum  S.  6. 

Metz. 

29.  Fragment  eines  Missale.  Nr.  732.  s.  IX.  Sächsische  Schrift. 
Catalogue  general  des  mss.  des  bibl.  publ.  des  depart.  V.    S.  239. 

30.  Prophetae  minores  et  majores  cum  praefationibus  Ilieronymi. 
Nr.  76.    8.  IX.     Sächsische  Schrift.     Catalogue  general  etc.  V.    S.  31. 

31.  Ein  Blatt  aus  einem  Tractatus  dialecticae.  Nr.  652.  s.  IX. 
Sächsische  Schrift.    Catalogue  general  etc.  V.    S.  225. 

München.!) 

32.  Adamnan,  Vita  Columbae.  Nr.  6341.  s.  X.  Wohl  nicht 
irische  Schrift.     Stammt  aus  Freising.     Reeves,  Adamnan,  S.  XXV. 

33.  Augustinus ,  Homiliae.  Nr.  6298.  s.  VII/VIII.  Stammt  aus 
Freising.  Catalogus  codicum  latinorum  Bibl.  Monacensis  III.  3.  S.  88. 
Silvestre-Madden,  universal  palaeography.     S.  602. 

34.  Gregorius  M.,  Liber  secundus  expositionis  in  Ezechiel  pro- 
phetam.  Nr.  6237.  s.  IX.  Scripsit  Peregrinus.  Stammt  aus  Freising. 
Catalogus  cod.  lat.    III.  3.    S.  77. 

35.  Gregorius  M.,  homiliae  in  evangelia.  Nr.  3731.  s.  VIII. 
Stammt  aus  Augsburg.     Catalogus  cod.  lat.    III.  2.    S.  110. 

36.  Gregorius  M.,  Liber  moralium  in  Job.  Nr.  6297.  s.  VIII/IX, 
Stammt  aus  Freising.  Catalogus  cod.  lat.  III.  3.  S.  88.  Silvestre- 
Madden,  Universal  palaeography.    S.  615. 

37.  Jesaias  et  Jeremias.  Gregorius  M. ,  homiliae  in  evangelia. 
Nr.  14080.  s.  VIII/IX.  Stammt  aus  S.  Emmeran.  Catalogus  cod.  lat. 
IV.  2.     S.  125. 

38.  Isidori  prooemia  in  libros  vet.  et  nov.  Test.  Excerpta  varia 
dogmatica  ex  scripturis  et  patribus.  Nr.  14096.  s.  IX.  Stammt  aus 
S.  Emmeran.     Catalogus  cod.  lat.  IV.  2.    S.  128. 

39.  Sententiae  ex  Augustino  excerptae.  Nr.  14459.  s.  X.  Stammt 
aus  S.  Emmeran.     Catalogus  cod.  lat.  IV.  2.    S.  175. 

40.  Sententiae  diversorum  patrum.  Isidori  Synonymorum  liber 
IL    Episcopi  Augustini  exitus  animae.     Omelia  de  fide  catholica.     Nr. 


1)  Zu  beachten  ist,  dass  die  meisten  der  hier  angeführten  Handschriften 
aus  Freising  oder  S.  Eumieran  stammen.  Ueberhaupt  befinden  sich  unter  den 
Handschriften,  die  aus  diesen  beiden  Klöstern  in  die  Staatsbibliothek  ge- 
Icommen  sind,  merkwürdig  viel  frühe  Codices,  was  doch  entschieden  darauf 
hinweist,  dass  hierbei  das  irische  Element  eine  Rolle  spielte. 
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6433.    s.  Vm/IX.     Stammt   aus   Freising.     Catalogus  cod.  Lat.  IIL  3. 
S.  111. 

Nancy. 

41.  Argumenta  paschalia  Dionysii  XII.  XIII.  s.  IX.  Nur  ein 
Blatt.  Irische  Glossen.  Zimmer,  Glossae  Ilibernicae,  S.  XXX.  Stokes, 
Goidelica,  2.  edit.    S.  54. 

Paris. 

42.  Antiphonar.  Nouv.  acq.  lat.  1628.  s.  VIU  oder  IX.  Stammt 
aus  S.  Benoit  sur  Loire.  Delisle,  Catalogüe  des  mss.  des  fonds  Libri 
et  BaiTois.    S.  95. 

43.  Beda,  de  natura  rerum.  Nouv.  acq.  lat.  1632.  s.  IX  oder  X. 
Irisclier  oder  sächsischer  Schreiber.  Enthält  auch  ein  giiechisches 
Alphabet.  Delisle,  Catalogüe  des  mss.  des  fonds  Libri  et  Barrois. 
S.  111. 

44.  Canones  poenitentiales  Hibernenses.  Cod.  sc.  Germ.  lat.  121. 
s.  VIII.     Zimmer,  glossae  Hibernicae.    S.  XLV. 

45.  Bruchstücke  von  Eutychius,  de  conjugatione.  Lat.  11411. 
s.  IX.  Irische  Schrift,  einige  irische  Glossen.  Mem.  de  la  societe  de 
linguistique  de  Paris.    V.    S.  161. 

46.  Evangeliar.  Lat.  257.  Aus  S.  Denys.  Miniaturen,  die  von 
angelsächsischer  Art  beeinflusst  sind.  Waagen,  Kunstwerke  und  Künst- 
ler.   IL    S.  258. 

47.  Evangeliar.  Cod.  s.  Germ.  lat.  664.  s.  VIII  oder  IX.  Ent- 
hält den  Text  der  Vulgata,  stammt  aus  S.  Germain  des  Press.  Waagen, 
Kunstwerke  und  Künstler.    IL    S.  258.    Westwood,  Facsimiles.    S.  52. 

48.  Evangeliar.  Suppl.  lat.  693.  s.  VIII  oder  IX.  Soll  von 
Willibrord  nach  dem  Continent  gebracht  sein.  Irische  Miniaturen. 
Westwood,  Facsimiles.  S.  58.  Waagen,  Kunstwerke  und  Künstler.  IL 
S.  241.  Keller,  Mittheilungen  der  antiquarischen  Gesellschaft  in  Zürich. 
VIL    1853.    S.  95. 

49.  Evangeliar.  Snppl.  lat.  664.  Nicht  lange  nach  800.  Minia- 
turen, die  von  angelsächsischer  Kunst  beeinflusst  sind.  Waagen,  Kunst- 
werke und  Künstler.    S.  258. 

50.  Evangeliar.  Nouv.  acq.  lat.  1587.  s.  VIII.  Geschrieben  von 
einem  Holcundus.  Sicher  irischen  Ursprungs,  doch  bereits  im  8.  Jahr- 
hundert nach  Franki-eich  gekommen.  Gehörte  früher  der  Cathedrale 
in  Tours.  Delisle,  Catalogüe  des  mss.  des  fonds  Libri  et  Barrois.  S.  17. 
Westwood,  Facsimiles.    S.  60. 

51.  Fragmentensammlung.  Lat.  10400.  Darin  fol.  107 — 110  in 
irischer  Schrift,  s.  IX.  Mem.  de  la  societe  de  linguistique  de  Paris. 
V.     S.  161. 

52.  Liber  Lunaris.  Nouv.  acq.  lat.  1616.  s.  IX.  Vielleicht 
irische  Schrift.  Stammt  aus  S.  Benoit  sur  Loire.  Delisle,  Catalogüe 
des  mss.  des  fonds  Libri  et  Barrois.    S.  76. 

53.  Tagius  Samuel,  Commentar  über  die  Sententiae  des  Gregor. 
s.  IX.  Sächsische  Minuskel  mit  Arabesken.  Silvestre  -Madden ,  Uni- 
versal palaeography.    S.  605. 
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Rouen. 

54.  Psalterium  Hibernicum  duplex  Gallicanum  et  de  Hebraeo 
translatum  a  Hieronymo.  s.  X.  Stammt  aus  S.  Evrould,  war  dann  in 
S.  Ouen.  Catalogue  general  des  Mss,  Depart.  I.  S.  7.  Westwood, 
Facsimiles,  S.  87.     Silvestre-Madden,  Universal  palaeography.     S.  599. 

Saint  Omer. 

55.  Capitulare  evangeliorum  anni  circuli  secundum  priorum  distri- 
butionem.  s.  IX.  Angelsächsische  Minuskel.  Catalogue  general  des 
mss.  des  bibl.  publ.  des  depart.  III.    S.  36. 

Salmannsweiler. 

56.  Adamnani  Vita  Columbac.  s.  ?  Ob  irische  Schrift?  Reeves, 
Adamnan.     S.  XXVI. 

St.  Paul  in  Kärnthen. 

57.  Sammclcodex:  irische  Gedichte,  Hymnen,  Vergilcommentar, 
astronomische  Abhandlung,  griechisches  Vocabular,  griechische  Decli- 
nationsparadigmen.  s.  IX.  Stammt  aus  S.  Blasien,  hierher  wohl  aus 
Reichenau  gekommen.  Zimmer,  Glossae  Hibernicae  S.  XXXVIII.  Supplc- 
mentum  S.  16. 

St.  Gallen. 

58.  Anonymus  in  evangelium  Johannis.  s.  IX.  Scherrer,  Ver- 
zeichniss  der  Handschriften  der  Stiftsbibliothek  in  St.  Gallen.    Nr.  258. 

59.  Arzneiverzeichniss.    s.  IX.     Scherrer,  Nr.  759. 

60.  Evangelien,  griechisch  mit  lateinischer  Interlinearübersetzung. 
s.  IX  u.  X.  (Enthält  noch  Carmen  Hilarii  und  Prolog  des  Ilieronymus.) 
Scherrer,  Nr.  48.  Keller,  Mittheilungen  der  antiquarischen  Gesellschaft 
in  Zürich.    VII.    1853.    S.  84. 

61.  Vier  Evangelien,  s.  VIH.  Text  der  Itala.  Miniaturen.  Scherrer, 
Nr.  51.     Keller,  S.  84. 

62.  Evangelium  S.  Johannis.  s.  VIII.  Text  der  Itala.  Das  ein- 
zige noch  erhaltene  der  libri  scotice  scripti  des  alten  Catalogs.  Scherrer, 
Nr.  60.     Keller,  S.  81. 

63.  Evangelium  s.  Lucae.  s.  IX.  (Enthält  noch  2  Blätter  Mess- 
gebete und  Canones,  wohl  der  Rest  eines  Missale  der  libri  scotice 
scripti  des  alten  Catalogs;  3  Blätter  Figurenlehre  und  Metrik;  1  Blatt 
Redefiguren).  Scherrer,  Nr.  1394.  Greith,  Geschichte  der  altirischen 
Kirche,  S.  440  (dort  irrthümlich  als  Nr.  1393  bezeichnet).   Keller,  S.  83. 

64.  Evangelium  Johannis  XI.  s.  VII.  (Enthält  noch  eine  irische 
Zauberformel,  wohl  Rest  aus  den  Orationes  der  libri  scotice  scripti 
des  alten  Catalogs;  eine  Verslehre;  Epistola  Pauli  ad  Colossenses  III, 
wohl  Rest  der  Epistola  Pauli  der  libri  scotice  scripti;  ein  Gebet  für 
Sterbende.)  Scherrer,  Nr,  1395.  Zeuss,  Grammatica  celtica,  S.  XXXIII. 
Zimmer,  Glossae  Hibernicae.    S.  XL.     Keller,  S.  82.  84. 

65.  Exhortationes  matutinae  et  collectiones.  s.  VI.  Römische 
Minuskel  mit  etwas  irischem  Charakter.    Scherrer,  Nr.  908. 

66.  Hieronymus  in  evangelium  Matthaei.  s.  YUI/IX.  Scherrer, 
Nr.  126      Schrift  der  irischen  ähnlich. 
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67.  Hippocrates,  unechter  Brief,  s.  VIII/IX.  (Enthält  noch  Pseudo- 
Soranus,  Isagoge  XII;  Galenus,  quomodo  futura  determinatio  cognos- 
cenda  in  febribus;  De  synochis  febrium;  Excerpte  aus  Oreibasios,  Syn- 
opsis.) Scherrer,  Nr.  761.  Keller,  S.  82  (dort  irrthümlich  als  Nr.  751 
bezeichnet). 

68.  Martyrologium.    s.  IX.     Sclierrer,  Nr.  451. 

69.  Musik  mit  Neumen.    s.  ?     Scherrer,  Nr.  1397  I. 

70.  Prisciani  Gramraatica.  s.  VIII.  Irische  Glossen.  4 — 5  irische 
Schreiber.  Initialen.  Scherrer,  Nr.  904.  Zeuss,  Grammatica  celtica, 
S.  XIII.     Nigi-a,  Reliquie  Celtiche.    I.     Keller,  S.  81. 

71.  Sententiae  patrum.  s.  IX.  (Enthält  noch  Breviarium  aposto- 
lorum.)     Schrift  der  irischen  ähnlich.     Scherrer,  Nr.  110. 

72.  Vocabularius  S.  Galli.  s.  VII/VIII.  (Enthält  noch  Hierony- 
mus,  Epistola  ad  Paulinum;  eine  theologische  Encyclopädie;  ein  Frage- 
büclilein.)  Deutliche  irische  Schrift.  Scherrer,  Nr.  913.  Zimmer,  Be- 
deutung des  irischen  Elements,  S.  43.  Keller,  S.  83.  (Dort  irrthüm- 
lich als  Nr.  930  bezeichnet.) 

An  die  St.  Galler  Manuscripte  sei  angereiht: 

73.  Benedictiones  episcopales.  s.  IX.  Geschrieben  wohl  von 
einem  irischen  Schreiber  in  St.  Gallen.  Befindet  sich  unter  den  von  der 
Preussischen  Regierung  zum  Verkauf  gestellten  Handschriften  der  Ha- 
milton-Sammlung.  Catalogue  of  Mss.  on  vellum  chiefly  from  the  Ha- 
milton Collection,  S.  8.    lot  5. 

Schaffhausen. 

74.  Adamnani,  Vita  Columbae.  s.  VIII  ineunt.  Stammt  aus 
Reichenau.  Reeves,  Adamnan,  S.  XXV.  Keller,  Mittheilungen  der  anti- 
quarischen Gesellschaft  in  Zürich,    1853.    VII.    S.  85. 

Trier. 

75.  Evangeliar.  s.  VIII  oder  Anfang  IX.  2  gleichzeitige  Hände, 
eine  irische  und  eine  merovingische.  Geschrieben  von  Thomas,  das 
ist  wahrscheinlich  Abt  Thomas  von  Honau,  750—770.  Westwood, 
Facsimiles,  S.  72.     Kugler,  Kleine  Schriften  II.    S.  341. 

76.  Evangeliar.  s.  IX.  Minuskel  mit  irischen  aber  aucli  karo- 
lingischen  Ornamenten.  Keuffer,  Verzeichniss  der  IIss.  der  Stadtbibl. 
zu  Trier.    S.  25. 

Turin, 

77.  Anonymi  commentarius  in  evangelium  Marci.  s.  IX.  Viele 
irische  Glossen;  im  lateinischen  Text  oft  griechische  Wörter.  Stammt 
aus  Bobbio.  Nigra,  Glossae  Hibernicae  veteres  codicis  Taurinensis. 
Zimmer,  Glossae  Hibernicae,  S.  XVH.    Stokes,  Goidelica,  2.  edit.  S.  17. 

Utrecht. 

78.  Fragment  einer  Evangelienhandschrift  in  Uncialen,  aber  mit 
angelsächsischen  Initialen.    Westwood,  Facsimiles,  S.  7. 

79.  Psalterium.  s.  V  oder  VI.  In  römischer  Capitale,  aber  mit 
irischen  Miniaturen.    Westwood,  Facsimiles,  S.  14. 
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Wien. 

80.  Fragmenta  Bedae.  Nr.  15298.  Mit  irischen  Glossen.  Zimmer, 
Glossae  Hibernicae,  S.  XXlX.    Stokes,  Goidelica.    2.  edit.    S.  51. 

81.  IJutyeliius  de  diseernendis  conjugationibus  libri  11.  s.  VIII 
oder  IX.  Mit  irischen  Glossen.  Bobbienser  Palimpsest.  Zimmer, 
Glossae  Hibernicae,  S.  XXIII.  Stokes,  Goidelica.  2.  edit.  S.  51.  Nigi'a, 
Revue  celtique  I.     S.  58. 

82.  Livius  Decas  V  Liber  I — V.  s.  VI.  Einziger  Codex  dieser 
Decade.  Gehörte  nach  einer  alten  Aufschrift  dem  Bischof  Sutbertius 
de  Dorostat;  dies  ist  der  Angelsachse  Suitbert,  Apostel  der  Friesen, 
der  früher  Mönch  in  Irland  war.  Unciale  ohne  Worttrennung.  End- 
licher, Catalogus  codicum  bibl.  Palatinae  Vindobonensis.    S.  49. 

Würzburg.i) 

83.  Augustinus,  Aurel.  Commentar.  s.  tract.  in  psalmos  graduales. 
Mp.  th.  f.  17  s.  VIII.  Oegg,  Korographie  von  Würzburg,  S.  466.  Oegg 
bezeichnet  stets  die  Schrift  als  angelsächsisch;  es  ist  dies  im  folgenden 
daher  nicht  weiter  ausdrücklich  bemerkt. 

84.  Augustinus,  Aurel.  Commentar.  s.  tract.  in  psalmos  gradua- 
les. Mp.  th.  f.  64.    s.  VIII.     Oegg,  S.  451. 

85.  Benedicti  regula.    Mp.  th.  q.  22.    s.  IX.     Oegg,  S.  478. 

86.  Canones  apostolorum  et  veterum  conciliorum  constitutiones. 
Mp.  th.  f.  3.    s.  VIII  ex.     Oegg,  S.  453. 

87.  Canones  poenitentiales  Mp.  th.  q.  32.  s.  VIII  ex.  Oegg,  S.  429. 

88.  Evangelia  IV.  Burkardi.  Mp.  th.  f.  68.  s.  VI.  Auch  nach 
Oegg  irischer  Schreiber.     Oegg,  S.  349. 

89.  Evangelia  IV.  Kiliani.  Mp.  th.  q.  1^.  s.  VII.  Die  Ortho- 
gi-apliie  weist  auf  einen  irischen  Schreiber  hin.     Oegg,  S.  328. 

-       90.  Evangelia  IV.     Mp.  th.  f.  66.     s.  VIII.     Schöne   Kunstschrift 
mit  Malereien.     Oegg,  S.  557. 

91.  Evangelium  secundum  Matthaenm  cum  glossa.  Mp.  th.  f.  61. 
s.  VIII.  Enthält  irische  Namen,  zeigt  vielfach  den  Text  der  Itala. 
Angelsächsische  Schrift.  Oegg,  S.  470.  Schepps,  Evangelienhandschrif- 
ten, S.  27. 

92.  Geronticon  sive  de  vitis  patrum  interpr.  Pelagio.  Mp,  th.  q. 
30.     Oegg,  S.  440. 

93.  Gregorius  M.,  dialogorum  libri  IV.  Mp.  th.  f.  19.  s.  VIII. 
Oegg,  S.  458. 

94.  Gregorius  M.,  homiliae.   Mp.  th.  f.  43.    s.  VIII.    Oegg,  S.  443. 

95.  Gregorius  M. ,  homiliae  in  evangelia  Ib.  I.  Mp.  th.  f.  47. 
s.  VIII.    Oegg,  S.  404. 

96.  Gregorius  M.,  homiliae  in  evangelia  Ib.  I.  Mp.  th.  f.  45.  s.  VIII. 
Oegg,  S.  456. 


1)  Die  Titel  sind  entnommen  aus  .Die  Pergament  -  Handschriften  der 
Universitäts-Bibliothek  Würzburg',  ein  Werk,  das  leider  bloss  benutzt  werden 
konnte,  um  die  bei  Oegg  gegebenen  Titel  und  Zeitangaben  zu  verificiren. 
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97.  Gregorius  M.,  moralium  über  XXXII— XXXV.   Mp.  th.  f.  149» 
s.  Vm.    Oegg,  S.  421. 

98.  Jesaias  propheta  et  Daniel  propheta.  Mp.  th.  f.  20.  s.  IX. 
Oegg,  S.  490. 

99.  Isidorus  Hispal.,  de  officiis  ecclesiasticis.  Mp.  th.  q.  18.  s.  VIII. 
Oegg,  S.  424. 

100.  Isidorus  Hispal.,  Synonyma.  Mp.  th.  f.  79.  s.  VIII  ex.  Oegg, 
S.  445. 

101.  Isidorus  Hispal.,  Synonyma.  M.  th.  q.  28*.  s.  VIII  ex.  Oegg, 
S.  431. 

102.  Isidorus  Hispal.,  de  nativitate  domini,  passione  ....  Mp.  th. 
f.  144.    s.  VIII.    Oegg,  S.  468. 

103.  Isidorus  Hispal.,  commentarii  in  deuteronomion;  Josua;  Ju- 
dices.    Mp.  th.  q.  24.    s.  VIU  ex.    Oegg,  S.  435. 

104.  Origenes,  homiliae  in  numeros.  Mp.  th.  f.  27.  s.  VUI.  Oegg, 
S.  418. 

105.  Passionale.    Mp.  th.  f.  78.    s.  VIII.    Oegg,  S.  447. 

106.  Patrum  Sententiolae.  Mp.  th.  q.  31.  s.  VIII  ex.  Oegg, 
S.  449, 

107.  Pauli  epistolae  XIV.  Mp.  th.  f.  69.  s.  VHI  in.  Irische 
Capitalschrift.    Oegg,  S.  391.    Schepps,  Evangelienhandschriften,  S.  37. 

108.  Pauli  epistolae  cum  glossis  hibernicis.  Mp.  th.  f.  12.  s.  IX. 
Irische  Schrift  und  irische  Glossen.  Oegg,  S.  460.  Zimmer,  Glossae 
Hibernicae,  S.  IX.  Zeuss,  Grammatica  Celtica,  S.  XX.  Schepps,  Evan- 
gelienhandschriften, S.  37. 

109.  Registrum  stationum  Romae.  Mp.  th.  f.  62.  s.  VIU.  Oegg, 
S.  415. 

110.  Salomo,  Cantica  canticonim  c.  expositione.  Mp.  th.  q.  26. 
s.  VHI.    Oegg,  S.  426. 

111.  Sententiae  de  diversis  voluminibua  coapt.  Mp.  th.  f.  13. 
s.  VIII.  Oegg,  S.  410.  Soll  nach  Oegg  angelsächsische  Mundart  des 
Schreibers  zeigen. 

112.  Sermones  varii.    Mp.  th.  q.  28^    s.  VIII.     Oegg,  S.  437. 

113.  Sermones  s.  Burchardi  codex  homiliarum.  Mp.  th.  f.  28.  s. 
VUI  ex.  Longobardische  Schrift  mit  angelsächsischen  Formen  ver- 
mischt; die  Orthographie  soll  auf  angelsächsische  Mundart  des  Schrei- 
bers deuten. 

Zürich. 

114.  Fragment  aus  Ezechiel.  Keller,  Mittheilungen  der  antiqua- 
rischen Gesellschaft  in  Zürich,  1853.    VII.    S.  88. 

115.  Fragment  aus  einer  Grammatik.     Keller,  ebd. 

116.  Fragment  aus  einem  altirischen  Ritual.     Keller,  ebd. 

117.  Fragment  aus  einem  Sacramentarium.     Keller,  ebd. 

Wir  konnten  117  Handschriften  aufzählen.  Zimmer  i)  schätzt  die 
Zahl  der  auf  dem  Continent   noch  vorhandenen  irischen  Handschriften 

0  S.  56. 
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auf  200,  Wenn  wir  bedenken,  dass  er  alle  irischen  Handschriften  be- 
rücksichtigt, dass  wir  aber  absichtlich  manche  weggelassen  haben  — 
Handschriften  des  11.  Jahrhunderts,  Handschriften  der  Vaticana  und 
Bibliotheque  nationale  — ,  so  werden  wir  von  seiner  Zahl  wohl  etwa 
1/4  abziehen  dürfen,  die  von  vornherein  in  unser  Verzeichniss  nicht 
aufzunehmen  waren.  Es  blieben  also  etwa  150  Handschriften  nach 
Zimmers  Schätzung  übrig.  Da  wir  117  angeführt  haben,  so  können 
wir  wenigstens  hoffen,  in  unserem  Vezeichniss  ^/^  der  wirklich  noch 
vorhandenen  irischen  Handschriften  aufgezählt  zu  haben,  was  bei  den 
oben  erwähnten  Schwierigkeiten,  welche  die  Aufgabe  mit  sich  brachte, 
immerhin  ein  erfreuliches  Resultat  ist. 

Sehen  wir  uns  nun  den  Inhalt  der  angeführten  Handschriften  an. 
Weitaus  überwiegt  die  Theologie,  und  zwar  steht  in  erster  Linie  die 
lieilige  Schrift  selbst.  Der  Zahl  nacli  an  der  Spitze  stehen  die  Evan- 
gelien, die  nicht  weniger  als  16  mal  begegnen  (Nr.  17.  23.  46.  47.  48, 
49.  50.  55.  60.  61.  75.  76.  78.  88.  89.  90),  wozu  noch  4  mal  ein- 
zelne Evangelien  kommen:  Matthäus  (Nr.  91)  und  Lucas  (Nr.  63)  je 
einmal,  Johannes  zweimal  (Nr.  62.  64).  Ausserdem  begegnen  aus  dem 
Neuen  Testament  noch  die  Briefe  des  Paulus  in  4  Handschriften  (Nr. 
15.  64,  107,  108).  Viel  weniger  ist  das  Alte  Testament  vertreten: 
sind  dem  neuen  24  Handscliriften  zuzuweisen,  so  kommen  auf  das  alte 
nur  8,  von  denen  3  auf  den  Psalter  (Nr.  4.  54.  79),  1  auf  das  hohe 
Lied  (Nr.  110),  4  auf  die  Propheten  (Nr.  30.  37,  98.  114)  entfallen. 
An  die  heilige  Schrift  selbst  seien  noch  gleich  die  Commentare  an- 
gereiht, soweit  sie  nicht  von  Kirchenvätern  herrühren:  es  sind  dies  5 
Nummern  (Nr.  6.  9.  25.  58.  77).  Im  ganzen  also  entfallen  auf  diese 
Gruppe  37  Handschriften  (bezieliungsweise  Handschriftenstücke). 

Einen  recht  bedeutenden  Raum  nehmen  sodann  die  Kirchenväter 
ein.  Gregor  erscheint  9  mal  (Nr.  34.  35.  36.  37.  93.  94  95.  96.  97), 
wozu  noch  ein  Commentar  (Nr.  53)  kommt;  ebenfalls  9  mal  begegnet 
auch  Isidor  (Nr.  2.  3.  38.  40.  99.  100.  101.  102.  103).  Augustin  ist  6 
mal  vertreten  (Nr,  5.  10.  12.  33.  83,  84).  Dann  folgt  Adamnan  mit  5 
(Nr.  1.  18.  32.  56.  74),  Beda  mit  4  (Nr.  5.  13.  43.  80)  und  Hierony- 
mus  mit  3  Nummern  (Nr.  60.  66.  72).  Je  1  mal  kommen  vor  Cassio- 
dor  (Nr.  20),  Dionysius  (Nr.  41),  Hilarius  (Nr.  60)  und  Origenes  (Nr. 
104).  An  die  Kirchenväter  sei  noch  angereilit  das  Carmen  paschale 
(Nr.  5)  und  das  Geronticon  (Nr.  92).  Im  ganzen  umfasst  hiernach  die 
Abtheilung  der  Kirchenväter  43  Handschriften  (respective  Handschriften- 
bruchstücke). 

Den  Uebergang  zu  den  sonstigen  Sachen  religiösen  Inhalts  bilden 
die  Sentenzensammlungen,  die  mit  7  (Nr.  28.  38.  39,  40.  71.  106.  111), 
und  die  Predigtsammlungen,  die  mit  2  Nummern  (Nr.  112.  113)  ver- 
treten sind.  Daran  können  wir  passend  anschliessen  1  Martyrologium 
(Nr.  68)  und  1  Passionale  (Nr.  1 05).  Es  folgen  die  für  den  kirchlichen 
Gebrauch  bestimmten  Schriften:  Antiphonar  —  2  mal  (Nr.  24.  42)  — , 
Breviar  —  1  mal  (N.  71)  — ,  Missal  —  3  mal  (Nr.  26.  29.  63)  — , 
Ritual  —   1  mal  (Nr.  116),  und  Sacramentar  —  1  mal  (Nr.  117).    An 
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sie  reihen  sich  die  KlosteiTegel  —  1  mal  (Nr.  85)  —  und  Canonen- 
sammlungen  und  verwandtes  —  5  Nummern  (Nr.  11.  44.  63.  86.  87). 
Von  anderen  religiösen  Schriften  begegnen  je  einmal:  Liber  lunaris 
(Nr.  52),  Benedictiones  episcopales  (Nr.  73),  Exhortationes  matutinae 
(Nr.  65);  eine  theologische  Encyclopädie  (Nr.  72);  Amalarius  de  ordine 
Romanae  ecclesiae  (Nr.  8).  Im  ganzen  kommen  ausser  der  hl.  Schrift 
und  den  Kirchenvätern  auf  die  religiöse  Literatur  mithin  noch  30 
Stück. 

Den  in  Summa  110  Stück  religiösen  Inhalts  stehen  nun  nur  32 
Stück  profanen  Inhalts  ')  gegenüber.  Von  ihnen  entfallen  24  Stück  auf 
die  classische  Literatur.  Mehrfach  begegnet  uus  hier  nur  Priscian,  der 
4  mal  (Nr.  14.  21.  27.  70)  und  Eutychius,  der  2  mal  vor- 
kommt (Nr.  45.  81);  alle  anderen  Schriftsteller  dagegen  sind  nur  je 
1  mal  vertreten;  es  sind  folgende:  Clodian  (Nr.  5),  Dioscorides  (Nr. 
5),  Fortunatian  (Nr.  5) ,  Galen  (Nr.  67),  Hippokrates  (Nr.  67),  Horaz 
Nr.  5),  Livius  (Nr.  82),  Oreibasius  (Nr.  67),  Ovid  (Nr.  5),  Servius 
(Nr.  16),  Pseudosoran  (Nr.  67),  Vergil  (Nr.  7).  Den  Classikern  selbst 
sind  anzureihen  Lehrbücher  der  Grammatik,  Rhetorik,  Metrik,  Dia- 
lektik u.  8.  w.,  worauf  im  ganzen  5  Nummern  (Nr.  31.  57.  63.  64.  115) 
entfallen. 

Es  bleiben  noch  8  Stück  gemischten  Inhalts,  fast  alles  nur  je  1 
mal  begegnend:  das  Registrum  stationum  Romae  (Nr.  109),  cambrische 
Glossen  (Nr.  22),  der  Vocabularius  s.  Galli  (Nr.  72),  ein  Arzneiverzeich- 
niss  (Nr.  59),  ein  astronomischer  Tractat  (Nr.  57),  eine  Musikhand- 
schrift (Nr.  69),  Zauberformeln  (Nr.  19.  64). 

Wenn  nun  auch  die  uns  erhaltenen  irischen  Handschriften,  wie 
schon  früher  bemerkt ,  keineswegs  identisch  sind  mit  dem  Schatz  von 
irischen  Handschriften,  der  ehemals  vorhanden  war,  so  können  wir  doch 
annehmen ,  dass  ihr  Inhalt  ein  treues  Spiegelbild  des  Gesammtinhalts 
aller  je  auf  dem  Continent  existirenden  irischen  Handschriften  gewährt, 
mit  anderen  Worten ,  dass  wir  berechtigt  sind ,  aus  diesem  Inhalt 
Schlüsse  zu  ziehen  über  die  Bedeutung  der  Thätigkeit  der  irischen 
Mönche  für  die  Erhaltung  und  Fortpflanzung  der  mittelalterlichen 
Kultur.  Und  da  muss  uns  nun  das  bisher  Ermittelte  in  gleicher  Weise 
von  Ueberschätzung  wie  von  ünterschätzung  zurticklialten.  Man  darf 
nicht  behaupten,  wie  dies  ja  geschehen  ist,  dass  die  irische  Kultur  auf 
dem  Continent  in  ihrem  innersten  Wesen  verschieden  ist  von  der 
angelsächsisch-karolingischen ,  dass  sie  etwa  aufzufassen  ist  als  letzter 
Ausläufer  der  classischen  Kultur.  Vielmehr  ist  auch  die  irische  Kultur 
vollkommen  mittelalterlich ,  auch  in  ihr  überwiegt ,  wie  die  noch  vor- 
handenen Handschriften  zeigen,  weitaus  das  religiöse  Element.  Das 
erste  und  wichtigste  Interesse  der  irischen  Mönche  war  Erhaltung  und 
Fortpflanzung  der  christlichen  Theologie;  weitaus  in  den  meisten  Fällen 
diente  ihre  Feder  diesem  Zweck. 


1)  Dass  hier  in  Summa  142  Stück  angenommen  siiid,  während  oben  nur 
117  Handschriften  verzeichnet  sind,  erklärt  sich,  wie  wohl  kaum  bemerkt  zu 
werden  braucht,  daraus,  dass  viele  Handschriften  mehrere  Sachen  enthalten. 
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Aber  andererseits  darf  man  doeli  auch  nicht  übersehen,  dass  die  pro- 
fane, die  classisclie  Literatur  von  ihnen  nicht  gering  geachtet  wurde, 
dass  sie  beflissen  waren,  auch  diese  auf  die  Nachwelt  zu  vererben. 
Und  wenn  auch  an  Zahl  die  classischen  irischen  Handscliriften  nicht 
bedeutend  sind,  so  befinden  sich  doch  unter  ihnen  zwei  wertlivolle 
Sachen,  der  Berner  Horaz  und  der  Wiener  Livius.  Ja,  man  wird  viel- 
leicht mit  der  Behauptung  nicht  zu  weit  gehen,  dass,  wenn  in  der 
frühmittelalterlichen  Wissenschaft  nicht  alles  Interesse  durch  die 
Theologie  absorbirt  wurde,  dies  in  erster,  möglicherweise  sogar  allei- 
niger Linie  den  iro-schottischen  Mönchen  verdankt  wurde. 

Somit  ergiebt  sich  aus  dem  Studium  der  noch  vorliandenen  iri- 
schen Handschriften  des  Continents  für  die  Frage  nach  der  Bedeutung 
der  iro-schottischen  Mönche  für  die  mittelalterliche  Kultur  folgendes 
Resultat,  das  aufs  beste  mit  dem  stimmt,  was  wir  früher  bei  der  Be- 
traclitung  der  irischen  Kultur  selbst,  sowohl  in  Irland,  wie  auf  dem 
Continent,  gefunden  haben.  In  erster  Reihe  waren  die  iro-schottischen 
Mönche  Theologen,  suchten  die  Theologie,  wie  sie  sich  bisher  ent- 
wickelt hatte,  zu  erhalten  und  fortzubilden,  suchten  auch  dort  theo- 
logische Wissenschaft  zu  verbreiten,  wo  sie  bisher  gefehlt  hatte.  Da- 
neben aber  betrieben  sie  zu  einer  Zeit,  wo  sonst  überall  jedes  Interesse 
für  die  classische  Kultur  abgestorben  war,  auch  classische  Studien, 
und  wenn  sie  auch  keineswegs  die  classische  Bildung  mit  der  theo- 
logischen für  gleichwerthig  erachteten,  betrachteten  sie  doch  die  Clas- 
siker  als  unentbehrliches  Stück  der  gesammten  wissenschaftlichen 
Bildung,  waren  desshalb  bemüht,  auch  die  Classiker  und  die  classische 
Kulur  auf  die  Nachwelt  zu  verpflanzen.  Wenn  die  karolingische  Re- 
naissance, wenn  die  frühmittelalterliche  Wissenscliaft  überhaupt  der 
classischen  Kultur  neben  der  christlichen  wenigstens  etwas  Einfluss 
und  Raum  gewährt,  so  wird  dies  nur  dem  Anschein  nach  allein  den 
Angelsachsen,  in  Wirklichkeit  ebenso  sehr,  ja  vielleicht  noch  mehr, 
den  Iren  und  den  iro-schottischen  Mönchen  verdankt. 

Halle  a.  S.  Walther  Schnitze. 
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Annee  1887. 
(Suite.) 

De  Tilly,  J.  M.     colonel  d'artillerie. 

Discours  prononce  aux  funerailles  de  M.  de  Koninck.  —  Bull, 
acad.  roy.  des  seien,  let.  et  beaux-arts.     pp.  189  —  193. 

Sur  les  notions  de  force,  d'acceleration,  et  d'energie  an  mecani- 
que.  —  Discours  lu  ä  la  seance  publique  de  la  classe  des  sciences 
de  l'academie  royale  de  Belgique,  le  16  decembre  1887.  —  Bruxel- 
les,  F.  Hayez,  1887,   1  br.,  in-8",  48  pp. 
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Extr.  des  Bull,  de  l'acad.  roy.,  3«  serie,  t.  XIV,  pp.  975— 1020. 

Recherches  sur  rinte^ation  des  equations  diflferentielles  lineaires 
du  2*^  ordre.  (Memoire  lu  dans  la  seance  de  la  classe  des  scienees 
du  9  oetobre   1886).     Bruxelles,  F.  Hayez,  1887,   1  br.  in-8«,  96  pp. 

Extr.  des  Memoires  couronnes in-8".     t.  XL.     1886. 

pp.   1—82. 

L'appendice  (pp.  83  —  98)  est  la  reproduction  textuelle  de 
trois  plis  cachetes  deposes  le  1"  avril  1882,  le  5  aoüt  1882  et  le 
5  decembre  1885,  acceptes  par  racademie  et  ouverts  en  seance  du 
8  janvier  1887. 

De  Vigne,  J.  0.     avoeat  ä  Gand. 

De  dienstijd  in  het  leger.  —  Gent.  C.  Annoot  -  Braeckman, 
1887,  1  br.  in-8»,  34  pp. 

Overgedruckt  uit  het  Nederl.  museum,  1887,  pp.  5 — 34. 

de  Viliermont,  comte. 

Tilly  ou  la  guerre  de  ti-ente  ans,  de  1618  ä  1632.  Bruges, 
Societe  St.'Augustin,  Desclee,  De  Brouwer,  et  C'«-  MDCCCLXXXVII. 
—   1  vol.  in-S";  preface,  I— IV;  texte,   1  —  437. 

de  Villers,  Gabrielle,  (Mademoiselle). 

*A  la  memoire  du  capitaine  Marecballe.  Souvenir  reeonnaissant 
d'une  de  ses  eleves.  —  Bruxelles.  V^-  Monnom,  1887,  1  br.  in-S", 
41  pp. 

De  Vos,  (Wazenaar)  medecin  de  bataillon  de  1^  classe., 

Prijskamp  en  Academie.  —  Gent,  F.  L.  Dulle -Plus,  1887, 
1  vol.  in-120,  XIV— 209  p. 

La  premiere  partie  de  ce  travail  „Een  vijQaarlijkscbe  prijskamp 
voor  Nederlandsche  letterkunde",  a  paru  dans  le  Journal  hebdomadaire 
flamand  Flandria,  public  ä  Bruxelles:  1886,  N"«-  XXXIV,  XXXV, 
XXXIX,  XXXX,  XXXIV,  47,  51;  —   1887.     N"«    75  et  77. 

Polemique  relative  ä  Prijskamp  en  Academie: 

Van  Hoorde.  D'-  Amand  De  Vos  ontmaskerd.  —  Gent,  J. 
Vuylsteke,  1887,  1  br.  in-120,  32  pp. 

De  Vos.  Het  verraad  Van  Hoorde.  Vervolg  van  „Prijskamp  en 
Academie".  —  Gent,  F.  L.  Dulle-Plus,  1887,  1  br.  in-12»,  96  pp. 

De  Vos.  Het  verraad  Van  Hoorde.  —  Tweede  vervolg  van  „Prijs- 
kampen  Academie«.  —  Gent,  F.  L.Dulle-Plus,  1887,  1  br.  in-120, 
pp.  97—160. 

Eene  nog  naamloze  letterkundige  vereeniging.  Een  gemoedelijk 
praatje.  —  Flandria,  27  maart,  pp.   172 — 174. 

D'Hoffschmidt,  N. 

Pandectes  beiges. 

Voir  Picard. 
DOCX,  G.     lieutenant-colonel  d'infanterie. 

La  verite  sur  les  bataillons  scolaires.  —  Namur,  Wesmael- 
Charlier,   1887,   1  br.  in-8",  39  pp. 
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Dohet,  L.     lieutenant  d'infanterie. 

*  Aide-memoire  pour  le  Service  de  garnison  ä  l'usage  de  la  garde 
civique.  —  Bruxelles,  L,  Sermon,  1887,  1  br.  in-S^. 

L'armee  allemande  en  1886.  —  Trad.  de  l'italien.  —  Bruxelles, 
L.  Sermon,  s.  d.     1  br.  in-8o,  74  pp. 

d'Oultreinont,  comte,    membre  de  la  chambre  des  representants,  membre 

de  la  commission  du  travail. 

Discussion  sur  la  question  du  Service  personnel. 

Voir  de  Haulleville,  P.     seances  des  14  et  19  fevrier. 

Recrutement  de  l'armee. 

Voir  Pontus,  litt.  A,  seances  des  17  et  23  novembre;  5  et 
12  juillet. 

Doucet;  membre  de  la  chambre  des  representants. 

Recrutement  de  l'armee:  motion  d'ordre  Houzeau. 

Voir  Pontus,  litt.  A,  seance  du  12  juillet. 
Drion,  baron,  membre  de  la  chambre  des  representants. 

Recrutement  de  l'armee. 

Voir  Pontus,  litt.  A,  seance  du  12  juillet. 
Dumas,  A.  pere. 

Leonidas  et  les  300  Spartiates.  Les  thermopyles.  Trad.  en 
flamand.  —  Soldat  beige,   15  mars,  pp.  2  — 12. 

Dutilloeul,  A.     lieutenant  de  cavalerie. 

Retours  sur  l'ecole  du  cavalier  ä  pied,  etc. 
Voir  Van  Iseghem. 

Ernould,  Victor. 

Variete.  La  bataille.  —  Belg.  mil.  30  octobre,  pp.  498 — 506. 
Fadeux,  veterinaire  de  regiment  de  1*^  classe. 

Proces-verbal  d'expertise  de  jambons.  —  Arch.  medic.  beiges, 
t.  31,  pp.  375—383. 
Frangois,  medecin  principal. 

Extrait  du  rapport  chirurgical  de  l'hop.  mil.  de  Beverloo  (1^"^  se- 
mestre  1886).  —  Arch.  medic.  beiges,  t.  31,  pp.  73 — 83. 

Manoeuvres  de   1887.     4®  division.     Extrait   des    rapports  sur    le 
fonctionnement  du  Service  de  sante  en  campagne.     Remarques  et  desi- 
derata.  —  Arch.  medic.  beiges,  t.  32.     pp.  418 — 421. 
Frere-Orban,  membre  de  la  chambre  des  representants. 

Les  fortifications  sur  la  Meuse.  —  La  Belgique  militaire  et  M. 
le  lieutenant-general  Brialmont.  —  Liege,  Ch.  Aug.  Desoer,  1887, 
1  br.  in-8'',  119  pp.     (Anonyme.     Cette  brochure    est  attribuee  a-M. 

Frere-Orban). 

Extr.  du  Journal  de  Liege. 

Polemique  (i)  relative  ä  cette  brochure : 


(1)  Pour  rorigine  de   cette   polemique,   voir  Pontus:   litt.  G.    Inter- 
pellation Frere-Orbau. 


a 
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Brialmont:  Les  fortifications  de  la  Meuse.  —  Bruxellea.  J. 
Corne,  1887,  1.  br.  in-SO,  40  pp. 

Extr.  de  la  Belg.  mil.,  27  mars,  pp.  401—439. 

Crousse:  La  question  des  camps  retrancbes  de  la  Meiise.  — 
Liege,  imprimerie  du  Journal  La  Meuse,  avril  1887,  1  br.  in-B^,   18  pp. 

Extr.  de  La  Meuse,  22  avril  1887. 

C'est  quasi  une  reponse  ä  la  brochure  precedente. 

Brialmont:  Les  fortifications  de  la  Meuse.  Reponse  ä  la  question 
des  camps  retrancbes   de    la  Meuse   par   le  colonel    retraite  Crousse. 

—  Bruxelles,  J.  Corne,  1887.     1  br.  in-80,  43  pp. 

Extr.  de  la  Belg.  mil.,  l"mai,  pp.  561 — 579;  —  8  mai,  pp. 
593—612  et  une  annexeerratum  pour  les  pages  565 — 566:  pp.  613 
—615. 

Crousse:  Les  camps  retrancbes  de  la  Meuse.  A  M.  le  directeur 
de  la  Belgique  militaire.  —  Belg.  mil.  15  mai,  pp.  625 — 640. 
(courte  replique  de  la  Belg.  mil.,  pp.  640 — 642);  —  22  mai,  pp. 
672—677.     (courte   replique    de   la    Belg.    mil.,   pp.  677—678).   — 

C'est  la  reponse  ä  l'art.  precedent  du  general  Brialmont. 

Brialmont:  Un  dernier  mot  sur  les  fortifications  de  la  Meuse. 
(Anonyme.  Cet  art.  est  attribue  au  general  Brialmont).  —  Belg. 
mil.  22  mai,  pp.  657—672. 

Budget  du  ministere  de  la  guerre  pour  l'exercice   1887. 

Voir  Pont  US.     litt.  B,  seances  des  7  et  8  decembre. 

Interpellation  sur  la  politique  exterieure  et  les  afi'aires  militaires 
ä  propos  des  fortifications  de  la  Meuse. 

Voir  Pontus,  litt.  G,  seances  des  P'  et  2  mars. 

Budget  des  rec.  et  dep.  extraord.  pour  l'exercice  1887.     (credits 

milit*^^-)- 

Voir  Pontus,  litt.  H,  seances  des  1,  2  et  14  juin. 

FusS,  medecin  de  regiment  de  1     classe. 

Fracture  de  la  jambe  droite,  compliquee  de  plaie,  conservation 
du  membre,  guerison  assuree.  —  Arcb.  medic.  beiges,  t.  32,  pp.  361 

—  400. 

Gaudissart,  medecin  auxiliaire. 

Cicatrisation  et  retraction.  — Arcb.  medic.  beiges,  t.  31,  pp. 
225—234. 

Rhumatisme  polyarticulaire  aigu.  Complications  de  Pleuropneu- 
monie et  d'ascite.  Mort.  Autopsie.  Observation  recueillie  dans  le 
Service  du  med.  de  reg.  de  1®  cl.  Dupont  (Anvers).  —  Arch. 
medic.  beiges,     t.  32.     pp.  151 — 155. 

Geerts,  J. 

Les  anciennes  fortifications  de  la  ville  de  Gand. 
Voir  Claeys,  Prosper. 

Geffcken. 

Droit  de  blocus  en  temps  de  paix. 
Voir  Pereis. 
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Gellens,  medecin  de  regiment  de  1"  classe. 

Hop.  mil.  d'Anvers.  Extrait  du  rapport  chirurgical  (2®  semestre 
1886).  —  Arch.  medic.  beiges,     t.  32.     pp.  254—267. 

Ghisiain,  L,     lieutenant  d'infanterie,  adjoint  d'etat-major. 

La  marche  en  avant  et  le  combat  ofFensif  de  la  division.  —  Rev. 
mil.  beige,  t.  I,  pp.  125—170,  2  pl.  et  1  tableau;  t.  III,  pp.  137 
—  157,   1  fig.  et  1  tableau;  t.  IV,  pp.  5—63. 

Gigot,  lieutenant  d'infanterie. 

Le  pigeon  voyageur  et  les  colombiers  militaires.  —  Bruxelles,  C. 
Muquardt,  1887,     1  vol.  in-S»,  118  pp. 

Le  titre  porte:  Saint-Ghislain,  imprimerie  du  Journal  colombopMle 
„Sons  les  toits".     1887. 

*  La  science  colombophile.  —  Mons,  1887,  1  vol.  in-8*',  82  pp. 
autographiees. 

Gillon,  Aug.  professeur  ä  l'universite  de  Liege. 

Fourniture  de  matericl  d'artillerie. 

Voir:  Commandes  militaires. 
Glorieux,  medecin  auxiliaire. 

L'hysterie  cliez  rhomme.  —  Arch.  medic.  beiges,  t.  31,  pp. 
234—238. 

Goblet,  Nicolas,  avocat  ä  Liege. 

Fourniture  de  matericl  d'artillerie. 
Voir:  Commandes  militaires. 

Godefroid,  V. 

Compte-rendu  de  „La  vie  en  Afrique". 
Voir  Becker. 

Godfrin,  Ed.,  veterinaire  ä  Spy. 

Lettre  au  sujet  d'un  bläme  de  M.  Hugues. 

Voir  Hugues. 
Govaert,  A.     chef  de  musique  au  2°  lancicrs. 

*  La  trompette  guerriere,  marche  militaire.  —  Bruxelles,  29,  rue 
Gillon. 

No.  244  du  metronome. 

*  La  mascotte,  mosaique  facile  sur  l'opera  comique  de  E.  Audran, 
arrangee  par —  Bruxelles,   29,  rue  Gillon. 

No.  143  du  metronome. 

*  Bleu  d'azur.     Valse  de  H.  Hecker,  arrangee  par — 

Bruxelles,  29,  rue  Gillon. 

No.  547  du  metronome. 
Graux,  ancien  senateur. 

Budget  du  ministere  de  la  guerre  pour  l'exercice  1887. 
Voir:  Pontus,  litt.  B,  seance  du   18  dccembre. 
Contingent  de  l'armee  pour  l'exercice   1887. 
Voir:  Pontus,  litt.  D,  seance  du  23  dccembre. 
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Budget  des  rec.  et  dep.  extraord.  pour  l'exercice  1887  (credits 
milit«^«). 

Voir:  Pontus,  litt.  H,  seance  du  23  juin. 

Greindl,  baron,  lieutenant  colonel  de  cavalerie. 

La  nouvelle  tactique  de  ligne  de  la  cavalerie  allemande.    (1886). 
Compte-rendu :  Militär-Literatur-Zeitung.  1887.    pp.  41 — 44 

Guerard,  Edmond. 

Un  duel  comique.  Trad.  en  flamand.  —  Soldat  beige,  15  mai. 
pp.  29—32. 

Guillery,    avocat,    ancien   membre   de    la  chambre   des    representants, 

membre  de  la  commission  du  travail. 

Budget  du  ministere  de  la  guerre  pour  l'exercice  1887. 

Voir:  Pontus,  litt.  B,  seance  du  7  decembre. 

Budget  de  la  gendarmerie  pour  l'exercice  1887. 

Voir:  Pontus,  litt.  C,  seance  du  10  decembre. 

Budget  des  rec.  et  dep.  extraord.  pour  l'exercice  1887  (credits 
milit««). 

Voir  Pontus,  litt.  A,  seance  du  14  juin. 

Recrutement  de  l'armee. 

Voir  Pontus,  litt.  A,  seance  du  14  juillet. 

Discussion  sur  la  question  du  Service  personnel. 

Voir  de  Haulleville,  P.,  seance  du  19  fevrier. 

Hafflants,  membre  de  la  chambre  des  representants. 

Budget  du  ministere  de  la  guerre  pour  l'exercice  1887. 
Voir  Pontus,    litt.  B,  seance  du  7  decembre. 

Hanquet,  medecin  de  bataillon  de  2*^  classe. 

Tumeur  de  la  region  du  pli  du  coude  gauche.  Suite  de  trau- 
matisme  violent  de  la  region.  Observation  recueillie  ä  l'höp.  mil.  de 
Malines,  dans  le  Service  du  med.  princ.  Mullier.  —  Arch.  medic. 
beiges,  t.  31,  pp.  29—34. 

Des  urethrites  chroniques  et  de  leur  traitement  local.  —  Meme 
document,  pp.  288 — 315. 

Hanssens,  membre  de  la  chambre  des  representants. 

Budget  de  la  gendarmerie  pour  l'exercice   1887. 

Voir  Pontus,  litt.  C,  seance  du  10  decembre. 

Modifications  ä  la  loi  du  16  juin  1836  sur  l'avancement  des 
officiers  et  ä  la  loi  du  18  mars  1838  sur  l'organisation  de  l'ecole  mili- 
taire.  —  Rapport  fait  au  nom  de  la  section  centrale  dans  la  seance 
du  18  janvier  1887.  (Est  suivi  de  deux  projets  de  loi  concernant  les 
points  qui  fönt  l'objet  du  rapport).  Doc.  pari.  —  Cham,  des  repr. 
pp.  52—60. 

Budget  des  rec.  et  dep.  extraord.  pour  l'exercice  1887  (credits 
milit«« ). 

Voir  Pontus,  litt.  H,  seance  du  10  juin. 
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Harou,  A.     lieutenant  d'infanterie. 

Geographie  locale.  La  commune  de  Bellecourt.  —  Bull,  de  la 
soc.  roy.  beige  de  geogr.  de  Bruxelles,  pp.  299 — 320. 

Notice  sur  quelques  communes  du  Hainaut.  (Chapelle-lez-Heiiai- 
mont;  Trazegnies;  Morlanwelz-Mariemont).  —  Bull,  de  la  soc.  roy. 
beige  de  geogr.  de  Bruxelles,  pp.  425 — 462;  pp.  566 — 584;  pp.  636 
—688. 

Harze,  ingenieur  en  chef,  membre  de  la  commission  du  travail. 
Discussion  sur  la  question  du  Service  personnel. 
Voir  de  Haulleville,  P.     seance  du  14  fcvrier. 

Havine,  Donat,    directeur   gen.  de  la  soc.  anonyme  de  la  Providence. 
Fourniture  de  materiel  d'artillerie. 
Voir  Commandes  militaires. 

Hendrickx,  Egide,   lieutenant    de  la  compagnie  des  chasseurs  eclaireurs 

de  Gand. 

Guide  ä  l'usage  des  officiers  de  la  garde  civique  en  cas  de 
troubles  et  erneutes.  —  Gand,  Ad.  Hoste,  1887,   1  vol.  in-120,  64  pp. 

Hennequin,  lieutenant  colonel    au  cadre  special  du  Corps  d'etat-major. 
*  Conference  sur  Tliypsometrie  de  la  Belgique  et  la  carte  hypso- 
metrique  au  160000*^  de  l'institut    cartographique    militaire.  —  2*'  ed. 
Bruxelles,  F.  Hayez,  1887,   1  vol.  in-80,  37  pp.  et  1  croquis. 

Henrard,  P.,  general-major. 

Biographie  de  Daniel  de  Hertaing,  seigneur  de  Marquette, 
homme  de  guerre  (f  1625).    —  Biogr.  nat.,  pp.  291 — 297. 

Biographie  de  Guillaume  de  Hornes,  seigneur  de  Heze,  Linden, 
Geldrop,  etc.;  homme  de  guerre  et  Tun  des  chefs  du  parti  dit  des 
Malcontents  (f  1580).  —  Meme  document,  pp.  508 — 517. 

Compte-rendu  du  „Precis  de  la  campagne  de  1815  dans  les 
Pays-Bas." 

Voir  Anonymes:    Precis    de  la  campagne  de   1815 

Compte-rendu  du  „Precis  de  la  campagne  de   1859  en  Italic." 

Voir  Anonymes:    Precis    de  la  campagne  de  1859 

Compte-rendu  de   „Krupp  et  de  Bange." 

Voir  Monthaye. 

Compte-rendu  de  „Guerre  de  1870 — 1871.  —  Les  grandes  ba- 
tailles  de  Metz  par  A.  Duquet.  —  Les  derniers  jours  de  Tarmee  du 
Rhin,  par  A.  Duquet.  —  2  vol.  Paris,  Charpentier."  —  Kev.  mil. 
beige,  t.  IV.    pp.  172—186. 

Hermant,  Ernest,  mcdecin  de  regiment  de   1®  classe. 

Extraction  d'un  corps  ctranger  du  genou.  Extrait  du  rapport 
chirurgical  de  l'hop.  mil.  de  Bruxelles.  —  Arch.  medic.  beiges, 
t.  31,  pp.  34—35. 

Le  tubage  du  larynx  dans  la  diphtherite  par  le  docteur  John 
Priestley.  —  Trad.  du  Medical  chronicle.  —  Meme  document, 
pp.   183—186. 
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Abces  perityphlique.  Incision  et  diainage.  Guerison.  Trad.  du 
Medical  record.  —  Meme  document,  pp.  186 — 188. 

Hop.  mil.  de  Bruxelles.  Extrait  du  rapport  chirurgical.  (2*=  se- 
mestre  1886).  —  Meme  document,  t.  32,  pp.  398—310. 

Houbotte,  medecin-aspirant. 

Anasaique  aigüe  de  cause  indeterminee ;  traitement  par  le  ca- 
lomel;  guerison.  Observation  recueillie  ä  l'hop.  mil.  de  Bruxelles 
dans  le  Service  du  med.  princ.  de  1  "^  cl.  Tosquinet.  —  Arch.  medic. 
beiges,  t.  32.     pp.  310—315. 

Houze,  eleve-mcdecin  de  1®  classe. 

Quelques  mots  sur  la  meningite  cerebro-spinale.  —  Arch.  med. 
beiges,  t.  31,  pp.  366—375. 
Houze,  doeteur  en  medecine  ä  Bruxelles. 

Communication   sur    les    tribus  occidentales   du  Tanganyka.      Le 
cap^  Storms    a   communique    ä  M.  Houze   des   cränes    de   ces  tribus  et 
quelques  notes  precieuses  qui  terminent  la  communication.  —  Bull,  de 
la  soc.  d'anthrop.  de  Bruxelles,  pp.  43 — 63  et  1  pl. 
Houzeau  de  Lehaie,  membre  de  la  chambre  des  representants. 

Recrutement  de  l'armee:  motion  d'ordre. 

Voir  Pontus,  litt.  A,  seance  du  8  fevrier. 
Hubert,  A.     major  d'artillerie  pensionne. 

Croquis  militaires:  en  reconnaissance;  ä  l'arriere-garde.  —  Dessins. 

Voir  Misthe. 

Hugues,  J.    veterinaire  de  regiment  de   1^  classe.(') 

La  detresse  professionnelle  (Suite  et  fin).(2)  —  Echo  vet. ,  mars, 
pp.  1 — 10;  avril,  pp.  41 — 48. 

L'exposition  chevaline  et  le  jury  de  concours.  —  Meme  docu- 
ment, avril,  pp.  48 — 50. 

Concours  et  expertise  d'animaux.  Mission  du  jury,  son  impor- 
tance.  —  Competence  du  vet.  —  Comment  doit  etre  compose  un  jury. 

—  Exposition  chevaline  de  Bruxelles;  incident,  etc —  Meme 

document,  mai,  pp.  81 — 94. 

M.  Hugues  prend  ä  partie  trois  veterinaires:  M.  M.  Maus,  Pau- 
chenne  et  Godfrin.  Ils  ont  riposte  par  une  lettre  de  protesta- 
tion  contre  le  bläme  qui  leur  est  inflige  par  M.  Hugues  pour  avoir 
fait  partie  du  jury  de  concours  ä  l'exposition  chevaline  de  Bruxelles 
de  1887; 

Godfrin,  Ed.:  Echo  vet,  juin,  pp.  152 — 156. 

Maus,  J.:  Meme  document,  pp.  156 — 158. 

Pauchenne,  X.:  Meme  document,  pp.  158 — 160. 

M.  Hugues  a  repondu  par:  Tout  mauvais  cas  est  niable;  parier 
et  agir  sont  deux.  —  Echo  vet.,  juillet,  pp.  161 — 172. 


(1)  Decede  en  1888. 

(2)  Voir  l'Echo  vet,    16e.  ann.  1886—1887,  no.  12,   fevrier  1887,  pp. 
441—449.  * 
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Cet  article  a  entraine  une  courte  reponse  de  M.  Maus,  suivie 
d'une  replique  fort  breve  de  M.  Hugues.  —  Echo  vet,  aoüt,  p.  240. 

De  l'eau  comme  boisson.  A  propos  d'un  article  paru  dans  l'A- 
gronome  du  3  septembre  1887:  comment  on  doit  abreuver  les 
bestiaux,  et  oü  il  est  dit:   „les  eaux  de  pluie  sont  les  plus  salubres". 

—  Echo  vet.,  septembre,  pp.  258 — 259. 

L'hypnotisme  daus  ses  etranges  manifestations.  —  Echo  vet., 
octobre,  pp.  295—303. 

Echos  professionnels.  —  Echo  vet.,   decembre,  pp.  380 — 383. 

Hynderick,  G.  Chevalier,  capitaine  au  cadre  special  du  corps  d'etat-major. 

Le  cheval  de  trait  beige  et  le  concours  annuel  de  1886.  — 
Bruxelles,  V«  Monnom.  1887,  1  br.  in-8",  61  pp.,  et  7  pl.  hors  texte. 

En  collab.  avec  Paul  Tiberghien. 

Jacmart,  lieutenant-general-pensionne. 

La  fortification  moderne  et  les  progres  de  l'artillerie.  —  Rev. 
des  quest.  scient.     20  juillet,  pp.  5 — 27  et  7  figg. 

Fourniture  de  materiel  d'artillerie. 

Voir  Commandes  militaires. 

Jacobs  7    membre    de    la   chambre    des   representants ,   membre   de    la 
commission  du  travail. 

Recrutement  de  l'armee:  motion  d'ordre  Houzeau, 
Voir  Pontus,  litt.  A,  seance  du  8  fevrier. 
Recrutement  de  l'armee:  proposition  d'Oultremont. 
Voir  Pontus,  litt.  A,  seance  du  13  juillet. 
Discussion  sur  la  question  du  Service  personnel. 
Voir  de  Haulleville,  P.     seance  du  14  fevrier. 

Jacques,  V.     docteur  en  mcdecine  ä  Bruxelles. 
Ethnographie  africaine. 
Voir  Storms. 

Jamme,  membre  de  la  chambre  des  representants. 

Budget  du  ministere  de  la  guerre  pour  Fexercice  1887. 
Voir  Pontus,  litt.  B,  seances  des  7  et  8  decembre. 
Contingent  de  l'armee  pour  l'exercice   1887. 
Voir  Pontus,  litt.  D.  seance  du  22  decembre. 

(Janmart  de  Brouillant,  L) 

*  La  verite   sur   les   fortifications  de  la  Meuse,    par  un  patriote. 

—  Bruxelles,   Boon-Leemans,    1887,    1    feuille    de    4  pp.  in  f",    ä 
3  colonnes. 

Janssens,  membre  de  la  chambre  des  representants,  membre  de  la  com- 
mission du  travail. (') 

Discussion  sur  la  question  du  Service  personnel. 
Voir  de  Haulleville,  P.    seance  du  14  fevrier. 


i 


(1)  Decede  en  1888. 
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Journez,  medecin  principal  de   1"   classe. 

Hop.  mil.  de  Liege.  Extrait  du  rapport  medical  (2®  semestre 
1886).  —  Arch.  medic.  beiges,  t.  32,  pp.  217—224. 

Jung,  D.     lieutenant  d'infanterie. 

Instruction  de  la  compagnie  dans  le  Service  de  campagne,  par 
le  cap"  (A.  D.)  baron  Ernest  von  Mirbach,  chambellan  de  S.  A.  R. 
la  princesse  Guillaume  de  Prusse.  Trad.  de  l'allemand.  —  Braxelles. 
C.  Muquardt,  1887,  1  vol.  in-S»,  275  pp. 

Instruction  pour  la  conduite  du  fantassin  au  combat,  par  le  colo- 
nel  A.  von  Bogulawski,  commandant  le  reg.  de  fusiliers  de  Hohen- 
zollern,  No.  40.  —  Trad.  de  Tallemand  avec  l'autorisation  de  l'auteur. 
—  Bruxelles,  E.  Guyot,  1887,   1  br.  in-8o,  35  pp.  et  1  pl. 

Le  coup  de  chaleur  frappant  les  troupes  en  marche.  —  Canses, 
mesures  preventives,  symptomes,  traitement,  par  le  docteur  Arnold 
Hiller,  med.  maj.  au  2^  reg.  de  grenadiers  de  Silesie,  No.  11.  — Trad. 
de  l'allemand.  —  Bruxelles,  E.  Guyot,   1887,  1  br.  in-8o,  40  pp. 

*  Memento  du  fantassin  beige. 
Voir  Krauss. 

Kamarowski,  comte,  professeur  ä  l'universite  de  Moscou. 
Armements  croissants  de  l'Europe. 
Voir  G.  Rolin-Jaequemyns. 

Keelhoff,  Jos.     docteur  en  philosophle  et  lettres. 

*  Encore  la  question  des  humanitcs.  Reponse  ä  M.  le  comman- 
dant A.  Wangermee,  professeur  ä  l'ecole  mil.  —  Bruxelles,  G. 
Mayolez,   1887,   1  br.  in-8'\  28  pp. 

L'auteur  a  expose  une  premiere  fois  ses  idees  dans  la  Rev.  de 
Belg.,  1885,  t.  LI,  pp.  359 — 385,  sous  le  titre:  „De  l'utilite  des  etudes 
humanitaires".  Le  cap*^  comd.  Wangermee,  qui  n'admet  point  ces 
idees,  pas  plus  que  Celles  exposees  par  M.  Hegener,  dans  la  Rev. 
de  Belg.,  1886,  t.  LIII,  pp.  410—428,  sous  le  titre:  „Necessite  des 
humanitcs  dans  l'enseignement  moyen.  Humanites  modernes",  a  repon- 
du  dans  la  livraison  du  15  decembre  1886  de  la  meme  rev.,  pp. 
437 — 462,  par  l'article:  „Encore  ä  propos  du  grec  et  du  latin."  — 
M.  Keelhoff  se  defend  en  publiant  la  brochure  indiquee. 

Keeremans,  Ch.     capitaine  d'infanterie. 

Six  buprestides  nouveaux  de  l'Amerique  du  Sud.  —  Bull,  des 
seances  de  la  soc.  entomologique  de  Belg.     pp.  VI — VII. 

Kervyn  de  Lettenhove,  membre  de  la  chambre  des  representants. 
Recrutement  de  l'armee:  proposition  d'Oultremont. 
Voir  Pontus:  litt.  A,  seance  du  6  juillet. 

Keucker,  Alb.     capitaine  d'infanterie,  adjoint  d'etat-major. 

L'aerostation  et  les  colombiers  militaires.  —  Rev.  mil.  beige, 
t.  II,  pp.  5—67  et  3  figg.;  t.  III,  pp.  97—136  et  1  fig.  et  t.  IV,  pp. 
65—96. 
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Knegtel,  J. 

*  Infanterie,  pas  redouble,  avec  clairons  ad  libitum,  compose 
pour  liarmonie  ou  fanfares.  —  Bruxelles,  Ad.  Mahillon. 

Kraus,  colonel  d'infanterie. 

*  Memento  du  fantassin  beige.     1   vol.  avec  pl. 

En  collab.  avec  le  maj.  Denis.- —  Trad.  en  flamand  par  le  lieut. 
Jung. 

Souvenirs  d'un  milicien  (1870)  (Suite)(')-  —  Soldat  beige,  15 
decembre,  pp.  12 — 24;  —  15  janvier,  pp.  2 — 19;  —  15  fevrier,  pp. 
29—42;  —  15  Juin,  pp.  2  —  16;  —  15  acut,  pp.  7—23;  —  15 
octobre,    pp.  2 — 24  —  (Anonyme)  (A  continuer). 

Lagasse,    Ingenieur    principal  des    ponts    et   chaussees,    membre  de  la 
commission  du  travail. 

Discussion  sur  la  question  du  Service  personnel. 
Voir  de  Ilaulleville,  P.  seance  du  19  fevrier. 

Lagrange,  Eug.     capitaine  du  genie. 

Ilistoire  de  la  decouverte  de  la  lunette  astronomique.  —  Ciel  et 
Terre,  pp.  25—33. 

Histoire  du  telescope.  —  Meme  rev.,  pp.  73 — 79. 

L'accroissement  du  nombre  des  coups  de  foudre  en  Europe  et 
l'origine  de  relectricite  des  orages.  —  Meme  rev.,  pp.  108 — 114. 

La  tremulation  des  etoiles.  —  Meme  rev.,  pp.  145 — 150. 

Les  pluies  de  poussiere  dans  la  region  des  alizes.  —  Meme  rev., 
pp.   182—187  et  1  carte. 

Les  causes  de  la  Variation  diurne  du  magnetisme  terrestre.  — 
Meme  rev.,  pp.  195 — 200. 

La  duree  de  la  rotation  du  soleil  deduite  de  l'etude  des  Clements 
magnetiques.  —  Meme  rev.,  pp.  279 — 282. 

Les  periodes  glaciaires  et  les  variations  du  climat.  —  Meme 
rev.,  pp.  289—299  et  313—320. 

La  repartition  des  terres  et  des  mers  ä  la  surface  du  globe.  — 
Meme  rev.,  pp.  367—374. 

L'Ocean  glacial  antarctique.  —  Meme  rev.,  pp.  392 — 402. 

Aurores  boreales,  cometes  et  etoiles  filantes.  —  Meme  rev., 
pp.  494 — 500  et  3  tableaux. 

Lambotte,  Alfred,  president  du  tribunal  de  commerce  de  Bruxelles. 
Fourniture  de  materiel  d'artillerie. 
Voir  Commandes  militaires. 

Lammens,  senateur,  membi-e  de  la  commission  du  travail. 
Budget  de  la  gendarmerie  pour  l'exercice  1887. 
Voir  Pontus,  litt.  C,  seance  du  17  decembre. 
Budget  du  ministere  de  la  guerre  pour  l'exercice  1887. 


(I)  Voir  Soldat  beige,    1^  auu. ,   (15  uovembre   1885—15  octobre 
1886),  15  octobre  1886,  pp.  2—20. 
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Voir  Pontus,  litt.  B,  seance  du  18  decembre. 
Budget  des  rec.  et  dep.  extraord.  pour  l'exercice  1887.    (credits 
milit««). 

Voir  Pontus,  litt.  H,  seance  du  23  juin. 

Modifications  ä  quelques  dispositions  legales  relatives  au  mariage. 

Voir  Woeste. 

Discussion  sur  la  question  du  Service  personnel. 

Voir  de  Haulleville,  P.     seance  du  14  fevrier. 

Le  Clement  de  Saint-Marcq,  Chevalier,  sous-lieutenant  de  cavalerie. 

Lettre  datee  de  Lukungu,  Station  entre  Matadi  et  Leopoldville, 
et  relative  au  recrutement  des  porteui'S  et  aux  transports  sur  la  rive 
sud  du  Congo.  —  Mouv.  geogr.,  25  septembre,  pp.  88 — 89. 

Lejeune,  medecin  de  regiment  de  2®  classe. 

Institut  balneaire  de  l'armee.  —  Rapport  sur  la  periode  de  1886. 
—  Arch.  medic.  beiges,     t.  31,  pp.  5 — 29. 

Le  Maire,  L. 

L'armee  et  le  peril  social.  —  Bruxelles,  Societe  beige  de 
librairie,  1  vol.  in-8'>,  174  pp. 

En  coUab.  avec  un  ancien  officier. 

Leman,  G.     capitaine  du  genie. 

Le9ons  de  statique  grapliique  donnees  ä  l'ecole  d'application  de 
l'artillerie  et  du  genie  de  Bruxelles.  —  Gand,  F.  Meyer-Van  Loo, 
1887,   1  vol.  in-4",    87  pp.  et  1  atlas  in-4»  de  27  pl." 

Liagre,  lieutenant-general  pensionne. 

Notice  sur  la  bibliographie  generale  de  l'astronomie ,  par  M.  M. 
Houzeau  et  Lancaster.  —  Kev.  de  Belg.     t.  LVI,  pp.  415 — 422. 

Liebrechts,  Gh.,  lieutenant  d'artillerie. 

Extrait  d'une  lettre  renfermant  la  description  des  installations  de 
Leopoldville.  —  Mouv.  geogr.,  23  octobre,  p.  97. 

Logie,  medecin  de  regiment  de  2®  classe. 

Hop.  mil.  de  Mons.     Extrait  du  rapport  cliirurgical  (P"^  semestre 
1887).  —  Arch.  medic.  beiges,  t.  32,  pp.  298—308. 
Loiseau,  medecin  de  regiment  de  1"   classe. 

Hop.  mil.  de  Louvain.  —  Institut  ophthalraologique.  Extrait  du 
rapport  pour  l'annee  1886.  —  Arch.  medic.  beiges,  t.  31,  pp. 
281—283. 

Rev.  des  journaux  d'ophthal.  —  Analyse  des  Archive s  d'ophthal., 
publiees  par  Panas,  Landolt  et  Gay  et:  juillet- decembre  1885.  — 
Ann.  d'ocul.,  t.  XCVII  (13'^   serie,  t.  7).     pp.  93—108. 

Rev.  des  journaux  d'ophthal.  —  Analyse  des  Archives 
d'ophthal.  publiees  par  Panas,  Landoldt  et  Gay  et:  janvier-de- 
cembre  1886.  —   Meme  rev.,  meme  tome,  pp.  208—224. 

Repertoire  bibliographique;  P'  semestre  1887.  —  Meme  rev., 
meme  tome,  pp.  327 — 335. 
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Rev.  desjournaux  d'ophthal.  —  Analyse  des  Archives  d'ophthal. 
publiees  par  Panas,  Landoldt  et  Gayet:  janvier-juin  1887.  — 
Meme  rev.,  t.  XCVIII  (13"  serie,  t.  8),  pp.  149—144. 

Repertoire  bibliographique;  2*^  semestre  1887.  —  Meme  rev., 
meme  tome,  pp.  230 — 237. 

Lorimer,  J.     professeur  ä  l'universite  d'Edimbourg. 
Question  du  desarmement. 
Voir  G.  Rolin-Jaequemyns. 

Loslever,  membre  de  la  chambre  des  representants. 
Budget  de  la  gendarmerie  pour  Texercice  1887. 
Voir  Pontus,  litt.  C,  seance  du  10  decembre. 

Lycops,  medecin  de  bataillon  de   P  classe. 

Pleuresie  purulente  infantile.  —  Ar  eh.  medie.  beiges,  t.  31, 
pp.  357—366. 

Mabille,  Valere,    president  du  syndieat  de  la  bourse  des  metaux  et  des 

charbons  de  Bruxelles. 

Fourniture  de  materiel  d'artillerie. 
Voir  Commandes  militaires. 
Maene,  Philippe,  marechal-ferrant  ä  Anvers. 

Ferrures  ä  glace. 

Voir  Danis. 
Magis,  membre  de  la  chambre   des  representants. 

Budget  des  reo.  et  dep.  extraord.  pour  rexercice  1887.  Ccredits 
milit''«). 

Voir  Pontus,  litt.  H,  seance  du  1"'  juin. 
Mahillon,  capitaine  du  genie. 

La  Photographie  des  astres.  —  Ciel  et  Terre,  pp.  14 — 18. 

Premier  rapport.  (Bruxelles,  le  16  septembre  1886).  —  Propo- 
sitions  relatives  aux  bases  ä  employer  dans  le  calcul  des  tarifs  de 
la  caisse  de  retraite,    reduits  ä  3  p.  c.     pp.  1  —  6. 

Deuxieme  rapport.  (Bruxelles,  le  24  novembre  1886).  —  a)  Pro- 
position de  tarifs.  pp.  7 — 17;  b)  Tarifs,  CXXI  pp.  1  br.  in  f°,  s.  1. 
n.  d.  ni  nom  d'imprimeur  ou  d'editeur.     (Bruxelles,  1887). 

Voir  au  sujet  de  ce  travail: 

A  n  8  p  a  c  h ,  Maurice ,  Tarifs  de  la  caisse  de  retraite.  —  Reduc- 
tion  du  taux  de  l'interet  de  4  p.  c.  ä  3  p.  c.  Comparaison  des  tarifs 
calcules  par  M.  Maus  et  par  M.  Maliillon.  Rapport  adresse  ä  M.  M. 
les  membres  du  conseil  d'administration  de  la  caisse  generale  d'epargue. 
(sous  la  date  du  1«"^  juin  1887).  —  1  br.  in  f»,  13  pp.,  s.  1.  n.  d. 
ni  titre,  ni  nom  d'imprimeur  ou  d'editeur  (Bruxelles  1887). 

Maistriau,  medecin  adjoint. 

Extrait  du  rapport  medical  (2**  semestre  1886)  de  l'hop.  mil.  de 
Gand.  —  Arch.  medic.  beiges,  t.  32.,  pp.  86 — 97. 


(1)  Demissionne  eii  1888. 
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Malengreau,  J.    lieutenant  d'artillerie. 

La  question  des  canons.  Reponse  ä  la  brochure  Krupp  et  de 
Bange. 

Voir  Monthaye. 

L'acier  dans  la  fabrication  des  canons.  —  Bruxelles,  Haver- 
mans  (1886). 

Compte-rendu:    Rev.  d'ari,  de'eembre   1886,  pp.  283 — 284. 

Martens,  medecin  auxiliaire. 

Plaie  par  arme  ä  feu.  —  Desarticulation  metacarpophalangienne 
de  l'index.  —  Observation  recueillie  ä  l'höp.  mil.  de  Termonde.  — 
Arcli.  medic.  beiges,  t.  31,  pp.  98 — 100. 

MauS;  J.  veterinaire  ä  Bruxelles. 

Lettre  au  sujet  d'un  bläme  de  M.  Hugues. 
Voir  Hugues. 

Meeus,  membre  de  la  chambre  des  representants,  membre  de  la  com- 
mission  du  travail. 

Recrutement  de  l'armee:  proposition  d'Oultremont. 
Voir  Pont  US,  litt.  A,  seance  du  7  juillet. 
Discussion  sur  la  question  du  Service  personnel. 
Voir  de  Haulleville,  F.    seance  du   14  fevrier. 
Note  en  faveur  du  remplacement. 

Voir  de  Haulleville,  F.:  rapport  sur  la  question  du  Service 
personnel. 

Melis,  Leopold,  medecin  de  bataillon  de  2^  classe. 

Fracture  d'os  court.  —  Cause  non  determinee.  —  Arch.  medic. 
beiges,  t.  32,  pp.  25—30. 

Melot,  membre  de  la  chambre  des  representants. 

Interpellation  de  M.  Frere-Orban  sur  la  politique  exterieure  et 
sur  les  affaires  militaires  a  propos  des  fortifications  de  la  Meuse. 

Voir  Fontus,  litt.  C,  seance  du  2  mars. 

Merjay,    lieutenant-general   pensionne,    ancien   membre   de  la  chambre 

des  representants. 

Contingent  de  l'armee  pour  l'exercice  1887. 

Voir  Fontus,  litt.  D.,  doc.  pari.  Rapport  sur  le  projet  de  loi. 

Rapport,  fait  au  nom  de  la  section  centrale,  en  seance  du  21 
mars  1887,  sur  le  „Frojet  de  loi  allouant  un  crcklit  de  998,  500  francs 
au  budget  du  ministere  de  la  guerre  pour  l'exercice  1886  et  portant 
transfert  de  1,  418,  500  francs  entre  quelques  articles  du  meme  bud- 
get." Doc.  pari.  —  Cham,  des  repr.  p.  120.  —  Synthese.  Elabo- 
ration de  la  loi:  Session  de  1886 — 1887.  Cham,  des  repr.  — 
Doc.  pari.  Expose  des  motifs  et  texte  du  projet  de  loi:  seance  du 
25  janvier  1887;  pp.  66 — 68.  —  Rapport:  seance  du  21  mars  1887, 
p.  120.  —  Ann.  pari.  Disc.  et  adop.:  seance  du  23  mars  1887, 
pp.  798 — 799.    —    Senat.    —    Doc.  pari.     Rapport:    seance    du  29 
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mars  1887,  p.  13.  —  Ann.  pari.  Disc.  et  adop.:  seance  du  1®'  avril 
1887,  pp.  283—284. 

Publication  de  la  loi:  Moniteur  du  7  aviil  1887,  p,  1009 
(Arr.  roy.  du  5  avril  1887). 

Reproduction  de  la  loi:  Journ.  mil.  off.,  2"  partie,  pp.  100 
—102;  —  Pasinomie,  No.  91,  p.  63. 

Budget  des  rec.  et  dep.  extraord.  pour  l'exercice  1887.  (credits 
milit««). 

Voir  Pontus,  litt.  H,  seance  du  2  juin. 

Reerutement  de  l'arraee:  proposition  d'Oultremont. 

Voir  Pontus,  litt.  A,  seance  du  6  juillet. 

Meunier,  Lucien,  Victor. 

La  prochaine  campagne  de  Belgique:  la  bataille  de  Namur.  — 
Le  passage  de  la  Meuse.  —  Paris,  Louis  Westbauser,  1887,  1 
br.  in-8",   19  pp. 

Meyers,  membre  de  la  chambre  des  representants. 

Reerutement  de  l'armee:  proposition  d'Oultremont. 
Voir  Pontus,  litt.  A,  seance  du  5  juillet. 

Mignot,  Firmin,  ancien  senateur. 

Contingent  de  l'armee  pour  l'exercice   1887. 
Voir  Pontus,  litt,  D,  seance  du  23  decembre. 

Misthe. 

Croquis  militaires.  —  En  reconaissance.  (A  la  memoire  de  mon 
camarade,  le  lieut.  Dubois,  du  l*^"^  reg.  de  lanciers,  mort  au  Congo 
en  1886).  —  Soldat  beige,  15  fevrier.  pp.  2 — 28  et  2  dessins  par 
A.  Hubert. 

Croquis  militaires.  —  A  l'arriere-garde.  —  Soldat  beige,  15 
juin.  pp.  17 — 30;  —  15  juillet.  pp.  2—  17  et  1  dessin  par  A.  Hubert 
(A  continuer). 

Molitor,  medecin  de  regiment  de  2"*  classe. 

Rapport  sur  les  Operations  de  Vaccine  pratiquees  sur  les  recrues 
de  la  garnison  d'Anvers  en  1886.  —  Arch.  medic.  beiges,  t.  31, 
pp.  137 — 166  et  6  tableaux. 

Hop.  mil.  d'Anvers.  Extrait  du  rapport  cliirurgical  (2®  semestre 
1886): 

A.  Observation  de  plaie  penetrante  du  ventre  par  une  balle  de 
revolver  d'ordonnance :  Perforation  du  colon  ascendant  et  de  l'os  iliaque. 
Mort;  autopsie.  Etüde  du  traitement  des  plaies  par  armes  ä  feu  de 
l'intestin.  —  Arch.  medic.  beiges,  t.  32,  pp.  155 — 173. 

B.  Observation  de  plaie  penetrante  du  ventre  par  instrument 
tranchant.  Hernie  de  l'intestin:  double  incision  de  celui-ci;  plaie  du 
mesentere;  Ht-morragie.  Ligature  en  masse  du  mesentere;  sutures  in- 
testinales Separees  et  perdues.    Guerison.  —  Meme  rev.,  pp.  173 — 182. 

C.  Plaie  par  arme  ä  feu  non  penetrante  de  la  rcgion  sur-mam- 
maire  gauche:    fracture   de    l'omoplate;   fractures    partielles   des    2**  et 
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3®  cotes   et  de  la  tete  anatomique   de  rimmerus.  —  Meme  rev,     pp. 
182—189. 

Monnier,  colonel  pensionne. 

Speech  humouristique  sur  raicheologie  piononce  au  bänquet  an- 
niversaire  de  la  societe  du  10  oetobre  1886.  —  Bull,  des  seances 
du  cercle  archeologlque  de  Mons      2^  Bull.,  pp.  49 — 53. 

Montefiore-Levi;  senateur. 

Budget    des   reo.    et   dep.  extraord.  pour   l'exercice    1887  (credits 
milif^^). 

Voir  Pont  US,  litt.  H,  seance  du  24  juin. 

Monthaye,  (Pertinax)  capitaiue  au  cadie  special  du  corps  d'etat-major. 

L'essai  de  mobilisation  en  France.  —  Rev.  gen.,  oetobre,  pp. 
665—688  et  1  croquis. 

Leopold  IL  —  Soldat  beige,  15  novembre.  pp.  2  —  46  et  l 
Portrait. 

Krupp  et  de  Bange.  —  Bruxelles,  C.  Muquardt,  1887,  1  vol. 
in-8",  VII — 238  pp.,  avec  4  pl.  et  la  Photographie  des  usines  Krupp.(') 

Traduction:('-)  Rogalla  von  Bieberstein.  Krupp  und  de 
Bange,  von  E.  Monthaye,  cap.  au  corps  d'etat-maj.,  beige,  ancien 
lieut.  d'art,  detache  au  ministere  de  la  guerre.  —  Berlin,  Friedrich 
Luckhardt,  1887,  1  vol.  in-8o,  XII  — 241  pp.,  avec  4  pl.  et  une 
Photographie  de  l'usine  Krupp. 

Comptes-rendus:  Deutsche  Heeres-Zeitung,  No.  43,  28 
mai  1887,  ]).  343;  —  Organ  der  Militärwissenschaftlichen 
Vereine.  XXXIV.  Bd.  mars  1887:  Bücher-Anzeiger,  pp.  LXXXU— 
LXXXIII;  —  Archiv  für  die  Artillerie-  und  Ingenieur-Offi- 
ziere des  deutschen  Reichsheeres,  avril  1887,  pp.  186 — 195; 
—  Militär-Literatur-Zeitung.  —  a)  pp.  155 — 159,  b)  pp.  213 
— 220,  (Ce  sont  deux  comptes-rendus  differents);  —  Jahrbücher 
für  die  deutsche  Armee  und  Marine,  XXXXXXIII  Band, 
avril-juin  1887,  pp.  92—95;  —  Stahl  und  Eisen,  No  5,  mai  1887. 
pp.  345 — 348;  —  Rivista  di  artiglieria  e  genio.  Roma,  fasci- 
calo  di  febbraio,  pp.  305 — 307;  — Revista  militar.  Lisboa.  No  7, 
15  de  abril,  pp,  221 — 222;  —  Memorial  de  Artilleria,  Madrid. 
Tomo  15,  marzo,  pp.  327 — 337;  —  Revista  cientifico  militar, 
Barcelona.  Num.  8,  tomo  IV,  15  de  abril,  pp.  351 — 357;  —  Rev. 
d'art,,  t.  XXX,  l''^  avril  1887.  pp,  89—90;  —  Spec.  mil.,  t.  37, 
1"  avril,  pp.  94,  (signe:  F.  L,);  —  Rev,  mil,  beige,  t.  I.  pp.  200 
—202  (signe:  P.  H.(enrard)). 

Polemique  relative  ä  „Krupp  et  de  Bange"  : 

Monthaye,  Krupp  et  de  Bange.  —  Reponse  ä  la  critique 
parue  dans  la  Rev,  mil,  beige,  1887,  t.  I.  —  Rev.  mil.  beige 
t.  II,  pp.  186—188. 


(1)  Une  2e  edition  a  paru  en  1888. 

(2)  Une  traductiou  anglaise  a  paru  en  1888. 

VI.    7.  22 
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Maleng reau,  J.  La  question  des  canons.  —  Reponse  ä  la 
brochure:  Krupp  et  de  Bange. 

„Le   gouvernement  s'est   toujours   preoccupe   de  favoriser,   par 

„tous  les  moyens,  l'industrie  nationale,  et  ce  ne  sera  certainement 

„pas  le  nouveau  ministre  de  la  guerre  qui  s'ecartera  de  la  voie 

„qui  a  ete  suivie  jusqu'  ä  ce  jour." 

General  Boulanger. 

(Cbamb.  des  deputes,  seance  du  16  janvier  1886). 

Brnxelles,  Xavier  Havermans,  1887,   1  br.  in-8'>,  43  pp. 

Trasenster,  P.,  Krupp  et  de  Bange.  Lettre  ouverte  ä  M.  E, 
Monthaye.  (Anonyme).  —  Liege,  Ch.  Aug.  Desoer,  1887,  1  br. 
in-80,  15  pp. 

Extr.:  du  Journal  de  Liege. 

(Monthaye.)  En  cause  de  Krupp  et  de  Bange.  Analyse  de 
quelques  critiques  de  l'ouvrage  du  lieut.  Monthaye  par  Pertinax, 
ancien  eleve  de  Fecole  d'application  de  l'artillerie  et  du  genie  de 
Belgique. 

„Je  ne  suis  pas  anime  de    ce  patriotisme  etroit  qui  pousserait 

„le  gouvernement  ä  Commander    de  la  mauvaise  marchandise  en 

„Belgique,  alors  qu'il  peut  s'en  procurer  de  la  bonne  ä  l'etranger." 

(M.  Neujean,  depute  de  Liege,  ä  la  seance  du  20  mai  1887  de 
la  chamb.  des  repr.,  Ann.  pari.  p.  1158). 

Bruxelles,  C.  Muquardt,  1887,  1  br.  in-8o,  40  pp. 

C'est  la  reponse  aux  attaques  dont  „Krupp  et  de  Bange"  a  ete 
l'objet. 

Trasenster,  P. ,  A  propos  du  metal  ä  canon.  —  Liege,  Ch. 
Aug.  Desoer,    1887,  1  br.  in-8«,  36  pp.(i) 

La  question  des  canons  en  Belgique.  —  Le  monopole  de 
Krupp  et  le  parti  pris  de  ses  defenseurs.  —  Liege,  Ch.  Aug.  Desoer, 
1887,   1  br.  in-80,   131  pp. 

Extr.  du  Journal  de  Liege  et  de  quelques  autres  journaux. 

Morisseaux ,    chef  de    division  au  ministere    de  l'agriculture ,    de    l'in- 
dustrie et  des  travaux  publics,  membre  de  la  commission  du  travail. 

Discussion  sur  la  question  du  Service  personnel. 

Voir  de  Haulleville,  P.,  seance  du  19  fevrier. 

Neujean,  membre  de  la  chambre  des  representants. 

Budget  des  rec.  et  dep.  extraord.  pour  l'exercice  1887.  (credits 
milit<^«). 

Voir  Pontus,  litt.  H,  seance  du  3  juin. 

Neve,  J. 

Biographie  de  Herzeele  (Rase  de  Gavre-Liedekerke,  seigneur  d') 
homme  de  guerre,  (premiere  moitie  du  XI V  siecle).  —  Biogr.  nat. 
pp.  304—308. 


(1)  M.  Monthaye  a  repondu  en  1888. 
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Nonnet,  medecin-adjoint. 

Carie  des  os  du  pied.  Resection  de  deux  metatarsiens  et  de  deux 
cuneiformes :  amputation  consecutive  de  la  jambe.  Guerison.  Obser- 
vations  recueillies  dans  les  Services  des  med.  de  reg.  Grade  et  Moli- 
tor. —  Arch.  medic.  beiges,  t  32,  pp.  315 — 323. 

Nothomb,  membre  de  la  chambre  des  representants. 

Budget  du  ministere  de  la  guerre  pour  l'exercice  1887. 

Voir  Pontus,  litt.  B.  a)  seance  du  8  decembre.  b)  doc.  pari. 
Rapport  sur  le  budget. 

Budget  de  la  gendarmerie  pour  l'exercice  1887. 

Voir  Pontus,  litt.  C,  doc.  pari.  Rapport  sur  le  budget. 

Recrutement  de  l'armee :  proposition  d'Oultremont. 

Voir  Pontus,  litt.  A.  a)  seance  du  8  juin;  b)  doc.  pari.  Note 
faisant  suite  au  rapport  de  M.  Woeste. 

Budget  des  rec.  et  dep.  extraord.  pour  l'exercice  1887.  (credits 
milit««). 

Voir  Pontus,  litt.  H,  seance  du  8  juin. 

Orban  de  Xlvry,  baron,  senateur. 

Budget  de  la  gendarmerie  pour  l'exercice  1887. 

Voir  Pontus,  litt.  C,  seance  du  17  decembre. 

Budget  des  rec.  et  dep.  extraord.  pour  l'exercice  1887.  (crädits 
milif^«). 

Voir  Pontus,  litt.  H.  a)  seance  du  24  juin;  —  b)  doc.  pari.  Rap- 
port sur  le  budget. 

Pauchenne,  X.,  veterinaire  ä  Paliseul. 

Lettre  au  sujet  d'un  bläme  de  M.  Hugues. 
Voir  Hugues. 

(Sera  continue.) 

Tournai  (Belgique).  F.  van  Ortroy. 


Oesterreichische  Gesetze  und  Yerordiinngen  iiber 
Bibliothekswesen. 

Gesetz  vom  30.  April  1889 1), 

betreffend  den  Rang   und  die    Bezüge   der  Beamten  an  den  Uni- 

versitäts-  und  Studien-Bibliotheken,  sowie  au  den  Bibliotheken 

der  technischen  Hochschulen,  dann  die  Pensionsbehaudluug 

von  Wittwen  derselben. 

Mit  Zustimmung  der  beiden  Häuser  Meines  Reichsrathes  finde  Ich  an- 
zuordnen, wie  folgt: 

§  1- 
Der  systemmässige  Gehalt  der  Bibliothekare  an  Universitäts-Bibliotheken 
wird  für  Wien  mit  2G00  Gulden,  für  alle  übrigen  Orte  mit  2400  Gulden,  jener 


I)  Enthalten  in  dem  den  9.  Mai   1889  ausgegebenen  XXVIII.  Stücke  des 
R.-G.-Bl.  unter  Nr    67. 

22* 
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der  Custoden  an  Universitäts-  und  Studien-Bibliotheken  mit  1800  Gulden,  der 
Scriptoreu  mit  1200  Gulden,  endlich  der  Gehalt  der  Amanuensen  mit  700 
Gulden  jährlich  festgesetzt. 

§2. 
Der  Gehalt  des  Bibliothekars,  des  Gustos  und  des  Scriptors  wird  je 
nach  fünf  Jahren,  die  dieser,  sei  es  vor,  sei  es  nach  dem  Beginne  der  Wirk- 
samkeit dieses  Gesetzes  in  der  bezüglichen  »Stellung  zurückgelegt  hat,  bis 
einschliesslich  zum  zehnten  Jahre  dieser  Dienstleistung  um  je  200  Gulden, 
jener  eines  Amanuensis  in  der  gleichen  Weise  um  je  150  Gulden  erhöht. 

§3. 

Der  Bibliothekar  an  der  Bibliothek  der  technischen  Hochschule  in  Wien 
bezieht  einen  Gehalt  von  2400  Gulden. 

Insofern  sonst  an  den  Bibliotheken  der  technischen  Hochschulen  eigene 
Beamte  bestellt  sind,  Averden  dieselben  in  den  Gehaltsbezügen  gleich  den  Be- 
amten der  Universitäts-  und  Studien-Bibliotheken  der  betreffenden  Kategorien 
behandelt. 

§4. 

Die  Universitäts-Bibliothekare,  sowie  der  Bibliothekar  an  der  techni- 
schen Hochschule  in  Wien  stehen  in  der  VI.  Rangklasse  der  Staatsbeamten, 
und  ist  deren  Ernennung  dem  Kaiser  vorbehalten. 

Die  Custoden  stehen  in  der  VIL,  die  Scriptoreu  in  der  VIII.,  die  Ama- 
nuensen in  der  IX.  Rangklasse  und  werden  vom  Unterrichtsminister  ernannt. 

§5. 

Rücksichtlich  der  Activitätszulagen  der  Bibliotheks  -  Beamten  bleiben 
die  bestehenden  Vorschriften  (Gesetz  vom  15.  April  1873,  R.-G.-Bl.  Nr.  48)') 
in  Kraft.  ' 

Bibliotheks-Beamten ,  welchen  ein  Naturalquartier  eingeräumt  wird ,  ist 
die  Activitätszulage  nur  mit  der  Hälfte  des  sonst  entfallenden  Betrages  zu 
erfolgen. 

§  6. 

Im  Falle  das  Bedürfniss  des  Bibliotheksdienstes  die  Aufnahme  von 
Praktikanten  nothwendig  macht,  haben  hinsichtlich  derselben  die  Bestinmmngen 
der  §§  13  und  14  des  Gesetzes  vom  15.  April  1873  (R.-G.-Bl.  Nr.  47)''')  sinn- 
gemäss Anwendung  zu  finden. 

§  7. 

Die  Wittwen  der  Universitäts -Bibliothekare,  sowie  die  Wittwe  des 
Bibliothekars  an  der  technischen  Hochschule  in  Wien  erhalten  eine  charakter- 
mässige  Pension  von  500  Gulden  jährlich;  jene  der  Custoden  an  Universitäts- 
und Studien-Bibhotheken,  sowie  an  den  Bibliotheken  der  technischen  Hoch- 
schulen eine  solche  voü  400  Gulden. 

§8. 
Dieses  Gesetz  tritt  mit  1.  October  1889  in  Wirksamkeit. 

§9. 
Mit  der  Durchführung  des  Gesetzes  ist  Mein  Minister  für  Kultus  und 
Unterricht  beauftragt. 

Wien,  am  30.  April  1889. 

Franz  Joseph  m./p. 
Taaffe  m./p.  Gautsch  m./p. 


i)  Ministerial- Verordnungsblatt  vom  Jahre  1873,  Nr.  52,  Seite  197. 
2)  Ministerial-Verordnungsblatt  vom  Jahre  1873,  Nr,  57,  Seite  253. 
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Verordnung  des  Ministers  für  Cultus  und  Unterricht  vom 
25.  Februar  1889,  Z.  26510  ex  1888, 
betreffend  die  Behandlung  der  verbotenen  Druckschriften  in 
den  im  §  8  der  Amtsinstruction  zum  Vollzuge  des  Pressgesetzes 
bezeichneten  Landesbibliotheken,  nämlich  in  den  Universitäts- 
und Studien-Bibliotheken,  dann  in  der  Bibliothek  des  Gymna- 
siums in  Zara  und  des  Gymnasial-Museums  in  Troppau,  endlich 
in  der  aerarischen  Abtheilung  der  öffentlichen  Bibliothek 

in  Tri  est. 

Zur  Regelung  des  Vorganges  bei  der  Aufbewalu-ung  und  ausnahms- 
weisen  Benützung  verbotener  Druckschriften  in  den  öffentlichen  Bibliotheken 
wird  Nachstehendes  verordnet: 

1.  Als  verbotene  und  daher  dem  allgemeinen  Leserkreise  entzogene 
Werke  sind  bei  den  im  §  8  der  Amtsinstniction  zum  Vollzuge  des  Press- 
gesetzes bezeichneten  Landesbibliotheken,  nämlich  bei  sämmtlichen  Universi- 
täts-  und  Studien-Bibliotheken,  dann  bei  der  Bibliothek  des  Gymnasiums  in 
Zara  und  des  Gymnasial-Museums  in  Troppau,  endlich  bei  der  aerarischen 
Abtheilung  der  öffentlichen  Bibliothek  in  Triest  alle  jene  auf  mechanischem 
oder  chemischem  Wege  vervielfältigten  Erzeugnisse  der  Literatur  und  Kunst 
zu  behandeln,  welche  mit  einem  für  die  im  Reichsrathe  vertretenen  König- 
reiche und  Länder  giltigen  amtlichen  Verbote  belegt  sind ;  sonach  insbesondere 
jene  dem  Verfall  unterliegenden,  verbotenen  oder  zur  Vernichtung  bestimm- 
ten Druckschriften,  welche  diesen  Bibliotheken  nach  Massgabe  der  Verord- 
nung des  k.  k.  Justiz-Ministeriums  vom  14.  December  1S88,  Z.  21137,  von 
der  Staatsanwaltschaft  zur  Aufbewahrung  übergeben  werden. 

2.  Die  verbotenen  Druckschriften  sind  unbeschadet  ihrer  ordnungs- 
mässigen  Katalogisirung  und  Signinmg  vom  Bibliotheksvorstande  auf  einer 
besonderen  Etikette  mit  einer  fortlaufenden  Nummer  zu  versehen  und  imter 
dieser  in  ein  besonderes  Verzeichniss  einzutragen,  welches  der  Bibliotheks- 
vorstaud  abgesondert  zu  verwahren  hat. 

Die  betreffende  Nummer  ist  bei  jedem  derartigen  Werke  auch  in  das 
Bibliotheksinventar  und  in  alle  anderen  Bibliothekskataloge  einzutragen,  um 
hiedurch  die  Aufstellung  dieses  Werkes  unter  den  verbotenen  Bücnem  er- 
sichtlich zu  machen. 

i^.  Die  mit  Verbot  belegten  Druckschriften  sind  aus  dem  allgemeinen 
Bücherbestande  der  Bibliothek  auszuscheiden  und  formatweise  geschieden, 
in  einem  eigenen  für  sie  bestimmten  Räume  aufzubewahren,  welchen  der  Biblio- 
theksvorstand selbst  unter  stetem  Verschluss  zu  halten  hat. 

4.  Bezieht  sich  das  Verbot  nur  auf  einzelne  Theile  eines  Werkes,  ins- 
besondere auf  einzelne  Nummern  oder  Hefte  einer  periodisch  erscheinenden 
Druckschrift,  so  sind  die  verbotenen  und  daher  auszuscheidenden  Theile  mit 
einer  gemeinschaftlichen  Nummer  zu  bezeichnen  und  sowohl  auf  der  Titel- 
copie  des  Werkes,  als  auf  der  Innenseite  des  Vorderdeckels  jenes  Bandes, 
zu  dem  sie  gehören,  als  „verboten"  anzumerken;  diesem  Vermerke  ist  auch 
die  Nummer  des  Verzeichnisses  beizusetzen. 

Die  einzelnen  verbotenen  Nummern  oder  Hefte,  welche  für  sich  keinen 
Band  bilden,  sind  chronologisch  geordnet  in  Mapi)en  einzulegen,  welche  mit 
der  betreffenden  Nummer  des  Verzeichnisses  zu  bezeichnen  sind. 

5.  Die  Benützung  einer  verbotenen  Druckschrift  kann  nur  vom  Biblio- 
theksvorstande selbst  den  ihm  als  unbedingt  vertrauenswürdig  bekannten 
Personen  zu  rein  wissenschaftlichen  Arbeiten  und  ausschliesslich  in  den  Räu- 
men der  Bibliothek  ausnahmsweise  gestattet  werden. 

In  jedem  Falle  der  Benützung  emer  verbotenen  Druckschrift  hat  der 
Entlehner  seinen  Namen  und  Stand,  sowie  den  Titel  der  entlehnten  Druck- 
sclu"ift  und  den  Tag  der  Benützung  eigenhändig  in  ein  Protokoll  einzutragen, 
in  welchem  der  Bibliotheksvorstand  die  erfolgte  unbeanstandete  RUckstellimg 
der  Druckschrift  anzumerken  hat. 
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6.  Der  Bibliotheksvorstand  hat  für  die  genaueste  Einhaltung  aller  Vor- 
sichten bezüglich  der  Aufbewahrung  und  Benützung  verbotener  Druckschriften 
zu  sorgen  und  ist  für  jeden  durch  geringere  Sorgfalt  entstehenden  Missbrauch 
persönlich  verantwortlich. 

7.  Eine  Versendung  einer  verbotenen  Druckschrift  findet  nur  dann 
statt,  wenn  eine  Staatsbehörde  die  Entlehnung  zum  Amtsgebrauche  ansucht. 

8.  Wird  das  über  eine  Druckschrift  verhängte  Verbot  in  der  Folge 
aufgehoben,  so  ist  dieselbe  in  dem  Verzeichniss  zu  löschen  und  in  den  all- 
gemeinen Bücherstand  der  Bibliothek  entsprechend  einzufügen. 

9.  Durch  die  vorstehenden  Bestimmungen  treten  die  §§  lOD  bis  108 
der  mit  dem  Studien-Hof commissions-Decrete  vom  2:i.  Juli  l82o,  Z.  2930 
kundgemachten  provisorischen  Amtsinstruction  für  die  Universitäts  -  und 
Studien-Bibliotheken  ausser  Wirksamkeit. 


Wir  schliessen  bei  dieser  Gelegenheit  hier  an  auch  noch  die  bereits 
etwas  ältere 

Verordnung  des  Ministers  für  Cultus  und  Unterricht  vom 
31.  März  1887,  Z.  15  808  ex  1886, 

betreffend  die  Ausscheidung  der  in  den  Universitäts-  und 
Studien-Bibliotheken  vorhandenen  Doubletten. 

Um  den  Vorgang  bei  Ausscheidung  von  Doubletten  aus  den  Universi- 
täts- und  Studienbibliotheken  zu  regeln,  finde  ich  in  näherer  Ausführung  und 
theilweiser  Abänderung  des  §  74  der  Instruction  für  die  k.  k.  Universitäts- 
und Studienbibliotheken  vom  23.  Juli  1825  Nachstehendes  zu  verordnen: 

§  1- 

Wenn  eine  der  oben  genannten  Bibliotheken  mehrere  Exemplare  der 
gleichen  Ausgabe  von  einem  Werke  besitzt,  so  sind  jene  Exemplare  des 
Werkes,  deren  die  Bibliothek  für  ihre  Zwecke  nicht  benöthigt,  auszuscheiden. 
Hiebei  ist  immer  dasjenige  Exemplar  in  der  Bibliothek  zu  belassen,  welches 
vollständiger,  besser  erhalten  oder  aus  einem  anderen  Grunde  für  die  Biblio- 
thek werthvüller  ist. 

Falls  an  demselben  einzelne  Bogen,  Blätter,  Kupfer,  Tabellen  u.  dgl. 
fehlen  oder  defect  sind,  so  sind  dieselben,  soweit  möglich,  aus  den  auszu- 
scheidenden Exemplaren  zu  ergänzen,  beziehungsweise  auszuwechseln. 

Rührt  ein  Werk  nachweislich  aus  einer  Schenkung  oder  einem  Ver- 
mächtnisse her,  so  ist  zur  Ausscheidung  desselben  aus  dem  Bücherbestande 
der  Bibliothek  die  vorherige  Genehmigung  des  Ministeriums  für  Cultus  und 
Unterricht  einzuholen. 

§2. 

Der  Beamte,  welcher  die  Vergleichung  der  Doubletten  vornimmt,  hat 
für  die  Identität  der  Ausgabe  der  verglichenen  Exemplare,  sowie  dafür  ein- 
zustehen, dass  die  zur  Ausscheidung  beantragten  Exemplare  im  Sinne  des 
§  1  dieser  Verordnung  thatsächlich  die  minderwerthigen  sind. 

Derselbe  hat  die  Bezeichnung  dupl.  coli,  (duplum  collatum)  mit  der 
Signatur  des  beizubehaltenden  Exemplars  und  mit  seiner  Namenschitfre  auf 
der  Innenseite  des  Vorderdeckels  des  auszuscheidenden  Exemplars,  sowie  an 
der  Stelle,  wo  dasselbe  im  Accessionsprotokolle  oder  im  Nummern-,  be- 
ziehungsweise Standesrepertorium  verzeichnet  ist,  eigenhändig  einzutragen  und 
die  Doublette  sodann  in  allen  Katalogen  zu  löschen. 

Der  Vorstand  der  Bibliothek  haftet  für  jede  Ausscheidung  im  Sinne 
der  obigen  Bestimmungen,  auch  wenn  er  dieselbe  nicht  persönlich  vorgenom- 
men hat. 

§  3- 

Die  auszuscheidenden  Doubletten  und  deren  Titclcopien  sind  mit  glei- 
chen fortlaufenden  Nummern  zu  bezeichnen  und  die  ersteren  numerisch,  die 
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letzteren  alphabetisch  zu  reihen.  Die  auszuscheidenden  Werke  sind  nach  den 
Formaten  geordnet,  abgesondert  im  Bibliotheksraume  bis  zur  nächsten  com- 
niissionellen  Bibliotheksrevision  (Ministerial-Erlass  vom  11.  November  1862, 
Z.  1 1 285)  aufzubewahren  und  bei  derselben  vorzuweisen.  Die  Eevisious- 
Commission  hat  sich  eventuell  durch  Stichproben  die  Ueberzeuguug  zu  ver- 
sc'iaffen,  dass  die  beantragte  Doubletteuausscheidung  in  allen  Beziehungen 
den  vorstehenden  Bestimmungen  entspricht,  wonach  die  auszuscheidenden 
Wirke,  gleich  den  aus  der  Bibliothek  zu  entfernenden  defecten  Werken 
(§  l'A  B.-I.),  mit  dem  bei  der  Landesstelle  hinterlegten  Gegenstempel  zu  be- 
zeichnen sind. 

§4. 

Die  Titel  der  auszuscheidenden  Doubletten  sind  sodann  in  ein  alpha- 
betisch geordnetes,  vom  Bibliotheksvorstande  zu  fertigendes  Verzeichniss  zu 
bringen;  jedem  mit  der  fortlaufenden  Nummer  zu  versehenden  Artikel  sind 
die  3twaigen  Defecte  und  die  Beschaffenheit  des  Einbandes  zu  beschreiben; 
ferner  ist  der  Ladenpreis,  oder  wie  bei  älteren  Werken,  womöglich  der  ge- 
wöhr liehe  Antiquarhandelpreis,  endlich  der  Verkaufspreis  anzumerken,  um 
welchen  das  betretfende  Werk  abgegeben  werden  soll. 

Dieses  Verzeichniss  ist  allen  Lniversitäts-  und  Studienbibliotheken  be- 
hufs Bekanntgabe  mitzutheilen ,  ob  und  welche  der  ausgeschiedenen  Werke 
dieselben  etwa  zu  dem  angesetzten  Preise,  eventuell  im  Wege  des  Aus- 
tausches gegen  gleichwerthige  eigene  Doubletten  zu  erwerben  wünschen, 
welclie  Bekanntgabe  längstens  innerhalb  vier  Wochen  zu  geschehen  hat. 

§5- 

lieber  die  eingelangten  Antworten  hat  der  Bibliotheksvorstand,  bei 
Universitätsbibliotheken  im  Wege  des  akademischen  Senates,  an  die  Landes- 
stelle zu  berichten  und  die  entsprechenden  Anträge  wegen  kauf-  oder  tausch- 
weiser Abgabe  der  auszuscheidenden  Werke ,  sowie  eventuell  über  eine  an- 
gemessene Verwerthung  des  keine  Abnehmer  findenden  Kestes  zu  stellen. 

In  zweifelhaften  Fällen  hat  die  Landesstelle  die  Entscheidung  des 
Ministeriums  für  Cultus  und  Unterricht  einzuholen. 

Unter  Umständen  kann  auch  die  unentgeltliche  Ueberlassung  einzelner 
ausgeschiedener  Werke  zu  Gunsten  einer  Universitäts-  oder  Studienbibliothek 
bei  dem  Ministerium  für  Cidtus  und  Unterricht  beantragt  werden. 
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Hayn,  Hugo,  Bibliotheca  erotica  et  curiosa  Monacensis.  Verzeichniss  franzö- 
sischer, italienischer,  spanischer,  englischer,  holländischer  und  neulatei- 
nischer Erotica  und  Curiosa,  von  welchen  keine  deutschen  Ueber- 
setzungen  bekannt  sind.  Zusammengestellt  auf  der  Königl.  llof-  und 
Staatsbibliothek  und  mit  bibliographischen  Anmerkungen  und  Markt- 
preisen versehen  von  H.  H.  Berlin.  Verlag  von  Max  Harrwitz.  1889. 
86  S.  in  kl.  8».    4  Mark. 

Dieses  kleine  Werkchen  soll  eine  Ergänzung  zu  der  2.  Auflage  der 
Bibliotheca  Germanorum  erotica  desselben  Verfassers  insofern  bilden,  als  es, 
wie  schon  der  Titel  mit  hinlänglicher  Genauigkeit  sagt,  die  Schriften  eroti- 
Inhalts  der  grossen  Münchener  Bibliothek  zusammenstellt,  von  denen  es  keine 
deutsche  Bearbeitung  giebt.  Die  Münchener  Sammlung  ist  wohl  die  grösste 
derartige  in  Deutschland.  Sie  stammt  zum  Theil  aus  der  Privatsammlung 
eines  der  Brüder  Krenner  (s.  Allgemeine  deutsche  Biographie  XVH.  125) 
und  kam  durch  den  Oberbibliothekar  Lichtenthaler  in  die  Hof-  und  Staats- 
bibliothek.   Da   manche   der   Bücher  in   dem  grossen  Hauptkataloge  dieser 
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Bibliothek,  sicher  ihres  Inhalts  wegen,  nicht  verzeichnet  sind,  hat  das  vor- 
liegende Schriftchen  einen  Werth  für  diese  Litteratur,  der  für  Freunde  der- 
selben dadurch  vermehrt  wird,  dass  Herr  Hugo  Hayn  aus  seinen  .Sannnlungen 
die  landläufigen  Preise  für  viele  dieser  Sachen  und  sonstige  bibliographische 
Bemerkungen  hinzugefügt  hat.  x.  x. 


Theodorus  Wierzbowski.  BibliographiaPolonicaXV  acXVIss.  Volumen I 
Nri  1  -  800  annorura  1488 — 1600:  opera  et  editiones,  quae  in  bibliotheca 
universitatis  Caesareae  Varsoviensis  asservantur.  Varsoviae  1889.  (a. 
u.  d.  T. :)  Polonica  XV  ac  XVI  ss.  sive  catalogus  librorum  res  Polo- 
nicas  tractantium  vel  a  Polonis  conscrlptorum  arte  typographica  impre- 
sorum  (!),  qui  in  bibliotheca  universitatis  Caesareae  Varsoviensis  asser- 
vantur confectus  et  editus  a  Theodoro  Wierzbowski.  Varsoviae.  in 
officina  typographica  C.  Kowalewski  1889  (Für  Deutschland  durch  Otto 
Harrassowitz  in  Leipzig  zu  beziehen).  8".  XII,  304.  4  Rubel  (= 
M.  8).') 

Die  vorliegende  Beschreibung  der  polnischen  Drucke  des  10.  Jahr- 
hunderts, welche  sich  auf  der  Universitäts-Bibliothek  zu  Warschau  befinden 
(aus  dem  15.  Jahrhundert  kommen  nur  4  Nummern  in  Betracht),  zerfällt  in 
zwei  Theile.  Im  ersten  werden  die  800  Büchertitel  in  chronologischer  und 
innerhalb  der  einzelnen  Jahre  in  alphabetisclier  Reihenfolge  abgedruckt,  mit 
Angabe  der  Zeilentheilung,  Blattzahl,  Widmungen,  Bezeichnung  farbiger 
Schrift  oder  bildlicher  Darstellung  auf  dem  Titelblatt,  kurz  mit  der  vollstän- 
digsten bibliographischen  (Tcnauigkeit.  Unter  polnischen  Drucken  versteht 
der  Verfasser  nicht  nur  Bücher,  die  in  Polen  (einschliesslich  Ost-  und  West- 
preussen,  das  bekanntlich  im  16.  Jahrhundert  staatsrechtlich  zu  diesem  Reiche 
gehörte)  gedruckt  sind  oder  im  Auslande  gedruckt  Polen  betreffen,  sondern 
auch  solche,  die  von  polnischen  Verfassern  geschrieben  oder  polnischen  Mag- 
naten gewidmet  sind:  die  letztere  Rubrik  führt  dem  Buche  zwar  eine  grosse 
Anzahl  von  Drucken  zu,  die  mit  der  polnischen  Bibliographie  direkt  nichts 
zu  thun  haben,  eröffnet  aber  wichtige  Einblicke  in  die  literarischen  Bezieh- 
ungen des  Jahrhunderts  der  Reformation.  Der  zweite  Theil,  S.  171 — 304, 
enthält  die  Register  zu  der  ersten  chronologischen  Abtheilung:  zunächst  S. 
171 — 226  ein  alphabetisches  Verzeichniss  der  Verfasser  bez.  Titel  der  Werke, 
sodann  227 — 230  eine  Zusammenstellung  der  800  Nummern  (ohne  die  Bücher- 
titel) nach  10  Hauptfächern,  wobei  durch  verschiedenen  Druck  der  Zahlen 
die  Sprache,  in  welcher  das  einzelne  Buch  geschrieben  ist,  zur  Anschauung 
gebracht  wird.  S.  231  beginnt  ein  Index  personarum  et  locorum,  S.  253  eine 
doppelte  Vergleichung  der  Signaturen  der  800  Bücher  mit  den  Nunnnern 
Professor  Wierzbowski's,  es  werden  dabei  alte  und  neue  Signaturen  unter- 
schieden, die  auch  im  chronologischen  Theil  unter  jeder  Nummer  angegeben 
sind :  für  den  Benutzer  der  Bibliothek  ganz  zweckmässig,  für  den  Fernstehen- 
den allerdings  entbehrlich:  auch  finden  sich  in  diesen  Signaturen  die  meisten 
Druckfehler.  S.  301  sind  als  Notae  idiographicae  11  handschriftliche  Ein- 
tragungen polnischer  Autoren  zusammengestellt,  S.  303  und  304  schliesst  mit 
dem  Druckfehlerverzeichniss. 

Da  sich  die  Arbeit  Wierzbowski's  auf  eine  einzige  Büchersanunlung 
bezieht,  so  gewährt  dieselbe  natürlich  kein  vollständiges  Bild  der  polniscluMi 
Literatur  (im  weitesten  Sinne),  sondern  nur  die  Ansicht  eines  Aussclmittes 
aus  derselben,  wie  ihn  die  Geschichte  und  die  Schicksale  eines  einzelnen 
Institutes  eben  bedingen.  Es  würde  daher  auch  von  keinem  Nutzen  sein, 
wenn  ich  über  diese  800  Titel  nach  den  verschiedenen  Gesichtspunkten,  die 


l)  Eine  eingehende  Würdigung  dieses  Buches  befindet  sich  in  Wislocki's 
Przewodnik  bibliograficzny  XII  (1889)  S.  62  und  (eb.  83)  in  der  Biblioteka 
Warszawska  1889,  Märzheft  p.  447 — 454. 
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bei  Ilandschriftencatalogen  gewöhnlich  in  Betracht  kommen,  berichten  oder 
statistische  Zusammenstellungen  bringen  wollte.  Ich  beschränke  mich  vielmehr 
darauf,  festzustellen,  wodurch  die  vorliegende  Bibliographie  die  Kenntniss  der 
polnischen  Biicherkunde  des  16.  Jahrhunderts  erweitert  oder  vertieft.  Er- 
möglicht wird  eine  solche  Betrachtung  durch  die  seit  1875  vorliegende  Codifi- 
cation  der  polnischen  Drucke  des  15.  und  16.  Jahrhunderts  durch  K.  Est- 
reicher. Eine  Vergleichung  der  von  Wierzbowski  in  der  grössten  biblio- 
graphischen Genauigkeit  beschriebenen,  von  Estreicher  erst  chronologisch, 
dann  alphabetisch  nur  kurz  zusammengestellten  Titel  (7200  bei  E.)  hat  einen 
Zuwachs  von  59  Nummern  W.'s,  die  E.  fehlen,  ergeben,  meist  sind  es  jedoch 
Bücher,  die  nur  durch  ihre  Widmungen  mit  Polen  zusammenhängen:  zu  weit 
geht  es  sicherlich,  wenn  unter  Nr.  416  (1582),  438  (158;0,  468  (1584)  Werke 
aufgenommen  sind,  die  Heinrich  III.  von  Frankreich  und  Polen,  das  er  seit 
1574  verlassen  hatte,  dedicirt  sind.  Die  3  Heidelberger  Dissertationen,  Nr. 
559  (1591),  590  (1593),  621  (1595),  sind  nicht,  wie  W.  durch  den  Druck  und 
die  Stellung  im  ersten  Register  andeutet,  von  den  Respondenten ,  sondern 
von  Daniel  Tossanus  verfasst,  von  dem  auch  die  Widmungen  an  polnische 
Magnaten  herrühren.  Einige  Male  hat  W.  bei  anonymen  Schriften  die  von 
Estreicher  angegebenen  Verfasser  fortgelassen,  so  ist  das  Original  des  Lebens 
Christi,  dessen  polnische  Uebersetzung  durch  Baltazar  Opec  von  1522  unter 
Nr.  60  beschrieben  wird,  vom  heiligen  Bonaventura,  Nr.  151  Elucidarius  von 
1555  von  Agricola,  340  Reveille  matin  von  Eusebius  Philadelphus  .  .  Edln- 
burg  gcdruc4vt  durch  Emericus  Lebusius,  bekanntlich  von  Fischart,  mit  Polen 
hängt  es  nur  durch  die  Widmung  an  die  Stände  dieses  Reiches  zusammen. 
—  Das  Einzige,  was  Referent  an  dem  ebenso  gut  gearbeiteten  als  ausge- 
statteten Buche  W.'s  vermisst,  ist  eine  Zusammenstellung  der  Druckorte  und 
der  Drucker,  besonders  der  polnischen,  die  man  sich  bei  der  hier  gewählten 
Anlage  aus  dem  Index  personarum  et  locorum  nicht  ohne  vielfaches  Nach- 
schlagen zusammensuchen  muss.  Ueber  den  Inhalt  des  zu  erwartenden  zwei- 
ten 1  heiles  giebt  die  Vorrede  keine  Andeutung.  M.  Perlbach. 


Ueb ersieht  der  gesammten  Staats-  und  rechtswissenschaftlichen  Literatur 
des  Jahres  1888  zusammengestellt  von  Otto  Mühlbrecht.  Jahrgang 
XXI.  Beriin,  Puttkammer  und  Mühlbrecht.  1889.  S".  XXVIII,  252  S. 
u.  Anzeigen.    Mk.  6. 

Die  stattliche  Reihe  von  Jahrgängen,  welche  die  vorliegende  Biblio- 
graphie bereits  aufzuweisen  hat,  spricht  am  besten  für  die  praktische  Brauch- 
barkeit des  Werkes.  Da  das  Buch  im  Centralbl.  f.  B.  bereits  wiederholent- 
licli  besprochen  ist,  können  wir  uns  eines  näheren  Eingehens  enthalten,  wozu 
wir  um  so  mehr  uns  veranlasst  fühlen,  als  der  vorliegende  Band  keine  weite- 
ren Neuerungen  hinsichtlich  der  Einrichtung  enthält:  der  monatlich  erschei- 
nenden, nach  Sprachen  eingetheilten  Bibliographie  geht  ein  ganz  sorgsames 
alphabetisches  Inhaltsverzeichniss  voraus,  wogegen  leider  der  Wunsch  nach 
einem  systematischen  Register  noch  immer  nicht  erfüllt  ist.  In  der  Aufnahme 
scheint  man  eher  zu  weitherzig  als  zu  engherzig  verfahren  zu  sein,  wenigstens 
wird  ein  innerer  Grund  für  die  Aufnahme  von  Büchern,  wie  'Bismarck  unter 
3  Kaisern',  'Lavisse,  trois  empereurs  d'AUemagne',  'Simon,  Kaiser  Friedrich', 
in  eine  juristische  und  staatswissenschaftliche  Bibliographie  sich  schwer  nach- 
weisen lassen.  Dagegen  habe  ich  vermisst  'Beaudouin,  participation  des  hommes 
libres  au  jugement  dans  le  droit  franc.  Paris,  Larose  et  Forcel'.  Wir  führen 
schliesslich  die  Statistik  der  juristischen  Literatur  an.  Es  wurden  1888  auf- 
genommen 1722  deutsche,  651  französische,  610  englische,  391  italienische, 
206  niederländische,  175  skandinavische,  78  spanische,  39  russische  Werke, 
im  ganzen  3872  Werke.  Unter  den  beigefügten  Anzeigen  befindet  sich  die 
recht  brauchbare  'Literatur  des  Entwurfs  eines  bürgerlichen  Gesetzbuches  für 
das  deutsche  Reich.    Zusammengestellt  von  Otto  Mühlbrecht'. 
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Bibliotheca  Liturgica  Manuscripta.  Nach  Handschriften  der  Gross- 
herzoglich Badisclien  Hof-  und  Landesbibliothek  von  Hugo  Ehrens- 
berger.  Mit  einem  Vorwort  von  Wilhelm  Brambach.  Karlsruhe,  Ch. 
Th.  Groos.     18S9.     84  S.  in  8». 

Man  muss  dem  Herausgeber  dieses  Katalogs  aus  einem  zweifachen 
Grunde  dankbar  sein.  Einmal  hat  er  die  liturgischen  Schätze  der  Gross- 
herzoglichen Landesbibliothek  zu  Karlsruhe,  unter  denen  sich  ausserordent- 
lich werthvolle,  wie  die  Reichenauer,  befinden,  meisterhaft  verzeichnet.  Dann 
ist  er  der  in  diesen  Dingen  weitverbreiteten  Unwissenheit  dadurch  zu  Hülfe 
gekommen,  dass  er  an  die  Spitze  jeder  der  23  Abtheilungen,  in  welche  er 
das  gesammte  Material  zerlegt  hat,  eine  kurze  und  bündige  Definition  des 
eigenthüralichen  Charakters  dieser  Abtheilung  giebt  und  uns  sagt,  welchen 
bestimmten  Theil  die  in  ihr  verzeichneten  Bücher  in  dem  Ganzen  der  katho- 
lischen Liturgie  einnehmen.  Mit  Recht  hebt  der  verdiente  Vorstand  der 
Karlsndier  Bibliothek,  Herr  Professor  W.  Brambach,  in  dem  Vorwort,  welches 
er  der  Arbeit  vorausgeschickt  hat,  und  in  dem  er  einen  kurzen  Ueberblick 
über  die  liturgischen  Forschungen  seit  Benedikt  XIV.  giebt,  hervor,  welches 
Verdienst  sich  Herr  Professor  Hugo  Ehrensberger  durch  diese  Klassification 
der  liturgischen  Handschriften  und  die  Aufstellung  allgemeingiltiger  Kenn- 
zeichen für  dieselbe  um  uns  Bibliothekare  und  Bibliographen  erworben  hat. 
Denn  wie  Viele  von  uns,  soweit  wir  nicht  (Teistliche  der  katholischen  Kirche 
sind,  verstehen  Etwas  von  diesen  Dingen?  Jetzt  hat  uns  nun  Herr  Professor 
Ehrensberger,  der  „durch  Studium  und  kirchliche  Uebung"  hierzu  befähigt 
ist ,  eine  sachgemässe  Eintheilung  derartiger  Handschriften  gegeben  und  ge- 
sagt, welclies  die  unterscheidenden  Merkmale  derselben  sind.  Ich  kann  da- 
her nur  Allen,  welche  Kataloge  über  liturgische  Handschriften  und  Bücher 
anzulegen  haben ,  anrathen ,  sich  der  hier  von  einem  Fachkenner  auf- 
gestellten Eintheilung  anzuschliessen.  Herrn  Oberbibliothekar  Brambach,  der 
die  Abfassung  und  Drucklegung  dieses  Katalogs  angeregt  und  bewerkstelligt 
hat,  gebührt  hierfür  fast  nicht  geringerer  Dank,  als  der  ist,  den  wir  dem 
Autor  des  Katalogs  selbst  zu  zollen  haben.  —  Die  Handschriften  sind  kurz 
nach  ihrer  Zusammensetzung  beschrieben;  es  ist  angegeben,  welche  Initialen 
und  Bilder  dieselben  enthalten,  welcher  Zeit  sie  angehören,  woher  sie  stam- 
men. Die  Grösse  derselben  ist  genau  angegeben.  Aus  beigegebenen  Re- 
gistern kann  man  leicht  über  die  Provenienz  der  Handschriften,  die  in  ihnen 
enthaltenen  künstlerischen  Beigaben  und  den  Inhalt  derselben  Aufschluss  er- 
halten. 0.  H. 
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Benutzungsstatistik  der  Universitätsbibliothek  zu  Jena. 
Zur  Erläuterung  der  folgenden  statistischen  Tabelle  sei  bemerkt: 

1)  Als  Enden  der  Semester  sind  für  jedes  Jahr  der  letzte  März  und 
der  letzte  September  angenommen. 

2)  Bei  Angabe  der  ausgeliehenen  Bände  wurde,  soweit  wie  dies  sich 
aus  dem  Ausleihebuche  erkennen  Hess,  die  Anzahl  der  bibliographischen 
(nicht  Buchbinder-)  Bände  angegeben. 

3)  Die  Benutzung  der  Bibliothek  ausserhalb  Jena's  konnte  nicht  niit 
völliger  Genauigkeit  festgestellt  werden,  da  im  Ausleihebuch  nicht  innner  der 
Wohnort  des  betr.  Entleihers  beigeschrieben  war.  Innnerhin  lässt  sich  er- 
kennen, dass  dieselbe  eine  ziemlich  lebhafte  ist,  und  zwar  entfallen  von  der 
Gesammtsinnme  von  1088  auswärtigen  Entleihern  (mit  5337  Bänden)  während 
der  letzten  zehn  Jahre  auf  das  Grossherzogtlnun  Sachsen-Weimar-Eisenach 
299,  auf  das  llerzogthum  Sachsen-Altenburg  KXi,  auf  das  Ilerzogthum  Sachsen- 
Meiningen  103,  auf  das  Herzogthum  Sachsen-Coburg-Gotha  Kl,  auf  das  Fürsten- 
thum  Reuss  jüngere  Linie  84,   auf  das  Fürstcnthum  Reuss  ältere  Linie  10 
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auf  das  Fürstenthum  Schwarzburg -Kudolstadt  67,  auf  das  Fürstenthum 
Sehwarzburg-Sondershausen  18,  auf  das  Königreich  Sachsen  54,  auf  das  König- 
reich Preussen  182,  auf  das  Königreich  Bayern  15,  auf  das  Grossherzogthum 
Baden  14,  auf  das  Königreich  Württemberg  4,  auf  das  Grossherzogthum 
Oldenburg  4 ,  auf  das  Grossherzogthum  Hessen  4 ,   auf  das  Grossherzogthum 


entfallen   auf   das   Kaiserthum   Oesterreich   18,    auf  die  Schweiz  7,   auf  das 
Königreich  Belgien  4,  auf  das  Königreich  Holland  ;5,  auf  Frankreich  2. 

4)  Die  höchste  Frequenz  zeigt  das  Wintersemester  18S2|83  mit  7432 
Bänden  bei  485  Benutzem,  während  494  Benutzer  im  W.-S.  1886  87  nur  6152 
Bände  entliehen.  Von  den  Sommersemestern  Aveist  das  S.-S.  1 883  die  grösste 
Benutzungsziflfer  (6915  Bände  bei  490  Benutzern)  auf,  während  von  den  541 
Benutzern  des  S.-S.  1887  nur  6505  Bände  entliehen  wurden.  Die  auffällige 
Erhöhung  der  BenutzungsziflFer  im  S.-S.  1881  (gegenüber  dem  vorhergehenden 
Winter-,  und  noch  mehr  dem  vorhergehenden  Sommersemester) ,  welche  sich 
dann  in  den  folgenden  Jahren  bis  zu  den  schon  erwähnten  Höhepunkten 
steigert,  hat  wohl  ihren  Grund  in  der  Aufhebung  des  Cautionszwanges  für 
die  Studirenden,  welche  am  19.  Juni  1881  erfolgte.  Dies  ergiebt  sich  daraus, 
dass  die  Zahl  der  die  Bibliothek  benützenden  Dozenten,  Assistenten  und  Uni- 
versitätsbeamten, sowie  diejenige  der  der  Universität  nicht  angehörigen  und 
der  auswärtigen  Benutzer  in  diesem  Semester  dieselbe  oder  geringer  ist,  wie 
in  dem  vorhergehenden  Sommersemester,  so  dass  der  Zuwachs  allein  auf  die 
Studenten  fällt,  obgleich  wiederum  die  Gesammtzahl  dieser  in  dem  genannten 
Halbjahr  geringer  ist,  als  in  dem  vorhergehenden  Sommerhalbjahr.  Es  würde 
sich  also  hier  dieselbe  Bemerkung  machen  lassen ,  wie  sie  Segner  in  seinem 
Artikel  über  die  Benutzung  der  Universitäts-Bibliothek  Würzburg  gemacht 
hat  (Centralbl.  f.  B.  III,  p.  536)  und  es  würde  sich  bestätigen,  was  derselbe 
(ebd.  p.  537)  vennuthet,  dass  nämlich  ..eine  Lockerung  der  Bedingungen, 
unter  welchen  ein  Buch  entliehen  werden  kann,  von .  .  .  bedeutendem  Einfluss 
auf  die  Gesammtsumme  der  in  Umlauf  gesetzten  Bücher''  ist. 

Die  allmähliche  Abnahme  der  Frequenz  seit  dem  Wintersemester  1882/83 
bez.  Sommersemester  1883  beruht,  wie  die  Zahlen  ausweisen,  auf  einer 
schwächeren  Benutzung  der  Bibliothek  seitens  der  Studirenden,  sowie  der 
nicht  Universitätsaugehörigen  Bewohner  Jena's,  während  die  Benutzung  der- 
selben durch  Dozenten  und  Universitätsbeamte,  sowie  durch  auswärtige  Per- 
sonen, sich  in  den  letzten  Jahren  gehoben  hat.  Was  an  der  schwächeren  Be- 
nutzung durch  die  übrigen  Bewohner  der  Stadt  trotz  der  stets  steigenden 
Einwohnerzahl  Jena"s  schuld  ist,  entzieht  sich  unserer  Beurtheilung ,  die  ver- 
minderte Inanspruchnahme  derselben  durch  die  Studenten  dürfte  dagegen 
ihren  Grund  darin  haben,  dass  die  verschiedenen  Instituts-  und  Seminarbiblio- 
theken gerade  in  den  letzten  zehn  Jahren  mit  besonderem  Eifer  vermehrt 
worden  sind  und  gerade  die  von  Studenten  und  Candidaten  am  meisten  ver- 
langte Litteratur  enthalten,  während  in  der  Universitätsbibliothek  die  vor- 
handenen Mittel  vorwiegend  auf  die  Beschaffung  von  Zeitschriften  und 
Sammel- ,  sowie  anderen  grösseren  Werken  verwandt  werden.  Für  Juristen 
kommt  in  dieser  Beziehung  noch  besonders  die  seit  IS79  bestehende  Ober- 
landesgerichtsbibliothek in  Betracht. 

5)  Die  gegebenen  Zahlen  entsprechen  natürlich  nicht  der  absoluten 
Stärke  der  Inanspruchnahme  der  Bibliothek,  weder  hinsichtlich  der  Anzahl 
der  während  eines  Semesters  verliehenen  Werke,  noch  hinsichtlich  der  Anzahl 
der  Entleiher;  denn  erstens  bleiben  die  Ausleihescheine  häufig  mehrere  Tage 
liegen,  ehe  sie  eingetragen  werden,  so  dass  ein  entliehenes  Werk  vor  erfolg- 
ter Eintragung  zurückgegeben  sein  kann ;  zweitens  müssen  die  sehr  zahlreichen 
Bücherbestellungen  unberiicksichtigt  bleiben,  denen  wegen  Fehlens  des  betr. 
Werkes  nicht  entsprochen  werden  kann,  und  dieser  Fall  tritt  hier  eben  in 
Folge  des   am  Ende   des  vorigen  Abschnittes  erwähnten  Umstandes   häufig 
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genug  ein.  Doch  thut  diese  Nichtberücksichtigung  der  Eichtigkeit  des  Zahlen- 
verhältnisses der  einzelnen  Semester  zu  einander  keinen  Abbruch,  weil  sie  ja 
in  jedem  Semester  gleichmässig  stattfindet. 

Dagegen  sind  mit  eingerechnet  worden  die  nicht  seltenen  Fälle,  wo 
Bücher  von  auswärtigen  Bibliotheken  durch  Vermittelung  der  hiesigen  ent- 
nommen wurden. 

6)  Für  die  Berechnung  der  Besucherzahl  des  Lesezimmers  und  der 
hier  benutzten  Bücher  fehlen  die  Anhaltspunkte;  doch  dürfte  die  Anzahl  der 
innerhalb  der  Räume  der  Bibliothek  benutzten  Bände  nicht  viel  hinter  den 
nach  aussen  verliehenen  zurückbleiben. 

Benutzungsstatistik  der  llniversitäts-Bibliotliek  zu  Jena 

für  die  Jahre  1879—1889. 


Zahl  der  entliehenen  Bücher 

Zahl  der  Benutzer 

Gesammt- 

Davon 

In  Jena 

Aus- 
wärts 

B  5  O 

in 

w 
o 

o 

Summe 

in  Jena 

nach  auswärts 

<t>  r»-  3 

5  ? 

(T> 

3 

CD  (C 

In 
c 

g 

3 

Werke 

Bände 

Werke  Bände 

Werke 

Bände 

A 

B 

A 

B 

a 

1879  S.-S. 

3512 

5516 

3340 

5248 

172 

268 

92 

63 

553 

159 

86 

308 

57 

1 879/80  W.-S. 

3814 

5644 

3612 

5354 

202 

290 

89 

64 

481 

158 

105 

327 

59 

1880  S.-S. 

3330 

5153 

3008 

4680 

322 

473 

91 

60 

546 

142 

103 

305 

70 

1880/81  W.-S. 

3884 

5978 

3678 

5696 

206 

282 

93 

65 

461 

172 

122 

359 

64 

1881  S.-S. 

4164 

5909 

3903 

5575 

261 

334 

83 

60 

538 

203 

103 

366 

66 

188 1/82  W.-S. 

4488 

6872 

4320 

6648 

168 

224 

85 

59 

490 

202 

113 

374 

58 

1882  S.-S. 

4149 

6257 

4105 

6199 

44 

58 

87 

58 

602 

246 

128 

432 

16 

1882/83  W.-S. 

4857 

7432 

4781 

7328 

76 

104 

91 

65 

531 

238 

144 

447 

38 

1883  S.-S. 

4403 

6915 

4279 

6745 

124 

170 

92 

61 

651 

252 

138 

451 

39 

1883/84  W.-S. 

4880 

7220 

4825 

7142 

55 

78 

89 

64 

587 

246 

151 

461 

24 

1884  S.-S. 

4480 

6576 

4347 

6363 

133 

213 

93 

61 

636 

250 

143 

454 

30 

1884/85  W.-S. 

4549 

7185 

4436 

7006 

113 

179 

99 

62 

628 

243 

138 

444 

47 

1885  S.-S. 

4570 

6579 

4431 

6367 

139 

212 

103 

65 

710 

273 

124 

462 

50 

1885/86  W.-S. 

4157 

6521 

3971 

6255 

186 

266 

106 

63 

595 

232 

122 

417 

59 

1886  S.-S. 

3540 

5437 

3294 

5068 

246 

369 

111 

57 

687 

232 

115 

406 

71 

1886/87  W.-S. 

4097 

6152 

3887 

5842 

210 

310 

108 

70 

638 

244 

120 

434 

60 

1887  S.-S. 

4324 

6505 

4029 

6021 

295 

484 

113 

74 

687 

253 

129 

456 

85 

1887/88W.-S. 

4265 

6493 

4079 

6178 

186 

315 

116 

74 

615239 

111 

424 

55 

1888  S.-S. 

3841 

5687 

3641 

5377 

200 

310 

118  79 

665234 

110 

423 

75 

1888/89  W.-S. 

4050 

5965 

3798 

5567 

252 

398 

115 

74 

601 

209 

119 

402 

65 

Anmerkung:  Die  Rubrik  A  giebt  die  Gesammtzahl  der  Dozenten,  Assistenten 
und  Universitäts-Beamten,  sowie  der  immatrikulirten  Studenten  an,  während  B  angiebt,  wie 
viel  Personen  davon  in  jedem  Semester  die  Bibliothek  benutzt  haben.  F.  Mentz. 


Auch  die  Biblioteca  Nazionale  di  Palermo  lässt  jetzt  seit  1889 
ihre  Accessionskataloge  drucken.  Das  1.  Heft  derselben  ist  unter  dem 
Titel:  Bollettino  della  B.  N.  di  P.  schön  ausgestattet  erschienen.  Dasselbe 
ist  von  den  Unterbibliothekaren  W.  Baroncelli  und  Dr.  E.  Guastella  her- 
gestellt. Wer  das  Verzeichuiss  der  erworbenen  Bücher  durchsieht  und  die 
alten  Bücherbestände  dieser  Bibliothek,  deren  Grundstock  die  alte  Jesuiten- 
bibliothek bildet,  einmal  gesehen  hat,  wird  freudig  überrascht  sein,  die 
neuere  deutsche  wissenschaftliche  Literatur  jetzt  hier  so  zahlreich  und  gut 
ausgewählt  vertreten  zu  finden,  0.  H. 
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Die  Gesellschaft  der  London  Library  zählt  jetzt  2016  Mitglieder,  die 
höchste  bisher  erreichte  Zahl.  Für  Bücher  wurden  im  vergangenen  Jahr  ver- 
ausgabt 1093  £,  gegen  das  Vorjahr  145  £  weniger,  während  die  Gesaniiutaus- 
gabe  die  des  Vorjahres  um  .196  £  überstieg.  Die  Einnahmen  wuchsen  um 
953  £.  Es  kamen  im  vergangenen  Jahre  7485  Bücher  hinzu;  es  circulirten 
ll5f.07  Bände. 

Die  Universitätsbibliothek  Würzburg  hat  ihre  Accessionen  in  den  Jahren 
18S6 — 1S88  (genauer  sogar  bis  Mitte  April  1889)  veröffentlicht:  Zugangs- 
Verzeichniss  der  Königlichen  Universitäts-Bibliothek  Würz- 
burg für  die  Jahre  ]88ö  — 1888.  Würzburg,  Königliche  Universitäts- 
Druckerei  von  H.  Stütz.  1889.  II,  106  S.  gr.  8".  Die  Literatur  ist  in  10 
f rosse  Abtheilungeu  gegliedert  (1.  Einleitende  und  allgemeine  Sclirifteu.  2. 
'heologie.  -S.  Rechts-  und  Staatswissenschaft.  4.  Staatswirthschaft  und 
Statistik.  Privatökonomie  und  Technologie.  5.  Medicin.  6.  Philosophie  und 
Pädagogik.  7.  Sprache  und  Literatur.  8.  Geschichte  und  Geographie.  9. 
Alterthums-  und  Kunstwissenschaft.  10.  Mathematik  und  Naturwissenschaften), 
innerhalb  derselben  alphabetisch  aufgeführt. 


Die  Benutzung  der  k.  k.  Universität-Bibliothek  Graz  stellt 
sich  für  das  verflossene  Studienjahr  1887/8  folgendermassen.  In  den  Lese- 
zimmern erhielten  11342  (9574)')  Leser  18057  (14703)  Werke  in  28076 
(25101)  Bänden.    Davon  entfallen  auf  die  einzelnen  Monate: 


October: 

1031  (1365)  Leser, 

1702 

(2026) W 

erke 

,  1884 

(3899)  Bände, 

November : 

1307  (1G65) 

n 

1775 

(2453) 

n 

3173 

(4331)       „ 

December: 

1174  (1343) 

n 

1663 

(2002) 

n 

2771 

(3433)       „ 

Januar : 

1138  (  964) 

n 

1804 

(1477) 

n 

2606 

(2812)       „ 

Februar : 

1116  (  738) 

r> 

1760 

(1113) 

n 

2667 

(1823)       „ 

März: 

1073  (  741) 

n 

1751 

(1178) 

n 

3138 

(1983)       „ 

April: 

1209  (  464) 

r> 

2038 

(  702) 

n 

3323 

(1074)       „ 

Mai: 

1028  (  666) 

r) 

1734 

(1007) 

>i 

2875 

(1508)       „ 

Juni: 

804  (  677) 

n 

1353 

(1014) 

« 

1986 

(1535)       „ 

Juli: 

813  (  532) 

» 

1476 

(  849^ 

rt 

2250 

(1285)       „ 

August : 

359  (  220) 

r 

669 

(  541) 

r> 

927 

(  884)       „ 

September: 

290  (  199) 

n 

332 

(  341) 

n 

476 

(  534)       „ 

11342  (9574)  „  18057  (14703)  „  28076  (25101)  „ 
Die  auffallend  geringe  Beuutzungsziffer  einzelner  Monate  im  Vergleich  zu  den 
übrigen  findet  ihre  Erklärung  in  den  akademischen  Ferien,  wie  sich  dies  auch 
in  der  folgenden  die  Entleihung  der  Bücher  betreffenden  Tabelle  zeigt.  Es 
wurden  nämlich  in  dieser  Periode  theils  in  theils  ausserhalb  Graz  5092  (5070) 
Werke  in  8804  (8473)  Bänden  ausgeliehen.  Davon  entfallen  auf  die  emzelnen 
Monate : 


October: 

562 

(715) 

Werke, 

1343  (1016)  1 

3änd 

November : 

583 

(499) 

n 

1130  (  793) 

rt 

December : 

568 

(465) 

n 

964  (  709) 

n 

Januar: 

546 

(423) 

n 

1025  (  589) 

n 

Februar: 

491 

(436) 

J^ 

836  (  599) 

n 

März: 

381 

(455) 

}■) 

528  (  975) 

n 

^^ 

April : 

549 

(428) 

n 

812  (  592) 

n 

OD     < 

Mai: 

418 

(467) 

n 

555  (  789) 

n 

OD 

Juni : 

366 

(424) 

n 

462  (  875) 

n 

Juli:       ' 

295 

(385) 

n 

520  (  796) 

!) 

August: 

190 

(206) 

n 

442  (  455) 

« 

September: 

143 

(167) 

» 

187  (  285) 

n 

5092 

(5070) 

» 

8804  (8473) 

n 

I)  Daten  des  Vorjahres. 
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Hiervon  wurden  mittelst  Postsendungen  an  auswärtige  Entlehner  296  (220) 
Werke  in  470  (454)  Bänden  verlieheu. 

Das  Verhältniss  der  Seitens  der  Bibliotheksverwaltung  für  ihre  Be- 
nutzer von  anderen  inländischen  und  ausländischen  (deutschen)  Bibliothekeu 
entlehnten  Werke  war  das  folgende: 

n-,,1-  ^1    .  T>       u  ^     Tir    1  Eingeschickte 

Bibliotlieken  Begehrte  Werke  Werke  Bände 

Wiener  478  (275)  217  (173)     422  (283) 

Uebrige  österr.  Bibl.      81  (  78)  58  (  53)     115  (154) 

Ausländische 80  (  55) 56  (  39)     100  (  61) 

32  (30  639  (408)  331   (265)     637  (498) 

Handschriften  wurden  in  diesem  Studienjahre  41  gegenüber  den  15  des 

Vorjahres,  und  zwar  sowohl  aus  in-  als  ausländischen  Bibliotheken  resp.  Archiven 

entlehnt. 

Die  Bibliothek  vermehrte  sich  im  verflossenen  Jahre  um  2302  Nummern, 

darunter  712  Dissertationen.     Sie  hatte   eine  Gesammteinnahme   von   7648  fl. 

80  kr.  (8053  fl.  51  kr.),  und  zwar:  6000   (6000)  fl.  ordentliche  Dotation,  1508 

(1712)  fl.    an  Matrikeltaxen,   als   ausserordentlichen  Zuschuss    139  fl.   70  kr. 

(265  fl.  45  kr.),   anderweitige  Empfänge   1  fl.   10  kr.   (4  fl.);   eine  Gesammt- 

ausgabe   von    7733  fl.  52  kr.   (8057  fl.   99  kr.) ,   davon  für  Bücheranschaffung 

6605  fl.  51  kr.  (7034  fl.    68  kr.),   für  Einbände   813  fl.  17  kr.   (645  fl.  75  kr.), 

für  die  Regie  243  fl.  74  kr.  (318  fl.  87  kr.),  für  die  Porti  66  fl.  62  kr.  (58  fl. 

39  kr).     Guthaben  des  Rechnungslegers  von  4  fl.  48  kr. 

Dr.  Roelle. 


Vermischte  Notizen. 

Die  Käufer  und  Kaufpreise  der  am  23.  Mai  u.  f.  in  London  von 
den  Herren  Sotheby,  Wilkinson  und  Hodge  im  Interesse  des  Herrn  Karl  J. 
Trüb n er  zu  Strassburg  versteigerten  Hamiltonhandschriften. 

Nachdem  es  leider  nicht  gelungen  war,  die  91  Handschriften  der  Ha- 
miltonbibliothek ,  welche  das  Königliche  Museum  zu  Berlin  erworben  hatte, 
diesem  Institute  zu  erhalten,  hat  sie  Herr  Karl  J.  Trübner,  der  sie  übernom- 
men hatte,  am  23.  Mai  in  London  versteigern  lassen.  Wir  bringen  im  Fol- 
genden die  Versteigerungsliste,  wie  sie  Herr  Trübner  selbst  die  Freimdlich- 
keit  hatte  uns  zuzustellen.  Da  der  ausgezeichnet  ausgestattete  Katalog  der 
Sammlung  wohl  im  Besitz  der  meisten  Bibliotheken  und  Sachkenner  ist,  so 
begnügen  wir  uns  durch  die  Verweisung  auf  die  Nummern  des  Katalogs  die 
einzelnen  Handschriften  zu  bezeichnen.  (Es  ist  uns  die  Liste  auch  so  kurz 
vor  dem  Abschlüsse  des  Heftes  zugegangen,  dass  uns  bei  grösserer  Ausführ- 
lichkeit des  Verzeichnisses  der  Abdruck  im  Julihefte  unmöglich  geworden 
wäre.)  Wir  bemerken  noch,  dass  die  Handschriften,  welche  mit  Trübner  be- 
zeichnet sind,  von  Herrn  Karl  J.  Trübner  in  Strassburg  zurückgekauft  sind. 
Herr  Quaritch  hat  für  eigene  Rechnung  gekauft,  wie  er  denn  nach  Zeitungs- 
angaben die  für  1500  £  gekaufte  prächtige  Purpurhandschrift  No.  1  Jetzt 
schon  mit  2500  £  ausbieten  soll.  Aber  er  hat  auch  für  Herrn  Morgan  in 
Paris  geboten,  der  die  Aufträge  der  Bibliotheque  Nationale  in  Paris,  des 
Herzogs  von  Anmale  und  eines  dritten  grossen  Pariser  Saunnlers  auszuführen 
hatte.  Eine  Anzahl  der  schönsten  Handschriften,  danmter  die  theuerste, 
No.  12,  die  wundervolle  Handschrift  einer  französischen  Uebersetzung  von 
Boccaccios  De  viris  illustribus  von  einem  burgundischen  Meister  des  15.  Jahr- 
hunderts ausgeführt,  hat  Herr  Dr.  Goldschmidt  in  Frankfurt  a.  M.  erstanden. 
Nach  Amerika  ist  bis  jetzt  keine  Handschrift  gegangen.  Jedem  Sachkenner 
wird  auffallen,  dass  die  Handschriften  2.  und  3.  Ranges  sehr  hohe  Preise  er- 
zielten, während  die  Prachtstücke  ersten  Ranges  relativ  billig  weggingen.  Das 
British  Museum  und  die  übrigen  grossen  englischen  Bibliotheken  haben  wohl 


Vermischte  Notizen. 


327 


Nichts  erhalten.  Die  Königliche  Bibliothek  zu  Berlin,  die  u.  A.  auf  „den 
Wälschen  Gast"  des  Thomasin  von  Zirclaria  unseres  Wissens  ein  hohes  Ge- 
bot gethan  hatte,  ist  von  Quaritch  überboten  worden. 


1.  Quaritch 

£ 

1500.— 

47.  Robson 

£ 

155.— 

2.  Trübner 

n 

500.— 

48.  Gibbs 

r> 

98.— 

3. 

n 

480.— 

49.  Quaritch 

n 

164.= 

4.  Butler 

H 

200.— 

50.  Butler 

n 

80.— 

5.  Fitzwilliam  Museum 

n 

150.— 

51.      „ 

T) 

110.— 

6.  Quaritch 

77 

205.— 

52.  Murray 

T) 

20.— 

7-        „ 

n 

250.— 

53.  Goldschmidt 

r> 

62.— 

8.  Jackson 

Jt 

150.— 

54.  Quaritch 

J7 

25.— 

9.  Quaritch 

n 

155.— 

55.  Goldschmidt 

!i 

310.— 

10. 

)7 

325.— 

56. 

n 

51.— 

11.  Trübner 

n 

520.— 

57.  Sotheran 

n 

25.— 

12.  Goldschmidt 

n 

1700.— 

58.  Quaritch 

)) 

1230.— 

13.  Trübner 

57 

80.= 

59.  Sotheran 

J7 

94.— 

14.  Quaritch 

J7 

100.- 

60.  Goldschmidt 

>; 

365.— 

15.  Trübner 

» 

200.— 

61.  Murray 

?) 

7.— 

16.  Quaritch 

82.— 

62.  Robson 

)) 

12.10 

17.  Hower 

J7 

37.— 

63.  Leighton 

» 

5.10 

18.  Trübner 

n 

17.10 

64.  Robson 

7? 

50.— 

19.  Ellis 

v 

20.— 

65.  Leighthon 

>) 

14.14 

20.  Fitzwilliam  Museum 

J7 

150.— 

66.  Ellis 

» 

21.— 

21.  Quaritch 

77 

70.— 

67.  Gibbs 

)} 

60.— 

22.  Triibner 

77 

72.— 

68.  Quaritch 

>? 

6.  6 

23.  Goldschmidt 

77 

105.— 

69.        „ 

}} 

5.— 

24.  Asher  &  Co. 

77 

74.— 

70. 

JJ 

495.— 

25.  Sotheran 

77 

31.— 

71.  Pittkinen  (?) 

JJ 

3.10 

26.  Butler 

77 

65.— 

72.  Ellis 

rr 

37.— 

27.  Quaritch 

77 

114  — 

73.  Quaritch 

>» 

5.12.6 

28.  Stargardt 

77 

146.— 

74.  Robson 

j) 

22.— 

29.  Quaritch 

77 

80.— 

75. 

Ji 

91.— 

30.  Goldschmidt 

77 

470.— 

76.  Hower 

JJ 

3.10 

31.  Gibbs 

71 

62.— 

77.  Quaritch 

JJ 

60.— 

32.  Trübner 

77 

540.— 

78.  Trübner 

JJ 

65.— 

33.  Quaritch 

77 

1000.— 

79.  Whitehead 

JJ 

100.— 

34. 

90.— 

80. 

JJ 

134.— 

35.         „ 

,, 

8.  5 

81.  Norton 

JJ 

10.— 

36.  Harvey  f.  Col. 

Molyneux 

77 

IL- 

82. Quaritch 

JJ 

14.5 

37.  Butler 

77 

IO.- 

83.  Gibbs 

,jj 

37.— 

38.  Harvey  f.  Col. 

Molyneux 

77 

10.10 

84.  Ellis 

JJ 

68.— 

39.  Sotheran 

77 

31.— 

85.     „ 

JJ 

105.— 

40.  Hower 

77 

50.— 

86.  Hower 

JJ 

3.  8 

41.  White 

12.— 

87.  Whitehead 

JJ 

120.— 

42.  Germ.  Museum  Nürnberg  „ 

58.— 

88.  Quaritch 

!• 

340  — 

43.  Ellis 

77 

105.— 

89. 

JJ 

120.— 

44.  Robson 

77 

70.— 

90. 

JJ 

30.— 

45.  Harvey 

77 

6.— 

91. 

•J 

210.— 

46.  Quaritch 

77 

32.— 

Gesammt-Erlös 

£  15,189./ 10./6. 

Die  Societe  des  bibliophiles  Contemporains,  von  deren  be- 
absichtigten Gründung  wir  unseren  Lesern  auf  S.  214  dieser  Zeitschrift  Kunde 
gaben,  hat  sich  inzwischen  in  der  That  constituirt.  Die  No.  113  von  Le  Livre 
bringt  das  erste  Mitgliederverzeichniss  derselben.  Als  Griinder  fungirt  Octave 
Uzanne;  das  PLlirenpriisidiuni  führen  Königin  Elisabeth  von  Rumänien  und 
der  Herzog  von  Anmale.  Wissenschaftlich  bekannte  Namen  finden  wir  nicht 
allzuviel,  die  Mehrzahl  scheint  aus  vornehmen  Bücherliebhabern  zu  bestehen. 
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In  einem  sehr  niedlich  von  der  Schweigerhauserischen  Buchdruckerei 
ausgestatteten  Privatdrucke  von  19  Seiten  in  12"  hat  Herr  Oberbibliotliekar 
Dr.  Sieber  in  Basel  nach  dem  von  ihm  in  einem  ungewöhnlich  umfangreichen 
handschriftlichen  Sammelbande  (C.  III.  19)  aufgefundenen  Originale  zum 
ersten  Male  veröffentlicht  das  „Inventarium  über  die  Hinterlassen- 
schaft des  Erasmus  vom  22.  Juli  153(5."  Dieses  Aktenstück  rührt  von 
deni  Notar  Adalbert  Salzmann  her,  der  es  zehn  Tage  nach  dem  Tode  des 
grossen  Gelehrten  fertigstellte.  Der  P>be  des  Erasmus  war  bekanntlich  Boni- 
facius  Amerbach.  Das  Original  staunnt  daher  auch  aus  der  Amerbachschen 
Sammlung,  welche  an  die  Baseler  Bibliothek  kam.  Herr  Sieber  hat  die  Aus- 
gabe desselben  mit  gelehrten  Bemerkungen  zum  Inventar  selbst  und  einem 
Schlussworte  herausgegeben,  das  über  die  Provenienz  des  Aktenstückes  und 
seinen  Verfasser  die  wünsehenswertheste  Auskunft  giebt.  0.  H. 


Bereits  wiederholentlich  haben  wir  darauf  hingewiesen,  dass  nicht  bloss 
für  die  editiones  principes  früherer  Jahrhunderte,  sondern  auch  für  die 
ersten  Ausgaben  moderner  Schriftsteller  von  den  Bibliophilen  jetzt 
ganz  übertriebene  Preise  gezahlt  werden.  Den  besten  Beleg  dafür  bietet  eine 
in  der  Nr.  17  des  Bookworm  sich  findende  Zusammenstellung  der  bei  der 
Auction  der  Bibliothek  des  John  Leveson  Douglas  Stewart  für  erste  Ausgaben 
moderner  englischer  Schriftsteller  gezahlten  Preise.  Leider  verbietet  uns  der 
Raum,  die  Zusammenstellung  vollständig  mitzutheilen ;  es  sei  nur  bemerkt, 
dass  bei  55  hier  mitgetheilten  Nummern  die  Preise  von  3  £  3  s.  bis  54  £  1 2  s. 
variiren;  einige  Sachen  seien  als  Beispiel  angeführt:  Byron,  Poems  ou  Various 
occasions  1807  £46,  Byron  Waltz  1813  £50,  Dickens  Oliver  Twist  1838 
£  8  17  s.  6  d.,  Dickens,  Our  Mutual  friend  1865  £  24,  Fielding  History  of  Tom 
Jones  1749  £  5  10  s.,  Scott  Auld  Robin  Grey  1825  £  6  tO  s.,  Sterne,  Life  of 
Tristram  Shandy  1760—67  £  15  5  s.,  Swift  Travels  by  Gulliver  1726  £  17  15  s. 

W.  Seh. 

Bekanntlich  ist  das  Buch,  das  am  theuersten  bezahlt  wird,  die  Ma- 
zarin-Bibel.  Es  dürfte  daher  eine  Zusammenstellung  der  Summen,  welche 
bei  den  Auctionen  der  letzten  15  Jahre  für  diese  Rarität  gegeben  wurden, 
von  Interesse  sein.  Die  Mazarinbibel  erzielte  auf  der  Auction  Perkins  1873 
£  2690 ,  Syston  Park  Sir  J.  Thorold  £  3900 ,  Lord  Crawford  £  2650 ,  Lord 
Hopetoun  £  2000.  Es  scheint  also  die  Kaufkraft  der  reichen  Bibliophilen 
gegenwärtig  wieder  im  Sinken.  W.  Seh. 


In  4er  „Saalezeitung"  vom  16.  April  d.  J.  u.  f.  findet  sich  eine  ein- 
gehende Geschichte  der  Marienbibliothek  zu  Halle  a.  d.  S.  Die  werth- 
voUe  Sannnlung  ist  seit  dem  4.  April  dieses  Jahres  in  ein  neues,  schönes 
und  zweckmässig  eingerichtetes  Local  in  der  Nähe  der  Marien(Markt)kirche 
umgesiedelt  und  zweimal  die  Woche  geöifnet.  Sie  gehört  der  Marienkirche 
und  wird  unter  der  Oberaufsicht  des  Gymnasialuirektors  D.  u.  Dr.  0. 
Nasemann  von  dem  Gymnasiallehrer  Dr.  Jahn  verwaltet. 


Die  Herren  C.  Salemann  und  V.  Rosen  haben  im  vorigen  Jahre  in 
Petersburg  veröffentlicht:  Indices  alphabetici  codicum  manuscriptorum  persi- 
corum  turcicorum  arabicorum  qui  in  bibliotheca  imperialis  literarum  universi- 
tatis  Petropolitanae  adservantur.    Der  Katalog  umfasst  50  S.  in  4". 

Unseren  nichtdeutschen  Herren  CoUegen,  welche  sich  einen  Ueberblick 
über  die  in  deutscher  Sprache  erscheinenden  Zeitschriften  verschaffen  und  die 
Preise  derselben  erfahren  wollen,  können  wir  auf  das  jetzt  in  seinem  dreissig- 
sten  Jahrgange  erscheinende  „Adressbuch  der  deutschen  Zeitschrif- 
ten und  der  hervorragenden  politischen  Tagesblätter",  das  II.  0.  Sperling  im 
Verlage  der  Expedition  des  Zeitschriften -Adressbuches,  Kommissionär:  H. 
Kessler,  in  Leipzig  herausgiebt,  hinweisen.     Dasselbe  theilt  die  Zeitschriften 
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in  28  übersielitliche  Gruppen,  giebt  die  Preise,  die  Art  des  Erscheinens  u.  s.  w. 
aller  der  täglich  sich  mehrenden  Zeitschriften  au  und  ist,  so  viel  ich  uaeh- 
geschlagen  habe,  zuverlässig.  Selbstverständlich  soll  es  nur  praktischen 
Zwecken  dienen.  0.  H. 


In  wesentlich  erweiterter  Gestalt  erscheint  seit  dem  1.  März  dieses 
Jahres  Trübner's  Record.  A  Journal  devoted  to  the  literature  of 
the  East.  With  Notes  and  Lists  of  Current  American,  European  and  Colo- 
nial  Publications.  3.  Series  vol.  I.  (Subscriptionspreis  10  sh.)  Redigirt  von 
Rost.  Es  sollen  jetzt  jährlich  6  Nummern  zur  Ausgabe  gelangen.  Wenn 
auch  der  vergrösserte  Umfang  in  erster  Linie  kritischen  und  literarischen 
Artikeln  zu  Gute  kommen  soll,  so  fällt  doch  auch  für  den  Bibliothekar  manches 
ab.  So  enthält  die  vorliegende  Nummer  einen  Aufsatz  über  die  Bernard 
Free  Library  in  Rangoon.  Dieselbe  wurde  vor  14  Jahren  gegründet  durch 
den  Ankauf  der  Büchersammlung  des  Professor  Childers  und  besitzt  gegen- 
wärtig die  bedeutendste  Sammlung  der  Welt  von  Palmblätterhandschrifteu. 
Letztere  erfuhr  neuerdings  dadurch  noch  weitere  Vergrössenmg,  dass  zwei 
Birmeser,  Moung  Hpo  Hmyin  und  Moung  Myo,  der  Bibliothek  eine  reich- 
haltige Sammlung  derartiger  Handschriften  in  Pali  und  Binuesisch  zum  Ge- 
schenk machten,  die  in  feierlicher  Ceremonie  übergeben  wurden.  —  Aus  den 
kleinen  Notizen  des  Record  entnehmen  wir,  dass  neu  erschienen  ist  Pandita 
Devi  Prasäda's  Catalogue  of  Sanskrit  Mss.  existing  in  Oudh  Province  for  the 
year  1887.  Compiled  by  order  of  Government  NW.  Provinces  and  Oudh. 
Alhahabad,  Government  Press.  Endlich  sei  noch  erwähnt,  dass  die  Bibliothek 
des  Colombo  Museum  eine  fortwährende  Zunahme  der  Leser  zeigt.  Den 
Schluss  des  Recojd  bildet  eine  reichhaltige  Bibliographie  der  Literatur  Ame- 
rikas und  des  Orients. 


Unter  den  in  letzter  Zeit  erschienenen  Antiquarcatalogen  fesseln 
durch  die  Aufführung  zahlreicher  z.  Th.  noch  unbeschriebener  Seltenheiten 
derjenige  von  Albert  Cohn  in  Berlin  Nr.  195  und  der  Antiquarische  An- 
zeiger (Nr.  391)  von  Joseph  Baer&Co.  in  Frankfurt.  Ersterer  bringt  unter 
anderm  zum  ersten  Male  eine  Beschreibung  der  Womiser  Uebersetzung  der 
Propheten  durch  die  Wiedertäufer  Ludwig  Haetzer  imd  Hans  Denck,  bei 
Peter  Schöffer  1527  in  Worms  erschienen,  die  der  Uebersetzung  durch  die 
Schweizer  (1529)  und  durch  Luther  (1532)  um  mehrere  Jahre  vorausgeht. 
Haetzer  wurde  1529  als  Ketzer  in  Constanz  enthauptet  und  die  protest.  Theologen 
mieden  es  desshalb,  auf  seine  Uebersetzung  zurückzugreifen,  von  der  Zeetner, 
welcher  der  einzige  Bibliograph  zu  sein  scheint,  der  sie  de  visu  kannte,  sagte, 
dass  sie  „in  vielen  Stücken  reiner,  teutscher  und  deutlicher"  zu  ncmien  sei, 
als  die  folgenden.  Der  Catalog  Baer  bringt  für  die  Literatur  des  Zeitalters 
Ludwig  XIV.  einen  wichtigen  Beitrag,  durch  die  Aufführung  und  Beschrei- 
bung von  Lorets  Recueil  de  lettres  en  vers,  die  allwöchentlich  von  1650 — 1665 
durch  Loret  an  Madem.  de  Longueville,  Duchesse  de  Nemours  gerichtet 
wurden  und  urkundliche  Belege  für  die  Tagesgeschichte  bringen.  Loret  sagt 
in  einem  derselben,  dass  nur  12  Exx.  hergestellt  wurden.  Später  wurden  sie 
von  ihm  unter  dem  Titel  La  Muse  historique  zusammengedruckt,  welche  Aus- 
gabe aber  gleichfalls  höchst  selten  geworden  ist,  (verkauft  1869  für  4100  fr.) 
so  dass  Ch.  L.  Livet  von  1857 — 78  einen  Neudruck  veranstaltete.  Was  nun 
das  Baer'sche  Exemplar,  aus  den  Erstlingsdrucken  bestehend,  vor  allen  voraus 
hat,  ist  der  Brief  vom  16.  Sept.  1656,  der  bisher  nicht  aufgefunden  war  und 
der  jetzt  zum  ersten  Male  auftaucht.  Der  Brief  giebt  eine  Beschreibung  des 
Einzugs  der  Königin  Christine  von  Schweden  in  Paris  und  ermöglicht  jetzt 
erst  den  französischen  Literarhistorikern  ein  wirklich  vollständiges  Exemplar 
zusammen  zu  stellen. 
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*Anglia.    Zeitschrift  für  englische  Philologie,  unter  Leitung  von  R.  P.  Wül- 

ker  herausgegeben  von  Ew.  Flügel  u.   G.  Schinner.    Band  XI,  Heft  4. 

Halle,  M.  Menieyex.   gr.  S**. 

Enthält  als  Beigabe  S.  i — 88;  P.  Sahlender,  Uebersicht  der  im  Jahre  1887 

auf  dem   Gebiete   der   englischen   Philologie   erschienenen    Bücher    und 

Aufsätze. 

Annuaire  des  bibliotheques  et  des  archiv.es  pour  1889.    Paris,   Hachette  & 

Co.     212  p.  8«. 
The  Antiquary.    Vol.  18:   July  to  December  1888.    London,  EUiot  Stock. 

4«.     Sh.  7.6. 
Antona-Traversi,  Cani.    Catalogo   dei  nianoscritti  inediti  di  G.  Leopardi 

sin  qui  posseduti  da  Ant.  Ranieri.    Cittä  di  Castello,  S.  Lapi.    16".    L.  2. 
Baker,  W.  Sp.    Bibliotheca  Washingtoniana ,  a  descriptif  list  of  biographies 

and  biographical  sketches  of  G.  Washington.    Philadelphia,  11.  W.  Lindsay. 

15.  179  p.  and  portr.    4".    D.  4. 
Beaufort,  Duke  of.    Driving,  illustrated  by  G.  D.  Giles  and  J.  Sturgess. 

Boston,  Little,  Brown  &  Co.     14.  426  p.     12».    D.  3.50. 
Contents  also  a  bibliography  of  driving. 
Besso,  M.    Roma  nei  proverbi  e  nei  modi  di  dire.    Roma,  E.  Loescher  & 

Co.     gr.  8«.    L.  5. 

„L'auteur  donne  en  appendice   une  bibliographie  des  nombreux  ouvrages, 
oü  11  a  puis6  les  proverbes  qu'il  rapporte". 

Bibliographie  nouvelle,  revue  periodique  des  livres  de  classe,  littera- 
ture,  Sciences  et  arts.    Paris,  Gaume.    Bimensuel.    Par  an  fr.  2. 

*Bibliographie,  Orientalische.  Unter  Mitwirkung  der  Herren  A.  Bezzen- 
berger,  Th.  Gleiniger,  R.  J.  H.  Gottheil,  J.  Müller,  H.  L.  Strack,  K. 
Völlers,  Th.  Ch.  L.  Wijmnalen  u.  A.  herausgegeben  von  A.  Müller.  Jahr- 
gang ni,  Heft  1.    Berlin,  H.  Reuthers  Verl.   S.  1—32.  8«.   Pro  cpt.  M.  8. 

*Bibliotheca  medico-chirurgica,  pharmaceutico-chemica  et  veterinaria 
oder  vierteljährliche  systematisch  geordnete  Uebersicht  aller  auf  dem  Ge- 
biete der  gesammten  Medicin  in  Deutschland  und  dem  Auslande  neu  er- 
schienenen Schriften ,  der  wichtigeren  Aufsätze  aus  Zeitschriften  etc. 
Herausgegeben  von  G.  Ruprecht.  42.  Jahrgang  (Neue  Folge  3.  Jahrgang), 
Heft  4:  October-December  1888.  Göttingen,  Vandenhoeck  &  Ruprechts 
Verl.     S.  241—382.     S«.     M.  2.40. 

*Bibliotheca  philologica  oder  vierteljährliche  systematisch  geordnete 
Uebersicht  der  auf  dem  Gebiete  der  gesammten  Philologie  in  Deutsch- 
land und  dem  Auslande  neu  erschieneneu  Schriften  und  Zeitschriften-Auf- 
sätze. Herausgegeben  von  Aug.  Blau.  41.  Jahrgang  (Neue  Folge  3. 
Jahrgang),  Heft  4:  October-December  1888.  Göttingen,  Vandenhoeck  & 
Ruprechts  Veri.     S.  243—392.     8«.     M.  2. 

Bibliotheca  philologica  classica.  Verzeichniss  der  auf  dem  Gebiete  der 
classischen  Alterthumswissenschaft  erschienenen  Bücher  etc.  Jahrgang 
XVI:  1889.  Heft  1.  Berlin,  S.  Calvary  &  Co.  91  S.  gr.  8".  Pro  com- 
plet  M.  6. 

*Bibliotheca  theologica  oder  vierteljährliche  systematisch  geordnete 
Uebersicht  aller  auf  dem  Gebiete  der  (wissenschaftlichen)  evangelischen 
Theologie  in  Deutschland  und  dem  Auslande  neu  erschienenen  Schriften 
und  wichtigeren  Zeitschriften-Aufsätze.    Herausgegeben  von  G.  Ruprecht. 


1)  Die    Titel    der  Werke,    welche    de«   Redaktion    vorgelegen  haben,    sind  durch  *  be- 
zeichnet. 
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41.  Jahrgang  (Neue  Folge  3.  Jahrgang),  Heft  4:  October-December  1888. 
Göttingen,  Vandenhoeck  &  Ruprechts  Verl.     S.  101—150.     8».    M.  1. 

Bibliotek,  Sveriges  offentliga.  Stockholm.  Upsala.  Lund.  Göteborg.  Ac- 
cessions-Katalog  3.  1888.  Utg.  af  Kongl.  Biblioteket  genom  E.  W. 
Dahlgren.     Stockholm,  Kgl.  biblioteket.    VI.     277  p.  8«.    Kr.  1. 

Bijd  ragen  tot  de  geschiedenis  van  den  nederlandschen  boekhandel.  Uit- 
gegeven  door  de  Vereeniging  ter  bordering  van  de  belangen  des  boek- 
handels.  (Vervolg,  II.  deel:)  A.  C.  Kruseraann,  de  fransche  wetten  op 
de  hollandschc  dnikpers,  1806  tot  1814.  Amsterdam,  P.  N.  v.  Kampen 
&  Zn.     10.  270  p.  8».     Fl.  2.50. 

*Bijdragen  tot  eene  nederlandsche  bibliographie,  nitgegeven  door  het  Frede- 
rik Muller-Fonds.  Deel  III:  Nederlandsche  Bibliographie  van  Kerk- 
geschiedenis,  door  W.  P.  C.  Knüttel.  Amsterdam,  Fr.  Muller  &  Co.  XIV. 
411  pag.  gr.  8«.     M.  10. 

Boersch,  0.  Geodätische  Literatur,  auf  Wunsch  der  permanenten  Commis- 
sion  flir  internationale  Erdmessung  zusammengestellt.  Berlin,  G.  Reimer, 
III.     226  S.  4".    M.  10. 

Boston  Public  Library.  Catalogue  of  thc  Barton  coUection.  Part  II: 
Miscellaneous  (by  J.  Fr.  Carret).    Boston  1888. 

*Campbell,  M.  F.  A.  G.  Annales  de  la  typographie  neerlandaise  au  XV^ 
siecle.    Supplement  3.    La  Ilaye,  Mart.  Nijhoif.    IV.    29  p.  8".    Fl.  — 75. 

Castellani,  C.  Da  chi  e  dove  la  stampa  fu  inventata?  ovvero  stato  pre- 
sente  della  questione  sul  vero  inventore  della  tipografia  e  suUa  citta  che 
prima  escrcitö  quest'  arte.    Firenze,  G.  Carnesecchi.     42  p.  8"' 

Catalogo  della  biblioteca  della  camera  di  commercio  di  Milano.  Milano, 
Stab.  tip.  P.  B.  Bellini  e  C.    VIII.     140  p.  8°. 

Catalogue,  Annual  American,  1888,  being  the  füll  titles,  with  descriptive 
notes  of  all  books  recorded  in  the  Publishers'  Weekly,  1888;  with  au- 
thor,  title,  and  subject  index,  publishers'  annual  lists  and  directory  of 
publishers.  New  York,  office  of  the  Publishers' Weekly.  16.  194.  128  p. 
S«.    Cloth.  D.  3.50. 

Catalogue  de  la  bibliotheque  du  comitß  de  16gislation  ^trangere.  Paris, 
Impr.  nat.    XL.     719  p.  8".    Fr.  16. 

Catalogus  van  de  boeken  en  kaarten  uitmakende  de  bibliotheek  van  het 
departement  van  kolonien.  2de  vervolg.  Met  een  alphabetisch  register. 
's  Gravenhage,  Mart.  Nijhoif.    VIII.    86.    XI  p.  8".    Fl.  —.90. 

Cattabeni,  G.  Indice  dei  piü  pregevoli  cimeli  danteschi  delle  biblioteche 
governative,  dei  quali  furono  riprodotte  fotograficamente  le  pagine  piü 
ammirabili  per  l'album  mandato  dal  rainistero  dell'  istruzione  alla  mostra 
dantesca,  tenuta  a  Dresda  nell'  ottobre  1888.  Roma,  tip.  Sinimberghi. 
11  p.  8«. 
Estr.  dal  BoUettino  officiale  della  pubblica  istruzione. 

Cooke,  Frances  E.  Story  of  Theodore  Parker;  to  which  is  added  an  in- 
troduction  and  a  bibliography  of  books  and  articles  by  and  pertaining 
to  him.     3.  ed.    Boston,  Cupples  &  Hurd.     50.  115.  10  p.  b".    D.  1. 

The  Country  Gentleman's  Reference  catalogue  to  the  best  works  on 
agriculture,  gardening,  botany,  natural  history,  sporting,  recreations,  do- 
mestic  management  and  kindred  subjects.  London,  S.  Low  &  Co.  123  p.  8". 

Dedouvres.  Le  P.  Joseph  du  Tremblay.  Notice  biographique  d'apres  le 
sieur  de  Hautebresche.  Essai  bibliographique.  Paris,  Retaux-Bray.  VII. 
48  p.  8«.    Fr.  1. 

*Dziatzko,  K.  Sammlung  bibliothekswissenschaftlicher  Arbeiten.  Heft  2: 
Beiträge  zur  Guttenbergfrage.  Berlin,  Asher  &  Co.  V.  89  S.  mit  1 
Facsim.    gr.  8".    M.  4. 

La  Espafia  modern a.  30  de  Abril  de  1889.  Escrito  por  la  princesa  Ra- 
tazzi  y  los  senores  Castelar,  Barrantes,  Zahonero,  Cortejön,  Valbuena, 
Sbarbi,  Castro,  y  notas  bibliograficas  de  los  srs.  Ixart,  Sardä  y  Co- 
roleu.    Madrid,  imp.  de  M.  Tello.    205  p.  4».    Pes.  3.50. 
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Ferrari,  Ferr.  Bibliografia  boccacccsca:  contributo.  Firenze,  Carnesecchi. 
13  p.  80. 

*Fletcher,  W.  J.  Library  Classification :  theory  and  practice.  (The  Library 
Journal.  Vol.  14.  No.  1—2.  P.  22  —  24;  No.  3.  P.  77—79;  No.  4.  P. 
113—116.) 

Ford,  P.  L.  Somc  materials  for  bibliography  of  the  official  publications  of 
the  Co;itinental  Congress  for  1774.    Brooklyn,  N.  Y.  1888.     8  p.  8". 

Fournier,  P.  Notice  historique  sur  la  coUeetion  de  manuscrits  de  la  biblio- 
theque  publique  de  Grenoble.    Paris,  Plön,  Nourrit  &  Co.    43  p.  8". 

Fumagalli,  G.  Edifici  di  biblioteche  italiane.  Firenze,  tip.  di  G.  Carne- 
secchi e  figli.     24  p.  16". 

Estr.  dalJa  Rivista  delle  biblioteche. 

Fumagalli,  Gius.  Indice  dei  tomi  I — X  (1877—87)  dell  Archivio  della 
Socictä  Eomana  di  storia  patria.  Eoma,  Societa'  di  storia  patria.  117  p. 
8".    L.  6. 

Gaspari,  Caet.  Bibliografia  della  musica.  Catalogo  della  biblioteca  del 
liceo  musicale  di  Bologna,  edito  a  cura  del  Prof.  Cav.  Fed.  Parisini. 
Vol.  I :  Tcorica.    Disp.  3 — 5.    Bologna,  Romagnoli  dall'  Acqua.    8°.  ä  L.  3. 

Grünhagen,  C.  Wegweiser  durch  die  schlesischen  Geschichtsquellen  bis 
zum  Jahre  1550.  2.  Aufl.  Breslau,  J.  Max  &  Co.  IV.  46  S.  gr.  8". 
M.  —.80. 

Ilaignere,  D.    Etudes  d'histoire  et  de  bibliographie.    La  rcvolution  ä  Saint- 
Nicolas,  1789 — 1803.-  Reponse  ä  un  questionuaire  de  Mgr.  Parisis.    Bou- 
logne-sur-Mer,  impr.  Y°  Aigre.     69  p.  8". 
Extrait  du  Journal  l'Impartial. 

*Harris,  Geo.  W.  The  new  library  buildiug  of  CorncU  University.  (The 
Library  Journal.    Vol.  14.    No.  4.    F.  121—124.) 

*Harvard  University  Bulletin.  No.  43,  or  vol.  V.  No.  6.  Edited  by 
Justin  Winsor.    P.  353—416.  gr.  8°. 

Contents;    Accessions    to    the    libraries.    —    The  Dante    collections    of  the 
Harvard  Colleges  and  Boston  Public  Libraries.     Concluded. 

Hildeburn,  C.  E.  A  list  of  the  issues  of  the  press  in  New  York,  1693 — 
1752.  Eeprinted  from  the  Penn.  mag.  of  bist,  and  biog.  Philadelphia 
J.  B.  Lippincott  Co.     28  p.  8«. 

Jahresbericht  über  die  Fortschritte  der  Chemie  und  verwandter  Theile 
anderer  Wissenschaften,  begründet  von  J.  Liebig  u.  H.  Kopp,  herausge- 
geben von  F.  Fittica.  Für  1886.  Heft  4.  Braunschweig,  F.  Vieweg  & 
Sohn.     LL  u.  S.  1441  —  1682.    gr.  8°.     M.  6.50. 

Jahresbericht  über  die  Leistitngen  und  Fortschritte  in  der  gesammten 
Medicin.  Herausgegeben  von  E.  Virchow  und  A.  Hirsch,  unter  Special- 
Eedaction  von  A.  Hirsch.  Jahrgang  23:  Bericht  für  das  Jahr  1888. 
Band  I,  Abth.  1.    Berlin,  A.  Hirschwald.     203  S.  gr.  8».    Pro  cpt.  M.  37. 

Iglesia,  Eng.  de  la.  Catalogo  de  la  biblioteca  del  centro  del  ejercito  y 
de  la  armada.  Madrid,  imp.  de  infanteria  de  marina.  XH.  605  p.  4*'. 
Pes.  5. 

Index  librorum  prohibitorum ,  gedruckt  zu  Parma  1580.  Nach  dem  einzi- 
gen bekannten  Exemplare  herausgegeben  und  erläutert  von  F.  H.  Eeusch. 
Bonn,  Cohen  &  Sohn.     44  S.  gr.  8».    M.  2. 

luven taire  sommaire   des   archives   communales  anterieures  ä   1790  de  la 
villc  d'Angouleme.  Angouleme,  imp.  Lugeol,  Voleau  et  Co.  XVI.  159  p.  8°. 
Tire  h  300  exemplaires. 

*J  u  s  t  's  Botanischer  Jahresbericht.  Systematisch  geordnetes  Eepertorium  der 
botanischen  Literatur  aller  Länder.  Begriindet  1873,  vom  IL  Jahrgange 
ab  fortgeführt  und  herausgegeben  von  E.  Koehne  und  Th.  Gcyler.  Jahr- 
gang XIV  (1886),  Abtheilung  II,  Heft  2  (Schluss):  Paläontologie.  Geo- 
graphie. Pharmaceutische  und  technische  Botanik.  Pflanzenkrankheiten. 
Berlin,  Gebr.  Bomträger.   VIII  u.  S.  193—666.  gr.  8».    M.  15. 

*Katalog,  Ocsterreichischer.  Verzeichniss  aller  vom  Juli  bis  December 
1 888  in  Ocsterreich  erschienenen  Bücher,  Zeitschriften,  Kunstsachen,  Land- 
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karten  und  Musikalien.    Wien,  Verlag  des  Vereins  der  Oesterreich.  Buch- 
händler.    177  S.  8». 

Lanier,  L.  L'Amerique.  Choix  de  lectures  de  geographie,  accompagnees 
de  resumes,  d'analyses,  de  notes  explicatives  et  bibliographiques. 
5.  edition  revue.  Paris,  Belin  et  fils.  VIII.  656  p.  av.  37  vign.,  9  cartes 
en  couleur  et  26  cartes  dans  le  texte.     12". 

Lanier,  L.  L'Asie.  Choix  de  lectures  de  geographie,  accompagnees  de  re- 
sumes, d'analyses,  de  notices  historiques,  de  notes  explicatives  et  biblio- 
graphiques. Partie  I:  Asie  russe,  Turkestan,  Asie  ottomane,  Iran. 
Paris,  Ve  Belin  et  fils.  XII.  618  p.  av.  50  vign.,  9  cartes  en  couleur  et 
40  cartes  dans  le  texte.     12". 

*Lozzi,  C.  Avvertenze  storiche  e  bibliografiche  per  una  monografia  defini- 
tiva  sul  Potere  temporale  de'  Papi.  (II  Bibliofilo.  Anno  X.  No.  3—4. 
P.  33—37.) 

Memoires  de  la  societe  nationale  d'agriculture  de  France.  Table  des  ma- 
tieres  contenues  dans  les  Memoires  depuis  le  tome  89  (1850)  jusqu'  au 
tome  132  (1888),  publice  sous  la  direction  de  M.  L.  Passy.  Paris,  imp. 
Chamerot.    VIII.     108  p.  ä  2  col.  8". 

Mes  Gomarius.  De  katholicke  pers  van  Nederland,  1853 — 1887.  Alpha- 
betische verzameling  der  titeis  van  boeken,  brochures,  tiidschriften,  ver- 
volgwerken,  dag-  en  weekbladen  door  katholicke  Nederlanders  geschre- 
ven  en  ter  pcrse  gelegd  van  1853  tot  1887,  benevens  een  wetenschappe- 
lijk  overzicht.  Maastricht,  St.  Paulusvereeniging.  1888.  2.  315  p.  gr.  8". 
Fl.  3.15;  gebdn.  Fl.  3.65. 

Michel,  M.  L'ornementation  des  reliures  modernes.  Amiens,  Hecquet-De- 
cobert.    8".    Avec  illustrations.    Fr.  20. 

*Milwaukee  Public  Library.  Quarterly  index  of  additions.  Vol.  II. 
No.  12.   October-Deceniber  1 888.   Milwaukee.   P.  49— 65.    gr.  8«.  D.  — .15  c. 

Montaigne,  M.  de.  L'Italia  alla  fine  del  secolo  XVI.  Giomale  del  viagio 
in  Italia  nel  1580  e  15S1.  Nuova  edizione  del  testo  francese  ed  italiano 
con  note  cd  un  saggio  di  bibliografia  dei  viaggi  in  Italia.  Cittä 
di  Castello,  S.  Lapi.    XV.     719  p.    8".     Fr.  12. 

The  Periodical  Press  Index:  a  monthly  record  of  leading  subjects  in 
current  literature.    No.  1.    London,  Triibner  &  Co. 

Monatlich  eine  Nummer,    Preis  pro  Nummer  l  sh.  6,  jährlich  13  sh.,  mit 
Hauptregister  21   sh. 

*Pierret,  Em.  luyentaire  detaille  des  catalogues  usuels  de  la  Bibliotheque 
Nationale.     (Le  Livre.    No.  113.    P.  134—160.) 

*Prideaux,  S.  T.  Bibliography  of  works  on  binding.  (The  Bookmart. 
No.  72.     P.  653—659.) 

Schi ö gl,  F.  Von  den  besten  Büchern.  Auch  ein  Gutachten.  Wien,  A. 
Hartlebens  Verlag.     23  S.  gr.  8".     M.  —.60. 

*Solberg,  Thorv.  Bibliography  of  Scandinavia.  A  catalogue  of  the  im- 
portant  books  iu  the  english  language,  relating  to  the  scandinavian  coun- 
tries,  Denmark,  Norway,  Sweden,  Iceland,  Lapland,  together  with  english 
translatious,  the  most  important  magazine  articles,  and  a  few  titles  rela- 
ting to  the  scandinavian  languages  and  mythology.  (Washington  1889.) 
P.  415—500.    8". 

Thuriet,  Ch.  Charles  Nodier  (bibliothecaire  de  l'Arsenal),  ecrivain  franc. 
comtois.    Lons-le-Saunier,  Desclume.     27  p.  8". 

Union  pharmaceutique,  Journal  de  pharmacie  centrale  de  France.  Table 
generale  des  memoires  et  des  auteurs  cites  dans  les  tomes  11  ä  21, 
1870—1880.    Paris,  imp.  Ve  Renan  &  Maulde.     1888.     12  p.  8". 

*Verzeichniss  der  laufenden  periodischen  Schriften  der  Universitäts-Biblio- 
thek Kiel.  Amtliche  Ausgabe.  1.  Fortsetzung.  Kiel,  Lipsius  &  Tischer. 
23  S.  gr.  8".    M.  1. 

Vierteljahrs-Catalog  aller  in  Deutschland  erschienenen  Werke  aus  dem 
Gebiete  der  Bau-  und  Ingenieurwissenschaft,  Bergbau  tmd  Hüttenkunde. 
1889.    Januar-März.    Leipzig,  J.  C.  Hmrichs'sche  Buchh.    gr.  8". 
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Vierte Ij ah rs-Catalog  aller  in  Deutschland  erschienenen  Werke  aus  dem 
Gebiete  der  Forst-  und  Jagdwissenschaft,  Haus-  und  Landwirthschaft, 
Gartenbau.    1889.  Januar-März.    Leipzig,  J.  C.  Hinrichs'sche  Buchh.   gr.  8". 
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1.  Juli  1878  bis  30.  Juni  1S88,  bearbeitet  von  E.  Glanz.  Berlin,  R.  Fried- 
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Personalnachrichten. 

Dem  Herausgeber  dieses  Blattes  ist  der  Charakter  als  Geheimer 
Regierungsrath  verliehen  worden. 

H.  Ogle  ist  zum  Bibliothekar  an  der  Christ  Church  Free  Library, 
Southwark,  ernannt  worden. 

Zum  Bibliothekar  der  Hamilton  (Canada)  Free  Library  ist  R.  T.  Lance- 
field  ernannt  worden. 

Der  Custos  an  der  Universitätsbibliothek  Greifswald,  Dr.  Klette,  ist 
in  gleicher  Eigenschaft  an   die  Universitätsbibliothek  Bonn  versetzt  worden. 

Im  September  v.  J.  ist  an  der  Universitätsbibliothek  in  Jena  Dr.  ph. 
Ferdinand  Mentz  als  Volontär  eingetreten.  Derselbe  ist  geboren  am  24. 
April  1864,  studierte  1883—88  classische  Philologie  und  Germanistik  und  pro- 
movirte  im  Jahre  1887. 

Der  Conservateur  adjoint  der  Bibliotheque  de  1' Arsenal,  Louis  Ulbach, 
starb  in  Paris  im  Alter  von  67  Jahren. 

Im  Alter  von  62  Jahren  starb  Frederick  Hawley,  Bibliothek-ar  der 
Shakspere  Memorial  Library  in  Stratford-on-Avou. 

In  Tours  stafb  im  Alter  von  84  Jahren  Dulac,  Bibliothekar  an  der 
Ecole  des  beaux  arts  in  Paris. 


Eine  Bitte  der  Redaktion  des  C.  f.  B. 

Das  C.  f.  B.  hat  in  seinen  ersten  Jahrgängen  Verzeich- 
nisse der  Beamten  der  deutschen  öffentlichen  Bibliotheken 
gebracht  und  die  Veränderungen  in  dem  Personale  der 
Bibliotheken  monatlich  mitgetheilt,  so  weit  ihm  dieselben 
zugingen  und  e  rreichbar  waren.  Da  von  verschiedenen  Sei- 
ten an  die  Redaktion  des  C.  f.  B.  das  Ersuchen  gerichtet  wor- 
den ist,  bei  dem  vielfachen  Personenwechsel  an  den  Biblio- 
theken neue  vollständige  Personalverzeichnisse  drucken  zu 
lassen,  die  Redaktion  das  aber  nicht  mit  Hilfe  der  monat- 
lich mitgetheilten  Personalnachrichten  thun  kann,  da  diese 
auf  keine  Vollständigkeit  Anspruch  erheben  können,  so 
bittet  die  Redaktion  des  C.  f.  B.  alle  Vorstände  der  öffent- 
lichen, Staats-,  communalständischen  und  städtischen 
Bibliotheken  Deutschlands  ergebenst,  ihr  spätestens  bis 
zum  1.  Oktober  dieses  Jahres  vollständige  Verzeichnisse 
aller  Beamten,  der  festangestellten,  der  etatsmässigen  und 
nicht  etatsmässigen  Hilfsarbeiter  und  der  Volontaire,  nach 
dem  früher  im  C.  f.  B.  Bd.  I.  S.  24  u.  f.  gegebenen  Schema  ge- 
fälligst zugehen  lassen  zu  wollen.  Im  Interesse  unseres 
Standes  und  der  Aufgaben,  welchen  wir  dienen,  glaubt 
die  Redaktion  des  C.  f.  B.  diese  Bitte  wagen  zu  dürfen 
und  dankt  im  Voraus  für  alle  Mühewaltung  der  Herren 
College  n. 

Vertag  von  Otto  Harrassowitz,  Leipzig.  —  Druck  von  ührhardt  Karraa,  HaUe. 
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VI.  Jahrgang.  8.  Heft.  August  1889. 


Zu  dem  Philobiblon  Richards  de  Bury. 

Das  kleine  Werk  des  Bischofs  von  Durliam,  das  jetzt  in  kriti- 
scher Ausgabe  geboten  wird,  (E.  C.  Thomas,  The  Philobiblon  of 
Richard  de  Burv,  Bishop  of  Durham,  Treasurer  and  Chancellor  of 
Eduard  III.  London  1888.  8».  CXXXIX  u.  259  p.),  hat  merkwürdige 
Schicksale  geliabt.  Die  zahlreichen  Handschriften,  die  sich  nocli  heute 
von  demselben  finden,  die  Verbreitung  derselben  nicht  nur  in  England, 
sondern  über  den  ganzen  Kreis  der  scholastischen  Welt,  über  Frank- 
reich und  Spanien,  Italien,  Deutschland,  die  Niederlande,  und  die  That- 
sache,  dass  Auszüge  aus  demselben  1358  in  ein  Statut  der  Oxforder 
Universität  Eingang  fanden:  das  alles  sind  Zeugnisse  für  die  Wirkung 
der  Schrift,  und  doch  wird  das  Buch  lange  Zeit  nicht  erwähnt,  auch 
niclit  bei  dem  alten  Biographen  des  Bischofs  und  fehlte  selbst  in  allen 
bekannten  älteren  Katalogen  der  Durhamer  Bücher  (Thomas  LXIX  f ). 

Zuerst  gedruckt  wurde  es  in  Köln  1473 ,  in  Speier  1483 ,  in 
Paris  1500,  die  erste  englische  Ausgabe  ist  gar  erst  von  1598  (99). 
Dann  folgte  in  Deutschland  die  Ausgabe  von  Melchior  Goldast  1610, 
die  1614  und  1674  wiederholt  wurde,  und  1703  die  von  J.  A.  Schmidt 
in  einem  Sammelwerk,  1832  erschien  in  England  eine  Uebersetzung, 
1856  in  Paris  die  elegante  Ausgabe  von  Cocheris,  die  1861  in  Amerika 
wiederholt  wurde,  und  eine  neue,  wissenschaftlichen  Anforderungen 
mehr  entsprechende  wird  in  Amerika  vorbereitet,  in  England  dagegen 
hat  man  wohl  eine  neue  Ausgabe  beabsichtigt,    aber  nicht  ausgeführt. 

Es  ist  dies  Schicksal  nicht  ohne  interessante  Analogie.  Wiclifs 
Dialogus  wurde  bislier  dreimal  gedruckt,  1525  in  Basel  durch  Hütten, 
1753  in  Leipzig  und  Frankfurt,  1869  in  Oxford,  also  erst  in  unseren 
Tagen  erschien  dies  Werk,  eine  der  einflussreichsten  Schöpfungen  des 
englischen  Geistes,  in  England  und  auch  hier  besorgt  von  einem  deut- 
schen Gelehrten.  (Buddensieg,  J.  Wiclif  und  seine  Zeit,  1885.  S.  5. 
Heft  8  der  Scliriften  des  Vereins  für  Reformationsgeschichte.)  Mit 
Wiclifs  Schrift  kann  das  Philobiblon  der  Bedeutung  nach  nicht  ver- 
glichen werden ,    aber  doch  ist  es  begreiflich ,    dass  der  englische  Ge- 
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lehrte,  der  es  heute  herausgegeben  hat,  damit  eine  Ehrenschuld  seines 
Landes  abzutragen  glaubt, i)  zugleich  aber  leitete  ihn  die  Ueberzeugung, 
dass  die  bisherigen  Ausgaben,  auch  die  Pariser  von  1856,  wissen- 
schaftlich ungenügend  seien. 

In  der  Einleitung  hebt  er  rühmend  hervor,  mit  welcher  Bereit- 
willigkeit ihm  auch  ausländische  Bibliotheken  ihre  Handschriften  zur 
Verfügung  stellten,  und  gegenüber  der  zwar  durch  traurige  Erfalirungcn 
veranlassten,  aber  darum  nicht  weniger  beklagenswerthen  neueren  Be- 
stimmung einer  deutschen  Bibliothek,  Handschriften  nicht  zu  versenden, 
ist  es  wolil  am  Ort  zu  betonen,  dass  Thomas  (p.  Vlll)  the  international 
comity  preist,  mit  der  ihm  die  königliche  Hof-  und  Staatsbibliothek  zu 
München  in  gleicher  Weise  wie  die  Pariser  ihre  Mss.  übersandte. 

Thomas  hat  für  diese  Ausgabe  28  Mss.  verglichen  und  sich  dann 
dafür  entschieden,  dass  4  hauptsächlich  zu  berücksichtigen  seien.  Er 
giebt  aber  aucli  von  diesen  nicht  alle  Varianten,  sondern  nur  die 
weeentlichen.  Die  Ausgabe  ist  auf  schönstem  Handpapier  und  vor- 
züglich gedruckt,  recht  eine  Ausgabe  für  Bücherfreunde,  also  im  Geiste 
des  alten  Bischofs,  und  giebt  nacli  einer  Einleitung,  die  den  vierten 
Theil  des  Buches  ausmacht,  den  Text  mit  kritischen  und  erläuternden 
Anmerkungen  S.  1 — 151,  dann  eine  Uebersetzung  155 — 250,  dann 
einen  Index. 

Die  Einleitung  behandelt  das  Bibliographische,  die  Drucke  und 
Mss.  sehr  genau,  für  die  Kenntniss  des  Lebens  Ricliards  de  Bury,  im 
Besonderen  der  litterarischen  Bewegung,  in  welclier  er  stand,  und  des 
Kreises  seiner  litterarischen  Geliülfen  wird  dagegen  nur  wenig  gegeben. 
Durch  die  Anmerkungen  hat  Thomas  aber  wieder  das  Verständniss  der 
Schrift  wesentlich  erleichtert  und  gefördert;  einzelne  Ausdrücke  wür- 
den oline  diese  Unterstützung  auch  mit  Hülfe  von  Ducange  nur  von 
wenig  Lesern  verstanden  werden.  Die  Werke  von  Holkot,  Johannes 
von  Salisbury,  Bacon,  die  Political  Songs,  der  Anti-Claudianus,  Pseudo- 
Boetius  De  Disciplina  Scholarium,  Boetius  De  consolatione  philosophiae 
und  andere  sind  dabei  fleissig  herangezogen ,  um  die  Sache  oder  den 
Ausdruck  zu  erläutern.  Störend  ist  jedoch,  dass  einige  Werke  als  all- 
gemein bekannt  nur  mit  dem  Namen  des  Autors  citirt  werden,  die 
nur  dem  in  diesem  Gebiete  und  besonders  in  den  englischen  Werken 
über  dieses  Gebiet  bewanderten  Forscher  bekannt  sein  können,  und 
darunter  Autoren ,  die  verschiedene  Werke  geschrieben  haben.  So 
heisst  es  p.  XII,  A.  3  „the  first  reference  to  it  seems  to  be  in  Pits", 
ohne  dass  vorher  oder,  so  viel  ich  sehe,  nachher  genaueres  gesagt 
wird.  Gemeint  ist  offenbar  John  Pits  oder  Pitseus  De  illustribus  Angliae 
scriptoribus  1619.  Begreiflicher  ist,  dass  Rymer's  bekannte  Sammlung 
nur  Rymer    citiii;   wird,    aber   sehr   vermisst   man    dabei  die  Ausgabe, 


1)  Das  Interesse  für  das  Bucli  ist  freilich  in  jüngster  Zeit  in  England 
schon  erwacht,  für  ein  Exemplar  der  Kölner  Ausgabe  von  1473  wurden  18S6 
in  einer  Auction  £  45 ,  also  über  700  Mark  gezahlt ,  und  für  die  von  Speier 
über  £  6  und  über  £  1 2  (Introduction  LH  und  LIV). 
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denn  die  Seitenzahlen  stimmen  in  den  verschiedenen  Ausgaben  keines- 
wegs.^) 

Richard  de  Bury  stammt  aus  einer  der  normannischen  Familien, 
die  mit  Wilhelm  dem  Eroberer  nach  England  gekommen  waren;  er 
wurde  geboren  1287,  widmete  sich  den  Studien,  wurde  Erzieher  des 
Prinzen  Eduard  und  stieg  rascli  von  Ehren  zu  Ehren,  als  1327  sein 
Zögling  als  König  Eduard  III.  den  Thron  bestieg.  Neben  geistlichen 
Pfründen  häufte  er  in  seiner  Hand  die  einflussreichsten  Staatsämter, 
zeitweise  sogar  die  Verwaltung  des  grossen  Siegels,  und  die  wichtigsten 
Gesandtschaften  an  den  französischen  und  an  den  päpstlichen  Hof 
wurden  ihm  anvertraut.  Bei  einer  solchen  Gelegenheit  traf  er  in 
Avignon  am  Hofe  Johanns  XXII.  1333  mit  Petrarcha  zusammen,  es 
finden  sich  auch  Spuren  einer  gewissen  Berührung  zwischen  ihnen, 
aber  näher  scheinen  sie  sich  nicht  getreten  zu  sein,^)  obschon  die  ge- 
meinsame Leidenschaft  für  das  Suchen  und  Sammeln  von  Handschriften 
sie  sonst  aufeinander  hinweisen  musste. 

In  demselben  Jahre  erhielt  R.  de  B.  durch  die  Gunst  des  Königs 
zu  seinen  übrigen  reichen  Pfründen  noch  das  Bisthum  Durham,  und 
in  dieser  Stellung  konnte  er  sich  seiner  Liebe  zu  den  Studien  noch 
siclierer  hingeben.  Von  diesen  letzten  elf  Jahren  seines  Lebens  wird  dess- 
halb  in  besonderer  Weise  gelten,  was  wir  von  dem  Kreise  gelehrter  Männer 
hören,    den    er  um  sich  sammelte."^) 

Seine  Einnahmen  waren  sehr  gross  und  doch  hinterliess  er  an  Gold 
und  Silber  unerwartet  wenig,  ja  wenn  einer  gehässigen  Zunge  zu  glauben 
ist,  so  war  er  nicht  selten  in  ärgerlicher  Geldnoth.*)    Vor  allem  wurde 


1)  Nebenbei  corrigire  ich  p.  XLV  in  dem  Citat  aus  Denifle  797 
statt  727. 

2)  Thomas  p.  XV. 

3)  Er  selbst  schildert  p.  72,  wie  er  sich  von  früh  auf  in  solchem  Kreise 
zu  leben  bemüht  habe,  und  p.  77  spricht  er  daun  ausdrücklich  von  diesem 
Leben  an  seinem  bischöflichen  Hofe:  c.  8,  p.  72:  .  .  „ab  aetate  teuera  magi- 
strorum  et  scholarium  ac  diversarum  artium  professorum,  quos  ingenü  per- 
spicacites  ac  doctrinae  celebritas  clariores  effecerant,  relegato  quolibet  partiali 
favore  (dies  bezieht  sich  wohl  auf  den  Streit  der  Schulen)  exquisitissima 
sollicitudine  nostrae  seoiper  conjunximus  comitivae,  quorum  consolativis  coUo- 
quüs  confortati  nunc  argumeutorum  osteusivis  investigationibus ,  nunc  pliysi- 
corum  processum  ac  catholicarum  tractatuum  recitationibus,  nunc  moralitatum 
excitativis  coUationibus  velut  alternatis  et  multiplicatis  ingenü  ferculis  dulcius 
fovebamur.  Tales  in  nostro  tirocinio  comilitones  elegimus ,  tales  in  thalamo 
coUaterales  habuimus,  tales  in  itinere  comites,  tales  in  hospitio  commensales 
et  tales  penitus  in  omni  fortuna  sodales.  Verum  quia  nuUa  felicitas  diu 
durare  permittitur,  privabamur  nonmxnquam  luminum  aliquorum  praesentia 
corporali,  cum  eisdem  promotiones  ecclesiasticae  ac  dignitates  debitae  pro- 
spiciente  de  caelo  justitia  provenerunt.  Quo  fiebat  ut  iucumbeutes  curae  pro- 
priae  se  a  nostris  cogerentur  obsequiis  absentare".  Dazu  p.  77  De  istis  (den 
Bettelorden)  ad  statum  pontificalem  assumpti  nonnuUos  habuimus  .  . .  s.  unten. 

4)  Sein  ihm  nicht  fernstehender  Zeitgenosse  Adam  de  Murimuth  sagt 
in  einer  erst  jetzt  bekannt  gewordenen  Stelle:  Eic.  de  Bury.  .  episcopatum 
et  omnia  sua  beneficia  .  .  .  per  preces  maguatum  et  ambitionis  vitium  adquisi- 
vit  et  ideo  (sie!)  toto  tempore  suo  inopia  laboravit  et  prodigus  extitit  in  ex- 
pensis,  unde  dies  suos  in  gravissima  paupertate  fiuivit.    Immiuente  vero  ter- 
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die  Verschwendung  getadelt,  mit  der  er  für  Bücher  keinerlei  Kosten 
scheute,  und  diese  Anklage  ist  die  Veranlassung  geworden,  dass  er 
am  Ende  seines  Lebens  (1344/5)  das  Buch  schrieb  oder  in  seinem 
Namen  schreiben  liess,  das  heute  nach  mehr  als  500  Jahren  die  Auf- 
merksamkeit der  Forscher  stärker  auf  ihn  lenkt,  als  alle  wichtigen  Ge- 
schäfte, mit  denen  er  betraut  gewesen  ist.  Denn  dies  Buch  eröffnet 
einen  Einblick  in  das  geistige  Leben,  die  gelehrte  Stimmung  der  wichti- 
gen Zeit,  in  der  unter  anderen  auch  Wiclifs  Entwickelung  liegt,  wie  er  in 
dieser  Weise  selten  geboten  wird.  Zudem  zeigt  sich  R.  de  B.  hier  als 
eine  der  merkwürdigsten  Persönlichkeiten,  welche  den  Uebergang  von 
der  Scholastik  zum  Humanismus  vermittelten.  Mögen  wir  immer  die 
Perioden  nach  Jahren  oder  Jahrzehnten  scheiden,  die  thatsächliche 
Entwickelung  kannte  keinen  Bruch,  und  während  ein  Theil  der  Zeit- 
genossen als  schroffe  Vertreter  der  entgegengesetzten  Richtungen  er- 
scheinen, wurzeln  andere  wohl  noch  in  dem  Boden  der  älteren  Periode, 
pflegen  aber  zugleich  wesentliche  Interessen  der  neuen ,  die  Zukunft 
gestaltenden  Richtung. 

Die  Abhandlung  ist  nicht  gross,  in  einem  Prolog  und  20  kurzen 
Kapiteln  führt  sie  die  Gedanken  aus,  dass  die  Menschen  und  im  Be- 
sonderen der  Klerus  den  Büchern  unendlich  viel  danke,  dass  desshalb 
für  gute  Bücher  kein  Preis  zu  hoch  sei,  und  schildert  ferner  die 
Mittel  und  Wege,  mit  und  auf  denen  R.  de  B.  Bücher  zu  erwerben 
gesucht  habe.  Verwandte  Gedankenreihen  schliessen  sich  dem  an. 
So  behandelt  c.  11  Quare  libros  liberalium  litterarum  praetulimus 
libris  juris,  c.  17,  18  u.  19  die  Regeln,  die  bei  der  Benützung  der 
Bücher  zu  beachten ')  sind  und  den  Plan,  diese  Bücher  den  Scholaren 
zugänglich  zu  machen:  quod  tantam  librorum  collegimus  copiam  ad 
communem  profectum  scholarium  et  non  solum  ad  propriam  voluntatem: 
aber  der  Hauptnachdruck  liegt  doch  auf  jener  Schildening  und  Recht- 


mino  vite  sue  sui  familiäres  omnia  bona  sua  mobilia  rapuerunt  adeo  quod 
morieus  uude  corpus  suum  cooperire  poterat  non  habebat  nisi  subtumcam 
unius  garcionis  in  camera  remanentis.  Et  licet  idem  episcopus  fuisset  medio- 
eriter  literatus  volens  tarnen  magnus  clericus  reputari  recoUegit  sibi  librorum 
numerum  infiuitum  tam  de  dono  quam  ex  accomodato  a  diversis  mouasteriis 
et  ex  empto  adeo  quod  quinque  magne  carecte  non  sufficiebant  pro  ipsius  vec- 
tura  librorum.  Die  Stelle  verräth  den  Neid,  ist  auch  unklar  und  steht  im  Wider- 
spruch mit  dem  Geiste  des  Philobiblon.  Selbst  wenn  es  Richard  nicht  selbst 
geschrieben  hätte,  sondern  Holkot  in  seinem  Auftrage,  so  würde  es  docli  noch  ein 
genügendes  Zeugniss  ablegen  von  dem  lebendigen  wissensclmftlichen  Interesse, 
das  in  diesem  Kreise  herrschte,  dessen  Mittelpunkt  Richard  de  Burj^  war. 
Diese  Thatsaclie  charakterisirt  die  Angaben  des  Adam  Murinuith  als  Ver- 
läumduug,  und  Thomas,  der  sie  erst  nach  Abschluss  seiner  Darstellung  er- 
hielt, that  unrecht,  ihnen  so  viel  Werth  beizulegen,  dass  er  in  einem  Postscrip- 
tum,  p.  XLVI,  gewissermassen  die  Berechtigung  seiner  voraufgehenden 
Schilderung  in  Zweifel  stellte.  Für  die  Frage,  ob  R.  de  B.  der  Verfasser  des 
Philobiblon  sei,  trägt  die  Stelle  niclits  aus. 

1)  Aehnlich  wie  sie  in  der  Sorbonne  galten.  Bösen  Humor  zeigt  die 
drastische  Schilderung  p.  1 30,  wie  der  Scholar  das  fremde  Buch  mit  schmutzi- 
gen Fingern  zeichnet,  mit  Noten  besudelt,  fructus  et  caseum  super  librum 
expansum  non  veretur  comedere  u.  s.  w. 
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fertigung  seiner  Bestrebungen.  Vier  Kapitel  hindurch,  4 — 7,  lässt  Ric. 
die  Bücher  selbst  reden  und  Klage  erheben  über  die  Vernachlässigung 
seitens  der  Priester  und  Mönche.  Bei  den  Weltgeistlichen  müssen  die 
Bücher  vor  Hunden  und  Jagdfalken  weichen  und  vor  allem  vor  der 
„bestia  bipedalis,"  die  das  Haus  beherrscht.  Sie  erklärt  die  Bücher 
für  unnützes  Geräth  und  vertauscht  sie  gegen  kostbare  Hüte  und 
Kleider.  Andere  verpfänden  sie  an  Schankwirthe  und  Handwerker, 
oder  geben  sie  an  Maler  und  Goldschläger,  i)  Bei  den  ähnlichen 
Klagen  des  folgenden  Kapitels  über  die  älteren  Mönchsorden  klingt 
ein  Abschnitt,  als  wenn  ein  Lied  der  Vaganten  zu  Grunde  liege :  Cap. 
5,  p.  42  f.:  Liber  Bacchus  respicitur  et  in  ventrem  traicitur  nocte  die- 
que ,  Liber  Codex  despicitur  et  a  manu  reicitur  longe  lateque ,  Liber 
Pater  praeponitur  libro  patrum,  calicibus  epotandis  non  codicibus  emen- 
dandis  indulget  hodie  Studium  monachorum,  quibus  lasciviam  musicam 
Timothei  pudicis  moribus  aemulam  non  verentur  adjungere  sicque  can- 
tus  ludentis  non  planctus  lugentis  officium  efficitur  monachale.  Greges 
et  vellera,  fruges  et  horrea,  porri  et  olera,  potus  et  patera  lectiones  sunt 
hodie  et  studia  monachoram,  exceptis  quibusdam  paucis  electis,  in  qui- 
bus patrum  praecedentium  non  imago  sed  vestigium  remanet  aliquale.^) 
Mit  besonderem  Tadel  triflPt  dann  Kap.  6   die  Bettelmönche,^)  denn  es 


1)  Die  Stelle  athmet  eine  gewisse  die  Schreibweise  des  Buchs  über- 
haupt charakterisirende  Lebhaftigkeit,  und  für  den  Untergang  der  Fragmente 
in  der  Werkstatt  der  Goldschläger  i&t  dies  wohl  eine  der  frühesten  stellen; 
ich  theile  desshalb  einige  Sätze  daraus  mit:  Kap.  lY,  p.  30:  „a  libris  .  .  sumit 
originem  quiequid  boni  provenit  statui  clericali"  aber  „de  domiciliis  clericonim 
nobis  (libris)  jure  hereditario  debitis  vi  et  annis  expellimur  .  .  occupant  ete- 
nim  loca  nostra  nunc  canes  nunc  aves  nunc  bestia  bipedalis,  cujus  coha- 
bitatio  cum  clericis  vetabatur  autiquitus,  a  qua  semper  super  aspidem  et 
basiliscum  alumnos  nostros  dociiimus  esse  fugiendum,  quamobrem  ista  nostris 
seraper  studiis  aemula  nullo  die  placanda  finaliter  nos  conspectos  in  angulo 
jam  defunctae  araneae  sola  tela  protectos  in  rugam  fronte  coUecta  virulentis 
sermonibus  detrahit  et  subsannat  ac  nos  in  tota  domus  supellectili  super- 
vacaneos  hospitari  demonstrat  et  .  .  .  mox  in  capitegia  pretiosa,  sindonem  et 
sericum  et  coccum  bis  tinctum,  vestes  et  varias  furraturas,  linum  et  lanum 
nos  consulit  commutandos  ...  p.  35:  in  servos  vendimur  et  ancillas  et  ob- 
sides  in  tabeniis  absque  redemptore  jacemus.  Maeellariis  crudelibus  subdimur, 
ubi  maetari  tarn  pecora  quam  jumenta  sine  piis  lacrimis  non  videmus  et  ubi 
niillesies  morimur  ipso  metu,  qui  cadere  potest  in  constantem.  Judaeis  com- 
mittimur,  Sarracenis,  haereticis  et  paganis,  quorum  super  omnia  toxicum  formi- 
damus  ...  p.  38:  in  nobis  commutatur,  naturalis  usus  in  cum  usum  qui  est 
contra  naturam,  dum  passim  pictoribus  subdimur  litterarum  ignaris  et  auri- 
fabris  proh  dolor  commendamur,  nos  qui  sumus  lumeu  fidelium  aniraarum,  ut 
fiamus  ac  si  non  essemus  sapientiae  sacra  vasa,  repositoria  bractearum." 

2)  P.  44  begegnet  dann  die  oft  erhobene  Klage  über  die  Jagdleiden- 
schaft der  Mönche:  toUunt  pharetram  et  arcum,  apprehenduut  arma  et  scutum, 
elecmosynarum  tributum  canibus  tribuunt  non  egenis,  inserviunt  aleis  et  taxil- 
lis  .  .  .  imd  daran  schliesst  sich  endlich  eine  herzliche  Ermahnung:  patres 
igitur  reverendi  patrum  vestrorum  dignemini  reminisci  et  librorum  propensius 
indulgete  studio. 

3)  p.  46  f.:  Praedicatorum  ordinem  propter  sacrae  scripturae  Studium 
et  proximorüm  salutem  principaliter  institutum  constitutiones  pronuntiant 
eorundem  .  .  .  sed  proh  dolor !  tam  hos  quam  alios  istorum  sectantes  effigiem 
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sei  ihre  Mission  gewesen,  der  Wissenschaft  und  im  Besonderen  der 
Bibelforschung  zu  dienen,  aber  eine  dreifache  Sorge  halte  sie  davon 
ab,  nämlich  die  Sorge  um  schönere  Kleider,  als  die  Ordensregel  zu- 
lasse, die  Sorge  für  den  Bauch  und  endlich  die  Sorge  um  prächtige 
Bauten.  Um  die  Bücher  kümmern  sie  sich  nicht,  höchstens  um  einige 
Hefte,  über  die  sie  ihre  „spanischen  Salbadereien"  und  thörichten 
Spitzfindigkeiten  vorbringen.  Die  heilige  Schrift  aber  wird  von  ihnen 
nicht  ausgelegt,  sondern  bei  Seite  gelegt.  Sie  sagen,  was  da  steht, 
das  wissen  alle  und  doch  haben  sie  den  Schatz  der  Weisheit,  der  hier 
ruht,  kaum  mit  den  Lippen  berührt.  Knaben  verlocken  sie  in  den 
Orden  zu  treten,  aber  anstatt  sie  mit  Ernst  zu  unterrichten,  richten  sie 
sie  zum  Bettel  ab  —  und  so  wächst  in  diesem  Orden  eine  Masse  von 
ungebildeten  Menschen  heran,  die  sich  aber  später  um  so  frecher  zur 
Predigt  drängen,  je  weniger  sie  dazu  vorbereitet  sind. 

Aber  wie  R.  de  B.  bei  den  alten  Orden  anerkannt  hatte,  dass  wenig- 
stens pauci  electi  den  Wissenschaften  lebten,  so  hebt  er  dies  für  die 
Bettel  orden  in  weit  umfassenderer  Weise  hervor.  Bei  der  Erzählung 
von  den  Gehülfen  seines  Werkes  preist  er  vor  allem  diejenigen,  welche 
den  Bettelorden  angehörten.  Er  habe  den  Gliedern  dieser  Orden  jeder 
Zeit  Zuflucht  gewährt  i)  —  und  es  gab  innere  Kämpfe  genug,  in  denen 
gerade  die  hervorragenderen  Glieder  dieses  Ordens  solchen  Schutz 
nöthig  hatten  — ,  desshalb  hätten  diese  Männer  auch  am  eifrigsten  für 
seine  Wünsche  gewirkt,  hätten  Land  und  Meer  durchzogen  und  an  den 
Hochschulen  aller  Länder  für  ihn  gesucht,  certissima  spe  mercedis. 
„Diesen  scharfsichtigen  Jägern  konnte  kein  Häschen  entgehen."  Jede 
Neuigkeit  des  Büchermarktes  wurde  dem  wissbegierigen  Bischof  sofort 
angemeldet. 2)    Vor  allem  aber  habe  er  seine  Freude  geniessen  können 

a  paterna  cultura  librorum  et  studio  subtrahit  triplex  cura  superflua,  ventris 
videlicet,  vestium  et  domorum  .  .  .  Propter  haec  tria  nos  libri  qui  semper  eos 
proveximus  ad  profectum  .  .  inter  supervacanea  reputamur,  excepto  quod 
quibusdam  quaternis  parvi  valoris  insistvint  de  quibus  Hiberas  naenias  (ein 
Lieblingsausdruck  des  Autors)  et  apocrypha  deliramenta  producunt,  non  ad 
refocillativum  animarum  edulium  sed  ad  pruritum  potius  aurium  auditonxm. 
Sacra  scriptura  non  exponitur  sed  omnino  seponitur,  quasi  trita  per  vicos  et  om- 
nibus  divulgata  supponitur,  cujus  tarnen  fimbrias  vix  paucissimi  tetigerunt .  .  . 
Uncinis  pomorum  ut  populus  fabulatur,  puerulos  ad  religionem  (sc.  vestram) 
attrahitis,  quos  professos  doctrinis  non  instruitis  vi  et  metu  sicut  exigit  aetas 
lila,  sed  mendicativis  discursibus  sustinetis  intendere  .  .  Succrescit  namque  in 
grege  vestro  promiscuo  laicorum  (ungelehrten)  quaedam  multitudo  plurimum 
onerosa,  qui  tarnen  se  ad  praedicationis  officium  tanto  improbius  ingerunt 
quanto  minus  ea  quae  loquuntur  intelligunt .  . 

1)  Cap.  8,  p.  74.  Istis  in  statu  quolibet  facti  smuus  refugium,  istis  num- 
quam  clausimus  gratiae  nostrae  sinum. 

2)  P.  74.  A  corpore  sacrae  legis  diviuae  usque  ad  quatcrnum  sophis- 
matum  hesternorum  nihil  istos  praeterire  potuit  scrutatores.  Si  in  fonto  fidci 
christiauae  curia  saucta  Romana  sermo  devotus  iusonuit,  vcl  si  pro  novis  causis 
quaestio  vcntilabatur  extranea,  si  Parisiensis  soliditas  quae  plus  antlquitati 
discendac  quam  veritati  subtiliter  produeciidae  jain  studet,  si  Anglicana  per- 
spicacitas,  quae  antiquis  perfusa  luniiuaribus  novos  semper  radios  euiittit  vcri- 
tatis  quicquam  ad  augmentum  scientiae  vel  declaratiouem  fidei  promulgabat, 
hoc  statin!  nostris  recens  iufundebatur  auditibus. 
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in  den  reichen  Bibliotheken  der  Klöster  dieser  Orden,  denn  hi  sunt 
formicae  continue  congregantes  in  messem  et  apes  argumentosae  fabri- 
cantes  jugiter  cellas  mellis.  Dies  wird  dann  in  mehreren  ähnlichen 
Bildern  wiederholt,  bis  es  im  Anschluss  an  das  Gleichniss  vom  Wein- 
berg heisst:  sie  sind  zuletzt  gekommen,  plus  tamen  in  hac  hora  bre- 
vissima  sacratorum  librorum  adjecerunt  propagini  quam  omnes  residui 
vinitores.  . 

Zum  Schluss  spendet  er  den  Dominicanern  noch  das  besondere 
Lob,  dass  sie  ihre  reichen  Bticherschätze  in  der  liberalsten  Weise  an- 
deren zugänglich  machten.  Die  schöne  Stelle  lautet,  p.  78:  „Sane 
quamvis  omnium  religiosorum  communicatione  multiplici  plurimorum 
operum  copiam  tarn  novorum  quam  veterum  assecuti  fuerimus,  Praedi- 
catores  tamen  extollimus  merito  speciali  praeconio  in  hac  parte,  quod 
eos  prae  cunctis  religiosis  suorum  sine  invidia  gratissime  communica- 
tivos  invenimus  ac  divina  quadam  liberalitate  perfusos  sapientiae  lumi- 
nosae  probavimus  non  avaros  sed  idoneos  possessores".  Man  begreift 
kaum,  wie  über  dieselben  Orden  so  verschiedene  Urtheile  neben  ein- 
ander gestellt  werden  konnten,  aber  die  Orden  hatten  dies  doppelte  Ele- 
ment in  sich :  noch  erhielt  sich  in  einer,  gleichviel  ob  auch  dem  Prozent- 
satz nach ,  an  sich  doch  immer  grossen  Zahl  von  Ordensgenossen,  so- 
wie in  vielen  Anstalten  und  Einrichtungen  der  alte  Geist  wissenschaft- 
licher Hingebung,  der  von  Anfang  an  den  Ruhm  dieser  Orden  gebildet 
hatte,  während  andere  Massen  durch  ihre  Lebensführung  das  Gewand 
der  ehrwürdigen  Stifter  zum  Gespött  machten.  Es  ist  desshalb  ein 
falscher  Kunstgriff,  wenn  man  durch  den  Hinweis  auf  eine  stattliche 
Reihe  hervorragender  Mitglieder  die  Klagen  über  die  Rohheit  und 
Verdorbenheit  dieser  Orden  zurückweisen  will. 

Das  Kapitel  schildert  dann,  wie  er  die  bewunderte  Masse  von 
Büchern  zusammenbrachte.  Von  Jugend  auf  habe  er  die  Gesellschaft 
von  Bücherfreunden  gesucht ,  und  als  ihn  des  Königs  Gunst  zum 
Kanzler  und  Schatzmeister  des  Reichs  erhoben,  da  habe  er  leichten 
Zugang  gewonnen  zu  allen  Orten,  wo  er  Bücher  verborgen  glaubte. 
Der  Ruf  seiner  Liebhaberei  veranlasste  auch  Viele,  ihm  Bücher  zu 
bringen,  um  ihn  günstig  für  sich  zu  stimmen,  affluxerunt  loco  xeniorum 
et  munerum  locoque  donorum  et  jocalium  caenulenti  quaterni  ac  de- 
crepiti  Codices,  nostris  tam  aspectibus  quam  aflfectibus  pretiosi.  Da 
öffneten  die  Klöster  ihre  Kammern  und  Kisten,  und  Schriften,  die  seit 
Jahrhunderten  dort  verborgen  lagen,  wurden  ans  Licht  gebracht.  Zwi- 
schen diesen  vermoderten  und  zerfressenen  Schätzen  zu  sitzen,  das  war 
sein  Vergnügen.  Einige  wurden  ihm  nur  geliehen,  andere  geschenkt, 
andere  durch  Kauf  überlassen.')  Dafür  habe  er  dann  die  Angelegen- 
heiten der  Geber  möglichst  rasch  und  vortheilhaft  erledigt,  doch  ohne 
anderen  Unrecht  zu  thun.     Wollen  es   hoffen,    indessen  wird    das  Zu- 


1)  P.  67:  Delicatissimi  quondam  libri,  corrupti  et  abomiuabiles  jam  ef- 
fecti,  mnrium  quidem  foetibus  .  .  .  Inter  haec  nihilominus  .  .  magis  voluptuose 
consedimus  quam  fecisset  niedicus  delicatus  inter  aromatum  apothecas. 
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trauen  nicht  verstärkt,  wenn  wir  auch  hier  wieder  das  Geschenkenehmen 
der  höchsten  Beamten  so  geschildert  finden,  p.  68:  Porro  si  scyphos 
aureos  et  argenteos,  si  equos  egregios,  si  nummonim  summas  non  mo- 
dicas  amassemus  tunc  temporis  dives  nobis  aerarium  instaurasse  posse- 
mus.  Sed  re  vera  libros  non  libras  maluimus  codicesque  plus  dileximus 
quam  florenos  ac  panfletos  (nach  Thomas  wohl  die  älteste  Stelle  für 
den  Gebrauch  dieses  Worts)  exiguos  in  crassatis  praetulimus  palefridis. 
Die  beste  Gelegenheit  zum  Sehen  und  zum  Kaufen  hätten  ihm  dann 
die  Gesandtschaften  geboten,  mit  denen  der  König  ihn  betraute,  und 
vor  allem  habe  er  in  Paris  in  Büchern  geschwelgt  und  Sack  und 
Beutel  geöffnet,  sein  Geld  mit  frohem  Herzen  ausgegeben  und  für  den 
Staub  der  Erde  unschätzbare  Bücher  erstanden,  >) 

Eifrige  Gehülfen  habe  er  bei  diesem  Bemühen  in  einer  grossen 
Zahl  gelehrter  Männer  gefunden,  im  Besonderen  unter  den  Bettel- 
.mönchen,  die  alle  Länder  für  ihn  nach  Büchern  durchforscht  hätten, 
wie  das  oben  schon  erwähnt  wurde,  und  ebenso  hätten  ihm  die  Händler 
aus  England  nicht  nur,  sondern  auch  aus  allen  Theilen  von  Italien, 
Frankreich  und  Deutschland  Bücher  zugesandt,  weil  sie  wussten,  dass 
ihm  kein  Preis  zu  hoch  sei.  Er  habe  ferner  nicht  verschmäht,  bei 
den  Lehrern  der  kleinen  Landschulen  nachzuforschen,  und  hier  und  da 
ein  vergessenes  altes  Buch  entdeckt,  das  dem  Freunde  der  Studien 
werthvoU  sei  (p.  79).  Das  Wichtigste  aber  war,  dass  er  in  seinem 
Hause  eine  grosse  Zahl  von  Schreibern,  Correctoren,  Buchbindern  und 
Leuten  aller  Art  2),  die  für  die  Herstellung  von  Büchern  nützlich  waren, 
vereinigt  hatte,  und  dann  einen  Kreis  von  Gelehrten,  welche  diese 
Thätigkeit  leiteten  und  im  Verkehr  mit  denen  er  die  Werke  genoss 
und  auf  die  litterarische  Bewegung  wirkte.  Ausdrücklich  rühmt  er 
hier  wieder  Mitglieder  des  Dominikaner-  und  Franziskanerordens,  die 
gleich  ausgezeichnet  durch  Wandel  und  Wissen  sein  Haus  und  seinen 
Tisch  getheilt  3)  und  ihm  theils  bessere  Ausgaben  verschiedener  Werke 
besorgt,  theils  Erläuterungen,  Indices  und  Zusammenstellungen  ver- 
fasst  hätten. 

Zu  diesen  Männern  gehörte  auch  der  Dominikaner  Robert  Holcot,'*) 
von  dem  es  in  mehreren  Handschriften  des  Philobiblon  heisst,  er  habe 


1)  P.  71:  Ibi  revera  apertis  thesauris  et  sacculorum  corrigiis  resolutis 
pecuniam  laeto  corde  dispersimus  atque  libros  impretiabiles  luto  redemiuuis 
et  arcna. 

2)  Kap.  8,  p.  79 :  Cactermn  apud  nos  in  nostris  maneriis  miiltitiulo  neu 
modica  semper  erat  antiquariorum,  scriptorum,  correctorum,  coUigatoruiu,  illu- 
ininatorum  et  geueraliter  omnium  qui  poteraut  librorum  servltiis  utiliter 
insudare. 

3)  P.  77 :  De  istis  ad  statum  poutificalem  assunqiti  nonnullos  habuinius 
de  duobus  ordinibus  Praedicatorum  videlicet  et  Minorum,  nostris  assistontes 
lateribus  nostraeque  familiae  comniensales,  viros  utique  tain  moribus  iusig- 
nitos  quam  litteris,  qui  diversorum  voluiuiunm  correctionibus,  expositionibus, 
tabulatiouibus  ac  compilationibus  indefessis  studiis  incumbcbant. 

4)  Siehe  Thomas,  Introduction  p.  XXXII/XXXIII  Among  tliese  wcre 
such  men  as  Thomas  Bradwardiuc  afterwards  Archbishop  of  Canterbury  aud 
author  of  the  De  Causa  Dei,  Richard  Fitzralpli  afterwards  Archbishop  of 
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dies  Buch  im  Namen  des  Bischofs  geschrieben.  So  in  einem  Ms.  vom 
Ende  des  14.  Jahrliunderts :  Incipit  prologus  in  philobiblon  ricardi  du- 
nelmensis  episcopi  quem  librum  composuit  Robertus  Holcote  de  ordinc 
predicatorum  sub  nomine  domini  episcopi,  in  anderen  heisst  es  da- 
gegen Incipit  Philobiblon  .  .  Richardi  .  .  editus  per  venerabilem  ma- 
gistrum  Robertum  Holkot  (The  Bodlej.  Add.  Ms.  C  108.  Thomas, 
p.  LXVU.) 

Andere  Handschriften  haben  keinerlei  Angabe  der  Art.  Wäre 
Holkot  auch  nur  der  Herausgeber,  so  Hesse  sich  leicht  erklären,  wie 
die  Meinung  aufkam,  er  sei  der  Verfasser,  aber  nicht  unwahrscheinlich 
ist,  dass  sein  Antheil  an  dem  Werke  viel  grösser  war. 

Erinnert  man  sich  an  ähnliche  Verhältnisse  der  Neuzeit,  etwa  an 
Napoleons  III.  Werk  über  Caesar,  oder  an  die  Flugschrift  über  die  Zu- 
kunft Elsass-Lothringens,  die  der  verstorbene  Oberpräsident  von  Möller 
mit  einigen  Mitgliedern  seiner  Verwaltung  verfasst  haben  soll,  so  wird 
man  darauf  verzichten,  diese  Frage  zu  lösen,  zumal  andere  Schriften 
von  Richard  de  Bury  nicht  vorliegen  und  Holkot  in  seinem  Haupt- 
werke, dem  Commentar  In  sapientem,')  zwar  manche  Gemeinsamkeit 
im  Wortschatz  zeigt,  aber  eine  so  vollständig  andere  Schreibweise, 
dass  es  nicht  leicht  ist,  sich  vorzustellen,  derselbe  Mann  habe  das 
Philobiblon  geschrieben.  Indessen  möchte  ich  auf  diesen  Gegensatz, 
so  gross  er  ist,  keinen  zu  sicheren  Schluss  gründen ,2)  es  ist  eben  ein 
anderer  Gegenstand  und  Holkot  schrieb,  falls  er  der  Verfasser  des 
Philobiblon  ist,  nicht  als  Holkot,  sondern  als  Bischof  Richard.  Und 
das  ist  das  Entscheidende:  mag  der  eine  oder  der  andere  die  Feder 
geführt  haben,  in  jedem  Falle  ist  das  Philobiblon  ein  Zeugniss  des 
Geistes,  der  diesen  um  Richard  de  Bury  und  durch  ihn  versammelten 
Kreis  erfüllte,  ein  Zeugniss  eben  des  Geistes  dieses  Staatsmannes  und 
Bischofs. 

Welches  war  nun  dieser  Geist? 

Thomas  fasst  R.  de  B.  noch  ganz  als  Scholastiker,  =^)  ich  bezeich- 
nete ihn  dagegen  oben  schon  als  einen  Mann  der  Uebergangszeit  und 


Armagh  and  famous  for  bis  hostility  to  the  mendicant  orders,  Walter  Burley  .  .  . 
who  dcdicated  to  liim  a  translation  of  the  Politics  of  Aristotle  made  at  bis 
Suggestion,  John  Mauduit  the  astronoraer,  Robert  Holkot,  author  of  niany 
books,  Eichard  de  Kilvington,  Eichard  Beuworth  afterwards  Bishop  of  London, 
and  Walter  Seagrave ,  who  became  Dean  of  Chichester.  Es  wäre  sehr  er- 
wünscht, wenn  möglichst  alles  Material  über  diesen  Kreis  von  begabten  und 
die  wichtige  Periode  wesentlich  mit  characterisirenden  Männer  zusammen- 
gebracht würde. 

1)  Ich  benutze  die  Ausgabe  Paris  1511,  4",  mit  dem  Titel:  Celebcrrinn 
ac  moralissimi  sacre  pagine  doctoris  Roberti  Holkot  Alemanni  divi  predica- 
torum fratrum  ordinis  professi  Opus  re  vera  insignissimum  In  librum  sapientem 
1511,  4".  Venale  reperitur  Parisiis  in  vico  St.  Jacobi.  Andere  Schriften 
Ilolkots  konnte  ich  zur  Zeit  nicht  vergleichen. 

2)  Noch  weniger  möchte  ich  damit  argumeutiren,  dass  die  Dominikaner 
erst  sehr  getadelt  und  dann  sehr  gelobt  werden. 

3)  P.  XXXVI, 
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ich  möchte  dies  noch  mit  einigen  Hinweisen  näher  begründen.  An 
mehrereu  Stellen  äussert  sich  der  Verfasser  des  Philobiblon  so,  als 
halte  er  an  der  Vorstellung  fest,  dass  die  artes  liberales  nur  als  an- 
cilla  theologiae  Recht  und  Werth  besässen,  und  die  Art,  wie  er  cap.  13 
die  Beschäftigung  mit  den  alten  Dichtern  rechtfertigt,  ist  dürftig  und 
ganz  in  dem  Rahmen  scholastischer  Engherzigkeit.  Auch  das  Ziel, 
das  er  sich  setzte,  ein  CoUegium  an  einer  Universität  zu  gründen  und 
mit  der  Bibliothek  auszustatten,  blieb  im  Kreise  der  scholastischen 
Einrichtungen.  —  Aber  der  grundsätzlich  festgehaltene  Standpunkt  war 
doch  praktisch  verlassen.  Diese  rege,  ja  leidenschaftliche  Bemühung 
um  Bücher  aller  Art  war  keineswegs  beherrscht  von  kirchlichem  In- 
teresse, und  auch  nicht  abgeleitet  von  kirchlichem  Interesse,  son- 
dern sie  war  desselben  Geistes ,  der  Petrarcha  die  ■  neue  Bahn 
humanistischen  Geisteslebens  einschlagen  Hess.')  Und  nicht  nur  in 
diesem  Sammeleifer  offenbart  sich  solcher  Geist,  noch  deutlicher  in  der 
Art,  wie  R.  de  Bury  sammelte,  wie  er  die  verschiedensten  Menschen, 
mochten  sie  den  Bettelorden  angehören  oder  ihren  Gegnern,  mochten  sie 
Laien  oder  Cleriker  sein,  aufsuchte,  um  sich  vereinte  und  im  Austausch 
der  Gedanken  wie  in  gemeinsamer  Arbeit  für  die  Bibliothek  arbeiten 
liess.  Ein  moderner  Zug  geht  endlich  durch  seine  Schreibweise.  Das 
ist  nicht  mehr  der  Stil  der  Scholastiker;  wenn  auch  noch  die  Worte 
und  Wendungen  der  Vulgata  u.  s.  w.  eine  grosse  Rolle  spielen,  so 
nähert  sich  die  Sprache  doch  schon  der  Schreibweise  der  Humanisten.^) 
Und  wenn  er  cap.  12  seine  Sorge  für  Besserung  der  Grammatiken, 
Vervollständigung  des  Lexicons,  Reinigung  der  Orthographie  schildert, 
so  waren  zwar  dergleichen  Bemühungen  auch  sonst  der  scholastischen 
Periode  keineswegs  fern,  aber  sie  wurden  doch  von  den  vorwaltenden 
dialectischen  Interessen  beschränkt  und  in  den  Hintergrund  gedrängt. 
Richard  de  Bury  betont  sie  dagegen  mit  einem  Nachdruck,  der,  wie 
auch  Vieles  in  seinen  Klagen  über  die  Vernachlässigung  der  Studien  an 
Johannes  von  Salisbury  erinnert,  d.  h.  an  den  freilich  grösseren 
Vertreter  der  ersten,  der  Scholastik  voraufgehenden,  humanistischen 
Richtung. 

Richard  de  Bury  ist  wenige  Monate  nach  Vollendung  des  Philo- 
biblon gestorben,  ehe  er  seinen  Plan,  ein  Collegium  zu  gründen  und 
seine  Bibliothek  für  die  Scholaren  nutzbar  zu  machen,  ausführen  konnte. 
Die  Bibliothek  aber,  die  mehr  als  fünf  grosse  Wagenladungen  umfasst 
haben  soll,  scheint  zerstreut  zu  sein,  vielleicht  um  die  Schulden  zu 
decken,  welche  die  Sammlung  veranlasst  haben  mochte. 

Ich  kann  von  dieser  Betrachtung  nicht  scheiden,  ohne  noch  ein- 
mal dankend  zu  wiederholen,  dass  Thomas  durch  diese  Ausgabe  Be- 
nutzung und  Verständniss  des  Buches  wesentlich  erleichtert  hat  und 
damit   also    das  Verständniss    eines  wichtigen  Zeugen  für  den  Zustand 


1)  Dies  erkennt  auch  Thoraas  p.  XXXVII  als  einen  Zug  au,  der  an 
Petrarcha  erinnert. 

•2)  Dies  verkennt  Thomas  p.  XXXVl;  es  ist  richtig,  dass  Johannes  von 
Salisbury  besser  schrieb,  aber  darauf  kommt  es  nicht  an. 
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des  Klerus  und  andererseits  für  die  geistige  Bewegung  Englands  in 
dieser  an  politischen,  kirchlichen  und  socialen  Kämpfen  und  Keimen 
künftige)-  Kämpfe  reichen  Periode  Eduards  III.  i) 

Münster  i.  W.  G.  Kaufmann. 
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Annee  1887. 
(Suite.) 

Peltzer,  membre  de  la  chambre  des  representants. 

Recrutement  de  l'armee:  proposition  d'Oultremont. 
Voir  Pont  US,  litt.  A,  seance  du  6  juillet. 

Peny,  C,  major  au  cadre  special  du  corps  d'etat-major. 

La  France  par  rapport  ä  l'Allemagne.  Etüde  de  geographie 
militaire.  —  Bruxelles,  C.  Muquardt,  Paris,  Felix  Alcan,  1884 — 
1887,  1  vol.  in-8*»,  XU— 375  pp. 

Ce  travail  a  paru,  en  1884,  sans  nom  d'auteur. 

Pereis. 

Droit  de  blocus  en  temps  de  paix. 
Voir  Rivier. 


1)  Anm.  der  Red.  lieber  Richard  de  Bury  und  sein  Werk  handelt 
auch  recht  ausführlich  Henry  Morley,  English  Writers.  An  attempt  towards 
a  history  of  English  literature.  IV.  S.  38—58  (London,  1889).  —  Weiter  er- 
halten wir  in  Bezug  auf  das  Philobiblon  noch  folgende  Mittheilung: 

Ernest  C.  Thomas  führt  in  der  Einleitung  zu  seiner  Ausgabe  des 
Richard  of  Bury,  London  188»,  S.  LXXVI,  einige  Handschriften  des 
Philobiblon  an,  von  deren  Existenz  er  weiss,  ohne  dieselben  mit  von  ihm 
verglichenen  identificiereu  zu  können.  Eine  unter  ihnen  kennt  er  aus  J.  F. 
Reim  mann 's  Bibliotheca  Histor.  Lit.  als  in  dessen  Besitz  befindlich  gewesen. 
Sie  ist  jetzt  auf  der  Göttinger  Universitätsbibliothek;  Signatur:  Cod.  MS. 
theol.  119.  fol.  Auf  dem  dritten  Vorsatzblatt  steht  der  Name  des  ehemaligen 
Besitzers,  offenbar  von  dessen  eigener  Hand  eingetragen,  mit  dem  Zusatz 
Superintendens  Hildesieusis  MDCCXXII.  Auf  Vorsatzblatt  2  und  3  steht  die- 
selbe Beschreibung  des  Inhalts  der  Handschrift  —  sie  umfasst  ausser  dem 
Philobiblon  noch  eine  Anzahl  kleinerer  und  grösserer  mittelalterlicher  Trac- 
tate  — ,  welche  wir  8.  796  ff.  der  Bibliotheca  Hist.  Lit.  (Hildesiae)  739  lesen.  Also 
kein  Zweifel,  dass  der  Codex  mit  dem  von  Thomas  angeführten  identisch  ist. 

Ueber  den  Wertli  desselben  für  den  Text  Richards  lässt  sich  nichts 
bestimmtes  sagen,  weil  Thomas  nur  eine  Auswahl  von  Variauten  giebt,  auch 
kein  Stemma  der  Ueberlieferung  aufstellt.  Stichproben  ergeben  mit  Wahr- 
scheinlichkeit, dass  die  Göttinger  Handschrift  derjenigen  am  nächsten  steht, 
welche  Thomas  mit  D  bezeichnet  (=  Bodleian  MS.  Digby  147;  vgl.  Intro- 
duction  LXVII.)  Namentlich  der  Umstand,  dass  drei  grössere  Lücken  — 
32,13  Volumen  ...  15  audisset;  45,8  aestimastis  ...  46  optimam;  81,7  sive  .  .  . 
8  indulserunt  —  beiden  Codices  gemeinsam  sind,  führt  auf  dieses  Urtheil. 

Die  Schrift  zeigt  Aehnlichkeit  mit  der  Kanzleiliand  von  Kaiserurkun- 
deu  aus  der  Regierung  Sigismunds,  so  dass  sein  Alter  sich  auf  die  erste 
Hälfte  des  15.  Jahrhunderts,  die  Provenienz  auf  Deutschland  bestimmt.  Ich 
verdanke  die  letzte  Notiz  der  Güte  des  Herrn  Professor  Steindorff." 

Dr.  A.  Reuter. 
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Pertinax. 

En  cause  de  Krupp  et  de  Bange. 
Voir  Monthaye. 

Petithan,  medecin  militaire  pensionne. 

Discours  sur  les  ravages  exerces  par  l'alcool  dans  toutes  les 
classes  de  la  societe.  (Prononce  en  assemblee  generale  de  la  ligue 
patriotique  contre  l'alcoolisme  tenue,  ä  Liege,  le  12  decembre  1886). 
—  Journal  de  la  ligue  patriotique  contre  l'alcoolisme, 
janvier-fevrier,  pp.   107 — 110. 

Discours  prononce  en  assemblee  generale  du  12  juin  1887,  lors 
de  la  discussion  de  la  question  de  l'interdiction  des  alcoolises  et  de 
la  creation  d'asile  pour  leur  traitement.  —  Meme  document,  mai-juin, 
pp.  131—136. 

Resume  du  discours  sur  les  mesures  ä  prendre  contre  les  alcoo- 
lises,   prononce    au    congres  colonial    et   international  sur  l'ivrognerie, 
tenu  ä  Londres  le  6  juillet  1887,  —  Mouv.  h}  g.    p.  389. 
Picard,  E.     avocat,  ä  Bruxelles. 

Competence  en  matiere  de  milice.  —  Pandectes  beiges,  t.  22, 
p.  86. 

Competence  militaire.  —  idem,  ibidem,  pp.   105 — 140. 

Comptabilite  militaire.  —  idem,  ibidem,  pp.  527 — 528. 

Conducteur  d'artillerie.  —  idem,  t.  23.     pp.  826 — 828. 

Conge  de  milice.  —  idem,  ibidem,  pp.   1057 — 1058. 

Gonge  militaire.  —  idem,  ibidem,  pp.   1075 — 1082. 

Conquete.  —  idem,  t.  24,  pp.  376—378. 

Conscription.  —  idem,  ibidem,  pp.  378 — 379. 

Conseil  de  discipline  militaire.  —  idem,  ibidem,  pp.  495 — 499. 

Conseil  de  discipline  de  la  garde  civique.  —  idem,  ibidem, 
p.  499. 

Conseil  de  guerre.  —  idem,  ibidem,  pp.  738 — 758. 

Conseil  de  milice.  —  idem,  ibidem,  pp.  764 — 782. 

Conseil  d'enquete.  —  idem,  ibidem,  pp.  782 — 796. 

Conseil  de  perfectionnement:  H;  etablissements  d'instruction 
militaire.  —  idem,  ibidem,  pp.  804 — 806. 

Conseil  de  recensement  de  la  garde  civique.  —  idem,  ibidem, 
p.  806. 

Conseil  de  revision.  —  idem,  ibidem,  pp.  806 — 814. 

En  collab.  avec  d'Hoff Schmidt. 
Pichueque,  membre  de  la  chambre  des  representants.(') 

Budget  du  ministere  de  la  guerre  pour  l'exercice  1887. 

Voir  Pontus,  litt.  B,  seance  du  7  decembre. 

Pierard,  medecin  principal  de  2*^   classe. 

Hop.  mil.  de  Mons.  f^xtrait  du  rapport  medical.  (2''  semestre 
1886).  —  Arch.  medic.  beiges,  t.  32,  pp.  289—298. 
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Pirmez,  membre  de  la  chambre  des  representants. 

Budget  du  ministere  de  la  guen*e  pour  l'exercice  1887. 
Voir  Pontus,  litt.  B,  seance  du  7  decembre. 
Desordres  dans  le  Hainaut. 
Voir  Pontus,  litt.  E,  seance  du  24  decembre. 
Recnitement  de  l'armee:  motion  d'ordre  Houzeau. 
Voir  Pontus,  litt.  A,  seance  du  8  fevrier. 
Recrutement  de  l'armee:  proposition  d'Oultremont. 
Voir  Pontus,  litt.  A,  seance  du  13  juillet. 

Plancquaert,  Jules,  juge  de  paix.(») 

De  goede  brugsche  vrydag.  —  Het  Beifort,  1"  semestre,  pp. 
382—389. 

Veldtocht  van  Willem  van  Gulik  en  Gwyde  van  Namen  door 
Vlanderen.  —  Het  Beifort,  2^  semestre,  pp.  511—520.  (C'est  la 
suite  de  l'art.  precedent). 

De  slag  van  Kortryk  of  der  Gulden  Sporen.  —  Het  Bei  fort, 
2«  semestre,  pp.  675 — 683.     (A  continuer). 

Pontus,  general-major,  ministre  de  la  guerre. 

A)  Recrutement  de  l'armee:  proposition  d'Oultremont;  motion 
d'ordre  de  M.  Houzeau.  —  Chamb.  des  rep.  —  Ann.  pari.  —  1^ 
seance  du  17  novembre:  lecture  du  projet  de  loi  de  M.  le  comte  d'Oultre- 
mont sur  le  recrutement  de  l'armee,  faite  par  le  president  de  la  chamb. 
des  repr.,  pp.  21 — 23;  —  2"  seance  du  23  novembre:  developpements 
de  la  proposition  de  loi  sur  le  recrutement  presentee  par  M.  d'Oultre- 
mont: d'Oultremont,  pp.  50 — 52;  —  Pontus,  pp.  52 — 53;  — 
3"  seance  du  8  fevrier:  motion  d'ordre  de  M.  Houzeau  de  Lehaie 
pour  la  prompte  mise  ä  l'ordre  du  jour  de  la  discussion  du  rapport 
sur  la  proposition  de  loi  d'Oultremont  (pp.  477 — 485);  Houzeau  de 
Lehaie,  pp.  477;  —  Jacobs,  pp.  477  —  478;  —  Carlier,  pp. 
478;  481;  —  Pirmez,  pp.  478—479;  481—482;  483;  —  Woeste, 
pp.  479—480;  482;  —  Doucet,  p.  481. 

Reproduction  d'une  partie  de  la  discussion  de  la  motion  Houzeau 
et  reflexions  du  Journal:  Belg.  mil.,   13  fevrier,  pp.  193 — 208. 

40  Discussion  et  rejet  de  la  proposition  de  loi  d'Oultremont: 
a)  seance  du  5  juillet  (pp.  1527 — 1543):  Beernaert,  pp.  1527 — 1531; 
—  d'Oultremont,  pp.  1531  — 1535  et  annexes,  pp.  1541 — 1543;  — 
Meyers,  pp.  1535 — 1540;  —  b)  seance  du  6  juillet  (pp.  1545— 
1560):  Merjay,  1545 — 1549;  —  Kervyn  de  Lettenhove,  pp.  1549 
— 1554;  —  Peltzer,  pp.  1554 — 1556;  —  Reynaert,  pp.  1556 — 
1560;  —  c)  seance  du  7  juillet  (pp.  1561 — 1575):  L.  Visart,  pp. 
1561—1564,  (Extr.  dans  Belg.  mil.,  17  juillet,  pp.  9—13);  — 
Meeus,  pp.  1564—1568;  —  Buls,  pp.  1568—1569;  —  Woeste 
(rapporteur),  pp  1569  — 1575  (A  continuer); —  d)  seance  du  8  juillet 
(pp.    1577  —  1590):  Woeste  (Suite   et   fin),    pp.   1577  —  1584;   — 
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Nothomb,  pp.  1584 — 1590,  (Extr.  dans  Belg.  mil.,  17  juillet,  pp. 
18 — 21);  —  e)  seance  du  12  juillet  (pp.  1591 — 1604),  general-major 
Pontus,  pp.  1591 — 1596,  (Reproduction :  Belg.  mil.,  17  juillet,  pp. 
21—46);  —  Coomans,  pp.  1596—1600;  —  Drion,  pp.  1600—1601; 

—  d'Oultremont,    pp.   1601  —  1602;    —    Somze,   pp.   1602—1603; 

—  f)  seance  du  13  juillet,  (pp.   1605 — 1619):  Beernaert,  pp.  1605 

—  1609;  —  Jacobs,  pp.  1609—1611;  —  Pirmez,  pp.  1611  — 
1617;  —  Woeste,  pp.  1617 — 1619;  —  g)  seance  du  14  juillet, 
(pp.  1621— 1636):  Beernaert,  p.  1621;  —  Colaert,  pp.  1621— 1624; 

—  de  Borchgrave,  pp.  1624 — 1630;  —  A.  Visart,  pp.  1630 — 
1631;  —  Guillery,  pp.  1633  — 1636  (Reproduction:  Belg.  mil., 
31  juillet,  pp.  70 — 86).  —  Do c.  pari.  Woeste:  Rapport  fait  au 
nom  de  la  section  centrale,  dans  la  seance  du  4  fevrier  1887,  sur  le 
recrutement  de  Tarmee:  (proposition  de  loi  presentee  par  M.  d'Oultre- 
mont), pp.  86 — 97  et  annexes,  pp.  99 — 103;  —  Nothomb,  membre 
de  la  minorite:  Note  faisant  suite  au  rapport  de  M.  Woeste,  et  favo- 
rable  a  la  proposition  d'Oultremont,  pp.  97 — 99,  (Reproduction  de 
cette  note:  Belg.  mil.,  20  fevrier,  pp.  228—238). 

Voir  au  sujet  du  rapport  de  M.  Woeste: 

M.  Woeste,  rapporteur  de  la  section  centrale  sur  le  Service  per- 
sonnel. 

Voir  Anonymes. 

Le  Service  personnel  et  M.  Woeste. 

Voir  Anonymes. 

Le  Service  personnel.  —  Reponse  ä  M.  Woeste  par  un  officier 
general. 

Voir  Anonymes. 

Recrutement  de  l'armee.  —  Reponse  d'un  soldat  ä  M.  Woeste. 

Voir  Anonymes. 

Un  dernier  mot  sur  le  recrutement  de  l'armee. 

Voir  Anonymes. 

B)  Budget  du  ministere  de  la  guerre  pour  l'exercice  1887,  — 
Chamb.  des  repr.  —  Doc.  pari.  Nothomb:  Rapport  fait  au  nom 
de  la  section  centrale   dans   la  seance  du  25  novembre   1886,    p.  10. 

—  Ann.  pari,  a)  seance  du  7  decembre  (pp.  149 — 164):  d'Andri- 
mont,  pp.  149 — 150;  —  Carlier,  pp.  150 — 152;  —  Jamme,  p. 
152;  —  Hafflants,  pp.  152 — 154;  —  Pirmez,  p.  154;  —  Pichue- 
que,  pp.  154 — 155;  —  general-major  Pontus,  pp.  155 — 156;  — 
de  Kerchove  de  Denterghem,  pp.  156 — 157;  —  Beernaert, 
pp.  157—158;  —  Frere-Orban,  pp.  158  —  159;  160—161;  — 
Woeste,  pp.  159—160;  161—162;  —  Guillery,  pp.  162—163;  — 
b)  seance  du  8  decembre  (pp.  165  —  172):  general-major  Pontus, 
pp.  165  — 166;  —  de  Kerchove  de  Denterghem,  p.  166;  — 
Beernaert,    pp.  166—167;  169;    —  Frere-Orban,  pp.  167—169; 

—  Jamme,  pp.  169—170;  —  Nothomb,  pp.  170  — 171.  —  — 
Senat.  —  Ann.  pari.;  seance  du  18  decembre,  (pp.  40 — 46):  Lam- 
mens,   pp.  40 — 41;    —    de   Coninck    de   Merckem,   (rapporteur), 
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pp.  41 — 42;  —  de  Buisseret  Blarenghien,  p.  43;  —  general- 
major  Pontus,  pp.  43 — 44;  —  Giaux,  p.  44. 

Synthese.  —  Elaboration  de  la  loi:  chamb.  des  repr.  —  Ses- 
sion de  1885- — 1886.  —  Doc.  pari.  Note  preliminaire  et  texte  du 
projet  de  loi:  seance  du  26  fevrier  1886,  p.  179.  —  Session  de  1886 
— 1887.  —  Doc.  pari.  Rapport:  seance  du  25  novembre,  p.  10. 
—  Ann.  pari.  Disc:  seances  du  7  decembre,  pp.  149 — 164,  et 
du  8  decembre,  pp.  165 — 172.  —  Adop. :  seance  du  8  decembre, 
p.  172.  —  —  Senat.  —  Session  de  1886—1887.  —  Doc. 
pari.  Rapport:  seance  du  17  decembre,  p.  3,  —  Ann.  pari. 
Disc.  et  adop.:  seance  du  18  decembre,  pp.  40 — 46. 
Publication  de  la  loi:  Moniteur  du  24  decembre  1886  (Arr, 

roy.  du  21  decembre  1886),  pp    4887—4888. 

Reproduction    de   la    loi:    Journ.  mil.  off.,   1886,  p.  512 — 

515;  —  Pasinomie,   1886,  No.  386,  pp.  565—566. 

C)  Budget  de  la  gendarmerie  pour  l'exercice  1887.  —  Chamb. 
des  repr.  —  Doc.  pari.  Nothomb:  Rapport  fait  au  nom  de  la  section 
centrale,  dans  la  seance  du  9  decembre  1886,  pp.  13 — 15  —  Ann. 
pari.;  seance  du  16  decembre  (pp.  193 — 196):  Loslever,  p.  193;  194; 
—  general-major  Pontus,  p.  194;  —  Pirmez,  p.  195;  —  Hanssens, 

p.  195;  —  Woeste,  p.  195;  —  Guillery,  p.  195. Senat.  — 

Ann.  pari.;  seance  du  17  decembre  (pp.  29 — 33);  Pycke  de  Pe- 
tegliem,  p.  29;  —  Lammens,  pp.  29 — 30;  —  Orban  de  Xivry, 
p.  30;  —  de  Coninck  de  Merckem,  pp.  30 — 31;  32;  —  de  Hemri- 
court  de  Grunne,  p.  31;  —  general-major  Pontus,  p.  32;  —  de 
Buisseret  Blarenghien,  pp.  32 — 33. 

Synthese.  —  Elaboration  de  la  loi:  chamb.  des  repr.  —  Session 
de  1885 — 1886.  —  Doc.  pari.  Note  preliminaire  et  texte  du 
projet  de  loi:  seance  du  26  fevrier  1886,  p.  179.  —  Session 
de  1886 — 1887.  —  Doc.  pari.  Rapport:  seance  du  8  decembre, 
pp.  13 — 15.  —  Ann.  pari.  Disc.  et  adop.:  seance  du  10  de- 
cembre, pp.  193 — 196.  —  —  Senat.  —  Session  de  1886 — 
1887.  —  Doc.  pari.  Rapport:  seance  du  16  decembre,  p.  2.  — 
Ann.  pari.  Disc.  et  adop.:  seance  du  17  decembre,  pp.  29 — 33. 
Publication    de    la    loi:    Moniteur    du    24    decembre    1886 

(Arr.  roy.  du  21  decembre  1886),  p.  4889. 

Reproduction  de  la  loi:    Journ.  mil.  off.   1886,  p.  516;  — 

Pasinomie,   1886,  No.  385,  p.  564. 

D)  Contingent  de  l'armee  pour  l'exercice  1887.  —  Chamb. 
des  repr.  —  Doc.  pari.  Lieutenant-general  Merjay:  Rapport  fait  au 
nom  de  la  section  centrale,  dans  la  seance  du  21  decembre,  pp.  25 
— 26;  —  Ann.  pari.,  seance  du  22  decembre,  (pp.  261  —  266): 
Jamme,  pp.  261 — 262;  et  passim  pp.  263 — 264;  —  de  Kerchove 
de  Denterghem,  pp.  262 — 263,  (l'orateur  reproche  au  gouvernement 
son  imprevoyance  dans  l'envoi  des  troupes  aux  greves  du  Hainaut; 
d'oü   la    discussion   du  24  decembre  1886,  voir  litt.  E.);   —  general- 
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major  Pontus,  p.  263. Senat.  —  Ann.  pari.;  seance  du  23  de- 

cembre,  (pp.  78 — 81):  de  Coninck  de  Merckem,  p.  78;  —  Graux, 
pp.  79  ä  81  (passim);  —  Van  Put,  p.  79;  —  Firmin  Mignot, 
p.  81. 

Synthese.  —  Elaboration  de  la  loi.  —  Session  de  1886 — 1887.  — 
Chamb.  des  repr.  —  Doc.  pari.  Expose  des  motifs  et 
texte  du  projet  de  loi:  seance  du  8  decembre,  p.  13;  —  rap- 
port:  seance  du  21  decembre,  p.  25 — 26.  —  Ann.  pari.  Disc. 
et  adop.:  seance  du  22  decembre,  p.  261 — 266.  —  —  Senat. 
—  Doc.  pari.  Rapport:  seance  du  23  decembre,  p.  4.  —  Ann. 
pari.  Disc.  et  adop.:  seance  du  23  decembre,  pp.  78 — 81.  — 
Publication  de  la  loi:  Moniteur  du  30  decembre  1886  (Arr. 
roy.  du  28  decembre  1886),  pp.  4949—4950. 
Reproduction  de  la  loi:  Journ.  mil.  off.,  1886,  p.  522;  — 

Pasinomie,  1886,  No.  401,  p.  585. 
Voir  au  sujet  de  cette  loi: 
Arrete  royal    du    17  mars  1887,    fixant    la  repartition  entre  les 

provinces    du    cohtingent    de   la    levee  de  milice  de  1887:   Moniteur 

du  20  mars,  p.  849. 

Reproduction  de  cet  Arr.:  Pasinomie,  No.  72,  pp.  55 — 56. 

E)  Desordres  dans  la  province  de  Hainaut.  Interpellation  de 
M.  de  Kerchove  de  Denterghem  relative  ä  l'intervention  de  Tarmee 
(voir  supra  litt.  D.)  —  Chamb.  des  repr. —  Ann.  pari.  Seance  du 
24  decembre  1886:  general-major  Pontus;  pp.  289  —  291  (Repro- 
duction: Belg.  mil.,  2  janvier,  pp.  4 — 13);  —  Sabatier,  pp.  291 
—293;  —  Beernaert,  pp.  293—294;  296—297;  —  Pirmez,  pp. 
294 — 296;  —  Thonissen,  p.  296;  —  de  Kerchove  de  Denterghem, 
p.  296. 

F)  Discussion  de  petitions  de  negociants  en  grains  et  de  con- 
seillers  de  differentes  communes  concernant  des  abus  commis  par  l'in- 
tendance  militaire  dans  l'achat  des  avoines.  —  Chamb.  des  repr.  — 
Ann.  pari,  a)  seance  du  4  fevrier,  (pp.  462 — 463):  Van  Hoorde, 
p.  462;  —  de  Kerchove  de  Denterghem,  p.  462;  —  b)  seance 
du  8  fevrier,  (pp.  475  —  477):  general-major  Pontus,  p.  476;  — 
de  Kerchove  de  Denterghem,  p.  476;  —  Van  Hoorde,  p.  476; 
—  Snoy,  pp.  476— 477;  —  Thibaut,  p.  477. 

G)  Interpellation  de  M.  Frere-Orban  sur  la  politique  exterieure 
et  les  affaires  militaires  (ä  l'occasion  du  projet  de  loi  sur  les  fortifi- 
cations  de  la  Meuse).  —  Chamb.  des  repr.  —  Ann.  pari,  a)  seance 
du  l'^'  mars:  Frere-Orban,  pp.  580 — 587  (A  continuer);  —  b)  seance 
du  2  mars  (pp.  590—603):  Frere-Orban  (Suite  et  fin)  pp.  590— 
594;  603;  —  general-major  Pontus,  pp.  594 — 597  (Reproduction: 
Belg.  mil.,  6  mars,  pp.  291—308);  —  Beernaert,  pp.  597—602 
(Reproduction:  Belg.  mil.  pp.  308—331);  —  Melot,  p.  602. 

Voir  au  sujet  du  discours  de  M.  Fr^re-Orban  oü  il  est  dit  que  „les 
fortifications    de   la  Meuse  sont  dangerenses ,  inutiles ,    inef6caces  .  .  ." : 
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Une  gageure  de  M.  Frere-Orban. 

Voir  Anonymes. 

Le  patriotisme  beige  et  M.  Frere-Orban, 

Voir  Anonymes. 

M.  Frere  et  les  travaux  de  defense  de  la  Meuse. 

Voir  Brialmont. 

H)  Budget  des  recettes  et  des  depenses  extraordinaires  pour  1887. 

—  2^  partie.  —  (credits  militaires).(')  —  Chamb.  des  repr.  —  Doc. 
pari.  De  Bruyn:  Rapport  fait  au  nom  de  la  section  centrale, 
dans  la  seance  du  5  mai,  pp.  146 — 157.  —  Ann.  pari,  a)  seance 
du  31  mai:  Beernaert,  pp.  1232 — 1240;  —  b)  seance  du  1"  juin  (pp, 
1243—1255):  Magis,  pp.  1243—1248;  —  Frere-Orban,  pp,  1249 
— 1255  (A  continuer);  —  c)  seance  du  2  juin  (pp,  1257 — 1272): 
Frere-Orban  (Suite  et  fin),  pp.  1257 — 1268;  —  lieutenant-gen^ral 
Merjay,  pp.   1268—1272. 

Voir  au  sujet  du  discours  de  M.  Frere-Orban,  qui  renferme  (pp. 
1250 — 1251)  une  note  du  lieutenant-general  Cliazal  contre  les  fortifi- 
cations  de  la  Meuse: 

Brialmont:  Reponse  aux  objections  de  M.  le  lieutenant-general 
baron  Chazal  contre  les  fortifications  de  la  Meuse.  —  Belg.  mil., 
12  juin,   pp.  753—769. 

d)  seance  du  3  juin  (pp.  1274—1286):  Woeste,  pp.  1274 — 1280; 

—  Delebecque,    pp.   1281—1283;    —  Neujean,    pp.  1283—1284; 

—  Somze,  pp.  1285—1286;—  e)  seance  du  7  juin  (pp.  1287—1298): 
general-major  Pontus,  pp.  1287 — 1296  (Reproduction:  Belg.  mil., 
12  juin^  pp.  770—810);  —  Jos.  Warnant,  pp.  1296—1298;  — 
f)  seance  du    8  juin  (pp.  1299—1314):  Nothomb,    pp.  1299—1303; 

—  Jul.  Warnant,  pp.  1303—1305;  —De  Bruyn,  pp.  1305—1314; 

—  g)  seance  du  9  juin  (pp.  1315 — 1331):  Beernaert,  pp.  1315 — 
1322; —  Neujean,  pp.  1323—1326;  — de  Kerchove  de  Denter- 
ghem,  pp.  1326—1331;  —  h)  seance  du  10  juin  (pp.  1333—1345): 
Thonissen,  pp.  1333—1336;  —  Thibaut,  pp.  1336—1338;  —  de 
Burlet,  pp.  1339 — 1340;  — Haussen s,  pp.  1340 — 1345;  —  i)  seance 
du  14  juin  (pp.  1347—1368):  Frere-Orban,  pp.  1347—1355;  —  Cor- 
nesse,  pp.  1355—1361;  —  Guillery,  pp.  1362—1364;  —  Begerem: 
pp.  1364 — 1365.  —  —  Senat.  —  Doc.  pari.  Orban  de  Xivry, 
Rapport  fait  dans  la  seance  du  15  juin,  au  nom  de  la  commission  speciale 
cliargee  d'examiner  le  projet  de  loi,  pp.  27 — 28.  —  Ann.  pari, 
a)  seance  du  23  juin  (pp.  435 — 448):  de  Beughem  de  Houtem, 
p.  435;  —  Vanden  Bemden,  pp.  435 — 436;  —  Lammens,  pp. 
436 — 438,  (Reproduction  partielle:  Belg.  mil.  3  juillet,  pp.  851 — 
853);  —  de  Coninck  de  Merckem,  pp.  438 — 440;  —  Bethune; 
pp.  440—441;  —  Graux,  pp.  441 — 444;  —  Crocq,  pp.  444 — 446, 
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—  de  Borchgrave  d'Altena,  pp.  446—447;  —  Van  Put,  pp. 
447 — 448;  —  b)  seance  du  24  juin  (pp.  449—467):  general-major 
Pontus,  pp.  449—454,  (Reproduction:  Belg.  mil.,  3  juillet,  pp.  853 

—  875);  —  Beernaert,  pp.  454—459,  (Reproduction  partielle:  Belg. 
mil.,  3  juillet,  pp.  875—881);  —  d'Andrimont,  pp  460—461;  — 
Orban  de  Xivry,   pp.  461 — 462;    —    Montefiore-Levj,    pp.  463; 

—  De  Brouckere,  pp.  464 — 465,  (Reproduction:  Belg.mil.,  3  juil- 
let, pp.  882—886). 

Synthese.  —  Elaboration  de  la  loi.  —   Session  de  1886 — 1887. 

—  Cliamb.  des  repr.  —  Doc.  pari.  Note  preliminaire  et  texte  du 
projet  de  loi:  seance  du  8  fevrier,  pp.  71 — 77.  —  Rapport: 
seance  du  5  mai  ....  2^  partie  (credits  milit®^),    pp.  146 — 157. 

—  Ann.  pari Disc.  de  la    2^  partie:    depenses  extraordi- 

naires  milit®^:  seance  du  31  mai,  pp.  1232 — 1240;  —  1"  juin, 
pp.  1243—1255;  —  2  juin,  pp.  1257—1272;  —  3  juin,  pp. 
1274—1286;  —  7  juin,  pp.  1287—1298;  —  8  juin,  pp.  1299— 
1314;  —  9  juin,  pp.  1315—1331;  —   10  juin,  pp.  1333—1345; 

—  14  juin,  pp.  1347 — 1368.  —  Adop.  du  projet  de  loi:  seance 
du  14  juin,  pp.  1368 — 1369. Senat.  —  Doc.  pari.  Rap- 
port sur  le  projet  de  loi:  seance  du  21  juin,(i)  pp.  26 — 28.  — 

Ann,  pari Disc.  de  la  2''  partie:  depenses  extraordinaires 

milit^*:  seance  du  23  juin,  pp.  435 — 448;  —  24  juin,  pp  449 — 
467.  —  Adop.  du  projet  de  loi:  seance  du  24  juin,  p.  467.  — 
Publication  de  la  loi:  Moniteur  du  29  juin  (Arr.  roy.  du 
27  juin),  pp.  1909 — 1911:  articles  ä  consulter:  a)  Titre  II, 
art.  2;  —  b)  Tableau  du  budget,  art.  61 — 71  inclus. 
Reproduction  de  la  loi:  Pasinomie,  No.  186,  pp.  186 — 189. 
Voir  au  sujet  de  cette  loi: 

Arrete  royal  du  29  juin  1887  declarant  d'utilite  publique  l'exe- 
cution  des  ouvrages  destines  ä  assurer  la  defense  de  la  Meuse:  Moni- 
teur du  30  juin,  p.  1928. 

Reproduction  de  cet  arrete:  Journ.  mil.  off.  2"  partie, 
p.   153;  —  Pasinomie,  No.  188,  p.  191. 

Arrete  royal  du  4  juillet  1887,  approuvant  le  tableau  des  de- 
penses extraordinaires  de  l'exercice  1887  —  (art.  106 — 121  inclus.): 
Moniteur  des  4—5  juillet,  pp.  1973—1979. 

Reproduction  de  cet  arrßte:  Pasinomie  No.  208,  pp.  224 
—231. 

Prayon-Van  Zuyien,  A,  avocat  ä  Gand. 

Belgie's  strijdmacht  (Suite).(2)  —  Nederl.  museum,pp.  105 — 133. 
Preau,  Charles,  (beige  etabli  ä  Paris). 

*  Monnaies  obsidionales  inedites  relatives  au  siege  de  Maestricht 
en  1794.  —  Paris,  N.  Blanpain,  1887,  1  br.  in-8o,  20  pp. 


(1)  Les  doc.  pari,  porteut  la  date  du   15  juiu.    II  n'y  a  eu  seauce  ni 
le  15,  ni  le  21  juin.    Nous  ne  trouvons  pas  trace  du  d6p6t  de  ce  rapport. 

(2)  Voir  Nederl.  museum,  I88(),  pp.  353 — 374. 
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Prins ,  inspecteur  general  des    prisons ,    membre    de    la  commission  du 
travail. 

Discussion  sur  la  question  du  Service  personnel. 
Voir  de  Haulleville,  P.     Seance  du  14  fevrier. 

Pycke  de  Peteghem,  baron,  senateur. 

Question  de  milice  internationale.  —  Petition  des  sieurs  Verstraete 
et  Cottigny,  beiges  incorpores  dans  l'armee  fran^aise ,  demandant  qu' 
une  Convention  soit  conclue  d'urgence  entre  la  France  et  la  Belgique, 
pour  regier  leur  Situation  au  sujet  de  la  milice.  —  Senat.  —  Ann. 
pari.  Seance  du  8  fevrier  (pp.  92 — 94):  Pycke  de  Peteghem,  p. 
92;  — De  Brouckere,  pp.  92— 93;  93—94;  —  Thonissen,  p.  93. 

Quinart,  medecin  principal  de  l*"   classe. 

Hop.  mil.  d'Anvers.  Extrait  du  rapport  medical.  (2^  semestre 
1886).  —  Arch.  medic.  beiges,  t.  32,  pp.  145—151. 

Rahienbeek,  Ch. 

Biographie  de  Huyn-Van  Geleen,  Godefroid,  feldmarechal 
autrichien  (1595—1657).   —  Biogr.  nat.,  pp.  753—756. 

Biographie  de  Herze  11  es  (Frangois  De),  homme  de  gueiTe.  — 
Biogr.  nat,  p.  308. 

Biographie  de  Hinckart  (Jean  De),  homme  de  guerre  et  n^go- 
ciant,  (1525—1585).  —  Biogr.  nat,  pp.  381—384. 

Renard,  Jean,  industriel. 

Fourniture  de  materiel  d'artillerie. 
Voir  Commandes  militaires. 

Reynaert,  membre  de  la  chambre  des  representants. 

Recrutement  de  l'armee:  proposition  d'Oultremont 
Voir  Pontus,  litt.  A,  seance  du  6  juillet 

Rivier,  Alphonse,  professeur  ä  l'universite  de  Bruxelles. 

Rev.  de  droit  intern.:  Communications  relatives  ä  l'institut  de 
droit  intern.  —  Session  de  1887.  (Cette  session  s'est  tenue  ä  Heidel- 
berg dans  le  courant  de  septeinbre;  pour  le  resume  des  travaux,  voir 
Rolin,  Edouard.)  —  Circulaire  adressee  au  nom  du  bureau  de  l'insti- 
tut aux  membres  et  aux  associes  ä  la  date  du  mois  de  mai  1887,  et 
relative  aux  travaux  de  la  session  de  1887,  de  l'institut  de  droit  in- 
tern.(i).  —  A.  Questions  anciennes:  ÜI.  Droit  des  prises  maritimes, 
pp.  116 — 118,  —  (Voir  annexe  IE,  projet  de  reglement  intern,  des 
prises  maritimes  etc.,  pp.  146 — 163;  (2))  —  IV.  Reglement  des  lois  et 
coutumes  de  la  guen*e.  —  Droit  intern,  des  chemins  de  fer  en  cas  de 
gueiTe,  pp.  118 — 119,  —  (Voir  annexe  IV,  projet  de  reglement  intern. 


(1)  Cette  circulaire  est  sign6e:  G.  Rolin,  president  et  A.  Rivier, 
secretaire  general.  —  Nous  portons  toujours  ä  l'actif  des  secretaires  ou  des 
rapporteurs  les  travaux  portant  plusieurs  signatures. 

(2)  Voir  Annuaire  de  Tinstitut  de  droit  intern.,  t  VI,  1882 — 
1883,  pp.  100—223  et  t  VII,  188.'} -1885,  pp.   1G3— 19U. 

25* 
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sur  les  chemins  de  fer  en  temps  de  guerre,  d' apres  le  rapport  de  M. 
L.  De  Stein,  pp.  164 — 169; (i))  —  B.  Questions  nouvelles:  11. 
Droit  de  blocus  en  temps  de  paix,  pp.  124 — 125;  —  Supplement  ä 
cette    question: 

Per  eis:  Rapport  sur  le  droit  de  blocus,  en  temps  de  paix.  — 
Rev.  de  droit  intern,,  pp.  245 — 252. 

Voir  au  sujet  de  ce  rapport: 

Geffeken:  Le  blocus  pacifique.  —  Reponse  aux  conclusions  du 
rapport  de  M.  Pereis.  (Communication  faite  ä  l'institut  de  droit  intern., 
en  seance  du  7  septembre  1887).  —  Rev.  de  droit  intern.,  pp.  377 
—383. 

D.  Objet  nouveau  ä  porter  eventuellement  ä  l'ordre  du  jour 
de  la  prochaine  Session.  Note  sur  le  desarmement  conventionnel,  com- 
muniquee  au  bureau  par  M.  Rolin-Jaequemyns,  pp.   130 — 134. 

Voir  au  sujet  de  cette  note: 

Rolin-Jaequemyns:  Limitation  conventionnelle  des  d^penses  et 
des  effectifs  militaires.  Developpements  d'une  proposition  faite  ä  l'in- 
stitut de  droit  intern.   —   Rev.  de  droit  intern.,  pp.  398 — 407. 

N.  B.  Ces  developpements  ont  ete  lus  en  seance  generale  du 
9  septembre   1887  de  la  11**   session  de  l'institut  de  droit  intern. 

Voir  au  sujet  de  cette  note: 

J.  Lorimer:  La  question  du  desarmement  et  les  difficultes  qu'elle 
souleve  au  point  de  vue  du  droit  international.  Lettre  ä  M.  Rolin- 
Jaequemyns;  —  Rev.  de  droit  intern.,  pp.  472 — 478. 

Comte  Kamarowski:  Quelques  reflexions  sur  les  armements 
croissants  de  l'Europe.  —  Rev.  de  droit  intern.,  pp.  479 — 486. 

Rogalla  von  Bieberstein. 

Krupp  und  de  Bange. 
Voir  Menth aye. 

Rolin,  Edouard,  avocat  ä  Bruxelles. 

Rev.  de  droit  interm:  Communications  relatives  ä  l'institut  de 
droit  intern.  La  session  ordinaire  de  1887,  ä  Heidelbergh. :  analyse  som- 
maire  des  travaux.  A.  Questions  anciennes:  III.  Droit  des  prises 
maritimes  (Voir  Rivier),  pp.  347 — 353.  —  IV.  Droit  intern,  des  che- 
mins de  fer  en  temps  de  guerre.  (Voir  Rivier),  pp.  353—354;  — 
B.  Questions  nouvelles.  VL  Droit  de  blocus  en  temps  de  paix 
(Voir  Rivier),  pp.  360 — 361;  —  D.  Objet  nouveau:  desarmement 
conventionnel. 

M.  Edouard  Rolin  dit  au  sujet  du  desarmement  conventionnel: 
„M.  Rolin,  par  deference  pour  les  sentiments  d'un  grand  nombre  de  ses 
collegues  qui  considerent  cette  question  comme  etrangere  au  domaine 
du  droit  intern.,  a,  dans  la  seance  du  9  septembre,  retire  provisoire- 
ment  sa  proposition,  non  toutefois  sans  en  avoir  expose  la  nature  et 
rösumd  les  motifs." 


(1)  Voir  Annuaire  de  l'inatitut  de   droit  intern.,   t.  VIII,   pp, 
179—232. 
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G.  Rolin-Jaequemyns,  avocat. 

La  Croix-rouge  italienne  et  la  guerre  serbo-bulgare,  —  (C'est  la 
rectification  d'un  passage  du  travail  sur  la  guerre  serbo-bulgare  public 
par  M.  Rolin  dans  la  Kev.  de  droit  intern.,  t.  XVIII,  1886,  pp.  512 
et  seqq).  —  Rev.  de  droit  intern.,  pp.  77— 81. 

Note  sur  le  desarmement  conventionnel  et  developpements. 

Voir  Rivier. 
ROOSGS,  Max,  conservateur  du  musee  Plantin  ä  Anvers. 

Compte-rendu  de:  Prudens  Van  Duyse  's  nagelachten  ge- 
dichten  .... 

Voir  Fl.  Van  Duyse. 
Sabatier,    membre    de  la    chambre  des   representants;   membre    de  la 

commission  du  travail. 

Desordres  dans  le  Hainaut. 
'  Voir  Pontus,  litt.  E,  seance  du  24  decembre. 

Discussion  sur  la  question  du  Service  personnel. 

Voir  de  Haulleville,  P.,  seance  du  19  fevrier. 

Sabre-de-bois. 

Le  Service  personnel  et  la  garde  civique.  „A  tous  les  coeurs  bien  nes 
que  la  patrie  est  chere."    Bruxelles,  J.  Lebegue,  s.  d.  1  br.  iu-8'',  24  pp. 

Saint-Martin,  Ch. 

Poisson  d'avril  ä  la  caserne(i).  Traduction.  —  Soldat  beige, 
15  mai,  pp.  22—29. 

Samion,  L. 

Exercices  et  manoeuvres  de  l'inf.  beige.  (Etüde  sur  le  nouveau 
r^gl*  sur  l'exercice  et  les  manoeuvres  de  l'inf.  beige,  substitue  par 
Arr.  rov.  du  1*"^  septembre  1886  au  regP  du  22  avril  1874).  — 
Spec.  mil.,  15  juillet,  pp.  97—116;  —  i^'  aoüt,  pp.  177—194;  — 
15  aoüt,  pp.  275 — 294;  —   15  septembre,  pp.  444 — 459. 

Schergen,  E.,  ancien  officier  d'infanterie. 

La  locomotion  atmospherique.  —  (la  suite  de  ce  travail  n'a    pas 
paru).     Bull,  presse  et  bibliogr.  mil.,  pp.  395 — 411;  —  513 — 532; 
—  617—630. 
Snoy,  membre  de  la  chambre  des  representants. 

Abus  commis  par  l'intendance  mil.  dans  l'achat  des  grains. 

Voir  Pontus,  litt.  F,  seance  du  8  fevrier. 
Soleil,  A.     capitaine  d'infanterie. 

Etüde   sur  les   convois   militaires.   —    Diest,   A.  Havermans, 
1887.     1  br.  in-80,  37  pp. 
Somze,  membre  de  la  chambre  des  representants. 

Budget  des  rec.  et  dep.  extraord.  pour  l'exercice  1887  (cr^dits 
milit««). 

Voir  Pontus,  litt.  H,  seance  du  3  juin. 

(1)  Reproduetion  autorisee  pour  les  joumalistes  qui  ont  un  traite  avec 
la  Soci^te  des  gens  de  lettres. 
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Recrutement  de  rarmöe:  proposition  d'Oultremont. 
Voir  Pontus,  litt.  A,  seance  du  12  juillet 

Steenebruggen,  J.,  officier  chef  de  musique. 

*  Au  pied  leve,  pas  redouble  facile.  —  Bruxelles,  29,  nie  Gillon. 
No.  545  du  Metronome, 

*  Tes  jolis  yeux.  Polka-Mazurka.  Bnixelles.  29 ,  rue  Gillon. 
No.  546  du  Metronome. 

Stevart,  Armand,  Charge  de  cours  ä  l'universite  de  Liege. 
Fourniture  de  materiel  d'artillerie. 
Voir  Commandes  militaires. 

Storms,  capitaine  d'infanterie,  adjoint  d'etat-major. 

Tribus  occidentales  du  Tanganyka. 

Voir  Houze,  docteur. 

Notes  sur  l'ethnographie  de  la  partie  Orientale  de  l'Afrique 
äquatoriale.  —  (C'est  en  quelque  sorte  le  complement  du  travail  de 
M.  Houze).  —  Bruxelles,  F.  Hayez,  1886,  1  vol.  in-8o,  112  pp., 
et  12  pl. 

En  collaboration  avec  le  docteur  V.  Jacques. 

Extr.  du  Bull,  de  la  soc.  d'anthrop.  de  Bruxelles,  pp.  91 
—202  et  12  pl. 

Surmay. 

La  mere  Trompette (i).  —  Soldat  beige,  15  juillet,  pp.  28 — 
31;  —  15  septembre,  pp.  26— 32. 

Tackeis,  C.  J.     capitaine  pensionne. 

Royaume  de  Belgique.  —  Les  armes  ä  repdtition,  Les  poudres 
anciennes  et  nouvelles.  Les  projectiles.  Les  torpilles  sous-aquatiques 
et  les  batteries  sur  terre.  La  telegraphie  electrique  appliquee  ä  la 
guerre.  Les  piles.  Les  amorces  electriques.  La  defense  de  la  Meuse. 
Appendice.  —  Bruxelles.  P.  Weissenbruch;  Lebegue,  1887.  — 
1  vol.  in-160,  233  pp.,  3  figg.,  dans  le  texte  et  3  pl.  in  pR 

Thibaut,  membre  de  la  chambre  des  representants. 

Abus  commis  par  l'intendance  mil.  dans  l'achat  des  grains. 

Voir  Pontus,  litt.  F,  seance  du  8  fevrier. 

Budget  des  rec.  et  dep.  extraord.  pour  rexercice  1887  (credits 
milit««). 

Voir  Pontus,  litt.  H,  seance  du  10  juin. 

Thonissen,  membre  de  la  chambre  des  representants. 

Question  de  milice  internationale.  —  Interpellation  sur  les  Beiges 
incorpores  dans  la  milice  en  France. 

Voir  Pycke  de  Peteghem. 

Desordres  dans  le  Hainaut. 

Voir  Pontus,  litt.  E,  seance  du  24  decembre. 


(1)  Musee  universel. 
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Budget  des  rec.  et  dep.  extraord.  pour  l'exercice  1887  (cr^dits 
milit«»). 

Voir  Pont  US,  litt.  H,  seance  du  10  juin. 

Biographie  de  Huguenin  (Ulrich),  mathematicien ,  homme  de 
guerre  (1755—1833).  —  Biogr.  nat,  pp.  646—651. 

Biographie  de  Home  (Jean  De),  homme  de  guerre  (vers  1456). 

—  Biogr.  nat.,  pp.  479—491. 

Thys,  Albert,  capitaine  au  cadre  special  du  corps  d'etat-major. 

Lettre  renfermant  la  description  du  grand  marche  de  Konzo- 
Kienzi,  sur  la  route  des  caravanes,  le  long  de  la  rive  sud  du  Congo, 
entre  Matadi  et  le  Stanley-Pool.  —  Mouv.  göogr.,  20  novembre, 
pp.  103—104. 

Tiberghien,  Paul,  conseiller  provincial. 
Le  cheval  de  trait  beige  .... 
Voir  Chevalier  G.  Hynderick. 

Timmerhans,  F.     major  d'infanterie. 

Vade-mecum  de  l'off.  de  troupe,  en  campagne,  en  manoeuvre,  et 
dans  les  travaux  tactiques.  — •  Hasselt,  presse  autographique  du 
6^  reg.  d'inf.  s.  d.  1  vol.  in-12o,  194  pp.,  avec  de  nombreux  croquis, 
un  Journal  de  campagne,  un  cahier  ä  souches,  des  echelles  circulaires 
et  une  poche  ä  decalquer. 

Ultima  Thule.  (Suite)  (i).  L'Angleterre  et  la  Russie  dans  l'Asie 
centrale  par  le  gen.  maj.  autrichien  Chevalier  von  Haymerle. 
Trad.  de  l'allemand  du  Journal  mil.  autrichien  de  Streffleur.  — 
Belg.  mil.,  21  aoüt,  pp.  180 — 184;  —  18  septembre,  pp.  313 — 
316.  —  (A  continuer). 

Sixieme  livre(2).  Le  service  mil.  gen.  chez  les  peuples  cultives 
contemporains.  (Suite) (3).  Belg.  mil.,  20  mars,  pp.  387 — 393;  — 
27  mars,  pp.  450—451;  —  17  avril,  pp.  518—520;  —  24  avril, 
pp.  553 — 555;  —  15  mai,  pp.  649 — 650.  —  (A  continuer). 

Les  armees  recrutees  d'apres  le  service  mil.  gen.—  Belg.mil., 
5  juin,  pp.  737 — 741;  —  18  septembre,  pp.  302 — 309;  —  2  octobre, 
pp.  367— 370;  —  9  octobre,  pp.  402—405;  —  16  octobre,  pp.  434 
—437;  —  23  octobre,  pp.  456—459;   —  30  octobre,  pp.  489—492; 

—  4  decembre ,   pp.  663—666.  —  (A  continuer). 

Titeca,  G.     mödecin  de  regiment  de  1®  classe. 

L'hopital.  —  Soldat  beige,  15  mars,  pp.  13 — 18. 

Analyse  des  rapports  des  commissions  medicales  provinciales  sur 
leurs  travaux  pendant  l'annde  1885.  —  Ar  eh.  medic.  beiges, 
t.  31,  pp.  199—205. 


(1)  Voir  Belg.  mil.,  1886,  7  novembre,  pp.  593—596. 

(2)  Extrait  du  livre:  „De  rorganisation  des  armees  et  de  l'existence 
des  nations.  —  Une  etiide  bistorique  de  Max  Jahns,  major".  Berlin,  1885. 
Societe  generale  des  gens  de  lettres. 

(3)  Voir  Belg.  mil,  1886,  28  novembre,  pp.  692—695. 
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Analyse  du  memoire,  honore  du  prix  de  medicine  mil.  du  med.-maj., 
Duponchel,  sur  les  souflfles  extracardiaques  et  leur  valeur  semeiologique. 
{Des  extraits  ont  paru  dans  les  arch.  de  medecine  et  de  pharmacie 
milit««.    (mars  1887).)  —  Arch.  medic.  beiges,  t  31,  pp.  238—241. 

Analyse  d'un  travail  communique  ä  la  societd  de  medecine  vet. 
du  Brabant  sur  la  marche  ä  suivre  pour  le  diagnostic  de  la  morve, 
de  la  rage  et  du  charbon  dans  les  cas  douteux  par  M.  le  professeur 
De  Give.  —  Arch,  medic.  beiges,     t.  31,  pp.  259 — 261. 

Varietes.  —  Hygiene  sociale.  —  Räglementation  de  la  prostitution. 
A  propos  d'une  communication  faite  le  31  juillet  1886 ,  ä  l'academie 
roy.  de  medecine  par  le  professeur  Thiry  et  de  l'idee  caressee  par 
la  societe  de  moralite  publique:  prostitution  libre  comme  en  Angle- 
terre.  —  Arch.  medic.  beiges,  t.  31,  pp.  402 — 411. 

Voir  au  sujet  de  cet  article: 

Moeller,  docteur.  Lettre  ä  M.  le  med.  Titeca.  —  Arch. 
medic.   beiges,  t.  32,   pp.  132—137. 

Titeca.  Courte  replique  ä  la  lettre  du  docteur  Moeller.  — 
Arch.  medic.  beiges,  t.  32,  pp,  137 — 139. 

Extension  de  la  cuisse  dans  les  fractures  du  femur  et  de  la 
coxalgie.  Methode  de  M.  Hennequin.  Analyse  d'un  travail  consacre 
ä  cette  methode  par  M.  le  docteur  Lucas-Championniere,  dans  son 
Journal  de  medecine  et  de  Chirurgie  pratiques.  —  Arch. 
medic.  beiges,  t.  32,  pp.  204—207. 

Analyse  de  la  note  sur  la  suture  des  os  au  moyen  de  fils  me- 
talliques  abandonnes  ä  demeure,  par  M.  le  docteur  Leon  Desguin. 
Travail  public  dans  le  Li  vre  jubilaire  de  la  societe  de  medecine 
d'Anvers.  —  Arch.  medic.  beiges,  t.  32,  pp.  338 — 345. 

Analyse  de  „La  goutte  et  ses  rapports  avec  les  maladies  du  feie 
et  des  reins  par  M.  le  docteur  Robson  Roose;  trad.  d'apres  la 
3^  ed.  anglaise  par  M.  le  docteur  L.  Deman.  Paris,  Doin,  1887."  — 
Arch.  medic.  beiges,  t.  32,  pp.  350 — 355. 

Trasenster,  Paul,  Charge  de  cours  ä  l'universite  de  Liege. 

Lettre  ouverte  ä  M.  E.  Monthaye. 

Voir  Monthaye. 

A  propos  du  metal  ä  canon. 

Voir  Monthaye. 
Um6,  medecin  de  regiment  de  2^  classe. 

Kyste  volumineux  de  la  tete:  ablation;  guerison.  —  Arch.  medic. 
beiges,  t.  31,  pp.  209—213, 

Van  Arenbergh,  Emile. 

Biographie  de  Hooff.  (Herman  Van),  homme  de  guerre  (1740 
—1809).  —-  Biogr.  nat.,  pp.  448—449. 

Biographie  de  Hoorenmaker  (Louis),  homme  de  guerre  (1549 
—  1573).  —  Biogr,  nat,,  pp,  463-464, 

Biographie  de  Huart  (Gerard-Mathias,  baron  d'),  homme  de  guerre 
(1677  ou  1681—1730),  —  Biogr,  nat.,  pp.  587—590. 
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Van  den  Bernden,  F.     capitaine  pensionn^. 

Note  complömentaire  sur  le  „Ton-eken"(')-  —  Mess.  des  seien, 
bist.,  pp.  440—451  et  3  pl. 

Vanden  Bernden,  senateur. 

Budget  des  reo.  et  dep.  extraord.  pour  rexercice  1887  (credits 
milit««). 

Voir  Pontus,  litt.  H,  seance  du  23  juin. 

Van  den  Hove-de  Heusch,  capitaine  de  cavalerie. 

Questionnaire  sur  l'histoire  de  l'equitation ,  depuis  Xenophon 
jusqu'ä  nos  jours.  Louvain,  V®  Victor  Massar,  1887,  1  vol.,  in-16o, 
130  pp. 

Voir  ä  ce  sujet: 

Comte  deMontigny,  ancien  ecuyer  de  recole  de  cavalerie  de 
Saumur,  Lettre  adressee  au  cap.  Van  den  Hove.  —  Belg.  mil.,  5 
juin,  pp.  741 — 744. 

Dressage  des  chevaux  de  remonte  en  30  le^ons  raisonnees,  suivi 
d'un  cours  pratique  d'equitation  de  haute  ecole.  —  Louvain,  V  Victor 
Massar,  1887,  1  vol.,  in-8»>,  257  pp. 

Vanderlinden,  medecin  principal  de  P  classe. 

A  propos  de  fievres  typhoides  attenuees.  —  Arch,  medic.  beiges, 
t.  32,  pp.  73—86. 

Van  der  Smissen,  baron,  lieutenant-general. 

Le  Service  personnel  et  la  loi  de  milice.  —  Braxelles,  J.  Lebegue, 
1887,  1  br.  in-8«,  VHI— 24  pp. 

Le  Service  personnel.  —  Reponse  ä  Monsieur  Woeste  par  un  oflf. 
gen.  —  Bruxelles,  J.  Lebegue,  1887,  1  br.  in-8'',  24  pp.  (Anonyme). 

Vanderstraeten,  medecin  auxiliaire. 

Les  infiniment  petits.  —  Arch.  medic.  beiges,  t.  32,  pp. 
53—70. 

Vandevelde,  capitaine  d'infanterie.(2) 
Carte-itineraire  (Airique). 
Voir  Becker. 

Van  Duyse,  Fl.     auditeur  militaire  de  la  Flandre  Orientale. 

Prudens  Van  Duyse's  nagelachten  gedichten,  in  't  licht  gegeven 
door  Fl.  Van  Duyse ,  onder  toezicht  van  Jan  Van  Becrs  en  Emanuel 
Iliel.  —  Roeselaere,  De  Seyn-Verhougstraete,  1882 — 1885,  11 
deelen  in-80, 

Compte-rendu:  Nederl.  museum:  pp.  185 — 225  (Signe:  Max 
Rooses). 

Die  Coninghinne  van  elf  jaren.     Oud  nederlandsch  Volkslied.  — 
Nederl.  museum,  pp.  180 — 191. 


(1)  Voir  Mess.  des  seien,  bist.,  1884,  p.  430. 

(2)  D6c6d6  au  Congo  en  1888. 


362  Bibliographie  militaire  beige 

Het  Kcerelslieä,  uit  den  zesden  zang  van  het  Epos  Keizer-Karel. 
Gedicht  door  Jul.  De  Geyter.  Muziek  door  Fl.  Van  Duyse.  — 
Nederl.  museum,  pp.  318 — 325. 

Van  Gele,  capitaine  d'infanterie,  adjoint  d'etat-major. 

Exploration  de  l'Oubangi  et  de  ses  affluents  par  M.  le  cap.  Van 
Gele,  (d' apres  le  rapport  de  cet  off.),  (signe:  A.  J.  W.(auters).)  —  Mouv. 
gcogr.,  8  mai,  pp.  40 — 41,  avec  eartes  de  l'Oubangi  et  de  la  riviere 
Nghiri,  d'apres  les  croquis  originaux  du  voyageur. 

Note  sur  le  tabac  du  Congo.    —   Mouv.  geogr. ,  8  mai,  p.  43. 

Exploration  du  Lopori  par  M.  le  cap.  Van  Gele  (d'apres  le 
rapport  de  cet  off.)  —  Mouv.  geogr,,  3  juillet,  pp.  59 — 60. 

Van  Hoorde,  Jos.,  redacteur  ä  la  Gazette  van  Gent. 
D'  Amand  De  Vos  ontmaskerd. 
Voir  De  Vos. 

Van  Hoorde,  membre  de  la  chambre  des  representants. 

Abus  commis  par  l'intendance  mil.  dans  l'achat  des  grains. 
Voir  Pontus,  litt.  F,  seances  des  4  et  8  fevrier. 

Van  Iseghem,  E.     major  de  cavalerie. 

Ecole  d'equitation.  Retours  sur  l'ecole  du  cavalier  ä  pied,  l'ecole 
du  cavalier  ä  cheval,  l'ecole  du  peloton  ä  pied  et  l'ecole  du  peloton 
ä  cheval.  Nouvelle  ed,  revue  par  le  conseil  d'instruction  de  l'ecole 
d'equitation  et  precedee  des  principes  d'intonation.  —  Bruxelles ,  E. 
Guyot,  1887,   1  vol.,  in-160,  248  pp. 

(Composition  du  conseil  d'instruction:  President,  le  comd.,  de 
l'ecole  d'equitation,  maj.  E.  Van  Iseghem;  membres,  les  instrueteurs, 
lieut*  W.  de  Calonne  Beaufaict  et  A.  Dutilleul). 

Van  Kerckhoven,  A.    lieutenant  colonel  d'infanterie,  adjoint  d'etat-major. 
Conferences  milit^^     La  guerre   franco-allemande    de    1870 — 71. 
—  Rev.  mil.  beige,  t.  IV,  pp.  107 — 131.  —  (A  continuer). 

Van  Ortroy,  lieutenant  de  cavalerie. 

Esquisse  geographique  de  1' Afghanistan.  —  Rev.  des  quest. 
scient.,  20  avril,  pp.  469—503;  —  20  juillet,  pp.  113—152;  — 
20  octobre,  pp.  513 — 546.  —  (A  continuer) 

Van  Put,  senateur. 

Contingent  de  l'armee  pour  l'exercice  1887. 

Voir  Pontus,  litt.  D,  seance  du  28  decembre. 

Budget  des  rec.  et  dep.  extraord.  pour  l'exercice  1887.  (credits 
milit^«). 

Voir  Pontus,  litt.  H,  seance  du  23  juin. 

Van   Raes,  medecin-adjoint. 

Hop.  d'Ypres.  —  Pleuresie  chronique.  —  Fistule  pleurale.  — 
Guerison.  —  Observation  recueillie  dans  le  Service  du  med.  de  bat. 
de    1^  cl.    Gombault.  —  Arch.  mddic.  beiges,  t.  31,  pp.  166 — 170. 


par  F.  van  Ortroy.  363 

Van  Sypesteln,  C.  A.,  Jhr. 

Het  merkwaardig  beleg  van  Ostende  (5  juli  1601 — 22  Septem- 
ber 1604).  ~  's  Gravenhage.  W.  P.  Van  Stockum,  1887,  1  vol., 
in-120,   132  bladz.  met  een  kaart  van  Ostende. 

Compte-rendu:  De  Toekomst,  juin  1887,  pp.  300  —  301; 
(signe:  M.  H.) 

Van  Wetter,  R.,  lieutenant  d'artillerie. 

L'artillerie  allemande  (Suite). (i)  —  Rev.  mil.  beige,  t.  I,  pp. 
24 — 74.     (A  continuer). 

Vercruysse,  membre  de  la  chambre  des  representants. 

Question  de  milice  internationale.  —  Petition  du  sieur  Carlier  qui 
attire  l'attention  de  la  chambre  sur  la  Situation  penible  qui  est  faite, 
au  point  de  vue  des  lois  de  milice,  en  France,  aux  fils  de  Fran§ais, 
nea  en  Belgique  de  parents  y  domicilies  et  qui  ont  opte  pour  la 
nationalite  beige  par  application  de  l'art.  9  du  Code  civil.  —  Chamb. 
des  repr.  —  Ann.  pari,  a)  seance  du  28  janvier:  Vercruysse:  Rapport 
sur  la  Petition  Carlier,  p.  416;  —  b)  seance  du  4  fevrier:  Anspach- 
Puissant,  pp.  459 — 460;  461.  —  Prince  de  Chimay,  pp.  60 — 461. 

Verhagen,  medecin  auxiliaire. 

Necrose  des  os  du  pied.  Amputation  de  la  jambe.  Guerison. 
Observ.  rec.  ä  l'hop.  mil.  de  Gand  dans  le  Service  du  med.  de  reg. 
Schockeel.  —  Arch.  medic.  beiges,  t.  32,  pp.  97 — 102. 

Luxation  de  l'extremite  externe  de  la  clavicule  gauche  de  la 
forme  sus -  acromiale.  Observ.  rec.  ä  l'hop.  mil.  de  Gand,  dans  le 
Service  du  med.  de  reg.  Schockeel.  • —  Arch.  medic.  beiges,  t.  32, 
pp.  102—103. 

Vindevogel,  docteur. 

*  Le  Service  personnel  obligatoire  pour  les  deux  sexes.  1^  serie. 

—  Bruxelles.     Th.  Lombaerts,  1887,  1  vol.,  in-12o,  32  pp. 

Visart,  A.,  membre  de  la  chambre  des  representants. 
Recrutement  de  l'armee:  proposition  d'Oultremont. 
Voir  Pontus,  litt.  A,  seance  du  14  juillet. 

Visart,  Leon,  membre  de  la  chambre  des  representants. 

Loi  relative  au  logement  des  troupes  en  marche  et  en  cantonne- 

ment  et  aux  prestations  militaires.  —  Cham,  des  repr.  —  Doc.  pari. 

Visart,   Leon:  Rapport  fait,  au  nom  de  la  section  centrale,    dans  la 

seance  du  30  mars,    pp.  126 — 128.    —    —    Senat.    —    Ann.  pari., 

seance  du    10  aoüt:    B°°  de  Coninck  de    Merckem,    pp.  565 — 566. 

Synthese.  Elaboration  de  la  loi.  —  Session  de  1886  — 1887.  — 
Cham,  des  repr.  —  Doc.  pari.  Expose  des  motifs  et  texte 
du  projet  de  loi:  seance  du  18  janvier;  pp.  61 — 63.  —  Rap- 
port: seance  du  30  mars,  pp.  126 — 128.  —  Ann.  pari.  Disc: 
seance   du  6  aout,   pp.  1847 — 1849.     Adop.:  seance   du  8  aout, 


(1)  Voir  Rev.  mil.  belg.,  1886,  t.  IV,  pp.  104—152. 
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p.  1865. Senat.  —  Doc.  pari.    Rapport:  s^ance  du  9  aoüt, 

p.  17.  —  Ann.    pari.      Disc.  et   aäop.:  seance  du  10  aoüt,  pp. 

565-567. 

Publication  de  la  loi:  Moniteur  du  21  aoüt,  pp.  2501 — 
2502  (Arr.  roy.  du  14  aoüt). 

Reproduction  de  la  loi:  Journ.  mil.  off.,  1«  partie,  pp,  258 
—264;  —  Pasinomie,  No.  283,  pp.  329—336. 

Reerutement  de  l'armee:  proposition  d'Oultremont. 

Voir  Pont  US,  litt.  A,  seance  du  7  juillet. 

Wangermee,  Ad.  "  capitaine  commandant  d'artillerie. 

La  loi  des  aires  dans  l'hypothese  de  Laplace.  —  Ciel  et  Terre, 
pp.  7—14. 

L'hypothese  nebulaire.  —  Ciel  et  Terre,  pp.  121 — 128;  — 
150—158. 

Warlomont,  Rene,  medecin  de  bataillon  de  2^  classe. 

Dernieres  modifications  apportees  ä  l'operation  de  la  cataracte.  — 
Arch.  medic.  beiges,  t.  31,  pp,  216 — 225. 

Rev.  des  journaux  d'ophthal.  —  Analyse  du  Recueil.  d'ophthal., 
public  par  M.  M.  Galezowski  et  Cuignet:  janvicr-juin,  1886.  — 
Ann.  d'ocul.,  t.  XCVII,  pp.   108—115. 

Rev.  des  journaux  d'ophthal.  — Analyse  du  Recueil  d'ophthal. 
de  M.  M.  Galezowski  et  Cuignet:  juillet  -  decembre  1886.  — 
Ann.  d'ocul.,  t.  XCVIII,  pp.  198—208. 

Le  traitement  de  la  myopie  progressive  par  Tiridectomie  (traite- 
ment  Dransart).  —  Ann.  de  la  soc.  scient,   P  partie,  pp.  79—82. 

Warnant,  Jos.,  membre  de  la  chambre  des  representants. 

Budget  des  rec.  et  dep.  extraord.  pour  l'exercice  1887  (credits 
milif^«). 

Voir  Pontus,  litt.  H,  seance  du  7  juin. 

Warnant,  Jul.,  membre  de  la  chambre  des  representants. 

Budget  des  rec.  et  dep.  extraord.  pour  l'exercice  1887  (credits 
milit««). 

Voir  Pontus,  litt.  H,  söance  du  8  juin. 
Wauters,  Alphonse. 

Biographie  de  Hoobroeck,  dit  d'Asper,  (Constantin -  Ghislain- 
Charles  Van),  general  au  Service  d'Autriche.  (1754 — 1809).  —  Biogr. 
nat.,  pp.  444 — 447. 

Biographie  de  Hoobroeck-Te-Walle  (Charles,  Fran9ois,  Joseph 
Van),  frere  du  precedent,  au  service  d'Autriche  (f  1801).  —  Biogr. 
nat,  p.  447. 

Wauwermans,  general-major. 

Rapport  sur  le  congres  archeologique  de  Soissons  et  de  Laon 
de  la  soc.  archeologique  fran^aise,  qui  s'est  ouvert  ä  Soissons  le  23 
juin  1887.  (A  continuer).  —  Bull,  de  l'acad.  d'arch.  de  Belg., 
pp.  271—292. 
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Discours  sur  les  travaux  accomplis  par  la  societe  de  geographie 
pendant  les  dix  premieres  annees  de  son  existence.  —  Bull,  de  la 
soc.  i'oy.  beige  de  geogr.  d'Anvers,  pp.  182 — 186. 

Notice  sur  le  steamer  „ville  de  Bruxelles"  petit  bäteau  en  bois 
du  type  dit  Sternwheel,  construit  sur  les  chautiei's  de  la  Soc.  Cocke- 
rill  ä  Hoboken  et  destine  au  Service  du  Haut-Congo.  —  Bull,  de  la 
soc.  roy.  beige  de  geogr.  d'Anvers,  pp.  367 — 370  et  1  pl. 

Les  progres  de  renseignement  de  la  geogi*.  Concours  pour  le  prix 
du  Roi.  —  Bull,  de  la  soc.  roy,  beige  de  geogr.  d'Anvers, 
pp.  420—464. 

Le  general  a  ete  rapporteur  du  jury  de  concours.  L'art.  susdit 
est  une  sorte  de  resume  du  rapport  approuve  par  S.  M.  et  auquel  M. 
Wauwermans  a  Joint  quelques  observations  personnelles. 

Wibin,  medecin  adjoint. 

Reflexions  sur  Tadministration  de  l'antipyrine  —  Comparaison  de 
cet  agent  antithermique  avec  le  sulfate  de  quinine  dans  la  fievre 
typhoide,  et  le  salicylate  de  soude  dans  le  rhumatisme  articulaire 
aigu.  (service  de  M.  le  med.  princ.  de  1®  cl.  Journez).  —  Arch.  medic. 
beiges,  t.  32,  pp.  224—235. 

Tuberculose  pulmonaire  au  premier  degre,  avec  epanchement 
hemorragique  a  gauche.  RamoUissement  tuberculeux,  et  suppuration 
de  l'epancliement.  Operation  de  l'empyeme.  Caverne  pulmonaire;  son 
Ouvertüre  dans  la  cavite  pleurale.  Observation  du  service  de  M.  le 
med.  princ.  de  1*^  cl.  Journez.  —  Arch.  medic.  beiges,  t.  32,  pp. 
235—242. 

WJttamer,  A.,  lieutenant  d'artillerie. 

De  l'artillerie  de  campagne  moderne  et  de  son  emploi  sur  le 
champ  de  bataille.  —  Rev.  mil.  beige,  t.  II,  pp.  69 — 108  et  1  pl.; 
—  t.  III,  pp.  49—96  et  5  pl. 

Woeste.  membre  de  la  chambre  des  representants. 

Loi  apportant  des  modifications  ä  quelques  dispositions  legales 
relatives  au  mariage.  —  Chamb  des  repr.  —  Ann.  pari.,  a)  seance 
du  4  mars:  lecture  de  la  proposition  de  loi  de  M.  Woeste,  portant 
modifications  ä  quelques  dispositions  legales  relatives  au  mariage;  lec- 
ture faite  par  le  president  de  la  cham.  des  repr.,  p.  619;  —  b)  seance 
du  8  mars;  AVoeste:  developpement  de  sa  proposition  de  loi,  (eile 
apporte  des  modifications,  entr'autres  aux  art.  88  et  103  de  la  loi  sur 
la  milice.)  pp.  637 — 638;  —  c)  seance  du  1"  juillet;  Disc.  et  adop. 
du  projet  de  loi:  Woeste,  p.  1520.  —  —  Senat.  —  Ann.  pari.: 
seance  du  5  aoüt;  Lammens,  (rapporteur),  pp.  528 — 531.  —  Chamb. 
des  repr.  —  Doc.  pari.  Bilaut:  rapport  fait  au  nom  de  la  section 
centrale,  dans  la  seance  du  27  avril,  p.  161. 

Synthese.  Elaboration  de  la  loi.  —  Session  de  1886 — 1887.  — 
Chamb.  des  repr.  —  Ann.  pari.  Lecture  du  texte  de  la  pro- 
position   de    loi:    seance    du    4    mars,    p.  619.    —    Developpe- 
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ments  faits  par  M.  Woeste :  seance  du  8  mars,  pp.  637 — 638.  — 

Doc.  pari.     Rapport:    seance    du    27  avril,    pp.   161.    —  Ann. 

pari.     Diso,   et   adop.:    seance    du    1"  juillet,   pp.  1520 — 1523. 

—    —   Senat.  —  Doc.  pari.     Rapport:  seance  du  3  aoüt,   p. 

32.  —  Ann.  pari.     Disc.  et  adop.:    seance  du  5  aoüt,  pp.  528 

—535. 

Publication  de  la  loi:  Moniteur  du  2  septembre  (Arr.  roy. 
du  16  aoüt),  pp.  2685—2686. 

Reproduction  de  la  loi:  Pasinomie,  No.  287,  pp.  361 — 370. 

Execution  de  la  loi:  Circulaire  du  ministre  des  affaires 
etrangeres  (prince  de  Chimay),  ä  M.  M.  les  agents  diplomatiques, 
consuls  de  carriere ,  consuls  generaux ,  consuls  et  vice  -  consuls  de 
Belgique  :  Moniteur  des  5^ — 6  septembre,  pp.  2746 — 2747. 

Reproduction  de  la  circulaire:  Pasinomie,  No.  320, 
pp.  434—436. 

Recrutement  de  l'armee:  motion  d'ordre  de  M.  Houzeau. 

Voir  Pont  US,  litt.  A,  seance  du  8  fevrier. 

Recrutement  de  l'armee:  proposition  d'Oultremont. 

Voir  Pontus,  litt.  A,  a)  seances  des  7 — 8  et  13  juillet;  b)  doc. 
pari.,  rapport  sur  la  proposition  d'Oultremont. 

Budget  du  ministere  de  la  guerre  pour  l'exercice   1887. 

Voir  Pontus,  litt.  B,  seance  du  7  decembre. 

Budget  de  la  gendarmerie  pour  l'exercice  1887. 

Voir  Pontus,  litt.  C,  seance  du  10  decembre. 

Budget  des  rec.  et  dep.  extraord.  pour  l'exercice  1887.  (credits 
milit««). 

Voir  Pontus,  litt.  H,  seance  du  3  juin. 

Budget  de  la  dette  publique  pour  l'exercice  1887.  —  Chamb. 
des  repr. — Ann.  pari.:  seance  du  24  decembre ;  Woeste:  Discours 
visant  une  Solution  de  la  question  des  pensions  militaires,  p.  298. 

Reproduction  de  ce  discours:  Belg.  mil.,  16  janvier,  pp. 
71—74. 

Synthese.  Elaboration  de  la  loi.  — Chamb.  des  repr.  — Session  de 
1885 — 1886.  —  Doc.  pari.  Note  preliminaire  et  texte  du 
projet  de  loi;  seance  du  26  fevrier  1886,  pp.  173 — 174.  — 
Session  de  1886 — 1887.  —  Doc.  pari.  Rapport:  seance  du  21 
decembre,  pp.  26 — 27.  —  Ann.  pari.  Disc.  et  adop.:  seance 
du  j24  decembre,  pp.  298 — 299.  —  —  Senat.  —  Session  de 
1886 — 1887.  —  Doc.  pari.  Rapport:  seance  du  9  decembre, 
p.  9.  —  Ann.  pari.  Disc.  et  adop.:  seance  du  15  fevrier, 
pp.  143—144. 
Publication  de  la  loi:    Moniteur   du    24  fevrier.     (Arr.  roy. 

du  18  fevrier).     pp.  529  —  531. 

Reproduction  de  la  loi:    Pasinomie,   No.  49,    pp.  41 — 43. 
Les  seuls  articles  ä  consulter  sont  lea  art.  20,  23,  24  et  28. 
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ZboYnski,  Claude,  capitaine  commandant  d'artillerie. 

Esquisse  geologique  du  Bas-Congo,  de  Tembouchure  (Banana)  ä 
Manyanga  et  au  delä  vers  le  Stanley-Pool.  —  Bull,  de  lasoc, 
beige  de  geol.,  de  paleont.  et  d'hydrol.:  Memoires;  pp,  36 — 41 
et  esquisse  d'une  carte  geographique  et  geologique  du  Bas-Congo. 

Coquilles  fossiles  recueillies  au  Congo. 

Voir  Dautzenberg. 


Anonymes. 

Allures,  Des.  —  Belg.  mil.,  17  juillet,  pp,  54—57.  —  (Signe:  L.  N.) 

Älmanach  de  Tarmee  beige,  lö'^  ann.  —  Bruxelles,  L.  Sermon  et  fils, 
1887,   1  vol.  in-lä«,  215  pp. 

Angleterre.  La  question  de  la  defense  imperiale.  Expose  fait  par 
Sir  Henry  Holland,  ministre  des  colonies  du  Royaume-Uni  ä  la 
seance  d'inauguration  du  comite  reuni  pour  l'examen  des  questions 
qui  interessent  l'ensemble  des  colonies  anglaises.  Trad.  du 
Weekly  Times,  du  8  avril  1887.  —  Bull,  presse  et  bibliogr. 
mil.,  pp.  329 — 340.     (A  continuer). 

Angleterre.  Conclusions  de  la  Conference  coloniale  anglaise  en  ce 
qui  concerne  la  „Defense  nationale'",  telles  qu'elles  sont  exposees 
dans  une  circulaire  adressee  aux  gouverneurs  des  colonies  par 
Sir  Henry  Holland  (Traduction  de  cette  circulaire  qui  figure  en 
tete  d'un  Livre  bleu,  2  vol.,  paru  en  1887).  — Bull,  presse 
et  bibliogr.  mil.,  pp.  610—613. 

Annuaire  des  changements  et  progres  survenus  dans  le  domaine  mili- 
taire,  XUP  annee,  1886,  public  par  le  lieutenant-colonel 
V.  Löbell.  —  1  vol.  in-80  de  586  pages  avec  de  nombreuses 
figures,  intercalees  dans  le  texte.  —  Berlin,  Ernest  Siegfried 
Mittler  et  fils.  —  Analyse:  Belg.  mil.,  7  aoüt,  pp.  120 — 124. 
(A  continuer). 

Annuaire  officiel  de  Tarmee  beige  pour  l'annee  1887.  —  Public  sur 
documents  communiques  par  le  ministere  de  la  guerre.  — 
Bruxelles,  E.  Guyot,  l«"^  janvier  1887,  1  vol.  in-8o,  520  pp. 

Sciences  medico-chirurgicales,  pharmaceutiques  et  veterinaires.  — 
Archives  medicales  beiges.  Organe  du  corps  sanitaire  de  l'ai-mee. 
Troisieme  serie.  tomes  31^  et  32".  Annee  1887.  Bruxelles, 
A.  Manceaux,  1887,  1  vol.  in-80,  432  pp.     Mensuel. 

(Sera  continue.) 

Tournai  (Belgique).  F.  van  Ortroy. 
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Chirographorum  in  regia  bibliotlieca  Pauliua  Monasteriensi  cata- 
logus  —  lussu  et  impensis  regii  ministerii  rebus  ad  religionis  cultura 
institutionem  publicam  artem  medicam  pertinentibus  praepositi  editus 
studio  et  opera  loseplii  Staender  professoris  regii  et  philosophiae  doc- 
toris  bibliothecae  regiae  et  uuiversitatis  Vratislaviensis  praefecti.  Vratis- 
laviae  in  aedibus  Guilelmi  Koebner  MDCCCLXXXIX.  —  XIX,  197  pp. 
4'*.    Typis  Grassi,  Barthii  et  Socii  (W.  Friedricli)  Vratislaviae. 

Zu  den  erfreulichsten  Erscheinungen  in  der  deutschen  Bibliothekswissen- 
schaft gehört  die  seit  einigen  Jahrzehnten  durch  Staatsregierungen  ermög- 
lichte und  geförderte  Veröffentlichung  von  Handschriften-Katalogen.  Es  sind 
in  dieser  Eichtung  anerkennenswerthe  Werke  aus  Bayern,  Sachsen,  Baden, 
Braunschweig  und  wiederholt  —  wie  auch  in  dem  vorliegenden  Katalog  der 
Paulinischeu  Bibliothek  zu  Münster  —  aus  Preussen  zu  verzeichnen.  Der  all- 
gemein bekannt  und  zugänglich  gemachte  Handschriftenvorrath  in  Deutsch- 
land erhält  hier  einen  stattlichen  Zuwachs  von  761  Stücken  in  801  Bänden. 

Die  Münsterischen  Handschriften  werden  uns  nicht  in  der  Reihenfolge 
ihrer  Herkunft  oder  ihres  Standortes,  sondern  nach  inhaltlicher  Ordnung  vor- 
geführt. Vereinzelt  geht  ein  chaldäischer  alttestamentlicher  Codex  vom 
Jahre  1516  voraus  (I.).  Es  folgen  dann  (H.)  6  theologische  Abschnitte:  1) 
Biblische  und  Erklärungs-Schriften;  2)  Kirchenschriftsteller;  3)  Kirchliche 
Alterthümer  und  Geschichte  in  weitem  Sinne,  nebst  dem  Ordenswesen;  4) 
Dogmatik,  Moral,  Polemik;  5)  Ritual-  und  Gebetbücher,  darunter  das  kunst- 
geschichtlich bedeutsame  Missale  n.  347 ;  6)  Predigten,  Betrachtungen,  Askese 
und  Sammelbände  verschiedenen  Inhalts. 

Von  der  Paulinischen  Bibliothek  war  zu  erwarten,  dass  ihre  Hand- 
schriften zum  grösseren  Theile  theologisch  seien.  In  der  That  umfasst  die 
theologische  Abtheilung  des  Kataloges  etwa  '/lo  des  Ganzen,  die  Nummern 
1 — 543,  wozu  noch  n.  761,  ein  Qorän  in  der  Ursprache  aus  dem  16.— 17.  Jahr- 
hundert gerechnet  werden  darf.  In  den  übrigen  Abtheilungen  finden  sich 
philosophische  und  pädagogische  Schriftwerke  (III.  =  n.  544—595), 
ferner  juristische  (IV.  =  n.  596—658),  historische  (V.  =  n.  659—706), 
philologische  (VI.  =  n.  707  —  731)  und  vereinzelte  medicinische, 
naturwissenschaftliche,  militärische,  bibliographische  (VII.  Co- 
dices varii  =  n.  732 — 760). 

Die  Anordnung  nach  Fächern,  welche  bei  einer  grösseren  und  mannich- 
faltigeren  Handschriftenbibliothek  nicht  wohl  durchführbar  wäre,  passt  recht 
gut  zur  inneren  Beschaffenheit  der  Paulinischen  Sammlimg.  Auf  einen  ähn- 
lichen alten  Versuch,  die  lateinischen  Handschriften  der  pfälzisch-vaticanischen 
Bibliothek  sachlich  zu  ordnen,  habe  ich  in  diesem  Blatte  hingewiesen  (IV. 
S.  404  f.).  Dort  war  indessen  an  eine  so  eingehende  Theilung,  wie  sie  uns 
hier  wenigstens  theoretisch  vorliegt,  nicht  zu  denken,  und  selbst  die  allge- 
meineren Theilungsgrundsätze  haben  zuweilen  versagt.  Im  Münsterischen 
Kataloge  dagegen  ist  die  Ordnung  nach  dem  Inhalt  im  Allgemeinen  erfolg- 
reich durchgeführt.  Freilich  muss  eine  Zerlegung  der  Theologie  in  sechs, 
wenn  auch  recht  gross  gefasste  Unterabtheilungen  zu  Zweifeln  über  die  pas- 
sende Einordnung  mancher  Stücke  führen.  Zum  Beispiel  enthält  die  erste 
Unterabtheilung  Bibelstücke,  die  für  rituellen  Gebrauch  eingerichtet  sind  und 
also  nicht  weniger  gut  sich  in  der  fünften  befänden.  Man  sieht  indessen  bald, 
dass  die  Evangeliarien  von  den  übrigen  Texten  des  Neuen  Testaments  nicht 
getrennt,  dass  dagegen  die  liturgischen  Psalterien  aus  der  Bibelsammlung 
ausgeschieden  sind,  womit  man  einverstanden  sein  wird  (vgl.  n.  10.  11.  15. 
16.  372—379.  7).  Eingreifender  ist  der  Streit  der  Fachabtheilungeu  zwischen 
Archaeologie ,  Kirchengeschichte,  besonders  Heiligen-Leben  einerseits  und 
Ritualien  andererseits,  indem  einige  Lectionarien  (Passionale,  Legendarium), 
sachlich  passend,  zu  jenen  geschichtlichen  Abschnitten  geschlagen  wurden, 
andere,  nämlich  Homüiarien,  bei  den  Libri  rituum  et  precum  verblieben  (n. 
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214—222.  368  —  370).  Die  grössten  Schwierigkeiten  bietet  aber  ein  Fach: 
Scriptore.s  ecclesiastici ,  da  dessen  Vertreter  sich  aiach  wieder  in  den  histo- 
rischen, dogmatischen,  moralischen,  concionatorischen,  asketischen  Abschnitten 
einstellen  müssteu.  Indessen  ist  die  Concurreuz  dieser  Fächer  glücklich  ganz 
vermieden  oder  doch  sehr  gemindert  dadurch,  dass  die  modernen  Schriften 
mit  wenigen  spätmittelalterlichen  von  gleichem  Charakter  unter  die  einzelnen 
Wissenschaftszweige  nach  dem  Inhalte  vertheilt  wurden,  während  die  älteren 
autoritativen  Werke  den  Scriptores  augehören.  Uebrigens  hilft  ein  reich- 
haltiger Index  über  alle  Zweifel  bei  Benützung  des  Katalogs  hinweg. 

Die  Beschreibung  der  einzelnen  Stücke  ist  mit  sorgfältiger,  sachkundi- 
ger Hand  ausgeführt.  Sie  giebt  das  Erforderliche:  neben  der  laufenden 
Ordnungsziffer  eine  Signaturnummer,  alsdann  Material,  Entstehungszeit  der 
Handschrift,  Blattzahl,  Grösse  in  Ceutimetern.  Hierauf  folgt,  im  Drucke 
zweckmässig  hervorgehoben,  die  Inhaltsbestimmung  und  dann  in  kleineren 
Typen  die  nothwendigen  Einzelangaben  über  Inhalt,  Ausstattung  und  Her- 
kunft. Auch  Litteraturnachweise  sind  geeigneten  Falls  in  Form  von  An- 
merkungen beigefügt.  Alles  übersichtlich  angeordnet,  kurz  und  augemessen 
in  lateinischer  Sprache  dargestellt.  Aus  der  Vorrede  ersehen  wir,  dass  der 
Katalog  schon  im  Jahre  1882  abgeschlossen  war  und  im  verflossenen  Sommer 
einer  Vergleichuug  durch  Herrn  Leopold  Cohn  unterzogen  wurde. 

In  der  Paultnischen  Sammlung  ist  das  Mittelalter  nur  wenig  stärker 
vertreten,  als  die  neuere  Zeit.  Jenem  gehören  388,  dieser  373  Nummern  an. 
Die  modernen  Werke  enthalten  vieles  Bedeutsame  für  Geschichte  der  christ- 
lichen Kirchen,  des  deutschen  Staats-  und  Rechtswesens,  sowie  der  Gelehr- 
samkeit und  Bildung.  Die  mittelalterlichen  Schriften  ruhen  vorwiegend  auf 
der  geistigen  Arbeit  der  beiden  Jahrhunderte,  welche  dem  Wiederaufleben 
der  Wissenschaften  und  der  Reformation  vorangingen  und  für  die  neue  Welt- 
anschauung den  Boden  vorbereiteten:  280  Handschriften  entfallen  auf  das 
15.  Jahrhundert,  74  auf  das  14.,  danmter  bemerkenswerthe  Schriftwerke  aus 
dem  Dominicanerkloster  zu  Soest,  einige  von  der  Hand  des  Jacobus  de  Susato. 
Schwächer  ist  das  13.  Jahrhundert  vertreten,  mit  17,  auch  das  12.,  mit  13 
Nummern.  Keine  unmittelbaren  Spuren  haben  hier  anscheinend  die  politischen 
und  litterarischen  Stürme  des  11.  Jahrhunderts  zurückgelassen.  Das  friihere 
Mittelalter  geht  überhaupt  fast  leer  aus.  Wir  finden  nur  noch  aus  dem  10. 
bis  11.  Jahrhundert:  einen  Evangeliencodex,  n.  10,  das  merkwürdige  Necro- 
logiüm  Xanteuse,  u.  209,  und  einige  Bruchstücke  der  lateinisch-classischeu 
Litteratur  und  Grammatik,  n.  716.  719.  Dieser  Zustand  ist  befremdlich,  findet 
jedoch  seine  Erklärung  in  den  traurigen  Schicksaleu  der  Bibliothek  während 
des  19.  Jahrhunderts,  über  welche  das  Vorwort  uns  imterrichtet. 

Wer  sich  mit  Handschriftenbibliothekeu  nur  ein  wenig  vertraut  gemacht 
hat,  ersieht  aus  vorstehender  Uebersicht,  dass  hier  ein  recht  schweres  Stück 
Arbeit  gethan  ist.  Denn  so  angenehm  und  verhältnissmässig  leicht  die  Be- 
arbeitung der  friihmittelalterlichen  Handschriften  ist,  ebenso  beschwerlich  und 
zuweilen  verdriesslich  ist  diejenige  der  spätmittelalterlichen  mit  ihrer  Fülle 
von  allerwärts  zusammengelesener  theologischen,  historischen,  grammatischen, 
medicinisch-naturkundigen  Weisheit,  oft  bei  schlechtester  Schrift,  vielfach  ohne 
Spur  von  Verfasser  oder  Quelle.  Jedes  gut  gearbeitete  Verzeichniss  von 
spätmittelalterlichen  Schriftwerken  erleichtert  imseren  Fachgeuossen  auf  die- 
sem Gebiete  ihre  mühe-  und  entsagungsvolle  mid  doch  so  nothweudige  und 
nützliche  Thätigkeit.  Ich  zweifle  daher  nicht,  dass  der  Herr  Verfasser  eben- 
so, wie  das  hohe  Kultusministerium,  eine  dankbare  Anerkennung  für  die  Er- 
schliessung der  Pauliulschen  Handschrifteubibliothek  finden  werden. 

Karlsruhe.  W.  Brambach. 


Friedrich  Leitschuh,  Führer  durch  die  königliche  Bibliothek  zu  Bamberg. 
Zweite  neu  bearbeitete  und  vermehrte  Auflage.  Mit  Textillustratiouen 
und  Tafeln.  Bamberg,  Büchner'sche  Verlagsbuchhandlung.  1889.  8". 
XII,  232  S. 

VI.    8.  26 
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Unter  den  deutschen  Bibliotheken  nimmt  Bamberg  eine  ganz  hervor- 
ragende Stellung  ein:  nach  Berlin,  München  und  Heidelberg  dürften  im- 
mittelbar  als  etwa  auf  gleicher  Stufe  stehend  Bamberg  und  Wolfenbüttel 
folgen.  Jeder,  der  die  Schätze  der  dortigen  Sammlungen  auch  nur  Hüclitig 
durchmustert  hat,  wird  erstaunt  gewesen  sein  über  den  ungemein  reichen  und 
mannigfaltigen  Inhalt  der  Bamberger  Bibliothek,  der  leider  nur  noch  viel  zu 
wenig  bekannt  ist,  so  dass  die  Benutzung  noch  immer  in  keinem  rechten  Ver- 
hältniss  zu  dem  Werthe  dessen  steht,  was  die  Bibliothek  der  Wissenschaft 
bietet.  Hoffentlich  trägt  der  vorliegende  „Führer"  dazu  bei,  immer  grössere 
Kreise  mit  dem  bekannt  zu  machen,  was  sie  alles  in  Bamberg  finden  können. 
Der  um  die  Bibliothek  hochverdiente  jetzige  Leiter  derselben  —  wird  ihm 
docli  die  Neuordnung  des  Bücherbestandes  und  das  Erscheinen  eines  wissen- 
schaftlichen Ansprüchen  genügenden  Handschriftenkataloges  verdankt  —  hat 
sich  daher  durch  diese  Schrift,  deren  Hauptzweck  in  einer  Orientirung  über 
den  wesentlichsten  Inhalt  der  Bibliothek  besteht,  entschieden  den  Dank  der 
Gelehrtenkreise  erworben,  die  aus  eigener  Erfahrung  wissen,  wie  schwer  es 
oft  hält,  sich  von  dem  Bestände  einer  litterarisch  vernachlässigten  Bibliotliek 
ein  annäherndes  Bild  zu  verschaffen.  Gerade  weil  Bamberg  noch  nicht  so 
bekannt  ist,  wie  es  verdient,  sei  hier  eine  etwas  ausführliche  Inhaltsangabe 
der  vorliegenden  Schrift  gestattet. 

Der  Verfasser  gliedert  seinen  Stoff  in  10  Abschnitte:  I.  Geschichte  der 
Bibliothek.  II.  Das  Bibliotheksgebäude.  III.  Innere  Einrichtung  der  Bibliothek. 
IV.  Benutzbarkeit  imd  Benutzung.  V.  Die  Handschriften.  VI.  Die  Bilder- 
handschriften. VII.  Die  Büchereinbände.  VIII.  Die  ältesten  Drucke.  IX.  Die 
Kunstsammlung.    X.  Die  Münzsammlung. 

Die  Bamberger  Bibliothek  ist  verhältnissmässig  jung,  wurde  erst  von 
ICH  ab  durch  Geldschenkungen  des  Bischofs  Gottfried  von  Aschhausen,  der 
auch  seine  eigene  Büchersammlung  ihr  vermachte,  als  Bibliothek  des  Jesuiten- 
collegs  ins  Leben  gerufen.  Sie  erweiterte  sich  zunächst  nur  durch  Geschenke 
und  Legate;  eine  bestimmte  Dotation  bekam  sie  erst  im  Beginn  des  18.  Jahr- 
hunderts. Nach  der  Aufhebung  des  Jesuitenordens  erwarb  sich  besonders 
der  Fürstbischof  Franz  Ludwig  von  Erthal  Verdienste  um  die  Bibliothek. 
Wenn  aber  diese  erst  so  spät  gegründete  Sammlung  heutzutage  durch  ihren 
Handschriftenbesitz  eine  so  hervorragende  Stellung  einnimmt,  so  ist  dies  die 
Folge  der  Säcularisationen  im  Anfang  dieses  Jahrhunderts ,  durch  die  vor 
allem  die  reichen  Schätze  der  Bamberger  Stiftsbibliotheken  der  königlichen 
Bibliothek  zugegeführt  wurden.  Unter  ihnen  ist  am  wichtigsten  die  Dom- 
bibliothek, die  bis  auf  Kaiser  Heinrich  II.  zurückgeht.  Durch  ihn  gelangte 
die  Büchersammlung  des  Johannnes  Philagathos,  des  Lehrers  Ottos  III.,  nach 
Bamberg,  darunter  vor  allem  die  berühmten  beiden  Livius-Codices ;  aber  auch 
viele  Handschriften  aus  andern  Klöstern  wurden  von  Heinrich  IL  der  Bam- 
berger Kathedrale  überwiesen ,  wie  beispielsweise  das  in  St.  Gallen  geschrie- 
bene Psalterium  quadripartitum.  Neben  der  Dombibliothek  sind  am  werth- 
voUsten  die  aus  dem  Kloster  Michaelsberg ,  wo  im  11.  und  12.  Jahrhundert 
eine  weitberühmte  Schreib-  und  Malerschule  blühte,  stammenden  Handschriften. 
Aber  auch  nach  der  Zeit  der  Säcularisationen  erfuhr  die  Bibliothek  be- 
deutendere Bereicherungen,  wenn  auch  naturgemäss  die  Bücher  überwogen. 
Vor  allem  sind  drei  grosse  Schenkungen  zu  nennen:  die  1807  hinzugekommene 
an  historisch-statistischen  Sammelwerken  und  französischer  Belletristik  reiche 
1 1 400  Bände  umfassende  rheinpfälzische  Bibliothek  des  Herzogs  Karl  von 
Zweibrücken,  die  1851  erworbene  10000  Bände  und  werthvolle  Handschriften 
enthaltende  Büchersammlung  des  Kunstforschers  Heller  und  die  1864  er- 
langte über  10000  Bände  zählende  Sammlung  geographischer,  naturhistori- 
scher  und  medicinischer  Schriften  des  Geheimraths  von  Schönlein.  Gegen- 
wärtig umfasst  die  Bamberger  Bibliothek  2000  Pergament-,  2180  Papierhaud- 
schriften,  3000  Incunabeln  und  etwa  300000  Bücher. 

Den  Forscher  interessirt  natürlich  am  meisten  der  Handschriftenbesitz. 
Unter  ihnen  finden  wir  werthvolle  Codices  der  Classiker,  so  die  relativ  voll- 
ständigste Pliniushandschrift  (M.  V.  10),  die  beste  Handschrift  der  Scriptores 
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historiae  augustae  (E.  III.  19):  die  besten  Handschriften  von  Macrobius 
Theodosius  (M.  V.  5),  Martiamis  Capeila  (M.  V.  16),  Florus  (E.  III.  22). 
Ebenso  nehmen  die  beiden  Liviushandschriften  (M.  IV.  8  und  M.  IV.  9)  einen 
hohen  Platz  ein;  die  eine  derselben  bietet  als  einzige  Buch  XXXIII.  1--7. 
Ferner  sind  in  Bamberg  bedeutsam  vert:reteu  Seneca  (M.  V.  14),  Statins 
(M.  V.  15),  Quintilian  (M.  IV.  14),  Festus  (E.  HI.  22),  Priscian  (M.  IV.  12), 
Cassiodor  (H.  J.  IV.  15).  Noch  weit  reicher  als  an  Handschriften  der  Clas- 
siker  ist  die  Bibliothek  an  solchen  biblischen,  patristischen,  liturgischen  und 
theologischen  Inhalts,  unter  denen  sich  namentlich  eine  Anzahl  prachtvoll 
omamentirter  Codices  befinden.  Unter  den  für  die  Geschichte  des  Mittelalters 
wichtigen  Handschriften  ist  in  erster  Linie  zu  nennen  die  historia  de  rebus  in 
Gallia  gestis  des  Richer  (E.  III.  3),  der  einzige  erhaltene  Codex,  imd  zwar  das 
Autographon  des  Verfassers.  Sehr  reiches  Material  bietet  die  Bibliothek  für 
das  canonische  Recht,  so  eine  Reihe  werthvoller  Handschriften  des  Pseudo- 
isidor ,  der  libri  poenitentiales ,  des  Decretum  Gratiani  und  der  über  dies 
handelnden  Schriften.  Für  die  Literatur  der  Zeit  von  1150 — 1200  giebt  es 
keine  Bibliothek,  die  mehr  bietet;  die  Literatur  des  canonischen  Rechts  im 
13.  Jahrhundert  erscheint  in  fast  erschöpfender  Vollständigkeit.  Unter  den 
jüngeren  Handschriften  sind  besonders  erwähnenswerth  die  aus  dem  Ver- 
mächtniss  Hellers  stammenden,  die  vor  allem  einerseits  für  die  Kunst- 
geschichte, andererseits  für  die  Geschichte  Nürnbergs  von  Bedeutung  sind. 
Eine  besondere  Gruppe  bildet  jetzt  die  Bamberger  Handschriftensammlimg, 
in  der  die  auf  die  Geschichte  Bambergs  bezüglichen  Handschriften,  Urkunden 
und  Acten  (vor  allem  Hexenprocessacten)  vereinigt  sind.  —  Besonders  charakte- 
ristisch für  die  Bamberger  Bibliothek  ist  ihr  Reichthum  an  Miniaturhand- 
schriften. Aus  karolingischer  Zeit  stammen  die  Alkuinbibel  (A.  I.  5) ,  ent- 
schieden die  bedeutendste  Vertreterin  der  Karolingischen  Bibelhandschriften, 
und  der  Boethius-Codex  (H.  J.  IV.  12).  Zahlreiche  Handschriften  imterrichten 
uns  über  den  Zustand  der  Miniatur  unter  der  Herrschaft  lateinisch-karolingi- 
scher  Ueberlieferung;  besonders  aber  ist  die  Kunst  der  Zeit  Heinrichs  IL  ver- 
treten: so  ein  Missale  (cim.  60),  zwei  Evangeliare  (cim.  54  und  A.  IL  46),  ein 
Sacramentar  (Ed.  V.  4)  und  anderes.  Aber  auch  aus  der  Zeit  der  Verrohiuig 
im  1 1 .  Jahrhundert  und  des  Wiederauflebens  der  Malerei  seit  der  Mitte  des 
12.  sind  hier  genügende  Beispiele  vorhanden;  so  aus  letzterer  Periode  die 
Vita  Henrici  imd  Cunegundae  (Ed.  III.  25),  die  Epistolae  et  evangelia  in 
missis  (Ed.  III.  8).  Eine  der  hervorragendsten  Schöpfungen  des  spätesten 
romanischen  Stils  ist  ein  Bamberger  Psalterium  (A.  IL  47).  Der  ersten  Hälfte 
des  14.  Jahrhunderts  gehört  die  Bilderchronik  zu  Saul  und  David  an.  Das, 
was  für  das  Mittelalter  diese  Miniaturhandschriften,  sind  für  die  Neuzeit  die 
Holzschnitte  und  Handzeichnungen.  Auch  hier  besitzt  Bamberg  werthvolle 
Schätze:  wir  erwähnen  nur  eine  Reihe  von  Blättern  aus  den  ersten  Zeiten 
des  Holzschnittes,  eine  Folge  von  Holzschnitten  aus  der  Frühzeit  des  15. 
Jahrhunderts,  vor  allem  Nürnberger  Erzeugnisse.  Unter  den  Handzeichnuugen 
ist  am  meisten  die  deutsche  Schule  vom  16.  bis  zum  18.  Jahrhimdert  vertreten. 
Dem  künstlerischen  Gebiet  gehören  endlich  noch  die  Büchereuibändc  an. 
Auch  hier  illustrirt  Bamberg  die  Buchbinderkunst  vom  Mittelalter  bis  in  die 
Neuzeit  hinein.  Aus  ersterem  sind  zu  erwähnen  die  in  Diptychen  gebundenen 
Gebetbücher  Heinrichs  IL  und  Kunigundens;  ein  mit  Silberplatten  belegter 
Deckel  der  Handschrift  des  Amalarius;  weiter  eine  Reihe  von  Lederbänden 
mit  reichem  Metallbeschlag,  Holzdeckel,  die  mit  geschnittenem  oder  punzirtem 
Leder  bezogen  sind  u.  dgl.  mehr. 

Interessirten  die  letzten  hier  aufgezählten  Kategorien  in  erster  Linie 
den  Kuustforscher,  so  kommen  wir  mit  den  Incunabeln  auf  das  direkte  Arbeits- 
gebiet des  Bibliothekars.  Auch  Holztafeldrucke  finden  sich  in  Bamberg, 
so  eine  Ars  memorandi  (Je.  IV.  15),  eine  Ars  moriendi  (Je.  III.  16 f.),  ein 
Zeitglöcklein  (Je.  I.  45).  In  Bamberg  selbst  beginnt  die  Buchdruckerkimst 
1461  mit  Albrecht  Pfister;  die  Entwickelung  der  Bamberger  Druckkunst  lässt 
sich  natürlich  am  besten  in  der  Bamberger  Bibliothek  studieren.  Doch  auch 
viele  andere  Druckorte  sind  in  den  dortigen  Incunabeln  vertreten,  unter  den 
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sich  auch  zahlreiche  Pergamentdrucke  befinden;  erwähnt  sei  noch  eine  ganze 
Reihe  von  alten  aus  nur  einem  Blatte  bestehenden  Kalendern  des  1 5.  Jahr- 
himderts. 

Es  bleibt  uns  noch  zu  sprechen  übrig  von  der  eigentlichen  Bücher- 
sammlung. Dass  sie  jetzt  in  einem  Zustande  ist,  der  sie  wissenschaftlich  be- 
quem benutzbar  macht,  wird  vor  allem  dem  jetzigen  Bibliothekar  verdankt. 
Er  hat  sowohl  einen  neuen  alphabetischen  Zettelkatalog,  der,  gegenwärtig 
noch  nicht  ganz  vollendet,  in  120  Kästen  aufbewahrt  wird,  wie  einen  neuen 
Realkatalog  anfertigen  lassen.  Letzterer  umfasst  zur  Zeit  140  Bände  und  ist 
streng  systematisch  geordnet;  da  uns  die  baldige  Publication  des  Schemas 
der  Anordnung  in  Aussicht  gestellt  wird,  müssen  wir  davon  Abstand  nehmen, 
an  dieser  Stelle  auf  die  Art  der  Eintheilimg  weiter  einzugehen.  Nach  diesem 
Realkatalog  sind  die  Bücher  auch  aufgestellt.  Leider  entsprechen  die  Räum- 
lichkeiten, in  denen  die  Bibliothek  untergebracht  ist,  nicht  recht  dem  Werth  der 
Sachen,  die  sie  beherbergen,  und  hoffentlich  erhält  die  Bibliothek  in  nicht  zu 
langer  Zeit  auch  ein  den  Anforderungen  der  Jetztzeit  voll  genügendes  Gebäude. 

Dass  die  Bibliothek  bei  weitem  noch  nicht  so  bekannt  ist,  wie  zu  wün- 
schen wäre,  zeigt  sich  in  der  auffallend  geringen  Zahl  der  Benutzer.  Es  werden 
jährlich  nur  ca.  3500  Werke  in  4800  Bänden  genutzt.  Freilich  gegen  früher  ist 
dies  noch  immer  ein  grosser  Fortschritt,  da  sich  gegen  1874  die  Benutzung  ver- 
sechsfacht hat.  Hoffentlich  trägt  die  neue  Auflage  dieses  „Führers"  dazu  bei, 
auch  die  Benutzung  noch  weiter  zu  steigern.  Noch  einen  andern  Wunsch 
möchten  wir  äussern,  den  die  Leetüre  des  Führers  iu  uns  geweckt  hat:  möge 
der  erste  Band  des  Bamberger  Haudschriftenkatalogs,  dessen  überaus  werth- 
volleu  Inhalt  wir  nach  dem  Führer  Avcnigstens  almen  können,  nicht  mehr  all- 
zulange auf  sich  warten  lassen. 

Gerade  weil  die  vorliegende  Schrift  im  allgemeinen  auch  in  formaler 
Hinsicht  sehr  sorgfältig  gearbeitet  ist,  berühren  einige  —  wohl  bayrische  — 
Idiotismen  etwas  unangenehm.  Ich  erwähne  S.  5  „des  1864  verlebten  Ge- 
heimraths";  S.  29  „die  Ausleihe  der  Werke".  Walther  Schultze. 
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Jubiläumsgabe  der  Kgl.  Oeffentlichen  Bibliothek  zu  Stutt- 
gart. Die  graphische  Ausstellung  der  soeben  genannten  Bibliothek  geht 
nunmehr  ihrer  Auflösung  entgegen.  Indem  die  Verwaltung  derselben  die 
Bücher  und  Bilder,  welche  sie  zu  derselben  hergeliehen,  zurücknimmt,  darf 
sie  sich  schmeicheln,  zu  der  Anziehungskraft  dieser  Ausstellung  einiges  bei- 
getragen zu  haben.  Aber  lange,  ehe  sie  die  Auswahl  aus  ihren  Sammlungen 
für  diesen  Zweck  traf,  bereitete  sie  schon  ein  anderes  Werk  vor,  welches 
der  Verzeichnung  imd  Beschreibung  eines  Theils  ihrer  Schätze  dienen  soll. 
Von  jeher  hatte  sie  es  als  einen  Mangel  empfunden,  dass  sie  nicht  wie  andere 
Bibliotheken  einen  gedruckten  Katalog  ihrer  Handschriften  aufweisen  konnte, 
was  die  Folge  hatte,  dass  die  Kunde  von  den  letzteren  sich  auf  einige  be- 
deutendere Stücke  beschränkte  und  zu  entfernt  Wohnenden  nicht  in  dem  er- 
wünschten Masse  gelangte.  Ein  lang  gehegter  Wunsch  nicht  bloss  der 
Bibliotheksbeamten,  sondern  auch  zahlreicher  Gelehrter  des  In-  und  Auslandes 
beginnt  sich  zu  erfüllen,  indem  ein  erster  Halbband  des  Katalogs  der  histo- 
schen  Handschriften,  welche  den  Anfang  der  Publikation  bilden  sollen,  S.  M. 
dem  König  als  Jubiläumsgabe  von  den  Bibliothekaren  gewidmet  werden 
konnte.  In  die  Oeffentlichkeit  wird  das  Werk  übrigens  erst  dringen,  wenn 
der  ganze  erste  Band  im  Druck  vollendet  sein  wird.  Es  lie^t  uns  in  dem- 
selben eine  Arbeit  des  Oberstudienraths  Dr.  v.  Heyd  vor,  bei  deren  Druck- 
legung übrigens  sämmtliche  Bibliothekare  zusammenwirkten. 

Die  Berner  Stadtbibliothek  erwarb  um  den  Preis  von  Fr.  900  eine 
Briefsammlung  des  grossen  Haller,  welche  ihr  s.  Z.  durch  Diebstahl  abhanden 
gekommen  war. 
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Der  Rechenschaftsbericht  der  UniversitätUpsala  über  das  Studien- 
jahr 1887/88  (Redogörelse  für  kongl.  Universitetet  i  Upsala  uuder  läsäret 
1887 — 88,  pä  uppdrag  af  det  större  akademiska  konsistorict  utgifven  af  E. 
IL  Lind)  meldet,  dass  in  dem  genannten  Zeitraum  die  Bibliothek  durch  1888 
neue  Werke  (in  3217  Bänden)  vermehrt  wurde.  Angekauft  waren  davon 
1040  Werke  in  1756  Bänden,  als  Geschenke  gingen  ein  848  Werke  in  14(jl 
Bänden.  In  diesen  Zahlen  sind  3119  Dissertationen  von  34  ausländischen 
Universitäten  nicht  mit  einbegriffen,  ebensowenig  die  Landkarten  (22  Num- 
mern mit  314  Blättern).  Der  neue  Zuwachs  beanspruchte  einen  Raum  von 
129,5  laufenden  Metern.  Unter  den  Geschenken  ist  die  von  dem  Antiquitäts- 
intendanten P.  A.  Säve  in  Visby  der  Bibliothek  testamentarisch  vermachte 
auf  Gotland  bezügliche  Hinterlassenschaft  erwähuenswerth ,  in  der  sich  um- 
fängliche Vorarbeiten  zu  einem  gotländischen  Wörterbuch  ixnd  des  bekannten 
Sprachforschers  Carl  Säve  (Bruders  des  Testators)  Sammlungen  zur  Dialekt- 
kunde befinden.  Die  Anzahl  der  Institute,  mit  denen  die  Bibliothek  im 
Tauschverhältnisse  steht,  beträgt  4  in  Schweden,  1 27  in  dem  übrigen  Europa 
und  23  in  den  anderen  Welttheilen,  im  Ganzen  154.  Die  Einkünfte  der 
Bibliothek  beliefen  sich  auf  25  685  Kronen,  wovon  23  706  Kronen  verausgabt 
wurden.    Ausgeliehen  wurden  8256  Bände. 

Die  Neubearbeitung  des  alphabetischen  Autorenkatalogs  ist  bis  zum 
Buchstaben  M  vorgerückt;  ausserdem  ist  ein  Katalog  der  der  Bibliothek  ge- 
hörigen seltenen  Drucke  angefertigt  und  das  alphabetische  Verzeichniss  ano- 
nymer Werke  fortgesetzt  worden.  Der  Oberbibliothekar  hat  die  Abfassung 
eines  Landkartenkatalogs  und  eines  ausführlichen  Katalogs  der  mittelalter- 
lichen Handschriften  in  Angriff  genommen. 

Die  dienstlichen  Geschäfte  verrichteten  2  Bibliothekare,  8  Amanuensen 
und  1  Bibliotheksdiener. 

Der  längst  beabsichtigte  und  durchaus  nothwendige  Umbau  des  Biblio- 
theksgebäudes, das  in  seiner  gegenwärtigen  Gestalt  nicht  einmal  einen  Lese- 
saal besitzt  und  gegen  Feuersgefahr  keinen  ausreichenden  Schutz  gewährt, 
hat  leider  vertagt  werden  müssen,  da  der  Reichstag  statt  der  verlangten 
Summe  von  350  000  Kronen  mir  20(»000  Kronen  bewilligt  hat.  Doch  ist  zu 
hoffen,  dass  diese  brennende  Frage  demnächst  in  erwünschter  Weise  ihre  Er- 
ledigung finden  wird.  — g. 

Eine  sehr  werthvoUe  und  brauchbare  Zusammenstellung  giebt  E.  Pierret 
in  der  Nr.  113  von  Le  Livre  aufS.  134—160,  indem  er  genau  alle  gedruckten 
und  autographirten  Kataloge  der  Bibliotheque  Nationale  verzeichnet. 
Wie  umfangreich  die  publicirten  Kataloge  derselben  sind,  und  wie  nothwendig 
daher  eine  derartige  Uebersicht  war,  ersieht  mau  am  besten  daraus,  dass 
Pierret  hier,  wenn  unsere  flüchtige  Zählung  richtig  ist,  123  Werke  aufführt. 
Aus  seinen  einleitendeu  Bemerkungen  entnehmen  wir  noch,  dass  im  Jahre 
1888  der  öffentliche  Lesesaal  von  63  832  Lesern  benutzt  wurde,  au  die  93  775 
Bände  ausgehändigt  wurden,  während  der  reservirte  Saal  von  98  656  Lesern 
besucht  wurde,  welche  381  409  Bände  gebrauchten.  Auch  diese  Zahlen  zeigen 
recht  anschaulich  die  wissenschaftliche  Bedeutung  der  gewaltigen  Bücher- 
sammlung. W.  Seh. 


Vermischte  Notizen. 

Eine  der  grössten  literarischen  Seltenheiten,  die  Egenolph-Bibel,  d.  h. 
die  erste  zu  Frankfurt  a.  M.  1534  bei  Egenolph  gedruckte  Bibel  mit 
Holzschnitten  von  Hans  Sobald  Behani  hat  der  Frankfurter  Antiquar 
J.  St.  Goar  in  seinem  Besitz  und  augenblicklich  ausgestellt.  Die  Bibel  ist 
noch  seltener  als  die  Mazarinbibel;  es  ist  mir  ein  vollständiges  Exemplar  in 
Stuttgart  bekannt;  die  Frankfurter  Stadtbibliothek  besitzt  bis  jetzt  kein 
Exemplar.  
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So  mancherlei  interessantes  enthält  die  Nr.  1/2  des  überhaupt  ganz 
vorzüglich  geleiteten  Library  Journal.  Wir  finden  hier  vor  allem  eine 
sehr  werthvolle  Bibliographie  von  Werken,  die  geeignet  sind,  bei  der 
Ermittelung  der  vollen  Namen,  besonders  der  Vornamen,  Hilfe  zu  ge- 
währen; verfasst  ist  die  Zusammenstellung  von  Chas.  H.  Hüll.  Eecht  in- 
teressant ist  weiter  der  Anfang  eines  Aufsatzes  von  Paul  Leicester  Ford  über 
New  Yorker  Privatbibliotheken  (fortgesetzt  in  den  weiteren  Num- 
mern jener  Zeitschrift),  der  uns  erkennen  lässt,  ein  wie  reges  Interesse 
die  amerikanische  Aristokratie  an  der  Begründung  von  Büchersamm- 
lungen zeigt.  Femer  wird  uns  eine  6  Seiten  umfassende  Ergänzung  zu  der 
in  den  früheren  Jahrgängen  gelieferten  Liste  der  öffentlicheji  Biblio- 
theken in  den  Vereinigten  Staaten  geboten  (vergl.  Centralbl.  f.  B.  IV.  S.  371). 
Vielfaches  Interesse  gewähren  auch  die  hier  mitgetheilten  Grundrisse  und  An- 
sichten der  projectirten  Congressbibliothek  imd  der  St.  Louis  Mer- 
ca utile  Library.  Endlich  ersehen  wir,  dass  die  von  ims  bereits  mehrfach 
(Centralbl.  f.  B.  IV.  S.  370,  V.  S.  376)  erwähnte  Bibliotheksschule,  die 
unter  Dewey's  Leitung  am  Columbia  College  begründet  wurde,  von  letzterem 
fortkommt  und  nach  New  York  verlegt  wird.  W.  Seh. 


Die  vollständigste  Bibliographie  zur  deutschen  Geschichta 
findet  sich  jetzt  in  der  von  Dr.  L.  Quidde  herausgegebenen  und  bei  J.  C.  B. 
Mohr  in  Freiburg  i.  B.  erscheinenden  „deutschen  Zeitschrift  für  Geschichts- 
wissenschaft", welche  wir  unseren  Herren  Collegen  im  Auslande  schon  darum 
bestens  empfehlen  können.  Die  ersten  Hefte  der  Zeitschrift  enthalten  u.  A. 
einen  Artikel  von  dem  Herausgeber  des  C.  f.  B.  und  dem  Oberbibliothekar 
Dr.  H.  Haupt  in  Giessen.  Die  neuesten  Erscheinungen  auf  dem  Gebiete  der 
mittelalterlichen  englischen  Geschichte  erfahren  hier  durch  Dr.  F.  Liebermann 
in  Berlin,  der  für  die  Monumenta  Germaniae  die  englischen  Geschichtsquellen 
bearbeitet  hat,  eine  sehr  eingehende  und  sachkimdige  Besprechung. 


Im  Mai  gelangte  in  Paris  die  Privatbibliothek  von  Leon  Techener 
zum  Verkauf.  Auf  die  gezahlten  Preise  lässt  schon  allein  die  Thatsache 
einen  Rückschluss  zu,  dass  für  im  ganzen  200  Bände  160  579  fr.  einkamen. 
Beispielsweise  wurden  gezahlt  für  Missale  ecclesiae  Parisiensis  4500  fr.,  Joanis 
Joviani  Pontani  opera,  Einband  Grolier,  5000  fr.,  Decamerone  Londra  1757 — 
61,  alter  Einband,  7000  fr.,  Oeuvres  diverses  de  Fontenelle  6100  fr.  u.  s.  w. 

Soeben  erschienen  ist  das  Annuaire  des  bibliotheques  et  archi- 
ves  (de  France)  pour  1889,  public  sous  les  auspices  du  ministere  de  Tinstnic- 
tion  publique.  Paris,  Hachette.  IS89.  16".  212  p.  Dasselbe,  von  der  kimdigen 
Hand  von  Ulysse  Robert  bearbeitet,  ist  für  alle  Gelehrten  und  andere,  die  bei 
ihren  Studien  auf  französische  Bibliotheken  angewiesen  sind,  ein  brauchbares 
und  werthvoUes  Hilfsmittel,  da  es  nicht  nur  die  Bibliotheksbeamten,  sondern 
auch  die  Kataloge  und  Inventare  verzeichnet.  Werden  wir  für  Deutschland 
nicht  auch  bald  ein  solches  Jahrbuch  erhalten? 


In  der  letzten  Woche  des  Juni  gelangte  durch  Sotheby,  Wilkinson  & 
Hodge  der  zweite  Theil  der  Bibliothek  des  Earl  of  Crawford  zur  Auction 
(der  erste  Theil  wurde  1887  verkauft;  siehe  Centralbl.  f.  B.  IV.  S.  416).  Der 
Gesammtertrag  belief  sich  auf  7324  £  4  s  6  d,  der  Gesammterlös  beider  Theile 
zusammen  auf  26  397  £  14  s.  Trotzdem  ist  noch  nicht  die  Hälfte  der  ganzen 
Sammlung  verkauft.  Aus  den  diesmal  erzielten  Preisen  führen  wir  nur  weniges 
an:  Erste  Ausgabe  des  Aesop  14S0  36  £  10  s.,  englische  Uebersetzung  des 
Amadis  de  Gaul  1567  23  £  10  s.,  Balbi  Catholicon  1460  300  £,  Cicero  Cato  maior 
u.  Laelius  Caxtor  1481  320  £,  erste  dadirte  Ausgabe  des  Horaz  1474  201^  5  s., 
Book  of  the  common  prayer  1549  155  £,  Missale  mixtum  et  breviarium  secim- 
dum  regulam  b.  Isidori  dictum  Mozarabe  1500  —  3  370  £,  Missale  ad  usum 
ecclesiae  Eboracensis  1516  250  £,  Martialis  1471  26  £,  Petrarca  Venedig  1470 


376  Vermischte  Notizen. 

121  £,  Quatre  fils  Aymon  London  1506    127  £,  Sept  sages  de  Rome  Geneve 
1494  100  £,  erste  datirte  Ausgabe  des  Valerius  Maximus  1471  71  £. 


Die  diesjährige  Conferenz  der  Library  association  of  the 
united  kingdom  findet  im  September  in  Gray's  Jnn  Hall  in  London  statt. 
Es  war  erst  beabsichtigt,  die  Conferenz  in  Paris  abzuhalten,  wovon  indess  Ab- 
stand genommen  ist. 

Von  den  „Publicationen  des  Börsenvereins  der  dentschen 
Buchhändler"  ist  Band  XII  erschienen,  welcher  zahlreiche  werthvoUe  Bei- 
träge von  A.  Kirchhoff  enthält.  Die  „Regesten  zur  Geschichte  des  Buchdrucks 
bis  zum  Jahre  1500"  nach  Baseler  Quellen,  die  Dr.  Karl  Stehlin  in  Basel  be- 
gonnen hat,  erhalten  in  diesem  Hefte  eine  erwünsclite  Fortsetzung. 


Nachdem  die  seitens  der  Münchener  Eigenthümer  jahrelang  geführten 
Unterhandlungen  wegen  en  bloc  Verkaufs  der  hinterlassenen  Handschrif- 
ten-Sammlung Carlo  Morbio's  gescheitert  waren,  kam  diese  bedeutende 
Sammlung  vom  24.  —  28.  Juni  in  Leipzig  durch  List  &  Francke  zur  Ver- 
steigerung. 

Trotzdem  wohl  einzelne  Stücke  schon  früher  veräussert  waren,  ent- 
hielt der  Auctionskatalog  noch  immer  mehr  als  1200  Nummern.  Hiervon 
waren  nur  ganz  wenige  Handschriften  in  griech. ,  franz.,  span,  und  deutscher 
Sprache,  den  Haupttheil  bildeten  Italien,  (mehr  als  700  N«»)  und  etwa  400 
lateinische  Handschriften. 

Durch  künstlerische  Ausstattung  zeichneten  sich  nur  einzelne  Hand- 
schriften aus ,  unter  ihnen  besonders  No.  272 :  Beatus ,  Commentarius  in  apo- 
calypsin  Johannis,  saec.  XII.,  und  Petrarcha,  Rime  (No.  147)  dessen  Minia- 
turen indessen  schon  Anlehnungen  an  die  Illustrationen  der  Drucke  ver- 
riethen;  doch  waren  immerhin  die  grosse  Mehrzahl  der  Handschriften  ge- 
schmackvolle und  saubere  Arbeiten  der  Schreiber  des  14.  u.  15.  Jahrhunderts. 
Der  Hauptwerth  der  Sammlung  lag  somit  fast  ausschliesslich  in  dem  Inhalt 
der  Handschriften,  und  der  Catalog  gab  in  dieser  Hinsicht  durch  die  Angaben 
des  Herrn  Prof.  Wilh.  Meyer,  Göttingeu,  und  des  Herrn  Dr.  Simonsfeld, 
München,  vorzügliche  Beschreibungen,  die  durch  ihre  sachgemässen  und  ge- 
nauen literar-histor.  Nachweise  wesentlich  bestimmend  auf  die  Preise  ein- 
gewirkt haben. 

Bei  der  Auction  Avar  Italien  vertreten  durch  U.  Höpli  aus  Mailand,  der 
grosse  und  zahlreiche  Aufträge  auszuführen  hatte,  sowie  durch  die  Buch- 
händler D.  G.  Rossi  und  Vincenzio  Menozzi,  beide  aus  Rom.  Diesen  fiel,  wie 
vorauszusehen  war,  die  grosse  Mehrzahl  der  italien.  Handschriften  zu,  darunter 
auch  der  grösste  Theil  der  Statuti-Sammlung  (bei  der  sich  auch  die  ge- 
druckten Ausgaben  befanden) ,  so  dass  nur  einzelne  Nummern  für  die  Biblio- 
thek des  Reichsgerichts  in  Leipzig  erworben  werden  konnten,  unter  ihnen 
aber  solche ,  die  besonderes  Interesse  für  Deutschland  hatten ,  wie  z.  B.  die 
Statuti  der  Sette  communi.  Die  grosse  Urkuudensammlung  (Abth.  II,  No.  849), 
die  von  Morbio  zur  Fortführung  seiner  Storie  dei  municipij  italiani  angelegt 
war  und  die  4000  Pergamenturkunden  (saec.  X — XVIII)  umfasste,  wurde  um 
einen  sehr  massigen  Preis  (M.  2220)  wahrscheinlich  für  eine  deutsche  Uni- 
versitätsbibliothek angekauft,  was  um  so  erfreulicher  ist,  als  die  Sammlung, 
was  noch  besonders  hervorzuheben  ist,  für  die  deutsche  und  besonders  öster- 
reichische Geschichte  hohen  Werth  haben  soll.i) 

In  den  lateinischen  Handschriften  befanden  sich  sehr  wcrthvoUe  Stücke. 
No.  379  (Fragmcntum  groraaticorum ,  vielleicht  noch  saec.  VII  angehörig  und 
von  Mommscn  nach  dieser  IIs.  herausgegeben)  ging  für  M.  2050  in  Privat- 
besitz über.    No.  1152   (Remigius ,    Super    Matheum)   saec.  X — XI,  in    einer 


i)  Diese  Sammlung,  von  Professor  Dr.  Schum  gekauft,  befindet  sich  jetzt 
auf  der  U.-Bibliothek  zu  Halle.  O.  H. 
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schön  geschriebenen  gr.-fol.  Handschrift,  kam  für  M.  1000  an  die  Königliche 
Bibliothek  in  Berlin.    Von  diesem  Werk  war  bisher  nur  eine  Abschrift  des 
16.  Jahrhunderts  bekannt  und  galt  nach  der  Histoire  litter.  de  la  France  als 
verloren ,   um  so  erfreulicher  ist  es  daher,  dass  dieser  500  Jahre  ältere  Codex 
des    noch   ungedruckten  Werkes   für  Deutschland  gesichert  wurde.    An  die- 
selbe Bibhothek  kam  No.  1 1 65  (Des  Eustratios  und  Anderer  Commentare  zur 
Nikomachischeu  Ethik   des  Aristoteles ,  saec.  XV.) ,  welche  bei  der  Ausgabe 
der  Aristoteles-Commentare   durch   die  Berliner   Akademie  wohl   noch   ver- 
wendet werden  kann.    Die  Cronica  dell'  imperadore  Barbarossa,  welche  von 
Jaffe  in  den  Monum.  Germaniae  benutzt  war,  kam  für  M.  960  nach  Italien. 
Einige   Nummern   gingen   auch   nach    englischen  Bibliotheken;    nur   weniges 
dürfte  von  Buchhändlern  auf  Speculation  gekauft  sein  xmd  nochmals  auf  dem 
Markte  erscheinen.    In  der  Hauptsache  kauften  nur  öffentliche  Institute,  von 
denen  die  deutschen  einen  grossen  Theil  der  werthvollsten  Nummern  erwarben. 
Die  wenig  zahlreichen  gedruckten  Bücher,  eine  besondere  Abtheilung  des  Kata- 
logs bildend,  waren  von  keinem  besonderen  Werth  und  erzieltengeringe  Preise. 
Nachstehend  die  Preise  der  Hauptnnmmern : 
1.  Abtheilung. 
7.  Leon.Aretino,  il  librochiamatol'Aquila.  lö.Jahrh.  266  Bll.  Fol.  ISb  J(. 
52.  Christophorus  Paris.,  opus  magni  lapidis.  15.  Jahrh.   100  Bll.    131./^ 
61.  Andrea  Doria,  verschied.  Autographen  u.  Porträts.  210  .Ä 

86.  Guido  Gonzaga,  la  istoria  di  S.  demente.     15.  Jahrh.    63  Bll.  mit 
Initialen  etc.  1 1 0  .^ 

99.  Laude.     15.  Jahrh.     150  Bll.  660  ./< 

100.      —         Altitalienische  u.  latein.  Hymnen.    13.  Jahrh.  1  Bd.  Fol.  230  ^ 
129.  Vinc.  Monti,  44  lettere  autogr.  130.^ 

131.  L.  A.  Muratori,  87  lettere  autogr.  201  Jd 

140.  Paesi  Bassi.     2  Konvolute  von  Aktenstücken.     1725 — 1735.        105^ 
147.  Petrarcha,  rime.    15.  Jahrh.    Prächtige  Pergt. - Hdschr.  mit  gemalten 
Miniaturen  etc.  525  J6. 

228.  Mag.  Alan i  ars  praedicandi.     13.  Jahrh.    80  Bll.  150./^ 

243.  Aristoteles.     Translatio  vetusta  librorum  Aristot.     14.  Jahrhundert. 
347  Bll.  180  ^ 

254.  J.  P.  Arluni,  Panegyricus.    lö.Jahrh.    13  Bll.   Mit  kolor.  Initialen  etc. 

186./^ 

271.  Gasp.  Barzizius,  epistolae.     14.  Jahrh.    97  Bl.  in  4°.  115.^ 

272.  (Beatus)  Anonymi  comment.  in  Apocalypsiu  Johannis.    12.  Jahrh.    Mit 
56  Federzeichngn.  IIOO./^ 

277.  Biblia  utriusque  testam. ,  cum  interpretat.  nominum  hebr.     13.  Jahrh. 

558  Bll.    Mit  vielen  Initialen.  115^ 

279.  Biblia  vet.  testam.  historiata.    12.  Jahrh.   Pergamentstreifen,  5V2  Meter 

lang,  mit  bildlichen  Darstellgn.  etc.  140  .ä. 

313.  Mag.  Rogeri  Cyrurgia.     14.  Jahrh.    Mit  kolor.  Bildern.  Wo  Jf. 

340.  Constantini  Alfric.    Viaticus.     13.— 14.  Jahrh.     205   Bll.    Mit  kolor. 

Initialen.  170  .^ 

359.  Excerpta.     12.  Jahrh.    Sammelband  von  142  Bll.  in  4^    Mit  Initialen. 

270  ./< 
364.  Fragmenta  lat.  membranacea.     6. — 15.  Jahrh.    9  Bde.  \bb  Ji. 

368.  Galfredi  Angl.  poetria  novella.     13.  Jahrh.     73  Bll.    Fol.  Wh  J6. 

379.  Gromatici.     242  Bll.     7.— 10.  Jahrh.  lOhd  Ji 

384.  Guidonis   Fabae  siimma   dictaminis.     14.  Jahrh.     70  Bll.     Fol.     Mit 

Initialen.  102  JL 

392.  Hieronymus,  interpretatio  hebraic.  uominimi.    lö.Jahrh.    62  Bll.   Fol. 

105^ 
403.  Italorum  doctorum  scripta.    15.  Jahrh.    Sammelband  von  231  Bll.   Fol. 

305^ 
429.  Titi  Livii  hist.  de  hello  Macedonico.     15.  Jahrh.    127  Bll.    Fol.    Mit 

schönen  Initialen.  136  Ji 
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438.  Medicina:  Sammelband  von  119  Bll.    Fol.     14.  Jahrh.    Schöner  Holz- 
band mit  Bronzefiguren.  115^ 
447.  Jer.   de  Moutagnone,    corapendium    moral.   notabilium.    15.  Jahrh. 
178  BU.    Fol.    Mit  vielen  Initialen.  101  J$ 
462.  Orient:  Sammelband  von  65  Bll.     14.  Jahrh.  l\8  J& 
482.  Petrarca,   de   vita  solitaria.     15.  Jahrh.     158   Bll.    Fol.    Mit  Porträt, 
Wappen,  Initialen  etc.  305  Ji 
593.  Cartulari  inedit  di  chiesc  e  monasteri  d'Italia.     8  Bde.    Fol.  '24b  J6. 
619.  La  Cancelleria  scgreta  di  Maria  Tercsa.    Karton,  enth.  diverse  Akten, 
Autographen  etc.  150^ 
708.  Amori  del  duca   di  Milano.     15.  Jahrh.    Mit  schönen  Initialen.    Eleg. 
Juchtenband.  10  \  J6. 
726.  Cronica  dell'imperadore  Barbarossa.    14.  Jahrh.     129  Bll.    4".  960^ 
730.  Diplomi  dei  Dvichi  di  Milano.     3  Bde.     Fol.  I2b  J6. 
767.  Raccolta  storica  Milanese.     12  Bde.    Fol.  I2b  Ji 
798.  Raccolta  storica  Napoletana.     8  Bde.  130  JK 
841.  Raccolta  Romana.     15  Bde.  200  J6. 

868.  CG.  Fontana,  Miscellanea  storica  della  Valtelliua.    3  Bde.  lob  Ji 

869.  Vältellina:  Raccolta  storica.  5  Bde.  Fol.  \9b  J6. 
b90.  Liber  consuedinum  imperii  Romaniae.  15.  Jahrh.  70  Bll.  4".  108^ 
910.  Statuta  di  Bormio.  16.  Jahrh.  253  Bll.  Fol.  ]0Q  ^M 
923.  —  di  Finale.  14.  Jahrh.  53  Bll.  Foll.  150  Ji 
927.  —  di  Gardone.  15.  Jahrh.  33  Bll.  Fol.  155^^ 
962.  —  di  Piuro.  16.  Jahr.  81  Bll.  Fol.  100.^ 
979.  —  di  Venezia.  13.  Jahrh.  126  Bll.  Fol.  Mit  Miniaturen.  114.^ 
982.  —  di  Vogogna.     14.  Jahrh,     1 1  Bll.  130  JS. 

1002.  —  di  Bresciello.    Parma  1572.     (Druck.)  105  J6. 

1004.  —  di  Casalmaggiore.    Cas.  1590.     (Druck.)  100^ 
1135.  Brunetto  Latini,  Tresor.     14.  Jahrh.    176  Bll.    Fol.    Altfranzösisches 

Manuskript  mit  vielen  Zeichnungen.  \1\  Ji 

1145.  Les  faits  des  Tardvenus.     14.  Jahrh.     76  Bll.  in  12".  101  J^ 

1152.  S.  Remigius  Antisid.,  Super  Matheum.    10.  Jahrh.    299  611.  1000  J^ 

1156.  El  Fuero  de  Sobrarve.    13.  Jahrh.    2  Bde.    Fol.  180^1^. 

1170.  Schweiz:  Sammlung  div.  Urkunden.  12 J  .^^ 

2.  Abtheilung. 
822.  Milano:  29  Cartons  mit  1300  grösseren  u.  kleineren  Handschriften  u. 
Drucken.  300  JK 

846.  Disegni  e  stampe  storiche  italiane.     10  vols.    Fol.  379^^ 

847.  Iconografia  Ferrarese.  9  vol.  Fol.  101  Ji 
849.  Urkunden-Sammlung  Morbio's,  ca.  4000  Pergament-Urkunden  aus  d. 

10.— 18.  Jahrh.  2220  Ji 

932.  Historiae  patriae  monumenta.     14  vol.     1838 — 77.  22b  Ji 

Die  von  der  Univcrsitäts- Bibliothek  in  Christiania  herausgegebene 
norwegische  Bibliographie  für  1887  (Norsk  bogfortegnelse  for  1887. 
Christiania.  Alb.  Cammermeyer.  IV,  109  S.  gr.  8".  1888)  verzeichnet  844 
Publicationen  (darunter  697  norwegisclie  Originalarbciten,  131  Uebersetzungen 
aus  fremden  Sprachen  und  16  Werke,  die  von  norwegischen  Verfassern,  aber 
in  einer  fremden  Sprache  geschrieben  sind).  Dazu  kommen  noch  344  Sclirif- 
ten,  die  nicht  in  den  Buclihandel  gegeben  wurden.  Nicht  mit  aufgeführt  sind 
diejenigen  Werke,  welche  Autoren  norwegischer  Nationalität  in  Kopenhagen 
erscheinen  Hessen:  es  waren  dies  im  Jahre  1887  22  Schriften,  meist  belletristi- 
schen Inlialts.  —  Der  sorgfältig  ausgearbeitete  Katalog  zerfällt  in  einen  alpha- 
betischen und  einen  systematischen  Theil.  — g. 

Einer  der  grossartigsten,  wenn  nicht  der  grossartigste  Katalog,  den 
wir  überhaupt  besitzen,  wird,  wenn  er  fertig  ist,  der  >des  British  Museum 
sein.    Derselbe  erscheint  seit  1881  (General  Catalogue  of  the  Library  of  the 


Vermischte  Notizen.  379 

British  Museum)  und  zu  Ende  des  Jahres  1888  lagen  bereits  196  Theile  vor. 
Von  diesen  sind  ausgegeben  1881  14,  1882  13,  1883  17,  1884  30,  1885  36, 
1886  37,  1887  28,  1888  21.  Der  Katalog  erscheint  nicht  in  der  Reihenfolge 
der  gewählten  sachlich  alphabetischen  Anordnung;  jedoch  liegen  die  Buch- 
staben A — H  bereits  abgeschlossen  vor.  Der  Katalog  wird  nur  an  Subscri- 
benten  abgegeben;  die  jährliche  Subscription  beträgt  3  £  10  s. 


Für  ungarische  Literatur  ist  ein  werthvoUes  Hülfsmittel  im  Erscheinen 
begrififen:  Bibliographia  Hungariae  1712 — 1860.  Seu  catalogus  librorum 
in  Hungaria  et  de  rebus  patriam  nostram  attingentibus  extra  Ilungariam  edi- 
torum.  In  ordinem  redegit  et  secundum  genera  scientiarum  speciali  indice 
exhibuit  Geza  Petrik.  Cum  introductione  Alexandri  Szilägyi.  Budapest, . 
August  Dobrowsky.  Circa  5  Bände  gross  8"  ä  60  Bogen  ä  28  Mk.  Das  Werk 
soll  nicht  nur  eine  alphabetische  Zusammenstellung  der  erschienenen  Bücher 
bieten,  sondern  auch  die  in  den  Fachzeitschriften  und  anderen  encj'clopädi- 
schen  Werken  erschienenen  Artikel,  soweit  sie  auf  Ungarn  Bezug  haben,  ent- 
halten; als  Schluss  sollen  beigegeben  werden  eine  wissenschaftliche  Ueber- 
sicht  nebst  Materienregister  zum  Ganzen.  Jährlich  sollen  4 — 5  Viertelbände 
ausgegeben  werden;  der  erste  Viertelband  ist  bereits  erschienen. 


Das  Bulletin  de  la  Societe  d'agriculture,  sciences  et  arts 
du  departement  de  la  Haute-Saöne  für  das  Jahr  1887  (Vesoul,  A. 
Suchaux.  8".  1 888.  XLVII,  267  p.)  enthält  drei  den  Bibliothekar  angehende 
Artikel:  Jules  Gauthier,  Les  manuscrits  de  la  biblioth^que  de  Vesoul;  der- 
selbe, les  manuscrits  de  la  bibliotheque  de  Gray  und  Emile  Longin,  Notes 
pour  servir  ä  la  bibliographie  franc-comtoise.  Letzterer  verzeichnet  452  Num- 
mern aus  dem  Jahre  1886,  die  dem  im  Titel  genannten  Gebiet  angehören. 


Bezugnehmend  auf  den  S.  262  dieser  Zeitschrift  veröffentlichten  Auf- 
satz von  A.  Kuhr,  Ein  Beitrag  zur  Sebald  Beham-Bibliographie,  wollen 
wir  noch  darauf  hinweisen,  dass  Herr  Ludwig  Rosenthal  in  dem  'Repertorium 
für  Kunstwissenschaft',  Red.  v.  Janitschek.  1882.  Bd.  V.  8.375» — 402,  eine 
ausführliche  Arbeit  über  denselben  Gegenstand  veröffentlicht  hat. 


Aus  der  sehr  interessanten  Schrift,  welche  Otto  Mejer  unter  dem  Titel 
„Wolf  Goethe",  kürzlich  (Weimar,  Böhlau)  hat  erscheinen  lassen,  ersehen 
wir,  wie  dieses  Enkelkind  unseres  grossen  Dichters  sich  in  der  eingehend- 
sten Weise  mit  bibliographischen  Studien  beschäftigt  hat.  Leider  haben  die 
schmerzlichsten  Krankheiten  die  geplanten  Werke  Wolfs  nicht  zur  vollen 
Ausführung  kommen  lassen,  und  das,  was  gedruckt  ist,  die  Schrift  über  den 
Cardinal  Bessarion  und  die  beiden  in  Padua  aufgefundenen  Cataloge  der 
Klöster  S.  Antonio  und  Sa  Justina,  ist  nur  „als  Manuscript"  verbreitet 
worden.  0.  H. 

Auf  der  Pariser  Weltausstellung  ist  auch  die  öffentliche  Biblio- 
thek von  Chicago  vertreten;  dieselbe  hat  einen  Band  eingesendet,  der 
Photographien  von  jeder  Abtheilung  der  Bibliothek  bietet  und  ausserdem  alle 
in  Gebrauch  befindlichen  Formulare  u.  dgl.  enthält,  so  dass  er  ein  anschau- 
liches Bild  von  dem  gesammten  Bibliotheksdienst  gewährt,  von  der  Eintrag- 
ung der  Bücher  in  die  Accessionskataloge  bis  zum  Ausleihen  derselben  an 
das  Publikum. 

Eine  Bibliographie  der  Werke  über  Buchbinden  (Bibliography 
of  Works  ou  binding)  findet  sich  auf  S.  653 — 659  von  The  Bookmart  (vol.  VI). 
Dieselbe  ist  nach  Sprachen  geordnet:  englisch,  französisch,  deutsch,  hollän- 
disch, italienisch.  Deutsche  Werke  sind  72  angeführt.  Wie  weit  die  Zu- 
sammenstellung vollständig  ist,  können  wir  ohne  weiteres  nicht  sagen. 
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Boito,  Cam.  II  duomo  di  Milano  e  i  disegni  per  la  sua  facciata,  con  saggio 
bibliografico  di  F.  Salveraglio.  Milano,  tip.  L.  Marchi.  36ö  p.  e  87  eliotip. 
e  1 1  litogr.    8«.    L.  32. 

Bollettino  della  biblioteca  nazionale  di  Palermo.  Anno  I,  No.  1.  Palermo, 
Stab.  tip.  Lao.    39  p.    8°. 

Edizione  di  soll  250  esemplari. 

*The  Bookmart.    A  monthly  magazine  of  literary,  library  and  bibliographi- 

cal  intelligence,  and  a  medium  for  the  purchase  and  sale  of  books.  Vol. 

VII.     Pittsburg,  Bookmart  Publishing  Co.    gr.  8".    Yearly  D.  1.50. 
Caronti,  A.    Gli  incunaboli  della  R.  Biblioteca  universitaria  di  Bologna: 

catalogo  compiuto  e  pubbl.  da  A.  Bacchi  della  Lega  e  L.  Frati.  Bologna, 

N.  Zanichelli.     534  p.    8".    L.  15. 
Catalogo   dei  libri  esistenti   nella  biblioteca   della  societa  pedagogica  di 

Ferrara.    Ferrara,  tip.  Bresciani.    41  p.    8**. 
Catalogo  dei  libri  incompleti,  doppi  e  sacri  delle  biblioteche  Cicognini  e 

Vannucci  (R.  convitto  nazionale  Cicognini  di  Prato).    Prato,  tip.  Vestri. 

59  p.    S". 
Catalogo  dei  libri  pubblicati  dai  padri  della  C.  diG.  della  provincia  veneta 

dall'anno  1847  all'anno  1888.    Modona,  tip.  pont.  ed  arciv.  dell'  Imm.  Con- 

cezione.    33  p.    8". 
Catalogue  de  la  bibliotheque  eucharistique  de  Saint-Omer.    St.-Omer,  impr. 

d'Homont.     68  p.    S°.    Fr.  —.30  c. 
Catalogue  de  la  bibliotheque  paroissiale  de  Beaujeu.  Deuxieme  Supplement. 

Lyon,  impr.  Vitte  et  Perrussel.     51  p.    16".    Fr.  — .25. 
Catalogue   des    cartes,   plans,   Instructions   nautiques  etc.   qui   composent 

l'hydrographie  frangaise.    2.  Supplement.    Paris,  impr.  nation.     12  p.   8". 
Catalogue  des  livres   faisant  partie  du  service  du  pret  de  la  bibliotheque 

communale  de  la  ville  de  Lille.    Lille,  imp.  Danel.     110  p.    8". 
Catalogue  des  manuscrits  orientaux  de  la  Bibliotheque  nationale.  IV.  Manu- 

scrits  arabes.    Fase.  2.    Paris ,  J.  Maisonneuve.    P.  337 — 656.    4".    Fr.  15. 
Catalogue  des  ouvrages    et  documents   du  musee  pedagogique  et  de  la 

bibliotheque  centrale  de  l'enseignement  primaire.    Tome  3:  Supplement. 

Paris,  Ilachette  et  Co.    317  p.    8". 
Catalogue  gen6ral  des  manuscrits  des  bibliotheques  publiques  de  France. 

Departements.    Tome  VII:  Grenoble,  p.    P.  Fournier,  E.  Maignien  et  A. 

Prudhomme.    Paris,  Plön,  Nourrit  &  Co.    LX.     807  p.    8". 
*C  atalog  US   Codicum    hagiographicorum    bibliothecae    regiae    Bruxellensis. 

Pars  I:   Codices    latiui    membranei,    tomus   2.      Ediderunt    liagiographi 

Bollandiani.     (Analect.  Boll.     Tom.  V — VIII.)    Bruxellis,    typ.  PoUeunis, 

Ceutcrick  et  de  Smet.     208  p.    gr.  S«». 
*Chevalier,  D.  Ul.    Repertorium  hynmologicum.    Pag.  1 — 48.  (Analecta  Bol- 

land.    Tom.  VIII,  fasc.  2.) 
*Cohn,  Alb.     Shakespeare-Bibliographie  1887  u.  1888.     (Mit  Nachträgen  zur 

Bibliographie  in  Band  I— XXII  des  Jahrbuches.)     (Jahrbuch  der-  Deut- 
schen Shakespeare-Gesellschaft.    Jahrgang  XXIV.    S.  213  — 278.) 
Con  gros  bibliographique  international  tenu   ä  Paris  du  3   au  7  avril  1888. 

Compte-rendu  des  travaux.   Paris,  au  siege  de  la  Societc  bibliographique. 

888  p.    gr.  8". 
*Doedes,  J.  J.    Collectie  van  Rariora.    Inzonderheid  godsdienst  en  theo- 

logie.    Utrecht,  Kemink  &  Zoou.    VIII.    124  p.    gr.  8".    Fl.  2.50. 


1)  Die   Titel   der  Werlte,   welche   der   Redaktion   vorgelegen  haben,    Bind  durch  *  be- 
zeichnet. 


Neue  Erscheinungen  auf  dem  Gebiete  des  Bibliothekswesens.       381 

*Drujon,  F.    De  la  destruction  volontaire  des  livres  ou  bibliolytie.    II.    (Le 

Livre.    No.  tl4.    P.  169— 191.) 
Dubouchet,  A.    Un  College  medical  ä  Montpellier  durant  le   moyen  äge. 

Sa  fondation,  ses  Statuts,   sa  bibliotheque.    Etüde  historique  d'apres 

les  documents  origiuaux  iuedits.    Montpellier,  Boehiu.     82  p.    8". 
Erculei,  R.    Catalogo  delle  opere  esposte  alla  uiostra  di  arte  ceraraica  e 

vetraria  in  Roma  (1889),  preceduto  da  notizie  e   docunienti  suUa  cera- 

mica  italiana.   Roma,  ediz.  del  Museo  artistico  industriale.    238  p.  8".  L.  3. 
Favier,  J.    Le  tresor  du  bibliophile  lorrain.    Nancy,  Sidot  freres.     gr.  4**. 

Fr.  30. 

Tir6  ä  130  exempl.  numerotes. 
*Frati,  L.    La  biblioteca  dei  canonici  regolari  di  S.  Salvatore   in  Bologna. 

(Rivista  delle  biblioteche.    No.  13—15.    P.  1—6.) 
*Fumagalli,    G.    Di  un  nuovo  libro  suUe  insegne  tipografiche  osservazioni 

edaggiunte.    (Rivista  delle  biblioteche.    No.  13—15.  P.  33—38.) 
Le  Glaneur  breton.    Bulletin  periodique  illustre  de  bibliographie  et  d'icono- 

graphie  bretonnes.    Rennes,  H.  Cailliere.    Par  au  2  fr. 
Paraissant  tous  les  3  mois. 

Guyot,  Ch.    Bibliographie   de  Henri  Lepage,  precedee   d'une  notice  sur  sa 
vie.    Nancy,  impr.  Crepin-Leblond.    LXXXVI  p.  et  portraits  S". 
Extrait  des  M^moires  de  la  Societe  d'archeologie  lorraine. 

*Heinsius,  W.  Allgemeines  Bücher -Lexikon  oder  vollständiges  alphabeti- 
sches Verzeichniss  aller  von  1700  bis  Ende  1888  erschienenen  Bücher, 
welche  in  Deutschland  und  in  den  durch  Sprache  und  Literatur  damit 
verwandten  Ländern  gedruckt  worden  sind.  Nebst  Angabe  der  Druck- 
orte, der  Verleger,  des  Erscheinungsjahres,  der  Seitenzahl,  des  Formats, 
der  Preise  etc.  Band  18,  welcher  die  vou  1885  bis  Ende  1888  erschie- 
nenen Bücher  imd  die  Berichtigungen  früherer  Erscheinungen  enthält. 
Herausgegeben  von  K.  Bolhövener.  Lief.  1 :  Aabeck-Baedeker.  Leipzig, 
F.  A.  Brockhaus.     S.  1—80.    4".    Druckpapier  M.  3,  Schreibpapier  M.  4. 

Hoerning,  R.  The  British  Museum  karaite  mss.  Descriptions  and  collation 
of  6  karaite  manuscripts  of  portions  of  the  hebrew  Bible  in  arabic 
characters:  with  a  complete  reproduction  by  the  autotype  process  of 
one,  Exodus  I.  1— VIII.  5,  in  42  facsimiles.  London,  Williams  &  Nor- 
gate.    roy.-4o.    Cloth.     Sh.  52.6. 

Jadart.  Notice  biographique  sur  Ch.  Loriquet,  bibliothecaire  de  la  ville  de 
Reims,  secr6taire  general  de  l'Acad^mie,  1818 — 19.  Reims,  Michaud. 
23  p.    gr.  80. 

Extrait  des  Travaux  de  l'Academie  de  Reims. 

Jadart.    Louis  Paris,  membre  foudateur  de  l'Academie  nationale  de  Reims, 
ancien  bibliothecaire  de  la  ville,  1802 — 1887.    Reims,  Michaud.  52  p.  gr.  8**. 
Extrait  des  Travaux  de  l'Academie  de  Reims. 

♦Jahresbericht,  Theologischer.  Unter  Mitwirkimg  von  Benrath,  Böhringer, 
Dreyer,  Ehlers,  Furrer,  Hasenclever,  Holtzmann,  Kind,  Krüger,  Lüde- 
mann, Marbach,  Nippold,  Siegfried,  Spitta,  Werner,  Woltersdorf  heraus- 
gegeben von  R.  A.  Lipsius.  Bd.  VIII :  Die  Literatur  des  Jahres  1 888. 
1.  Abtheilung:  Exegese,  bearbeitet  vou  Siegfried  und  Holtzmann.  Frei- 
burg, J.  C.  B.  Mohr.  S.  1—112.  8«.  Pro  complet  M.  12. 
Die  Abtheilung  ist  auch  separat  für  M.  4  zu  erhalten. 

Inventaire-sommaire  des  archives  departementales  anterieures  ä  1790. 
Departement  de  la  Lorraine.  Archiv.:  Ed.  Sauer.  (Strassburg,  Trübner.) 
1879.     283  S.    40.    M.  6. 

, .Dieses  bereits  1879  gedruckte  Werk    gelangt    erst  jetzt    in  den  Handel." 

*Köhler,  R.  Katalog  der  Deutschen  Shakespeare-Gesellschaft.  (Jahrbuch 
der  Deutschen  Shakespeare-Gesellschaft.    Jahrg.  XXIV.    S.  279—320.) 

Lacombe,  P.    M.  l'abbe  Bossuet,  eure  de  Saint-Louis-en-lTle ,  et  sa  biblio- 
theque.   Nogeut-le-Rotrou,  imp.  Daupeley-Gouverneur.    7  p.    8". 
Extrait  du  Bulletin  de  la  Soci6t6  de  l'histoire  de  Paris. 
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Lamartiniere,  H.  M.  P.  L.  Morocco:  journeys  in  the  kingdom  of  Fez  and 
to  the  court  of  Mulai  Hassan.  With  itineraries  constructed  by  the  author 
and  a  bibliography  of  Morocco  from  1844  to  1887.  London,  Whittaker. 
494  p.    8".    Sh.  14. 

Laurain,  H.  Sur  la  vie  et  les  oeuvres  de  Jacques  Berriat  Saint-Prix.  Paris, 
(t.  Pedone-Lauriel.     227  p.    8". 

„La  bibliographie   des  ouvrages  termine  cette  consciencieuse  6tude." 

*Lippe's,  Ch.  D.,  Bibliographisches  Lexicon  der  gesamraten  jüdischen  Lite- 
ratur der  Gegenwart  mit  Einschluss  der  Schriften  über  Juden  und  Juden- 
thum.  Achtjähriger  Bücher-  und  Zeitschriften-Catalog  (1880—1889)  neu- 
erschienener und  neu  aufgelegter  Schriften  mit  besonderer  Berücksichti- 
gung der  einschlägigen  Publicationen  auch  nichtjüdischcr  Autoren.  Mit 
genauer  Angabe  der  Autoren,  Verleger,  Format,  Seitenzahl  und  Preise; 
nebst  Adress -Anzeiger,  enth.  ein  lexicalisch  geordnetes  Schema  mit 
Adressen  von  Kabbinern,  Predigern,  Professoren,  Cantoren,  Freunden  und 
Förderern  der  jüdischen  Literatur  in  allen  Welttheilen,  in  chronologischer 
Anordnung  und  Keihenfolge.  Band  II,  Lief.  2.  Wien,  Ch.  D.  Lippe's 
Buchh.     S.  97—192.    8«.     M.  1.40. 

Marion,  A.  et  J.  B.  Loyer.  Catalogue  de  la  bibliotheque  commimale  de 
Brest.  Belles-lettres.    Brest,  impr.  Evain-Roger.    XV.    419  p.    gr.  8". 

*Masslow,  0.  Bibliographie  zur  deutschen  Geschichte:  Literatur  von  1888, 
IV  und  1889,  I,  mit  Ergänzung  von  1888,  I— III.  (Deutsche  Zeitschrift 
für  Geschichtswissenschaft,  herausgegeben  von  L.  Quidde.  Jahrg.  1889.  II. 
S.  507—544.) 

Memoires  de  la  commission  des  antiquites  du  departement  de  la  Cöte-d'Or. 
Table  de  la  leserie,  1832—33,  1834—35  (2  vol.  in  8"),  et  des  dix  Pre- 
miers volumes  (in  4").   (1832 — 1884.)   Dijou,  lib.  Lamarche.  54  p.  ä  2  col.  4". 

Michel,  Mar.    L'ornementation  des  reliures  modernes.    Paris,  Mar.  Michel 
et  fils.    8".    Avec  figures  dans  le   texte   et  16  reproductions  inedites  de 
reliures  modernes.     Sur  papier  de  HoU.  fr.  50. — ,  sur  papier  velin  fr.  20. 
Tird  ä  300  exemplaires  numerötes. 

*Newberry  Library.  Proceedings  of  the  trustees  for  the  year  ending 
January  5,  1889.    Chicago,  Knight  &  Leonard  Co.     23  p.    gr.  8". 

Omont,  H.  Manuscrits  relatifs  ä  l'histoire  de  France,  conserves  dans  la 
bibliotheque  de  Sir  Thomas  Philipps  ä  Cheltenham.  Notices  sommaires. 
Paris,  A.  Picard.    8".    Fr.  2.50. 

Extrait  de  la  Bibliotheque  de  l'Ecole  des  Chartes. 

*naTta6onovXoq  b  Ke Qafievg,  A.  MavQoyoQSaxeioq  ßißhod-rjxi]  tjtoi 
ysvixoc  TteQiyQaifLXoq  xaxaXoyoq  rcov  ev  xaiq  dva  ttjv  ÄvaroXrjv  ßißXio- 
d^Tjxaiq  evQiaxofieviov  hXXrjvixwv  x^iQoyQacpcov ,  xazaQTia&siocc  xai 
avvxayiQ^sioa  xax^  ivxoXrjv  xov  iv  KcovoxavxtvovnoXsi  hXXrjvixov  <fiXo- 
Xoytxov  ovXXoyov.  {IlaQaQxrjfxa  xov  iri  xo,uov.)  'Ev  KcDvoxarxivovTtoXei 
1888.     P.  141—212.    79—125.    4«'. 

*Poole,  W.  F.  The  public  library  of  our  time.  The  president's  address  at 
the  meeting  of  the  American  Library  Association,  held  at  Eound  Island, 
Aug.  30— Sept.  2,  1887.    Privately  printed,  1887.     10  p.    4°. 

Richter,  P.  E.  Litteratur  der  Landes-  und  Volkskunde  des  Königreichs 
Sachsen.  Jubiläumsschrift.  Dresden,  Alb.  Huhle.  VI.    308  S.    gr.  80.  M.  5. 

*Rivista  delle  biblioteche.  Periodico  di  biblioteconomia  e  di  bibliografia, 
diretto  da  G.  Biagi.  1889.  No.  13,  14  e  15.  Gennaio,  febbraio  e  marzo. 
Firenze.    4".    Anno  L.  15. 

Segger,  J.  Inhalts-Verzeichniss  der  Jahrgänge  1835—1888  des  Archivs  für 
die  Artillerie-  und  Ingenieur-Offiziere  des  deutschen  'Reichsheeres.  Berlin, 
E.  S.  Mittler  &  Sohn.    VIII.    91  S.    gr.  8«.    M.  2. 

Stein,  H.  Germain  Lauverjat,  imprimeur  ä  Bourges  ä  la  fin  du  XVI^  siecle. 
Paris,  Ve  Techener.    15  p.    8".    Avec  facsimile. 

Stein,  H.    Imprimerie  ä  Chäteaudum.  Chäteaudum,  imp.  J.  Pigelet.    14  p.  S". 

Theinert,  H.  Katalog  des  Reichs-Postmuseums.  (Berlin,  J.  Springer.)  XII. 
371  S.  mit  lUustr.    8".   M.  3. 
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*Zeitschrift  für  das  gesammte  Handelsrecht  herausgegeben  von  L.  Gold- 
schmidt, Fr.  V.Hahn,  H.  Keyssner.  P.  Laband  und  E.  Sachs.  Band  35, 
Heft  3  u.  4.     Stuttgart,  F.  Enke.    gr.  8". 

Enthält  S.  631— 68l  :  Literatur-Uebersicht,  1887.   1888,  von  Prof.  Dr.  Schulz. 
*Zeitschrift  für  die  alttestamentliche  Wissenschaft.    Herausgegeben  von  B. 
Stade.    Jahrgang  IX:  1889,   Heft  1.    Giessen,  J.  Rickersche  Buchh.    8". 
Pro  Jahrgang  M.  10. 

Enthält  als  Anhang:  Bibliographie,  S.  156 — 160. 
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Baer  &Co.  Frankfurt  a.  M.   No.  248:  Musik.   Theater.  Volkslieder.  1273  Nos- 

—  Anzeiger  No.  392:   Miscellanea.     No.  1163—1440.   —   No.  393:   Kunst- 
geschichtl.  Handbücher,  Monographien  u.  Zeitschriften.    No.  144(5 — 1749. 

—  Period.  Mittheilgn.  über  neue  Erwerbgn.  auf  dem  Gebiete  des  Kunst- 
gewerbes.    16  S. 

Böse  Leipzig.    No.  9:  Rechtswissenschaft.     2331  N«». 

Brock  haus  Sort.   Leipzig.    Bibliographie.     Nebst  Anhang  v.  Zeitschriften. 

(Bibl.  L.  Mohr  in  Strassburg.)    1809  No».  —  Geschichte  d.  Mittelalters. 

860  Nos. 
Buchholz  &  Werner  München.    No.  17:  Archäologie.    Geschichte  d.  class. 

Alterth.   etc.     1226   N"«-   —  No.  18:   Philosophie.     Theologie.    (Bibl.   v. 

Prof.  Hub.  Becker.)     1267  N»»- 
Cohen  &  Sohn  Bonn.    No.  73:  Psychiatrie.    (Bibl.  v.  Prof.  Dr.  W.  Nasse.) 

732  Nos. 
Freiesleben 's  Nach  f.   Strassburg.    No.  3 :  Alsatica.    788  N^^.    —  Mitthei- 
lungen.   No.  3 :  Vermischtes.     460  N«». 
Grilhofer  &  Ranschburg  Wien.    Anzeiger  No.  4:  Vermischtes.    No.  995 

—1261. 
Goldstein  Dresden.    No.  13:  Vermischtes.     1485  N«»- 
Höllrigl  München.    No.  10:  Vermischtes.     438  N«»- 

Hoepli  Milano.    No.  57:  Linguistique  de  TOrient  et  de  l'Europe.     1354  N«»- 
Jacobsohn    &   Co.   Breslau.      No.  92:  Kathol.   Theologie,    Philosophie    11. 

Unterhaltungsliteratur.    46  S. 
Koehlers  Ant.   Filiale   Berlin.    No.  7:  Ural-altaische,  central-   u.  ostasiat. 

Sprachen  u.  Völker.     (Bibl.  v.  Prof.  W.  Schott.)    910  N»»- 
Kuppitsch'  Wwe.  Wien.    No.  118:  Vermischtes.     68  S. 
Lorentz,  Alfr.,  Leipzig.  No.  49:  Sprachen  u.  Litteratur  d.  Völker  d.  Orients 

u.  Occidents.    6180  Nos- 
Meyer  Zürich.    No.  143:  Medicin.     940  N««- 
Ricker'sche  Buchh.  Giessen.    No.  7:  Sprachwissenschaft.    Literaturgesch. 

Sagen  u.  Oricntalia.     911  Nos. 
Rosenstein  Berlin.    No.  7:  Neue  Erwerbimgen.     180  Nos. 
Saenger   Hamburg.     No.  8:   Judaica.      Orientalia.     (Bibl.   v.  Ad.   Cohn    in 

Berlin.)     1073  Nos. 
Schulz,  0.  A.,  Leipzig.    No.  18:  Autographen  u.  Schriftstücke  aus  d.  französ. 

Revolution.     470  Nos. 
Völcker's  Verlag  Frankfurt  a.  M.    No.  163.    164:  Werke  aus  allen  Wissen- 
schaften bis  1700.    A— L.    M— Z.     876.    636  N««. 


Personalnachrichten. 

Dem  Vorstande  der  königl.  Hofbibliothek  in  Stuttgart,  Hofrath  Dr. 
von  Zoller,  wurde  der  Titel  und  Rang  eines  Directors  verliehen. 

Zum  Bibliothekar  des  Columbia  College  ist  George  H.  Baker  ernannt 
worden. 


384  Druckfehler.  —  Eine  Bitte  der  Redaktion  des  C.  f.  B. 

Am  26.  Juni  starb  in  Lausanne,  71  Jahr  alt,  Hr.  George  Bridel,  einer 
der  angesehensten  Buchdrucker  der  Schweiz.  Ursprünglich  Buchhändler,  trat 
er  schon  im  Jahre  1851  seinen  Buchhandel  an  Hrn.  Delafontaine  ab  und  be- 
schäftigte sich  seitdem  ausschliesslich  mit  der  Herausgabe  von  Werken.  Seit 
1857  führte  er  auch  eine  Druckerei  und  bald  gehörte  senie  Officin  zu  den 
vornehmsten  der  welschen  Schweiz.  George  Bridel  war  ein  bescheidener  und 
gerader  Character  von  peinlichster  Gewissenhaftigkeit  und  grosser  Herzens- 
gute; in  seinen  Berufsgeschäften  kam  ihm  eine  feine  litterarische  Bildung 
sehr  zu  Statten.  Was  er  für  die  Litteratur  der  romanischen  Schweiz  gethan, 
erhellt  aus  dem  Umstand,  dass  die  Bibliotheque  universelle  seit  lauger  Zeit 
aus  seiner  Officin  hervorgeht  und  ihren  Aufschwung  zum  guten  Theil  seinem 
thätigen  luteresse  verdankt. 


Druckfehler. 

S.  225,  Z.  11  V.  u.  statt  Tom.  IV.  lies  Tom.  XIV.  -  Ferner  befindet 
sich  in  jenem  Bande  der  Archives  des  missions  scientifiques  nicht  ein  Reise- 
bericht über  Handschriften  der  Commentatoren  zur  nicomachischen  Ethik, 
sondern  ein  Bericht  über  die  Connnentaires  sur  Nicomaque  {kQif^fiijtixy 
fiGuycoyri). 

Auf  S.  32(1  Z.  5  V.  u.  ist  für  Dr.  Goldscluuidt:  J.  u.  S.  Goldschmidt 
(Antiquitätenhändler)  zu  lesen. 


Eine  Bitte  der  Redaktion  des  C.  f.  B. 

iJas  C.  f.  B,  liat  in  seinen  ersten  Jalirgängen  Verzeicli- 
nisse  der  Beamten  der  deutschen  öffentlichen  Bibliotlieken 
gebracht  und  die  Veränderungen  in  dem  Personale  der 
Bibliotheken  monatlich  mitgetheilt,  so  weit  ihm  dieselben 
zugingen  und  erreichbar  waren.  Da  von  verschiedenen 
Seiten  an  die  Redaktion  des  C.  f.  B.  das  Ersuchen  gerichtet 
worden  ist,  bei  dem  vielfachen  Personenwechsel  an  den 
Bibliotheken  neue  vollständige  Personalverzeichnisse 
drucken  zu  lassen,  die  Redaktion  das  aber  nicht  mit  Hilfe 
der  monatlich  mitgetheilten  Personalnachrichten  thun  kann, 
da  diese  auf  keine  Vollständigkeit  Anspruch  erheben  kön- 
nen, so  bittet  die  Redaktion  des  C.  f.  B.  alle  Vorstände  der 
öffentlichen,  Staats-,  communalständischen  und  städtischen 
Bibliotheken  Deutschlands  ergebenst,  ihr  spätestens  bis 
zum  1.  Oktober  dieses  Jahres  vollständige  Verzeichnisse 
aller  Beamten,  der  festangestellten,  der  etatsmässigen  und 
niclitetatsmässigen  Hilfsarbeiter  und  der  Volontaire,  nach 
dem  früher  im  C.  f.  B.  Bd.  I.  S.  24  u.  f.  gegebenen  Schema  ge- 
fälligst zugehen  lassen  zu  wollen.  Im  Interesse  unseres 
Standes  und  der  Aufgaben,  welchen  wir  dienen,  glaubt 
die  Redaktion  des  C.  f.  B.  diese  Bitte  wagen  zu  dürfen 
und  dankt  im  Voraus  für  alle  Mühewaltung  der  Herren 
College  n. 

Verlag  von  Otto  HarraBsowitz,  Leipzig.  —  Uruok  vou  Ehrhardt  KarraB,  HaUe. 
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VI.  Jahrgang.  9.  Heft.  September  1889. 


Verzeichniss  der  Kölner  Inkunabeln 
in  der  Grossherzoglichen  Hofbibliothek  zu  Darmstadt. 

n. 

B.    Mit  den  Typen  von  Arnold  ther  Hoemen  gedruckte  Werke. 

Zu  den  ältesten  Kölner  Druckern  gehört  jedenfalls  Arnold 
ther  Hoernen,!)  der  nachweisbar  bereits  1471,  also  nur  ftinf  Jahre 
nach  dem  ältesten  bekannten  Druckerzeugniss  von  Ulrich  Zell,  zu 
drucken  begann.2)  Die  Thätigkeit  von  Arnold  ther  Hoernen  war  eine 
zeitlich  und  auch  produktiv  beschränktere,  als  die  von  Ulrich  Zell.3) 
Der  genannte  Drucker  hat  sich,  soweit  wir  sehen,  dreierlei  Typen  be- 
dient: einer  grösseren,  mittleren  und  einer  kleineren.  Erstere 
ist  die  gewöhnliche  und  führt  bei  den  ohne  Nennung  des  Druckere 
erschienenen  Werken  durch  die  besonders  charakteristische  Gestaltung 
einer  ganzen  Reihe  grosser  Buchstaben,  wie  S,  Q,  P,  A,  M,  B,  T,  D, 
ferner  einzelner  kleiner  Buchstaben,  wie  g,  v,  p,  h  etc.  nicht  un- 
schwer zur  Erkennung  des  beti'effenden  Druckes.  Die  mittlere,  den 
Bibliographen,    wie  es  scheint,    nicht  bekannte  Type,    nur   in   einem 


1)  Er  nennt  sich  in  seinen  Drucken  auch:  Homen,  Humen,  Huemen. 
—  Falkenstein,  Gesch.  der  Buchdruckerkunst,  verzeichnet  ihn  als  zweiten 
in  der  Reihe  der  Kölner  Dnicker. 

2)  Ennen  a.  a.  0.,  p.  VI  ff.  (danach  im  Wesentlichen  J.  Frank  in  der 
AUg.  dt.  Biographie  XIII,  p.  150  If.,  während  Chevalier,  Repertoire  du  moyen- 
äge,  Jöcher,  AUg.  Gelehrt.-Lex.  und  Biographie  universelle  auffälliger^veise 
nichts  von  A.  ther  Hoernen  wissen),  woselbst  als  erster  bekannter  Druck  von 
A.  ther  Hoemen  aufgeführt  wird:  Thomas  de  Aquino,  Questiones  de  quod- 
libet  von  1471. 

3)  Ennen  a.  a.  0.  bezeichnet  als  letzten  bekannten  A.  ther  Hoemen'- 
schen  Druck  das  Bucolicon  des  Petrarca  von  1483,  wonach  also  seine  Dracker- 
thätigkeit  12  Jahre,  von  1471 — 83,  dauerte.  In  einem  von  dem  Kanonikus 
von  Bülliugen  verfassteu  Verzeichnisse  (Handschrift  im  Kölner  Stadtarchiv) 
werden  zusammen  65  Erzeugnisse  der  A.  ther  Hoemen'schen  Presse  erwähnt, 
vgl.  Ennen  ebda. 
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Drucke  vorhanden,  stellt  der  grösseren  Type  näher,  als  der  kleine- 
ren, indem  dieselbe  etwas  kleiner  und  runder  als  die  erstere, 
(30  Zeilen  haben  dieselbe  Höhe,  wie  29  Zeilen  der  gewöhnlichen 
Type),  im  Uebrigen  aber  mehrfach  davon  verschieden  ist.  —  Im  All- 
gemeinen zeigen  die  A.  ther  Hoernen'schen  Drucke  korrekte  und  exakte 
Ausfülirung,  während  aussergewöhnlich  schön  und  sauber  hergestellte 
Drucke,  wie  die  der  früheren  Zeit  angehörigen  Zell'schen,  selten  be- 
begegnen; sind  meist  mit  Signatur  versehen;  Eingangs-  und  Schluss- 
schrift, wo  vorhanden,  meist  in  Roth;  am  Ende  gewöhnlich  mit  dem 
Druckerzeichen  ausgestattet;  ab  und  zu  enthalten  sie  Holzschnitte  u. 
dgl.  m.  Arnold  ther  Hoernen  war  derjenige  Dracker,  der  zuerst  die 
Blätter  "paginirte,  sowie  den  Wochentag  nach  dem  neuen  Kalender 
(nur  einmal  [s.  unten  I,  4]  findet  sich  vorliegend  eine  Datirung  nach 
dem  römischen  Kalender)  und  den  Tag  des  Monats  genau  ausdrückte; 
er  führte  wahrscheinlich  auch  zuerst  arabische  Ziffern  in  den 
Druck  ein.i)  —  Von  der  Aehnlichkeit  der  A.  ther  Hoernen'schen 
Typen  mit  denen  der  Brüder  des  gemeinsamen  Lebens  in  Brüssel  wird 
weiter  unten  gelegentlich  eines  konkreten  Falls  (IV,  1)  die  Rede  sein. 

Von  einem  weiteren  (in  unbekanntem  Verhältnisse  zu  Arnold 
ther  Hoernen  stehenden)  Kölner  Drucker  Peter  ther  Hoernen,  den 
von  den  Bibliographen  Ennen  allein  kennt  und  von  dem  er  1.  c. 
p.  71  u.  a.  als  in  der  dortigen  Stadtbibliothek  befindlich  einen  datirten 
Druck  von  1486,  Mai  20  aufführt  (Gerson,  opusculum  tripartitum)  und 
dabei  bemerkt  „kleine  gothische  Typen,  von  allen  anderen  Kölner 
Typen  verschieden",  ist  vorliegend  kein  Druck  vorhanden. 

Die  nachfolgende  Zusammenstellung  von  Drucken  mit  A.  ther 
Hoernen'schen  Typen  in  der  Grossh.  Hofbibliothek  dahier  weist  8 
Drucke  mit  dem  Namen  des  Druckers,  Druckortes  und 
Jahres,  und  zwar  diese  der  grösseren  Uebersichtlichkeit  halber  in 
chronologischer  Reihenfolge,  1  mit  dessen  Namen  versehenen, 
aber  undatirten,  12  ohne  dessen  Namen,  sämmtlich  s.  I.,  typ.  & 
a.  erschienene,  (nach  den  Namen  der  Verfasser  alphabetisch  geordnet), 
endlich  2  zweifelhafte  Drucke,  zusammen  also  23,  auf.'^) 

I.    Drucke  mit  dem  Namem  von  Arnold  ther  Hoernen, 
zugleich  datirt. 
1.   1471,   Febr.  8.    [Adrianus   Carthusiensis] ,  Liber   de  remediis 
utriusque  fortune. 

Hain  96;  hat,  allein  für  sich,  auf  fol.  la  in  Roth:  Jte  Nüs  fo- 
lior'  signatus  cum  ||  materia  sub  folijs  otenta,  darauf  das  Inhalts-Ver- 
zeichniss,  endigend  fol.  IIa  (vorliegend  12a),  Panzer  I,  p.  274,  No.  4. 
Brunet  III  1055;  das.  als  „edition  rare"  bezeichnet.    Fischer  V  (nicht 


1)  Eunen  a.  a.  0.  Fischer  II,  p.  81  und  V,  p.  45  flf.  (s.  auch  unten 
unter  I,  1). 

2)  Ennen  a.  a.  0. ,  p.  58  ff.  verzeichnet  als  in  der  Stadtbibliothek  zu 
Köln  befindlich  im  Ganzen  37  A.  ther  Hoemen'sche  Drucke,  davon  II  mit 
und  26  ohne  des  Dnickers  Namen  erschienen. 
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IV,  wie  im  Register  steht)  45  ff,  mit  Exp.  ohne  tabula;  1.  das.  als  auf 
fol.  13  a,  Z.  1  remedijs  statt  remediis  (dsgl.  in  der  Schlussschrift  fol. 
156b,  Z.  6  V.  u.),  vtriufß  (sie)  statt  des  verbesserten  utriusq3,  prospere 
statt  prosper,  Z.  2  necii  statt  nee  n.  Nach  Fischer  ebda  zuerst  hier 
arabische  Ziffern  (in  der  Mitte  des  Randes)  verwandt. i) 

Vorliegend  das  einzige  Werk  des  Bestandes,  das  mit  den  oben 
charakterisirten  mittleren  Typen  gedruckt  ist,  von  welchen  Fischer 
a.  a.  0.  bemerkt,  dass  sie  den  U.  Zell'schen  Charakteren  glichen,  wo- 
für aber  eine  genaue  Vergleichung  keinerlei  Anhaltspunkte  bietet  — 
Bez.  des  Inhalts  jeder  Seite  mit  dem  (s.  1.,  typ.  &  a,  erschienenen) 
Strassburger  Druck  des  Eggesteyn  (Hain  94,  Panzer  IV,  p.  226,  No, 
448k)  übereinstimmend,  von  dem  Brunet  a.  a.  0.  sagt,  dass  er  an- 
scheinend eine  Copie  des  A.  ther  Hoernen'schen  Druckes  sei. 

Fehlende  foll.  8  u.  9  des  Registers  vorstehend  von  gleichzeitiger 
Hand  ergänzt. 

2.  1474,    Dec.  24.    Albertus   Magnus,   Sermones   de   tempore  et 
de  sanctis. 

Ennen  p.  61,  No.  146;  1.  das.  als  auf  fol.  la,  Z.  2  lux  statt  iux, 
sowie  in  der  Schlussschrift  fol.  190  b,  Z.  2  v.  u.  Jpo  statt  Jpso;  ver- 
gisst  ferner  zu  erwähnen,  dass  die  vier  ersten  Zeilen  auf  fol.  IIa  und 
die  Schlussschrift  in  Roth  gedruckt  sind.  Panzer  I,  p.  277,  No.  21; 
erwähnt  nur  die  Schlussschrift;  1.  als  ebda.,  Z.  8  v.  u.  ad  laudem  fancte 
et  individue  trinitatis  statt  ad  laudem  et  gloriam  individue  trinitatis. 
Gleicherweise  Hain  475,  der  augenscheinlich  Panzer  gefolgt  ist. 

3.  1474.    [Werner  Rolewinck],  Fasciculus  temporum. 

Hain*  6918;  hat  vorausgehend  1  Bl.  mit  Titel  in  Roth,  wovon 
die  Anderen  nichts  wissen.  Panzer  I,  p.  277,  No.  19  mit,  wie  es 
scheint,  einem  Exp.,  in  dem  das  Register  auf  fol.  la  (rectius  2a): 
Tabula  breuis  etc.  in  Roth  beginnt.  L.  das,  als  auf  fol.  2a,  col.  1, 
Z.  2  libello  quodam  qui  (abgekürzt  q)  statt  libello  quodam  quod,  Z.  4 
numerum  est  (abgekürzt  e)  statt  numerum  et.  Ennen  p.  61,  No.  147; 
erwähnt,  allein  für  sich,  noch  1  Seite  folgend,  deren  Schluss:  robur 
nobilium  (vorliegend  handschriftlich  ergänzt);  demnach  dürfte  ihm 
entweder  ein  späterer  Druck  von  demselben  Jahre  oder  ein  Exp.  des 
vorliegenden  Drucks,  das  von  vornherein  diese  Seite  enthielt,  vorgelegen 
haben.  Kurz  erwähnt  bei  Brunet  II  1186  und  Ebert  I,  col.  582, 
No.  7350,  der  8  Bll.  Register  als  vorausgehend  angiebt.  Nach  Brunet 
a.  a.  0.  vorliegend  die  erste  Ausgabe  der  Chronik;  damit  stimmen 
auch  die  übrigen  hier  vorhandenen  sieben  Inkunabel-Ausgaben  des 
Fasciculus  temporam,  die  alle,  so  auch  die  nächstältere  (von  Nicolaus 
Götz  in  Schlettstadt ,  datirt  1478),  weiter,  d,  h.  über  das  Jahr  1474 
hinaus,  geführt  sind. 


1)  Anders  Brunet  V  305  und  Ebert  col.  770,  die  als  ersten  bez.  Dnick 
mit  Blattzalil,  zugleich  als  ersten  A.  ther  Hoernen'schen  Druck  überhaupt 
den  Sermo  ad  populum  predieabilis  in  festo  presentacionis  bezeichnen. 
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4.  1475,  Jan.  26.    Augustinus  de  Ancona,  Summa  de  summa  po- 
testate  ecclesiastica. 

Ennen  p.  61,  No.  148.  Panzer  I,  p.  279,  No.  28;  erwähnt  nur 
abgekürzte  Schlussschrift,  wonach  es  wenig  zweifelhaft  ist,  dass  ihm  der 
Druck  nicht  vorgelegen  hat.  L.  das.  per  me  arnoldfl  ther  hurne 
An  II  no  incarnacöis  dm  M  .  CCCC  .  LXXV.  die  feptio  kale  ||  das  fe- 
bruarij  •.•.  ||  statt  per  Arnoldum  Ther  huernen  (Coloniae  Agrippinae) 
anno  1475.  die  feptimo  Kalendas  Februarii.  Ebenso  und  augenschein- 
lich ihm  folgend  Hain  961. 

5.  14-75.     [Werner    Rolewinck],     Liber     qui    dicitur    paradisus 
conscientie.i) 

Ennen  p.  63,  No.  151;  1.  das.  als  auf  fol.  2a,  Z.  1  deus  statt 
dens  und  in  der  Schlussschrift  fol.  129,  Z.  6  v.  u.  ve  ||  neabilis  statt 
ve  II  nabilis,  Z.  4  deducta  (sie)  statt  deduct^;  giebt  ferner,  wohl  irr- 
thtimlich,  als  Gesammtumfang  128  Bll.  statt  vorliegend  129  an. 
Panzer  I,  p.  279,  No.  29;  das.  nur  abgekürzter  Titel  erwähnt.  Augen- 
scheinlich danach  Hain  12382, 

6.  1477,  Mai  31.    Gerhard  de  Schueren,  Vocabularlus  qui  in^;i- 
tulatur  Teuthonista  ... 

Ennen  p.  63,  No.  152  mit  Exp. ,  das  noch  am  Schlüsse  von 
Theil  I  (deutsch-lateinisch),  fol.  200  (nicht  199,  wie  das.  angegeben) 
hinter  In  .  b  .  Baffen  .  die  Worte  hat:  ||  Wüten  .  furo  .  ris  ||.  Auf  fol. 
390b,  col.  2  s.  f.  ist  zuzufügen:  Amen.!.;  1.  ferner  als  am  Schlüsse 
des  Ganzen  fol.  404b,  col.  1  (Ennen  402)  partibus  indeclinabili  ||  bus  •;• 
statt  partibus  inde  ||  clinabilibus.  Panzer  I,  p.  281,  No.  42;  1.  das.  als 
auf  fol.  390  b,  col.  1,  Z.  14  v.  u.  vocabulorum  statt  vocabularium,  Z.  13 
eloquentissimo  statt  elegantissimo  (sie),  Z.  11  viro  dno  statt  viro. 
Ebda  zu  erwähnen  vergessen,  dass  der  Schlussschrift  ein  Amen  und 
A.  ther  Hoernen's  Druckerzeichen  sich  auschliessen ,  sowie  dass  dem 
vocabularius  die  termini  grecorum  und  der  libellus  de  partibus  inde- 
clinabilibus  folgen.  Ebenso  Hain  14513,  der  augenscheinlich  Panzer 
als  Vorlage  benutzt  hat.  Kurz  erwähnt  bei  Brunet  V  227  und  das. 
als   „tres-rare"   bezeichnet,  sowie  bei  Ebert  I,  col.  740,  No.  20669. 

7.  1480.    Michael  de  Insulis  (eig.  Mich.  Franciscus),  Quodlibet  de 
veritate  fraternitatis  rosarii  seu  psalterii  .  .  Marie  .  . 

Ennen  p.  64,  No.  155;  erwähnt  die  Eingangsschrift  als  auf  fol. 
2a  (vorliegend  la)  und  hat  trotzdem,  wie  vorliegend,  nur  25  Bll. 
L.  das.  als  auf  fol.  la,  Z.  3  pnüciatum  statt  pnüciatum  und  Z.  4 
M  .  CCCC  .  LXXVI2)  statt  M  .  CCCC  .  LXXX.  Panzer  I,  p.  286,  No.  75 ; 
erwähnt  nur  abgekürzten  Titel;  1.  das.  ther  Hürnen  statt  ther  Hoernen. 


1)  Verf.  des  liber  ist  der  Karthäusermönch  Werner  Rolewinck  (1425 — 
1502),  vgl.  Nouv.  biogr.  gen.    XLI,  561  ff. 

2)  Es  heisst  das.,  dass  iu  diesem  Jahre  das  Quodlibet  de  veritate  der 
Rosenkranz-Bruderschaft  des  Dominikanerordens  zu  Köln  durch  den  Bruder 
Michael  de  Insulis  „in  scolis  artium  tempore  quolibetorum"  verkündigt 
worden  ist. 
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Fischer  II,  p.  95,  No.  25;  1.  das.  als  auf  fol.  la,  Z.  1  Rosarij  statt 
Rosari,  Z,  3  hinter  pdicator':  ||  pnüciatum  colonie  In  scolis  artiü  tem- 
pore II  quolibetor',  Z.  6  Renouatüqs  statt  renouatflq3. 

Unter  dem  hiesigen  Bestände,  soweit  wir  sehen,  das  einzige 
Werk,  das  mit  der  kleineren  A.  ther  Hoernen'schen  Type,  und  zwar 
durchweg,  gedruckt  ist. 

8.    1480.    Petrus  de  Bergamo,    Concordantie   conclusionum  .  .  . 

in    quibus  .  .  .   Thomas    de    Acquino    videtur  .  .  .   sibimet 

contradicere  . .  . 

Ennen  p.  64,  No.  154;  1.  das.  als  in  der  Schlussschrift  fol.  55, 
Z.  5  V,  u.  de  bergomo  (sie)  statt  de  bergamo,  sowie  dass  36  statt  40 
durchlaufende  Zeilen  vorhanden  sind.  Panzer  I,  p.  286,  No.  74 ;  erwähnt 
den  Anfang  nur  theilweise;  1.  das.  als  in  der  Schlussschrift,  Z.  5  v.  u. 
concordantie  statt  concordantiae.  Ebenso,  und  evidentermassen  ihm 
folgend,  Hain  2822.  Beide  letzteren  verzeichnen  55  Bll.,  Ennen  56, 
davon  das  erste  fehlend  (in  vorliegendem,  wie  es  scheint,  vollständi- 
gen Exp.  vorhanden,  aber  leer). 

IL    Drucke  mit  dem  Namen  des  Druckers, 
aber  undatirt. 

Als  einziger  Druck  dieser  Gattung  ergab  sich  vorliegend: 

Gerson,  Johannes,  Tractatus  ...  de  consolacione  theologie. 

Hain  7629;  mit  Auflösung  der  Abkürzungen  in  dem  Titel. 
Panzer  I,p.  335,  No.  439;  führt  abgekürzten  Titel  an.  Brunet  II  1555. 
Ebert  I,  col.  670,  No.  8384.  Von  den  beiden  letzteren  als  editio  prin- 
ceps  des  vorliegenden  Werks  bezeichnet;  ebda  wie  bei  Hain  a.  a.  0. 
ca.   1471  als  Druckjahr  angegeben. 

Fol.  1  a  in  Roth  als  Titel :  Tractatus  pulchenimus  de  consolacione 
theolos  II  gie  eximij  in  sacra  pagina  professoris  ioh'is  gerson  ||  cancel- 
larij  parisiensis  incipit  feliciter.  et  habet  mo  ||  dum  libri  boecij  de 
consolacione  philosophie.  ||  —  Dann  Text  in  Schwarz  beginnend 
II  QVecüq3  scripta  ....  —  Fol.  64b  s.  f.:  .  .  .  simul  et  actiuus.  ||  [in 
Roth:]  Consümatü  ac  cöpletü  est  hoc  opus  de  osolacio  ||  ne  theologie 
magistri  Johänis  gerson  cancellarij  ||  parisiensis  ad  laudem  et  gloriä 
dei  et  vtilitate  le  ||  gencium  .  ac  impressü  per  me  Arnoldü  ther  home  || 
Qui  vult  ergo  legat  dSm  post  hoc  benedicat  •:•:•  ||  —  Darauf  Drucker- 
zeichen. 

FoU.  (64).     s.  sign.     fol. 

HI.    Drucke  ohne  den  Namen  des  Druckers. 
Sämmtlicb  s.  1.,  typ.  &  a.  erschienen. 
1.    Bonaventura,    Johannes,    (I)   Itinerarius    mentis    in    deum. 
(II)  Breviloquium. 

Nur  bei  Ennen  p.  64,  No.  156;  verzeichnet,  wohl  irrthümlich, 
154  Bll.  statt  vorliegend  153  (wovon  das  letzte  Bl.,  sowie  la  und 
152b  leer)   und   setzt   den  Schluss   von  (I)  gleicherweise  auf  fol.  4a 
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statt  vorliegend  27a.  L.  das.  als  auf  fol.  2a,  Z.  1  eustachij  statt 
eustathij,  27b,  Z.  1  Boneuentue  (sie)  statt  Bonaueture  und  152  a,  Z.  2 
V.  u.  Boneueture  (sie)  statt  Bonaueture.  Das.  auch  zu  erwähnen  ver- 
gessen, dass  die  zwei  ersten  Zeilen  auf  fol.  2  a  in  Roth  sind. 

2.  Declaratio  quedam  modi  et  forme  venditionis  et  emptionis 
reddituum  perpetuorum  et  vitalium. 

Hain  *6066;  verzeichnet  41  BU.,  während  vorliegend  hiervon 
das  erste,  wahrscheinlich  leere,  Bl.  fehlt.  L.  das.  als  auf  fol.  40b, 
Z.  3  V.  u.  quorücüq3  saniorü  statt  quorücüq3  ||  saniorü.  Ennen  p.  66, 
No.  163  mit  einem  Expl.  von  44  BIL,  davon  33,  34,  43  u.  44  leer; 
vergisst  Z.  1  der  Schlussschrift  zu  erwähnen.  Fischer  II,  p.  86,  No.  14 
ohne  Angabe  der  Zeilen-Theilung  und  mit  Bezeichnung  des  Schlusses 
der  Signatur:  @1.  2.  g.  statt  vorliegend  (Sl.  ^2  (sie)  [richtiger  wohl 
@2 — @4].  L.  das.  als  auf  fol.  40  b,  Z.  3  v.  u.  sufficiät  statt  sufficiat. 
Nach  Fischer  a.  a.  0.  unzweifelhaft  einer  der  frühesten  A.  ther  Hoernen'- 
schen  Drucke  —  eine  Behauptung,  die  leider  ohne  Begründung  bleibt. 

3.  (I)  Dyonisius  Carthusiensis  [eig.:  Dionysius  de  Leewis], 
De  celebracione  per  modum  dialogi.  (II)  Formula  vi- 
vendi canonicorum  .... 

(I)  Ennen  p.  66,  No.  162;  1.  das.  als  auf  fol.  2  a,  Z.  1  Carthusien' 
statt  Carthusien.  Panzer  I,  p.  335,  No.  440;  1.  das.  als  auf  fol,  2  a, 
Z.  1  Dyonisij  statt  Dyonisy  und  in  der  Schlusschrift  fol.  72  b,  letzte  Z. 
Venerabili  statt  venerabili.  Ebenso,  augenscheinlich  Panzer  folgend, 
Hain  6249. 

(II)  Fischer  II,  p.  89,  No.  18,  fast  durchweg  ohne  Angabc  der 
Zeilen-Theilung;  1.  das.  als  auf  fol.  75a,  Z.  2  eciä  statt  etiam.  Hain 
7252  mit  demselben  Fehler,  sehr  wahrscheinlich  Fischer  a.  a.  0.  folgend. 
L.  das.  auch  als  auf  fol.  75  a,  Z.  2  psbrörum  statt  psbrorum. 

Fol.  la:  Incipit  tabula  huius  fequentis  libri  ||  ( )  E  quinq3  ...  — 
Fol.  2a  s.  f.:  ...  exhortacöes.  60.  ||  Explicit  piis  tabula  isti^  fequetis 
formule,  ||  —  Fol.  2b:  leer.  —  Fol.  3a  Beginn  des  Texte:  Formula 
viuendi  canonicorum  fiue  vicariorü  ||  fecularium  aut  eciä  deuotorum 
pfbrörum.  1|  ( )  Ic  pfalmü  dicä  ....  —  Fol.  25a,  Z.  5  v.  o.:  .  .  apud 
imperfectos.  ||  Explicit  formula  viuendi  edita  dicif  a  ||  qdam  religiofo 
ordinis  Carthufienf  .  .  .  Schliesst  auf  fol.  25b,  Z.  8  v.  o.  mit:  .  .  fibi 
congrum  defcripmu  habent.  || 

Die  sub  (II)  aufgeführte  Formula  ist  noch  für  sich  in  einem 
zweiten  Exp.  vorhanden,  dessen  beide  Schlussbll.  aber  fehlen. 

4.  Jacobus  de  Erffordia  (eig.  de  Insterburg),  Tractatus  de 
contractibus  qui  fiunt  cum  pacto  reempcionis  perpetuo- 
rum censuum  seu  ad  vitam. 

Fischer  II,  p.  87,  No.  15;  1.  das.  auf  fol.  la,  Z.  1  Tractaf?  statt 
Tractatg,  Z,  2  pfessoris  statt  pfessoris,  Z.  3  'repcöis  (d.  i.  reempcionis) 
statt  'teptöis  und  ppetuor'  statt  ppetuor'.  Hain  9342;  1.  das.  als  auf 
fol.  1  a,  Z.  1  theoli^  ||  gie  (sie)  statt  thcologie ,  Z.  3  'repcöis  statt  'rep- 
tiols.     Beide  ohne  Zeilen-Theilung. 
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Fol.  la   als   Titel   in   Roth:   Tractat^   mgri  Jacobi   de  Ei-ffordia 
sacre  theoli=  1|  gie  (sie)  ^ifessoris  Carthusienr  ibid  De  contractibus  qui 
fiüt  cü  pacto  'repcöis  ppetuor'  cesuü  seu  ad  vitam.  ||  Darauf  Text  be- 
ginnend  in   Schwarz:    (  )  Ost  niltiplicia  isigniü  doctor'  ....    —   Fol. 
14b  s.  f.:  ...  II  et  J)|)rij  sigilli  appensione.  tc.  ||    Foll.  (14).  s.  sign.   4". 

5.  Liber  Alexandri  magni  ...  de  preliis. 

Hain  778.  Panzer  IX,  p.  228,  No.  447k.  Kurz  erwähnt  bei 
Ebert  I,  col.  38,  No.  411. 

Fol.  la:  Incipit  liber  Alexandri  magni  regis  ma  ||  cedonie  de 
prelijs  II  (  )  Apientissimi  egipcij  scientes  ....  —  Fol.  72a  s.  f.:  ... 
habet  omes  equales  ||  Explicit  hystoria  alexandri  magni.  ||  —  Fol. 
72  b:  leer. 

Foll.  (72).    s.  sign.     4o. 

6.  Questiones  duodecim  notabiles 

Nur  bei  Ennen  p.  62,  No.  150;  1.  das.  als  auf  fol.  14b,  Z.  6  v. 
u.  pul/  II  cherrime  statt  pu  |  Icherrime  und  Schluss  als  auf  Bl.  14b  statt 
IIb  stattfindend  (weiter  unten  sind  auch  14  Bll.  als  Umfang  des  Ganzen 
richtig  angegeben).!) 

7.  [Robertus    de   St.  Remigio^)],   Hystoria    de   itinere    contra 
Turchos. 

Brunet  IV  1334;  das.  als  „edition  originale"  dieses  Werkes 
bezeichnet  und  danach  vor  1470 — 72  zu  setzen.  Erwähnt  126  Bll. 
(vorliegend  125).  Ebert  II,  col.  632,  No.  19195  mit  dem  Vermerk, 
dass  es  die  erste  sehr  seltene  Ausgabe  von  U.  Zell  (?)  oder  A.  ther 
Hoernen  um  1470  sei;  1.  das.  als  auf  fol.  125b,  letzte  Z.  hystoria 
statt  historia.  Ennen  p,  135,  No.  373  (unter  den  „zweifelhaften 
Drucken");  erwähnt,  dass  Holtrop  II,  No.  151  den  Druck  dem  A.  ther 
Hoernen  zuschreibe.  —  Nach  genauer  Typenuntersuchung  zweifellos 
vorliegend  Druck  mit  A.  ther  Hoernen'schen  Typen. 

Fol.  la:  (  )  Oc  exemplar  epistole  quarto  ||  ano  ante  ...  —  Fol. 
125b  s.  f.:  ...  vere  nos  omittim^  ||  Explicit  hystoria  de  Itinere  otra 
turchos  :;  II 

Foll.  (125),  davon  66  vorliegend  fehlend  (herausgerissen),  s. 
sign.    40. 

8.  Thomas   de  Aquino,    Modus   procedendi    in   sermones  de 
sacramento  ....  eukaristie. 

Besonders  schöner  Druck.  Hain*  1396;  1,  das.  als  auf  fol.  la, 
Z.  1  ^icedendi  statt  pcedendi.  Panzer  I ,  p.  336 ,  No.  444  (nicht  446, 
wie  im  Registerband  V  steht);  hat  nur  Titel.  L.  das.  als  auf  fol.  la, 
col.  1,    Z.  3    conposuit  (sie)    statt    composuit.     Ennen   p.  58,   No.  138; 


1)  Aehnlicher  Druck,  ebenfalls  mit  14  Bll.  und  in  fol.,  bei  Hain  *]3  638 
und  Fischer  II,  p.  94,  No.  23,  von  beiden  dem  A.  ther  Hoernen  zugeschrieben. 

2)  Ist  Verfasser  der  historia  nach  Sybel,  Geschichte  des  ersten  Kreuz- 
zuges (1841),  p.  46. 
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1.  das.  als    auf  fol.  46  a ,    col.  1 ,    Z.  2  v.  u.  sanguine    fiidit  pro  ||  statt 
sanguine  fudit  pro. 
9.    Tractatulus  de  forma  visitacionum  monasticarum. 

Ennen  p.  68,  No.  170.  —  Augenscheinlich  dieselben  Typen  wie 
bei  A.  ther  Hoernen's  Fasciculus  temporum  von  1476  (s.  oben  II  3). 
Campbell,  Annales  No.  1476  bezeichnet  den  Druck  nach  Serapeum  1852, 
p.  140  ff.  als  Deventer'schen  von  Jacobus  de  Breda,  doch  ergiebt  eine 
Vergleichung,  dass  ihm  der  Druck  nicht  vorgelegen  hat;  ebenso  wie 
Serapeum  a.  a.  0.  hat  er  als  auf  fol.  Ib,  Z.  1  monastica  statt  monasti- 
car'  u.  fol.  2  a,  Z.  1  visitatönu3  statt  visitacönu3. 

Vorliegend  ein  rubricirtes  und  ein  nicht  rubricirtes  Exp.  vor- 
handen. 

10.  (I)  Tractatulus  de  vinea  spirituali  sive  de  profectu  reli- 
gionis.  (U)  Tractatulus  de  perfectiore  institutione  novi- 
ciorum. 

(I)  u.  (H)  bei  Ennen  p.  67,  No.  165.  (I)  bei  Fischer  p.  88,  No. 
16  (nicht  86,  wie  es  im  Register  heisst);  1.  das.  als  auf  fol.  la,  Z.  1 
^fec  II  tu  statt  pfectu.  (II)  ebda  p.  88,  No.  17,  woselbst  nur  Titel  an- 
gegeben. L.  das.  als  auf  fol.  la  (des  Ganzen  41a),  Z.  1  tractatulus 
statt  tratulus  und  perfectiore  statt  des  sinnlosen  perfectione.  Beide 
verzeichnen  für  (II)  46  Bll. ,  doch  ist  vorliegendes  Exp.  mit  45  BIL, 
soweit  wir  sehen,  vollständig. 

IV.    Zweifelhafte  Drucke. 

1.  Petrus  Blesensis,  Epistolae. 

Hain  3240.  Panzer  IX,  p.  228,  No.  447  n.  Nach  Beiden  vor- 
liegend ein  Druck  von  A.  ther  Hoernen.  —  Nach  Campbell,  Annales 
No.  1403  gehört  derselbe  aber  den  Brüdern  des  gemeinsamen  Lebens 
in  Brüssel  um  1480  an,  welche  Ansicht  Brunet  IV  577  ff.  und  Ebert  I, 
col.  375,  No.  16538  theilen.  Die  Typen  beider  Officinen  zeigen  eine 
nicht  unbedeutende  Aehnlichkeit,^  sodass  die  Frage  des  Ursprungs 
des  vorliegenden  Druckes,  bis  weitere  Argumente  sich  finden,  wohl  eine 
offene  bleiben  muss. 

2.  Plutarchus,   De  liberis   educandis,   e  Greeo  traductus  per 
Guarinum  Veronensem. 

Sehr  wahrscheinlich  Hain  13  146;  das.  nur  abgekürzter  Titel  und 
Schlussschrift  mit  dem  Vermerk:  Coloniae,  Arnoldus  ther  Hoernen. 
Brunet  IV  743;  bemerkt,  dass  die  vorliegenden  gothischen  Typen  etwas 
kleiner  als  die  von  Ulrich  Zell  in  Hanau  um  1470  seien.  —  Eine  ge- 
naue Untersuchung  vorstehender  Charaktere  ergiebt  keinerlei  Bezug  zu 
den  Zell'schen,  indess  vielfache  Aehnlichkeit  mit  den  A.  ther  Hoernen'- 


1)  Schon  bemerkt  von  Fischer  II  80  ff.,  der  auch  die  Unterscheidungs- 
zeichen der  Brüsseler  Typen  von  denen  A.  ther  Hoernen's  aufführt,  femer 
von  Holtrop,  Mon.  typ.,  p.  70,  der  es  für  sehr  wahrscheinlich  hält,  dass  A. 
ther  Hoernen  die  Typen  für  den  Orden  der  Brüder  des  gemeinsamen  Lebens 
hergestellt  hat.  Vgl.  auch  Falkenstein  a.  a.  0.  p.  154. 
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sehen  Typen,  z.  B.  in  Gerhard  Schueren's  vocabularius  von  1480  (cfr. 
oben  III,  6). 

Fol.  la  in  Roth:  Plutarcus  de  liberis  educädis  E  greco  tradu=  || 
etus  per  Gnarinum  (sie)  veronenfem  greca  latinaq3  |1  facundia  erudi- 
tiffimum  et  elariffimum  vinim  ad  ||  angelfi  Corneliü  einem  florentini 
(sie).  Et  primo  ipfius  ||  Gnarini  (sie)  ^hemium  ineipit  feliciter.  ||  — 
Darauf  Text-Beginn  in  Schwarz:  (  )  Aiores  iiros  Angele  ...  —  Fol. 
16b  s.  f.:  ....  eonftat  ingenio  ||  Explieit  Plutareus  de  ||  liberis  edu- 
eandis.  || 

FoU.  (16).    s.  sign.     4». 

Darmstadt.  Dr.  Riehard  Busch. 


Bilbliographie  militaire  beige,, 

Annee  1887. 
(Suite   et  fin.) 

Armee,  Die,  während  der  Operationen.  (L'armee  pendant  les  Opera- 
tions). Etüde  des  ameliorations  ä  introduire  dans  l'equipement, 
les  approvisionnements  et  les  trains,  par  A.  Chev.  Minarelli- 
Fitzgerald,  eap.  dans  l'etat-maj.,  autrichien.  Graz,  librairie 
Styria,  1887.  —  Compte-rendu  par  J.  N.  —  Rev.  mil.  beige, 
t.  in,  pp.  185—188. 

Art,  L',  equestre,  par  E.  Baroil.  Paris,  Rothschild,  1887.  — 
Compte-rendu  par  J.  N.  —  Rev.  mil.  beige,  t.  IV,  pp.  167 
—170. 

Artillerie  ä  l'avant-garde.  —  Belg.  mil.,  17  juillet,  pp.  57—59;  — 
31  juillet,  pp.  92—94.     (Signe:  L.  N.) 

Artillerie,  L',  de  l'avenir.  Considerations  sur  l'artillerie  de  eampagne 
allemande,  son  etat  aetuel  et  les  reformes  indispensables,  par  un 
officier  supärieur  d'artillerie.  —  Trad.  de  l'allemand  par  Er n est 
Jaegld,  professeur  ä  l'ecole  speciale  mil.  de  Saint-Cyr.  — 
Aper9u  analytique.  —  Bull,  presse  et  bibliogr.  mil.,  pp. 
857—379. 

Artillerie.  —  Des  mortiers.  (Suite). (i)  —  Belg.  mil.,  6  fevrier, 
pp.  181—187;  —   14  aoüt,  pp.  145—150.     (Signe:  L.  N.) 

Attaque,  L',  d'un  fort.  — Trad.de  l'allemand  du  Militär-Zeitung. 

—  Bull,  presse    et   bibliogr.  mil.,   pp.  673—687;  731 — 

736;  768—772;  785—793. 
Attaques  de  nuit.    —   Trad.  de   l'italien    de    la   Rivista   militare 

italiana.     —    Bull,    presse    et   bibliogr.   mil.,    pp.  275 

—293. 


(1)  Voir  Belg.  mil.,  1886,  26  decembre,  p.  283. 
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Belgique,  La,  militaire.  —  Organe  de  la  defense  nationale.  —  Bruxel- 
les,    Corne-Sermon,    1887,    2  vol.  in-S«:    l^semestre,  3 — 
912  pp.;  —  2^  semestre,  4  — 768pp.    Hebdomadaire. 
Le  No.  851  et   852  du    3  juillet  a  une  mauvaise  pagination;    il 

doit  etre  compris  dans  le  2^  semestre. 

Bericht  über  das  Heerwesen  Belgiens,  1887.  —  Jahresberichte 
über  die  Veränderungen  und  Fortschritte  im  Mi- 
litärwesen von  H.  von  Löbell,  pp.  35 — 56. 

Bulletin  de  la  presse  et  de  la  bibliographie  militaires,  public  par  la 
P  direction  (2*^  sous-direction)  du  ministere  de  la  guerre  de 
Belgique.  8^  annee.  —  Bruxelles,  P.  Vanderlinden,  1887, 
1  vol.  in-S**.  Bi-mensuel.  a)  I,  II,  IIP  parties,  892  pp.,  1  carte 
et  2  pl.  b)  1"  Liste  des  ouvrages  entres  ä  la  bibliotheque  du 
ministere  de  la  guerre  de  juillet  ä  decembre  1887,  pp.  1 — 34; 
2"  Liste  des  journaux  et  publications  periodiques  auxquels  la  biblio- 
theque est  abonnee  pour  l'annee  1888,  pp.  35  —  41;  3o  Tables 
alphabetiques  des  ouvrages  entres  ä  la  bibliotheque  du  ministere 
de  la  guerre  pendant  l'annee  1887,  pp.  42 — 54.  c)  Sommaire 
des  revues  militaires  etrangeres  de  juillet  ä  decembre  1887, 
pp.  1—30. 

Campagne,  La,  de  Prusse  (1806)  Jena,  par  P.  Foucart,  cap.  bre- 
vete.  —  Paris,  Berger-Levrault,  1887.  —  Etüde  analytique 
par  W.  IL  —  Belg.  mil.,  27  novembre,  pp.  625—631. 

Cavalerie.  —  La  nourriture  du  cheval  pendant  la  periode  de  l'en- 
trainement.  —  Les  soins  ä  lui  donner.  —  (D'apres  un  travail 
public,  dans  la  Rev.  d'art. ,  15^  ann.,  t.  XXIX,  janvier  1887, 
pp.  293 — 311,  par  le  chef  d'escadron  P.  Durand,  commandant 
i'art.  de  la  4*=  division  de  cav.,  sous  le  titre:  „De  l'execution 
des  marches  par.  les  colonnes  d'artillerie.")  —  Belg.  mil.,  12 
juin,  pp.  810—811;  —  3  juillet,  pp.  902—905. 

Chemin,  Le,  de  fer  indo-afghan.  —  Bull,  presse  et  bibliogr.  mil., 
pp.  113 — 129  et  1  carte  (d'apres  le  Stieler's  Hand-Atlas.) 

Chemin,  Le,  de  fer  transcaspien.(0  —  Bull,  presse  et  bibliogr. 
mil.,  pp.  267—274;  307—316. 

Cheval  d'artillerie.  —  (D'apres  le  travail  de  Nigont-Sonnet  et  les 
aides-memoires  franyais,  beiges,  etc.)  —  Belg.  mil.,  6  fevrier, 
pp.  180—181;  —  29  mai,  pp.  712—715;  —  5  juin,  pp.  745 
—747;  —  12  juin,  pp.  812— 814.    (A  continuer.)   (Signe:  X). 

Chronique  militaire  etrangere.  —  Rev.  mil.  beige,  t.  II,  pp.  189— 

205.  —  (Signc:  J.  N.) 
Chronique  militaire.  —  Rev.  mil.  beige,  t.  III,  pp.  199 — 212. 


(1)  C'est  le   complement   de   l'article   paru  dans  le  Bull,  presse  et 
bibliogr.  mil.,  de  188«,  pp.  363—372  et  1  carte, 
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Combustibili,  J,  fossili,  i  materiali  refrattari  e  l'industria  siderurgica 
all'esposizione  nazionale  di  Torino  nel  1884.  (Les  combustibles 
fossiles,  les  materiaux  refractaires  et  l'industrie  siderurgique  ä 
l'exposition  nationale  de  Turin  en  1884),  avec  des  donnees  sta- 
tistiques,  descriptives  et  experimentales  concernant  les  productions 
de  ritalie,  par  L.  Adami,  col.  d'art.  (Supplement  ä  la  Rivista 
di  artiglieria  e  genio).  — Rome,  1886.  —  Compte-rendu  par 
J.  N.  —  Rev.  mil.  belge^  t.  IE,  pp.  177—181. 

Commandes  militaires.  —  Proces-verbal  de  l'assemblee  pleniere  des 
associations  industrielles  et  commerciales  tenue  ä  Liege  le  20 
novembre  1887.  —  Liege,  H.  Vaillant-Carmanne,  1887,  1 
vol.  in -80,  92  pp.  —  (Principaux  documents:  1"  discours  de 
Emile  De  Laveleye,  pp.  17 — 21;  —  Nicolas  Goblet,  pp. 
25 — 31;  —  Aug.  Gillon,  pp.  35 — 45;  —  Armand  Stevart, 
pp.  49 — 57;  —  Jean  Renard,  pp.  61 — 67;  —  Donat  Ha- 
vine,  pp.  71—72;  —  Alfred  Lambotte,  pp.  75—76;  — 
Valere  Mabille,  pp.  79 — 82;  —  2»  lettre  du  lieut.-gen.  Jac- 
mart,  pp.  85 — 87). 

Commission  civile  et  militaire  chargee  de  toutes  les  etudes  relatives 
ä  Tutilisation  au  point  de  vue  militaire,  des  voies  publiques  en 
general  et  organisant  le  Service  des  transports  par  chemins  de 
fer,  le  service  des  postes  et  des  telegraphes  ä  l'armee  de 
campagne.  (Arr.  roy.,  du  13  avril  1887,  creant  une).  —  Mo- 
niteur,  24  avril,  pp.  1242—1244. 
Reproduction :    Pasinomie,    No.   101,   pp.  80 — 83;    —    Journ 

mil.  off.,   P  partie,  pp.  73—81. 

Comparaison   des  reglements  de  tir  allemand,   de  1884  et  de  1887. 

(Trad.  des  Neue  militärische  Blätter).  —  Bull,  presse  et 
bibliogr.  mil.,  pp.  688—695;  773—780;  794—803;  852—861. 

Composition   des  directions  des  fortifications  et  des  commandements 

du  genie.     (Arr.  roy.,    du  2  juillet  1887  fixant  une    nouvclle). 

—  Moniteur,  3  juillet,  pp.  1961—1962. 

Reproduction:  Pasinomie,  No.  194,  pp.  213 — 214;  —  Journ. 
mil.  off.,  V  partie,  pp.  115—116. 

Conseils  d'un  vieil  escrimeur.  —  Soldat  beige,  15  mai,  pp.  2—18. 
Considerations  relatives  ä  Tinstruction  des  troupes  d'infanterie  dans 

le  Service  en  campagne  pendant  la  saison  d'hiver.  (Allemagne). 

(Trad.    du   Militär-Wochenblatt.)  —    Bull,    presse    et   bi- 

bliog.  mil.,  pp.  41 — 53. 
Considerations  sur  les  theätres  d'operations  eventuels.    (Extr.  et  trad. 

de    Russlands    nächster   Krieg,    (la   prochaine   guerre  de  la 

Russie)  ouvrage  paru  ä  Hanovre.  —  Bull,  presse  et  bibliogr. 

mil.,  pp.  825—830;  866—870.  —  (A  continuer). 
Croquis  militaires.  —  La  cantiniere.  —   Soldat  beige,  15  juillet, 

pp.  18—27- 
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Defense,  La,  nationale  et  notre  armement.  —  Belg.  mil.,  22  mal, 
pp.  678—685. 

Dernier,  Un,  mot  sur  le  recrutement  de  i'armee.  —  Bruxelles,  J. 
Corne,  1887,  1  br.  in-8*^,  30  pp.  (Signe:  un  soldat.)  — 
Extr.  de  la  Belg.  mil.,  1887,  26  juin,  pp.  820—835;  —  3  juil- 
let,  pp.  886—899. 

11  est  aussi  rauteur  de:   Reponse  d'un  soldat  ä  M.  Woeste. 
Voir  plus  loin. 

Dienstpflicht,  Belgien  und  die  persönliche.  —  Militär-Wochenblatt, 

12  fevrier,  pp.  257—261. 

Discours  de  S.  M.  le  Roi,  prononce  ä  Bruges  lors  de  l'inauguration 
de  la  statue  de  Breydel  et  De  Coninc.  —  Traduction:  Soldat 
beige,  15  acut,  pp.  2 — 6  et  1  dessin  representant  le  monument 
eleve  aux  fiers  communiers. 

Donnees  statistiques  relatives  ä  i'armee. 

Extr,  de  l'Annuaire  statistique  de  Belg.:  a)  Population  et 
etendue  territoriale  par  arrondissement  administratif  et  par  canton  de 
milice,  pp.  22 — 29;  —  b)  Milice.  —  Levees  de  milice.  —  Resultat 
general,  p.  185;  —  c)  Degre  d'instruction  des  jeunes  gens  appeles  au 
tirage  au  sort  pour  le  Service  militaire,  pp.  188 — 191;  —  d)  Miliciens 
que  leur  numero  de  tirage  appelait  au  Service  et  qui  en  ont.  ete 
exemptes  pour  causes  physiques,  pp.  192  — 195;  —  e)  Effectif  de 
I'armee:  l**  effectif  gdneral  par  arme,  2"  effectif  par  categoric  des  hom- 
mes  en  solde,  p.  196;  —  f)  Engagements  volontaires,  p.  197;  —  g) 
Ecole  des  pupilles  de  I'armee,  p.  197;  —  h)  Instruction  des  hommes 
incorpores  dans  I'armee  et  des  militaires  congedies,  pp.  198 — 199;  — 
i)  Cours  des  illettres  dans  I'armee,  pp.  200 — 201;  —  j)  Ecoles  regi- 
mentaires,  pp.  202 — 203;  —  k)  Cours  du  soir  dans  I'armee,  pp.  204 
— 205;  —  1)  Ecole  militaire,  p.  206;  —  m)  Ecole  de  guerre,  p.  207; 

—  n)  Mouvement  nosographique  des  hopitaux  militaires,  pp.  208 — 209 ; 

—  o)  Deces  survenus  dans  I'armee,  p.  210;  —  p)  Condamnations 
prononcees  contre  les  militaires,  p.  210;  —  q)  Achats  pour  l'alimen- 
tation  de  I'armee,  p.  211;  —  r)  Chevaux  de  seile  et  de  trait  achet^s 
pour  le  Service  de  I'armee,  p.  211;  —  s)  Finances  de  l'Etat:  Ministere 
de  la  guerre.    Depenses,  etc.,  pp.  213;  214;  216;  217;  220;  223;  224. 

Donnees  statistiques  relatives  ä  la  garde  civique.  —  Gardes-civiques 
actives.  I.  Effectif  du  royaume;  11.  Effectif  par  commune.  — 
Annuaire  statistique  de  Belg.,  pp.  185 — 187. 

Elections  (militaires). 

a)  Conducteur  d'aftillerie.  —  Un  conducteur  d'artillerie  est 
un  fonctionnaire  de  l'ordre  administratif  dans  le  sens  de  l'art.  1". 
No.  10  de  la  loi  du  24  aoüt  1883.  —  Cour  de    cass.,    9  mai  1887. 

—  Pasicrisie,  I,  p.  239. 

b)  Engage  volontaire  assimile  aux  miliciens  de  sa 
classe.   —    Le  juge   du   fond    ddcide    souverainement    qu'une   piece 
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produite  n'etablit  pas  qu'un  engage  volontaire  a  ete  assimile  aux  mi- 
liciens  de  sa  classe.  —  Cour  de  cass.,  25  avril  1887.  —  Pasi- 
crisie,  I,  p.  208. 

c)  Inscription  des  officiers.  —  L'officier  doit  etre  iuscrit  sur 
la  liste  de  la  commune  oü  il  avait  au  1"  aoüt  sa  residence  reelle, 
effective  (Lois  elect. ,  art.  44).  —  Le  juge  du  fond  interprete  souve- 
rainement  le  sens  des  conclusions.  —  Cour  de  cass.,  20  avril  1887. 

—  Pasicrisie,  1,  pp.  192—193. 

d)  Mode  de  preuve  de  la  qualite  de  soldat.  —  La  loi 
dejerminant  les  personnes  qui  appartiennent  ä  l'armee,  la  qualite  de 
Soldat  ne  derive  pas  d'une  question  de  fait;  eile  doit  donc  etre  con- 
statee  par  pieces  et  ne  peut  etre  prouvee  par  temoins.  (Loi  du  24 
aoüt  1883,  art.  32  et  35).  —  Cour  de  cass.,  9  mai  1887.  —  Pasi- 
crisie, I,  p.  245. 

e)  Obligations  relatives  ä  la  milice.  —  Est  valable  Toption 
de  patrie  faite  par  l'etranger,  non  assujetti  au  recrutement  par  les  lois 
de  son  pays,  ä  une  epoque  oü  il  n'etait  pas,  ä  raison  de  son  äge, 
soumis  ä  la  milice.  —  Cour  de  cass.,  6  juin  1887.  —  Pasicrisie, 
I,  pp.  287—288. 

f)  Officiers  demissionnes,  degrades. —  En  conferant  l'elec- 
torat  aux  officiers  demissionnes  honorablement,  le  legislateur  a 
voulu  exclure  les  officiers  casses  ou  degrades. 

Le  document  constatant  la  demission  ne  doit  pas  mentionner 
qu'elle  a  ete  honorable.  (Loi  du  24  aoüt  1883,  art.  1",  No.  11.  — 
Cour  de  cass.,  25  avril  1887.  —  Pasicrisie,  I,  p.  210. 

g)  Sous-officiers  capacitaires.  —  La  capacite  electorale 
reconnue  aux  sous-officiers  envoyes  en  conge  apres  deux  ans  de  grade 
n'est  pas  subordonnee  ä  la  condition  que  les  deux  annees  de  grade 
aient  precede  immediatement  et  sans  Interruption  l'envoi  en  conge  (Loi 
du  24  aoüt  1883,  art.  l«',  No.  11).  —  Cour  de   cass.,   9  mai  1887. 

—  Pasicrisie,  I,  pp.  245 — 246. 

h)  Sous-officier  capacitaire.  —  Le  jour  de  l'obtention  du 
grade  et  celui  de  l'envoi  en  conge  doivent  etre  comptes  dans  les  deux 
annees  de  gi'ade  exigees  du  sous-officier  comme  condition  de  jsapacite. 
(Loi  du  24  aoüt  1883,  art.  V,  No.  11).  —  Cour  de  cass.,  9  mai 
1887.  —  Pasicrisie,  I,  p.  248. 

i)  Arret  semblable.  —  Cour  de  cass.,  23  mai  1887.  —  Pasi- 
crisie, I,  p.  269. 

j)  Sous-officiers  sous  les  drapeaux.  —  La  Suspension  du 
droit  de  vote  des  sous-officiers  sous  les  drapeaux  leur  enleve 
le  droit  d'etre  inscrit  sür  les  listes  electorales,  soit  comme  sous-officier, 
soit  ä  un  autre  titre  (Loi  du  26  avril  1884,  art.  1"). — Si  l'aine  des 
fils  se  trouve  dans  ce  cas,  le  cens  de  la.  mere  veuve  est  legalement 
attribue  au  second  fils.  —  Cour  de  cass.,  9  mai  1887.  —  Pasi- 
crisie, I,  p.  243. 

k)  Obtention  d'extraits  matricules  tendant  ä  etablir  les  droits 
electoraux    des    militaires   (Instruction   ministerielle    (Signe:   Pontus) 
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tendant  h  V).  —  En  note  figure  l'instruction  generale  reglant  l'exe- 
cution  des  divers  art.  des  lois  electorales  coordonnees,  relatifs  aux 
militaires  electeurs.  —  Moniteur,  29  avril,  pp.  1290 — 1201. 

Traduction  flamande:  Moniteur,  29  avril,  p.  1291. 

Reproduction  du  texte  fran§.:  Pasinomie,  No.  123,  pp.  122 
— 123.  —  Journ.  mil.  off.,  2«  partie.   5  avril,     pp.  65 — 72). 

Engagement  des  pupilles. 

a)  Le  deuxieme  engagement  prescrit  aux  eleves  de  l'ecole  des 
pupilles  de  l'armee,  et  dont  la  duree  ne  commence  qu'  apres  raccom- 
plissement  de  la  14''  annee,  ne  peut,  ä  peine  de  nullite ,  etre  souscrit 
avant  cet  äge.  —  Cour  mil.,  11  novembre  1886.  —  Pasicrisie, 
II,  pp.  15—16. 

b)  Est  soumis  ä  la  discipline  militaire  le  volontaire  qui,  au  mo- 
ment  de  son  admission  ä  l'ecole  des  enfants  de  troupe,  a  contraete 
un  engagement  d'une  duree  egale  ä  celui  du  Service  de  la  milice. 
(Arr,  roy.,  15  avril  1847,  art.  12).  —  L'arr.  roy.  du  15  janvicr  1877 
est  Sans  application  aux  enfants  de  troupe  (Arr.  roy.,  12  novembre 
1881).  —  11  n'est  pas  au  pouvoir  de  la  juridiction  repressive  d  an- 
nuler  des  contrats  d'engagement  souscrits  avec  l'administration ,  sous 
pretexte  de  leur  contrariete  avec  la  loi.  (Const.  art,  107).  —  Cour 
de  cass.,  7  fevrier  1887.  —  (Cet  arret  a  casse  celui  de  la  cour  mili- 
taire du  11  novembre  1886,  mais  dans  l'interet  de  la  loi  seulement.) 
—  Belg.  judiciaire,  pp.  1595— 1599.  —  Pasicrisie,  I,  pp.  84 — 89. 

Essai  de  Conference  sur  le  refus  d'obeissance.  —  Belg.  mil.,  23 
janvier,  pp.  105—109;  —  30  janvier,  pp.  137—144;  —  27 
fevrier,  pp.  281—284;  —  20  mars,  pp.  380—387. 

Etüde,  Une,  du  code  penal.  —  Belg.  mil.,  4  septembre,  pp.  245—254. 

(Signe:  L.  N.)    . 

Etüde  sur  le  choix  des  positions  et  sur  la  condulte  de  rartillerie  au 
combat,  par  le  cap.  d'art.  C.  Sardegna.  —  Trad.  de  l'italien 
du  Rivista  di  artiglieria  e  genio.  —  Bull.,  presse  et  bi- 
bliogr.  mil.,  pp.  99 — 109.^    (A  continuer). 

Extralts   du  rapport  sur  les  experiences  de  tirs  de  guerre,   executes 
ä  l'ecole  de  tir  de  l'infanterie  en  1886.  —  Bruxelles,  P.  Vander- 
linden,  1887,  1  br.  in-8^  25  pp. 
Extr.  du  Bull.,  presse  et  bibliogr.  mil.  1887,  25  pp. 

Flamands  et  Wallons.   —   Belg.  mil.,   18  decembre,   pp.  716—723. 

(Signe:  J.  D.) 

Fortification   de   campagne:  Tranchees   et   ouvrages  fermes  par  le 

prince  G.  Toumanoff,  colonel  du  genie,  comd.  la  brigade  des 
troupes  de  chemin  de  fer.  —  Trad.  du  russe  du  Voiennyi 
Sbornik  (recueil  militaire  russe).  —  Bull,  presse  et  bi- 
bliogr. mil.,  pp.  138—152;  203—215;  239—258  et  1  planche. 
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Fortification  et  defense  de  la  frontiere  russo-allemande  par  un  officier 
allemand.  —  Trad.  de  l'allemand  (pp.  1 — 44).  —  Bull.,  presse 
et  bibliogr.  mil,  pp.  457 — 472. 

Frontieres,  Les,  du  nord  et  de  Test  de  rAllemagne.  (Extr.  et  trad. 
d'un  article:  Nos  frontieres,  du  major  Otto  Wachs,  a.  d. 
paru  dans  le  Deutsche  Rundschau,  livraison  d'avril).  —  Rev. 
mil    beige,  t.  III,  pp.  33—48. 

Garde-civique. 

a)  Appreciation  souveraine  du  conseil  de  discipline —  Le 

conseil  de  discipline  apprecie  souveraineraent  que,  dans  les  termes  oü 
eile  etait  formulee,  une  convocation  ne  peut  etre  consideree  comme  se 
rattachant  ä  Fun  des  Services  qui  peuvent  etre  requis  de  la  garde 
civique.  —  Le  garde  n'est  tenu  de  repondre  ä  la  convocation  que  s'il 
est  requis  pour  un  Service  de  la  nature  de  ceux  qui  sont  enumeres 
par  la  loi.  (Loi  du  13  juillet  1853,  art.  87).  —  Cour  de  cass., 
7  fevrier  1887.  —  Pasicrisie,  I,  pp.  102—103;  —  Belg.  judi- 
ciaire,  pp.  1148 — 1149. 

b)  Competence   du   conseil   de  discipline —  N'est  pas 

recevable  en  degre  de  Cassation  le  moyen  qui  n'a  pas  ete  preseute 
devant  le  juge  du  fond.  —  Les  infractions  distinctes  donnent  lieu  ä 
l'application  d'autant  de  penalites  que  de  fois  qu'elles  se  renouvellent. 

—  Un  jugement  sur  Opposition  motive  suffisamment  sa  disposition 
en  statuant  sur  le  recours  forme  contre  la  condamnation  par  defaut, 
Sans  reproduire  les  motifs  qui  ont  justifie  cette  derniere  (Const.,  art. 
97).  —  Le  conseil  de  discipline  n'a  pas  competence  ä  l'effet  de  verifier 
si  l'inculpe  a  ete  ä  juste  titre  porte  sur  les  listes  de  recensement.  — 
Cour   de   cass.,   28   avril    1887.    —   Pasicrisie,    I,  pp.  213 — 214; 

—  Belg.  judiciaire,  pp.  1133 — 1134. 

c)  Composition    du   conseil    de    disc'pline —    Lorsqu'un 

des  sept  membres  du  conseil  de  discipline  est  empeche  de  sieger  et 
que  les  membres  presents  sont  reduits  ä  six,  le  conseil  doit  sieger  au 
nombre  de  cinq  membres.  (Loi  sur  la  garde  civique,  art.  95).  —  La 
composition  du  conseil  est  reglee  par  l'art.  95  de  la  loi,  sans  egard 
au  grade  de  l'inculpe.  —  Les  Operations  du  tirage  au  sort  des  mem- 
bres du  conseil  sont  reputees  regulieres,  tant  que  le  contraire  n'est  pas 
legalement  demontre.  (Loi  sur  la  garde  civique,  art.  96).  —  Le  juge 
du  fond  decide  souverainement  qu'un  membre  de  la  garde  civique 
etait  de  Service,  et  qu'il  se  trouvait  sous  les  ordres  d'un  superieur.  — 
Cour  de  cass.,  17  janvier  1887.  —  Pasicrisie,  I,  pp  51 — 52;  — 
Belg.  judiciaire,  pp.  874 — 875. 

d)  Conseil  de  discipline —  L'action  publique  est  indepen- 

dante  de  l'action  disciplinaire.  —  En  consequence  celui  a  ^te  con- 
damne  par  le  conseil  de  discipline  de  la  garde  civique  ä  une  peine 
disciplinaire  peut  etre  poursuivi  devant  la  justice  repressive  ä  raison 
du  meme  fait,  qui  constitue  un  dälit.  —  Cour  d'appel  de  Bruxel- 
les,  1"  d^cembre  1886.  —  Pasicrisie,  II,  p.  83. 
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e)  Dispense  du  Service  de  la  garde  civique.  —  Les  citoyens  ägds 
de  plus  de  40  ans,  qui  viennent  d'une  commune  oü  la  garde  civique 
n'est  pas  organisee,  sont  dispenses  du  Service.  (Loi  du  13  juillet  1853, 
art.  108).  —  L'appreciation  de  ces  faits  rentre  dans  le  pouvoir  sou- 
verain  des  juridictions  de  recensement.  —  Cour  de  cass.,  23  juin 
1887.  —  Pasicrisie,  I,  pp.  321  —  322;  —  Belg.  judiciaire, 
p.  1399. 

f)  Domicile.  —  Le  domicile  vise  en  l'art.  8  de  la  loi  du  8  mal 
1848  n'est  point  le  domicile  reel  dans  le  sens  de  l'art.  68  du  code 
de  procedure  civile,  mais  bien  le  lieu  oü  la  personne  convoquee  a  sa 
residence  et  oü  eile  est  soumise,  ä  raison  de  ce  fait,  au  service  de  la 
garde  civique.  —  La  defense  au  fond,  sans  aucune  critique  au  sujet 
des  formes  de  la  citation,  couvre  les  vices  dont  celle-ci  aurait  pu  etre 
entachee.  —  Cour  de  cass.,  12  avril  1886.  —  Belg.  judiciaire, 
pp.  109  —  110.  —  Cet  arret  figure  dejä  dans  Paricrisie,  1886,  I, 
p.  148. 

g)  Inscription  des  auditeurs  militaires  sur  les  controles  de  la  garde 
civique.  —  Les  auditeurs  militaires  ne  sont  pas  au  service  militaire 
actif;  ils  doivent  donc  etre  inscrits  sur  les  controles  de  la  garde  civique 
(Loi  du  13  juillet,  1853,  art.  10).  —  A  defaut  d'etre  compris  parmi 
les  magistrats  specialement  designes  dans  la  loi,  ils  ne  peuvent  etre 
dispenses  temporairement  du  service  (Idem,  art.  2).  —  Cour  de  cass., 
9  mai  1887.  —  Paricrisie,  I,  p.  238;  —  Belg.  judiciaire,  pp. 
965—966. 

h)  Inscription  sur  le  controle.    —    Conseil    de   discipline  .  .  .  etc. 

—  Le  conseil  de  discipline  est  incompetent  pour  apprecier  la  regu- 
larite  de  l'inscription  des  gardes  sur  le  controle.  —  üne  exemption 
temporaire,  accordee  au  cours  d'une  annee  anterieure,  n'empeche  pas 
le  conseil  de  recensement  de  retablir  le  nom  du  garde  sur  le  controle 
au  mois  de  janvier  de  l'annee  suivante.  (Loi  sur  la  garde  civique, 
art.  15  et  17).  —  La  loi  ne  s'oppose  pas  ä  ce  que  le  conseil  de  dis- 
cipline juge  en  meme  temps  plusieurs  gardes  poursuivis  ä  raison  d'in- 
fractions  de  meme  nature.  —  En  l'absence  de  contestation,  la  jonction 
de  causes  est  une  mesure  d'instruction  qui  ne  doit  pas  etre  spdciale- 
ment  motivee.  —  Cour  de  cass.,  22  novembre  1886.  —  Pasicrisie, 
I,  pp.  5 — 6;  —  Belg.  judiciaire,  pp.  680 — 681. 

i)  Inspection  d'armes.  —  Les  inspections  d'armes  et  d'equipement 
fönt  partie  du  service  obligatoire  de  la  garde  civique.  Les  gardes 
doivent  s'y  rendre  en  uniforme,  si  la  convocation  l'exige  ainsi.  (Loi 
du  13  juillet  1853,  art.  65  et  84).  —  Cour  de  cass.,  21  fevrier 
1887.  —  Pasicrisie,  I,  pp.  112—114;  —  Belg.  judiciaire,  p.  912. 

j)  Jugement  rendu  par  le  conseil  de  discipline.  —  Est  non  rece- 
vable  le  pourvoi  dirige  contre  un  jugement  par  defaut  rendu  par  le 
conseil  de  discipline  de  la  garde  civique,  alors  que  le  jugement  est 
encore  susceptible  d'opposition.  (Code  d'instr.,  crim.,  art.  407  et  418; 
loi  du  13  juillet  1853,  art.  101).  —  Cour  de  cass.,  7  fevrier  1887. 

—  Pasicrisie,  I,  pp.  103—104. 
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k)  Pourvoi  contre  un  jugement  du  conseil  de  discipline.  —  Est 
nul  le  pourvoi  forme  contre  un  jugement  du  conseil  de  discipline  de 
la  garde  civique,  lorsqu'il  n'est  pas  constate  que  la  declaration  du  de- 
raandeur  a  ete  inscrite  et  signee  par  lui  sur  le  registre  ä  ce  destine 
tenu  au  gi-effe  du  conseil.  (Code  d'instr.,  crim.,  art.  417;  loi  du  13  juil- 
let  1853,  art.  101).  —  Le  pourvoi  est  nul  encore,  s'  il  resulte  des 
propres  reconnaissances  du  demandeur  que  son  recours  a  ete  dirige 
contre  un  jugement  par  defaut  apres  l'expiration  du  delai  fixe  par 
l'art.  101  de  la  loi  sur  la  garde  civique.  —  L'allegation  que  le  pour- 
voi serait  encore  recevable  ä  raison  de  l'iiTegularite  de  la  signification 
du  jugement  par  defaut  est  sans  valeur  lorsqu'elle  n'est  appuyee  par 
aucune  piece.  —  Cour  de  cass.,  7  mars  1887.  —  Pasicrisie,  I, 
pp.  126—127;  —  Belg.  judiciaire,  p.  875. 

General,  Le,  Jardon.  —    Soldat  beige,  15  decembre,  pp.  2 — 11  et 
1  Portrait;  —  15  janvier,  pp.  20 — 30.     (Signe:  L.  D.). 

Heeresverfassung  und  Maas-Befestigung  in  Belgien  1887.   —  Berlin, 
Ernst  Siegfried  Mittler  und  Sohn,  1887.  —  1  vol.  in-S»,  83  pp., 
1  carte  d'ensemble  et  3  croquis. 
Traduction  d'extraits:  Belg.  mil.,  27  novembre,  pp.  617 — 625;  — 

4  decembre,  pp.  641 — 650. 

Institut  cartographique  militaire.(0 

A)  Publications  scientifiques  et  Conferences:  1'^)  Triangulation  du 
royaume  de  Belgique  publice  avec  l'autorisation  de  M.  le  ministre  de 
la  guerre.  —  Tome  VI.  —  Premier  fascicule.  —  Observations  astro- 
nomiques  faites  ä  Hamipre  en  1884.  —  Bruxelles,  F.  Hayez,  1887, 
1  vol.  in-40,  LXVm— 183  pp.  et  3  pl. 

Ces  observations  ont  ete  faites  par  le  cap.  Delporte. 
2")  Conference  sur  l'hypsometrie  de  la  Belgique. 
Voir  Hennequin. 

B)  Cartes  topographiques  de  la  Belgique,  1^)  Ecbelle  du 
20000%  en  chromo.  Fcuil.  photolit.  et  reimpr.  en  1887:  Putte 
(plte.  1),  lev.  et  niv.  en  1864;  —  Soignies  (plte.  8),  lev.  et  niv.  en 
1865;  —  Feuil.  photolit.  et  impr.  en  1887:  Seraing  (plte.  5);  — 
Champion  (plte.  4);  —  Naninne  (plte.  8);  —  Bioulx  (plte.  3);  — 
Hastiere-Lavaux  (plte.  7),  (ces^  cinq  feuilles  ont  ete  lev.  et  niv.  en 
1867);  —  Obourg  (plte.  4);  —  St.-Ghislain  (plte.  6);  —  Mons 
(plte.  7);  —  Givry  (plte.  8)  (ces  quatre  feuilles  ont  ete  lev.  et  niv. 
en  1866.) 

2")  Echelle  du  40000%  Gravüre.  Feuil.  12,  Ostende,  lev.  et  niv. 
en  1860;  red.  et  gr.  en  1861^ — 1865;  —  feuil.  20,  Roulers,  lev.  et  niv. 
en  1860—61;  red.  et  grav.  en  1866;  —  feuil.  28,  Ypres,  lev.  et 
niv.  en  1861;  red.  et  grav.  en  1866;   —   feuil.  31,   Bruxelles,  lev. 

(1)  Toutes  les  cartes  sont  in  pP.  II  nous  a  et6  impossible  de  consulter 
la  plupart  de  ces  documents. 
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et  niv.  en  1865;  red.  et  grav.  en  1878.  —  La  rev.  äe  la  grav.  (voirie) 
de  ces  quatre  feuilles  a  ete  faite  en  1887. 

30)  Echelle  du  40000^  Transport  sur  zinc.  Feuil.  12,  Os- 
tende .  .  .  .;  —  feul.  20,  Roulers  .  .  .  .;  —  feuil.  28,  Ypres  .  .  .  .;  — 
feuil.  31,  Bruxelles.  — 

C)  Cartes  militaires  speciales;  1^  Cartes  des  environs  des  garni- 
sons  .(2®  ed.)  ä  rechelle  du  40000^:  Alost  (No.  1),  redac.  et  grav. 
en  1864^ — 78;  rev.  de  la  voirie  en  1884 — 87;  —  Anvers,  (No.  2) 
redac.  et  grav.  en  1864 — 82;  rev.  de  la  voirie  en  1884;  —  Ar  Ion 
(No.  3)  redac.  et  grav.  en  1872 — 83;  rev    de  la  voirie  en  1884 — 85; 

—  Ath  (No.  4),  redac.  et  grav.  en  1864 — 73;  rev.  de  la  voirie  en 
1884 — 85;  —  Audenarde  (No.  5)  redac.  et  grav.  en  1862 — 78;  rev. 
de  la  voirie  en  1885 — 87;  —  Beverloo  (camp)  (No.  6)  redac.  et 
grav.  en  1874 — 83;  rev.  de  la  voirie  en  1886;  —  Bruges  (No.  9) 
redac.  et  grav.  en  1861 — 69;  rev.  de  la  voirie  en  1884 — 85;  — 
Bruxelles  (No.  10)  redac.  et  grav.  en  1865 — 78;  rev.  de  la  voirie  en 
1885—87;  — Charleroi  (No.  11)  redac.  et  grav.  en  1868—83;  rev. 
de  la  voirie  en  1885 — 1887;  —  Di  est  (No.  13)  redac.  et  grav.  en 
1866—83;  rev.  de  la  voirie  en  1884 — 85;  —  Dinant  (No.  14)  redac. 
et  grav.  en  1870 — 83;  rev.  de  la  voirie  en  1885;  —  Huy  (No.  17) 
redac.  et  grav.  en  1868 — 87;  rev.  de  la  voirie  en  1887;  —  Liege 
(No.  18)  redac.  et  grav.  en  1868 — 83;  rev.  de  la  voirie  en  1884—87; 

—  Louvain  (No.  19)  redac.  et  grav.  en  1866 — 78;  rev.  de  la  voirie 
en  1884;  —  Malines  (No.  20)  redac.  et  grav.  en  1864 — 78;  rev. 
de  la  voirie  en  1884 — 85;  —  Menin  (No.  21)  redac.  et  grav.  en 
1861 — 70;  rev.  de  la  voirie  en  1886 — 87;  —  Mons  (No.  22)  redac. 
et  grav.  en  1866 — 83;  rev.  de  la  voirie  en  1884 — 85;  —  Namur 
(No,  23)  redac.  et  grav.  en  1868^81;  rev.  de  la  voirie  en  1887;  — 
Philippeville  (No.  25)  redac.  et  grav.  en  1870  —  83;  rev.  de  la 
voirie  en  1884 — 85;  —  Terraonde  (No.  26)  redac.  et  grav.  en  1863 
— 70;  rev.  de  la  voirie  en  1884 — 85;  —  Tournay  (No.  28)  redac. 
et  grav.  en  1864 — 73;  rev.  de  la  voirie  en  1884—85;  —  Verviers 
(No.  30)  redac.  et  grav.  en  1870—83;  rev.  de  la  voirie  en  1884 — 87; 

—  Vilvorde  (No.  31)  redac.  et  grav.  en  1865 — 78;  rev.  de  la  voirie 
en  1884—87;  —  Wavre  (No.  32)  redac.  et  grav.  en  1866 — 78;  rev. 
de  la  voirie  en  1884 — 87.  Transports  de  la  gravure  (transport  sur 
zinc)  en  1887. 

2'')  Cartes  des  manoeuvres  de  1887:  Carte  d'ensemble  des  Ope- 
rations au  160000^:  —  feuilles  speciales  au  40000^'  Ar  Ion;  —  Bourg- 
Leopold;  —  Genck;  —  Hasselt;  —  Maeseyck;  —  planchettes 
au  20000":  Arlon  (plte.  8);  —  Habay-la-Neuve  (plte.  7);  ~ 
Messancy  (plte.  4);  —  planchettes  au  20000*^  avec  mise  ä  jour  spe- 
ciale: Bourg-Leopold  (plte.  7);  —  Bree  (plte.  6);  —  Maeseyck 
(plte.  7);  —  Ophoven  (plte.  8);  —  Peer  (plte.  8). 

D)  Travaux  divers.  —  Croquis  au  8000000^  de  l'Asie  centrale 
(d'apres  Stieler's  Hand- Atlas);  zincogravure,  —  De  Vesting  Holland, 
au  600  000^     Autographie.    —    Plan    d'une    redoute    expörimentee    ä 
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Vladi  (Caucase)  en  1884.  Autographie.  —  Graphique  au  40000^  in- 
diquant  un  exemple  de  developpement  normal  de  l'attaque  exeentee 
par  des  troupes  encadrees,  contre  des  troupes  en  position  egalement 
encadrees.  Autographie.  (Ces  quatre  travaux  ont  ete  faits  pour  le 
Bull,  presse  et  bibliogr.  mil.)  —  Carte  au  40000^  des  galeries 
alimentaires  de  la  ville  de  Liege.  —  Carte  au  20000**  (topogravure) 
des  tremblements  de  terre  d'Havi-e.  (Ces  deux  travaux  ont  ete  faits 
pour  le  Bull,  de  la  Soc.  beige  de  geol.  de  paleont.  et  d'hydr., 
t.  I,  1887.  Memoires,  pl.  VIII  et  IX.)  —  Carte  au  40000«  de  Bruxelles 
et  de  ses  environs;  report  de  la  gravure.  —  Carte  au  80000"  de 
Bruxelles  et  de  ses  environs;  agrand.  pliot.  —  Carte  routiere  au 
100000"  de  la  Flandre  Orientale;  agrand.  pbot.de  la  carte  a  Teebelle 
du  160000".  (Pour  le  gouvernement  provincial  de  la  Flandre  Orien- 
tale). —  Croquis  hypsometrique  de  la  Belgique  an  8000000",  d'apres 
la  carte  hypsometrique  au  160000".  —  Carte  au  600000"  des  che- 
mins  de  fer  de  la  Belgique  au  31  decembre  1886.  (Teinte  speciale 
par  societe  d'exploitation).  —  Carte  au  600000"  des  localites  oü  se 
trouvent  des  bureaux  postaux  ou  des  bureaux  telegraphiques  au  31 
decembre  1886.  —  Carte  au  600000"  des  chemins  de  fer  vicinaux. 
—  Carte  indiquant:  au  recto,  les  chemins  de  fer  de  la  Belgique 
(echelle  600000");  au  verso,  les  chemins  de  fer  de  l'Europe  (echelle 
4000000").  (Pour  le  guide  officiel  de  l'administration  des  chemins  de 
fer:  tirage  en  mai,  juin,  aout,  octobre).  —  Carte  au  600000"  des  che- 
mins de  fer  de  la  Belgique  dans  leurs  relations  avec  la  Convention  inter- 
nationale pour  le  transport  des  marchandises  par  chemin  de  fer.  — 
Carte  des  relations  internationales  des  principales  lignes  de  chemins 
de  fer  de  l'Europe. 

Instruction  du  tir  dans  l'infanterie.  —  Extr.  et  trad.  de  l'allemand 
d'une  brochure  publice  ä  Hanovre:  „Schiessausbildung  der 
Infanterie."  —  Bull,  presse  et  bibliogr.  mil.,  pp.  216 
—222. 

Instruction  pour  les  clairons  et  les  clairons-tambours  (Infanterie).  — 
Bruxelles,  E.  Guyot,  1887,  1  br.  in-320,  39  pp. 

Instruction  sur  la  comptabilite  des  compagnies,  escadrons  et  batte- 
ries  en  campagne.  —  Bruxelles,  E.  Guyot,  1887,  1  br.  in  f«, 
22  pp. 

ideitij  idem 1  br.  in-8^  32  pp. 

Instruction  sur  la  conduite  et  le  chargement  des  voitures  attachees  ä 
un  regiment  d'Infanterie  sur  pied  de  guerre.  —  Bruxelles,  E. 
Guyot,  1887,  1  br.  in-18^  25  pp. 

Instruction  sur  le  materiel.  —  Nomenclature  du  materiel  de  Tartil- 
lerie  rayee.  —  Canons  rayes  de  15"  (24)  en  fönte  et  en  bronze, 
de  12"  (12)  en  fönte  et  en  acier,  de  9"  (6)  en  acier  et  8"  (4) 
en  acier.  —  Bruxelles,  E.  Guyot,  1887,  1  vol.  in-18^  259  pp. 

28* 
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Jeu,  Le.  —  Soldat  beige,  15  avril,  pp.  .9 — 32.  (Signe:  L.  Ch.; 
Trad.  par  M.). 

Journal  militaire  Officiel.  —  Tome  premier.  —  Bruxelles,  E.  Guyot, 
1887,  1  vol.  in-8*^;  1^  partie:  482  pp.  et  18  modeles  in-8"  et 
in  pio  hors  texte;    —    2''  partie:  206  pp.  —  S''  partie:  244  pp. 

—  Table  generale  des  matieres  contenues  dans  les  tomes  51  et 
52  du  Journ.  mil.  off.,  83  pp- 

Le  volume  de  1887  du  Journ.  mil.  off.  forme  le  No.  1  d'une 
nouvelle  serie;  la  1®  partie  renferme  les  dispositions  ayant  un  carac- 
tere  permanent;  dans  la  2^  partie  sont  classees  les  dispositions  tempo- 
raires  ou  periodiques ;  les  nominations,  promotions,  mutations,  etc.,  forment 
la  3®  partie. 

Lettres  sur  rartillerie,  par  le  prince  de  Hohenlohe.  —  Analyse  par 
X.  —  Belg.  mil.,  30  janvier,  pp.  148 — 150;  —  6  fevrier,  pp.  176 
—180. 

Lettres  sur  l'infanterie,  par  le  prince  de  Hohenlohe.  —  (Suite).(*) 

—  Analyse  par  X.  —  Belg.  mil.,  21  aoüt,  pp.  184 — 186;  — 
28  aout,*pp.  216—220. 

Liste  des  ouvrages  militaires  entres  ä  la  bibliotheque  du  ministere  de 
la  guerre  pendant  Tannee  1886.  —  Bruxelles,  P.  Vander- 
linden,  1887,  1  br.  in-S",    22  pp. 

Manuel  des  travaux  de  campagne  pour  IMnfanterie.  —  Bnixelles,  E. 

Guyot,  1887,  1  br.  in-320,   121  pp.  et  100  figg. 

Merkwaardig ,  Het,  beleg  van  Ostende.    (5  juli  1601 — 22  September 
1604),  door  Jhr.,    CA.  van  Sypestein.  —   Compte-rendu  par 
M.  H.  —  De  Toekomst,  Tijdschiift. 
Voir  van  Sypestein. 

Milice. 

a)  Appel  forme  contre  ime  decision  du  conseil  de  milice.  — 
L'appel  forme  par  des  Interesses  contre  une  decision  du  conseil  de 
milice  est  regulierement  interjete  dans  les  15  jours  ä  partir  de  la  pre- 
miere  publication  de  la  decision  (Loi  du  18  septembre  1873,  art,  49, 
No.  3).  —  Mais  l'appel  est  nul,  si  la  requete  n'a  pas  ete  adressee  au 
gouverneur  de  la  province  (Loi  du  18  septembre  1873,  art.  49,  alineas 
4  et  dernier).  —  Cour  de  cass.,  11  juillet  1887.  —  Pasicrisie, 
I,  p.  330. 

b)  Appreciation  souveraine  du  conseil  de  revision.  —  Le  conseil 
de  revision  apprecie  souverainement  l'existence  d'infirmites  qui  justifient 
l'exemption  du  Service.  (Loi  du  18  septembre  1873,  art.  26  et  27). 
—  Cour  de  cass.,  23  juin  1887.  —  Pasicrisie,  I,  pp.  324 — 325. 


(1)  Nous  ne  savons  oi\  trouver  le  commencement  de  cette  aualyse;  ä 
moins  qu'elle  ne  soit  la  suite  du  travail  publik  par  M.  L.  Samion  dans  la 
Belg.  mil.  de  1885. 
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c)  Competence  criminelle.  —  Miliciens  en  conge.  —  Les  miliciens 
incorpores,  ayant  regu  lecture  des  lois  militaires ,  mais  renvoyes  en 
conge  permanent  ou  illimite,  sont  justiciables  de  la  juridiction  ordi- 
naire.  —  Cour  de  cass.,  31  mars  1887.  —  Pasicrisie,  I,  pp.  160 
—161. 

d)  Decheance  de  pourvoi.  —  En  matiere  de  milice,  est  decliu 
de  son  pourvoi  le  demandeur  qui  a  fait  signifier  au  defendeur  un  re- 
cours  depourvu  de  motifs,  et  qui  s'est  abstenu  de  notifier  le  memoire 
qui  les  indiquait.  (Loi  du  18  septembre  1873,  art.  58  et  61).  — 
Cour  de  cass.,  11  juillet  1887.  —  Pasicrisie,  I,  p.  331. 

e)  Dispense  de  Service.  —  'Le  milicien  n'a  droit  ä  l'exemption 
du  chef  de  deces  d'un  membre  de  sa  famille  survenu  depuis  son  in- 
corporation,  qu'  ä  la  condition  de  justifier  qu'  il  est  l'indispensable 
soutien  de  sa  famille  et  qu'il  se  trouve  dans  Tun  des  cas  prevus  par 
les  N°»  3  et  5  de    l'art.  57    de  la  loi  sur  la  milice.     (19  mai  1880). 

—  Cour  de  casss.,  28  avril  1887.  —  Pasicrisie,  I,  p.  213. 

f)  Droit  ä  l'exemption.  —  Le  milicien  majeur  doit  agir  par  lui- 
meme  ou  par  un  mandataire  de  son  choix  pour  faire  valoir  son  droit 
ä  l'exemption:  aucun  membre  de  sa  famille  n'a  qualite  pour  reclamer, 
dans  l'interet  de  celle  -  ci,  une  exemption  que  Ini-meme  ne  sollicite  pas, 

—  Cour  de  cass.,  16  novembre  1886.  —  Belg.  judiciaire,  p.  524. 

—  Cet  arret  figure  dejä  dans  Pasicrisie,  1886,  I,  p.  415. 

g)  Ecole  normale  privee.  —  Le  milicien  porteur  d'un  diplome 
de  capacite,  obtenu  dans  une  ecole  normale  privee ,  ne  peut  invoquer 
le  benefice  de  la  dispense  que  pour  autant  que  l'ecole  ait  ete  soumise 
lors  de  la  delivrance  du  diplome,  ä  l'inspection  de  l'Etat;  il  ne  suffit 
pas  qu'elle  ait  accepte  cette  inspection  au  moment  oü  le  milicien  fait 
valoir  son  droit.  —  Cour  de  cass.,  10  mai  1886.  —  Belg.  judi- 
ciaire, p.  65.  —  Cet  arret  figure  dejä  dans  Pasicrisie,  1886,  I, 
p.  202. 

h)  Exemption  du  chef  d'infirmites.  —  L'exemption  du  chef  d'in- 
firmites  est  rigoureusement  limitee  ä  Celles  designees  par  le  gouverne- 
ment  en  execution  de  la  loi.  (Loi  du  18  septembre  1873,  art.  23, 
alinea  3).  —  En  consequence  la  perte  de  l'index  de  la  main  gauche 
ne  procure  pas  l'exemption.  (Arr.  roy. ,  15  fevrier  1871,  tableau  I, 
No.  23).  —  Cour  de  cass.,  19  aoüt  1887.  —  Pasicrisie,  I,  pp. 
356—357. 

i)  Exemption  du  Service  de  la  garde  civique.  N'est  point  exempte 
de  l'inscription  sur  les  controles  de  la  garde  civique,  le  milicien  qui 
n'a  pas  subi  l'incorporation  et  n'a  pas  meme  ete  designe  pour  le  Ser- 
vice, lors  meme  qu'il  ne  jouirait,  comme  milicien,  que  d'une  exemption 
temporaire.  —  Cour  de  cass.,  26  mai  1887.  —  Pasicrisie,  I, 
p.  276;  —  Belg.  judiciaire,  pp.  1343—1344. 

j)  Legalisation  de  la  signature  de  l'appelant.  —  La  legalisation 
de  la  signature  de  l'appelant  est  une  formalite  essentielle  de  l'acte 
d'appel  d'une  decision  de  conseil  de  milice.  —  En  consequence  est 
non  recevable  l'acte  d'appel,  depose  dans  le  delai  prescrit  par  la  loi, 
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mais  non  revetu  de  la  legalisation  de  la  signature  de  l'appelant,  alors 
meme  qu'il  aurait  ensuite  ete  revetu  de  cette  formalite  apres  l'expi- 
ration  du  degre  d'appel.  —  Cour  de  cass.,  27  juillet  1886.  —  Belg. 
judiciaire,  p.  390.  —  Cet  arret  figure  dejä  dans  Pasicrisie,  1886, 
I,  pp.  323—324. 

k)  Legalisation  de  la  signature  d'un  appelant.  —  Le  juge  du 
fond  deeide  souverainement  qu'un  visa  appose  sur  un  acte  d'appel  par 
un  membre  du  conseil  echevinal  ne  constitue  pas  la  legalisation  de 
la  signature  de  l'appelant.  (Loi  sur  la  milice,  art,  49).  —  Cour  de 
cass.,  25  juillet  1887.  —  Pasicrisie,  I,  p.  351. 

1)  Notification  de  pourvoi.  —  ^N'est  pas  recevable  le  pourvoi  qui 
n'a  pas  ete  notifie  ä  la  partie  adverse.  (Loi  du  18  septembre  1873, 
art.  6).  —  II  en  est  ainsi  d'un  pourvoi  non  notifie  au  general  commandant 
la  province,  partie  en  cause.  —  Cour  de  cass.,  19  aoüt  1887.  — 
Pasicrisie,  I,  p.  356. 

m)  Pourvoi  contre  la  decision  d'un  conseil  de  revision,  —  N'est 
pas  recevable  le  pourvoi  fonde  sur  de  pures  considerations  de  fait. 
(Loi  du  18  septembre  1873,  art.  58).  —  Cour  de  cass.,  6  mai  1887. 

—  Pasicrisie,  I,  p.  237. 

n)  Pourvoi  contre  la  decision  d'un  conseil  de  revision.  —  N'est 
pas  recevable  le  pourvoi  qui  n'est  pas  fait  sous  forme  de  declaration 
au  greflfe    de   la  cour  d'appel.     (Loi  du  18  septembre  1873,  art.  59). 

—  Cour  de  cass.,  26  mai  1887.  —  Pasicrisie,  I,  p.  276;  —  Belg. 
judiciaire,  p.  1344. 

o)  Pourvoi  contre  un  arret  du  conseil  de  revision.  —  N'est  pas 
recevable,  ä  defaut  d'interet,  le  pourvoi  forme  par  le  gouverneur  contre 
un  arret  du  conseil  de  revision,  qui  declare  un  appel  regulier,  alors 
que  par  un  arret  ulterieur  l'appel  est  rejete  au  fond.  (Loi  sur  la 
milice,  art.  49).  —  Cour  de  cass.,  9  juin  1887.  —  Pasicrisie,  I, 
pp.  296—297. 

p)  Pourvoi  contre  la  decision  d'un  conseil  de  milice.  —  N'est 
pas  recevable  le  pourvoi  qui  n'a  pas  etö  notifie  au  defendeur.  (Loi 
sur  la  milice,  art.  61.)  —  Cour  de  cass,,  2  juin  1887.  —  Pasi- 
crisie, I,  pp.  284 — 285. 

q)  Qualite  de  Beige.  —  Sont  neerlandais,  les  individus  nes  en 
Hollande,  en  1862  et  en  1864,  d'un  pere  beige,  qui,  suivant  les 
enonciations  d'un  registre  de  population,  etait  depuis  plusieurs  annees 
habitant  de  la  Hollande.  (1®  espece).  —  Ces  etrangers,  etablis  ulte- 
rieurement  en  Belgique,  n'y  sont  pas  soumis  au  Service  de  la  milice, 
lorsqu'  ils  justifient  y  avoir  satisfait  en  Hollande  (l^  espece).  —  La 
naissance  ä  l'etranger,  de  parents  qui  ont  ete  etablis  en  Hollande,  ne 
peut  etre  assimilee  h  la  naissance  en  Hollande,  que  pour  autant  que 
les  parents  aient  ete  absents  pour  le  Service  du  pays,  ou  simplement  en 
voyage  (2^  espece).  —  Pour  acquerir  la  qualite  de  Neerlandais,  con- 
formement  ä  l'art.  8,  No.  2,  du  code  civil  neerlandais,  par  un  domi- 
cile  conserve  pendant  6  ans  dans  la  meme  commune  du  royaume,  et 
par  une  declaration   a   l'admiuistration  communale  de  ce  domicile,  de 
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rintention  de  se  fixer  dans  le  royaume,  il  ne  suffit  pas  d'une  simple 
inscription  au  registre  de  population,  mais  il  faut  une  declaration  ex- 
presse  en  ce  sens.  (2^  espece).  —  La  perte  de  la  qualite  de  Beige 
par  retablissement  en  pays  etranger,  sans  esprit  de  retour,  est 
subordonnee  ä  la  preuve  de  faits,  impliquant  d'une  maniere  certaine 
l'intention  arretee  de  ne  plus  revenir  en  Belgique.  (2®  espece).  — 
Le  Beige  qui  a  ete  force  de  subir  la  loi  sur  la  milice  dans  un  autre 
pays,  n'en  est  pas  dispense  en  Belgique.  (2*^  espece).  —  Cour 
d'appel  de  Bruxelles,  30  mai  1887.  —  Belg.  judiciaire,  pp. 
1226—1229. 

r)  Renvoi  devant  le  conseil  de  revision.  —  Le  d^lai  de  30  jours, 
en  deans  lequel  l'autorite  militaire  peut  renvoyer  au  conseil  de  revi- 
sion les  miliciens  qui  paraissent  impropres  au  Service,  court  ä  dater 
du  moment  de  leur  remise  (Loi  du  18  septembre  1873,  art.  82),  aussi 
bien  pour  ceux  qui,  ayant  ete  d'abord  dispenses,  ont  renonce  au  bene- 
fice  de  cette  faveur,  que  pour  tous  auti-es.  (Loi  du  27  decembre  1884, 
art.  3).  —  L'art.  3,  §  3,  de  la  loi  du  27  decembre  1884,  qui  n'at- 
tribue  aux  conseils  cantonaux  le  droit  de  prononcer  l'exemption  que 
dans  certains  cas  exceptionnels ,  n'est  pas  applicable  aux  conseils  de 
revision.  —  Cour  de  cass.,  9  juin  1887.  —  Pasicrisie,  I,  pp.  295 
— 296;  —  Belg.  judiciaire,  pp.  1393—1394. 

s)  Renvoi  ä  l'examen  du  conseil  de  revision.  L'autorite  militaire 
ne  peut  plus  renvoyer  ä  l'examen  du  conseil  de  revision ,  le  milicien 
dont  l'aptitude  physique  a  dejä  ete  appreciee  par  le  conseil,  conforme- 
ment  ä  l'art.  52  de  la  loi.  (Loi  du  18  septembre  1873,  art.  82  et 
52).  —  En  pareil  cas,  une  seconde  decision  statuant  au  fond  doit  etre 
cassee  sans  renvoi.  —  Cour  de  cass.,  11  juillet  1887.  —  Pasi- 
crisie, I,  p.  331;  —  Belg.  judiciaire,  p.  1344. 

Ministere  de  la  guerre.  —  Tableau  de  remplacement  des  etablisse- 
ments  et  des  corps  de  l'armee  au  ]'"'  novembre  1887.  —  Bru- 
xelles, E.  Guyot,  s.  d.  1  feuille  grand  in  pP. 

Mobilisation  de  l'armee.  —  Reglement  sur  la  remonte.  —  Bruxelles, 

E.  Guyot,  1887,  1  vol.  in-ie",  90  pp. 

Modifications  ä  apporter  au  guide  pratique  provisoire  du  pionnier  de 
Cavalerie.  —  Bruxelles,  E.  Guyot,  1887,  1  vol.  in-16'',  40 
pp.  et  1  pl.  de  figg. 

La  couverture  du  livre  porte:  Guide  pratique  provisoire  du  pion- 
nier de   cavalerie.    —    Complements    et    coiTCctions  au  premier  tirage. 

Monsieur  Woeste  rapporteur  de  la  section  centrale  sur  le  service 
personnel.  —  Belg.  mil.,  20  fevrier,  pp.  238 — 247. 
Voir  Pontus,  litt.  A:  proposition  d'Oultremont. 

Mort,  La,  du  general  Walhubert.  —  (Imitc  de  Francois  Coppee:  poe- 
mes  epiques.)  —  Soldat  beige,  '15  mai,  pp.  19 — 21.  (Signe: 
L.  Ch.) 
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Neutralitatea  Romaniei  intr'  un  resboiu  viitor.  (La  neutralite  de  la 
Roumanie  dans  une  guerre  future),  par  le  major  Crainicianu. 
Bukarest,  Wiegend,  1887.  —  Compte-rendu  par  J.  N.  —  Rev. 
mil.  beige,  t.  IV,  pp.  163—167. 

*  Nomenclature  des  villes  et  communes  de  Belgique,  avec  indication 
des  provinces,  circonscriptions ,  districts  et  cantons  militaires.  — 
•  Bruxelles,  E.  Guyot,  1887,  1  br.  in-8o. 

Notes  sur  quelques  explosifs.  -  Resume  d'un  memoire  publie  par 
M.  C.  j.  Snyders,  dans  les  fascicles  No.  11  et  12  de  1886,  1 
et  2  de  1887,  du  Militaire  Spectator  de  Breda,  sous  le  titre: 
Schietkatoen  en  Schietkatoengranaten  (Coton  poudre  et  obus 
cliarges  de  coton  poudre).  —  Rev.  mil.  beige,  t.  I,  pp.  75 — 
108  (Signe:  J.  N.). 

Notes  sur  le  combat  ä  pied  de  la  cavalerie,  par  OlintoLugli,  cap. 

de  cav.  —    Trad.  de  la  Rivista  militare  italiana.  —  Bull. 

presse  et  bibliogr.  mil.,  pp.  429 — 446;  473 — 490. 
Notioe  necrologique  sur  le  general  Beving.  —  Belg.  mil.,  9  octobre, 

pp.  410—414. 
Notioe  sur  la  seile  et  le  paquetage  modele  1883,  modifies  en  1887. 

Extrait   en   grande    partie   de  la  noticc  publice  le  25  mai  1883 

par   le   gen.  Courtin.    —    Bruxelles,    E.  Guyot,    1887,    1  br. 

in-120,  16  pp.  et  1  pl. 

Voir  Courtin. 

Notre  etat  militaire. 

„Les  oisillons,  las  de  l'entendre 
„Se  mirent  ä  jaser  aussi  confusement 
„Que  faisaient  les  Troyens  quand  la  pauvre  Cassandre 
„Ouvi-ait  la  bouche  seulement."  (La  Fontaine). 

Belg.  mil.,  16  janvier,  pp.  65 — 70. 

Nouveau,  Le,  reglement  sur  le  service  en  campagne  de  l'armee  alle- 
mande.  —  Traduction  des  dispositions  les  plus  saillantes.  — 
Bull,  presse  et  bibliogr.  mil.,  pp.  539  —  546;  573—586; 
631—638. 

Orientation,  De  1'.  —  Rose  des  vents.  —  Soldat  beige,  15  avrii, 
pp.  2—8.  —  (Signe:  0.  L.  M.     Trad.  par:  0.  L.  M.  et  D.). 

Oü  est  la  place  du  general  en  chef?  —  Belg.  mil.,  23  janvier,  pp. 
113—117. 

Patriotisme,  Le,  beige  et  M.  Frere-Orban.  —  Belg.  mil.,  27  fevrier, 
pp.  269—274.     (Signe:  W.  H.) 
Voir  Pontus,  litt.  G,  Interpellation  Frere-Orban. 

Pensions  militaires.    (Arr.  roy.,  du  28  decembre  1886,  rcglant  l'exe- 
cution  de  la  loi  du  24  mai  1838  sur  les).  —  Moni t cur,  13  fe- 
vrier 1887,  pp.  404—405. 
Reproduction :  P  a  8  i  n  0  m  i  e ,  No.  479,  pp.  625 — 627. 
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Pensions,  Les,  militaires  en  Belgique.  —  Rev.  mil.  beige,  t.  IV, 
pp.  191—203.     (Signe:  E.  D). 

Planchette  de  campagne  de  l'ecole  de  guerre.  —  Kev.  mil.  beige, 

t.  IV,  pp.  97—105  et  1  pl. 

Cette    planchette    a    ete    construite   par    le    cap.  d'etat-maj.   D  u  - 
carne,  professeur  ä  l'ecole  de  guerre. 

Pontonniers,  Apropos  des.  —  Traduction  d'un  art.  de  la  Deutsche 
Heereszeitung,    du  29  octobre  1887.  —  Belg.  mil.,    13  no- 
vembre,  pp.  547 — 552. 
Cet  article  est  favorable    ä   la  conservation    des  pontonniers  par 

le  genie. 

Poudres,  Les,  brunes  de  la  poudrerie  royale  beige  de  Wetteren.  — 

Rev.  mil.  beige,  t.  II.  pp.  149—154. 

Precis  de  la  campagne  de  1859  en  Italie.  —  Bmxelles,  C.  Muqnardt, 

1887,  1  vol.  in-8",    XVI  — 297  pp.  et    8  croquis   dans  le  texte. 

Bibl.(')  intern,  d'hist.  mil.,  t.  IX. 

Compte-rendu :  Rev.  mil.  beige,  t.  111,  pp.  192 — 196. 

Precis  de  la  campagne  de  1815  dans  les  Pays-Bas.  —  Brnxelles, 
C.  Muquardt,  1887,  1  vol.  in-8%  XV — 304  pp.  et  6  croquis 
dans  le  texte. 

Bibl.  intern,  d'hist.  mil.,  t.  XVI. 
Compte-rendu:  Rev.  mil.  beige,  t.  I,  pp.  208 — 207. 

Precis  des  campagnes  de  Gustave-Adolphe  en  Allemagne  (1630—1632), 

precedee  d'une  bibliographie  generale    de    l'histoire   militaire  des 

temps  modernes.  —  Bruxelles,  C.  Muquardt,  1887,   1  vol.  in-8", 

LXXXI — 216  pp.  et  4  croquis  dans  le  texte. 

Bibl.  intern,  d'hist.  mil.,  t.  I. 

Compte-rendu:  Militär-Litexatur-Zeitung,  pp.  135 — 139. 

Preparation  du  personnel  enseignant  et  de  la  troupe  aux  exercices 
de  tir.  (Allemagne).  —  Trad.  des  Neue  Militärische  Blätter. 
—  Bull,  presse  et  bibliogr.  mil.,  pp.  131 — 138. 

Quelques  etudes  geographiques.  (Blies  embrassent  la  Belgique  et  les 
parties  principales  du  territoire  franyais  et  allemand  touchant  ä 
nos  frontieres.  —  Belg,  mil.,  2  octobre,  pp.  353—357;  —  16 
octobre,  pp.  429—434;  —  23  octobre,  pp.  460—463;  —  20 
novembre,  pp.  583 — 588.     (A  continuer). 

Quelques  jours  en  Italie.  —  Belg.  mil.,  25  scptembre,  pp.  329 — 341. 
Ce  sont  des  notes  relatives  aux  choses  militaires. 

Quelques  reflexions  sur  le  Service  obligatoire.  par  un  officier  d'infan- 
terie.  —  Bruxelles.  F.  Ilayez,    1887,  1  br.  in-S»,  32  pp. 

(0  La  bibliotheque  interaatiouale   d'liistoire  militaire,   publice  ä  Bru- 
xelles, chez  Muquardt,  comptera  25  volumcs. 
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Qestion,  La,  des  canons  en  Belgique.  —  Le  monopole  de  Krupp  et 
le  parti  pris  de   ses  defenseurs.    —   Liege,   Ch.  Aug.  Desoer, 
1887,  1  br.  in-80,  131  pp. 
Extraits   du   Journal   de    Liege   et   de  quelques  autres  publi- 

cations. 

Question,  La,  militaire  en  Belgique.  —  Bruxelles,  J.  Lebegue,  s.  d. 

1  br.  in-80,  64  pp. 

Extrait  de  l'Office  de  publicite  des  12,  19,  26  decembre 
1886,  des  2,  9,  16,  23,  30  janvier  et  des  6  et  13  fevrier  1887. 

Question,  La,  du  Service  personnel  en  Belgique.  —  Rev.  mil.  beige, 
t.  I,  pp.  109—124. 

Question,  La,  militaire  aux  Etats-Unis.  —  Rev.  mil.  beige,  t.  II, 
pp.  109-148.     (Signe:  J.  N.) 

Questions  militaires  par  N  ....  Bruxelles ,  E.  Guyot,  1887,  1  br. 
in-80,  18  pp. 

Rapport  medical  sur  les  armees  allemandes  pendant  la  guerre  de 
1870 — 1871.  —  Mortalite  dans  l'armee  allemande  et  la  partie 
de  Tarmee  frangaise  prisonnicre  en  Allemagne.  —  Publication 
de  la  direction  medicale  du  ministere  de  la  guerre  prussien.  — 
D'apres  la  Militär-Zeitschrift,  p.  449.  —  Arch.  medic. 
beiges,  t.  31,  pp.  268—273.     (Signe:  F.  S.) 

Recrutement  de  l'armee.  —  Reponse  d'un  soldat  ä  M.  Woeste.  — 

Bruxelles,  A.  Vromant,  1887,  1  br.  in-12^  79  pp. 
Voir:  Dernier  mot  sur  le  recrutement  de  l'armee. 
Redoute,  La.  —  Soldat   beige,    15  aoüt,   pp.  24— 32;   —    15  sep- 
tembre,  pp.  2 — 25;  —  15  octobre,  pp.  25 — 32.   (A  continuer). 

Regime  disciplinaire  des  sous^fficiers,  caporaux,  brigadiers  et  soldats. 

—  Bruxelles,  E.  Guyot,  1887.     1  br.  in-8",  45  pp. 

Extr.  du  Journ.  mil.  off.,  1887,  1°  partie  pp.  369—411. 
Reglement  sur  l'exercice  et  les  manoeuvres  de  Tinfanterie  (beige)  du 

1"'  septembre  1886.  —  (Ce  nouveau  reglement  (1886),  edite  en 

3  petits  volumes,  contenant  5  titres,  remplace  celui  du  22  avril 

1874). 

Comptes-rendus:  Rev.  du  cercle  mil.,  12  juin,  pp.  545 — 
548;  —  19  juin,  pp.  573  —  574;  —  Journal  des  sciences 
mil.,  t.  27,  pp.  143  — 146;  —  Militär-Wochenblatt,  No.  50, 
11  juin,  pp.  1113 — 1123;  —  Jahresberichte  über  die  Ver- 
änderungen und  Fortschritte  im  Militär wesen,  pp.  356 — 
358;  —  Bull,  presse  et  bibliogr.  mil.:  aper^u  analytique  du 
titre  III  (ecole  de  compagnie),  pp.  29 — 40  et  69 — 85;  —  apergu  ana- 
lytique du  titre  IV  (ecole  de  bataillon),  et  du  titre  V  (ecole  de  reg*), 
pp.  549 — 571;  — Belg.  mil.;  (c'est  la  reproduction  du  compte-rendu 
du  Spe ct.  mil.)  14  aoüt,  pp.  133 — 141;  —  21  aoüt,  pp.  177 — 180;  — 
28  aoüt,  pp.  195—199;  —  4  septembre,  pp    233—237;   —   18  sep- 
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tembre,  pp.  289 — 298;  —  9  octobre,  394 — 399;  —  16  octobre,  pp.  425 
—429;  —  23  octobre,  pp.  464—468;  —  6  novembre,  pp.  535 — 539; 
—  13  novembre,  pp,  564 — 565;  —  27  novembre,  pp.  633 — 635;  — 
18  decembre,  pp.  731—734;  —  25  decembre,  pp.  763 — 765. 

Reglement,   Le,  d'exercices  de  la  cavalerie  prussienne  du  10  avril 
1886  (SuiteX^).  —  Belg.  mi].,  16  janvier,  pp.  84—89;  —  6 
mars,  pp.  331 — 333.     (Signe:  L,  N.). 
Ce   travail   est .  extrait   de    la   R e  v.  m i  1.  de  l'e t r a n g e r ,    No. 

657,    30  octobre  1886,    pp.  491  —  507,    et   de   la   Rev.   d'art.  de 

Paris,  t.  XXIX  (octobre  1886 — mars  1887),  2^  livraison',   novembre 

1886,  pp.  169—183. 

Reglements  sur  le  materiel  de  campagne  de  8<=7  et  T^b.  —  Cha- 
pitre  I.  —  Service  des  canons  rayes  de  8'=7  et  de  7'' 5.   — 

Bruxelles,  E.  Guyot,  1887,  1  vol.  in-80,  96  pp. 

Reglements  sur  le  materiel  de  campagne  de  8'=7  et  de  7'=5.  —  Cha- 
pitre  VI.  —  Nomenclature  du  materiel  de  8"=7  et  de  7'=5.  — 
Premiere  partie.  —  Bruxelles,  E.  Guyot,  1887,  1  vol.  in-18^ 
132  pp. 

Reglements  sur  les  exercices  et  les  manoeuvres  de  Tartillerie.  — 
Titre  VI.  —  Exercice  de  l'artillerie  de  siege,  de  place  et  de 
cote.  —  Chapitre  1^'«  (B).  —  Service  du  canon  raye  de  24" 
long.  —  Bruxelles,  E.  Guyot,  1887,  1  vol.  in-18ö,  54  pp. 

^Reglements  sur  les  exercices  et  les  manoeuvres  de  Tartillerie.  — 
Titre  VII.  —  Chargement  des  voitures  et  Instructions  diverses. 
—  Chapitre  X.  —  Complet  du  materiel.  —  Bruxelles,  E.  Guyot, 
1887,  1  vol.  in-18«. 

Reglement  sur  le  Service  de  sante  en  campagne.  —  Bruxelles,  E. 

Guyot,  1887,  1  vol.  in-320,  226  pp. 

Regles  generales  pour  Temploi  des  trois  armes  au  combat.  —  Tra- 
duction  des  modifications  et  paragraphes  nouveaux  introduits  dans 
le  reglement  Italien  de  1885:  Regles  generales  pour  l'em- 
ploi  des  trois  armes  au  combat.  —  Bull,  presse  et 
bibliogr.  mil.,  pp.  587 — 610  et  1  pl. 
Le  Bull,  du   mois   d'aoüt    1885,    pp.  379    et  seqq.  a  public  la 

traduction  complete  de  ce  reglement. 

Regles  pour  l'instruction  de  la  compagnie  et  du  bataillon  dans  le 
combat  en  ordre  disperse.  (Russie).  —  Trad.  de  l'allemand  du 
Deutsche  Heeres-Zeitung.  —  Bull,  presse  et  bi- 
bliogr. mil.,  pp.  1 — 13. 

Remuneration  allouee  aux  diverses  categories  de  volontaires  avec 
prime  ainsi  que   le   prix  du  remplacement  par  le  departement 


(1)  Voir  Belg.  mil,  12  decembre  1886,  pp.  711— 714;  —  26  decembre 
1886,  pp.  820—833. 
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de  ia  guerre.  (An*,  roy.  du  l'*''  octobre  1887,  fixant  pour  I'exer- 
cice  1887—1888  la).  —  Moniteur,  16  octobre,  pp.  3226 
—3227. 

lieproäuction:   Journ.   mil.   off.,    2"  partie,  pp.  169 — 170;  — 
Pasinomie,  No.  350,  pp.  466—467. 

Renseignements  divers  concernant  rarmee:  personnel,  legislation,  de- 
COration,  etc.  —  Extr.  de  TAI  man  ach  royal  officiel. 
a)  Maison  militaire  du  Roi,  pp.  21 — 22;  —  b)  Officiers  attaches 
ä  S.  A.  R..le  Comte  de  Flandre,  pp.  23 — 24;  —  c)  Decoration  mil.; 
croix  mil.;  p.  114;  —  d)  Administration  de  la  garde  civique  et  de  la 
milice  nationale  (ressortissant  au  ministere  de  l'interieur) ,  p.  180;  — 
e)  Remuneration  en  matiere  de  milice  et  pensions  mil.,  (ressortissant 
au  ministere  des  finances),  p.  191;  —  f)  Ministere  de  la  guerre:  Pcr- 
sonnel  attache  ä  l'administration ;  ses  fonctions:  pp.  206 — 212;  —  g) 
Aumonerie  militaire,  p.  212;  —  h)  Juridiction  militaire,  pp.  307 — 308; 
—  i)  Institution  royale  de  Messines,  p.  867;  —  j)  Garde  civique: 
legislation;  composition,  pp.  879 — 899;  —  k)  Milice  nationale:  legis- 
lation; conseils  de  milice;  conseils  de  revision,  pp.  900 — 906;  —  1) 
Explication  des  signes  employes  pour  decorations  dans  l'armee,  pp. 
907 — 908;  —  m)  Armee:  legislation;  composition,  pp.  909 — 957. 

Reproduction   d'une   partie   de    ces  documents   dans:  Annuaire 
officiel  de  l'armee  beige.     Passim. 

Restauration,  La,  du  chäteau  des  comtes  ä  Gand.  —  Gand,  Eug.  Van- 
derhaeghen,  1887,  1  br.  in-80,  18  pp.  et  2  pl. 
Extr.  du  Mess.  des  seien,  hist.,  pp.  137 — 151  et  2  pl. 

Revue  des  journaux.  Bibliographie.  Varietes.  —  Arch.  medic. 
beiges,  t.  31,  pp.  35—71;  107—135;  170—207;  238—279; 
315—351;  383—416;  —  t.  32,  pp.  39—72;  104—143;  190 
215;  267—286;  323—359;  400—418. 

Revue  des  publications  periodiques.  —  Rev.  mil.  beige,  t.  I,  pp. 
171—197;    —    t.  U,   pp.  155—180;    —    t.  IV,   pp.  133—158. 

(Signe:  J.  N.). 

Revue  des  publications  periodiques:  a)  Traduction  d'un  art.  sur  les 
Canons  ä  tir  rapide  de  grand  calibre,  public  par  M.  Joseph 
Schwarz,  Ingenieur  de  l'art'*  de  marine  autrichienne ,  dans  la 
Internationale  revue  de  Cassel  (juin  1887);  —  Rev.  mil. 
beige,  t.  III,  pp.  159—173;  —  b)  Traduction  de  la  notice: 
„nouvelle  fermeture  Krupp",  publice  par  G.  M.  off.  d'art'%  dans 
la  Revista  artileriei  de  Bucharest  (mai  1887);  —  Rev. 
mil.  beige,  t.  III,  pp.  173—176. 

Revue  militaire  beige,  paraissant  tous  les  trimestres.  Directeur:  Major 
E.  Daubresse,  12"^  annce  (1887).  —  Bruxelles,  C.  Muquardt, 
1887,  in-120;  t.  I,  208  pp.,  2  pl.  et  1  tableau;  —  t.  U,  205 
pp.,  1  pl.  et  3  figg.,  dans  le  texte;  —  t.  III,  214  pp.,  1  carte, 


par  F.  van  Ortroy.  413 

5  pl.,  1  tableau  et  2  figg.,  dans  le  texte;  —  t.  FV,  206  pp. 
et  1  pl. 

Rodilard.  —  Soldat  beige,  15  mars,  pp.  19 — 32. 

Simple  histoire  racontee  par  un  sergent  boute-en-train  qni  a  nom 
Rodilard. 

Schiessinstrüction.  Die,  der  Schweizer  und  der  Belgischen  Infanterie. 

—  Militär -Wochenblatt.  2  fevrier.  pp.  201—216  et  4  figg. 

Schweizerische,  Die,  Militärmission  nach  dem  serbisch-bulgarischen 
Kriegsschauplatze,  aus  dem  Berichte  an  den  Schweizerischen 
Bundesrat,  —  von  H.  Hungerbtlhler,  Oberst-Lieutenant  und 
Kommandant  des  27  Infanterieregiments.  —  Fi'auenfeld,  Verlag 
von  J.  Kuber,  1886.  —  (La  mission  militaire  suisse  au  theätre 
de  la  guerre  serbo-bulgare.  —  Extr.  du  rapport  adresse  au  eon- 
seil federal  suisse  par ).  —  Traduction  des  conclusions.  — 

Belg.  mil.,  9  janvier  1887,  pp.  51 — 56. 

Service,  Le,  personnel  et  M.  Woeste.  —  Belg.  mil.,  13  mars,  pp. 
358—362;  —  20  mars,  pp.  369—375;  —  27  mars,  pp.  440 
—447;  —  10  avril,  pp.  472-480;  —  17  avril,  pp.  507—516; 

—  29  mai,  pp.  689—698;  —  5  juin,  pp.  723—735;  —  26  juin, 
pp.  836 — 845;    —    3  juillet,  pp.  901—902.     (A  continuer.) 

—  (Signe:  Z.  Z.). 

Service,  Le,  personnel,  par  H.  C.  ancien  sergent  major  de  l'armee 
beige.  —  Opinion  d'un  ancien  troupier.  —  Bruxelles,  J.  Van- 
derweyden,   1887,  1  br.  in-S«,  8  p. 

Situation,  La,  militaire  de  la  Belgique  dans  le  cas  d'une  guerre  franco- 
allemande.     Opinion    d'un   fran^ais  par    M  .  .  .  —  Bruxelles,    C. 
Muquardt,  1887,  1  voL  in-8",  57  pp. 
Ce  travail    a    paru    en  articles  dans  le  Journal    des   De  bat  s. 

Societe  patriotique  des  officiers  retraites.  Statuts.  —  Anvers,  H. 
Ernest,  1887,  1  br.  in-18^   11  pp. 

Soldat,  Le,  beige.  —  De  Belgische  Soldaat.  Publication  mensuelle 
sous  le  pati'onage  du  departement  de  la  guerre.  —  Maandelijksch 
tijdschrift  onder  het  opzicht  van  het  ministerie  van  oorlog  uit- 
gegeven.  —  2*^  annee,  15  novembre  1886 — 15  octobre  1887.  — 
Bruxelles,  J.  Corne,  1887,  in-8".  —  No.  1,  15  novembre,  46 
pp.  et  1  Portrait;  —  No.  2,  15  decembre,  32  pp.  et  1  portrait; 

—  No.  3,  15  janvier,  31  pp.;  —  No.  4,  15  fevrier,  42  pp.  et 
2  dessins;  —  No.  5,  15  mars,  32  pp.;  —  No.  6,  15  avi-il,  32 
pp.;  —  No.  7,  15  mai,  32  pp.;  —  No.  8,  15  juin,  31  pp. ;  — 
No.  9,  15  juillet,  31  pp.  et  1  dessin;  —  No.  10,  15  aoüt,  32 
pp.  et  1  dessin;  —  No.  11,  15  septembre,  32  pp.;  —  No.  12 
15  octobre,  32  pp. 

Les  4  dessins  sont  des  phototypies.  —  Tous  les  articles  sont 
traduits  en  flamand.  —  Le  recto  de  chaque  feuillet  est  reserve  aux 
traductions;  elles  ont  la  meme  pagination  que  le  texte  fran§ais. 
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Stätistique  medicale  de  Tarmee  beige.  —  Annee  1886.  —  Bruxelles, 
Fr.  Gobbearts,  1887,    1  vol.  in-S«,  XIX— 51  pp.  et  .1  tableau. 

Tablette  de  tir  du  canon  raye  de  8" 7.  —  (Sans  lieu  ni  nom  d'im- 
primeur),  1887,  1  br.  in-32,  6  pp. 

*  Tablette  de  tir  du  canon  raye  de  7'=5.  —  (Sans  lieu  ni  nom  d'im- 
primeur),  1887,  1  br.  in-32. 

Verite,  La,  SUr  la  melinite.  —  Considerations  diverses  et  traduction 
d'un  art.  articulc:  les  bombes  a  melinite  et  publie  dans  la 
Deutsche  Heeres-Zeitung,  du  2  avril.  —  Belg.  mil.,  10 
avril,  pp.  465—470. 

Vesting  Holland,  par  le  major  d'etat-major  Seyffardt,  chef  d'etat- 
major  de  la  nouvelle  ligne  d'eau  (nieuwe  Hollandsche  Water- 
linie). —  Traduction  d'extraits.  —  Bull,  presse  et  bibliogr, 
mil.,  pp.  171—193  et  1  carte. 

Tournai  (Belgique).  Van  Ortroy. 


Recensionen  und  Anzeigen. 

Systematisclies  Verzeichnis  der  Abhandhingen,  welche  in  den  Schul- 
schriften sämtlicher  an  dem  Programmtausche  teilnehmenden  Lehr- 
anstalten vom  Jahre  1876 — 1885  erschienen  sind.  Bearbeitet  von  Dr. 
Rudolf  Klussmann.  Nebst  zwei  Registern.  Leipzig.  Teubner.  1889. 
315  Seiten  &». 

Das  Erscheinen  dieses  Werkes  wird  von  allen  mit  Freude  begrüsst 
werden,  die,  wie  der  Schreiber  dieser  Zeilen,  häufig  in  der  Lage  sind,  nach 
Schulschriften  bibliographisch  suchen  zu  müssen.  Für  die  älteren  Zeiten 
bieten,  abgesehen  von  den  Verzeichnissen  Gruber's  und  Reiche's,  die  Pro- 
grammverzeichnisse Winiewski's  (1825—1841)  und  seiner  Nachfolger  (Hahn 
1842—50,  Vetter  1851—63,  Terbeck  1864—68)  wenigstens  für  die  Schul- 
schriften der  Anstalten  Preussens,  bez.  des  damaligen  Tauschkreises,  ein 
Hülfsmittel ,  das  zwar  nicht  immer  bequem  zu  handhaben  ist ,  aber  doch  in 
den  meisten  Fällen  ausreicht.  Auch  das  Hübl'sche  Verzeichniss  mit  seinen 
Fortsetzungen  giebt  Auskunft  über  die  Programme  der  höheren  Schulen 
Oesterreichs  (seit  1850),  Preussens  (seit  1852)  und  Bayerns  (seit  1863).  Für  die 
späteren  Jahre  dagegen  war  man  bisher  allein  auf  das  jährlich  erscheinende 
Verzeichniss  der  Programme  angewiesen,  also  auf  ein  Hülfsmittel  von  sehr 
zweifelhaftem  Werthe,  wenigstens  für  den  Bibliothekar.  Erstens  nämlich  reiht 
dieses  Verzeichniss  die  Schulschriften  nur  nach  der  geographischen  Lage  der 
betr.  Anstalten  ein  und  zweitens  sind  die  Anstalten  Bayerns  und  Oesterreichs 
darin  nicht  vertreten.  Kannte  man  also  von  einem  neueren  Programm  zwar 
den  Verfasser,  aber  weder  Schule  noch  Jahr,  so  konnte  man  unter  Umständen 
10  Hefte  dieses  jährlichen  Verzeichnisses  von  Anfang  bis  zu  Ende  durch- 
suchen, um,  wenn  es  sich  um  ein  Programm  aus  Bayern  oder  Oesterreich 
handelte,  das  Gesuchte  doch  nicht  zu  finden,  ganz  davon  zu  schweigen,  dass, 
wie  bekannt,  eine  Anzahl  der  im  Voraus  angezeigten  Abhandlungen  niemals 
das  Licht  der  Welt  erblickt  haben.  Dieses  Verzeichniss  hat  desshalb  z.  B. 
der  Unterzeichnete  stets  nur  dann  benützt,  wenn  die  sonstigen  bibliographi- 
schen Hülfsmittel  erschöpft  waren.  Diesem  Uebelstande  ist  durch  Kluss- 
mann's  Arbeit  nunmehr  abgeholfen.    Was  zunächt  die  beiden  Anhänge  zu 
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dem  systematischen  Verzeichniss  betrifft,  so  ist  das  Ortsverzeichniss  (S.  257 — 
286)  gerade  so  eingerichtet,  wie  seit  Hahn  in  den  friihereu  Verzeiclmissen 
üblich  war;  hier  war  in  der  That  nur  eine  einzige  Verbessenmg  möglich,  und 
die  hat  Klussmann  sich  auch  nicht  entgehen  lassen,  nämlich  grössere  Ueber- 
sichtlichkeit  durch  klareren  Druck  und  lateinische  Lettern.  Der  zweite  An- 
hang, das  alphabetische  Verzeiclmiss  der  Verfasser  (S.  287 — Ende)  ist  für  den 
Bibliothekar  der  werthvoUste  unter  den  Vorzügen,  die  Klussmann's  Arbeit 
vor  ihren  Vorgängerinnen  auszeichnen.  Der  Unterzeichnete  hat  das  Kluss- 
raann'sche  Verzeiclmiss  täglich  wiederholt  zu  benützen  und  hat  dabei  fest- 
gestellt, dass  er  in  der  Zeit,  die  er  braucht,  um  eine  Schulschrift  bei  Terbeck 
zu  finden,  wenigstens  drei  bis  vier  bei  Klussmann  nachschlagen  kann. 

Wer  dagegen  nicht  zum  Zwecke  der  Erledigung  von  Bestellungen  von 
Programmen  seitens  einer  grossen  und  aus  allen  Fakultäten  zusammengesetz- 
ten Schaar  von  Bestellern  mit  Klussmann's  Verzeichniss  arbeitet,  sondern  um 
sich  für  ein  bestimmtes  kleineres  Gebiet  der  Wissenschaft  über  etwa  er- 
schienene Schulschriften  zu  unterrichten,  für  den  wird  das  systematische  Ver- 
zeichniss die  Hauptsache  sein.  Klussmann's  systematisches  Verzeiclmiss  zer- 
fällt nun  in  folgende  13  Hauptabtheilungen:  1.  Pädagogik  imd  Methodik. 
2.  Philologie.  3.  Geschichte  nebst  ihren  Hülfswissenschaften.  4.  Mythologie 
und  Religionsgeschichte.  5.  Geschichte  der  Litteratur  und  Kultur.  6.  Mathe- 
matik. 7.  NaturAvissenschaften.  8.  Philosophie.  9.  Theologie.  10.  Rechts- 
wissenschaft. 11.  Kunst.  12.  Gedichte.  13.  Vermischtes.  Von  diesen  13 
Abtheilungen  sind  mit  Terbeck  verglichen  No.  10  Rechtswissenschaft  und  13 
Vermischtes  ganz  neu,  No.  4.  5.  11  zeigen  kleine  Abweichungen,  im  Ganzen 
aber  hat  sich  Klussmann  absichtlich  eng  an  die  bisherige,  der  Hauptsache 
nach  auf  Winiewski  zurückreichende  Eintheilung  gehalten.  Hier  hätte  der 
Unterzeichnete  in  einigen  Punkten  eine  Aenderung  gewünscht.  Vor  allem 
will  es  ihm  der  heutigen  Bedeutung  und  Richtung  der  Erdkimde  nicht  ent- 
sprechend erscheinen,  dass  nur  die  mathematische  Geographie  bei  den  Natur- 
wissenschaften steht,  sonst  aber  die  Geographie,  wie  vor  Alters,  als  Hülfs- 
wissenschaft  der  Geschichte  auftritt.*)  Eine  besondere  Hauptabtheilung  für 
Erdkunde  wird  voraussichtlich  einem  künftigen  Programmverzeichniss  nicht 
fehlen  dürfen.  Fragen  von  geringerer  Bedeutung  sind  es,  die  nunmehr  folgen. 
Die  Neubildung  von  Nr.  1 3.  Vermischtes  wird  man  wohl  als  unbedingt  be- 
rechtigt anerkennen  müssen;  hätte  sie  aber  nicht  No.  12.  Gedichte  gleich  mit 
aufnehmen  können?  Es  handelt  sich  um  die  Schulschriften  von  8  Anstalten, 
die  Gelegenheitsgedichte  enthalten,  die  ganze  Abtheilung  nimmt  sich  unter 
den  übrigen  Gruppen  nicht  besonders  aus.  Die  ebenfalls  neu  geschaffene 
Gruppe  10  =  Rechtswissenschaft,  ist  vertreten  durch  folgende  zwei  Schriften: 

1.  Kölscher:  Zur  Einführung  in  das  Studium  der  altfriesischen  Rechtsquellen. 

2.  Lenfers:  Die  Gnmdzüge  des  ältesten  Wikbiletrechts  in  den  Städten  des 
Oberstifts  Münster.  Erwägt  man  nun  einerseits,  dass  die  Rechtswissenschaft 
unter  den  Schulschriften  immer  nur  in  ganz  vereinzelten  Fällen  vertreten  sein 
wird;  andererseits,  dass  z.  B.  Schriften,  wie  Herrlich:  Die  Verbrechen  gegen 
das  Leben  nach  attischen  Recht.  Polü:  Statutenbuch  der  Stadt  Linz,  sich 
ohne  Zwang  unter  der  Hauptabtheiluug  3  =  Geschichte  nebst  ihren  Hülfs- 
wissenschaften haben  unterbringen  lassen,  so  wird  man  vielleicht  zu  der  An- 
sicht kommen,  dass  auch  die  Schriften  von  Hölscher  und  Lenfers  dort  noch 
Platz  gefunden  hätten,  nöthigenfalls  unter  etwas  anderer  Formulierung  der 
Unterabtheilungen.  Es  hätte  gewiss  kein  Bedenken  vorgelegen,  ebenso  wie 
3  B  =  alte  Geschichte  durch  3  C  =  Alterthümer  ergänzt  ist,  der  Abtheilung 
3  D  =  Mittlere  und  neuere  Geschichte ,  oder  doch  3  De  ^  Geschichte  des 
Mittelalters  eine  Abtheiluug:  Alterthümer  an  die  Seite  zu  stellen  und  dahin 
würden  die  betr.  Schriften  doch  gepasst  haben.  Doch  wie  gesagt,  das  sind 
Fragen  von  geringerer  Wichtigkeit. 

Was  Vollständigkeit  und  Zuverlässigkeit  betrifft,    so  ist,   wie  zu  er- 
warten war,  Klussmann's  Arbeit  über  jede  Kritik  erhaben.    Der  Unterzeichnete 

I)  Die  Redaktion  des  C.  f.  B.  ist  hierin  anderer  Ansicht  als  der  Referent. 
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hat  das  Verzeichniss  nicht  nur  in  täglichem  Gebrauche,  er  hat  auch  zum 
Zwecke  dieser  Besprechung  eine  grössere  Anzahl  von  Proben  genommen, 
dabei  aber  nur  ein  einziges  und  unbedeutendes  Versehen  gefunden,  das  hier 
verbessert  werden  möge.  Die  auf  Seite  2:i8  als  Programm  der  Kreuzsclude 
in  Dresden  aufgeführte  Schrift  von  E.  Ebert:  „Die  Sauerstoffschwankungen 
und  die  Kohlensäure  der  Atmosphäre"  gehört  nicht  dieser  Anstalt,  sondern 
dem  Vitzthum'schen  Gymnasium  an. 

Möge  es  zum  Schlüsse  dem  Unterzeichneten  gestattet  sein,  in  seinem 
Namen,  wie  im  Namen  aller  derer,  die  wie  er  Klussmann's  Arbeit  eine  grosse 
Ersparniss  von  Zeit  und  Mühe  verdanken,  dem  verdienten  Verfasser  Dank 
zu  sagen. 

Halle  a.  d.  S.  A.  Hortzschansky. 


Mittheilungen  aus  und  über  Bibliotheken. 

In  der  Revue  Iiitematitmale  de  l'enseigncment  vom  15.  Juni  1889,  S. 
610  u.  f.  findet  sich  eine  sehr  anerkennende  Beschreibung  der  Uni- 
versitäts-  und  Stadtbibliothek  zu  Gent  von  dem  bekannten  französi- 
schen Historiker  A.  Giry.  Dieselbe  ist  zunächst  ad  usum  der  Bibliotheken 
der  französischen  Provinzialuuiversitäten  geschrieben  und  enthält  manche  sehr 
treffende  Bemerkungen.  Wenn  der  Herr  Verfasser  aber  sagt:  en  AUemagne 
ofi  les  bibliotheques  d'Universite  ont  tendance  ä  devenir  trop  exclusivement 
bibliotheques  de  pret,  so  beruht  das  auf  einem  Irrthum.  Das  Gegeutheil 
würde  fast  richtiger  sein.  Denn  erst  seit  kaum  einem  oder  zwei  Decennien 
sind  in  Deutschland  grössere  Lesesäle  für  die  Besucher  der  Bibliotheken  all- 
gemeiner eingerichtet  und  sucht  man  die  Bücher  mehr  als  früher  zu  Hause 
zu  halten.  —  Der  Vorstand  der  Bibliothek  zu  Gent  ist  bekanntlich  der  aus- 
gezeichnete belgische  Bibliograph  Vander  Haeghen.  0.  H. 


Wiederholentlich  ist  in  den  letzten  Bänden  de's  Centralblatt  f.  B. 
(z.  B.  IV.  S.  225,  VI.  S.  128)  von  den  kunstgewerblichen  Bibliotheken  die 
Rede  gewesen  und  es  beweist  dies ,  wie  reges  Leben  auf  diesem  etwas  ab- 
gelegenen und  noch  ziemlich  jungen  Zweige  der  Bibliothekswissenschaft 
gegenwärtig  herrscht.  Auch  für  die  Bibliothek  des  Königlichen 
Kunstgewerbemuseums  in  Berlin  liegt  uns  jetzt  eine  kurze  Anleitung 
zur  Benutzung  vor,i)  (abgefasst  von  dem  Bibliothekar  derselben  Dr.  Jessen), 
die  es  wohl  verdient,  hier  erwähnt  zu  werden.  Die  Bibliothek  zerfällt  in 
zwei  Abtheilungen:  die  Sammlung  der  Photographien  und  Abbildungen 
(Sammelmappen)  und  die  gebundenen  Werke.  Die  erstere  enthält  in  ca.  1700 
Mappen  ca.  35  000  Blätter;  dieselben  sind  nach  Künsten  und  Gewerben  in 
Hauptfächer  geordnet,  die  dann  weiter  nach  Gegenständen  oder  nach  Stil- 
epochen gegliedert  sind.  Es  wird  uns  in  der  'Anleitung'  sowohl  das  alpha- 
betische Sachregister  zu  der  Sammlung,  wie  das  systematische  Schema  der- 
selben mitgetheilt.  Ueber  die  gebundenen  Werke  existirt  ein  alphabetischer 
und  ein  Fachkatalog.  Ersterer  ist  nach  dem  Namen  der  Verfasser,  beziehungs- 
weise dem  ersten  Substantiv  geordnet,  also  nicht,  wie  dies  vielfach  gerade  für  kunst- 
gewerbliche Bibliotheken  verlangt  ist,  nach  dem  Schlagwort.  Der  Fachkatalog 
ist  streng  systematisch  eingetheilt  mit  sachlicher  Anordnung  bis  in  die  Details ; 
auch  das  Schema  zu  diesem  Katalog,  sowie  ein  alphabetisches  Inhaltsver- 
zeiclmiss  zu  demselben  werden  uns  mitgetheilt.  Gerade  durch  diese  Beigaben 
dürfte  die  vorliegende  Anleitung  ein  gutes  Hilfsmittel  für  alle  die  sein,  welche 
kimstgewerbliche  Kataloge  anzulegen  haben;  denn  wenn  man  auch  vielleicht 


I)  Anleitung  zur  Benutzung  der  Bibliothek  des  Kunstgewerbemuseums. 
Herausgegeben  von  der  Generalverwaltung  der  Königlichen  Museen.  Berlin,  W. 
Spemann.     1889.     127  S.     0,50  Mk. 


Vermischte  Notizen.  417 

gegen  manche  Einzelheiten  der  Anordnung  Bedenken  haben  mag,  im  ganzen 
wird  man  sie  sicher  sowohl  als  wissenschaftlich  wie  als  praktisch  branchbar 
anerkennen  müssen.  Bemerkt  sei  noch,  dass  der  alphabetische  Katalog  7, 
der  Fachkatalog  15  Bände  zählt,  sowie  dass  im  Lesesaal  81  Zeitschriften  aus- 
liegen, die  ebenfalls  in  der  Anleitung  verzeichnet  sind. 


Für  den  Neubau  der  Universitäts-  imd  Landesbibliothek  zu  Strass- 
burg  hat  der  Landesausschuss ,  wie  wir  bereits  S.  172  mittheilten,  eine  erste 
Rate  von  450  000  Mark  bewilligt.  Der  ganze  Bau  wird  nahezu  eine  Million 
Mark  kosten  imd  850  000  Bände  beherbergen  können.  Der  Plan  für  einen 
noch  griisseren  und  kostspieligeren  Bau  fard  keine  Gnade,  obschon  die  Uni- 
versitätsbibliothek bereits  600  000  Bände  zählt  und  somit  die  Befürchtung 
nahe  liegt,  dass  der  Neubau  schon  in  50  Jahren  an  Platzmangel  leiden  wird. 


Von  dem  neuen  Bibliotheksgebäude,  das  die  Cornell  Library  in 
Ithaka  zunächst,  wie  wir  mittheilten  (Cbl.  f.  B.  VL  S.  269),  durch  Gewäh- 
niug  der  nöthigon  Mittel  von  privater  Seite  erhalten  soll,  werden  in  Nr.  4 
des  Library  Journal  (S.  121  fF.)  die  Pläne  imd  Grundrisse  abgebildet,  die  aufs 
anschaulichste  zeigen,  ein  wie  grossartiger  Bau  hier  beabsichtigt  ist. 

W.  Seh. 

In  der  Jahresversammlung  des  katholischen  CoUegiums  in  St.  Gallen 
kam  am  2.  Juli  auch  eine  Botschaft  des  Administrativrathes  betreffs  Ver- 
sichenmg  der  Stiftsbibliothek  zur  Verlesimg.  Es  wurde  in  dieser  der 
Antrag  gestellt,  die  seit  Anfang  1888  bestehende  und  Ende  1889  wieder  ab- 
laufende Versicherung  der  Bibliothekschätze  zu  einer  halben  Million  nicht 
mehr  zu  eracuern.  Hr.  Regierungs-Rath  Curti  warnte  eindringlich  vor  einem 
solclien  zuversichtlichen  Glauben  an  die  Feuersicherheit;  so  lange  noch  ober- 
lialb  und  unterhalb  der  Bibliothek  geheizt  werde,  könne  man  von  der  Un- 
möglichkeit einer  Gefahr  nicht  sprechen.  Man  solle  daher  wenigstens  bei 
dieser  Versicherungssumme  stehen  bleiben,  wenn  man  sie  aus  Finanznoth 
nicht  erhöhen  könne,  zumal  da  der  Verkaufswerth  der  Stiftsbibliothek  von 
Hrn.  Bibliothekar  Idtensohn  auf  ca.  5  Millionen  geschätzt  worden.  Dem 
gegenüber  stellte  Hr.  Präsident  Jäger  in  Tablat  den  Antrag,  es  seien  die 
Manuscripte,  Incunabeln  und  die  Münzsammlung  unter  eveut.  Anbringung  ver- 
mehrter Schutzvorrichtungen  nicht  mehr  zu  versichern,  wohl  aber  die  übrige 
Bibliothek  in  angemessener  Summe  je  nach  ihrem  Werthe.  Dieser  Antrag 
drang  durch. 


Vermischte  Notizen. 

In  ihrem  Buche:  Biblioteca  Bibliografica  Italica  hatten  die  Herren 
Ottino  und  Fumagalli  gesagt,  die  an  werthvollen  Handschriften  reiche  Biblio- 
thek der  Canonici  Regolari  von  S.  Salvatore  in  Bologna  sei  heutigen 
Tages  zerstreut.  Dieses  ist  unrichtig.  Die  Mehrzahl  ihrer  Handschriften, 
befindet  sich  in  der  Universitätsbibliothek  zu  Bologna.  Der  Unterbibliothekar 
L.  Frati  zu  Bologna,  der  verdienstvolle  Herausgeber  der  Statuten  dieser 
Stadt,  hat  daher  Veranlassung  genommen,  in  der  1 .  Nummer  der  Rivista  delle 
Biblioteche  von  1889.  S.  1  u.  f.  eine  Geschichte  der  Bibliothek  von  S.  Salva- 
tore zu  liefern,  aus  der  sich  u.  A.  auch  die  Thatsache  ergiebt,  dass  nicht 
nur  von  der  Vaticana  1815  Handschriften  in  Paris  geblieben  sind.  Nicht 
weniger  als  19  Handschriften  der  Bibliothek  von  S.  Salvatore,  die  S.  4  einzeln 
aufgezählt  sind,  blieben  in  Frankreich.  (Auch  sonst  enthält  dies  erste  Quartals- 
heft der  Rivista  einige  interessante  Aufsätze ,  z.  B.  eine  Bibliographie  der 
Rime  Torquato  Tassos  von  A.  Solarti.) 
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Die  gesammte  Bibliothek  des  bekannten  verstorbenen  Generals  Gordon 
ist  von  Miss  Gordon  der  Free  library  in  Southampton  geschenkt  worden. 


Ein  Wort  von  der  Bedeutung  der  Handschriftensammlung  des 
British  Museum  zu  sagen,  dürfte  überflüssig  sein.  Aber  auch  in  Bezug 
auf  die  Vermehrung  derselben  wird  es  keine  andere  Bibliothek  mit  jenem 
Institut  aufnehmen  können ,  denn  der  durchschnittliche  jährliche  Zuwachs  an 
Handschriften  beläuft  sich  hier  auf  rund  1000  Stück. 


Wir  haben  vor  einiger  Zeit  (Centralbl.  f.  B.  VI.  S.  222)  auf  die  in- 
teressante Bibliographie  aufmerksam  gemacht,  die  Fernand  Drujon  in  Le 
Livre  giebt  von  solchen  Werken,  die  durch  ihre  Verfasser  oder 
Verleger  freiwillig  vernichtet  worden  sind.  In  der  Nr.  114  jener 
Zeitschrift  setzt  derselbe  seine  Liste  fort,  indem  er  zunächst  noch  41  Werke 
aufzählt,  die  von  den  Autoren  selbst  zerstört  sind,  um  dann  zu  den  Büchern 
überzugehen,  die  den  Verlegern  oder  Privatpersonen  zum  Opfer  fielen,  von 
denen  er  diesmal  60  Stück  verzeichnet.  Es  sind  recht  interessante  Sachen 
dabei,  so  der  3.  Band  der  Oeuvres  de  Louis  Napoleon  Bonaparte,  Paris  1848, 
den  der  Autor  als  Kaiser  cassirte,  weil  ihm  einige  darin  enthaltene  Sachen 
jetzt  lästig  waren,  die  Conciliorum  Galliac  coUectio,  die  erste  Auflage  von 
Deschamps  bekannten  Dictionnaire  u.  dgl.  m. 


W.  Eoberts,  dem  wir,  wie  friiher  (Centralbl.  f.  B.  VI.  S.  272)  bemerkt, 
eine  Geschichte  der  Anfänge  des  englischen  Buchhandels  verdanken,  ver- 
öffentlicht gegenwärtig  in  der  Edinburgher  Zeitung  The  Scotsman  Studien  zu 
einer  Geschichte  des  schottischen  Buchhandels. 


Bei  dem  regen  Interesse,  das  jetzt  wieder  für  die  Anfänge  der  Buch- 
druckerkunst in  den  verschiedensten  Ländern  sich  bethätigt,  muss  in  der  That 
eine  Bibliographie  zur  Geschichte  der  Buchdruckerkunst  ein  ent- 
schiedenes BedUrfniss  genannt  werden.  Wie  wir  veniehmen,  bereitet  unser 
Mitarbeiter  Herr  Henri  Stein  eine  solche  vor. 


Ueber  die  Handschriften,  welche  die  K.  belgische  Regierung 
aus  der  Bibliothek  des  Sir  Thomas  Phillipps  in  Cheltenham  für 
70  000,  Fr.  erworben  hat,  findet  sich  eine  detaillirte  Angabe  in  der  Bibliotheque 
de  l'Ecole  des  chartes  1888.  S.  694  u.  f.  Das  Verzeichniss  der  Handschriften 
ist  dem  Bericht  des  Herrn  Fötis  im  Courier  de  l'art  vom  14.  December  1888 
entnommen.  Die  Erwerbungen  der  Niederländischen  Regierung  aus  derselben 
Quelle  bespricht  ibidem  Herr  G.  Huet  S.  701  u.  f. 


Neue  Erscheinungen  auf  dem  Gebiete 
des  Bibliothekswesens.^) 

Anuario  bibliogräfico  de  la  Repiiblica  Argentina.  Critica.  Noticias.  Catälogo. 
AiToX:  1888.    Buenos-Aires,  M.  Biedma.    440.97  p.    8«. 

Appendice,  Primo,  al  catälogo  alfabetico  e  per  materie  della  biblioteca 
sociale  ed  elenco  delle  carte  geografiche,  panorami  e  disegni:  pubblicazioni 
entrate  nel  1888.    (Societä  alpina  friulana.)    Udine,  Doretti.    24  p.    lO''. 


1)  Die   Titel   der  Werke,   welche   der  Redaktion   vorgelegen  haben,    sind  durch  *  be- 
zeichnet. 


■ 
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*Archivio  storico  lombardo.  Gioraale  della  Societä  storica  lombarda. 
Serie  II.   Anno  XVI,  Fase.  2.    Milano,  frat.  Dumolard.   gr.  8". 

P.  466 — 502  :  Bollettino  di  bibliografia  storica  lombarda.  Marzo-Giugno  1889. 

Barado,  F.  Literatura  militar  espanola  en  el  siglo  XIX.  Bosquejo  historico- 
bibliogräfico.    Madrid,  Sal.  Perdiguero.    LXXXIII.     336  p.    S".    Fes.  3.50. 

La  Bibliographie  des  Benedictins  de  la  Congregation  de  France,  par  des 
Peres  de  la  meme  congregation.    Solesmes,  imp.  Saint -Pierre.    XLIII. 
_  264  p.    8». 

*Bibliotheca  medico-chirurgica,  pharmaceutico-chemica  et  veterinaria 
oder  vierteljährliche  systematisch  geordnete  Uebersicht  aller  auf  dem  Ge- 
biete der  gesammten  Medicin  in  Deutschland  und  dem  Auslande  neu  er- 
schienenen Schriften,  der  wichtigeren  Aufsätze  aus  Zeitschriften  etc.  Her- 
ausgegeben von  G.  Ruprecht.  43.  Jahrgang  (Neue  Folge  4.  Jahrgang), 
Heft  1:  Januar-März  1889.  Göttingen,  Vandenhoeck  &  Ruprechts  Verl. 
_  S.l— 64.    8«.    M.  1.20. 

*Bibliotheca  philologica  oder  vierteljährliche  systematisch  geordnete 
Uebersicht  der  auf  dem  Gebiete  der  classischen  Philologie  und  Alter- 
thumswissenschaft,  sowie  der  Neuphilologie  in  Deutschland  und  dem  Aus- 
lande neu  erschienenen  Schriften  und  Zeitschriften -Aufsätze.  Heraus- 
gegeben von  Aug.  Blau.  42.  Jahrgang  (Neue  Folge,  4.  Jahrgang),  Heft  1 : 
Januar-März  1889.  Göttmgen,  Vandenhoeck  &  Ruprechts  Verl.  S.  1 — 72. 
^  8".    M.  1.20. 

*Bibliotheca  theologica  oder  vierteljährliche  systematisch  geordnete 
Uebersicht  aller  auf  dem  Gebiete  der  (wissenschaftlichen)  evangelischen 
Theologie  in  Deutschland  und  dem  Auslande  neu  erschienenen  Schriften 
und  wichtigeren  Zeitschriften-Aufsätze.  Herausgegeben  von  Gr.  Ruprecht. 
42.  Jahrgang  (Neue  Folge,  4.  Jahrgang),  Heft  1:  Januar-März  1889.  Göt- 
tingen, Vandenhoeck  &  Ruprechts  Verl.    S.  1— 30.    8".   M.  — .60. 

*Boghandlertidende,    Nordisk.     Aargang   24.     Kopenhagen,   0.  H.  Del- 
banco.    4". 
Erscheint  i — 2  Mal  wöchentlich,  und  verzeichnet  alle  in  Dänemark,  Nor- 
wegen und  Schweden  erscheinenden  Bücher  etc. 

*Boletin  de  la  libreria.    (Publicaciön  mensual.)    Obras  antiguas  y  modemas. 

Afio  XVII.   Num.  1.  Madrid,  M.  Murillo.    gr.  8".    Un  afio  Pes.  5.    Extran- 

jero  Fr.  8. 
Bourgeois,  E.    Rapport  sur  la  Situation  de  la  grande  bibliotheque  de  la 

ville  de  Lyon  et  sur  les   remedes   qui  doivent  y  etre  apportes.    Lyon, 

imp.  Delaroche  &  Co.    42  p.    4°. 
Bruno,  Ag.    I  registri   della  catena    (Archivio   del  municipio  di  Savona). 

Savona,  D.  Bertolotto.    28  p.    S«. 
Bulletin  de  l'Institut  archeologique  Liegeois.    Tables  des  matieres  des  20 

vols.de  la  1.  serie,  par  G.  Dewalque.    Liege  1888.    44  p.   8°. 
Carlander,   CM.    Svenska  bibliotek  och  ex-libris.    Anteckningar.    Stock- 
holm, Ad.  Johnson.   IX.    748  p.    8"  med  84  illustr.    Kr.  35. 
Tryckt  i  150  expl. 

Castellani,  C.    Elenco  dei  mss.  veneti  della  coUezione  Phillipps  in  Chelten- 
ham,    comparativamente  illustrati  con  introduzione  del  prof.  A.  Favaro. 
Venezia,  stab.  tip.  lit.  frat.  Visentini.    50  p.    8". 
Estr.  dair Archivio  veneto. 

Catalogo  della  biblioteca  legale,  appartenente  al  prof.  Diego  Colamarino. 

Napoli,  tip.  ed.  Bideri.    40  p.    8". 
Catalogue  de  la  bibliotheque  populaire  de  Villeneuve-sur-Lot ,  fondee  par 

le  groupe  villeneuvois  de  la  Ligue  de  l'enseignement.   ViUeneuve-sur-Lot, 

impr.  Ve  Chabrie  et  fils.    64  p.    8°. 
Catalogue  general  des  manuscrits  des  bibliotheques  publiques  de  France. 

Departements.    Tome  X :  Avranches.  —  Coutances.  —  Valognes.  —  Cher- 

bourg.  —  Bayeux.  —  Conde-sur-Noireau.  —  Falaise.  —  Flers.  —  Domfront. 

—  Argentan.  —  Lisieux.  —  Honfleur.  —  Saint-L6.  —  Mortain.  —  Chapitre 
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de  Bayeux.  —  Pont-Audemer.  —  Vire.    Paris,  Plön,  Nourrit  &  Cie.    8". 
Fr.  12. 
Catalogus  der  bibliotheek  van  de  Maatschappij  der  Nederlandsche  lett er- 
kunde te  Leiden.    Deel  III:  Alphabetische  catalogus,  bewerkt  door  L. 
'  D.  Petit.    Leiden,  E.  J.  BriU.    VI.    830  p.   4°. 
Niet  in  den  handel. 

*Chicago  Public  Library.    Seventeenth  annual  report  of  the  board  of 

directors.    June,  1889.    Chicago.   43  p.   8°. 
Cobham,  Claude  Delaval.    Attempt  at  a  bibliography  of  Cyprus.  S.  1.  et  a. 
Cushing,  W.    Anonyms:  a  dictionary  of  revealed  authorship.    Cambridge, 

W.  Cushing.    208  p.    8".    D.  5. 
*Cutter,  Ch.  A.    Common  sense  in  libraries.    The  president's  address  at  the 

meeting  of  the  American  Library  Association  held  at  St.  Louis,    May 

8—11  1889.    Privately  printed.    8  p.   gr.  8«. 
*Danko,  J.    Magyar  egyhäzi  bibliografiai  erdekess6gek.    Az  ordinariusok. 

Observationes  selectae  de  rarioribus  quibusdam  libris  litixrgicis  ccclesiae 

in  Hungaria.    Ordinarii  sive  directoria  rituum.    Budapest,  Hornyänszky 

Viktor.    39  p.  et  4  tabb.  facs.   gr.  8«. 
Delitzsch,  F.    Assyrian  grammar,  with  paradigms,  exercises,  glossary  and 

bibliography.    From  the  German  by  A.  K.  S.  Kennedy.    New  York,  B. 

Westermann  &  Co.    16.  366.  80  p.    8».    D.  4. 
Duplessis,  G.    Essai  bibliographique  sur  les  dilFerentes  editions  des  oeuvres 

d'Ovide ,  orn6es   de  planches ,  publiees  aux  XV.  et  XVI.  siecles.    Paris, 

VeTechener.    59  p.   8**. 
Eck  Jr. ,  G.  H.  V.    Katalogus  van  in  Nederland  versehenen  muziekuitgavcn 

benevens  boek-  en  plaatwerken,  betreffende  de  toonkunst.    Alphabetisch 

gerangschikt  met  aanwijzing  der  prijzen  en  uitgevers,   en  van  een  syste- 
matisch overzicht  voorzien.    All.  1.    's  Gravenhage,  G.  H.  v.  Eck  Jr.    4. 

32  p.    8°.    Fl. —.60. 
Editions,  Les  premieres,  du  Dictionnaire  de  l'Academie  frauQaise.   Nogent- 

le-Eotrou,  imp.  Daupeley-Gouverneur.    4  p.    8". 
Extrait  de  la  Bibliothdque  de  l'Ecole  des  chartes. 

Encyclopaedia  Britannica,  9'hed. ;   index  with  a  list  of  contributors  and 

a  key  to  their  Initials.    Edinburgh,  A.  &  C.  Black.    6.  499  p.    4". 
Export- Journal.  Internationaler  Anzeiger  für  Buchhandel  und  Buchgewerbe. 

Jahrgangs:   1889—90.    (12  Nrn.)    No.  1.    Leipzig,  G.  Hedeler.   4«.    Pro 

cpt.    M.  4. 
Eyssenhardt,  F.    Mittheilungen  aus  der  Stadtbibliothek  zu  Hamburg.   VI, 

Hamburg,  Heroldsche  Buchh.    125  S.    gr.  8°.    M.  2.40. 
Fassig,  Ol.  L.    Bibliography  of  meteorology;  a  classed   catalogue  to  the 

close  of  1881,  with  a  Supplement  to  the  close  of  1887,  and  an  author 

index.    Part  I:  Temperature.    Washington,  U.  S.  Signal  Office.    4.  382  p. 

4°.    Lithographed. 
The  Fellowcraft  Club  exhibit  at  the  Washington   Centennial   Loan  Ex- 

hibition,  1 889 ;  a  coUection  of  newspapers  and  magazines  published  during 

the  Washington  period.    New  York. 

„Forms  an  integral  part  of  the  general  catalogue  of  portraits    and  relics." 

Finzi,  Gins,   e  L.  Valmaggi.    Tavole  storico-bibliograf.  della  letteratura 

italiana.     Torino,  Loescher.    218  p.    4".    L.  4. 
(Fiskc,  W.)    Books  printed  in  Iceland,  1578 — 1844;  a  second  Supplement  to 

the  British  Museum  catalogue.    Florence,  Le  Monhier  press.    28  p.   8". 
Bibliographical  notices.    No.  IV. 
Fournier,  M.    La  bibliothcque  de  la  faculte  de  droit  de  l'üniversitö  de 

Paris  en  1475.  .  Nogent-le-Rotrou,  imp.  Daupeley-Gouverneur.    6  p.   8". 
Extrait  du  Bulletin  de  la  Sociale  de  l'histoire  de  Paris. 
*Geny,  J.  u.  G.  C.  Knod.    Die  Stadtbibliothek  zu  Schlettstadt.    Festschrift 

zur  Einweihung  des  neuen  Bibliotheksgebäudes  am  6.  Juni  1 889.   Leipzig, 

Otto  Harrassowitz.   IX.    78.    XIII.    109  S.   gr.  8».   M.  4, 
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Geyer 's  Eeference  directory  of  the  booksellers  and  stationers  of  the  United 
States  and  Canada;  including  all  dealers  in  the  book,  stationery,  paper, 
toy,  fancy  goods,  notions,  picture,  and  picture  frame  trades,  with  a  list 
of  Wholesale  druggists  and  the  purchasing  agents  for  railroads;  book- 
publishers,  bookbinders,  lithographers,  and  manufacturers  of  stationefs' 
specialties;  corr.  to  Jan.  1,  1889.  New  York,  M.  Shirley  Geyer.  471  p. 
8«.    Cloth.  D.  10. 

Goldsmid,Edm.  A  complete  catalogue  of  all  the  publications  of  the 
Elzevier  presses  at  Leyden,  Amsterdam,  the  Hague  and  Utrecht,  with 
introduction ,  notes  and  an  appendix,  containing  a  list  of  all  works, 
whether  forgeries  or  anonymous  publications,  generally  attributed  to 
these  presses.   3  vol.    Edinburgh,  privately  printed. 

Green,  S.  Swett.  Public  libraries  of  Worcester,  Mass.  N.  p.,  n.  d.  21p. 
gr.  80. 

Reprinted    from    the    History    of  Worcester    Co.      Gives  account    of   36 
libraries. 

*Griffin,  Applet.  Prent.  Clark.  Index  of  articles  upon  American  local 
history  in  historical  coUections  in  the  Boston  Public  Library.  Boston, 
Rockwell  and  Churchill.    VII.    225  p.    gr.  8". 

Haferkorn,  H.  E.  and  P.  Heise.  Handy  lists  of  technical  literature;  refe- 
rence  catalogue  of  books  printed  in  EngHsh  from  1880—1888,  with  a 
select  list  of  books  printed  before  1880.  Part  I:  Useful  arts  in  general, 
products  and  processes  used  in  manufacture,  technology  and  trades,  with 
key  cont.  a  list  of  publishers  etc.  and  their  addresses.  Milwaukee,  National 
Publishing  and  Printing  Co.    100  p.    8".    cloth.  D.  1.50. 

Hall,  E.  W.  The  teacher  and  the  library,  read  before  the  Pedagogical  Soc, 
Dec.  28,  1888.    N.  p.,  u.  d.    11  p.    8». 

Jahrbuch  über  die  Fortschritte  der  Mathematik,  begründet  von  C.  Ohrt- 
mann.  Unter  Mitwirkung  von  F.  Müller  u.  A.  Wangerin  herausgegeben 
von  M.  Henoch  u.  E.Lampe.  18.  Band,  Jahrgang  1886,  Heft  3.  Berlin, 
G.  Eeimer.    LXVL  u.  S.  817— 1176.    gr.  8".    M.  9. 

*Jahrbuch,  Neues,  für  Mineralogie,  Geologie  und  Palaeontologie.  Unter  Mit- 
wirkung einer  Anzahl  von  Fachgenossen  herausgegeben  von  M.  Bauer, 
W.Dames,  Th.  Liebisch.  Jahrgang  1889.  II.  Band.  I.Heft.  Stuttgart, 
Schweizerbart.    gr.  8". 

S.  218 — 240:  Neue  Literatur. 

♦Jahresberichte  der  Geschichtswissenschaft  im  Auftrage  der  Historischen 
Gesellschaft  zu  Berlin  herausgegeben  von  J.  Jastrow.  Jahrgang  IX:  1886. 
Berlin,  R.  Gärtners  Verl.    XVI.    I,  164.    II,  363.    III,  468  S.    gr.  8«.  M.  25. 

Index  to  the  Archaeologia  from  vol.  I  to  vol.  L  (1770—1888).  London,  B. 
Quaritch.    806  p.    40.    Cloth.  Sh.  42. 

*Josephson,  AkselG.  S.  Catalogue  methodique  des  Acta  et  Nova  Acta 
regiae  societatis  scientiarum  Upsaliensis  1744—1889.  Upsala.  35  p.  4".  Kr.  1. 

*K  ata  log  der  Bibliothek  der  Handelskammer  zu  Leipzig.  II.  Zuwachs  vom 
I.Juli  1884  bis  zum  30.  Juni  1888.  Leipzig,  J.  C.  Hinrichs'sche  Buchh. 
XVI.    334  S.    gr.  8«.    M.  7. 

*Kirchhoff,  A.    Material,  Arbeit  und  wirtschaftliche  Resultate  in  den  Leip- 
ziger Buchdruckereien  bis  zum  Jahre  1650.    Leipzig.     18  S.    gr.  40. 
Separatabdruck  aus  , .Zeitschrift  für  Deutschlands  Buchdrucker." 

Kirkwood,  J.  Proposais  made  in  1699,  to  found  public  libraries  in  Scot- 
land.  Reprinted  verbatim  et  literatim  from  the  rare  copy  in  the  Free 
Public  Library,  Wigan.  With  introductory  remarks  by  W.  Blades.  London, 
privately  printed.    9.  15  p.    4". 

*Laporte,  Aut.  Bibliographie  contemporaine.  Histoire  litteraire  du  dix- 
neuvieme  siecle.  Manuel  critique  et  raisonne  de  livres  rares,  curieux  et 
singuliers,  d'editions  romantiques,  d'ouvrages  tires  ä  petit  nombre,  de 
r^impressions  d'auteurs  anciens,  etc.  depuis  1800  jusqu'  ä  nos  jours;  avec 
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l'indication   des  prix  d'apres  les  catalogues  de  ventes   et   de   libraires. 
Tome  VI,  livr.  3.    Paris,  F.  Vieweg.    P.  161—240.   gr.  8".    Fr.  2.50. 
Leitschuh,  F.    Führer  durch  die  Königliche  Bibliothek  zu  Bamberg.   2.  Aufl. 
..     Bamberg,  Buclmer'sche  Buchh.    XII.    232  S.  mit  lUustr.    gr.  8".    M.  3.— , 
geb.  M.  4. 
Letacq,  A.  L.    Notices  sur  quelques  botanistes  ornais  et  essai  sur  la  biblio- 
graphie  botanique  du  departement  de  rOrnc.   Caen,  Delesques.    66  p.   8". 
Extrait  du  Bulletin  de  la  soc.  linneenne  de  Normandie. 

*Library  Bulletin  of  Corncll  Univcrsity.  Vol.  II,  N.  10.  (No.  23.)  Ithaca. 
P.  191—222.    gr.  8". 

Contents :    Recent  publications    by  Cornell  ^University  and    its  officers.    — 
List  of  additions,  Jan.  to  April  1889. 

List  of  books  and  articles  on  climatology  and  meteorology  in  the  library  of 
U.  S.  Surgeon-General's  Office.    Washington.    1888.    gr.  8". 
Pages  212 — 228  of  the  Index-catalogue. 

List  of  the  books  of  reference  in  the  reading  room  of  the  British  Museum. 
3.  edition  revised.  London,  Trübner  &  Co.  475  p.  4".  with  subject  index. 
Cloth.  Sh.  6. 

*Lozzi,  C.  Catalogo  de' manoscritti  dell' Angelica  compilato  dal  E.  Bibliote- 
cario  Enr.  Narducci.    (II  Bibliofilo.    Anno  X.    No.  5— 6.    P.  65— 71.) 

Massachusetts.  Census,  1885;  prepared  under  the  direction  of  CarroU  D. 
Wright.  Vol.  I :  Population  and  social  statistics.  Part  2.  Boston,  Wright 
&  Potter.    1888.    gr.  8" 

„F.  845  to  985  are   devoted   to    the  library  and  reading-room  statistics  of 
Massachusetts." 

Mejow,  W.  J.  Fünfter  Ergänzungsband  zum  systematischen  Bücherverzeich- 
niss  der  Buchhandlung  von  J.  J.  Glasunow  in  St.  Petersburg  und  Moskau, 
umfassend  die  Jahre  1883—1887  mit  Angabe  der  Uebersetzer,  kritischer 
Abrisse,  Kecensionen,  bibliographischer  Hinweise  und  einem  alphabeti- 
schen Namen-  und  Sachregister.    St.  Petersb.    999  p.    8°.    Rub.  5. 

Moore,  G.  Typographiae  Neo-Eboracensis  primitiae.  Historical  notes  on 
the  introduction  of  printing  into  New  York  1693.  New  York,  printed  for 
the  author.    1888.    18  p. 

*Mühlbrecht,  0.  Die  Litteratur  des  Entwurfs  eines  bürgerlichen  Gesetz- 
buches  für   das   Deutsche   Reich.    IL    (Börsenblatt  für   den   Deutschen 

-       Buchhandel.     1889.    No.  182.    S.  4007-4012.) 

Notice  d'un  choix  de  manuscrits,  d'imprimes  et  d'estampes  acquis  dans  ces 
dernieres  annees  par  la  Bibliotheque  nationale  et  expos^s  dans  le  Vesti- 
büle.   Paris,  impr.  Chamerot.    61  p.    8°. 

Oldham,  R.  D.  A  bibliography  of  Indian  geology,  or  a  list  of  books  and 
papers  relating  to  the  geology  of  British  India  and  adjoining  countries 
to  the  end  of  1887.    London. 

Parsons,-Fr.,  F.  E.  Crawford  and  H.  T.  Richardson.  The  world's  best 
books :  a  key  to  the  treasures  of  literature.  Boston,  Little,  Brown  &  Co. 
141  p.    Cloth.  D.  1.25. 

Periodicals,  transactions  and  reports  in  the  library.  Part  1:  United  States 
and  Great  Britain.    Boston,  Rockwell  &  Churchill.     71  p.    gr.  8°. 

„Notes   nos.  wanting    and    asks   for   the    gift  of  them ,    by  N.  Y.  Acad.  of 
Medicine". 

Eepertorio  universale  delle  opere  dell'istituto  archeologico,  sezione  romana, 
dall'anno  1874  al  1885.  Roma,  tip.  della  r.  accademia  dei  Lincei.  184  p.  8°. 

*Repertorium  der  technischen  Journal-Litteratur.  Im  Aitftrage  des  Kaiser- 
lichen Patentamts  herausgegeben  von  Rieth.  Jahrgang  1888.  Berlin,  C. 
Heymanns  Verlag.    XL    502  S.  ä  2  Col.    4».    M.  15. 

Repertorium  van  de  Nederlandsche  jurisprudentie  en  rechtsliteratuur.  1888. 
Jaargang  XI.     's  Hertogenbosch,  W.  C.  v.  Ileusden.    4.  206  p.    8°.    Fl.  3. 

Revue  des  questions  historiques.  Tables  des  tomes  XXI  ä  XL,  deuxieme 
86rie  (1877—1886).    Paris,  V.  Palme.    8°.    Fr.  10. 
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Revue  maritime  et  coloniale.  Table  alphab^tique  et  analytique  des  matieres 
contenues  dans  les  40  volumes  de  1879  ä  1888.  Paris,  Baudoin  &  Co. 
126  p.    8°.    Fr.  3. 

Ricord,  F.W.  General  index  to  the  dociiments  relating  to  the  colonial 
history  of  New  Jersey,  1.  series,  10  vols.   Newark,  N.  J.    1888.    189  p.  8". 

Riieppreclit,  Chr.  Bibliothek-Handbuch  für  kunstgewerbliche  Schulen. 
München,  Selbstveriag.     60  S.    8°.    M.  1.20. 

Schubert,  E.  u.  K.  Sudhoff.  Paracelsus-Forschungen.  Heft  2:  Handschrift- 
liche Documente  zur  Lebensgeschichte  Theophrasts  von  Hohenheim. 
Frankfurt  a.  M.,  Reitz  &  Kühler.  VI.    181  S.  mit  3  Lichtdnicktafeln.  M.  8. 

Sucesos  contemporäneos.  Revista  literaria.  Biografia  de  los  senadores, 
diputados,  publicistas,  escritores,  y  hombres  ütiles.  Noticias  necrologicas 
de  las  persones  notables  y  couocidas  en  el  pais.  Articulos  sobre  litera- 
tura ,  ciencias ,  teatros ,  bibliograf ia  etc. ,  dirigida  p.  D.  L.  Ovilo  y  D.  R. 
Membiela.  Afio  I,  nüm.  1  y  2.  Madrid,  imp.  de  la  Viuda  e  hija  de  Gomez 
Fuentenebro  ä  48  p.   4°.    Pes.  3. 

Esta  revista  es  mensual,  y  se  publicarä  el  dia  i   de  cada  mes. 

Täuber,  C.  I  capostipiti  dei  manoscritti  della  Divina  Commedia.  Ricerche. 
Torino,  libr.  Loescher.    gr.  8".    Fr.  5.50. 

Tholin,  G.  Catalogue  des  travaux  personnels,  dossiers  genealogiques, 
autographes,  pieces  diverses  et  bibliotheque  de  M^e  la  ctsse.  de  Ray- 
mond, legues  en  majeure  partie  aux  archives  departementales  de  Lot-et- 
Garonne ,  oü  ils  forment  le  fonds  de  Raymond.  Agen,  imp.  V^  Lamy. 
XXXVI.    316  p.    gr.  80. 

Toronto  (Gau.)    Public  Library.    Subject-catalogue.    Toronto,    nearly  400  p. 

Traversi,  Cam.  Ant.  II  catalogo  de'  manoscritti  inediti  di  Giacomo  Leo- 
pardi ,  sin  qui  posseduti  da  Antonio  Ranieri.  Citta  di  Castello ,  S.  Lapi. 
31  p.    8». 

Uhler,  P.  R.  Sketch  of  the  history  of  public  libraries  in  Baltimore.  Balti- 
more.   10  p.    8^ 

Vander  Haegheu,  F.  Bibliotheca  belgica.  Bibliographie  generale  des 
Pays-Bas.  Livr.  90— 96.  Gand,  E.  Vander  Haeghen.  205  feuilles  8». 
Fr.  14. 

Vander  Haeghen,  V.  Inventaire  des  archives  de  la  ville  de  Gand.  Rap- 
ports entre  la  commune  et  les  etablissements  religieux.  Livr.  II :  Com- 
munautes  d'hommes.  (Suite.)  Gand,  Annoot-Braekman.  P.  145 — 312.  8". 
Fr.  2.50. 

*Verzeichniss  der  neu  erschienenen  und  neu  aufgelegten  Bücher,  Land- 
karten etc.,  1889.  I.  Mit  Angabe  der  Seitenzahl,  der  Verleger,  der 
Preise ,  literarischen  Nachweisungen  und  einer  wissenschaftlichen  Ueber- 
sicht.  Herausgegeben  und  verlegt  von  der  J.  C.  Hinrichs'scheu  Buchh.  in 
Leipzig.  182.  Fortsetzung.  CXXVII.  584  S.  80.  M.  4,  auf  Schreibpapier 
Mk.  5. 

Vierteljahrsbericht,  Kritischer,  über  die  berg- und  hüttenmännische  und 
verwandte  Literatur.  Jahrgang  8:  1889.  (4  Nrn.)  No.  1.  Freiberg,  Graz 
&  Gerlach.    40.    Pro  cpt.  M.  2. 

*Vierteljahrs-C atalog  aller  neuen  Erscheinungen  im  Felde  der  Literatur 
in  Deutschland.  Nach  den  Wissenschaften  geordnet.  Mit  alphabetischem 
Register.  Jahrgang  1889.  Heft  2:  April-Juni.  Leipzig,  J.  C.  Hinrichs'- 
sche  Buchh.    XVII  -f  S.  235—408.    8».    M.  2. 


Antiquarische  Cataloge. 

Ackermann,  Theod.,  München.  No.  263 :  Handschriften.  Literar.  Selten- 
heiten.   676  No8- 

Bertling  Dresden.  No.  9:  Musikal.  Literatur  u.  Musikalien.  235  No«-  — 
No.  10:  Neuerwerbimgen  aus  verschied.  Fächern.    516  N^a. 
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Bielefeld's  Hofbh.   Karlsruhe.     No.  143:   Biblioth.  Alfons    Milinowski.    I. 

Mathematik.    66  S. 
Halbig  Miltenberg.    No.  12:  Verschiedenes.    631  Nos. 
Jacobsohn  &  Co.  Breslau.     No.  93 :  Judaica.    Orientalia.    59  S. 
Josephsohns  Ant.  Upsala.    Meddel.    No.  3:  Miscellanea.     320  N »s- 
Mussotter  Munderkingen.    No.  5:  Kathol.  Theologie.    1988  N"»- 
Eaunecker  Klagenfurt.    No.  36:  Bücher  u.  Musikalien.    1082  N»»- 
Rosenthal  München.    No.  58 :  Bibliotheca  slavica.   VIII.    Iconographie  de  la 

Russie.    1546  Nos. 
Rother  Berlin.    No.  17:  Theologie.    Philosophie.    1596  N«»-  —  No.  18:  Prakt. 

Theologie.    Pädagogik.    902  N"'»- 
S ch ei ble  Stuttgart.    Anz.  No.  75:  Miscellanea.    557  N"«- 
Thonia  München.     No.  849.  850:  Vermischtes.    453.  437  N"». 
Winter  Dresden.    No.  30:  Rechts-  u.  Staatswissenschafteu.    912  N«». 


Personalnachrichten. 


Zum  Vorstand  der  neuen  freien  Bibliothek  in  Maryleboue  (London)  ist 
W.  E.  Doubleday  ernannt  worden. 

Am  21.  Juli  starb  der  Bibliothekar  der  Commerzbibliothek  zu  Hambvirg, 
Dr.  Matsen,  im  Alter  von  74  Jahren. 


Eine  Bitte  der  Redaktion  des  C.  f.  B. 

Das  C.  f.  B.  hat  in  seinen  ersten  Jahrelangen  Verzeich- 
nisse der  Beamten  der  deutsclien  öffentliehcn  Bibliotheken 
gebracht  und  die  Veränderungen  in  dem  Personale  der 
Bibliotheken  monatlich  mitgetheilt,  so  weit  ihm  dieselben 
zugingen  und  erreichbar  waren.  Da  von  verschiedenen 
Seiten  an  die  Redaktion  des  C.  f.  B.  das  Ersuchen  gerichtet 
worden  ist,  bei  dem  vielfachen  Personenwechsel  an  den 
Bibliotheken  neue  vollständige  Personalverzeichnisse 
drucken  zu  lassen,  die  Redaktion  das  aber  nicht  mit  Hilfe 
der  monatlich  mitgetheilten  Personalnacbrichten  thun  kann, 
da  diese  auf  keine  Vollständigkeit  Anspruch  erheben  kön- 
nen, so  bittet  die  Redaktion  des  C.  f.  B.  alle  Vorstände  der 
öffentlichen,  Staats-,  communalständischen  und  städtisclien 
Bibliotheken  Deutschlands  ergebenst,  ihr  spätestens  bis 
zum  1.  Oktober  dieses  Jahres  vollständige  Verzeichnisse 
aller  Beamten,  der  festangestellten,  der  etatsmässigen  und 
niclitetatsmässigen  Hilfsarbeiter  und  der  Volontaire,  nach 
dem  früher  im  C.  f.  B.  Bd.  I.  S.  24  u.  f.  gegebenen  Schema  ge- 
fälligst zugehen  lassen  zu  wollen.  Im  Interesse  unseres 
Standes  und  der  Aufgaben,  welchen  wir  dienen,  glaubt 
die  Redaktion  des  C.  f.  B,  diese  Bitte  wagen  zu  dürfen 
und  dankt  im  Voraus  für  alle  Mühewaltung  der  Herren 
College  n. 

Verlag  von  Otto  Harrassowitz,  Leipzig.  —  Druck  vou  Ehrhardt  Karraa,  Halle. 


1 


Centralblalt 

für 


Bibliothekswesen. 


VI.  Jahrgang.  10.  Heft.  Oktober  1889. 


Zur  Frage  der  „Archive  für  Litteratur." 

„Durch  ueue  Induktionen  uud  neuen  Aufbau 
auf  die  alten  wird  den  Wissenschaften  kein 
grosser  Zuwachs  Itinzutreteu ;  vielmehr  uiuss  die 
Erneuerung  von  dem  untersten  Grund  aus  be- 
ginnen ,  wenn  man  sich  nicht  immer  im  Kreise 
drehen  uud  nur  schwächliche  uud  unbedeutende 
Fortschritte  macheu  will." 

B  aco. 

Nachdem  Wilhelm  Dilthey  in  einem  Vortrag,  welcher  am  16.  Jan. 
1889  die  Zusammenkünfte  der  Gesellschaft  für  deutsche  Litteratur  in 
Berlin  eröffnete,  den  Plan  der  Litteraturarchive  zuerst  dargelegt  — 
der  Vortrag  ist  im  Märzheft  der  Deutsclien  Rundschau  abgedruckt  — 
suchte  derselbe  Gelehrte  in  einem  2.  Aufsatz  (vgl.  Archiv  für  Ge- 
schichte der  Philosophie  von  Ludwig  Stein,  Bd.  II.  Heft  3)  diejenigen, 
welche  sich  mit  der  Geschichte  der  Philosophie  und  der  wissenschaft- 
lichen Bewegungen  überhaupt  beschäftigen,  dafür  zu  interessiren. 

Auf  welch  fruchtbaren  Boden  diese  Anregungen  gefallen  sind,  be- 
weist ein  Blick  in  die  von  der  Frage  betroffenen  Kreise.  Die  Dis- 
kussion ist  im  Fluss;  man  ist,  um  das  Lessing'sche  Wort  zu  gebrauchen, 
in  die  Materie  hineingekommen,  und  es  steht  zu  hoffen,  dass  auch  ein 
glücklicher  Abschluss  im  Sinne  der  Dilthey'schen  Vorschläge  erreicht 
werden  wird.  Einstweilen  sind  jedoch  die  gegnerischen  Stimmen  noch 
nicht  ganz  verstummt.  In  der  Sitzung  des  preussischen  Abgeordneten- 
hauses vom  12.  März  1889  gab  der  Abgeordnete  Dr.  Kropatscheck  dieser 
Gegnerschaft  öflfentlichen  Ausdruck,  indem  er  bei  dem  Kapitel  Biblio- 
theken bemerkte: 

„Von  einer  hochachtbaren  Seite  ist  der  Gedanke  angeregt  wor- 
den, sogenannte  Litteraturarchive  zu  schallen,  d.  h.  mit  anderen  Worten, 
alles,  was  von  Briefen  und  sonstigen  Manuskripten  unserer  Dichter 
noch  vorhanden  ist,  an  einzelnen  Centralpunkten  zusammen  zu  bringen 
und  einer  archivalischen  Verwaltung  zu  unterstellen.  Zu  diesem 
Zwecke  sollten  in  erster  Linie  auch  die  hierher  gehörigen  Schätze  von 
den  Bibliotheken  herausgegeben  und  einem  besonderen  Archive  ein- 
verleibt werden.     In    dem  Märzheft   der  D.  R.  hat  Herr  Professor  Dr. 

VI.    IG.  30 


426  Zur  Frage  der  „Archive  für  Litteratur" 

Dilthey  diesem  Gedanken  einen  sehr  interessanten  Ausdruck  ver- 
liehen. Ich  möchte  nun  meinerseits  den  Herrn  Minister,  wenn 
diese  Wünsche  an  ihn  herantreten  sollten ,  dringend  bitten ,  ihnen 
nicht  Folge  zu  geben.  Und  zwar  aus  einem  dreifachen  Grunde,  meine 
Herren.  Einmal  glaube  ich  nicht,  dass  dies  im  Interesse  der 
Bibliotheken  liegen  würde,  nicht  im  Interesse  der  Behand- 
lung unserer  deutschen  Litteratur,  und  auch  niclit  im  In- 
teresse unserer  Litteraturhistoriker." 

Was  die  Bibliotheken  anlangt,  so  spricht  der  Redner  des  weiteren 
die  Besorgniss  aus,  dass,  wenn  man  einmal  damit  beginne,  gewisse 
Sachen  aus  ihnen  auszusondern,  man  ein  Ende  dieses  Anfangs  kaum 
finden  werde.  Wenn  man  die  litterarisch  handschriftlichen  Schätze 
einem  besonderen  Archive  überweise,  würden  nicht  (nur)  die  Biblio- 
theken einen  herben  Verlust  erleiden ,  sondern  es  würden ,  so  sei 
wenigstens  zu  fürchten,  sehr  bald  andere  Wissenschaften  mit  ähnlichen 
Forderungen  kommen,  und  eine  grosse  Bibliothek  solle  docli  auch  ge- 
wissermassen  eine  universitas  litterarum  sein.  —  Sodann  hat  er  den 
Litterarhistorikern  gegenüber  das  Gefühl,  als  wenn  deren  Studium 
allmählich  immer  mehr  den  Charakter  der  sogenannten  byzantinischen 
Periode  annehme,  und  dass  diese  Gefahr  durch  die  Schaffung  solcher 
Archive  noch  vermehrt  werden  würde,  Dilthey  habe  diesen  Einwand 
auch  gefürchtet  und  versucht,  ihn  abzuweisen,  aber  er  sei  damit  nicht 
glücklich.  Hier  müsse  man  vielmehr  fragen,  wo  heute  diejenigen  seien, 
die  nach  Art  unserer  Väter  sich  in  Dichterwerke  so  vertiefen, 
dass  sie  das  Gelesene  auch  dem  Gedächtniss  einprägten,  um  darüber 
frei  verfügen  zu  können.  Dann  heisst  es  weiter:  „Heute  haben  nur 
sehr  wenig  noch  die  Lust  und  auch  die  Zeit,  sich  mit  unseren  Dichter- 
werken innig  vertraut  zu  machen.  Wir  sind  leider  gewöhnt  vielmehr 
über  die  Dichter  zu  lesen  als  die  Dichter  selbst.  Wenn  hier  bei  der 
Debatte  hinsichtlich  der  höheren  Schulen  herbe  Klage  darüber  geführt 
worden  ist,  dass  auf  unseren  Schulen  griechische  und  römische  Autoren 
mehr  vom  grammatikalischen  Standpunkte  gelesen,  als  dass  die  Schüler 
in  den  Inhalt  der  Werke  eingeführt  würden,  so  muss  ich  sagen:  die- 
selbe Befahr  liegt  auch  schon  vor  hinsichtlich  der  Behandlung  unserer 
deutschen  Litteratur.  Unsere  Schüler  in  den  höheren  Klassen  der 
Gymnasien  und  Realgymnasien  werden  jetzt  zum  angeblich  besseren 
Verständniss  unserer  Dichtwerke  mit  einer  solchen  litterarhistorischen 
Mikrologie  in  diese  Werke  eingeführt,  dass  sie  zum  ruhigen  Genuss 
und  Verständniss  des  Gelesenen  kaum  noch  kommen.  Ich  könnte 
Ihnen  in  dieser  Beziehung  Beispiele  anführen,  die  es  bezeugen,  wie 
unsere  Sekundaner  bereits  über  die  verschiedenen  Liebesverhältnisse 
z.  B.  Goethes  unterrichtet  werden,  um  seine  Werke  besser  zu  verstehen. 
Ja  von  allem  anderen  abgesehen  ist  das  wirklich  gar  nicht  geeignet, 
den  jungen  Mann  mit  vollem  Interesse    an  dem  ihm  vorgelegten  Stoff 

zu  erfüllen "  —  Zum  dritten  begründet  Kr.  die  Behauptung,  dass 

solche  Archive  auch  für  unsere  Litterarhistoriker  nicht  gut  seien,  mit 
eigenen  Erfahrungen.     Er  hat  vor   einigen  Jahren   selbst   einmal   eine 
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kleine  Arbeit  schreiben  müssen,  wobei  er  gezwungen  war,  sich  das 
Material  aus  den  verschiedensten  Bibliotheken  mühsam  heraus  zu  suchen 
zur  historischen  Erklärung  eines  bestimmten  Objekts.  Der  Hauptgenuss, 
den  er  dabei  gehabt,  bestand  für  ihn  in  dem  Suchen,  Forschen  und 
allmählichen  Zusammenbringen  des  Materials,  und  er  möchte  nun  un- 
seren Litterarhistorikern  diese  Mühe,  aber  damit  auch  die  Freude,  welche 
die  überstandene  Mühe  erzeugt,  nicht  dadurch  rauben,  dass  ihnen  an 
wenigen  Punkten  alles  auf  dem  Präsentirbrett  dargereicht  wird,  so  dass 
sie  zu  eigenem  Forschen  und  eigenem  Suchen  kaum  noch  angeregt 
werden.  — 

Unterziehen  wir  diese  Einwände  einer  Prüfung,  so  ist  zunächst  die 
Befürchtung  hinsichtlich  der  Einbusse  der  Bibliotheken  an  ihrer  Be- 
deutung ohne  Unterlage,  und  wir  können  uns  mit  dem  Dilthey'schen 
Satz,  dass  diese  Institute  im  Bewusstsein  ihrer  eigenen  immer  wachsen- 
den Aufgaben  neidlos  den  neuen  Schwesteranstalten  Aufgaben  über- 
lassen würden,  für  deren  Abtrennung  nun  einmal  die  Zeit  gekommen 
sei,  im  allgemeinen  durchaus  einverstanden  erklären,  während  sich 
Einzelheiten  im  weiteren  Verlauf  dieser  Erörterungen  anknüpfen  lassen 
werden.  — 

Noch  hinfälliger  ist  das,  was  der  Abgeordnete  Kr.  über  das  Ver- 
hältniss  der  Litterarhistoriker  zur  Schule  äussert.  Hier  liegt  die  Ver- 
quickung einer  rein  theoretisch  wissenschaftlichen  Frage  mit  einer 
praktischen  Schulangelegenheit  vor,  zwei  Gebiete,  die  strenger  ausein- 
ander zu  halten  die  Gegenwart  mit  Recht  fordert.  Das  an  sich  wahre 
Wort,  dass  wir  gewohnt  seien,  vielmehr  über  die  Dichter  zu  lesen  als 
die  Dichter  selbst,  gehört  nicht  hierher.  Wenn  nach  dieser  Richtung 
gesündigt  wird,  so  ist  es  zunächst  Sache  der  höheren  Lehranstalten 
selbst,  Wandel  zu  schaflen,  die  Archive  für  Litteratur  geht  das  nichts 
an.  Die  litterarische  Mikrologie,  welche  dem  deutschen  Unterricht  in 
der  That  zum  Schaden  gereichen  könnte,  wenn  die  Verhältnisse  wirk- 
lich so  schlimm  lägen,  wie  sie  von  dieser  Seite  dargestellt  werden, 
wird  zudem  mit  dem  gewählten  Beispiele  nicht  gedeckt.  Einstweilen 
und  bis  belastendere  Beweise  gebracht  werden,  müssen  wir  unserer- 
seits sogar  fragen:  Wo  fände  man  bessere  Antriebe  zu  idealer  Auf- 
fassung des  Geschlechtslebens  als  bei  Goethe ,  dem  Dichter ,  der 
auch  als  Mensch  der  gewaltigsten  Leidenschaft,  der  Liebe,  gegenüber 
eine  Stellung  einnimmt,  die  nicht  allein  für  die  ganze  Nation,  sondern 
vor  allem  auch  für  die  Jugend  von  der  höchsten  Bedeutung  ist,  wie 
hier  nur  kurz  angedeutet  sein  mag. 

Bei  dem  alten  Tacitus  lesen  wir  den  Satz:  „Die  Germanen 
glauben,  dass  ihnen,  d.  i.  den  Frauen,  etwas  Heiliges  und  Prophetisches 
innewohne";  der  moderne  Goethe  nennt  dieselben  silberne  Schalen,  in 
die  wir  goldene  Aepfel  legen,  und  erklärt  an  einer  anderen  Stelle: 
„Die  Frauen  sind  das  einzige  Gefäss,  was  uns  Neueren  noch  geblieben 
ist,  um  unsere  Ideale  hineinzugiessen"  —  ein  Standpunkt,  den  wir  auf 
dem  ganzen  weiten  Gebiet  unserer  Litteratur  vergeblich  suchen.  Nie- 
mand  wird    der    Verhimmelung    der  Frauen    im   Minnelied   das   Wort 
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reden,  von  den  thörichten  und  bedenklichen  Galanterien  der  mittelhocli- 
deutsclien  Liebeslyrik  ganz  zu  schweigen.  Die  Reformation  und  ihre 
Vertreter  gingen  mit  dem  ewig  Weiblichen  nicht  eben  zimperlich  um, 
.und  auch  die  Prosa  der  folgenden  Zeit  bietet  nicht  viel  Zartes,  bis 
Klopstock,  der  Reigenführer  eines  sentimentalen  Freundschafts-  und 
Frauenkultus,  auf  Petrarcas  Spuren  wandelnd  ins  Gegentheil  verfiel. 
Erst  Lessing  und  namentlich  Goethe  fanden  hier  die  rechte  menschliche 
Mitte,  wo  Natur  und  Geist  in  gleichem  Maasse  zu  ihrem  Rechte  kom- 
men. Desshalb  wird  namentlich  des  letzteren  Lyrik  auch  für  die 
Schule  in  den  Vordergrund  treten  müssen,  wobei  wir  schon  das  Ver- 
trauen haben  dürfen,  dass  ein  einigermassen  einsichtiger  Lehrer  des 
Deutschen  seine  eigenen  litterarischen  Kenntnisse  dem  Schüler  gegen- 
über nicht  missbraucht.  Wenn  es  ihm  aber  gelingt,  im  Gegensatz  zu 
der  Atmosphäre  der  Hyperkultur  und  Raffinade,  wie  wir  sie  athmeu, 
die  vom  flaclien  Materialismus  schon  sehr  frühzeitig  angekränkelte 
Jugend  zu  Goethe'schen  Anschauungen  zu  bekehren  und  mit  seinem 
Geiste  zu  erfüllen,  dann  darf  er  sich,  wie  auch  der  Herr  Abgeordnete 
zugeben  wird,  zu  diesem  Erfolg  nur  beglückwünschen. 

Man  möge  diese  Abschweifung  entschuldigen  und  zwar  um  so 
mehr,  als  es  nach  unserer  Auffassung  nöthig  erschien,  auch  über  diesen 
Punkt  ein  Wörtlein  von  der  Idealität  zu  sagen,  über  die  wir  in  diesen 
Spalten  vorzugsweise  zu  handeln  haben.  Derartige  Bedenken  Kr.'s  ernst 
zu  nehmen,  hält  jedenfalls  schwer.  Anders  da,  wo  er  von  dem  Gefühl 
spricht,  dass  unser  litterarisches  Studium  immer  mehr  das  Gepräge  der 
byzantinischen  Periode  annehme,  und  dass  diese  Gefahr  durch  Schaf- 
fung solcher  Archive  noch  vermehrt  werde. 

Die  Klagen  über  den  alexandrinischen  Charakter  unserer  Zeit  sind 
allgemein.  „Alles  wird  beobachtet,  registrirt,  subsumirt,  einmagizinirt  — 
fehlt  leider,  ach,  das  geistige  Band!"  —  so  hört  man  aller  Orten.  Auch 
in  unseren  Zeitschriften  ist  immer  wieder  von  neuem  zu  lesen,  wie  die 
Unzufriedenheit  mit  unserem  egoistischen  Wissen  immer  mehr  wachse, 
wie  die  Ahnung  seiner  Unfruchtbarkeit  immer  stärker  werde,  trotz  aller 
Versuche  uns  einzureden,  wie  herrlich  weit  es  unsere  Zeit  gebracht. 
—  Die  Bedenken,  von  der  öffentlichen  Tribüne  herab  geäussert, 
entbehren  also  eines  gewissen  Hintergrundes  nicht  und  durften  des 
Echos  im  Lande  sicher  sein,  so  dass  es  nöthig  erscheint,  näher  darauf 
einzugehen  und  vor  allem  zu  prüfen,  ob  die  Vorschläge  und  Gedanken 
Dilthey's  wirklich  zu  derartigen  Befürchtungen  Veranlassung  geben. 
Eine  kurze  Skizzirung  der  genannten  beiden  Aufsätze  wird  das  beste 
Licht  darüber  verbreiten. 

Von  dem  Grundgedanken  ausgehend,  dass  uns  nacli  Herstellung 
der  nationalen  Einheit  die  ganze  deutsche  Vergangenheit  in  einem 
neuen  Lichte  erscheine,  untersucht  er  zunächst,  welche  Stellung  die 
Gegenwart  zur  Litteratur  der  Vergangenheit  einzunehmen  hat.  Unser 
Volk  zum  Bewusstsein  seines  eigenthümlichen  Werthes  gelangt,  liat 
wieder  Freude  an  sich  selber  gewonnen  und  kommt  in  Folge  davon 
erst  jetzt  ganz  und  voll  zum  Bewusstsein  dessen,  was  ihm  seine  Litte- 
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ratur  und  deren  Quellen  bedeuten.  Zu  letzteren  gehören  in  erster 
Linie  die  Bücher,  sodann  die  Handschriften,  letztere  für  die  Geschichte 
der  Litteratur  nicht  von  derselben  Bedeutung,  wie  für  die  politische 
Geschichte,  trotzdem  aber  als  unschätzbar  zu  bezeichnen,  schon  mit 
Rücksicht  auf  die  Wirkung,  die  sie  in  einigen  Fällen  ausgeübt.  So 
sind  aus  dem  Nachlasse  von  Leibnitz  und  Lessing  Arbeiten  hervor- 
gegangen, welche  den  gedruckten  nahekommen.  Vor  allem  aber  empfängt 
Genuss  und  Verständniss  unserer  Litteratur  aus  diesen  Handschriften 
eine  unberechenbar  werthvolle  Bereicherung,  während  die  wissenschaft- 
liche Erkenntniss  an  ihre  möglichst  ausgiebige  Benutzung  schlechthin 
gebunden  ist.  Erhaltung,  Sammlung  und  zweckmässige  Anordnung  der 
Handschriften  sind  demnach  für  das  wissenschaftliche  Studium  unent- 
behrlich, will  man  anders  dem  circulus  vitiosus,  einer  anerkannten  Ge- 
fahr der  litterarhistorischen  Forschung,  gänzlich  aus  dem  Wege  gehen. 
Wir  verstehen  ein  Werk  aus  dem  Zusammenhang,  in  welchem  es  in 
der  Seele  seines  Verfassers  entstanden  ist,  und  verstehen  umgekehrt 
diesen  seelischen  Zusammenhang  aus  den  einzelnen  Werken;  diesem 
Zirkel  entrinnen  wir  völlig  nur  da,  wo  Entwürfe  und  Briefe  zwischen 
den  vereinzelt  dastehenden  Druckwerken  eine  innere  lebensvolle  Ver- 
bindung herstellen.  Ohne  solche  handschriftlichen  Hilfsmittel  kann  die 
Beziehung  von  AVerken  auf  einander  in  dem  Kopf  eines  Autors  immer 
nur  hypothetisch  sein,  wie  das  Beispiel  Shakespeares  beweist.  Ge- 
heimnissvoll, wie  sein  inneres  Leben,  blieb  auch  der  Zusammenhang 
seiner  Werke,  indess  Briefe,  Entwürfe,  Lebensnachrichten  ein  Räthsel 
lösen  würden,  welches  bis  jetzt  jeder  zergliedernden  Arbeit  gespottet  hat. 

Aehnliche  Ansprüche  wie  der  Litterarhistoriker  erhebt  der 
Aesthetiker.  Er  möchte  die  Natur  der  Einbildungskraft  und  ihre 
Formen,  sowie  die  Regeln  der  Technik  erkennen,  wird  sich  aber  ver- 
geblich darum  bemühen,  wenn  ihm  nicht  der  intimste  Einblick  in  das 
Leben  des  Dichters  gestattet  ist.  Nur  wo  er  ihm  in  seine  Werkstatt 
folgen  und  die  Zergliederung  der  Werke  mit  der  Benutzung  der  Hand- 
schriften verknüpfen  kann,  darf  er  hoffen,  sein  Ziel  zu  erreichen.  Dann 
lösen  sich  auch  Räthsel  dieser  Art,  wofür  mancherlei  Belege  vorliegen. 
So  ermöglichten  es  die  Aufzeichnungen  Otto  Ludwig's  und  die  Tage- 
bücher Hebbel's  das  Bilden  der  Phantasie  von  ihren  Urphänomenen 
aufwärts  zu  verfolgen,  und  der  Goethe-Schiller'sche  Briefwechsel  bildet 
für  die  Technik  des  Romans  und  des  Dramas  bis  zu  dieser  Stunde 
noch  eine  unerschöpfliche  Fundgrube.   — 

Mit  dem  Philosophen,  der  sich  zu  den  beiden  genannten  Ge- 
lehrten-Kategorien noch  hinzugesellt,  gehen  wir  zum  Inhalt  des  zweiten 
Aufsatzes  über. 

Dilthey  erläutert  hier  zunäclist,  wie  es  gekommen,  dass  der  Werth 
der  Handschriften  für  die  Geschichte  der  neueren  Philosophie  und  im 
weiteren  Sinne  der  neueren  intellektuellen  Bewegung  erst  allmählich 
und  nur  sehr  langsam  zur  Anerkennung  gelangt  ist.  Die  Geschichte 
der  einzelnen  philosophischen  Disciplinen   und    der  einzelnen  Wissen- 
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Schäften  trat  zu  der  Zeit,  als  aus  den  Arbeiten  der  humanistischen 
Epoche  im  17.  und  18.  Jahrhundert  eine  Universalgeschichte  der  Philo- 
sophie erwuchs,  ganz  zurück  gegenüber  den  Darstellungen  des  Lebens 
und  'der  Lehre  einzelner  Philosophen  und  des  Lehrsystems  einzelner 
Schulen,  Geschichte  der  Philosophie  entstand  erst,  als  in  der  zweiten 
Hälfte  des  18.  Jahrhunderts  zwei  neue  Momente  in  diesen  Theil  der 
Historie  eindrangen,  die  deutsche  Philologie  und  die  von  ihr  geschaffene 
litterarische  Methode,  die  eine  Schrift  oder  ein  verlorenes  Werk  aus 
den  Fragmenten  und  Nachrichten  reconstruiren  lehrte,  sodann  die  seit 
Winkelmann  von  der  deutschen  Historie  allmählich  vervollkommnete 
Einordnung  der  litterarischen  Erscheinungen  in  den  Zusammenhang 
einer  aufsteigenden  Entwickelung.  Diese  Entwickelungslehre,  welche 
zwischen  den  Systemen  einen  inneren  Zusammenhang  herstellt,  die 
relative  Leistung  eines  jeden  von  ihnen  für  die  Entwickelung  der 
Menschheit  bestimmte  und  mitten  im  Wechsel  der  Philosophieen  ein 
siegreiches  Fortschreiten  zur  Wahrheit  wachgerufen  hat,  ist  eine  der 
eigenthümlichsten  Leistungen  des  deutschen  Geistes.  Unser  Volk  allein 
hat  im  höchsten  Sinne  geschichtliches  Bewusstsein.  Während  die 
Philosophen  der  fremden  Nationen,  Descartes  in  Frankreich,  Baco, 
Hobbes,  Locke  in  England  die  geistige  Continuität  der  intellektuellen 
Entwickelung  von  Alterthum  und  Mittelalter  zerrissen,  lebten  unsere 
grossen  Männer,  wie  Melanchthon,  der  ganz  von  der  Einheit  des  antiken 
Geistes  mit  dem  christlichen  erfüllt  war,  ferner  unsere  höheren  Lehr- 
anstalten, die  Gymnasien  sowohl  wie  die  Universitäten  mitsammt  der 
Wissenschaft,  ganz  im  Gefühl  dieser  Einheit,  bis  der  grosse  Praeceptor 
Germaniae  Leibnitz  die  moderne  Wissenschaft  in  diesem  Rahmen  auf- 
nahm, so  dass  Alterthum  und  Christenthum  mit  der  mechanischen  Welt- 
anschauung der  Neuern  zu  einem  Ganzen  verschmolzen  wurde.  So  ist; 
Universalität  der  Grundcharakter  der  deutschen  Wissenschaft  geworden, 
an  welchem  auch  die  Geschichte  der  Philosophie  Theil  hat.  Jene 
ursprüngliche  Begrenzung  ist  aufgegeben,  die  philosophisch-kritische  Er- 
forschung der  einzelnen  Denker  bildet  überall  die  Grundlage  für  die 
Erkenntniss  des  Zusammenhanges  des  philosophischen  Deukens  selber 
und  nunmehr  entsteht  das  Bedürfniss,  den  bedeutenden  Stoff  in  noch 
tiefere  Beziehungen  zu  unserem  geschichtlichen  Bewusstsein  zu 
setzen,  wenn  anders  die  Geschichte  der  Philosophie  ihren  hervor- 
ragenden Platz  in  unserem  wissenschaftlichen  Denken  und  in  dem 
Unterricht  auf  den  Universitäten  behaupten  soll.  Da  nun  die  Geschichte 
nichts  Verwickelteres  kennt  als  die  Philosophie  eines  Zeitalters,  so 
muss  demgemäss  die  Analyse  ihrer  Erscheinungen  alle  Hilfsmittel  be- 
nutzen und  jeden  geschichtlichen  Rest  eines  Vorgangs  zu  Rathe  halten, 
in  erster  Linie  den  Inbegriff  aller  aus  einer  bestimmten  Zeit  auf  uns 
gekommenen  Bücher,  worin  die  Vorgänge  niedergelegt  sind.  Da  aber 
das  fertige  Buch  für  sich  wenig  von  dem  Geheimniss  seiner  Entstehung 
spricht,  müssen  wir  auf  den  Menschen  zurückgehen,  der  dahinter  steht 
und  dies  ist  wiederum  nur  möglich  mit  Hilfe  von  Plänen,  Skizzen, 
Entwürfen,  in  welchen  die  Lebendigkeit  der  Person  athmet.    Es  bedarf 
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also  vor  allem  der  Handschriften.  Je  unschätzbarer  deren  Werth  nnn 
für  die  Geschichte  der  Philosophie  ist,  um  so  grösser  und  unverant- 
wortlicher erscheint  die  Sorglosigkeit,  die  ihnen  gegenüber  obwaltet. 
Betrachtet  man  die  aus  ihr  entstandene  Zerstörung  des  grössten  Theils 
der  wichtigen  Handschriften  und  die  Zersplitterung  bei  nahezu  allen,  so 
muss  bei  jedem  Betheiligten  der  lebhafte  Wunsch  entstehen,  einem 
solchen  unerträglichen  Zustand  so  bald  als  möglich  ein  Ende  zu  be- 
reiten, und  zwar  eben  durch  Gründung  besonderer  Archive  für  Litte- 
ratur,  deren  Organisation  im  Einzelnen  weiter  bestimmt  wird. 

Das  ist  im  wesentlichen  der  Inhalt  der  Dilthey'schen  Essays, 
zwingend  in  der  Beweisführung,  wie  wir  glauben,  voll  hoher  Idealität 
in  der  Auffassung  des  Begi'ifFs  Litteratur,  mit  dem  Rüstzeug  der  modernen 
wissenschaftlichen  Forschung  gestützt  und,  was  die  Hauptsache  ist,  aus 
einem  dringenden  Bedürfniss  der  litterargeschichtlichen  und  geschichts- 
philosophischen  Forschung  der  Gegenwart  hervorgegangen.  Wir  haben 
es  also  nicht,  worauf  man  durch  den  Vorwurf  des  Alexandrinerthums 
wohl  geführt  werden  könnte,  mit  einem  Reliquienkultus  zu  thun  oder 
jener  marmornen  Klassicität,  welche  in  einem  aufgefundenen  Goethe- 
oder Schillerblättchen  etwas  Werthvolleres  sucht,  als  in  einer  ganz 
neuen  von  Talent  zeugenden  Dichtung;  es  ist  auch  nicht  der  Kultus 
des  Münzen-  und  Briefmarkensammlers  oder  das  egoistische,  sittlich 
todte  Wissen,  jene  Freude  am  aufgespeicherten  Wissensvorrath ,  den 
man  geniesst  wie  etwa  der  Geizhals  seine  Thaler,  —  es  ist  mit  einem 
Worte  keine  antiquarische  Passion,  sondern  reine  Aktualität,  wie  sich 
sogleich  zeigen  wird. 

Nicht  in  allen  Einzelheiten  der  inhalt-  und  apergtireichen  Aufsätze, 
auf  die  wir  für  alles  Weitere  selbst  verweisen,  können  wir  mit  dem 
Verfasser  übereinstimmen.  Er  schildert  uns  u.  a.  den  besonderen 
Charakter  unseres  Volkes,  wie  er  sich  unter  dem  Einfluss  von  Anlage 
und  Geschichte  entwickelt  hat,  und  deckt  als  den  Krystallisationsfaden, 
als  Gemeinsames,  was  die  ganze  Masse  der  geistigen  Produktion  durch- 
dringt, wie  die  Seele  den  Körper,  die  Idealität  und  Universalität  auf, 
beides  hohe  Tugenden,  aber  auch  Tugenden,  deren  Ursprung  aus  der 
Noth  nicht  zu  verkennen  ist.  Waren  es  doch  die  karge  Natur  und 
die  politische  Geschichte  in  erster  Linie,  die  den  Deutschen  zum 
Philosophen  stempelten  und  die  Neigung  zum  abstrakten  Denken  in 
ihm  gross  zogen.  Um  die  Defekte  seines  Himmelstriches  und  die 
mangelnde  Lichtfülle  hellenischer  und  antiker  Weltanschauung  zu  er- 
setzen, schuf  er  eine  zweite  innerliche,  ideale  Welt.  Er  stieg  als 
Aerostat  empor  zu  reineren  Regionen,  aber  nicht  in  einem  ballon  captif, 
wie  die  Alten,  die  sich  wohl  auch  von  der  Welt  entfernten,  sie  aber 
nicht  aus  den  Augen  verloren.  Sein  luftiges  Fahrzeug  war  aller  irdi- 
schen Banden  ledig,  sein  Flug  ging  höher,  und  je  weniger  froh  und 
glücklich  seine  Existenz  auf  diesem  unseren  Planeten  sich  gestaltete, 
um  so  länger  und  lieber  verweilte  er  in  der  ätherischen  Atmosphäre. 
So  wurden  wir  ein  geistiges  Volk,  aber  ein  Volk,  dessen  Geist  mehr 
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scharf  und  tief  als  kräftig  ist,  ein  Volk,  das  für  die  höchsten  Fragen 
der  Menschheit  sein  Bestes  einsetzte  und  für  die  Würdigung  und  Lösung 
der  nächsten  Aufgaben  nur  ein  verschwindend  kleines  Interesse  übrig 
hatte.  So  blieben  wir  zu  Hause  und  sahen  von  ferne  zu,  wie  die  Nationen 
die  Länder  und  Meere  unter  sich  vertheilten,  ohne  auch  nur  den 
kleinsten  Bruchtheil  der  vakanten  Welt  für  uns  zu  beanspruchen. 
Diesen  fremden  Nationen  und  namentlich  dem  romanischen  Nachbar 
gegenüber,  über  den  wir  uns  oft  so  erhaben  fühlen,  ziemt  es  jedenfalls, 
auch  den  Muth  der  eigenen  Fehler  zu  haben  und  fremde  Vorzüge 
nicht  zu  unterschätzen. 

Oder  steht  die  Waage  nicht  annähernd  gleich  bei  einer  Würdigung 
der  beiderseitigen  guten  und  schlechten  Eigenschaften?  Hier  geistige 
und  physische  Langsamkeit,  eine  gewisse  Starrheit  und  Schwerfälligkeit, 
verbunden  mit  einer  tiefen  Erfassung  des  Lebens  und  der  Standhaftig- 
keit  der  Gefühle  und  Ueberzeugungen,  dort  die  Raschheit  und  Flüchtig- 
keit der  Auffassung,  grosse  Eindrucksfähigkeit  in  Folge  der  natürlichen 
Frische  der  Sinne  und  die  Freude  an  den  Gaben  des  Lebens  und  der 
Natur.  Hier  die  Schroffheit  der  Umgangsformen,  bei  den  Nachbarn 
Anmuth  und  Geschmeidigkeit  im  gesellschaftlichen  Verkehr.  Hier  das 
Leben  in  Vergangenheit  und  Zukunft,  die  Betrachtung  der  Welt  als 
Jammerthal,  dort  ein  völliges  Sichgenügenlassen  an  der  Gegenwart,  an 
der  sichtbaren  Welt,  die  als  Festsaal  erscheint.  Hier  eine  tiefernste 
Seele,  tiefinnerliche  Gedanken  und  Gefühle,  und  derselbe  Charakter  in 
der  Ausdrucksweise  der  Sprache,  dort  das  sinnliche  Wohlgefallen  an 
der  Aussenseite  der  Dinge,  an  der  Welt  der  Farben,  die  Harmlosigkeit 
der  Rede  und  die  Konversationskunst,  die  sich  mit  dem  blossen  Ge- 
plauder begnügt. 

„Hamlet"  und  „Faust",  das  „Verlorene  Paradies"  und  die  „Kritik 
der  reinen  Vernunft"  wurden  in  germanischen  Idiomen  geschrieben, 
wo  aber  hätten  die  letzteren  Lustspiele  aufzuweisen,  wie  diejenigen 
Molieres?  Stellen  sich  nicht  selbst  Shakespeares  Komödien  als  Märchen 
aus  einer  höheren  Welt  dar,  und  wo  stossen  wir  in  der  germanischen 
Kunst  mit  ihrem  symbolischen  Charakter  auf  die  sinnliche  Schönheit  und 
die  berückenden  Farbenwunder  eines  Rafael,  Titian  und  Murillo?  — 
Licht  und  Schatten  sind  also  nahezu  gleichmässig  vertheilt,  das 
müssen  wir  zugestehen,  und  wie  hier,  so  dürften  auch  in  anderen  Einzel- 
heiten abweichende  Anschauungen  ihre  Berechtigung  haben.  Man  denke 
nur  an  das  Moment  der  Universalität,  das  Verschmelzen  von  Alterthum, 
Christenthum  und  mechanischer  Weltanschauung,  die  uns  alle  auf  ihre 
Weise  ergreifen  und  die  Bildung  des  completten  in  sich  vollendeten 
Menschen  jedenfalls  erschweren,  wenn  nicht  ganz  unmöglich  machen. 
—  Das  Wesen  der  Dilthey'sclien  Darlegungen  wird  aber  durch 
solche  Modifikationen  nach  keiner  Richtung  beeinträchtigt.  Sie  sind 
mit  dem  Epitheton  „interessant",  welches  Kr.  ihnen  giebt,  nicht  an- 
nähernd gekennzeichnet,  sie  wollen  mehr  bedeuten:  sie  sind  eine  wissen- 
schaftliche That ,  insofern  sie  die  Gesetze,  welche  in  der  Naturwissen- 
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Schaft   äie   exakte  Untersuchung   ennöglichen,  auf  die   Geisteswissen- 
schaften übertragen.  •) 

Es  ist  in  nationalökonomischen  Fragen  mit  Erfolg  versucht  wor- 
den zu  zeigen,  wie  die  Darwin'schen  Gesetze  auch  die  Volkswirthschaft 
beherrschen,  die  Kulturgeschichte  bedient  sich  der  von  ihnen  vor- 
geschriebenen Methode,  und  welchen  Aufschwung  diese  wie  die  poli- 
tische Geschichte  genommen  haben,  seitdem  beide  einen  Anfang  damit 
gemacht,  bedarf  keiner  weiteren  Erörterung.  Wir  erinnern  hier  nur 
an  die  Leistungen  eines  Buckle,  Taine  und  Tocqueville.  Mag  sich  der 
erste  auch  der  Einseitigkeit  und  doktrinärer  Uebertreibung  schuldig  ge- 
macht haben,  als  er  in  seiner  „Geschichte  der  Civilisation  in  England" 
die  Kausalität  im  materialistischen  Sinne  auf  Kosten  des  Moments  der 
Freiheit  zu  sehr  betonte,  sein  Verdienst,  überall  das  allgemeine  Gesetz 
herausgefunden  und  festgestellt  zu  haben,  wird  niemand  schmälern 
wollen.  Ihm  zur  Seite  tritt  Taine,  der  Hauptrepräsentant  einer  neuen 
kritischen  Schule,  welche  die  naturwissenschaftliche  Methode  bei  den 
Erzeugnissen  der  Kunst-  und  Litteraturgeschichte  geltend  zu  machen 
und  in  allen  Offenbarungen  des  Menschengeistes  bestimmte  Gesetze  und 
positive  Gründe  nachzuweisen  sucht.  Wird  sein  Name  mit  der  An- 
wendung der  Physiologie  und  Mechanik  auf  die  Geschichtsschreibung 
stets  verknüpft  sein,  so  bilden  die  Untersuchungen  eines  Tocqueville, 
der  die  Krankheitsgeschichte  der  französischen  Revolution  gleichsam 
in  anatomischen  Präparaten  darstellt,  ein  würdiges  Seitenstück.  Und 
wenn  wir  für  den  Geist  der  vorliegenden  Aufsätze  eine  Formel  suchen 
sollten,  so  würde  sie  wohl  auch  hier  „Beiträge  zur  Physiologie  der 
menschlichen  Persönlichkeit"  lauten  müssen,  insofern  wir  darunter  die 
Wissenschaft  von  der  Natur  jener  Eigenschaften  und  Beziehungen  ver- 
stehen, welche  das  menschliche  Individuum  kennzeichnen,  da  be- 
ginnend, wo  die  gewöhnliche  Physiologie  aufhört  und  die  Voraussetz- 
ung der  Medicin  auf  der  einen,  der  Pädagogik  und  Sozialwissenschaft 
auf  der  andern  Seite  bildend. 

Der  Anfang,  welchen  die  Geschichtsforschung  gemacht,  ist  in 
der  That  ein  grossartiger.  Je  tiefer  sie  in  die  dunkeln  Partieen  der 
Historie  eingedrungen  ist,  desto  unerwarteter  waren  die  Aufschlüsse 
über  den  Zusammenhang  der  scheinbar  unzusammenhängendsten  Dinge. 
'  Das  ist  Erneuerung  der  Wissenschaft  von  dem  tiefsten  Grund  aus  im 
Sinne  Bacons,  und  wer  sollte  es  dem  Litterarhistoriker  verdenken,  wenn 
er  ähnliches  erstrebt?  Wir  verstehen  das  Gefühl  des  Neides,  mit  wel- 
chem er  auf  die  Organisation  der  politischen  Archive,  die  so  Grosses 
geleistet,  hinblickt  und  ausruft:  „Auch  wir  möchten  die  Kunst  Tocque- 
villes  üben."  —  —  —  Das  Verlangen  Dilthey's,  über  die  bekannten 
Schriftsteller  zu  den  unbekannten  zurückzugehen,  ist  nicht  minder  zeit- 


1 )  Dass  dies  wirklich  geschieht,  wenn  auch  in  beschränktem  Masse,  geht 
aus  unseren  Aufsätzen  klar  hervor.  Vgl.  dazu  die  entgegengesetzte  Behaup- 
tung über  D.'s  „Einleitung  in  die  Geisteswissenschaft"  bei  Falkenberg,  Ge- 
schichte der  neueren  Philosophie  S.  465. 
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gemäss.  Liefert  doch  jede  beliebige  Umschau  auf  dem  gi'ossen  Gebiete 
der  litterarischen  Forschung  den  Beweis,  was  hier  noch  zu  thun  und 
wo  die  bessernde  Hand  anzulegen  ist.  Noch  sehen  wir  überall  in  der 
Litteratur  den  Horizont  durch  gewaltige  Bergriesen  begi'enzt,  die  keinen 
Einblick  in  die  hinter  ihnen  liegenden  Länder  und  Bergmassen  ge- 
währen. Der  Litterarliistoriker  hat  die  Gewohnheit,  die  hochragenden 
Häupter  in  der  Weise  zu  erklimmen,  dass  er  den  Blick  unverwandt  auf 
die  Gipfel  gerichtet  hält.  Erst  beim  Abstieg  schweift  das  Auge  zur  Seite 
und  entdeckt  rechts  und  links,  diesseits  und  jenseits  Höhenzüge,  Berg- 
ketten und  einzelne  Kegel,  die  aus  einer  anderen  Perspektive  betrachtet 
viel  höher  und  bedeutender,  vielleicht  selber  als  Riesen  erscheinen  wür- 
den, während  zugleich  die  Entdeckung  gemacht  würde,  dass  an  anderer 
Stelle  falsche  Bewunderungslawinen  sich  gebildet  und  eine  falsche 
Klassicität  entstanden  ist.  —  Der  an  sich  subjektive  Charakter  der  Kritik 
kommt  hinzu.  Der  Philologe  hat  kein  Mikroskop  und  kein  Scalpell, 
er  kann  nicht  anatomisiren,  nur  assimiliren,  indem  er  analysirt.  Aber 
die  Assimilationsfähigkeit  ist  nach  der  Individualität  verschieden,  so 
dass  ein  Dichter  auf  ebensoviel  Arten  verstanden  werden  kann,  als  er 
Menschen  um  sich  versammelt,  wie  ein  geistreicher  nun  abgeschiedener 
Germanist  an  Goethe  trefflich  veranschaulicht  hat.  Hier  entsteht  also 
die  Frage,  ob  es  unter  einem  bestimmten  Gesichtspunkt  nicht  doch 
geratener  ist,  denjenigen  zu  folgen,  welche,  wie  sich  Jemand  ausdrückt, 
„mit  Leimtopf  und  Scheere  arbeiten,"  niemals  irren,  aber  auch  nie 
lieleben,  als  den  Meistern  der  Konjekturalkritik  und  den  geistesfreien 
Jüngern  der  Wissenschaft,  die  den  geheimnissvoll  verschlungenen  Pfaden 
des  schaffenden  Genius  mit  Kühnheit  nachgehen,  unsere  Bewunderung 
stets  erregen,  uns  stets  erheben  und  fördern  in  der  Forschung,  jedoch 

nicht  selten  irren. Dass  überall  an  Stelle  der  deduktiven  Methode 

die  induktive  zu  treten  hat,  und  diejenige  Art  der  Forschung,  welche 
mehr  Versuchs-  als  Denkaufgabe  ist,  indem  sie  ihrem  Objekt  mit 
Maass  und  Gesetz  naht,  darüber  kann  kein  Zweifel  herrschen.  Andere 
Forderungen  sind  bereits  erfüllt,  wie  z.  B.  Dilthey's  Wort  von  der  litterar- 
geschichtlichen  Forschung,  die  Vater  und  Mutter  ihres  Helden  kennen 
lernen  will,  —  Da  sehen  wir  am  Eingang  von  Schillers  Leben  die  ehren- 
feste Gestalt  seines  Vaters  Wacht  halten  Der  Dichter  erscheint  als  das 
Kind  seines  Vaters  und  in  dieser  seiner  Eigenschaft  gleich  Lessing  mit 
dem  Erbtheil  männlicher  Tugend,  Thatenlust  und  Energie  ausgestattet, 
während  Goethe  die  Gesetze  der  Vererbung  in  heiterer  Weise  auf  sich 
selbst  anwendet,  seine  volle  frische  Natur  und  die  Lust  zum  Fabuliren 
von  der  Mutter  herleitend.  Ob  es  zu  weit  gegangen  ist,  aus  diesem 
Gegensatz  einen  tief  gegründeten  Unterschied  zwischen  der  Poesie 
beider  Dichterheroen  herzuleiten?  —  Der  Goethe'sche  Satz,  man  müsse 
zugestehen,  dass  angeborene  Kunst  und  Eigenheit  mehr  als  alles  Uebrige 
das  Menschengeschick  bestimmen,  beantwortet  die  Frage.  Mit  dem 
„Uebrigen"  haben  wir  freilich  um  so  schwereren  Stand.  Die  alte  Haupt- 
frage, wie  viel  unser  Selbst  und  wieviel  die  Aussenwelt  zu  unserem 
geistigen  Dasein  beitrage,    erneuert   sich   hier.     „Im  Grunde    sind  wir 
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alle  collektive  Wesen,  wir  mögen  uns  stellen  wie  wir  wollen.  Denn 
wie  weniges  haben  und  sind  wir,  was  wir  im  reinsten  Sinne  unser 
Eigen  nennen!  Wir  müssen  alle  anfangen  und  lernen  sowohl  von 
denen,  die  vor  uns  waren,  als  von  denen,  die  mit  uns  sind."  Das 
gilt  selbst  von  dem  Genie,  welches,  wie  Goethe  hinzufügt,  nicht  weit 
kommen  würde,  wenn  es  seinem  eigenen  Innern  alles  verdanken  wollte, 
und  in  erhöhtem  Maasse  von  dem  Dichter,  der  die  ganze  Aussenwelt 
i;uf  sich  wirken  lassen  und  die  ganze  Skala  des  menschlichen  Herzens 
beherrschen  soll.  In  das  volle  Menschenleben  hineingi-eifend  geht  er 
doch  überall  von  der  concreten  Erscheinung  aus,  ohne  dass  wir 
ihn  belauschen  können;  er  theilt  auch  seine  Schritte  nicht  mit,  wenn 
er  eine  Analyse  vorgenommen  hat,  und  uns  bleibt  somit  nichts  weiter 
übrig,  als  seine  Schlüsse  empirisch  nachzuweisen.')  Die  Bedeutung  des 
handscLriftlichen  Materials,  welches  uns  Fingerzeige  giebt,  liegt  also 
auf  der  Hand.    Voran  stehen  die  Briefe. 

Es  gilt  von  den  letzteren  im  allgemeinen,  was  Goethe  über 
Winckelm^nns  Briefe  an  Berendis  sagt:  „sie  gehören  unter  die  wich- 
tigsten Denkmäler,  die  der  Mensch  hinterlassen  kann,"  indem  er  dann 
weiter  fortfahrt :  „Lebhafte  Personen  stellen  sich  schon  bei  ihren  Selbst- 
gesprächen manchmal  einen  abwesenden  Freund  als  gegenwärtig  vor, 
dem  sie  ihre  innersten  Gesinnungen  mittheilen,  und  so  ist  auch  der 
Brief  eine  Art  Selbstgespräch.  Denn  oft  wird  ein  Freund,  an  den  man 
schreibt,  mehr  der  Anlass  als  der  Gegenstand  des  Briefes.  Was  uns 
freut  oder  schmerzt,  drückt  oder  beschäftigt,  löst  sich  von  dem  Herzen 
los,  und  als  dauernde  Spuren  eines  Daseins,  eines  Zustandes,  sind 
solche  Blätter  für  die  Nachwelt  immer  wichtiger,  je  mehr  dem  Schreiben- 
den nur  der  Augenblick  vorschwebte,  je  weniger  ihm  eine  Folgezeit 
in  den  Sinn  kam."  — 

In  Briefen  kehren  die  Menschen  ihr  Innerstes  wechselseitig  her- 
aus, conventionellej  Bedenken  und  alle  Feigenblätter  fallen,  die  Per- 
sönlichkeit zeigt  ^ch  in  ihrem  wahren  Licht  und  der  Mensch  ohne 
Hülle  ist  eigentlich  erst  der  Mensch.  Nach  Goethe's  Urtheil  zeigt  sich 
Winckelmann  in  seinen  Briefen  besorgt,  beängstet,  verworren,  zweifelnd 
und  zaudernd,  bald  aber  heiter,  aufgeweckt,  zutraulich,  kühn,  verwegen, 
losgebunden  bis  zum  Cynismus  u.  s.  w. ,  und  wie  man  vor  dem  Brief- 
blatt seine  ganze  natürliche  Freiheit  fühlen  kann,  dafür  ist  er  wohl 
selbst  das  beste  Beispiel.  Wir  erinnern  nur  an  die  Briefe  an  seine 
Mutter  und  einige  seiner  engeren  Freunde,  jene  rückhaltslosen  Be- 
kenntnisse seiner  geheimsten  Gedanken  und  Gefühle,  an  den  einzigen 


1)  Dem  Dichter  ist  allerdings  jede  trockene  Zerlegungsarbeit  seiner 
Werke  verdächtig,  weil  er  vergisst,  dass  er  aus  einer  vergangenen  Analyse 
seine  heutige  Synthese  schöpft,  und  von  seiner  Seite  erscheint  ein  Wider- 
streben erklärlich,  nicht  aber  von  einem  Standpunkt  wie  demjenigen  Kropat- 
schecks,  dessen  erste  Studien  sich  nach  eigener  Aussage  auf  dem  frühesten 
mittelalterlichen  Gebiete  bewegten,  der  zugleich  grosse  Handscliriftenkäufe 
als  wünschenswerth  bezeichnet  und  dafür  eintritt,  dass  alle  seit  der  Refor- 
mation in  Deutschland  gedruckten  Bücher  in  Berlin  vereinigt  werden. 
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Briefwechsel  mit  Frau  von  Stein,  der  jede  innerste  Falte  seines  Herzens 
herauskehrt,  an  den  schriftlichen  Verkehr  mit  Schiller,  der  besser  als 
jede  "weitläufige  Schilderung  in  die  geistige  Werkstätte  beider  Männer 
einführt.  Damit  aber  noch  nicht  genug!  Hier  steht  uns  noch  anderes 
Material  zu  Gebote,  eine  Mannichfaltigkeit  von  vielen  Tausend  Theil- 
chen,  aus  denen  sich  die  Gestalt  Goethe's  mosaikartig  zusammensetzt. 
—  Da  sind  zunächst  die  Aufzeichnungen  seiner  Freunde,  welche  die 
Farbe  der  Unterhaltung ,  die  Stimmung,  in  welcher  der  Dichter  hi;n 
und  wieder  sprach,  die  Laune,  in  der  er  sich  gab  oder  versteckte,  die 
derbe  Auslassung  des  Affekts,  kurz  das  Augenblickliche,  Wirkliche  des 
Charakterbildes  noch  deutlicher  wiedergeben  als  die  Briefe.  V\^o  es 
darauf  ankommt,  in  das  Wesen  eines  abgeschiedenen  Mannes  tiefere 
Blicke  zu  thun,  tritt  der  Werth  solcher  Fragmente,  die  nicht  nur  die 
Frische  der  momentanen  Conception  wiedergeben,  sondern  auch,  wesent- 
liche Züge  zu  einer  Charakteristik  liefern,  ganz  besonders  hervor,  um 
nur  durch  eigenhändige  Aufzeichnungen  eines  Autors  übertroffen  zu 
werden.  Ein  glücklicher  Zufall  will,  dass  Goethe  auch  nach  dieser 
Richtung,  wie  nach  jeder  anderen  voransteht.  Wo  hätten  wir  ein 
zweites  Gartenhaustagebuch  mit  Selbstbetrachtungen  und  Confessionen 
eines  Dichters,  die  eine  geheime  Selbstbeichte  bilden,  wie  bei  Goethe  ? 
Wo  hätte  es  ein  Mensch  ehrlicher  selbst  beschrieben,  wie  er  eine  Haut 
nach  der  andern  abstreift  und  sich  mittels  Selbstbeherrschung  und 
Selbsterziehung  von  Jahr  zu  Jahr,  von  Stufe  zu  Stufe  zu  immer 
reinerer,  edlerer  Wahrheit  und  Harmonie  erhebt?  Wo  ist  ferner  der 
Dichter,  der  Philosoph,  der  Aesthetiker,  für  dessen  .Briefe,  nicht  nur 
nach  vielen  Tausenden  zählend  (9000  nach  Strehike's  Berechnung, 
von  denen  etwa  7500  gedruckt  sind)  und  in  mehreren  Hundert  Bänden 
zusammengefasst,  auch  der  Mittelpunkt  geschaffen  wurde,  um  diese  wie 
das  ganze  handschriftliche  Material  zu  vereinigen?  Man  sehe  nach  der 
kleinen  Residenz  an  der  Um,  wo  das  alles  Wahrheit  geworden.  Erst 
das  Goethejahrbuch,  als  Sammelpunkt  für  die  zerstreute  Thätigkeit  der 
Goethephilologie ,  dann  die  Gründung  des  Archivs  und  der  Goethe- 
gesellschaft, Versuche,  Einrichtungen,  mit  deren  Hilfe  es  möglich  ge- 
worden ist,  des  Dichters  Leben  und  Schöpfungen  so  zu  beleuchten, 
dass  sie  bis  jetzt  als  unerreichtes  Muster  dastehen.  Ja,  Goethe's  Hand- 
schriften wurden  schon  zu  seinen  Lebzeiten  mit  einer  Sorgfalt  ver- 
waltet, die  in  der  Geschichte  der  Litteratur  einzig  ist.  Ein  eigenes 
Haus  stand  ihm  zu  Gebote,  die  Pflege,  welche  seinem  Nachlass  ge- 
widmet wurde,  war  ebenso  verehrungsvoll  wie  gewissenhaft  und  doch 
gerieth  manches  in  Verlust. 

Wie    traurig    erscheint    im   Vergleich    hierzu    das    Geschick    der 
übrigen  handschriftlichen  Schätze,  die  Dilthey  in  folgenden  fünf  histo- 
rischen Sätzen  zusammenfasst : 
1)    Nachlässe  aus  dem    17.  Jahrhundert   haben   sich   in   ihrer  Haupt- 
masse erhalten,  wenn  Schriftsteller  mit  Gelehrten  und  Bibliotheken 
in  Verbindung  standen  oder  wenn  sie  öffentliche  Charaktere  waren; 
dagegen  sind  die  übrigen  Nachlässe  meist  untergegangen. 
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2)  Der  Nachlass  von  Personen  2.  und  3.  Ranges  aus  dem  18.  Jahr- 
hundert ist,  insofern  er  nicht  durch  deren  Stellung  geschützt  war, 
zum  grossen  Theil  verloren  gegangen,  ja  der  von  Personen  ersten 
Ranges  ist  in  einigen  Fällen  sehr  zerrüttet. 

3)  Da  die  Briefe  hervorragender  Schriftsteller  in  der  Regel  nicht  zu- 
rückgefordert wurden,  sondern  bei  den  Correspondenteu  verblieben, 
musste  die  Gleichgiltigkeit  gegen  Personen  2.  oder  geringereu 
Ranges  auch  den  Untergang  vieler  Briefe  hervon'agender  Schrift- 
steller zur  Folge  haben. 

4)  Aber  auch,  was  sich  von  einem  bedeutenden  Schriftsteller  erhalten 
hat,  ist  nur  in  Ausnahmefällen  einigermassen  vollständig  (Kant 
zei-fiel  in  3,  Lessing  in  4  Massen). 

5)  Geht  man  im  18.  Jahrhundert  weiter  und  ins  19.  hinein,  so  nimmt 
der  Bestand  erhaltener  Naclilassmassen  zu,  zugleich  aber  über- 
wiegt immer  mehr  der  Familienbesitz  über  den  Bibliothekenbestand 
und  die  Zurückhaltung  der  Familien  nimmt  immer  noch  zu.  Je 
mehr  man  in  die  Gegenwart  kommt,  desto  mehr  ziehen  sich  die 
Nachlässe  in  die  Familien  zurück. 

Diese  Thatsachen  bedürfen  keines  Kommentars,  ebensowenig  D.'s 
Worte  über  das  Schicksal  des  Nachlasses  eines  bedeutenden  Schriftstellers : 
„Schlecht  geordnet,  dann  durch  Aufbewahrung  im  engen  Raum  noch 
mehr  in  einander  geschoben,  wird  er  von  den  Angehörigen  zuweilen 
besehen,  niemals  durchgearbeitet.  Es  besteht  ein  dunkler  Argwohn 
von  vielem  Vertraulichen  und  die  verschiedensten  Personen  Verletzen- 
den darin.  Auf  der  Bibliothek  würden  sie  für  jedes  Auge  offen  liegen, 
die  jetzige  Generation  bewahrt  ihn  sorgsam  in  einem  Schranke;  jeder 
folgenden  wird  er  unbequemer  und  fremder,  schliesslich  wandert  er 
meist  in  einer  Kiste  auf  den  Speicher.  In  der  Unruhe  des  modernen 
Lebens  können  auch  die  sorgsamsten  Erben  so  grosse  Papiermassen 
nicht  immer  schützen.  Uebersiedelungen,  Verarmungen  der  Familien, 
Aussterben,  der  Nachlass  kommt  unter  den  Hammer;  unwürdige  Familien- 
glieder verschleudern,  Wasser  und  Feuer,  Staub  und  Mäuse  zerstören. 
So  geriethen  Kant's  Handschriften  in  die  Makulatur  einer  Verlagshand- 
lung, von  Eichendoi-f  und  Platen  wurde  sehr  Bedeutendes  in  dem 
Speicherraum  eines  Dresdener  Antiquars  entdeckt." 

Wo  aber  die  Neigung  besteht,  einen  Nachlass  in  Bibliotheksbesitz 
gelangen  zu  lassen,  da  sucht  man  sich  in  der  Regel  des  wissenschaft- 
lichen Materials  zu  entledigen ;  Briefe  hingegen  werden  nicht  mit  über- 
geben, und  wenn  es  geschieht,  so  ist  doch  wenig  damit  anzufangen. 
AVas  nützt  es  z.  B.,  so  fragen  wir  hier  im  Anschluss  an  D.'s  Bemerk- 
ung über  die  Nachlassmassen  Gottfried  Hermanns  und  einiger  bedeuten- 
den Germanisten,  wenn  die  Familie  des  in  Halle  wirkenden  Sprach- 
forschers Pott  die  Briefe,  welche  dieser  empfing,  der  hiesigen  Universitäts- 
bibliothek überweist? 

Diejenigen,  welche  sich  mit  dem  ausgezeichneten  Gelehrten  be- 
schäftigen wollen   und   hier  intimes  Material  suchen,    würden  sich  bis 
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auf  wenig  Einzelheiten,  die  aus  den  Briefen  der  Absender  reflektiren, 
sicherlich  täuschen.  Wer  hingegen  z.  B.  eine  Biographie  des  langjährigen 
Korrespondenten  Pott's,  des  Altenburger  „Exministers  und  Sprach- 
forschers" von  der  Gabelentz,  verfassen  wollte,  würde  hier  werthvolles 
Material  finden.  Um  Pott's  in  alle  Weltrichtungen  zerstreuten  Briefe 
wieder  zusammenzubringen,  dazu  dürfte  auch  das  umfassendste  Rund- 
reisebillet  der  Gegenwart  nicht  ausreichen.  So  kann  mancher  Gelehrte, 
und  dies  berührt  den  dritten  Einwand  Kropatscheck's ,  mit  seinem 
Wunschzettel,  von  Ort  zu  Ort  reisen,  ohne  sein  Ziel  zu  erreichen.  Zeit 
ist  eben  für  die  Wissenschaft  unserer  Tage,  wenn  auch  nicht  gerade 
Geld,  so  doch  etwas  sehr  Kostbares  und  Gesuchtes.  Das  zu  ver- 
arbeitende Material  häuft  sich  immermehr  und  Gelehrte,  die  wie  die 
arabischen  des  Mittelalters  oder  die  griechischen  des  Alterthums  die 
ganze  Summe  des  Wissens  in  sich  aufzunehmen  im  Stande  wären,  giebt 
es  heute  ebensowenig  wie  solche,  die  ein  Alter  von  400  Jahren  er- 
reichen, ein  Zeitraum,  der  ungefähr  genügen  dürfte,  das  Tagewerk 
eines  modernen  Forschers  einigermassen  zum  Abschlnss  zu  bringen. 
Einstweilen  könnte  mancher  versucht  sein,  mit  Wagner  im  Faust  zu 
klagen: 

„Ach  Gott!  die  Kxmst  ist  lang, 

Und  kurz  ist  unser  Leben. 

Mir  wird  bei  meinem  kritischen  Bestreben 

Doch  oft  um  Kopf  und  Busen  bang. 

Die  Mittel,  durch  die  er  zu  den  Quellen  steigt,  sind  schwer  zu 
erwerben,  und  eh'  er  nur  den  halben  Weg  erreicht,  wird  nicht  nur 
der  „arme  Teufel"  im  parodistischen  Sinn  des  Faust,  sondern  aucli 
der  ernste,  tüchtige,  berühmte  Gelehrte  zu  seinen  Vätern  versammelt. 

Es  ist  also  nicht  zu  fürchten,  dass,  wenn  der  Gedanke  der  Litte- 
raturarchive  Wirklichkeit  geworden  und  alles  an  bestimmten  Punkten 
versammelt  ist,  die  Schätze  nur  aus  Bequemlichkeit  nicht  benutzt  wer- 
den, etwa  wie  der  Residenzbewohner  sich  freut  in  dem  Bewusstsein, 
dass  er  die  Kunstsammlungen,  zu  welchen  seine  Freunde  aus  weiter 
Ferne  wallfahrten,  ja  an  jedem  Tage  gemessen  könne,  dabei  aber  grau 
wird,  ohne  sie  gesehen  zu  haben. 

So  wie  die  Dinge  jetzt  liegen,  können  sie  jedenfalls  nicht  bleiben; 
die  Befürchtung  D.'s,  dass,  wenn  man  nicht  eingreift,  die  Gefahr 
der  Zerstörung  immer  grösser  wird,  ist  gerechtfertigt,  der  Zustand  nacli 
allen  Richtungen  unerträglich,  und  jeder  Versuch,  dem  abzuhelfen,  mit 
Freude  zu  begrüssen,  wenn  auch  die  einzelnen  Vorschläge  zunächst 
noch  der  Discussion  unterstehen. 

Dilthey  meint,  man  werde  vor  allem  die  ganze  Findigkeit  des 
leidenschaftlichen  Sammlers  zu  Hilfe  nehmen  müssen,  dann  sei  eine  Zu- 
sammenlegung des  auf  den  Bibliotheken  Getrennten  erforderlich,  als 
erster  Schritt  aber  die  Registrirung  der  vorhandenen  Handschriften  vor- 
zunehmen und  zwar  in  einer  Ordnung,  welche  nicht  die  Manuskripte 
nach  dem  Format  trennt  und  welche  die  Briefe  nicht  unter  den  Namen 
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der  Empfänger,  sondern  der  Schreiber  sondert.  Von  den  öfFentliclien 
Sammelstellen  wird  eine  wirkliche  Attraktionskraft  auf  die  noch  ver- 
borgen gehaltenen  Schätze  erwartet,  von  ihren  Leistungen  eine  Fülle 
stolzer  Hoffnungen  gehegt ,  wenn  es  z.  B.  von  dem  in  Berlin  gedachten 
Litteraturarchive  heisst,  dass  dieses  über  unseren  Antheil  an  dem 
männlichen  und  schöpferischen  Werken  des  17.  Jahrhunderts  ein  ganz 
neues  Licht  verbreiten  werde,  und  an  einer  anderen  Stelle:  Ein  eigener 
Geist  werde  in  den  Bäumen  wohnen,  die  das  vertrauliche  und  intime 
Leben  der  ersten  Schriftsteller  unseres  Volkes  umfasst.  Wie  aus  der 
Natur  der  politischen  Papiere  die  Staatsarchive  ihr  besonderes  Gepräge 
erhalten,  so  werde  aus  der  Natur  des  Nachlasses  bedeutender  Geister 
der  Charakter  und  das  Gesetz  der  Archive  sich  entwickeln,  eine  eigene 
Art  von  Beamten  solcher  Institute  sich  ausbilden.  —  Und  nun  das  Bild 
des  Archivars  im  einzelnen,  auf  den  alle  Hoffnung  gesetzt  ist,  der 
nicht  nur  als  ein  hervorragender,  mit  der  Litteratur  eng  vertrauter 
Mann  gedacht  wird,  der  nicht  nur  die  Fähigkeit  besitzt,  einen  um- 
fassenden Familiennachlass  mit  kritischem  Eindringen  durchzuarbeiten, 
sondern  auch  mit  seiner  Person  dem  ernsten  Familiensinn  alle  Garantieen 
bietet,  wenn  er  die  Handschriften  empfängt  und  der  Wissenschaft  er- 
schliesst !  Er  ist  der  verschwiegene  Inhaber  aller  Familiengeheimnisse, 
setzt  sich  über  Anstössiges  oder  auch  nur  Missverständniss  Erregendes 
mit  der  Familie  in  Verbindung,  während  diese  ihrerseits  weiss,  dass 
sein  scharfes  Auge  alles  sehen  und  seine  Rechtschaflfenheit  ihr  alles  vor- 
legen wird.  Sie  kann  mit  ihm  besondere  Bestimmungen  über  die  Be- 
handlung der  Handschriften,  ihre  nur  bedingte  oder  nur  allmähliche 
Erschliessung  verabreden.  Auch  braucht  keineswegs  das  Eigenthum 
eines  Nachlasses  von  einer  Familie  aufgegeben  werden,  wenn  sie  den- 
selben einem  Archive  übergiebt,  das  rechtliche  Verhältniss  einer  solchen 
Deposition  würde  vielmehr  entweder  durch  besondere  Reglements  des 
Archivs  oder  für  jeden  einzelnen  Fall  durch  Stipulation  zu  ordnen 
sein  u.  s.  w.,  u.  s.  w. 

Auch  die  Frage,  an  welchen  Stellen  und  in  welchem  Umfange 
solche  Archive  zu  errichten  seien,  ist  nicht  übergangen.  Für  die 
spärlichen  Reste  des  deutschen  Humanismus  ergiebt  sich  Heidelberg 
als  der  natürliche  Mittelpunkt,  während  das  Centrum  für  die  Hand- 
schriften der  altprotestantischen  Kirche  und  für  die  des  17.  Jahrhunderts 
schwerer  festzustellen  ist,  da  hier  mehrere  bedeutende  Handschriftensitze, 
wie  Hannover,  Hamburg,  Leipzig  und  Dresden  in  Konkurrenz  treten. 
Hingegen  kann  kein  Zweifel  sein,  dass  alles,  was  sich  auf  den  Vorgang 
der  Aufklärung  bezieht,  in  die  Stadt  Friedrichs  des  Grossen  gehört, 
die  auch  für  die  Geschichte  der  Romantik,  der  historischen  Schule  und 
die  nachkantsche  Speculation  allein  in  Betracht  käme ,  nachdem  die 
Handschriften  für  die  zweite  Blütheperiode  unserer  Litteratur  in  Weimar 
untergebracht  sind.  Es  folgen  Stuttgart  oder  Tübingen  mit  den  Hand- 
schriften der  schwäbischen  Dichterschule  und  der  Tübinger  Theologie, 
Wien  als  Sitz  des  österreichischen  Litteraturarchivs,  und  endlich  München 
die  Kunststadt,   die  mit  der  Nachlassenschaft  ihrer  Künstler  bestimmt 
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sein  würde,  Material  für  eine  künftige  empirische  Aesthetik  und  urkund- 
liche Kunstgeschichte  zu  liefern.  —  —  — 

Sollten  das  alles  nur  patriotische  Phantasieen  sein,  weil,  wie 
Dilthey  meint,  Geldmittel  und  Zeit  zur  Verwirklichung  dieser  Pläne  ge- 
hören? Wir  hoffen  und  glauben  nein,  und  halten  dafür,  dass  auch  die 
Bescheidenheit,  unsere  Archive  nur  als  Hilfsmittel  der  Geschichts- 
wissenschaft zu  betrachten,  die  den  politischen  Archiven  nicht  gleicli- 
werthig,  sondern  nur  nahestehend  wären,  zu  weit  geht.  Wir  wollen 
mehr,  so  gewiss  der  Dichter  und  sein  Interpret  dem  Historiker  an 
Rang  und  Bedeutung  mindestens  gleichsteht,  wenn  er  ihn  nicht  in 
Beiden  übertrifft.  Schon  Aristoteles  sagt:  „Der  Historiker  und  der 
Dichter  unterscheiden  sich  von  einander  nicht  durch  den  Gebraucli  der 
gebundenen  oder  ungebundenen  Rede;  sondern  der  Unterschied  liegt 
darin,  dass  der  Eine  wirklich  Geschehenes  aussagt,  der  Andere  solches, 
was  wohl  geschehen  könnte.  Darum  ist  auch  die  Dichtung  etwas 
Philosophischeres  und  Ernsteres  als  die  Gescliichtsschreibung;  denn  diese 
zeigt  mehr  das  Allgemeingültige,  die  Geschichtsschreibung  dagegen  das 
Einzelne."  Welche  Perspektive,  die  unser  geistiges  Leben  bis  zum 
ersten  Dichterdenker  zurück  verfolgt,  die  ewige  Verjüngung  aus  dem 
Born  der  Realität  würdigt!  Allen  Umwälzungen  und  Kämpfen  zum 
Trotz,  welche  unseren  Erdball  seit  Jahrtausenden  durchbeben,  brennt 
die  vor  grauer  Zeit  durcli  den  ersten  Dichter  angezündete  Flamme  in  uns 
fort  und  sein  Produkt,  das  Buch,  bildet  das  allein  Beständige  in  dem 
allgemeinen  Wechsel.  Gesetze  und  Rechte  werden  aufgehoben,  Kanonen- 
donner verhallt,  Grenzen  werden  verschoben,  Dynastieen  treten  auf 
und  verschwinden,  alles  ist  Auf-  und  Niedergang,  Gebären  und  Sterben, 
nur  das  Buch,  das  Geschöpf  des  Geistes,  der  unendlich,  und  der  Idee, 
die  ewig  ist,  bleibt  in  unerschütterlicher  Ruhe  über  allen  Veränderungen 
der  äusseren  Erscheinung  erhaben.  Es  ist  das  heiligste  Werk  des 
Menschen.  Und  der  Schreiber'?  —  Brachte  es  ihm  Lorbeer  oder  Ver- 
folgung und  Tod?  Wer  ist  er?  —  Hinabgesunken,  was  von  ihm  sterblich, 
hinaufgestiegen  ins  ewige  Licht,  was  unsterblich;  der  Leib  in  Flammen 
und  Asche  aufgelöst,  er  selbst  verschwunden,  sein  Werk,  Erbe  der 
Zukunft,  um  nach  Jahrhunderten,  Jahrtausenden  wieder  aufzuerstehen. 
„Es  kann  die  Spur  von  meinen  Erdentagen  nicht  in  Aeonen  unter- 
gehen!" —  —  Auf  der  Arbeit  der  Dichter  und  grossen  Schriftsteller 
beruht  die  geistige  und  sittliche  Entwickelung  auch  heute  noch,  wo 
man  behauptet,  dass  Zeiten,  welche  den  Mitlebenden  mehr  solides 
Glück  gewähren,  den  hochpoetischen  vorzuziehen  seien.  Die  höchsten 
Ziele  eines  Volkes  werden  immer  in  seiner  Litteratur  eingesclilossen 
sein,  und  während  die  staatlichen  Einrichtungen  gleichsam  der  Wohl- 
fahrt des  Leibes  dienen,  unsere  äussere  Stärke  bilden,  soll  jener  Pflege 
unser  Glück,  das  Wohlbefinden  der  Seele  gewährleisten.  Beide  Faktoren 
vereinigt  bewirken  erst  die  harmonische  Ausbildung  aller  Kräfte,  ohne 
einen  von  beiden  keine  Vollkommenheit  des  Individuums,  keine  Gesund- 
heit eines  grösseren  Gemeinwesens,  kein  Gleichgewicht  des  Staates. 
Jede  Einseitigkeit  tödtet  ein  Volk.     Sparta  ging  durch  den  Mangel  an 
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ästhetischer  Kultur,  Athen  durch  ein  Uebermass  derselben  zu  Grunde. 
Wir  waren  ein  ohnmächtiges  Volk,  als  unsere  classischen  Dichterheroen 
im  Kultus  des  Geistes  von  den  Höhen  ihres  Olymps  herab  das  Leben 
und  den  Sturm  der  Völker  als  ein  flüchtig  vorüberziehendes  Gewölk 
betrachteten ,  wir  werden  erst  ein  gesundes  sein ,  wenn  das  Wort  des 
Pericles  „Wir  pflegen  den  Geist,  ohne  die  Männlichkeit  zu  verlieren" 
auch  für  uns  Wahrheit  geworden  ist. 

Wenn  eine  Regierung  aus  irgend  welchen  uns  nicht  zugäng- 
lichen Gründen  von  diesen  Lehren  der  Geschichte  keine  Notiz 
nimmt  oder  ihre  ablehnende  Haltung  mit  der  Thatsache  stützt,  dass 
unsere  Väter  eine  herrliche  Litteratur  geschaßen,  ohne  zu  sorgen, 
ob  ihnen  der  Staat  Hilfe  leisten  werde  oder  nicht,  so  handelt 
sie  allerdings  nur  im  Sinne  des  Zeitgeistes,  welcher  von  den  idealen 
Mächten  niclits  wissen  will  und  somit  auch  der  Litteratur  die 
denkbar  bescheidenste  Stellung  eingeräumt  hat.  —  Es  spielt  sich  hier 
ein  eigentliümlicher  Vorgang  ab.  Nachdem  die  Naturwissenschaft 
lange  als  das  Aschenbrödel  unter  den  Wissenschaften  betrachtet  und 
namentlich  von  der  Litteratur  mit  Härte  behandelt  worden  ist,  übt 
sie  jetzt  gewissermassen  Wiedervergeltung,  indem  sie  jene  auf 
den  zweiten  Platz  herabdrückt  und  die  Geldmittel  des  Staates  fast 
ausschliesslich  für  sich  in  Ansprucli  nimmt.  Was  ist  nicht  alles  für 
sie  und  die  mit  ihr  verwandten  Disciplinen  geschehen,  wie  hat  man 
die  Völkerkunde  und  auch  die  Kunst  bedacht,  und  was  ist  im  Ent- 
stehen? —  Wir  werden  in  2  Jahrzehnten  ein  ostasiatisches  Museum  haben, 
diese  Aussicht  eröffnete  in  der  schon  genannten  Sitzung  des  preussi- 
schen  Landtages  der  Herr  Kultusminister  von  Gossler.  Die  Aufgabe, 
die  Sculptur  der  grossen  ostasiatischen  Völker  kennen  zu  lernen,  er- 
füllt das  ethnologische  Museum  einstweilen  noch,  aber  nicht  2  Jahr- 
zehnte werden  vergehen,  bis  mau  eine  ganz  andere  Organisation  haben 
wird  und  muss.  Das  Berliner  Museum  ist  so  ausgestattet,  dass  niemand 
die  Vorgeschichte  der  alten  Völker  Amerikas  studieren  kann,  ohne  in 
der  Metropole  an  der  Spree  Platz  zu  nehmen,  so  erfuhren  wir  bei  der- 
selben Gelegenheit.  Das  ist  vielversprechend,  und  wenn  wir  uns  an 
dieser  Stelle  auch  der  staatlichen  Bewilligungen  des  Reiches,  des  Auf- 
wands für  das  germanische  Museum,  der  grossartigen  Betheiligung  an 
astronomischen  Expeditionen,  des  erfolgreichen  Vorgehens  bei  den  Aus- 
grabungen in  Olympia  erinnern,  muss  uns  jene  Debatte  vom  12.  März 
in  besonders  merkwürdigem  Lichte  erscheinen.  Während  einer  der 
Redner  (von  Meyer- Arnswalde)  in  Ausführungen,  die  nur  Beifall  ver- 
dienten, vor  Sparsamkeit  und  Knauserei  auf  dem  Gebiete  der  Kunst 
warnte,  für  die  Vermehrung  der  Summe  zu  Kunstzwecken  eintrat,  dem 
Kunstgewerbe  grosse  Aufgaben  zu  geben  empfahl,  —  für  Architektur, 
die  Malerei  und  Bildhauerkunst  sei  genügend  gesorgt  — ,  wui'de  das 
Wort  „Litteratur"  nicht  einmal  genannt.  —  — 

Wir  gönnen  den  genannten  Ressorts  die  bewilligten  Summen  und 
wollen  uns  noch  weniger  der  Unterschätzung  und  Verkleinerung  der 
grossen  Bedeutung  der  Naturwissenschaften  schuldig  machen,  aber  der 
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Litteratur  auch  ihr  gebührend  Theil.  Litterarische  Unternehmung-en 
haben  dasselbe  Recht  wie  archäologische  Ausgrabungen  und  geo- 
graphische Expeditionen.  Der  Staat  ist  der  Litteratur  die  gleiche 
Unterstützung  schuldig,  welche  er  Schule  und  Kirche,  Kunst  und  Wissen- 
schaft gewährt  und  zwar  um  so  mehr,  je  dringender  sie  deren  bedarf. 
Die  Kunst  ernährt  sich  in  einigen  Zweigen  selber,  wie  ein  Blick  auf 
das  Musikleben  der  Gegenwart  beweist.  Zur  Musik  und  Malerei  setzen 
sich  unsere  Zeitgenossen  allenfalls  noch  in  ein  Verhältniss,  da  diese 
beiden  für  gewöhnlich  dazu  dienen,  das  Gedränge  des  Lebens  für  kurze 
Stunden  vergessen  zu  machen,  und  ohne  besondere  Sammlung,  welche 
die  Gegenwart  nun  einmal  nicht  aufzubringen  vermag,  genossen  werden 
können.  Die  Litteratur  aber,  die  Poesie  hat  die  Rolle  der  getreuen 
Liebhaberin  überkommen,  die  sich  immer  wieder  aufdi'ängt  und  immer 
wieder  zurückgewiesen  wird,  da  man  von  ihrem  königlichen  Priester- 
beruf nichts  mehr  wissen  mag,  und  der  Staat  das  Retteramt  nicht  über- 
nehmen will  oder  kann.  Jedenfalls  ist  es  nicht  unberechtigt,  von  einer 
der  Litteratur  anerzogenen  Bescheidenheit  zu  sprechen. 

Wir  wollen  mit  Dilthey  zugestehen,  dass  seit  Danzel  und  Grimm 
manches  für  die  Litteratur  geschehen,  wer  aber  möchte  behaupten,  dass 
sie  eine  ihrer  Würde  entsprechende  Pflege  in  deutschen  Landen  fände, 
sie,  welche  die  vornehmste  Vertreterin  des  Ideals  ist?  Und  dass  ein 
Staat  wie  der  unserige  dessen  in  erster  Linie  bedarf,  wird  kein  ernster 
Mann  bestreiten. 

Man  sagt,  Litteratur  sei  nationalökonomisch  „unproduktiv".  — 
—  Das  mag  sein,  aber  ihre  Erzeugnisse,  das  ideale  Wirken  der  Dichter 
und  grossen  Schriftsteller  ermöglichte  doch  Schöpfungen,  wie  das 
deutsche  Reich.  Waren  es  nicht  die  klassischen  Werke  unserer  Mutter- 
sprache —  man  denke  nur  an  die  assimilirende  Kraft  der  Dichtungen 
Schillers  — ,  in  denen  die  geistigen  Grundlagen  für  die  politische  Ein- 
heit der  deutschen  Stämme  geschaffen  wurde,  ohne  welche  die  Ver- 
einigung zu  einem  grossen  nationalen  Staat  niemals  hätte  stattfinden 
können?    Liegt  doch  im  Buch  nicht  nur  der  Zauber,  sondern  auch  die 

Macht. Auch  das  soll  zugestanden  werden:  Litteratur  allein  macht 

keine  guten  Bürger  und  keine  guten  Menschen.  Beispiele  der  Tugend  er- 
ziehen ein  Volk,  nicht  ein  Bücherlager,  ein  unbenutzter  Haufen  Papier. 
Gute  Bücher  machen  auch  noch  keine  Litteratur,  sowie  das  Vorhanden- 
sein von  trefflichen  Musikern  noch  kein  Konzert  bedingt,  zu  welchem 
gleichsam  als  Resonanzboden  auch  ein  Publikum  gehört;  aber  die  ewig 
treibenden  Ideenkeime  sind  darin  enthalten,  die  Anreize  zur  Tugend 
dort  niedergelegt,  und  wenn  schwere  Zeiten  über  ein  Volk  lierein- 
brechen,  dann  spriest  aus  den  stillen  Blättern  eine  herrliche  Saat  auf 
Schiller  sagt:  „Die  Poesie  kann  dem  Menschen  werden,  was  dem  Helden 
die  Liebe  ist.  Sie  kann  ihm  weder  rathen,  noch  mit  ihm  schlagen,  noch 
sonst  eine  Arbeit  für  ihn  thun;  aber  zum  Helden  kann  sie  ihn  erziehen, 
zu  Thaten  kann  sie  ihn  rufen  und  zu  allem,  was  er  sein  soll,  ihn  mit 
Stärke  ausrüsten."  Und  wieder  kein  besserer  Beleg  für  die  Wahrheit 
dieser  Worte,  als  ihr  Autor  selbst.  —  Oder  fielen  nicht  die  Freiwilligen 
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von  Lützen  mit  ihrem  Schiller  im  Tornister?  Hat  nicht  die  deutsche 
Jugend  von  Männern  wie  Fichte  gelernt,  was  ihr  Vaterland  bedeute, 
und  richtete  nicht  eine  in  tausend  Exemplaren  verbreitete  Brandschrift 
Jean  Pauls  mehr  aus,  a;ls  die  Streifztige  Schills  und  Dörnbergs,  von  ande- 
ren Thaten  der  vielgeschmähten  und  weit  unterschätzten  Ideologie  hier 
zu  schweigen? Was  das  Studium  der  Litteratur  als  Erziehungs- 
mittel der  Nation  noch  mehr  vermag,  indem  es  uns  den  weiten  Blick 
giebt  und  die  Sympathie  für  alles,  was  menschlich  ist,  fremde  Vorzüge 
würdigt  und  uns  doch  in  unserer  nationalen  Eigenart  be^'estigt,  davon 
ist  an  dieser  Stelle  nicht  zu  reden.  Nur  an  ein  Wort  Miltons  sei 
noch  erinrert,  wenn  er  dem  grossen  Staatenlenker  und  Feldherrn  den- 
jenigen Mann  an  die  Seite  setzt,  der  bestrebt  ist,  in  Grucdsrtzcn  und 
Regeln  d'e  von  einem  guten  Zeitalter  der  Nation  überkommenen  Ge- 
wohnheiten und  Methoden  des  Sprechens  und  Schreibens  zu  sichern, 
und  dann  schliesst:  „Wir  haben  niemals  von  einem  Reiche  gehört, 
welches  sich  nicht  wenigstens  in  einem  mittleren  Zustand  der  Blüthe 
befand,  so  lange  sein  eigenes  Wohlgefallen  an  seiner  Sprache  und  seine 
Sorge  für  dieselbe  währte."  —  Der  traurige  Zustand  unserer  zeitgenössi- 
schen Litteratur,  welcher  in  natürlicher  Ideenverbindung  sofort  vor  uns 
aufsteigt,  sei  hier  gleichfalls  nur  mit  einem  Worte  berührt,  da  die 
ganze  Nation,  nicht  der  Staat  oder  die  Regierung  eines  Landes  allein 
dafür  verantwortlich  gemacht  werden  kann.  —  Es  ist  schwer  zu  sagen, 
wer  an  dem  gegenwärtigen  Verfall  die  Schuld  trägt,  die  Gleichgiltig- 
keit  des  Publikums,  welches  dem  Dichter  den  Antheil  an  seinen  Werken 
versagt,  oder  das  niedrige  Niveau  der  Schriftsteller  im  allgemeinen, 
welche  nur  zu  oft  vergessen,  dass  der  Menschheit  Würde  in  ihre  Hand 
gegeben  ist,  die  Unsumme  der  Produktion  der  16000  namentlich  auf- 
geführten Autoren  bei  dem  Mangel  an  grosser  wahrer  Poesie,  oder  der 
Zeitgeist  und  seine  Bedeutung.  Macaulay  meint:  In  einem  aufgeklärten 
Zeitalter  werde  es  viel  Einsicht,  viel  Wissen,  viel  Philosophie,  Ueber- 
fluss  an  richtiger  Klassifizirung  und  feiner  Analyse,  Uebei-fluss  an  Witz 
und  Beredtsamkeit,  Uebei"fluss  an  Versen,  selbst  an  guten  Versen  geben, 
aber  wenig  Poesie.  „Die  Menschen  werden  urtheilen  und  vergleichen, 
aber  sie  werden  nicht  schaffen.  Sie  werden  über  die  alten  Dichter 
sprechen  und  sie  erklären  und  sich  bis  zu  einem  gewissen  Grad  ihrer 
erfreuen.  Aber  sie  werden  den  Eindruck  kaum  zu  begreifen  vermögen, 
welchen  Poesie  auf  ihre  roheren  Vorfahren  hervorbrachte,  die  Angst, 
die  Begeisterung,  die  Fülle  des  Glaubens."  —  Diese  Wahrheiten  dürfen 
nicht  unterschätzt  werden,  die  Künste  hängen  in  der  That  von  der 
Weltansicht  ihres  Zeitalters  ab,  und  in  Uebergangszeiten  wie  den  unserigen 
werden  wir  namentlich  nach  neuen  Formen  vergeblich  suchen,  viel- 
mehr überall  auf  den  Eklekticismus  stossen,  der  aus  Altem  Neues 
kombinirt,  an  eigener  Erfahrung  dagegen  arm  ist.  —  Man  hat  aber  noch 
andere  Erklärungs-  und  Entschuldigungsgründe  zur  Hand.  Man  sagt, 
wir  seien  ein  politisches  Volk  geworden;  die  Idealisten  und  Träumer, 
die  Denker  und  Theoretiker  hätten  sich  endlich  zum  Handeln,  zum 
Zugi'eifen,    zum  Ausfahren   bekehrt,   und    es   sei   nur  eine   natürliche 
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Folge,  dass  der  Mann  der  Litteratur  hinter  dem  Mann  des  Schwertes, 
der  gesetzgebenden  Arbeit  und  der  Politik  zurücktrete.  —  Ist  das  wahr? 
Haben  wirklich  politische  Völker  der  Litteratur  jemals  gleichgiltig 
gegenüber  gestanden?  Decken  sich  die  Verhältnisse  in  Frankreich, 
England  und  den. nordischen  Ländern,  die  doch  sicherlich  nicht  weniger 
politisch  sind  als  wir,  mit  den  unserigen?  Ein  Blick  auf  die  Litteratur 
unserer  Nachbarn  beweist  vielmehr  das  Gegentheil.  Dort  bilden  die 
Ibsen  und  Björnson,  die  Daudet  und  Zola  wirkliche  Faktoren  des  öffent- 
lichen Lebens,  so  wie  bei  uns  einstmals  die  Klopstock  und  Herder, 
die  Lessing,  Scliiller  und  Goethe,  während  wir  in  der  Gegenwart  solche 
soziale  Mächte  nicht  kennen.  —  Also  ist  es  die  Entwerthung  aller 
idealen  Güter,  die  unser  nationales  Unglück  verschuldet?  — Aber  jene 
stehen  in  den  genannten  Ländern  kaum  in  höherem  Werth.  Nur  Eins 
haben  sie  vor  uns  voraus.  Der  Franzose  z.  B.  lebt  in  dem  Bewusst- 
sein,  dass,  wenn  er  als  Schriftsteller,  Dichter  oder  Künstler  etwas  Be- 
deutendes leistet,  ihm  die  Nation  auch  materiell  zur  Seite  steht,  dass 
seine  Geistesprodukte  nicht  in  zweifelhaften  Leihbibliotheken  ein 
schmutziges  Dasein  führen,  sondern  von  den  Lesern  auch  gekauft  wer- 
den, von  ihnen  besessen  sein  wollen.  Bei  uns  ist  die  Klasse  der 
Dichter  diejenige,  für  welche  das  Volk  im  Allgemeinen  keine  Ver- 
wendung, der  Begüterte  und  der  auf  der  Höhe  des  Lebens  Stehende 
für  gewöhnlich  kein  Interesse,  sicher  aber  kein  Geld  hat.  In  Frank- 
reich kauft  auch  der  Arbeiter  sein  Buch,  und  was  die  Regierung  zur 
Hebung  des  litterarischen  Interesses  thun  kann,  das  gescliieht.  Der 
Franzose  verlangt  mit  republikanischem  Selbstbewusstsein  den  Zugang 
zu  dem  geistigen  Inventar  seines  Volkes,  aus  dem  sich  auch  der 
Aermste  bereichern  kann,  da  ihm  der  Zutritt  in  den  Lesesaal  der 
Nationalbibliothek  gestattet  ist.  Auch  der  Ouvrier,  der  am  Sonntag 
einige  freie  Augenblicke  für  ein  gutes  Buch  hat,  —  der  Lesesaal  ist 
an  diesem  Tage  ebenfalls  geöffnet  —  findet  dort  hinreichende  Be- 
friedigung seiner  Wünsche,  i) 

Wie  weit  wir  in  alledem  zurückgeblieben  sind,  durch  Verhältnisse 
und  Anlagen  gehemmt  —  unser  Volk  von  Hause  aus  kein  litterarisches 
und  wenig  lesend  war  lange  Zeit  durch  einen  zu  weiten  Abstand  von  seinen 
grossen  Schriftstellern,  besonders  den  philosophischen  Denkern  ge- 
trennt — ,  wie  viel  ferner  auch  den  Stätten,  welche  die  geistigen  Schätze 
bewahren,  zu  thun  übrig  bleibt,  für  diese  Erörterung  ist  hier  kein  Raum. 
Sicherlich  würden  aber  den  Bibliotheken  in  Zukunft  nocli  andere  Auf- 
gaben zu  stellen  sein,  wenn  sie  ihren  letzten  Zweck,  die  Benutzung 
auf  liberalster  Grundlage,  erreichen  sollen,  und  dies  wird  der  Fall  sein, 
so  bald  man  sie  von  mancherlei  Ballast  befreit.  Durch  Einbussen  der 
oben   angedeuteten  Art   werden   sie   nicht   nur   nicht   von  ihrer  Höhe 

1)  Zu  dem  Lesesaal  hat  jede  Person,  die  über  16  Jahre  alt  ist,  freien 
Zutritt,  die  Benutzung  des  Arbeitssaales  ist  gewissen  Beschränkungen  unter- 
worfen. Wie  stark  trotzdem  der  Besuch  desselben  ist,  beweist  die  Statistik, 
die  nach  zuverlässigen  Angaben  im  Jahre  1877  durchschnittlich  190  Personen 
für  den  Tag  betrug,  und  seitdem  hat  sich  die  Zahl  noch  gesteigert. 
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herabsteigen,  sondern  nur  freier  und  zur  Benutzung  leistungsfähiger 
werden  und  besser  im  Stande  sein,  das  Volk  auch  wirklich  heranzu- 
ziehen, aus  dem  Born  seiner  geisigen  Schätze  zu  trinken.  — 

Beugen  sich  also  fremde  Völker  vor  unserer  politischen  Grösse, 
unserer  Macht,  so  haben  wir  uns  unsererseits  von  den  Errungenschaften 
ihrer  Kultur  noch  manches  anzueignen.  Es  war  vermessen  zu  glauben, 
dass  auf  dem  blutgetränkten  Boden  des  neuen  Reiches  sofort  eine 
Litteratur  in  aller  Herrlichkeit  emporblühen  werde,  aber  unsere  Hoff- 
nung bleibt  auf  den  nationalen  Staat  gerichtet.  Das  deutsche  Volk 
ersehnt  die  Wiedergeburt  einer  befreienden  neuen  Gedankenwelt  und 
erstrebt  die  Reorganisation  seines  gesammten  geistigen  Lebens  als  noth- 
wendige  Folge  der  durch  die  gewaltigen  staatlichen  Umwälzungen  neu- 
belebten Kultur.  Dass  die  Erfüllung  dieses  Wunsches  auf  sich  warten 
lässt,  soll  uns  in  unserer  Zuversicht  nicht  irre  machen.  Kräfte  des 
Geistes  reifen  langsam  und  der  jüngste  der  Nationalstaaten  richtet  sich 
erst  ein.  Für  die  Vormacht  Preussen  ist  die  Erkenntniss  durch- 
gedrungen, dass  die  idealen  Bestrebungen  mit  den  grossen  politischen  Er- 
folgen in  Einklang  zu  bringen  seien,  und  wie  der  Staat  die  Stelle  der 
ausgestorbenen  Mäcene  neben  den  grossen  Gemeinden  in  Zukunft  mit 
zu  übernehmen  gedenkt,  diese  schöne  Perspektive  eröffneten  die  bereits 
mehrfach  genannten  Verhandlungen  des  preussischen  Abgeordnetenhauses 
zum  Kapitel  der  Kunstinstitute.  Ob  es  mithin  zuviel  erwartet  ist,  er 
werde  nun  auch  die  Litteratur  mit  seiner  Munificenz  bedenken  und  in 
erster  Linie    den    geplanten  Archiven  seine  thatkräftige  Unterstützung 

angedeihen  lassen? ') Dass  es  ganz  im  Sinne  D.'s  geschehen  würde 

und  könnte,  scheint  uns  von  vornherein  unmöglich.  Schon  um  die  Errich- 
tung selbständiger  Gebäude,  wenn  diese  überhaupt  ernstlich  gedacht  sind, 
zu  vermeiden,  wäre  die  Forderung  lokaler  Selbständigkeit  aufzugeben  und 
der  Anschluss  an  die  vorhandenen  Bibliotheken  als  das  Natürliche  zu  er- 
streben. Wo  sollten  sich  ohne  hohe  Kosten  geeignete  vor  allen  elementaren 
Ereignissen  geschützte  Räume  finden,  die  als  passende  Heimstätten  gelten 
könnten,  und  in  entlegene  Winkel  einer  Grossstadt,  in  Häuser  mit 
dürftiger  oder  gar  eines  dichterischen  Nachlasses  unwürdiger  Um- 
gebung, wofür  wir  ja  schon  Beispiele  haben,  wird  man  sich  doch  wohl 
nicht  verlieren  wollen.  Andere  Schwierigkeiten  hat  D.  selber  voraus- 
gesehen und  bereits  ins  Auge  gefasst.  Es  bedürfte  neben  reichlichen 
Geldmitteln  namentlich  auch  einer  gewissen  Selbstverleugnung  der  ein- 
zelnen Staaten  und  Städte ,  die  im  Austausch  der  Handschriften  das 
Interesse  an  unserer  Litteratur  über  das  an  ihrem  Besitz  stellen  müssten, 
die  Persönlichkeit  des  Archivars  nicht  zu  vergessen.  So  hervorragende 
Eigenschaften,  wie  sie  von  ihm  vorausgesetzt  werden,  die  kritische 
Tüchtigkeit  des  Gelehrten,  die  humane  Begeisterung  des  Idealisten,  die 
Fähigkeiten  des  Weltmanns  im  intimen  Verkehr  mit  fremden  Familien 


1)  Vergl.  hierzu  „Gegenwart"  v.  29.  Sept.  1888:  „Was  kann  der  Sta^t 
für  die  Litteratur  thun?"  mit  weiteren  Gesichtspunkten  der  Staatspensionen, 
Volksbibliotheken  etc. 
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und  die  unbedingte  Zuverlässigkeit  des  Charakters,  dem  diese  sich  an- 
vertrauen sollen,  sind  nicht  immer  vereint.  Weitere  Bedenken  werden 
von  anderer  Seite  geltend  gemacht  werden,  ohne  dass  sie  uns  jedoch 
als  unüberwindlich  erscheinen.  Zunächst  ist  die  Bahn  abgesteckt.  Die 
Abgründe,  welche  noch  zu  überbrücken,  die  Berge,  die  noch  zu  durch- 
bohren sind,  sollen  uns  nicht  schrecken  und  uns  die  Hoffnung  nicht 
benehmen,  dass  der  Zug  bald  da  hinaus  fährt,  den  wissbegierigen 
Forscher  und  Gelehrten  dorthin  tragend,  wo  die  Quellen  der  Litteratur 
lauter  und  reichlich  fliessen. 

Halle  a.  d.  S.  Adolf  Langguth. 


Zu  Steiffs  TttMnger  Incunabeldrucken. 

Karl  Steiff  hat  in  seinem  Buche :  Der  erste  Buchdruck  in  Tü- 
bingen (1498 — 1534),  Tübingen  1881,  einen  höchst  wichtigen  Beitrag, 
wie  zu  der  Geschichte  der  dortigen  Universität,  so  zu  der  des  Buch- 
drucks und  des  Buchhandels  geliefert.  Eine  genauere  Prüfung,  der 
ich  es  unterworfen  habe,  hat  das  Werk  mir  als  sehr  gründlich  und 
zuverlässig  erwiesen.  Versehen  kommen  in  einer  Schrift  der  Art,  wo 
so  mannigfache  Punkte  zu  berücksichtigen  sind,  immer  vor,  und  nicht 
selten  entdeckt  sie  der  Verfasser,  sobald  sein  Buch  ausgegangen,  noch 
ehe  sie  von  anderer  Seite  ans  Licht  gezogen  werden.  So  mag  es 
auch  hier  sein :  meine  im  Folgenden  gegebenen  Berichtigungen  werden 
zum  Theil  ihm  nichts  bieten,  was  er  nicht  schon  selbst  erkannt  hat. 
Nur  einige  bedeutsamere  Irrthümer,  die  mir  aufgestossen  sind,  will  ich 
hier  behandeln. 

Auffallend  war  mir,  dass  S.  153  in  Nr.  108  statt  f  in  dem  be- 
sprochenen Druck  stets  s  gesetzt  ist,  da  doch  jener  Buchstabe  anders- 
wo angewendet  wird,  und  ich  vermuthe,  dass  auch  S.  152  bei  Nr.  107 
dies  der  Fall.  In  Nr.  91  S.  137  f.  muss  es  im  Titel  „MELAN^ : 
CHTHO^  1  NIS.  j"  heissen.  Die  im  Titel  der  Nr.  124  S.  165  erwähnte 
kürzere  Auegabe  der  dort  beschriebenen  Schrift  Caspar  Schatzger's, 
welche  Steiff  „in  keiner  Bibliographie  angezeigt"  gefunden  hat,  dürfte 
die  von  Th.  Wiedemann ,  Joh.  Eck  S.  420 ,  in  zwei  Drucken  aufge- 
führte Schrift  desselben  „De  cultu  et  veneratione  sanctorum  1523"  sein. 

In  Betreff  des  eben  erwähnten  heftigen  Bekämpfers  der  Refor- 
mation wird  S.  147  angemerkt,  dass  er  in  neueren  Schriften  vielfach 
Schatzgeyer  genannt  werde,  das  sei  aber  nur  eine  von  seinen  Gegnern 
aufgebrachte  „Verketzerung  seines  Namens".  Man  fühlt  sich  geneigt, 
dies  anzuerkennen,  da  ein  solches  Verfahren  dem  Geiste  des  16.  Jahr- 
hunderts entspricht.  Allein  in  der  „Slpologia  @tatu§  fratruni  ov-  \  biniö 
ntinorü  be  oiferuQntia  |  nöcupotorü  beclaratoria:  |  Slbuerfu^  ^atrem  93o- 
nif aciuni  prouin-  |  cie  j^-rancie  |  miniftrö.  | "  dem  ersten  durcli  die  Presse 
veröffentlichten  Produkt  des  streitlustigen  Mönchs,  das  er  schon  1516 
herausgegeben,   nennt  er  sich  selbst,   sowohl  in  dem  Widmnngsbriefe 
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an  Gilbert  Nicolai,  seinen  General- Vicar ,  als  auch  zu  Anfang  seiner 
Schrift  „Caspar  Schatzgeier".  Nun  könnte  man  umgekehrt  vermuthen, 
dass  er,  um  dem  Gespött  seiner  Gegner  zu  entgehen,  jene  Namensform 
nachmals  aufgegeben  habe.  Jedoch  zu  solcher  Annahme  liegt  eben- 
falls kein  Grund  vor,  da  bereits  1514  in  Eck's  Chr3Sopassus  ein  Brief 
von  ihm  m't  „Schatzger"  unterzeichnet  vorkommt.  Die  verschiedene 
Schreibweise  beruht  wohl  auf  undeutlicher  Aussprache  des  Namens, 
wie  ähnlich  bei  „Blarer"  und   „Blaurer". 

Aus  einem  Briefe  Michael  Hummelberger's  an  Heinrich  Bebel 
vom  12.  und  der  darauf  erfolgten  Antwort  vom  22.  September  1513 
glaubt  Steiff  S.  200  auf  eine  Schrift  etwa  des  Titels  schliessen  zu 
dürfen  „Joannes  Hercmannus  (?),  Chordigerae  conflagratio".  Er  hat 
sie  zwar  sowohl  durch  die  Stellung  unter  die  zweifelhaften  Dnicke, 
als  durch  das  Fragezeichen  als  sehr  unsicher  bezeichnet,  hat  aber 
doch  nur  in  dem  Verfasser,  den  er  vermuthet,  geirrt.  Es  handelt  sich 
nämlich  in  der  Correspondenz  zwischen  Hummelberger  und  Bebel  um 
des  Germanus  Brixius  Gedicht  „Herveus  sive  Chordigerae  navis  con- 
flagratio", das  1513  in  Paris  erschienen  war  und  „ex  secunda  recog- 
nitione"  1514  von  Matthias  Schür  er  in  Strassburg  nachgedruckt  ward  : 
an  dasselbe  knüpfte  sich  bald  eine  erbitterte  Fehde  zwischen  Brixius 
und  Morus,  die  mehrere  Jahre  lang  währte.  Vgl.  G.  Th.  Rudhart, 
Thomas  Morus,  Augsburg  1852,  S.  93  fl:  und  die  Anmerkungen  dazu 
S.  145  ff. 

Anlass,  eine  eigenthümliche  Erscheinung  zu  beleuchten,  giebt  mir 
Steiff's  Besprechung  über  die  angebliche  Ausgabe  von  Erasmus'  Ada- 
giorum chiliades  tres,  Tub.  1509  oder  1510.  Schnurrer  hatte  darauf 
aufmerksam  gemacht,  dass  Erasmus  an  einer  Stelle  über  den  Nach- 
druck seiner  bei  Aldus  1508  erschienenen  Adagia,  der  in  Tübingen 
herausgekommen,  sich  beklage.  Den  Brief,  in  welchem  dies  geschieht, 
führt  Steiff  nach  Erasmi  opp.  ed.  Froben.  Basil.  1540,  III,  S.  293— 
295  an;  er  ist  aber  lange  zuvor  schon  veröffentlicht,  üeberall  trägt 
er  das  Datum  „Cantabrigiae  natali  divi  Thomae  Anno  1510."  Steiff 
macht  nun  geltend,  dass  von  jener  Ausgabe  der  Adagia  bis  1513 
kein  Nachdruck  bekannt  sei.  Dies  genügt  nicht  zum  Beweise  in  un- 
serer Frage;  denn  es  handelt  sich  eben  um  eine  Notiz,  aus  der  man 
darauf  geschlossen  hat.  Hingegen,  was  Steiff  weiter  beibringt,  dass 
der  Inhalt  des  Briefes  sich  auf  erst  im  Jahre  1513  vorhandene  Ver- 
hältnisse beziehe,  trifft  vollkommen  zu.  Daraus  folgert  er,  dass  das 
Datum  unecht  sei,  und  er  verwirft  es  ganz  und  gar.  Des  Erasmus 
Klage  über  den  Nachdruck  findet  er  durchaus  begründet  in  der  Aus- 
gabe, die  in  Tübingen  bei  Thomas  Anshelm  im  März  1514  die  Presse 
verliess,  und  die  er  S.  105  f.  unter  Nr.  53  näher  beschrieben  hat;  er 
sagt  am  eben  angeführten  Orte ,  dass  sie  seitengleich  der  Aldine  von 
1508  entspreche.  Demnach  hält  er  für  das  wahrscheinliche  Datum 
des  Briefes,  der  zu  unserer  Erörterung  veranlasst  hat,  den  Mai  1514. 
Doch  so  steht  die  Sache  gleichwohl  nicht.  Anstoss  muss  man  schon 
an  der  gänzlichen  Beseitigung  des  Datums  nehmen.    Ist  das  Jahr  auch 
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sicher  falsch,  so  noch  nicht  der  Tag,  und  dies  wäre  der  21.  December: 
behalten  wir  ihn  bei  und  setzen  wir  1513  für  1510,  so  schwindet 
jedes  Bedenken.  Der  Inhalt  berührt  keine  Verhältnisse  des  Jahres 
1514:  die  darin  besprochenen  geschichtlichen  Ereignisse  fallen  in  die 
zweite  Hälfte  von  1513.  Dass  aber  der  Brief  nicht  gar  lange  vor 
Weihnachten  verfasst  ist,  geht  aus  den  Worten  gegen  den  Schluss  her- 
vor: „A  natali  statim  isthuc  [nach  London]  advolabo,  nisi  Juppiter 
nos  alligarit  domi."  Den  Winter  1514  verbrachte  Erasmus  nicht  in 
England,  sondern  in  Basel.  Sonach  ist  unser  Brief  am  21.  December 
1513  geschrieben,  und  des  Erasmus  Klage  darin  kann  sich  nicht  auf 
den  Tübinger  Nachdruck  der  Adagia  von  1514  beziehen.  Aber,  so 
könnte  man  einwenden,  es  wird  ja  an  der  betrefFecden  Stelle  Tübingen 
ausdrücklich  genannt.  Nach  Steiff  S.  106  lautet  sie:  „In  negocio  pro- 
verbiorum  pessime  sum  acceptus  ab  istis  bibliopolis.  Quidam  ea  for- 
mulis  excudit  Tubingae,  sed  ita  imitatus  aeditionem  Aldinam,  ut  parum 
attentis  eadem  videri  possit."  So  hat  die  von  ihm  benutzte  erste  Ge- 
sammtausgabe  von  des  Erasmus  Werken,  so  auch  die  von  Clericus  be- 
sorgte letzte:  die  ursprüngliche  Lesart  indessen  ist  „Basileae"  statt 
„Tubingae",  und  sie  ist  uns  bewahrt  geblieben  in  Farrago  nova  epi- 
stolarum  Des.  Erasmi,  Basil.  1519,  und  in  Eplstolae  D,  Erasmi  ad  di- 
versos,  ßasil.  1521;  dagegen  im  Opus  epistolarum  Des.  Erasmi,  Basil. 
1529 ,  hat  jene  Verböserung  schon  stattgefunden.  Also  gegen  einen 
Baseler  Nachdruck  der  Adagia  richtete  sich  des  Erasmus  Klage,  und 
dies  kann  kein  anderer  gewesen  sein ,  als  der  von  Frobenius  Mense 
Augusto  1513.  In  Ermangelung  der  Aldine  von  1508  vermag  ich 
den  Grad  der  Uebereinstimmung  beider  nicht  festzustellen;  das  dicke 
Buch  von  Ambroise  Firmin-Didot  „Aide  Manuce  et  l'hellenisme  ä 
Venise ,  Paris  1875,"  tiberfüllt  mit  Auszügen,  bietet  in  bibliographi- 
schen Fragen  keine  Auskunft:  aber  Steiff 's  Angabe  von  dem  Tübinger 
Nachdruck,  dass  er  249  numerirte  Blätter  in  Fol.  habe,  trifft  auch  für 
den  Baseler  zu.  Warum  Erasmus  nachmals  die  Stelle  in  seinem 
Briefe  vom  21,  December  1513  geändert  hat,  erklärt  sich  aus  seinem 
Verhältniss  zu  Frobenius:  wir  erkennen  aber  daraus,  was  sich  auch 
sonst  belegen  lässt,  wie  er  nach  Lage  der  Sache  bei  der  Veröffent- 
lichung seine  Briefe  fälschte;  hier  hat  er  nur  den  bedenklichen  Punct 
zu  spät  entdeckt.  Das  Ergebniss  Steiff's  bleibt  dabei  stehen,  dass  für 
einen  Tübinger  Nachdruck  der  Adagia  1509  oder  1510  kein  Anhalt 
vorhanden. 

Von  einigen  übersehenen  Tübinger  Drucken  gedenke  ich  später 
zu  handeln. 

Drakenstedt.  Dr.  Knaake. 


Wörterbücher  und  Bibliotheken. 

Bei  keiner  Art  von  Büchern  hängt  die  Anordnung  der  einzelnen 
Theile  so    eng   mit  dem  allgemeinen  Thema  zusammen,   wie   bei  den 
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Wörterbüchern;  die  Anordnung  des  Buches  ergiebt  sich,  von  Einzel- 
heiten abgesehen,  einfach  aus  der  Ordnung  unseres  Alphabets.  Hier- 
aus folgt,  dass  es  bei  keiner  Art  von  Büchern  so  leicht  ist,  Verbesser- 
ungen und  Nachträge  für  eine  bestimmte  Stelle  anzubringen,  als  bei 
den  Wörterbüchern.  Diese  Leichtigkeit  hat,  beiläufig  gesagt,  auch  die 
Folge,  dass  Wörterbücher  sehr  leicht  einer  absprechenden  und,  beson- 
ders wo  es  sich  um  einen  ersten  Wurf  handelt,  ungerechten  Kritik 
unterliegen;  man  denke  daran,  dass  das  Grimm'sche  Wörterbuch  gleich 
beim  Anfange  seines  Erscheinens  als  Tertianerarbeit  begrüsst  wurde. 
Es  hängt  dies  aber  damit  eng  zusammen,  dass  gegenwärtige 
Sprachen  (um  zunächst  von  sprachlichen  Wörterbüchern  zu  reden) 
stets  werdend  und  darum  unerschöpflich  sind,  während  für  unter- 
gegangene Sprachen  immer  neue  Quellen,  die  bisher  unbeachtet  ge- 
blieben waren,  sich  zu  erschliessen  pflegen.  Ueberall  pflegen  daher 
Männer,  deren  Studien  sicli  mit  dem  Gegenstande  eines  bestimmten 
Wörterbuches  nahe  berühren,  zu  diesem  Nachträge  und  Verbesserungen 
zu  sammeln,  theils  handschriftlich  für  sich  selbst,  theils  aber  auch 
öfi'entlich  in  Gestalt  von  Aufsätzen  oder  Miscellen;  man  denke  z.  B. 
an  die  Leistungen  von  Fedor  Bech  für  das  Grimm'sche  Wörterbuch. 
Namentlich  aber  ist  es  natürlich,  dass  die  Verfasser  solcher  Werke 
selbst  diese  noch  über  ihr  öffentliches  Erscheinen  hinaus  begleiten, 
um  entweder  selbst  neue  Auflagen  anzubahnen  oder  ihren  Nachfolgern 
in  die  Hände  zu  arbeiten.  Ich  glaube  mich  nicht  zu  irren,  wenn  ich 
annehme,  dass  die  Verfasser  bei  raschem  Anwachsen  solcher  Nachträge 
leicht  mit  einem  Gefühle  der  Verachtung,  das  an  Ekel  grenzt,  auf  ihr 
im  Druck  erschienenes  Werk  hinblicken,  das  sie  bei  sich  zu  Hause 
längst  unendlich  überholt  haben,  welches  sie  aber  verhindert  sind,  in 
neuer  vollkommener  Gestalt  erscheinen  zu  lassen;  gern  gestehe  ich, 
dass  es  mir  selbst  so  mit  meinem  altdeutschen  Namenbuche  geht,  nament- 
lich mit  dem  längst  vergriffenen  ersten  Band  desselben,  von  dem  bei 
einer  neuen  Auflage  kein  Stein  auf  dem  andern  bleiben  dürfte. 

Nun  aber  ist  grosse  Gefahr  vorhanden,  dass  solche  Nachträge, 
schon  die  gedruckten,  weit  mehr  aber  noch  die  handschriftlichen,  in 
dem  Meere  der  Literatur  untergehen  und  vergessen  werden  oder  im 
Nachlasse  der  Sammler  verschwinden. 

Sollte  sich  solchem  jedenfalls  sehr  erheblichen  Schaden  für  die 
Wissenschaft  nicht  wenigstens  einigermassen  entgegenarbeiten  lassen? 
Ich  erlaube  mir  deshalb  einen  Gedanken  zu  äussern,  der  mich  seit 
einiger  Zeit  beschäftigt. 

Wörterbücher  und  Bibliothekskataloge  haben  eine  grosse  Aehn- 
lichkeit;  ja  letztere  sind  zum  grossen  Theile  nichts  als  Wörterbücher. 
Hieraus  erklärt  sich  einerseits  die  unleugbare  Thatsache,  dass  gerade 
Bibliotheksbearate  in  grosser  Zahl  zugleich  Verfasser  von  Wörterbüchern 
sind,  wofür  ihnen  ihr  Amt  sicher  einen  bedeutenden  Vorschub  leistet, 
anderseits  freilich  auch  die  bestimmte  Wahrnehmung,  dass  gerade 
Bibliotheksbeamte  aus  einem  gewissen  Ueberdruss  an  ihrer  mühsamen 
Thätigkeit   es    ablehnen ,    an  Wörterbüchern    zu    arbeiten    oder   mitzu- 
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wirken.  Mein  Vorschlag  nun  soll  jene  Neigung  unterstützen,  dieser 
Abneigung  aber  durchaus  keine  neuen  Belästigungen  auflegen,  zumal 
da  er  den  Bibliotheksbeamten  als  solchen  eigentlich  gar  keine  beson- 
dere Thätigkeit  zumuthet. 

Ich  schlage  nämlicli  vor,  dass  bestimmte  Bibliotheken 
sich  zu  Sammelstellen  für  bestimmte  Wörterbücher  erklä- 
ren mögen. 

Ich  wünsche  also  z.  B.,  dass  etwa  die  Königliche  Bibliothek  zu 
Berlin  für  das  Wörterbuch  des  Neuhochdeutschen,  die  Universitäts- 
bibliothek zu  Leipzig  für  das  des  Mittelhochdeutschen,  am  besten  eine 
Bibliothek  des  südwestlichen  Deutschlands  für  das  des  Althochdeut- 
schen u.  s.  w.  Nachträge  und  Verbesserungen  anzunehmen  sich  etwa 
in  diesem  Centralblatte  bereit  erklären.  Wenn  ich  bei  diesen  Wörter- 
büchern hier  keine  Verfasser  nenne,  so  geschieht  das  deshalb,  weil 
ich  damit  eigentlich  nicht  ein  einzelnes  Werk,  sondern  vielmehr  die 
Gesammtheit  der  bis  jetzt  in  der  betreffenden  Beziehung  geleisteten 
Arbeit  meine;  wo  das  eine  dieser  Werke  seine  Nebenbuhler  in  jeder 
Beziehung  unbestritten  überragt,  wird  sich  der  Nachtrag  wesentlich  an 
dieses  anzulehnen  haben. 

Als  geeignet  für  solche  sammelnde  Thätigkeit  würde  ich  aber 
nicht  bloss  die  eigentlich  sprachwissenschaftlichen,  sondern  auch  die 
biographischen  und  bibliographischen  Wörterbücher  (sogenannte  Ge- 
lehrtenlexica  und  dergleichen)  ansehen,  ausschliessen  dagegen  alle 
fachwissenschaftlichen  und  natürlich  die  allgemeinen  Encyclopädien, 
deren  jede  ja  zu  viel  Subjektives  und  Besonderes  in  Form  und  Inhalt 
hat,  als  dass  hier  vielseitiges  Nachtragen  von  grossem  Nutzen  sein 
könnte.  Aber  ein  Werk  wie  die  allgemeine  deutsche  Biographie 
könnte  wohl  mit  ins  Auge  gefasst  werden,  nicht  bloss  für  die  Samm- 
lung bisher  fehlender  Artikel,  sondern  auch  für  das  Nachtragen  von 
Personen,  die  zu  spät  gestorben  sind,  als  dass  sie  noch  in  ihrer  Stelle 
hätten  eingereiht  werden  können;  abzusehen  wäre  hier  indessen  wohl 
von  denjenigen  Personen,  denen  grössere  Abhandlungen  gewidmet 
werden  müssten. 

Immerhin  kann  auch  in  einzelnen  Fällen  nicht  nachgetragen, 
sondern  sogar  grundlegend  zusammengetragen  werden  für  solche  Bücher, 
die  es  noch  nicht  giebt,  z.  B.  für  ein  mundartliches  Wörterbuch  oder 
ein  Schriftstellerlexikon  einer  Gegend,  die  noch  keins  der  Art  hat. 

Grade  die  Gegend,  die  geographische  Lage  wird  naturgemäss  in 
vielen  Fällen  dafür  entscheidend  sein  müssen,  welchen  Stoff  sich  eine 
bestimmte  Bibliothek  wählt.  So  würde  z.  B.  die  Universitätsbibliothek 
zu  Königsberg  als  ihre  Aufgaben  das  mundartliche  Wörterbuch  und 
das  Gelehrtenlexikon  von  Altpreussen,  sowie  das  litauische  und  alt- 
preussische  Wörterbucli,  die  zu  Rostock  naturgemäss  den  entsprechen- 
den Stoff  für  Mecklenburg  wählen,  Dresden  das  wendisch-lausitzische 
Wörterbuch;  ja  auch  den  Stadtbibliotlieken  würde  ihre  entsprechende 
Aufgabe  nicht  mangeln, 
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Was  soll  nun  auf  den  einzelnen  Bibliotheken  mit  diesen  Notizen 
(die  am  besten  auf  einzelnen  Zetteln,  etwa  halben  Octavblättern  eines 
Normalbogens  niederzuschreiben  wären)  vorgenommen  werden?  Durch- 
aus nichts  weiter,  als  ein  Sammeln  in  alphabetischer  Reihenfolge  inner- 
halb dazu  geeigneter  Kästchen,  dann  aber  ein  recht  liberales  Darbieten 
an  alle  diejenigen,  welche  sich  als  geeignete  Weiterförderer  des  be- 
treffenden Stoffes  mit  ihren  Anträgen  einstellen.  Von  irgend  welcher 
Neubelastung  kann  also  kaum  die  Rede  sein.  Um  so  weniger,  als  es 
nicht  die  Pflicht  der  Bibliothek  sein  kann,  wenn  ihr  Aufsätze  (Aus- 
schnitte u.  s.  w.)  mit  schon  gesammelten  Nachträgen  eingesandt 
werden,  diese  alphabetisch  zu  zerlegen  und  einzuordnen;  sie  sind  ein- 
fach neben  die  einzelnen  Nachträge  zu  legen.  Für  die  deutschen 
Bibliotheken  würde  ich  die  Aufgabe  nur  auf  deutschen  Stoff  be- 
schränken; mag  für  das  altft'anzösische  oder  für  das  neugriechische 
Wörterbuch  in  dieser  Weise  dort  gesammelt  werden ,  wo  man  zu  sol- 
chem Sammeln  am  meisten  die  Pflicht  hat.  Unter  deutschem  Stoffe 
aber  begreife  ich  auch  die  undeutschen  Sprachen,  die  auf  deutschem 
Gebiete  mit  Einschluss  von  Deutsch-Oesterreich  noch  gelten  oder  einst 
gegolten  haben.  Auch  ganz  Allgemeines  wird  man  kaum  ab\yeisen 
dürfen;  ich  denke  dabei  an  solche  Werke  wie  Oettingers  ebenso  ver- 
dienstlichen wie  mangelhaften  Moniteur  des  dates,  ebenso  an  seine 
Bibliographie  biographique. 

Erst  wenn  solche  Sammelstellen  wirklich  und  in  erheblichem 
Umfange  in  Gang  gekommen  sind,  können  wir  an  die  Frage  heran- 
treten, wer  für  diejenigen  Gebiete  der  Erde  zu  sammeln  hat,  die  wegen 
ungenügender  Kulturstufe  noch  nicht  im  Stande  sind,  in  dieser  Weise  für 
sich  selbst  zu  sorgen;  diese  Gebiete  aber  verkleinern  sich  jetzt  schon 
mit  raschen  Schritten. 

Erweitern  Hesse  sich  mein  Plan  noch  nach  verschiedenen  Richt- 
ungen, z.  B.  durch  Aufnahme  eines  Incunabelverzeichnisses  oder  einer 
Sammlung  für  die  ersten  Drucke  der  verschiedenen  Druckorte,  die  in 
doppelter  Anordnung,  alphabetisch  und  chronologisch,  anzulegen  wären 
und  sich  an  bedeutende  schon  vorhandene  Grundlagen  anlehnen 
müssten. 

Meine  diesmaligen  Vorschläge  reihen  sich  den  jetzt  recht  zeit- 
gemässen  mehrfachen  andern  an,  welclie  verhindern  sollen,  dass  die- 
selbe Arbeit  zugleich  an  verschiedenen  Orten  gemacht  wird,  wie  z.  B. 
die  alphabetischen  Kataloge  oder  das  Verzeichnen  der  Universitäts- 
schriften und  Schulprogramme.  Sie  unterscheiden  sich  nur  von  jenen 
dadurch,  dass  sie  nicht  eigentlich  eine  Aufgabe  der  Bibliotheken  an 
sich,  sondern  unmittelbar  der  Wissenschaft  betreffen,  aber  eine  Auf- 
gabe, die  nirgends  so  gut  und  leicht  gelöst  werden  kann,  als  durch 
die  Bibliotheken.  Und  mich  sollte  es  wundern,  wenn  nicht  hie  und 
da  an  den  Bibliotheken  das  als  eine  Privatarbeit  einzelner  Beamten 
schon  geschieht,  was  ich  gern  zu  einer  öffentlich  übernommenen  offi- 
ciellen  Aufgabe  erheben  möchte. 
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Wörterbücher  sind  und  bleiben  eine  Dienstmannsarbeit,  die  aber 
möglichst  rasch  und  gründlich  erledigt  werden  muss,  um  uns  auf- 
schwingen zu  können  zu  hölierem  Wirken, 

Dresden.  E.  Forste  mann. 


Die  alte  Olmützer  Agenda 
vom  Bischof  Stanislaus  II.    Pawlowslty. 

Bischof  Stanislaus  II.  Pawlowsky  von  Pawlowic  von  Olmütz, 
1579 — 1598,  besonders  bekannt  durch  seine  Wirksamkeit  für  die 
Wiederherstellung  des  Katholizismus  in  Mähren,  erwarb  sich  auch  Ver- 
dienste durch  die  Beförderung  des  specifisch  kirchlichen  Lebens. 

Ein  Zeugniss  für  diese  seine  Thätigkeit  ist  unter  anderm  seine  neue 
und  verbesserte  Ausgabe  der  Agenda  für  die  Olmützer  Diöcese,')  die  in 
zwei  Theilen  erschien.  Der  erste  Theil  enthält  Vorschriften,  die  der 
Priester  bei  der  Spendung  der  heil.  Sacramente  zu  beobachten  hat 
(Agenda  Sacramentalia);  der  zweite  Theil  umfasst  alle  übrigen  kirch- 
lichen Vorschriften  und  Ceremonien  (Agenda  Cseremonialia). 

Die  volle  Ueberschrift  des  Buches,  welches  in  Quartformat  er- 
schien, in  Schwarz-  und  Rothdruck  auf  gewöhnlichem  Papiere,  lautet: 
Agenda  Cserimonialia  Secundum  ritum  Cathedralis  Ecclesise  Olomu- 
censis:  Ad  usum  ejusdem  Dioecesis.  Am  Titelblatte,  auf  welchem 
weder  der  Ort  noch  das  Jahr  des  Druckes  angegeben  ist,  sieht  man 
ein  Brustbild  (Holzschnitt)  der  sei.  Jungfrau  Maria 2)  in  einem  ellipsen- 
förmigen Rahmen,  um  welchen  die  Inschrift  herumläuft:  S.  Maria 
Mater  Dei.  Im  linken  unteren  Theile  des  Bildes  finden  sich  einige 
Leidenswerkzeuge  abgebildet,  nämlich  die  Lanze,  ein  Nagel  und  die 
Dornenkrone.  Darunter  ist  der  20  Vers  des  18.  Kapitels  Exodus  an- 
gebracht: Ostendas  populo  Cseremonias  &  ritum  colendi,  viamq',  per 
quam  ingredi  debeant,  &  opus  quod  facere  debeant  (diese  Stelle  ist 
der  Geschichte  entnommen,  wo  Jethro  dem  Moses  den  Rath  ertheilt, 
er  solle  nicht  alle  Streitigkeiten  seines  Volkes  selbst  richten, 
sondern  er  möge  sich  in  leichteren  Sachen  der  eigens  dazu  ernannten 
Richter  bedienen,  und  nur  verwickeitere  gerichtliche  Sachen  sich 
selbst  vorbehalten).  —  Auf  der  Rückseite  des  Titelblattes  befinden 
sich  in  der  Mitte  die  Insignien  des  Bischofs  Stanislaus  Pawlowsky, 
nämlich  ein  Wappen  in  vier  Felder  getheilt,  von  denen  je  zwei  gleich 
sind.  Das  linke  obere  Feld  ist  nochmals  getheilt;  in  dem  oberen 
Theile  sind  vier  kleinere,  in  dem  unteren  zwei  grössere  Dreiecke.  Im 
rechten  oberen  Felde  sieht  man  einen  Halbmond  mit  den  Spitzen  nach 


1)  Es  gibt  zwei  noch  ältere  Ausgaben  der  Olmützer  Agende,  die  im 
Drucke  erschienen  sind:  die  des  Bischofs  Johann  XII.  v.  J.  1486  (welche  zu- 
gleich der  erste  mährische  Druck  überliaupt  ist)  und  die  des  Bischofs  Stanis- 
laus I.    Tliurzo. 

2)  Andere  Exemplare  haben  das  Bild  des  Ileilandes  im  ähnliclien  Rah- 
men mit  der  Inschrift:  Ego  sum  via,  veritas  et  vita. 
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oben  und  obenan  einen  sechseckigen  Stern.  lieber  dem  Wappen  sind 
die  bischöflichen  Insignien  und  die  Buchstaben  S  P  E  0  (Stanislaus 
Pawlowsky  Episcopus  Olomucensis) ,  und  unten  die  Jahreszahl  1584.1) 
Oben  am  Anfange  steht  noch:  In  Insignia  Reverendifsimi  et  Illustrifsimi 
in  Christo  Principis  Domini  Dni  Stanislai  Pawlowski,  Episcopi  Olomu- 
censis &c.  und  unten  eine  lateinische  Strophe: 

Sydera  Bosphoreo  nautis  fidifsima  Ponto 
Dum  quatit  seratas,  sffiva  procella  rates, 

Pawlowius,  monstrate  viam,  dum  carbasa  pra^sul 
Tendit  ad  optatos,  per  vada  coeca  sinus.  — 

Die  ersten  drei  Seiten  füllt  ein  Hirtenbrief  aus,  der  liier  statt 
einer  Vorrede  und  Einleitung  steht.  Der  eifrige  Oberhirt  begrüsst  zu- 
erst seinen  Clerus,  worauf  er  die  Gründe  anführt,  welche  ihn  zur  vor- 
liegenden Ausgabe  bewogen,  und  zwar  1)  der  Mangel  an  Exemplaren 
der  von  Bischof  Stanislaus  I.  Turzo  herausgegebenen  Agenda,  und 
2)  das  Bedürfniss,  dieselbe  zu  verbessern  und  zu  vervollkommnen. 
Der  Brief  ist  de  dato  14.  Februar  1586;  daraus  ergiebt  sich,  dass 
diese  Agenda  im  Jahre  1586  gedruckt  wurde,  was  auch  das  letzte 
Blatt  beweist,  wo  ausdrücklich  steht:  Cracovia?,  In  Officina  Lazari  A. 
D.  1586. 

Hierauf  folgt  der  Index  und  die  Errata.'^) 

Vor  dem  eigentlichen  Texte  der  Agenda  steht  ein  Bild  des  heil 
Wenzels  mit  der  Inschrift:  „Imago  Divi  Venceslai  Martyris"  mit  zwei 
Unterschriften;  eine  im  Bilde  selbst: 

Ano  1584:  Indigetes  inter  Moravos  ut  primus  haberis 
Hjßc  tua  sie  precibus  templa  patrosa  fove. 

und  eine  unter  dem  Bilde: 

Vicisti:  Hinc  praefers  victricia  signa  dynastis 
Quos  agere  excubias  ad  tua  busta  jnbes. 

An  diesem  Bilde  sieht  man  zur  Rechten  eine  Kirche  mit  zwei  Thürmen; 
in  der  Mitte  kniet  der  heil.  Wenzel ,  die  Hände  wie  zum  Gebet  aus- 
spannend und  die  Augen  zum  Himmel  erhebend.  Der  Heilige  ist  ganz 
in  Eisen  gehüllt,  unter  dem  Panzer  hat  er  das  Drahthemd  und  um  die 
Schulter  den  kostbaren  Hermelinmantel  geworfen.  Neben  ihm  liegt 
die  Krone,  und  er  selbst  hält  am  linken  Arme  eine  Kriegsfahne  mit 
dem  mährischen  Landeswappen.  Links  kniet  ein  Bischof  (er  trägt 
Pluviale,  Mitra  und  Hirtenstab)  und  eilf  Domherren.  Wahrscheinlicli 
ist  es  der  Bischof  Stanislaus  Pawlowsky  mit  seinem  Kapitel.  Alle 
schauen  empor  zum  Himmel,  wo  der  Heiland  in  lichten  Wolken  sieh 


1)  In  manchen  Exemplaren  fehlen  die  Buchstaben  S  P  E  0  und  die 
Jahreszahl  1584. 

2)  In  einigen  Exemplaren  fehlen  sowohl  der  Index,  als  auch  die  Errata. 
Auch  fehlt  die  zweite  Unterschrift  imter  dem  Bilde  des  heil.  Wenzels 
«Vicisti  .  .  .  ." 
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zeigt.  Von  seinem  Leibe  gehen  zwei  Lichtstrahlen  aus,  eine  auf  die 
Kirche  und  eine  auf  den  heil.  Wenzel.  —  Der  Zeichner  dieses  Bildes 
fügte  seine  Anfangsbuchstaben  zu,  nämlich  MR.  —  Dass  das  eine  Art 
von  Votivbildern  ist,  geht  schon  aus  der  ersten  Unterschrift:  Indigetes 
inter  Moravos  u.  s.  w.  hervor. 

Hierauf  folgt  die  eigentliche  Agenda.  Sie  besteht  aus  zwei 
Haupttheilen ,  die  zwar  als  solche  namentlich  nicht  bezeichnet  sind, 
aber  aus  der  Bemerkung  pag.  215,  wo  es  heisst:  Finitur  ordinarium 
Cserimoniarum.  Qua?  sequuntur,  pertinent  quidem  ad  Caßrimonias,  sed 
extra  ordinem  temporum  ac  dierum  ganz  genau  erkannt  werden  können. 

Der  L  Theil  enthält  17  titulos,  die  in  Vielem  von  der  jetzigen 
Agenda  abweichen.  Im  Allgemeinen  sei  noch  bemerkt,  dass  die  Ge- 
sänge zumeist  in  fünf  Linien  geschrieben  werden  (die  Ausnahmen  wer- 
den suo  loco  erwähnt  werden) ,  und  dass  nur  ein  Schlüssel ,  aber  in 
zweifacher  Form,  vorkommt. 

L  Benedictio  salis  et  aquse  sabbato  vel  diebus  dominicis  per 
annum. 

IL  In  Nativitate  Domini.  (Im  Mittelalter  wurde  nämlich  zu  Ende 
der  Mette  vor  dem  Te  Deum  noch  das  Evangelium  Matth.  I.  (Liber 
generationis  Jesu)  und  die  Antiphon  0  mundi  Domina  von  zwei  Diaconen 
feierlich  gesungen,  und  zwar  in  einer  eigenen  Tonart).  Als  Anhang 
hat  diese  Rubrik  noch  die  erste  Antiphon  zu  den  Landes  und  zum 
Benedictus. 

III.  In  die  sancti  Stephani.  Diese  Rubrik  enthält  die  Benedictio 
frugum,  qua?  ad  pabulum  animantium  poriguntur. 

IV.  In  die  sancti  Joannis  Evangelista;. 

V.  In  Vigilia  Epiphaniarum.  An  diesem  Tage  wird  bekanntlicli 
Salz  und  Wasser  geweiht. 

VI.  In  die  sancto  Epiphaniarum.  Diese  Rubrik  enthält  die  Bene- 
dictio auri,  thuris  &  myrrhse,  bestehend  aus  drei  Psalmen  und  Ora- 
tionen. 

VII.  In  Festo  Purificationis  B.  M.  V.  Hier  ist  nicht  nur  die  Pro- 
cession,  sondern  auch  die  ganze  Benediction  der  Kerzen  beschrieben, 
vor  welcher  die  Antiphon  Videte  miraculum  (gesungen)  und  eine 
Oration  vorhergeht.  Die  Präfation  bei  der  Kerzenweihe  und  die  Anti- 
phon Lumen  ad  rcvelationem  sind  in  einem  vierlinigen  Notensystem 
geschrieben. 

VIII.  In  die  Cinerum. 

IX.  Officium  Dominica)  Palmarum.  Zuerst  die  Benedictio  fron- 
dium,  wie  sie  im  Missale  zu  finden  ist,  und  dann  die  Gesänge  bei  der 
Procession.  Die  Präfation  bei  der  Weihe  der  Palmen  ist  im  vier- 
linigen Notensysteme  abgefasst. 

X.  In  die  Coense  Domini.  Hier  sind  nur  die  allgemeinsten  Vor- 
schriften enthalten. 

XL    In  die  sancto  Parasceves. 

XII.  Officium  in  Sabbato  sancto.  Enthält  die  ganze  Ordnung 
der  Cäremonien  an  diesem  Tage. 
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XIII.  Officium  in  nocte  sacratissima  Paschatis.  Dieser  titulns 
deutet  auf  eine  jetzt  nicht  mehr  im  Gebrauche  stehende  Feierlichkeit 
des  Mittelalters,  in  welchem  das  Auferstehungsfest  noch  um  Mitter- 
nacht gefeiert  wurde. 

XIV.  In  die  sancto  Paschae. 

XV.  In  Vigilia  Pentecostes. 

XVI.  Benedictio  herbarum  et  novorum  fructuum  in  die  Assump- 
tionis  B.  M.  V. 

XVII.  Hymni,  qui  canuntur  in  Laudibus  Matutinorum  tenebroso- 
rum.  Eine  allgemeine  Vorschrift,  welclie,  wie  der  Titel  zeigt,  im  Tri- 
duum  der  Charwoche  in  Anwendung  kam.  — 

Der  zweite  Haupttheil  zeiiallt  wieder  in  zwei  Abtheilungen,  und 
zwar  enthält  die  erste  einige  Cäremonien  und  Benedictionen  „extra 
ordinem  temporum  et  dierum",  die  zweite  bildet  eine  Art  von  An- 
leitung zum  Choralgesange  mit  einem  Anhange  „Pro  benedictione  et 
reconciliatione  corporalium"  • 

Die  erste  Abtheilung  hat  folgende  6  Rubriken: 

I.  Inthronisatio  novi  plebani  seu  parochi, 

II.  Benedictio  super  peregrinos  exeuntes. 

III.  Ordo  benedictionis  Peregrinorum  domum  redeuntium. 

IV.  Conjurationes  contra  tempestatem  aeris. 

V.  Exorcismi  super  daemoniacos. 

VI.  Conductus  mortuorum. 

Damit  endet  die  eigentliche  Agenda  caerimonialia ;  was  jetzt  folgt 
die  zweite  Abtheilung  des  zweiten  Haupttheiles ,  sind  allgemeine  Vor- 
schriften und  Regeln  über  den  Choralgesang.  Wir  führen  sie  nament- 
lich an: 

1.  Tonus  Epistolae  et  Evangelii. 

2.  Modus  cantandi  orationes  in  Mifsa,  Vesperis  et  Matutinis. 

3.  Modus  cantandi  lectiones  in  Matutinis. 

4.  Modus  canendi  Prophetias  (etiam  in  Mat.  ten.). 

5.  Modus  canendi  Lectiones  in  Matutinis  de  Offo  mortuof. 

6.  De  nominibus  propriis,  hebrseis,  barbaris  &  monosyllabis. 

7.  Inten'ogationes. 

Mit  dem  vorerwähnten  Anhange  schliesst  das  Buch.  Das  Exem- 
plar, welches  hier  beschrieben  ist,  gehört  der  Brünner  Alumnats- 
bibliothek und  hat  noch  den  Originaleinband  aus  der  Zeit  der  Heraus- 
gabe. Auf  den  Deckeln  sind  Bilder  mitten  in  reicher  Ornamentik 
aufgetragen;  und  zwar  auf  der  Frontseite  der  Heiland  mit  der  In- 
schrift: Jesus  t  Christus  f  Filius  f  Dei  f  Vivi  f  Salvator  f  Mundi  f  Rex  f 
Regum  t  et  f  Dominus  f;  auf  der  Rückseite  das  Olmützer  Bischofs- 
wappen und  um  dasselbe  die  Inschrift  „Stanislaus  Pawlowski  Dei 
gratia  Episcopus  Olomucensis". 

Gross  Bittesch,  Mähren.  Lad.  Zavadil. 
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Aus  dem  „Inventar  des  Karl  Ludwig  Kirclimair  von  Ragen 

zu  Lamprechtsburg,   erzfürstlicher  Pfannliausamtsrath  zu 

Hall  und  des  königl.  Stifts  daselbst  Pfennigmeister,  auch 

Oerichtsherr  des  Schloss  und  Hofmark  Lichtenwört  und 

Münster  in  Tirol"  1665. 

Sehlossarchiv  in  Lichtenwert  III B  2.  22.    Papier.    Folio. 

Allerley  Puecher. 

Die  bayrisclien  Landsrecht,  in  Folio. 

Cosmographia  oder  AVeltbeschreibung,  in  Folio. 

Legent  Heinrici  Fabriei,  in  Folio. 

Johann  Engelbert's  Heldenbuch,  in  Regal. 

Petri  Apiani  geometrisclies  Kunstbucli ,  in  klein  Folio  und  schwarz 
Leder  gebunden. 

Institutiones  Imperiales,  zu  teutsch,  in  Pergament  u.  kl.  Folio. 

Die  Bergwerkserfindung  von  Leonharden  Eggenzaun  ä.  1408  aus- 
gangen von  Hand  geschr.  in  Folio. 

Ein  von  Hand  geschrieben  Buch  IL  Georgen  Kirchmairs  v.  Ragen, 
Kaiser  Maximilian  den  Ersten  antreffend,  in  schwarz  Leder. 

Albrechten  Dürers  Mathematisches  Kunstbuch,  in  weissem  Leder  ge- 
bunden, darinnen  unterschiedlich  eingelegte  Handrifs  und  Kupfer- 
stiche. 

Die  Tirolische  Landsordnung,  in  Folio,  mit  weissem  Leder  eingebun- 
den, sammt  darin  liegenden  Eid'stafel. 

Plini  secundi  von  natürlichen  Sachen,  gedruckt,  Folio  in  weissem  Leder. 

Teutsche  Retori  und  Notariatbuch,  in  weissem  Leder. 

Ein  Kunst  und  Malerbuch,  deutsch  gedruckt  1546,  Folio. 

Arbor  genealogica  Habsburgensis,  1629,  Folio. 

Licire  Architecture  Dei  Barbet.     Folio. 

Jaques  Calot  tout  les  sainct,  Folio. 

Ein  Buch  vom  Leiden  Christi,  in  Holz  gestochen  mit  blauen  Ueberzug. 

Les  miseres  de  la  guerre  de  Jaques  Calot,  in  Quart. 

Ein  Buch  von  Kupferstichen,  so  lauter  Perspectiv  seind,  in  Quart. 

Kaiser  Marci  Aurelii  Leben  und  Weckuhr,  welsch,  in  Quart. 

Die  Puechsag  sammt  den  Stadtrechten  geschrieben;  dabei  auch  im 
ersten  Eingang  Christofen  Goldkhoflers  Rath  und  Unterweisung, 
in  weissem  Leder  eingebunden,  in  Quart. 

Ein  deutscli  geschriebenes  Conceptbuch  mit  weissem  Leder. 

Ein  gedrucktes  Rechenbuch,  in  Quart,  mit  pirmentem  Ueberzug. 

Dr.  Leonhard  Rauchwolf  Raisspuech,  zu  teutsch  in  Quart  und  alt- 
pirmenten  Ueberzug. 

Ein  welsches  Puech  von  Franz  Guiciardin,  die  Beschreibung  des 
Welschlandes,  in  Quart  und  altpirmenten  Ueberzug. 

Sacerdotale  Brixinense,  in  Quart. 

Ein  Rechenbuch  Simon  Jacobs  von  Koburg,  in  Quart  zu  deutsch  mit 
Leder  eingebunden. 
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De  brayure    del    Capitan   Spauuento,    in   Quart   und  alten   Pund,    ein 

teutsch  und  welscher  Dixionarius. 
Ein  teutsch  und  lateinischen  Prantuarium,  in  Octav. 
Lexicom,  deutsch  und  lateinisch,  in  Octav, 
Kunst  und  Weltspiegel,  zu  Frankfurt  gedruckt,  in  Octav. 
Beschreibung  des  Königreichs  Vngern,  ganz  neu  eingebunden. 
Kunstbuch  Herrn  Gabriels  Falopy,  in  Octav,  teitsch  in  Leder  gebunden. 
Handt  und  Kreiderpiechl  Tarquini  Ocyori,  teitsche  Octav. 
Teitsches  Mefspiechl  gar  alt,  in  Octav. 

Teitscher  Secretarius,  in  klein  Octav  u.  mit  weissem  Leder  eingebunden. 
Teitsche  Bibl,  durch  Hen-n  Johann  Ditenperg  ausgangen,  in  Octav. 
Zeitkürzen  Antoni  Gueuara,  zu  teitsch  in  Quart. 
Ein  Tistelierpuech  Hieronimi   Braunschweigs ,    zu   teitsch  in  Quart  mit 

weissem  Leder  eingebunden. 
Ein  Kreiterpiechel   Bartelmen   Karrichters,   in  Octav,    teitsch   alt   ge- 
bunden. 
Stephani  Guazzi  civil  Conversation,  in  Octav,  welsch. 
Historische  Beschreibung,  so  sich  um  das  1555'^  Jahr  zugetragen,  durch 

Michael  Enzinger  ausgangen,  zu  teitsch  in  Octav. 
Gerichtliche    Ordnungen    u.  Procefs   Heinrichen    Kaaustens,    zu  teitsch 

in  Octav. 
Ein  alt  geschriebenes  Handt  u.  Distelierpichl ,  in  weissem  Pirment  ein- 
gebunden. 
Deutsche  Sprich  werter,  in  Octav  und  weissem  Leder. 
Herrn  Doctor  Wömdle's  Pupillenscliildt,  mit  rothem  Leder  eingebunden, 

in  Octav. 
Prophezeipiechl,  zu  teitsch  in  Octav  mit  schwarzem  Leder. 
Beschreibung  der  Märtyrer  des  heil.  Augustini  Ordens,  teitsch  in  Octav 

u.  weissem  Leder. 
Regel  der   fünf  Orden   von  Architectur  Jacobi  Barozzi,   in  Octav  mit 

weissem  Leder  eingebunden. 
Ein  teitsch  gedrucktes  Piechl,  die  12  Artikel  des  christlichen  Glaubens 

antreffend,  in  Octav. 
Ein  welsch  Piechl,  II  Gioiello  de  Christiani  genannt,  in  Octav. 
Ein  altes  teitsches  Piechl  etlichen  Kaiserleben,  ohne  Ueberzug. 
Ein  welsches  Piechel  Herrn  Ludwigs  Guiccartins,  erlustigt  Stunden,  in 

klein  Octav. 
Unser  lieben  Frauen  Officium,  lateinisch,  alt  gebunden. 
Christlicher  Wegweiser  d.  Lerchenfelds,  in  klein  Octav,  zu  teitsch. 
Ein  welsches  Complamentpiechl  Herrn  Angeli  Gabrieli,  in  klain  Octav. 
Der  Weltgarten,   in  welscher  Sprach   u.   klainem    Octav,    mit   grauem 

Papier  eingebunden. 
Mehr  ein  klain  welsches  Piechl  von  etlichen  Plättern  und  mit  grauem 

papierenen  Ueberzug. 
Aber  ein  welsches  Piechel,  dottrina  Christiana  genannt,  von  weiss  ledern 

Ueberzug. 

VI.    10.  32 
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Das  Piechl  des  Jesus  Sirach  genannt,  zu  teitseh  mit  schwarzem  Leder 

eingebunden. 
Ein  Piechl  in  welscher  Sprach:   Die  Reis   zum   heiligen  Haus  Loreta. 

Duodez  gebunden. 
Die  Reis  nach   dem   Perg  Calvarie,   auch  welsch   in   eb verstandenem 

Pundt. 
Christi  Nachfolgung  des  seligen  Thomas   de  Kempis,    auch  welsch  in 

obigen  Pundt. 
Des  heiligen  Augustini  Confessionen,  in  welscher  Sprach  und  gleichem 

Pundt. 
Ein  lateinisch  Betpiechl,  mit  schwarzem  Leder  eingebunden,  darinnen 

unterschiedlich  Kirchmairisch  und  andere  Wappen. 
Ein  kleines  drucktes  Reitpiechl,  in  Octav. 
Ein  in  Leder  eingepundenes  Puch,  darein  aber  nicht  geschrieben  worden. 

Wien.  von  Inama-Sternegg. 


Ein  Nachtrag  zu  Henueii,  Trierer  Heiligthumsbücher. 

Dr.  Hennen  veröffentlichte  in  Jahrg.  IV  dieses  Blattes,  pag.  481  ff., 
eine  bibliographische  Zusammenstellung  der  Trierer  Heiligthumsbücher, 
die  Stephan  Beissel,  Centralbl.  V,  p.  368  ff.,  um  zwei  bisher  unbe- 
kannte Tractate  vervollständigte.  Noch  aber  fehlt  —  abgesehen  von 
etwaigen  weiteren  Ergänzungen  —  die  genaue  Beschreibung  der  von  H. 
„sub  Nros  4  u.  10  der  deutschen  Schriften  über  den  h.  Rock"  ange- 
führten Werke,  über  die  demselben  nur  die  nicht  auf  eigenem  Augen- 
schein basierenden  Angaben  Weller's  (Repert.  typogr.  695  bezw.  Suppl.  I, 
76)  vorlagen.  Ein  dem  Titel  von  Nr.  10  entsprechendes  Werk  nun 
hat  sich  gelegentlich  der  Neukatalogisierungs- Arbeiten  auf  der  König]. 
Paulinischen  Bibliothek  zu  Münster  i.  W.  in  einem  Sammelbande  vor- 
gefunden, der  laut  einer  auf  dem  Titel  des  ersten  Stückes  befindlichen 
Notiz  einst  von  einem  Pastor  Hartmann  (?)  den  Fratres  in  Grafschaft 
(westf.  Kreis  Meschede)  geschenkt  war  und  auch  die  lateinische  Aus- 
gabe des  Reliquienbuches  der  Abtei  St.  Marien  (Hennen  pag.  521)  ent- 
hält.    Der  äusserst  seltene  Druck')  beginnt:   Blatt  1,  recto,  Z.  1 — 8: 

Sftf^  ttiö"  S^ttt  i^od^ 
'vi'ber  gebart  S^rifti. 

m .  m(im .  önb  .  jij .  uff  mit 

Wochen  in  ben  Dfterf^ertageit.  ift 

ber  froe  ottor  be§  großen  ftiffteS 
@ant  ^eter§  in  ber  fieiügen  (Statt  ju  2:n)er  uff 
get^on  njorben.    mit  ötl  loeblid^en  unb  grö^tüirbi 
gem  |)e^ttumen  mie  fiernad^  gebrucft  fteit. 


1)  4  BU.  4»;  Sig.  aij  u.  SKüj;   ohne   Cust.  u.  Bltz.;   Z.  1  u.  2  des  Titels 
mit  Missaltype,  sonst  durchweg  mit  derselben  gothischen  Type  gedruckt. 
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Darunter  folgt  ein  den  übrigen  Raum  des  Blattes  einnehmender  Holz- 
schnitt: in  viereckigem  Rahmen  ein  mit  brauner  Farbe  gedruckter 
Rock,  oben  auf  beiden  Seiten  je  eine  Urkunde  mit  Siegel,  unten  links 
vom  Beschauer  ein  Messer,  rechts  ein  Würfel,  i) 

Blatt  1  verso  u.  Blatt  2  (Sign,  oij)  recto  berichten,  dass  die  Heilig- 
thümer  i.  J.  368  [sie!]  nach  Trier  gekommen  sind,  der  h. 
Rock  1196  vom  Erzbischof  Johann  in  den  Altar  gelegt 
und  dort  am  9.  April  1512  mit  den  später  beschriebenen 
Reliquien  „burd^  gefinncn"  des  Kaisers  Maximilian  gefunden 
ist,  was  am  3.  Mai  bei  der  Feier  des  Leichenbegängnisses 
für  Maximilian's  verstorbene  Gemahlin  Maria  Bianca  [Bl.  2 
v.  Z.  1:]  „offenborlic^  ufe  geruffen  unb  öer!unbt  hjorben". 

Blatt  2  V.,  Z.  2:  leer. 

Z.  3—6:  H  S)ie  namen  b'  ^^urften  uii  iöifd^offen  fo  gegen- 
toerttd^  ft)nt  getüefen  gu  Xrtjer  unb  uff  ber  6e= 
gcndniS.    uit  luie  ft)  bor  etnanbcr  fint  geftanben. 
Z.  7:  H  Litern  bie  eurfurften. 
Z.  11:  leer. 

Z.  12:  H  S3ifd^off  |)er^oge  unb  SJJardgroucn. 
Z.  23:  H  ««ante  ber  «otfc^afften. 
Blatt  3  (Sign.  Sliij)  r.,  Z.  4:  H  ^n  ber  erften  t^ften. 
Z.  13:  H  3n  ber  gtt)eiten  ^t)ften. 
Z.  28  u.  29:  ^  ^tem  bt&  ^»eittw  fint  i   eine  fecfel  ober 
©ubel  gefonb"  njorbe  . . , 
Blatt  3  V.,  Z.  8:  leer. 

Z.  9:  H  Igte  in  V  mitte  be§  altorS  ift  gefonbe  morbe  . . . 

Z.  15 — 17:  H  ^n  bem  iare  un^erö  Ferren  9JL  ccccc .  \m 

jij.  be§  jjtj.  tag§  be§  monotS  ?(pri(i§.  ift  f  be 

oberfte  enbe  be§  copitelS  boem  ftiffteS  ju  %xt)ex . . . 

[Z.  21:]  gn  eine  fgiberen  caffe  aber  labe  uff 

get^o  njorben. 

Blatt  4  r.,  Z.  3  u.  4:  f  3ln  bem  ünberftem  enbe  ber  ©affic  fint  b^^e 

§ei(tumb  funbcn. 

Z.  8  u.  9:  H  2)i)^e  |)eiltunt6  fint  funben  ^  bem  oberftc 
enbe  b'  caffen  öorgenät  mit  einem  filberen  cru^. 
Z.  15:  leer. 

Z.  16  u.  17:  H  3tem  bi§e  |)eQ(tum   finbt   in  einer  ^ete= 

fanten  bein§  ft)ft^e   geföbe  luorbe  in  ber  fetben 

eoffie. 

.     Z.  29  n.  30:  H  ^ernod^  öotget  b^  ^eiltüb  bj  ma  ju  j^ttieie 

male  im  jare  h)i)ft  in  b'  farttjod^e  uii  ju  ^3^%ten. 


1)  Enen,  MeduUa  Gestorum  Trevirorum,  Metz  1517,  fol.  45  r:  „In  cista 
sive  scrinio  primo  .  .  .  inventa  est  sacratissima  Xpi  Jesu  tuuica  incousutilis, 
iuxta  quam  taxillus  falsus  deceptorius,  una  cum  cultro  quodam  rubiginoso  et 
scriptis  oblitteratis." 

32* 
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Blatt  4  V.,  Z.  1 :  H  ^tem  ju  hm  ©rften  ha^  ^^metbrot ...  [Z.  10  u. 
11:]  Unb  öit   anberen  groi§   un  foflbertid^eS  l^eittubB  ha^ 
man  nit  fd^ribet  umBg  !ur^en  tüitten. 
Z,  12:  ©ebrucft  ju  eotten  b^  fant  Supu§. 

Darunter  das  Wappen  der  Stadt  Köln,    jedoch 
mit  12  statt  der  sonst  üblichen  11  Funken. 

Da  sich  auf  Blatt  12  v.  des  von  Beissel  1.  c.  als  Nr.  I  beschrie- 
benen Buches  ebenfalls  das  Kölner  Wappen,  jedoch  mit  der  Ueber- 
schrift:  „©ebrucft  ^u  ßoffen  öor  ||  fant  Su^u§  bl)  2lrnt  üö  2(^c^"  be- 
findet, liegt  es  nahe,  auch  unseren  Druck  Arnt  von  Aich  (1513  — 1519) 
zuzuschreiben,  zumal  auch  die  Blätter  1  r.  beider  Werke  manche 
Aehnlichkeit  zu  haben  scheinen;  sicheren  Aufschluss  freilich  vermögen 
wir  ohne  Typenvergleichung  nicht  zu  geben. 

Was  die  andere,  von  H.  sub  Nr.  4  erwähnte  Schrift  anbetrifft, 
so  glauben  wir  nicht  fehlzugehen,  wenn  wir  in  „Von  den  grosswirdigeu 
heylthum  des  stiffts  Sant  Peters  in  der  stat  zu  Tryer  1512  ohne  Orts- 
angabe in  40"  nur  eine  abgekürzte  Bezeichnung  des  von  uns  aufge- 
fundenen Exemplars  erblicken. 

Daliingegen  fanden  wir  auf  der  Paul.  Bibliothek  noch  einen  Sammel- 
band, der  ausser  den  bereits  von  Hennen  beschriebeneu  Trierer  Heilig- 
thumsbücheru: 

1)  Bericht  über  die  im  Hochaltar  des  Trierer  Domes  1512  gefundenen 
Reliquien.     [Metz,  Caspar  Hochfeder,  1512].   —   (Hennen,  pag.  483.) 

2)  Joli.  Scheckmauu,  Tractatulus  vom  hl.  Rock.     [Mainz,  Ivo  Schöffer, 
1512].  —  (H.,  pag.  485.) 

3)  Lat.  Reliquienbuch   der  Abtei  St.  Marien,    verf.  vom  Prior  Johann 
von  St.  Wendel.     [Metz,  Caspar  Hochfeder,  1512].  —  (H.,  pag.  521.) 

4)  Reliquienbuch  der  Kirche  St.  Matthias.    Metz,  Caspar   Hochfeder, 
1513.  —  (H.,  pag.  528.) 

5)  Wallfahrtsbuch  von  St.  Maximin.    [Nürnberg,  Hans  Weissenburger, 
1515].  —  (H.,  pag.  533.) 

6)  Joh.  Enen,  Epitome  alias  MeduUa  Gestorum  Trevirorum.  (Lat.  Aus- 
gabe.)   Metz,  Caspar  Hochfeder,  1517  i).  —  (H.,  pag.  546.) 

auch  einen  anscheinend  1513  gedruckten  Bericht  über  diejenigen  Reliquien 
enthält,  welche  am  13.  April  1513  im  Nikolausaltar  der  Domkirche  zu  Trier 
gefunden  und  am  1.  Mai,  dem  Feste  der  hh.  Apostel  Philippus  und  Jaivobus, 
öffentlich  gezeigt  wurden.  Die  erste  Seite  dieses  nur  aus  2  Quartblättern  be- 
stehenden Druckes^)  lautet: 

Nno  dni  M.  CCCCC.xiij.  decia 

^tercia  die  aprilis  quo  nobiles 
et  generosi  dni  Canonici  maioris  ec 
clesie  Treueren.    Occasiöe  structure 
qua  in  choro  scti  Niclpai  in  eade  ec« 
clesia  pficere  conabant.    Altare  scti 
Nicolai  in  tädicto  choro  destruxere 
4  apto  in  Code  inuenerüt  vnä  Cistaj 
undiqj  bs  seratä  et  clausam  Z  supra 
eaj  sigillü  dni  Johänis  ^ndä  archi^ 


1)  Ein  Exemplar  der  deutschen  Ausgabe  von  15 14  (H.,  p.  536)  besitzt  die 
Bibliothek  des  Rathsgymnasiums  zu  Osnabrück.    (Programm  1880.   Nr.  269,  p.  12.) 

2)  Dreierlei  goth.  Typen.  —  Ohne  Sign.,  Cust.  u.  BItz. 
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epi.    Treueren,  appositü  repierüt:  in 
q  Cista  infra  notate  reliquie  inuente 
sunt  Quas  postea  in  die  sanctonim 
apostolorum  Philippi  et  Jacobi  q 
festii  Dedicationis  ecclesie  illius  ce 
lebraretur:  magno  populo  cöcurre 
te  publicari  fecerut  cii  solenni  decä^ 
tatiöe.    Te  deü  laudamus:  in  laude 
et  gratiarum  actione  euncti  potetis 
dei  qui  iUam  ecclesiam  taj  magnifi^ 
eis  ac  sanctissimis  reliquijs  ditauit 
et  decorauit. 

Auf  der  Eückseite  des  ersten  und  den  beiden  Seiten  des  zweiten 
Blattes  folgt  die  Aufzählung  der  in  den  einzelnen  Behältern  gefundenen  Re- 
liquien, die  im  Wesentlichen  mit  den  Angaben  Enen's  auf  fol.  50  der  Medulla 
von  1517  übereinstimmt.  Nach  Beissel  —  Geschichte  der  Trierer  Kirchen. 
Theil  II.  Trier  1889,  pag.  102  f.  —  berichtet  aixch  das  1513  zu  Köhi  ge- 
druckte Reliquienbuch  des  Domes  (Centralbl.  1 888,  pag.  369)  von  den  Schätzen 
des  Nikolausaltars. 

Münster  i.W.  P.  Bahlmann. 


Recensionen  und   Anzeigen. 

1)  Schlagwort-Katalog.    Verzeichnis  der  Bücher  und  Landkarten  in  sach- 

licher Anordnung  bearbeitet  von  Carl  Georg  und  Leopold  Ost.  1888. 
Semester  I.  IL  Hannover,  Fr.  Gruses  Buchhandlung  (Ost  &  Georg). 
1888,  1889.    gr.  8».    163,  162  S. 

2)  Praktische  Bücherkunde.    Verzeichnis  aller  neuen  Bücher  und  Land- 

karten. Geordnet  nach  Schlagworten.  Herausgeber  C.  Georg  und  L. 
Ost.  Hannover,  Fr.  Gruses  Buchhandlung  (Ost  &  Georg),  gr.  8".  Viertel- 
jährlich 1 ,25  Ji 

Die  vorliegenden  Bücher  suchen  für  deutsche  Literatur  —  denn  was  im 
Titel  nicht  angegeben  ist,  beide  Werke  beschränken  sich  auf  im  deutschen 
Buchhandel  erschienene  Bücher  —  etwas  zu  verwirklichen,  was  Frankreich 
und  England  schon  besitzen.  The  English  Catalogue  of  books  giebt  zu  jedem 
Jahrgang  ein  nach  den  Schlagworten  geordnetes  Register,  von  dem  auch  von 
Zeit  zu  Zeit  mehrere  Jahrgänge  in  einem  Alphabet  zusammengefasst  werden. 
Die  Bibliographie  de  France  giebt  jährlich  eine  sachlich  geordnete  Table 
systematique ,  allerdings  kein  Register  nach  Schlagworten;  wohl  aber  bietet 
ein  solches  der  bekannte  Lorenz'sche  Catalogue.  3Ian  sieht,  der  Gedanke  ist 
nicht  neu;  eher  kann  man  sagen,  dass  der  deutsche  Buchhandel  hier  hinter 
seinen  ausländischen  Concurrenten  zurückgeblieben  war.  Die  Herren  Georg 
und  Ost  suchen  nun  diese  Lücke  gleich  in  umfassender  Weise  auszufüllen, 
indem  sie  ihre  nach  Schlagworten  geordnete  Bibliographie  ganz  so  wie  die 
bekannten  Hinrichs'schen  Verzeichnisse  in  drei  Ausgaben  erscheinen  lassen: 
in  einer  wöchentlichen,  einer  halbjährlichen  und  einer  fünfjährigen.  Bibliotheken 
werden  es  hauptsächlich  mit  den  beiden  letzteren  zu  thun  haben;  da  die  An- 
ordnung aber  in  allen  die  gleiche  ist,  können  unsere  Bemerkungen  allen  zu- 
gleich gelten;  nur  muss  ich  noch  vorher  aussprechen,  dass  ich  an  Stelle  der 
halbjährlichen  Ausgabe  lieber  eine  jährliche  gesehen  hätte,  da  man  so  sehr  oft, 
wenn  man  ein  Buch  sucht,  in  zwei  Bänden  nachschlagen  muss,  ein  Nachtheil, 
der  durch  das  schnellere  Erscheinen  kaum  quitt  gemacht  wird.  Bei  einem  nach 
Schlagworten  geordneten  Catalog  ist  die  Hauptschwierigkeit  das  Vermeiden, 
dass  gleichartiges  bei  verschiedenen  Stichwörtern  steht,   weil  auf  dem  Titel 
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verschiedene  Synonyma  gewählt  sind.  Die  Verfasser  haben  dem  durch  zahl- 
reiche Verweise  von  einem  Schlagwort  auf  das  andere  abzuhelfen  gesucht, 
und  man  wird  mit  etwas  Zeitaufwand  sich  so  in  der  That  die  ganze  Literatur 
über  einen  Gegenstand  zusammensuchen  können;  auch  sind  mehrfach  grössere 
Gruppen  unter  einem  Stichwort  zusammengefasst,  z.  B.  bei  Adressbuch,  Biblio- 
graphie. Wenig  schwierig  war  das  Einreihen  der  einzelnen  Werke,  indem 
einfach,  sobald  der  Titel  mehrere  materiale  Stichwörter  enthält,  das  Werk 
mehrfach  aufgeführt  ist,  so  dass  beispielsweise  das  Buch  von  Gess,  Die 
Klostervisitationen  des  Herzogs  Georg  von  Sachsen,  sowohl  unter  Kloster- 
wesen wie  unter  Georg  von  Sachsen  nachgewiesen  ist.  Im  ganzen  muss  man 
die  Anordnung  als  praTttisch,  brauchbar  und  vollständig  bezeichnen,  und  es 
dürfte  selten  vorkommen,  dass  man  ein  Buch,  von  dem  man  nur  ungefähr 
den  Titel,  aber  nicht  den  Verfasser  kennt,  hier  vergebens  sucht.  Eine  zweite 
Frage  ist,  ob  die  Literatur  hier  in  der  That  complett  verzeichnet  ist.  Eine 
ganze  Reihe  von  Stichproben  ergaben  ein  recht  günstiges  Resultat,  nur  ein- 
mal gelang  es  trotz  allen  Suchens  nicht,  ein  —  und  zwar  recht  bekanntes  — 
Werk  aufzufinden:  Güssfeldt,  Reise  in  den  Andes  steht  weder  bei  Anden, 
noch  bei  Cordilleren,  noch  bei  Chile.  Hoffentlich  ist  das  eine  vereinzelte 
Ausnahme.  Jedenfalls  können  wir  den  neuen  Schlagwortcatalog  als  gutes 
und  werthvoUes  Hilfsmittel  bei  bibliographischen  Recherchen  bestens  empfehlen, 
während  er  sich  zu  dem  Zweck,  die  Literatur  eines  Jahres  über  einen  be- 
stimmten Gegenstand  vollkommen  zu  übersehen,  seiner  Anlage  gemäss  weni- 
ger eignet.  Walther  Schultze. 


Catalogus  codicum  hagiographicorum  Bibliothecae  regiae  Bnixellensis. 
Pars  L  Codices  latini  membranei.  Tomus  IL  Ediderunt  Hagiographi 
BoUandiani.  (Analect.  BoU.  tom.  V— VIII.)  Braxellis.  Typis  PoUeunis, 
Ceuterick  et  de  Smet.    1889.    557  pp.  gr.  8". 

Seit  dem  Jahre  1882  veröffentlichen  die  Jesuiten,  welche  die  von  Bol- 
landus  angefangene  und  nach  ihm  benannte  Sammlung  der  Acta  Sanctorum 
fortsetzen,  jährlich  4  Hefte  Analecta  Bollandiana.  Denselben  war  vom 
zweiten  Bande  an  in  einzelnen  Bogen  der  Catalog  der  Brüsseler  Pergament- 
Handschriften  beigegeben,  welche  lateinische  Heiligenleben  enthalten.  Daraus 
entstand  dann  1686  ein  erster  Band  von  614  Seiten  mit  der  Beschreibung  von 
86  Handschriften;  mit  dem  vorliegenden  zweiten  steigt  die  Zahl  derselben 
auf  235  Nummern.  Der  Beschreibung,  die  fleissig  und  genau  gearbeitet  ist, 
folgen,  wenn  die  Handschrift  solche  enthält,  die  noch  ungedruckten  Auszüge 
hagiographischen  Inhalts,  lateinische  Hymnen  u.  dgl.  Den  Schluss  bilden  die 
nöthigen  Register.  P.  G.  M. 
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Eine  Nummer  der  angesehenen  floreutinischen  Zeitung  „La  Nazione"  vom 
4.  September  dieses  Jahres,  welche  uns  freundlich  zugeschickt  worden  ist, 
liefert  den  Beweis,  dass  auch  jenseits  der  Alpen  der  Streit  über  die  Ver- 
sendung von  Handschriften  von  Bibliothek  zu  Bibliothek  nicht 
zur  Ruhe  kommen  kann.    Ist  er  doch  von  Italien  auch  ausgegangen. 

Jeder,  der  die  italienischen  Bibliotheksverhältnisse  einigermassen  kennt, 
weiss,  dass  die  Vorstände  der  Handschriftensammlungen  Italiens  in  früherer 
Zeit  meistens  Geistliche  waren.  Diese  würdigen  Herren  bewachten  die  ihnen 
anvertrauten  Schätze,  an  welche  sie  öfterer  ein  Gefühl  persönlicher  Anhäng- 
lichkeit und  Bewunderung  fesselte,  mit  Argusblicken.  Sie  fühlten  sich  ge- 
ehrt, und  ihre  Bibliothek  und  ihre  Vaterstadt  zugleich,  wenn  fremde  Gelehrte 
ihre  Bibliotheken  aufsuchten,  ihre  Handschriften  bewunderten.    Manche  von 
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ihnen  waren  bereit,  den  Besuchern  ihrer  Sammlung  die  Benutzung  der  Hand- 
schriften möglichst  zu  erieichtern,  andere  dagegen,  eifersüchtig  auf  die 
Forestieri ,  die  im  Grunde  kein  Eecht  hätten,  ihre  Handschriften  auszubeuten, 
machten  Schwierigkeiten,  von  der  kurzgemessenen  Arbeitszeit  auf  den  meisten 
der  Bibliotheken  und  den  langen  und  vielen  Ferien  an  denselben  ganz  ab- 
gesehen. Manche  der  Bibliotheksvorstände  aus  alter  Zeit  hatten  überhaupt 
keine  Freude  an  der  wissenschaftlichen  Bewegung  der  Gegenwart  und  den 
vielen  Neuerungen,  die  ihr  Stilllebeu  seit  der  Bildung  des  Königreichs  Italien 
in  Unruhe  und  Aufregung  setzten.  Das  war  namentlich  der  Fall,  seitdem  der 
kürzlich  verstorbene  Unterrichtsminister  Michele  Amari  1863  die  Versendbar- 
keit  der  Handschriften  angeordnet  hatte.  Der  gelehrte  Orientalist  hatte  es  ja 
selbst  bei  seinen  Arbeiten  zur  Geschichte  der  Araberherrschaft  in  Sicilien  er- 
fahren, wie  allein  bei  einer  liberalen  Verwaltung  der  Bibliotheken  und  der 
Versendung  von  Handschriften  die  Interessen  der  Wissenschaft  gedeihen 
können.  Sein  Vorgehen  erregte  natürlich  einen  Sturm  der  Entriistung  bei 
den  Bibliothekaren  der  alten  Zeit.  Sogar  die  Witzblätter  wurden  gegen  den 
neueningssüchtigen  Minister  aufgeboten,  und  Amari,  ein  kleiner,  behender 
Mann,  abgebildet,  wie  er  mit  einer  riesigen  Handschrift  unter  dem  Arm  aus 
einer  Bibliothek  eiligst  davon  lief,  einen  Schweif  von  Nachfolgern,  alle  mit 
Folianten  ausgeriistet,  hinter  sich  herziehend.  Aber  auch  diese  Argumente 
halfen  so  wenig  gegen  den  Ernst  der  Dinge,  wie  die  Klagelieder  über  die 
Verwüstung  und  Ausraubung  der  Bibliotheken,  welche  die  1  reunde  der  Kühe 
und  alten  Zeit  anstimmten.  Die  Herren  Bibliothekare  mussten  den  ministeri- 
ellen Weisungen  gehorchen.  Sie  thaten  es  theilweise  nicht  ohne  immer  neue 
Schwierigkeiten  zu  machen.  Ich  will  ein  Beispiel  dazu  erzählen.  Die  Regie- 
tung  hatte  in  ihrem  Ausschreiben  von  der  allgemeinen  Versendbarkeit  natür- 
lich Handschriften  von  ganz  unschätzbarem  Werthe  ausgeschlossen.  Wer 
möchte  die  Florentiner  Pandektenhandschrift  z.  B.  versenden?  Die  Folge  da- 
von war,  dass  nun  jede  beliebige  Handschrift  für  ein  imersetzbares  Unicum  er- 
klärt und  Einsprach  gegen  ihre  Versendung  erhoben  wurde.  So  verweigerte 
der  Vorstand  der  Universitätsbibliothek  zu  Neapel  die  Versendung  einer  alt- 
italienischen Bearbeitung  der  sog.  Gesta  Florentinorum  nach  Florenz,  um  die 
ich  gebeten  hatte;  sie  sei  ein  Unicum,  erklärte  er.  Um  ihn  zu  beruhigen, 
verfügte  der  damalige  Herr  Minister  die  Ueberfühnmg  der  Handschrift 
nach  der  Biblioteca  Nazionale  zu  Florenz  durch  einen  express  dorthin  ge- 
schickten Bibliotheksbeamten!  Als  ich  nach  Benutzung  der  Handschrift  die- 
selbe dem  Chef  der  Biblioteca  Nazionale  zuriickgab,  sah  er  mich  lächelnd  an 
imd  sagte:  „Als  ich  die  Handschrift  glücklich  erhalten  hatte,  fiel  mir  beim 
Lesen  der  ersten  Zeilen  ein,  dass  wir  eine  ähnliche  haben  müssten;  hier  ist 
sie."  Es  stellte  sich  nun  heraus,  dass  diese  Handschrift,  die  unter  einem 
ganz  anderen  Titel  geführt  war,  fast  genau  denselben  Text  bot,  als  das  neapoli- 
tanische Unicum.  1)  Derselbe  Herr  sprach  sich  dann  auch  nicht  sehr  erbaulich 
über  die  Schwierigkeiten  bei  Zusendung  von  Handschriften  aus  florentinischen 
Bibliotheken  aus,  die  man  gewünscht  hatte  auf  der  Biblioteca  Nazionale  zu 
benutzen,  während  die  übrigen  Sammlungen  geschlossen  waren.  Mit  Einem 
Worte,  der  stille  Krieg  zwischen  den  Anhängern  des  alten  Regime  und  der 
Neuzeit  bestand  fort.  Dass  er  auch  jetzt  noch  nicht  beendet  ist,  hatte  uns 
leider  die  Rivista  delle  biblioteche  (s.  Centralbl.  f.  B.  V.  283)  gezeigt.  Ihn 
verräth  auch  dieser  neue  Aufsatz  in  der  Nazione,  in  welchem  einer  der  ersten 
Gelehrten  des  heutigen  Italiens,  der  Professor  Allessandro  d'Ancona,  auf 
neue  Angriffe  gegen  die  Versendung  der  Handschriften  replicirt,  die  uns 
leider  nicht  vorliegen.  Wir  können  daher  nicht  vollständig  beurtheilen,  ob  in 
ihnen  nicht  auch  Nebengriinde,  welche  bei  dieser  Frage  keine  geringe,  wenn 

I)  Dasselbe  trug  sich  neulich  auch  bei  uns  ähnlich  zu.  Ein  angebliches 
Autographon  Luthers  musste  durch  einen  Feldjäger  nach  Berlin  gebracht  werden. 
Als  die  Kenner  der  Handschrift  Luthers  es  hier  besahen,  waren  sie  sofort  einig, 
dass  nicht  ein  Autographon  des  Reformators,  sondern  eine  alte  Abschrift  eines 
wahrscheinlich  oberdeutschen  Druckes  vorlag. 
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auch  in  der  Eegel  nicht  eingestandene  Rolle  spielen,  zum  Vorschein  gekommen 
sind.  Jedenfalls  lässt  sich  Herr  Professor  d'Ancona  nicht  auf  solche  ein.  Eine 
Redaiitionsbemerkung  der  Nazione,  durch  welche  eine  Behauptung  d'Ancona's 
durch  das  Beispiel  bekämpft  werden  soll,  dass  eine  Handschrift  der  Storia 
di  Troia  e  di  Roma  für  eine  römische  Bibliothek  einen  höheren  Werth  haben 
soll,  als  für  die  von  Hamburg,  finden  wir  nichts  weniger  als  beweiskräftig. 

Herr  d'Ancona  zeigt,  auf  welche  Weise  Bibliotheken  Schaden  genom- 
men haben  und  noch  Schaden  nehmen.  Dass  es  nicht  ausgeschlossen  ist, 
dass  einmal  die  unersetzlichen  Sammlungen  der  Ufficien ,  Gallerie ,  Archiv  und 
Bibliothek,  vernichtet  werden,  zeigt  der  Vorgang,  dass  das  Heuniagazin,  wel- 
ches auf  der  Rückseite  des  Gebäudecomplexes  ebener  Erde  etablirt  war, 
einmal  zu  brennen  anfing.  Auch  die  Laurenziana  und  die  Riccardiana  seien 
nichts  weniger  als  feuersicher,  heisst  es  hier.  Was  wolle  aber  gegen  den 
Brand  einer  ganzen  Bibliothek  der  Verlust  Einer  Handschrift  sagen,  die  ein- 
mal durch  einen  Eisenbahnunfall  oder  sonst  wie  verunglückt  sei?  Wenn  man 
die  Geschichte  zu  Rathe  ziehe,  so  sei  die  Zerstörung  von  Handschriften  durch 
Ausleihen  sicher  verschwindend  klein  gegen  die'  durch  Raub  und  Brand 
vernichteten.  Mit  Recht  fordert  Herr  d'Ancona  Rechenschaft  darüber,  wie 
viele  Handschriften  in  Italien  durch  Ausleihen  zu  Schaden  gekommen  seien.  — 
Gewiss,  es  lassen  sich  einige  Beispiele  anführen,  wo  Handschriften  verdorben 
worden  sind.  Steht  es  aber  fest,  dass  die  Reagentien  nicht  eben  so  gut  auf 
der  besitzenden  Bibliothek  angewendet  worden  wären,  als  auf  der  leihenden, 
und  sind  nicht  Handschriften  von  den  sie  besitzenden  Bibliothekaren  selbst 
verdorben  worden  ?  Die  Erfahrung  lehrt ,  dass  auf  Bibliotheken ,  welche  das 
Ausleihen  erschweren,  mindestens  eben  soviel  abhanden  kommt,  als  auf  den 
liberal  verwalteten.  Und  im  schlimmsten  Falle  muss  man  immer  mit  du  Rieu 
sagen,  es  ist  besser,  dass  einmal  eine  Handschrift  benutzt  zu  Grunde  gehe, 
als  dass  viele  unbenutzt  vermodern  und  verkommen.  0.  H. 


Von  den  für  den  Handgebrauch  bestimmten  Catalogen  des  British 
Museum  sind  zwei  in  neuer  Auflage  erschienen.  Einmal  der  Catalog  der 
books  of  reference,  die  im  Lesesaal  zum  Gebrauch  der  Leser  aufgestellt  sind. 
Die  erste  Auflage  dieses  Catalogs  erschien  18.59  und  enthielt  etwa  20000 
Titel.  Die  zweite  Auflage  folgte  1871.  Seitdem  sind  indess  etwa  20000 
weitere  Bände  in  der  unteren  Gallerie  aufgestellt  worden.  Von  diesem  Zu- 
wachs wurde  1886  ein  Catalog  ausgegeben,  der  nun  dxxrch  die  neue,  dritte 
Auflage  des  Hauptcatalogs  entbehrlich  gemacht  ist.  Letzterer  unifasst  die 
Bücher  aus  allen  Gallerien  des  Lesesaals,  die  er  doppelt  aufzählt,  einmal  in 
alphabetischer  und  einmal  in  sachlicher  Anordnung.  In  einem  Anhang  giebt 
Mr.  Bullen  höchst  interessante  Angaben  über  die  Geschichte  des  Lesesaales 
seit  1870.  Die  Zahl  der  Leser  ist  bedeutend  gestiegen;  gegen  1031»71  im 
Jahre  1873  finden  wir  188432  im  Jahre  1888;  kamen  im  Durchschnitt  187:{ 
356  auf  den  Tag,  so  waren  es  1888  622.  Die  Zahl  der  von  ihnen  benutzten 
Bücher,  die  Werke,  die  jeder  selbst  ohne  weiteres  im  Lesesaal  benutzen 
kann,  nicht  mit  eingerechnet,  betrug  1873  295736,  dagegen  1888  744221;  oder 
anders  ausgedrückt,  es  kamen  im  Durchschnitt  1873  aufieden  Besucher  3  Werke, 
1888  dagegen  4.  —  Ausser  dieser  Neuausgabe  ist  noch  in  neuer  —  zweiter  — 
Auflage  erschienen  der  Catalog  der  im  Lesesaal  vorhandenen  bibliographi- 
schen Werke.  Er  umfasst  circa  100  Seiten  und  gliedert  sich  in  5  Haupt- 
abtheilungen, die  in  150  Unterabtheilungen  zerfallen.  Verfasst  ist  er  von  Mr. 
Fortescue.  Die  erste  Auflage  dieses  Catalogs  erschien  im  Jahre  1880.  — 
Wir  schliessen  hieran  noch  einige  andere  Angaben  über  das  British  Museum 
aus  den  Drucksachen  des  Parlaments.  Darnach  wurden  im  ganzen  l  208  709 
Bände  benutzt.  Der  Zeitschriftensaal  wurde  von  14499  Personen  besucht, 
also  im  Durchschnitt  täglich  von  48.  Auf  Grund  des  Pressgesetzes  wurden 
hierhin  2244  Zeitschriften  in  1571 66  Nummern  eingeliefert.  W.  Seh. 

Aus  dem  „Verwaltungsbericht  der  Erziehungs-Direktion  des  Kantons 
Bern  für  das  Schuljahr  1888/89.    Direktor:  Herr  Regierungsrath  Dr.  Gobat." 
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entnehmen  wir  Folgendes:  „Nachdem  im  Laufe  des  vorigen  Berichtsjahres 
verschiedene  Bibliotheken  unter  dem  Namen  Hochschulbibliothek  ver- 
einigt worden  sind,  hat  der  Eegierungsrath  in  Verbindung  mit  dem  Hoch- 
schulverein die  siebengliedrige  Kommission  bestellt,  welche  der  Yer^valtung 
der  Bibliothek  vorsteht.  Der  für  die  Bibliotheken  ausgesetzte  Kredit  ist,  so- 
weit er  nicht  für  die  Stadtbibliothek  bestimmt  ist,  dieser  Kommission  zur 
Verfügung  gestellt  worden.  Wir  haben  dann  die  Spezialbibliotheken  der  au 
der  Hochschule  bestehenden  Seminarien  der  Hochschulbibliothek  einverleibt, 
diese  Seminarien  in  Bezug  auf  ihre  Bedürfnisse  an  Büchern  der  Kommission  der- 
selben imterstellt  imd  am  19.  Februar  1889  ein  Regulativ  betreffend  das  VeT- 
liältniss  der  Hochschulbibliothek  zu  den  Seminarbibliotheken  erlassen.  —  Die 
Hochschulbibliothek  konnte  bloss  201  Werke  im  Betrag  von  Fr.  '2877,09  an- 
schaffen. Die  Zahl  der  Mitglieder  belief  sich  auf  114,  welche  an  Beiträgen 
Fr.  1100  einbezahltcn.  In  Zukunft  bezahlt  jeder  Studirende  bei  der  Immatri- 
kulation Fr.  5,  wodurch  er  das  Recht  zur  freien  Benutzung  der  Bibliothek 
während  der  ganzen  Studienzeit  erwirbt.  —  Die  Stadtbibliothek  hat  auf  den 
Antrag  der  Hochschullehrer  für  Fr.  7189,67  neue  Werke,  Fortsetzungen  und 
Zeitschriften  angeschafft." 

Der  Zuwachs  der  Bodlejana  in  Oxford  im  Jahre  1888  beläuft  sich 
(nach  dem  in  der  Oxford  University  Gazette  1889,  May  15  erstatteten  Bericht) 
auf  43  949  Bücher  und  Handschriften  (gegen  54700  im  Vorjahr),  von  denen 
6947  durch  Schenkung  oder  Tausch,  30  ö45  als  Pflichtexemplare,  6034  als  neu- 
gekauft, 423  als  antiquarische  Erwerbungen  einkamen.  Mit  Interesse  sehen 
wir,  dass  abgesehen  von  England  unter  den  Neuerwerbungen  die  deutsche 
Literatur  in  erster  Linie  steht:  es  kamen  2348  deutsche  Bände  gegen  1201 
französische  hinzu.  Die  neu  angekauften  87  Handschriften  vertheilen  sich  wie 
folgt:  58  englische,  2  deutsche,  5  lateinische,  1  französische,  2  pali,  4  persi- 
sche, 2  arabische,  9  hebräische,  1  türkische,  1  tibetanische,  1  japanische,  1 
javanische.  Unter  den  geschenkten  Handschriften  ragt  hervor  ein  in  Ilawara 
im  Fayum  gefundener  Papyniscodex  des  2.  Gesanges  der  Ilias,  den  Jesse 
Haworth  der  Bibliothek  schenkte.  Die  Catalogisirung  sowohl  der  Hand- 
schriften wie  der  Bücher  wurde  eifrig  fortgesetzt;  auch  der  systematische 
Catalog,  der  nach  dem  Beschluss  einer  eigens  zum  Studium  dieser  Frage 
niedergesetzten  Commission  nun  doch  weiter  geführt  werden  soll,  wurde 
wesentlich  gefördert.  Das  Einkommen  der  Bibliothek  belief  sich  im  Berichts- 
jahr auf  8169  £  14  sh.  4d. ,  die  Ausgaben  auf  7914  £  12  sh.  5  d.  imd  zwar 
4302  £  10  sh.  9d.  für  ordentlich  angestellte  Beamte,  29  £  6  sh.  6  d.  für  be- 
sondere Thätigkeit  beim  Catalogisiren ,  617  £  3  sh.  V2  d-  für  Reparaturen, 
Möblement  u.  dergl.,  197  £  8  sh.  8  d.  für  Heizung,  Beleuchtung  und  Wasser, 
209  £  6  sh.  für  Druckkosten  und  Porto,  256  £  18  sh.  9  d.  für  Ankauf  von 
Handschriften,  1311  £  19  sh.  IOI/2  d.  für  Ankauf  von  Büchern,  1  £  U  sh  6  d. 
für  Ankauf  von  Münzen  und  988  £  7  sh.  4  d.  für  Buchbinderlohn.  Für  Hand- 
schriften, sowie  für  antiquarische  Werke  wurde  etwas  weniger  ausgegeben, 
als  in  dem  letzten  Jahre,  dagegen  für  neue  Bücher  und  Buchbinderarbeiten 
bedeutend  mehr.  W.  Seh. 


Der  Lesesaal  der  Grossherzoglichen  Hofbibliothek  in  Darni- 
stadt  wurde  im  Jahre  1888  an  289  Arbeitstagen  von  3037  Benutzem  be- 
sucht, welche  30911  Bände  erhielten.  Nach  auswärts  Avurden  ausgeliehen: 
an  3069  Entleiher  in  Darmstadt  7253  Bände,  an  664  Entleiher  an  75  anderen 
Orten  des  Grossherzogthums  1939  Bände,  an  62  Entleiher  in  anderen  deut- 
schen Staaten  253  Bände,  an  3  Entleiher  in  ausserdeutschen  Staaten  27  Bände. 
Auf  der  Bibliothek  wurden  von  33  Benutzern  77  Bände  aus  7  auswärtigen 
Bibliotheken  benutzt.  W.  Seh. 

Die  Bibliothek  des  Polytechnikums  Dresden  (vergl.  Centralbl. 
f.  B.   IV,  S.  410.    V,  S.  452)  umfasst  nach  dem  von  Prof.  Dr.  Ärwed  Fuhr- 
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mann  im  Civllingenieur  Band  XXXV.  Heft  4  erstatteten  Bericht  7375  Werke 
in  23347  Bänden  und  45  340  Patentschriften.  Im  Jahre  1888  kamen  neu  hinzu 
639  (931)»)  Bände,  391  (631)  Abhandlungen  —  Dissertationen,  Separat- 
abdrücke u.  s.  w.  —  und  3832  (3886)  Patentschriften.  Die  Benutzung  hat  ein 
wenig  abgenommen.  Ausgeliehen  wurden  6789  (6926)  Bände  an  33u7  (3114) 
Entleiher —  671  Dozenten,  2065  Studenten,  571  Personen,  die  dem  Polytechni- 
kum nicht  angehörten  — ,  während  im  Lesezimmer  von  etwa  20000  (19  800) 
Benutzern  13  860  (14  370)  Bände  und  88440  (61200)  Patentschriften  benutzt 
wurden.  Es  lagen  216  (208)  Zeitschriften  aus.  Neben  dem  allgemeinen 
Catalog  wurden  noch  ein  Dissertationenverzeichniss  und  ein  Abhandlungen- 
verzeichniss  angelegt,  die  mit  dem  1.  Juli  1888  in  Kraft  traten.        W.  Seh. 


Von  dem  Verzeichniss  der  laufenden  periodischen  Schriften 
der  Universitäts-Bibliothek  Kiel  (vergl.  Centralbl.  f.  B.  IV,  S.  356)  ist 
die  erste  Fortsetzung  erschienen,  welche  die  bis  zum  März  1889  hinzu- 
gekommenen 114  Nummern,  sowie  die  stattgefundenen  Veränderungen  enthält. 
Wir  ersehen  daraus,  dass  in  Kiel  jetzt  956  Zeitschriften  gehalten  werden. 
Dieser  Nachtrag  ist  in  derselben  Weise  angelegt,  wie  das  Hauptverzeichniss 
selbst;  besonderes  Interesse  hat  er  jedoch  durch  ein  Hauptverzeichniss  und 
Nachtrag  umfassendes  alphabetisches  Register,  in  welchem  Herr  Oberbiblio- 
thekar Steffenhagen  in  eigenthümlicher  Weise  das  formale  Princip  mit  dem 
materialen  zu  vereinigen  sucht.  Er  selbst  giebt  als  Grundgedanken  an,  „dass 
bei  den  substantivischen  Attributen  die  formale  Rücksicht  vorherrscht,  bei 
den  adjecti vischen  Attributen  der  scientifische  Begriff  den  Ausschlag  zu  geben 
hat."  Die  Sache  nimmt  sich,  wenn  man  die  Regeln  für  die  Einreihung  liest, 
sehr  complicirt  aus,  scheint  aber  für  das  Auffinden  der  einzelnen  Zeitschriften 
in  derThat  ganz  praktisch  zu  sein;  freilich  bleibt  dabei  die  Frage,  wie  weit 
sich  eine  derartige  Anordnung  auch  in  einem  allgemeinen,  nicht  bloss  Zeit- 
schriften umfassenden  Catalog  aufrecht  erhalten  lassen  dürfte,  vollständig  offen. 


Ueber  die  Geschichte  der  Bibliothek  der  Grande  Chartreuse 
im  Mittelalter  handelt  ein  Aufsatz  von  Paul  Fournier  im  Bulletin  de  l'aca- 
demie  delphinale  (auch  separat :  Grenoble,  AUier.  82  S.):  Notice  sur  la  biblio- 
theque  de  la  Grande  Chartreuse  au  moyen  äge,  suivie  d'un  catalogue  de  cette 
bibhotheque  au  XVe  siecle.  Derselbe  weist  nach,  dass  die  Mönche  bereits 
im  Mittelalter  auch  an  dieser  abgelegenen  Stelle  neben  der  Beschaulichkeit 
dem  Bücherstudium  sich  widmeten.  Die  Mehrzahl  der  Bücher  der  Bibliothek 
ist  in  der  Revolutionszeit  nach  Grenoble  gekommen,  doch  sind  auch  viele 
ein  Raub  der  Flammen  geworden. 


Unter  den  modernen  Privatbibliotheken  verdient  die  Bibliothek 
Hammer  in  Stockholm  zweifellos  einen  hervorragenden  Platz.  Der  Be- 
gründer derselben  ist  Christian  Hammer,  geboren  1813,  der  sich  1846  als  ein- 
facher Goldschmied  in  Stockholm  niederhess  und  schon  damals  seine  erfolg- 
reiche Sammelthätigkeit  begann.  Wie  fruchtbringend  dieselbe  war,  ergiebt 
sich  daraus,  dass  jetzt  die  nichtskandinavische  Hälfte  seiner  Bibliothek  etwa 
560U0  Bände  umfasst.  Ueber  diesen  Theil  der  Sammlung,  den,  wie  wir  ver- 
nehmen, der  Besitzer  jetzt  veräussern  will,  liegt  in  9  Bänden  ein  luxuriös 
ausgestatteter  Katalog  vor:  Catalogue  de  la  bibliotheque  Hammer  ü  Stock- 
holm, Division  ctrangere,  in  dem  in  7  Bänden  und  1  Supplementband  die 
Werke  verzeichnet  sind,  während  der  achte  Band  eine  photolithographische 
Nachbildung  von  221  Titeln  und  Schlussblättern  enthält.  Einen  Auszug  aus 
diesem  Katalog  bietet  die  Broschüre  von  Ippel,  Die  Bibliothek  Hammer  zu 
Stockholm.    Berlin,  1888.    (Auch  in  englischer  Uebersetzung.)    Ausser  den  in 


I)  Die  eingeklammerten  Zahlen  sind  die  des  Vorjahres, 
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den  Katalog  aufgenommenen  Werken  umfasst  die  Bibliothek  noch  eine 
Sammlung  von  c.  26000  schwedischen  Inauguraldissertationen  etc.  Ebenso 
werthvoll  wie  die  Bibliothek,  hier  freilich  nur  zu  erAvähnen,  ist  das  Museum 
Hammer,  das  hauptsächlich  kunstgewerbliche  Sachen  enthält,  und  jetzt  von 
seinem  Begründer  der  schwedischen  Regierung  zum  Kauf  angeboten  ist.  Wir 
können  nur  wünschen,  dass  es  gelingt,  die  bedeutenden  Hammerschen  Samm- 
lungen beisammen  zu  erhalten. 

Sprawozdanie  z  czynnösci  zakladu  narodowego  imienia  Ossoliriskich  za 
rok  1888.  we  Lwowie  1888  nakladem  zakfadu.  8».  132  S.  Der  Jahres- 
bericht  des  Ossoliriskischen  Institutes  in  Lemberg  für  das  ver- 
flossene Jahr  ergiebt  einen  Bestand  von  84  990  Dnickwerken  (83900  1887), 
1775  Karten  (unverändert),  3280  (3203)  Handschriften,  2776  (2756)  Auto- 
graphen, 932  (925)  Urkunden.  Der  Lesesaal  für  das  grosse  Publikum  wurde 
von  October  1887  bis  September  1888  von  11758  (13982)  Personen  an  235 
(223)  Tagen  besucht,  zu  wissenschaftlichen  Zwecken  wurden  an  2455  (2391) 
Leser  640  (718)  Handschriften  und  5535  (5896)  Dnickwerke  verabfolgt,  aus- 
geliehen an  278  (244)  Personen  5223  (4793)  Werke,  31  (20)  Handschriften 
und  4  (0)  Urkunden.  Geschenke  erhielt  das  Institut  von  204  (209)  Gesell- 
schaften und  Personen,  Einnahmen  und  Ausgaben  balanciren  mit  24  500  fl. 
(28000  bez.  25  600).  Dem  Jahresbericht  sind  zwei  wissenschaftliche  Beilagen 
angehängt,  S.  37—64  eine  Abhandlung  von  Dr.  Alexander  Hirschberg,  Custos 
der  Bibliothek:  Aus  den  Zeiten  der  Noth  und  des  Verfalls,  ein  Abschnitt 
aus  der  Geschichte  der  Stadt  Lemberg  (1704),  und  30  masovische  Urkunden 
(1230—1333)  vom  Director  der  Sammlungen,  Dr.  W.  v.  Ketrzyriski,  heraus- 
gegeben. P. 


Vermischte  Notizen. 

Vor  kurzem  gelangte  in  London  durch  Sotheby,  Wilkinson  &  Hodge 
die  Bibliothek  des  verstorbenen  Frederik  Per k ins  zum  Verkauf,  die  nament- 
lich reich  an  Erstlingsausfaben  der  Shakespearischen  Dramen  war.  Die 
Quartausgaben  der  einzelnen  Stücke  erzielten  recht  beträchtliche  Preise,  die 
von  etwa  30— 50  £  im  Durchschnitt  hinaufgingen  bis  164  (Eomeo  and  Juliet 
1599)  und  225  £  (Henri  the  Fourth,  part  IL  1600).  Was  die  Gesammtaus- 
gaben  in  folio  betrifft,  so  wurde  die  erste  Ausgabe  (1623)  mit  415  £,  die 
zweite  (1632)  mit  47  £,  die  dritte  (1664)  mit  100  £,  die  vierte  (1685)  mit  14  £ 
bezahlt.    Im  ganzen  brachten  die  2086  Nummern  der  Bibliothek  8222  £  7  s. 

W.  Seh. 

Wir  wollen  nicht  versäumen,  auch  an  dieser  Stelle  darauf  aufmerksam 
zu  machen,  dass  zu  dem  grossen  historischen  Werke  von  Warmholtz, 
Bibliotheca  sueo-gothica,  in  14  Bänden  von  1782—1817  veröffentlicht, 
jetzt  endlich  ein  Register*)  erschienen  ist.  Indem  damit  das  Werk  seinen 
längst  gewünschten  Abschluss  erreicht  hat,  freut  es  uns  besonders,  darauf 
hinweisen  zu  können,  dass  die  gute  und  nützliche  Arbeit  von  einem  CoUegen, 
dem  Bibliothekar  an  der  Universitätsbibliothek  Upsala,  Herrn  D.  Aksel 
Andersson,  herrührt.  Wenn  sich  jüngere  Kräfte  unserer  Bibliotheksbeamten 
an  ähnliche  Aufgaben  machen  wollten,  fänden  sie  in  deutschen  Werken  mehr 
als  genügendes  Material,  es  sei  nur  an  Gödekes  Gnindriss  erinnert,  dessen 
Register  eigentlich  alles  zu  wünschen  übrig  lässt. 


In  der  letzten  Zeit  häufen  sich  in  Deutschland  Werke,   welche  zum 
Theil  durch  chemische  Neudrucke  hergestellt  sind.    Anfänglich  wurden 


i)  (Commissionsverlag  von  Otto  Harrassowitz,  Leipzig.     Preis  Ji  5. — ). 
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diese  Verfahren  (von  denen  unter  Zugrundelegung  eines  Originalexemplars 
vermittelst  chemischer  Behandlung  Neuabzüge  bis  etwa  100  Stück  genommen 
werden)  zur  Ergänzung  von  Defecten,  sei  es  an  Tafeln  oder  einzelnen  Blät- 
tern, theurer  und  seltener  Werke  verwendet  und  waren  gewiss  empfehlens- 
wertlier,  als  die  Ergänzung  durch  Handschrift.  In  neuerer  Zeit  jedoch  kom- 
men namentlich  Zeitschriften  und  bändereiche  Werke  in  den  Handel,  von 
denen  ganze  Bände  chemisch  reproducirt  wurden,  und  die  trotzdem  als  gleich- 
werthig  mit  den  typograpliiscli  hergestellten  geliefert  werden.  Auf  diese 
Weise  wurden  u.  A.  ergänzt :  Liebig's  Annalcn,  Virchow's  Archiv,  Zeitschrift 
für  analytische  Chemie,  Zeitschrift  für  vergleichende  Sprachforschung,  Uhland's 
Schriften,  Heinsius'  Cataloge  etc.  etc.,  und  kommen  z.  Th.  ohne  einen  darauf 
bezüglichen  Vermerk  in  den  Handel.  Aus  England  ist  ein  Fall  solcher  Er- 
gänzung noch  nicht  bekannt  geworden,  in  Frankreich  brachte  der  Vieweg'sche 
Verlag  mehrere  Eeproductionen  als  Ersatz  für  vergriffene  Werke  auf  den 
Markt,  in  Deutschland  ist  wie  gesagt  solche  Ergänzung  jetzt  sehr  beliebt  ge- 
worden. Und  da  ist  es  wohl  an  der  Zeit,  wenn  auch  der  Bibliothekar  diesen 
Geschäftsmanipulationen  gegenüber  Stellung  nimmt. 

Ganz  abgesehen  davon,  dass  noch  gar  keine  Erfahrung  vorliegt,  wie 
sich  chemische  Neudrucke  für  die  Zukunft  erhalten  werden  und  ob  nicht 
schon  nach  einem  Jahrzehnt  die  Schrift  völlig  unleserlich  geworden  oder  das 
Papier  zerfressen  ist,  abgesehen  auch  von  der  diesem  Verfahren  eigenthüm- 
lichen  ungenauen  und  verschwommenen  Wiedergabe  des  Typensatzes ,  so  liegt 
bei  solchen  Lieferungen  de  facto  eine  Täuschung  und  Uebervortheilung  des 
Bestellers  vor,  weil  stillschweigend  ganz  unzweifelhaft  minderwerthige  1  heile 
unter  voUwerthige  (d.  h.  typographisch  hergestellte)  eingemischt  zur  Abliefe- 
rung gelangt  sind.  Eine  wissentliche  Täuschung  des  Publikums  ist  bei 
unseren  grossen  Verlagsbuchhandlungen  ausgeschlossen,  es  wird  aber  zu- 
gegeben werden  müssen,  dass,  wenn  eine  Bestellung  z.  B.  auf  Uhlands  Schriften 
erfolgt,  sie  implicite  sagt:  ich  erwarte  ein  Exemplar,  welches  durch  Lette rn- 
druck  hergestellt  ist.  Die  Verlagsbuchhandlung  darf  deshalb  nicht  ein 
Exemplar  liefern,  bei  dem  ein  oder  mehrere  Bände  ganz  oder  theilweise  durch 
das  neue  chemische  Verfahren  hergestellt  sind,  ohne  vorher  den  wirklichen 
Sachverhalt  dargelegt  zu  haben;  thut  sie  das  nicht,  so  macht  sie  sich  einer 
Täuschung  schuldig.  Wir  können  daher  nur  rathen,  dass  in  allen  Fällen,  wo 
der  Versuch  gemacht  wird,  stillschweigend  solche  Mischexemplare  als  voll- 
werthig  zur  Lieferung  zu  bringen,  seitens  des  Bibliothekars  Verwahrung  da- 
gegen eingelegt  wird  und  dass  er  sich  bei  Ankäufen  bändereicher  Serien  stets 
vergewissert,  ob  auch  sämmtliche  Bände  durch  das  bis  jetzt  allein  eine 
dauernde  Erhaltung  gewährleistende  Verfahren  des  Letternsatzes  hergestellt 
sind,  damit  nicht  etwa  später  der  Verlust  des  ganzen  Ankaufpreises  für  ein 
untauglich  gewordenes  Exemplar  zu  beklagen  ist.  —  s. 

Als  sehr  wirksames  Mittel  zur  Beseitigung  des  hier  gerügten  Verfahrens 
dürfte  es  sich  empfehlen,  dass,  sobald  eine  Bestellung  auf  Grund  eines  An- 
gebots irgendwelcher  Art,  in  welchem  die  Keproduction  nicht  ausdrücklich 
angegeben  ist,  gemacht  ist,  der  Besteller  auf  Lieferung  eines  voUwerthigen 
Originalexemplars  besteht.  Dass  er  hierzu  berechtigt  ist,  ist  zweifellos,  und 
nicht  minder,  dass,  wenn  es  zu  einer  Entscheidung  auf  dem  Rechtswege 
kommen  sollte,  der  Lieferant  zur  Beschaffung  eines  solchen  verurtheilt  wer- 
den würde.  

Aus  dem  Przewodnik  bibliograficzny  .  .  wyd.  Wlad.  Wislocki 
XL     188S. 

S.  12.  Die  200  ältesten  Inkunabeln  der  Krakauer  Capitelsbibliothek  v. 
1462—1500,  beschrieben  von  Ignaz  Polkowski.  Krakau  1887.  8".  115  S., 
vom  Herausgeber  besprochen.  Unter  dem  (russischen)  Titel:  Bericht  über 
eine  Commission  zu  wissenschaftlichen  Zwecken  hat  Prof.  Th.  Wierzbowski 
in  Warschau  über  eine  Durchforschung  der  Wilnaer  Bibliotheken  im  Juni 
1887  einen  kurzen  Bericht  erstattet. 

S.  13.  Auf  Anregung  einer  russischen  Universität  hat  das  Ministerium 
für  Volksaufklärung  in  Petersburg   die  Ausarbeitung  einer  Ausleihe  Ordnung 
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an    auswärtige    Entleiher  für    die   russischen   Uuiversitäts  -  Bibliotheken    an- 
geordnet. 

S.  34.  Im  August  1887  starb  zu  Nieswiez  der  Bibliothekar  der  Radzi- 
will'schen  Bibliothek  daselbst  Bruno  Zawadzki. 

S.  74.  Eine  neue  Ausgabe  des  bereits  mehrfach,  aber  ungenau,  abge- 
druckten russischen  Catalogs  der  Bibliothek  des  litauischen  Grossfürsten  in 
Wilna  hat  188*^  Professor  St.  Ptaszycki  veröffentlicht. 

Von  den  Katalogen  der  Warschauer  Universitäts-Bibliothek  ist  der  der 
juristischen  Abtheilung,  12  269  Nummern  umfassend,  1887  in  Warschau  er- 
schienen. 

S.  98  u.  230.  Verzeichniss  von  340  Handschriften  des  17.  bis  19.  Jahr- 
hunderts, welche  die  Jagellonische  Bibliothek  zu  Krakau  erworben  hat. 

S.  118.  Der  Jahresbericht  der  Bibliothek  der  polnischen  historisch- 
literarischen Gesellschaft  zu  Paris  weist  für  das  Jahr  1887/88  einen  Zuwachs 
von  712  Nummern  auf. 

S.  119.  Am  14.  Mai  1888  starb  zu  Posen  der  um  die  Gnesener  Dombiblio- 
thek hochverdiente  Weihbishof  Dr.  Johann  Korytkowski,  früher  Bibliothekar 
und  Archivar  zu  Gnesen. 

S.  164.  Materialien  zur  Geschichte  der  Druckereien  in  Polen,  besonders 
in  Lemberg  und  Galizien  gesammelt  von  Felix  Bednarski.  Lemberg  1888. 
16".  136.  und  Minkowiecki,  E.,  Erkläning  der  von  polnischen.  Schriftstellern 
gebrauchten  Pseudonymen.  2.  vermehrte  Auflage.  Warschau  1888.  8".  32  S. 
bespricht  anerkennend  der  Herausgeber. 

S.  166.  Am  27.  August  1888  starb  zu  Krakau  der  Bibliothekar  der 
dortigen  Capitelsbibliothek  Ignaz  Polkowski. 

S.  210.     Die  Warschauer  Universitätsbibliothek   zählte   im   November 
1888  ca.  385000  Bände,  1310  Handschriften,  6500  Karten. 
XII.     (1889.) 

S.  12.  Eine  historisch -polnische  Bibliothek,  nach  dem  Muster  der 
Werke  von  Dahlmann-Waitz  und  Monod,  wird  von  der  historischen  Kommis- 
sion bei  der  Akademie  der  Wissenschaften  in  Krakau  vorbereitet  und  unter  Ke- 
daktion  der  Professoren  Finkel  und  Sawczynski  in  der  Stärke  von  80 — 100 
Bogen  erscheinen. 

S.  29.  Dr.  Alexander  Semkowicz,  Scriptor  der  Uuiversitäts-Bibliothek 
zu  Lemberg,  und  Privatdocent  an  der  Universität,  hat  den  Titel  Professor  er- 
halten.   ^_  P. 

Wenn  wir  auch  der  Masse  des  Stoffs  wegen  längst  darauf  verzichtet 
haben,  die  amerikanischen  Schenkungen  an  Bibliotheken  annähernd  vollständig 
zu  verzeichnen  (vergl.  Cbl.  f.  B.  V.  S.  370.  420.  VI.  S.  457),  so  müssen  doch 
wenigstens  ganz  bedeutende  angeführt  werden.  Hierher  gehört  die  von  Isaiah  V. 
Williamson,  der  der  Mercantile  Library  iu  Philadelphia  75  000  Dollars  ver- 
machte, nachdem  er  ihr  bei  Lebzeiten  bereits  50  000  DoUars  geschenkt  hat. 
Die  Gesammtlegate  Williamsons  für  öffentliche  Institute  betragen  1  Million 
Dollars. 

Von  den  „Mittheilungeu  aus  der  Stadtbibliothek  zu  Ham- 
burg" ist  Heft  VI  erschienen.  Dasselbe  ist  von  dem  Bibliotheksvorstande 
Dr.  F.  Eyssenhardt  herausgegeben  und  bringt  interessante  spanische  Urkun- 
den, die  sich  auf  Gil  Gonzalez  de  Avila  beziehen.  Dieser  war  von  Vater- 
wie  von  Mutter-Seite  ein  Nachkomme  vom  Genossen  von  F.  Cortes  bei  der  Er- 
oberung von  Mexico.  Hierauf  begriindete  G.  G.  de  Avila  seinen  Anspnich 
auf  die  berufene  „Zutheilung  (repartimiento)  von  Indianern",  gegen  welche 
bekanntlich  Las  Casas  auftrat.  (Vergl.  Baumgarten,  Geschichte  Karls  V. 
Bd.  II.  155  u.  f.)  Drei  wichtige  Urkunden  zu  diesem  Handel,  eine  Cabinets- 
ordre  Philipps  II.  vom  21.  November  1596,  ein  Erlass  des  Vicekönigs  von 
Mexico  imd  eine  am  5.  Juni  1598  in  Mexico  aufgenommene  Gerichtsverhand- 
lung machen  den  Inhalt  dieser  für   die  Culturgeschichte  interessanten  Publi- 
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kation  aus.  Die  Urkunden,  die  hier  abgedruckt  sind,  bilden  einen  Theil  der 
Schenkung,  welche  die  Frau  Senator  Stapp  der  Hamburger  Stadtbibliothek 
vermacht  hat.  0.  H. 

Auch  Spanien  hat  jetzt  sein  bibliographisches  Fachblatt,  das  monatlich 
erscheint:  El  Bibliöfilo. 


In  den  Johns  Hopkins  University  Circulars  Vol.  VIII,  Nr.  72,  Baltimore, 
April  1889,  hat  auf  Veranlassung  von  Prof.  Paul  Haupt  Dr.  W.  M.  Arnolt  ein 
131  Nummern  umfassendes  Verzeichniss  der  Arbeiten  des  berühmten 
englischen  Assyriologen  Sir  Henry  Creswicke  Rawlinson  geliefert. 
Es  ist  unwahrscheinlich,  dass  irgend  eine  wichtigere  Abhandlung  des  als 
Keilschriftforscher,  Geograph  und  Publicist  thätigen  Gelehrten  übergangen 
ist;  ich  selbst  habe  für  mich  die  gleiche  Arbeit  gemacht  und  muss  sagen, 
dass  nicht  nur  alle  Nummern  meines  Verzeichnisses  in  Dr.  Arnolt's  Liste  ver- 
treten sind ,  sondern  sogar  noch  erheblich  mehr.  Besondere  Beachtung  ver- 
dient auch  noch  die  Art  und  Weise  der  Abkürzungen,  die  bei  äusserster 
Kürze  doch  durchsichtig  und  leicht  verständlich  sind.  F. 


Die  Deich  mann  sehe  Bibliothek  in  Christiania  —  so  genannt  nach 
ihrem  Begründer  Carl  Deichmann  (f  1780),  der  seine  grosse  Büchersammluug 
der  norwegischen  Hauptstadt  testamentarisch  vermacht  hatte  —  ist  neuerdings 
durch  eine  Schenkung  wesentlich  vermehrt  worden.  Ein  patriotischer  Bürger, 
der  unbekannt  zu  bleiben  wünscht,  hat  nämlich  die  von  dem  Oberlehrer 
Siegwart  Petersen  hinterlassene  Bibliothek  von  ca.  9000  Bänden  käuflich  er- 
worben und  dem  genannten  Institute  überwiesen,  in  dem  sie  eine  den  Namen 
des  Sammlers  führende  besondere  Abtheilung  bilden  soll.  Ein  systematischer 
Katalog  dieser  Sammlung,  die  namentlich  an  Werken  zur  nordischen  Philo- 
logie und  Geschichte  sehr  reichhaltig  ist,  ist  soeben  im  Druck  erschienen 
(Katalog  over  det  Deichmanske  Bibliotheks  Separat-Afdeling :  Siegw.  Petersens 
Bibliothek.    Christ.    1888.    XII,  220  S.  gr.  8«).  — g. 


Im  Jahre  1688  unternahm  der  Tübinger  Historiker  Johann  Ubich 
Pregitzer  als  Agent  des  collegium  historicum  imperiale  eine  Reise  nach 
Oberschwaben,  um  die  dortigen  Archive  und  Bibliotheken,  Kirchen  und 
Schlösser  für  die  Zwecke  des  genannten  Collegiums  zu  durchforschen.  Aus 
dem  im  Stuttgarter  Archiv  handschriftlich  erhaltenen  Reiseberichte  Pregitzers 
theilt  Dr.  Giefel  in  den  „Württemberg.  Vierteljahrsheften",  Jg.  11,  1888, 
S.  36  ff.  Auszüge  mit.  Folgender  Bibliotheken  wird  in  denselben  Erwäh- 
nung gethan: 

1)  Kloster  Zwiefalten:  „Sonst  wird  von  diesem  Abt  Georg  (16.  s.) 
gerühmet,  dass  er  eine  schöne  Bibliothek  in  dem  Kloster  gesammlet.  Es  ist 
aber  solche  Bibliothek  heut  zu  Tage  nicht  mehr  also  beschaffen  und  habe 
ich  in  derselben  nicht  viele  seltene  Bücher  und  keinen  einzigen  codicem 
manuscriptum  angetroffen." 

2)  Kloster  Ober-Marchthal:  „In  diesem  Kloster  ist  zwar  auch  eine 
Bibliothek,  welche  aber  klein  und  darin  nichts  sonderbares  zu  sehen." 

3)  Kloster  Salmanns w eiler:  „Nach  gehaltener  Tafel  wollte  ich  in 
die  Bibliothek,  die  ich  von  aussen  gesehen,  dass  sie  nicht  gar  gross,  gehen. 
Es  war  aber  der  pater  bibliothecarius,  der  den  Schlüssel  dazu  hatte,  nicht  zu- 
gegen, sondern  weil  er  dazumal  wie  alle  schier  in  dem  ganzen  Konvent  ziir 
Ader  gelassen  hatte,  als  hat  er  sich  mit  Spazierengehen  ausser  dem  Kloster 
erlustigt.  Ich  wartete  zwar  eine  Zeit  lang  auf  denselben,  traf  ihn  aber  nicht 
mehr.  Ich  nahm  meinen  Weg  weiter,  schon  vorher  wissend,  dass  in  solcher 
Bibliothek  eben  so  viel  seltenes  ausser  den  acta  concilii  Constantiensis  .  .  . 
und  etlichen  wenigen  Codices  manuscripti,  die  pater  Mabillon  in  seinem  itine- 
rario  Germaniae  gezeichnet,  nicht  zu  finden  sei." 
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4)  Kloster  Weingarten:  „...  bin  ich  auch  in  die  bibliothecam  ge- 
gangen, in  welcher  Pater  Philippus,  eines  adelligen  Geschlechts  aus  Grau- 
bündten,  bibliothecarius  ist.  Die  Bibliothek  ist  nicht  gar  gross  und  sind  in 
allen  Fakultäten  etliche  feine  gedruckte  opera  bei  derselben.  Von  Manu- 
skripten ist  keine  so  grosse  Menge  allda.  Unter  solchen  aber  sind  insonder- 
heit selten  und  hoch  zu  halten: 

Hieronymi  epiftolae,  deren  noch  nicht  alle  in  den  gedruckten  Exem- 
plaren zu  finden. 

Neben  diesen  sind  auch  allda  in  manufcriptis  codicibus  membranaceis : 
Auguftini  opera. 

Gennadius,  de  vitis  illuftrium,  so  ein  guter  seltener  codex  mfcr.  ist. 

Von  Historicis  und  authoribus  claJTicis  sind  auch  allda  zwei  gute  Co- 
dices, einer  von  Salluftio  und  der  andere  von  Justino. 

Die  übrigen  Codices  mfcri.  sind  nicht  von  sonderbarem  grossen  Wert 
oder  Consideration  ....  Und  .  .  .  sind  noch  unterschiedliche  seltene  epiftolae 
mauufcriptae  von  den  vornehmsten  theologis  Wirtembergicis ,  Herbrando, 
Jacobo  Andreae ,  von  Philippo  Melanchtone  und  Petro  Paulo  Vergerio,  welche 
ad  hiftoriani  reformatae  religionis  in  vorigem  faeculo,  wie  auch  wegen  einiger 
theologischen  Kontroversien  wohl  zu  beachten." 

'  5)  Kloster  Weissenau:  „Ist  noch  übrig  die  Bibliothek  dieses  Klosters, 
welche  mit  vielen  schönen  gednickten  Büchern  und  seltenen  manufcriptis 
wohl  angefüllt ...  Es  ist  aber  diese  Bibliothek  sehr  vermehrt  worden ,  nach- 
dem durch  den  Herrn  von  Werdenstein  die  vortrefflichen  Bücher  imd  Manu- 
skriptes Adolfi  Occonis,  des  berühmten  Medici  und  Polyhiftoris  ...  in  dieselbe 
transferiert  worden. 

Unter  denselben  aber  sind  die  besten  Bücher  die  weiland  Christophonis 
Kellners  von  Zinzendorf,  Kustos  der  Augsburgischen  Kirche.  Unter  den  ge- 
druckten Büchern  sind  viele  curfos  philofophici  und  des  Clavii  opera  mathe- 
matica  nebst  einigen  auch  guten  medizinischen  und  philologischen  Büchern. 
Unter  den  historischen  sind  fümämlich:  (folgt  Aufzählung  einzelner  und 
Sammelwerke,  sowie  ganzer  Abtheilungen  der  Bibliothek). 

Die  vornehmsten  Manuskripte  in  theologia :  Patres.  Hiftoria  ecclef iaftica. 
Sermones  varii.  Commentarii  et  alii  libri  theologici  exegetici.  Libri  juris 
canonici  et  civilis,  etiam  antiqui  Germanici.  Libri  Medici.  Libri  philofophici. 
Libri  Hiftorici.    Authores  classici  et  philologi." 

6)  Stadt  Ueberlingen:  „  Ist  noch  übrig  zu  Ueberlingen  die  pflaume- 
rische  Bibliothek  in  8000  Stücken,  alle  in  weisses  Pergament  oder  Schweins- 
leder mit  einem  roten  Schild  gebunden." 

7)  Kloster  Reichenau:  „Anitzo  komme  ich  auf  die  Bibliothek  in  der 
Reichenau,  welche  ihrem  Urspnmg  nach  schier  so  alt  ist  als  das  Kloster 
selbst  und  deren  schon  unter  dem  andern  Abt  Ethone  od.  Othone  comite 
Brisgoviae  Habspurgio  um  734  Meldung  geschieht.  So  viel  Nutzen  hat  sich 
aus  diesem  Kloster  Reichenau  und  desselben  Bibliothek  gleich  anfangs  in 
andere  Teile  Deutschlands  ergossen,  dass  aus  demselben  die  ältesten  Klöster 
und  Bibliotheken  in  Rhätien,  Elsass  und  Bayern  entsprossen.  Hernach  hat 
Abt  Peter  um  782  die  Bibliothek  allda  mit  einem  seltenen  Schatz  vermehrt, 
denn  Romam  petens  pfalterium  LXX  interpretum  confecutus  in  Augiam  de- 
tulit.  Gleich  auf  diesen  hat  sich  gemelte  Bibliothek  weiter  vergrössert  unter 
Abt  Waldo  nach  787,  qui  factus  Ticinenfis  ecclesie  in  Italia  epifcopus  curavit 
fcribi  multos  libros,  et  eins  tempore  venerunt  ad  coenobium  multi  ex  Omni- 
bus Germaniae  partibus  Monafticen  profeffuri,  qui  fecum  aflferebant  optimos 
libros,  quibus  bibliotheca  quotidie  augmentabatur.  Weiter  gaben  grossen 
Zusatz  die  Aebte  Walafried  Strabo  842  und  Bemo  oder  Bemhardus  ■{•  1048  .  .  . 
Es  hat  sich  aber  der  Nutzen  der  Reichenauer  Bibliothek  bald  wieder  gezeigt 
unter  Kaiser  Sigismund  bei  dem  Konzil  zu  Konstanz,  auf  welchem  die 
Reichenauer    Manuskripte    meistens   gebraucht  und   in    grosser  Menge   auf 
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Karren  und  Wägen  dahin  geführt  wurden.  Hiedurch  aber  hat  solche  Biblio- 
thek sehr  abgenommen  und  ist  hin  und  her  verschleudert  worden.  .  .  .  Was 
noch  in  der  hochberühmten  Bibliothek  übrig  blieb,  nahmen  die  Konstanzer 
Bischöfe  an  sich.  Es  sind  noch  20Ü  alte  Manuskripte  da,  meistens  perga- 
menten (folgt  Notiz  über  Mabillon's  und  Eomarius'  Benutzung  der  Bibliothek, 
dann  AufzäYilung  der  Manuskripte,  darunter)  Ermenrici  Monachi  Augienfis 
,  libellus  ad  Grimoldum  archicapellanum  .  .  .  Von  den  juridischen  Manuskripten 
sind  die  Pandekten  a  Libro  XXIV  usque  ad  finem.  Von  den  philosophischen 
ist  Boethius  de  confolatione  philofophiae.  In  historia  ecclefiaftica  sind  die 
annales  Einfidleufes  und  Wilhelmi  abbatis  Hirfaugienfis  prologus  in  confuetu- 
dines  monafterii  fui  .  .  .  (Des  Hermannus  contractus)  chrouicon  in  membranaceo 
codice  manufcripto  ist  eine  Hauptzier  des  Klosters  .  .  .  Und  ist  auch  in  ge- 
melter  Bibliothek  das  Chronicon  Reginonis  in  manufcripto  codice  membra- 
naceo .  .  .  Einen  Pergamentkodex,  enthaltend  die  dialogos  und  vor  3 — 4  hun- 
dert Jahren  geschrieben,  gab  der  Jesuit  Pontanus  als  sein  eigenes  opus  her- 
aus, wie  ich  durch  Kollationirung  auch  fand.  Der  Bibliothekar  Pater  Anselm 
hat  solches  für  ein  Exempel  angezogen,  wie  die  Jesuiten  sich  öfters  mit 
fremden  Federn  schmücken." 

8)  Stadt  Konstanz:  „Ich  traf  bei  demselben  (dem  Juristen  Weigelius, 
Professor  an  der  Universität)  eine  schöne  Bibliothek  an  und  in  derselben  2 
seltene  Manuskripte,  eines  de  rebus  Spirenfibus  und  das  andere  de  rebus 
BasilienfibiTS ,  deren  jenes  in  deutscher,  dieses  in  lateinischer  Sprache  sehr 
wohl  und  gelehrt  geschrieben  ist.  ...  Zu  der  Domkirche  (zum  hl.  Stephan) 
gehörte  auch  vor  alten  Zeiten  eine  berühmte  treffliche  Bibliothek." 

Kiel.  W. 

Curiosum.  In  No.  152  des  Börsenblattes  für  den  deutschen  Buch- 
handel beginnt  ein  Herr  George  Roudolph  einen  Aufsatz  über  „die  Signete" 
mit  folgenden  Sätzen,  die  das  Hochgefühl  eines  deutschen  Buchhändlers  ver- 
rathen:  „Drei  gehören  dazu,  um  ein  Buch  fertig  ins  Leben  treten  zu  lassen: 
einer,  der  es  schreibt,  einer,  der  es  druckt,  und  wieder  einer,  der  es  verlegt. 
Welcher  dieser  drei  Faktoren  aber  der  wichtigste,  gleichsam  ausschlaggebende 
ist,  wird  nicht  leicht  zu  sagen  sein  und  dürfte  wohl  das  Urtheil  nach  der 
Stellung  des  Beurtheilenden  selir  verschieden  ausfallen.  Wir  als  Buchhändler 
dürfen  wohl  getrost  behaupten,  dass  der  Verleger  die  massgebendste  dieser 
drei  Persönlichkeiten  ist,  denn  —  Hand  aufs  Herz  —  Bücher  schreiben 
können  am  Ende  recht  viele,  sie  drucken  manche,  verlegen  aber  doch  nur 
wenige,  und  mögen  immerhin  alle  neun  Musen  um  die  Wiege  eines  Geistes- 
kindes gestanden  sein,  was  nützt  es  diesem,  findet  es  dann  keinen  Pathen, 
der  ihm  seinen  Namen  für  die  Lebensreise  mitgiebt"  u.  s.  w.  Man  hat  in  der 
letzten  Zeit  in  den  Spalten  des  officiellen  Organs  des  Börsenvereins  der  deut- 
schen Buchhändler  manches  Merkwürdige  gelesen,  aber  vor  dieser  Logik, 
dass  der  Pathe  für  das  Kind  „ausschlaggebender"  sei,  als  der  Vater,  ver- 
stummt doch  Alles.  Hoflfentlich  theilen  nicht  alle  deutschen  Buchhändler 
diese  Logik  ihres  Organs.  D.  R. 

Fragmente  Schöfferscher  Pergamentdrucke,  sowie  einer 
Papierhandschrift  der  „Königstochter"  des  Bühelers  in  der 
Breslauer  Stadtbibliothek. 

Als  ich  zum  Zweck  einer  Studie  über  Notendruck,  Musikdrucker  und 
-Verleger  des  16.  und  17.  Jahrhunderts  die  beträchtliche  Sammlung  älterer 
gedruckter  Musikalien  der  Breslauer  Stadtbibliothek  durchmusterte,  gerieth 
auch  ein  Folioheft  in  meine  Hände,  dessen  Einband  in  hohem  Grade  meine 
Aufmerksamkeit  auf  sich  zog.  Derselbe  bestand  in  einem  Pergamentfolio- 
bogen  eines  Bibeldrucks,  dessen  Type  unverkennbar  mit  der  Schöfferschen 
sogen.  Bibeltype  [auch  Clemenstype  nach  den  Constitutiones  Clementis  V. 
1.  Ausg.  1460J  übereinstimmte.  Auch  die  Zahl  der  Zeilen  [48]  stimmte  zu  den 
beiden  Schöfferschen  Bibeln  von  1462  und  1472.    Durcii  eine  Vergleichung 
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des  betr.  Bogens  mit  dem  gleichen  der  SchüflFerschen  Papierbibel  von  1472, 
von  der  die  Breslauer  Stadtbibliothek  ein  schönes  Exemplar  besitzt,  konnte 
zunächst  constatlrt  werden,  dass  er  dieser  auf  keinen  Fall  angehört.    Da  nun 


als  Umschläge  von  Musikalienheften  dienten,  theils  schon  früher  von  solchen 
losgelöst  und  reponirt  worden  waren. 

Wenn  nun  auch  diese  1462er  Bibel  nicht  gerade  zu  den  grössten 
Seltenheiten  unter  den  Incunabeln  gerechnet  zu  werden  pflegt  [man  kennt 
nach  Graesse  und  Brunet  ca.  40  Pergament-  und  20  Papierexemplare],  so 
nimmt  sie  doch  als  die  erste  datirte  einen  so  hohen  Eang  xmter  den  ersten 
Erzeugnissen  der  Buchdruckerkunst  ein,  dass  es  sich  wohl  immerhin  lohnt, 
etwa  neu  sich  findende  Reste  hier  zu  registriren,  namentlich,  wenn  sie  in  dem 
beträchtlichen  Umfange  auftauchen,  wie  in  vorliegendem  Falle. 

Die  Summe  der  bis  jetzt  zusammengelesenen  Fragmente  beträgt  :]3  zu- 
sammenhängende Bogen,  IBogen,  dessen  Blätter  einzeln  sind  und  2  einzelne 
Blätter  verschiedener  Bogen.  Da  die  Bogenlage,  wie  sich  bei  der  Ver- 
gleichung  der  Reste  mit  der  1472er  Ausgabe  herausstellte,  in  beiden  Aus- 
gaben genau  dieselbe  ist  [Bd.  I.  S  Quint.  2  Quat.  13  Qidnt.  2  Quat  = 
242  Blatt.  —  Bd.  II.  13  Quint.  1  Sext.  9  Quint.  1  Quat  (letztere  mit 
fehlendem  2.  Blatt,  das  vorletzte  ist  einzeln)  =  239  Blatt],  so  habe  ich  in 
der  f»)lgenden  Zusammenstellung  die  einzelnen  Blätter  der  Fragmente  mit  den 
Blattzahlen  der  1472er  bezeichnet.    Es  haben  sich  erhalten  von 
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Vermischte  Notizen. 
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Bei  dieser  Gelegenheit  sei  es  gestattet,  einige  Unji*  naiiigkeiten  unserer 
bibliographischen  Ilandbüclier  betreffs  dieser  beiden  liiltclausnaben  zu  be- 
richtigen. fJraesse  nennt  die  1472er  „unc  rcinipression  niinuticu«e"  der  1462er, 
die  sich  von  der  letzteren  nur  durcli  die  Verbesserung  des  „auribus"  der 
1462er  in  „naribus"  [Jes.  37,  29]  unterscheide.  Auch  Ebert  führt  diesen 
Unterschied    als    den    einzigen    an.     Klenim's   Katalog   nennt    ebenfalls    die 

Auf  Blatt.  51,  Col.  2,  Zeil.  1  und  2,  Bl.  b^,  Col.  2,  Zeil.  43  und  44  und 
Bl.  191*,  Col.  2,  Zeil.  26—28  [sämnitlich  im  Bd.  IL]  sind  in  der  1462er  Zeilen- 
2.  Ausgabe  einen  genauen  Abdruck  der  ersten;  nur  seien  die  verschiedenen 
Formen  der  Majuskeln  anders  angewendet,  nämlich  bei  den  einzehien  Wörtern 
umgewechselt.  Am' richtigsten,  wenn  auch  allgemeiner,  drückt  sich  Brunet 
aus,  wenn  er  sagt,  die  1472er  sei  „page  pour  page  et  ligne  pour  ligne"  nach 
der  1462er  gesetzt  und  unterscheide  sich  von  letzterer  nur  „par  les  abrevia- 
tions  et  par  quelques  corrections." 

In  der  That  weicht  die  1472er  Ausgabe  bezüglich  der  Abbreviaturen 
und  Ligaturen,  sowie  der  Versalien  fast  in  jeder  Zeile  von  der  1462er  ganz 
bedeutend  ab;  dies  ist  oft  in  dem  Maass  der  Fall,  dass  der  Setzer  nicht  mehr 
Zeile  für  Zeile  mit  der  1462er  inhaltlich  Schritt  halten  konnte,  sondern  bald, 
wenn  er  Abbreviaturen  auflöste,  im  liückstand  blieb,  bald,  wenn  er  solche 
häufte,  einen  Vorsprung  um  einige  Silben  gewann.  Diese  Wahrnehnnmg 
macht  man  aber  nicht  nur  bei  den  einzelnen  Zeilen,  sondern  auch  bei  den 
Uebergängen  aus  einer  Colonne  in  die  andere  und  aus  einer  Seite  in  die 
andere.  Allerdings  werden  diese  Mancos,  resp.  Ucberschüsse  immer  wieder 
im  Laufe  des  weiteren  Satzes  ausgeglichen;  namentlich  boten  die  Capitel- 
schlüsse  hierzu  die  bequemste  Gelegenheit. 

Auch  die  Textverbesserungen  beschränken  sich  nicht  einzig  auf  die 
von  Ebert  und  Graesse  angeführte  Stelle  in  Jesaias  37,  29.  Merkwürdiger 
"Weise  sind  in  dem  Exemplar,  dem  unsere  Fragmente  augehörten,  viele 
Druckfehler  mit  der  Feder  verbessert  worden,  so  dass  es  ohne  grosse  Mühe 
möglich  ist,  einige  derselben  anzuführen.  Aus  eben  dieser  Ursache  sind  wir 
aber  ausser  Stande,  an  den  meisten  Stellen  den  eigentlichen  Wortlaut  der 
1462er  anzugeben.  Die  fraglichen  Buchstaben  resp.  Silben  sind  daher  in 
eckige  Klammern  gesetzt. 

I.    Bl. 


1462 

1472 

3  , 

Col. 

1, 

Zeil 

.     4: 

pci[?]fu 

pcifu3 

n 

j) 

}■> 

» 

32 

luLid] 

quid 

» 

» 

n 

!) 

41 

vlulgura 
k]arissimc 

fulgura 

n 

j? 

2 

J5 

17 

carissime 

8* 

j) 

1 

)5 

4t 

m]a'-  1  nus 

Ma=  1  nus 

77 

)) 

l 

!: 

33 

ngre[m] 

ingreffi 

Ol* 

« 

2 

)) 

15 

feci[  ] 

fecit 

27, 

)) 

1, 

j, 

5:  f 

ehlt  iimenit 

q  iiuienit 

51 

J7 

1 

j) 

13     t 

uam  in  iufticia 

tuam  iufticia 

;) 

)1 

V 

)) 

31     \ 

^[olluntas 

voluntas 

)l 

)) 

2 

n 

u. 

31     a 
s.  w. 

pp[a]ruit 

apparuit 

IL 


Ferner  fehlt  beim  Anfange  des  Propheten  Oscas  (Bl.  107)  in  der 
1462er  die  Rubrik,  während  sie  in  der  2.  Ausgabe  steht.  Die  erste  Colonne 
des  Üseas  zählt  in  Folge  dessen  nur  47  Zeilen.  Ist  es  dieser  Umstand,  der 
Ebert  zu  der  Behauptung  veranlasste,  das  Buch  sei  nur  in  47  Zeilen  gesetzt? 
So  weit  unser  Fragment  reicht,  zählen  die  andern  Colonneu ,  wie  sonst,  48  Zeilen. 
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verstelhmgen  vorgekommen,  welclie  in  der  1472er  berichtigt  sind.  Beim 
Uebergaug  von  Bl.  50*,  Col.  2  nacli  Bl.  51 ,  Col.  1  [Bd.  II]  hat  der  Setzer 
der  14(52er  eine  ganze  Zeile  fallen  lassen.  Die  1472er  bringt  dieselbe  als 
erste  auf  51,  Col.  1;  die  Differenz,  welche  dadurch  entstand,  glich  sich  erst 
auf  51*,  Col.  2,  Zeil.  13  mit  dem  Capitelschluss  aus. 

Nach  den  zuletzt  erwähnten  Zeilen  Verstellungen  und  -auslassungen 
scheint  es,  als  hätte  sich  der  Setzer  der  1462er  bereits  einer  in  Seitenzahl 
und  Eegisterbreite  der  1462er  gleichfiJrmigen  handschriftlichen  Bibel 
als  Vorlage  bedient  und  als  wäre  er  derselben  Äeile  für  Zeile  und 
Seite  für  Seite  gefolgt.  Ob  die  jedenfalls  recht  zahlreichen  Fehler  ihm 
selbst  oder  seiner  Vorlage  zuzuschreiben  sind,  muss  dahingestellt  bleiben. 
Sie  scheinen  übrigens  bald  bemerkt  worden  und  vielleicht  die  Veranlassung 
gewesen  zu  sein,  bald  an  die  Herstellung  einer  neuen  Auflage  zu  denken. 
Diese  darf  man  wohl  eine  verbesserte  nennen,  aber  nicht  einen  genauen  Ab- 
druck. Sie  stimmt,  abgesehen  natürlich  vom  Inhalt,  mit  der  1462er  nur  in 
der  Schriftgattung  und  der  Registereinrichtung  überein. 

Auch  von  den  „Constitutiones  Clementis  V.  cum  apparatu  Jo.  Andreae", 
von  denen  1 400,  67  und  7 1  Schöftersche  Ausgaben  erschienen,  haben  sich  von 
einem  Pergamentexemplar  2  Bogen  gefunden.  Der  Text  weist  die  Bibel- 
oder Clemenstype,  die  Glosse  die  Durandustype  auf.  Welcher  von  den  3 
Ausgaben  die  Fragmente  angehören,  vermag  ich  nicht  zu  bestimmen,  da  mir 
Exemplare  zur  Vergleichung  nicht  zur  Hand  sind.  Die  vollendetere  Technik 
deutet  aber  wohl  auf  eine  der  späteren. 

Ferner  liegt  noch  ein  Blatt  eines  Schöflferschen  Pergamentdnicks  vor, 
dessen  Text  ebenfalls  die  Bibeltype,  das  Glossar  dagegen  die  Paulus-  [auch 
Corpusjtype  aufweist.  Ich  habe  noch  nicht  ermittelt,  welchem  der  mit  diesen 
Typen  gesetzten  Schöfferschen  Drucke  das  Blatt  angehört ;  sein  Text  gewährt 
keinen  zuverlässigen  Anhaltspunkt.  — 

Bei  der  Auseinandernähme  eines  dieser  Notenumschläge  fand  ich  als 
Steifungseinlage  2  Foliobogen  einer  Handschrift  (Papier)  aus  dem  Anfang 
des  15.  Jahrhunderts.  Dieselben  enthielten  Stücke  der  „Königstochter"  [Han.sJ 
des  Bühelers.  Da  nach  Merzdorf  [Einleitung  seiner  Ausgabe  der  Königs- 
tochter. Oldenburg  1867.  S.  48]  eine  Handschrift  dieses  spätmittelalterlichen 
Gedichts  nicht  mehr  zu  existiren  scheint,  so  lohnt  es  sich  gewiss,  von  diesen 
Fragmenten  Notiz  zu  nehmen,  zumal  sie  in  der  Form  der  Sprache,  wie  auch 
an  einigen  Stellen  im  Inhalt  wesentlich  von  dem  Text  der  Grüningerschen  Aus- 
gabe von  1500  abweichen,  den  Merzdorf  seiner  Ausgabe  zu  Grunde  legen 
musste.  Sie  enthalten  [nach  der  Merzdorf'schen  Ausgabe]  v.  3636—3688, 
3991—4045,  5982—6038,  6341—6397.  Ihr  Abdruck  wird  an  geeigneter  Stelle 
erfolgen.  Für  die  Provenienz  der  Handschrift  fanden  sich  keinerlei  sichere 
Anhaltspunkte.  Das  Wasserzeichen  des  einen  Bogeus  ist  das  weitverbreitete 
mit  einem   *  überhöhte  p,  das  des  andern  die  Traube. 

Breslau.  A.  Hey  er. 
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Paris,  imp.  Barre.     12  p.    8". 

Pierret,  E.  Inventaire  detaillc  des  catalogues  usuels  de  la  Bibliotheque 
nationale.    Paris,  raaison  Qnantin.    31  p.    8". 

*The  Publishers'  Weekly.  The  American  book  trade  Journal  with  which 
is  incorporated  the  American  literary  gazette  and  Publishers  Circular. 
Vol.  XXVI.    No.  1.    New  York,  Publication  Office,    gr.  8.    One  year  D.  3. 

Pulignani,  M.  Faloci.  Saggio  bibliografico  sulla  vita  e  sugli  scritti  della 
Beata  Angela  da  Foligno.    2.  ediz.    Foligno,  stab.  tip.  Sgariglio.  VA]).  16". 

Reine cke,  F.  Verzeichniss  der  bis  jetzt  im  Druck  erschienenen  Compo- 
sitionen  von  Carl  Eeinecke.  Leipzig,  Breitkopf  &  Ilärtel.  IV.  7G  S. 
gr.  8«.    M.  1.50. 

*Reper  torium.  Chemisch -technisches.  Uebersichtlich  geordnete  Mitthei- 
lungen der  neuesten  Erfindungen,  Fortschritte  und  Verbesserungen  auf 
dem  Gebiete  der  technischen  und  industriellen  Chemie  mit  Hinweis  auf 
Maschinen,  Apparate  und  Literatur.    Herausgegeben  von  Em.  Jacobsen. 

1888.  Zweites  Halbjahr.    I.Hälfte.    Berlin,  E.  Gärtner.    S.  1— 160  gr.  8» 
mit  Illustrationen.    M.  4. 

Rick  er,  C.  Katalog  der  Hauptwerke  über  Papierfabrikation.  St.  Peters- 
burg, C.  Ricker.    8  S.    M.  —.15. 

Ricker,  C.  Katalog  der  neueren  Litteratiir  des  Gesammtgebietes  der  Photo- 
graphie. (Deutsch,  Französisch,  Enghsch,  Russisch.)  St.  Petersburg,  C. 
Ricker.     19  S.    8".    M.  —.30. 

*de  Rochessauvre,  H.  Essai  bibliographique  sur  quelques  pages  peu  con- 
nues  de  Machiavel.     (Le  Livre.     No.  116.    P.  235— 240.) 

Saggio  bibliografico  del  generale  Gius.  Garibaldi,  preceduto  dalle  principali 
date  cronologiche  delle  sue  vicende  e  gesta.  Como ,  tip.  ditta  C.  Franchi 
di  A.  Vismara.     27  p.  c.  ritratto.    8". 

San  Francisco  Public  Library.  Supplementary  catalogue  of  books  added 
since  May  1884.    No.  5:  1888.     San  Francisco.     9.  391  p.    gr.  8°. 

*Solerti  ,  Aug.  Saggio  di  bibliografia  delle  rime  di  Torquato  Tasso.  (Ri- 
vista  delle  biblioteche,    No.  13  — 15.    P.  6  — 33.    No.  16— 17.    P.  56— 74.) 

Stein,   H.     Recherches   sur   les    debuts    de  l'imprimerie  ä  Provins.     Paris. 
13  p.    8». 
.     Extrait  de  la  bibliotheque  de  TEcole  des  Charles. 

Stein,  H.    Les  travaux  bibliographiques  de   1878  ä  1888.    (Congres  biblio- 
graphique   international   tenu   ä   Paris   du   3   au   7  avril  1888.)    Rennes. 
Paris,  au  siege  de  la  Societe  bibliographique.     104  p.    8". 
Extrait  du  Compte  rendu  des  travaux. 

Taylor,  W.  L.  Bibliography  of  Peterhead  periodical  literature.  (Privately) 
reprinted  from  „Scottish  notes  and  queries".    8.  22  p.    8". 

Tempia,  G.  S.    II  diritto  di  stampa  in  Italia:  studi  e  proposte.    Firenze, 
tip.  di  G.  Carnesecchi  e  figli.     43  p.    8". 
Estr.  dalla  Rivista  delle  biblioteche. 

Vierteljahrs-Catalog  aller  in  Deutschland  erschienenen  Werke  aus  dem 
Gebiete  der  Bau-  und  Ingenieurwissenschaft,  Bergbau  und  Hüttenkunde. 

1889.  April-Juni.  Leipzig,  J.  C.  Ilinrichs'sche  Buchh.  S.  7—10.  gr.  8".  ' 
Vierteljahrs-Catalog  aller  in  Deutschland  erschienenen  Werke  aus  dem  Ge- 
biete der  Forst-  und  Jagdwissenschaft,  Haus-  und  Landwirthschaft, 
Gartenbau.  1889.  April- Juni.  Leipzig,  J.  C.  Ilinrichs'sche  Buchh.  S.  9 
—14.    8". 

Vierteljahrs-Catalog  aller  in  Deutschland  erschienenen  Werke  aus  dem 

Gebiete   der   Kriegswissenschaft   und    Pferdekunde.      1889.     April -Juni. 

Leipzig,  J.  C.  Ilinrichs'sche  Buchh.    S.  9 — 16.    8". 
Vierteljahrs-Catalog  aller  in  Deutschland  erschienenen  Werke  aus  dem 

Gebiete  der  Medicin  und  Naturwissenschaft.     1889.    April-Juni.    Leipzig, 

J.  C.  Hinrichs'sche  Buchh.    S.  29— 150.    8". 
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Vierteljahrs-Catalog  aller  in  Deutschland  erschienenen  Werke  aus  dem 
CTebiete  der  Pädagogik.  1889.  April-Juni.  Leipzig,  J.  C.  Ilinrichs'sche 
Buchh.     S.  35—58.    8". 

Vierteljahrs-Catalog  aller  in  Deutschland  erschienenen  Werke  aus  dem 
Gebiete  der  Theologie  und  Philosophie.  1889.  April-Juni.  Leipzig,  J. 
C.  Hinrichs'sche  Buchh.    S.  25 — 41.    8". 

*Weissbach,  H.  Hand-Katalog  des  Sortimenters  für  Lager  und  Kunden- 
verkehr. Verzeichnis  einer  Auswahl  litterarischer  Erscheinungen  der 
letzten  ca.  25  Jahre  nach  Schlagworten  geordnet  unter  Berücksichtigung 
der  praktischen  Bedürfnisse.  Weimar,  II.  Weissbach.  VII.  29ö  S.  gr.  8". 
Gebdn.  M.  10. 

Wheeler,  W.  A.  Explanatory  and  pronouncing  dictionary  of  the  noted 
nauies  of  fiction.  9'h  ed.  with  appendix  by  C.  G.  Wheeler.  New  York, 
Iloughton.     32.  440  p. 

Zuwachs  der  Grossherzoglichen  Bibliothek  zu  Weimar  in  den  Jahren  1887 
und  1888.    Weimar,  H.  Böhlau.     62  S.    gr.  8".    M.  — .25. 


Antiquarische  Cataloge. 

Ackermann,  Theod.,  München.  No.  255:  Llterar.  Seltenheiten.  Curiosa  etc. 
758  N"8-  —  No.  260 :  Rcformationsgeschichte.  Wiedertäufer.  Salzburger 
Emigranten.  426  No»-  —  No.  26 1 :  Deutsche  Grammatik  etc.  300  N"»-  — 
No.  262:  Gothisch.  Alt-  u.  Mittelhochdeutsch.  576  N»»-  —  No.  264:  Aber- 
glauben, Hexerei,  Spiritismus  etc.  557  N^s.  —  No.  265:  Freimaurerei  u. 
Geheime  Gesellschaften.  322  No».  —  No.  266:  Literaturgeschichte,  Biblio- 
graphie etc.     1084  No8- 

Bertling  Dresden.    No.  II:  Autographen  von  Musikern.     109  N»»- 

Drodtle ff  Pressburg.    Vermischtes.    62  S. 

E  eltjes  Rotterdam.    No.  47:  Ouvrages  en  tout  genre.    450  N^s. 

Gerschel  Stuttgart.     Anz.  No.  IX:  Reisebücher,  Pläne.    974  N«»- 

Höllrigl  München.    No.  11:  Auswahl  vorzüglicher  Werke.     431  N^s. 

Kampf fmeyer  Berlin.  No.  311:  Astronomie,  Mathematik,  Naturwissenschaf- 
ten etc.    90  S.  —  No.  312:  Rechts-  u.  Staats -Wissenschaft.     42  S. 

Kaufmann  Stuttgart.    No.  38:  Bücher  verniichten  Inhalts.    400  N»»- 

K launig  Kassel.    No.  61:  Kunst  u.  illustrirte  Werke.    622  N«»- 

Neubner  Köln.  No.  19:  Aeltere  deutsche  Literatur.  Incunabeln.  Holzschnitt- 
u.  Kupferwerke  etc.     1569  N«». 

Rau necker  Klagenfurt.  No.  37:  Schöne  Literatur.  647  N"s.  —  No.  38: 
Kathol.  Theologie.    401  N««- 

Sattler  Braunschweig.  No.  36:  NaturAvissenschaften  u.  Exacte  Wissenschaf- 
ten. 525  No8.  —  No.  37 :  Geschichte.  Kunst.  Orientalia.  Deutsche  Lite- 
ratur.    412  Nos- 

Scheible  Stuttgart.  No.  218:  Sport.  Jagd- u.  Forstliteratur.  Genealogie  etc. 
972  Nos. 

Star  gar  dt  Berlin.  No.  175:  Pergament  -  Manuskripte.  Eigenhänd.  Schrift- 
stücke.   Urkunden.     1275  Nos. 

Well  er  Bautzen.    No.  139:  Curiosa.   Varia.    983  Nos. 


Auction. 

Es  werden  nur  solche  Auctionen  angezeigt,  deren  Cataloge  noch  rechtzeitig  behufs  Ertheilung 
von  Aufträgen  erlangt  werden  können. 

Leipzig.    4.  Nov.  1889  u.  folg.  Tage.    Osw.  Weigel,  Bibliothek  des  Ober- 
justizraths  A.  G.  F.  Meyer  in  Hannover.    Theil  I.     3608  N*»*- 


480       Personalnachrichten.  —  Eine  Bitte  der  Redaktion  des  C.  f.  B. 
Personaliiachriclilen. 

Der  Kaiser!.  Statthalter  hat  dem  Bibliothekar  an  der  Universitiits-  und 
Landesbibliothek  in  Strassburg,  Dr.  Ludwig  Müller,  das  Prädicat  Professor 
verliehen. 

Dem  Herausgeber  des  C.  f.  B.  ist  das  Kreuz  der  Ritter  des  K.  Ita- 
lienischen Ordens  der  h.  Mauritius  luid  Lazarus  verliehen  worden. 

Zum  Vorstand  der  Universitätsbibliothek  in  Berlin  ist  Dr.  Wilhelm 
Adolf  Erman,  bisher  Bibliothekar  an  der  königlichen  Bibliothek  ebenda- 
selbst, ernannt  worden. 

Der  Secretär  der  historischen  Station  in  Rom,  Prof.  Dr.  Schottmüller, 
ist  zum  Bibliothekar  an  der  königlichen  Bibliothek  in  Berlin  ernannt  worden. 

Zum  Unterbibliothekar  an  der  Bibliotheque  de  l'Arsenal  ist  Paul 
Bonnefon  an  Stelle  Louis  Ulbachs  ernannt  worden. 

Der  bisherige  2.  Assistent  an  der  Kgl.  Hof-  und  Staatsbibliothek  in 
München,  Dr.  Karl  Weymann ,  scheidet  am  31.  August  aus,  um  einem  Ruf 
als  ordentlicher  Professor  der  klassischen  Philologie  an  die  neugegründete 
Hochschule  zu  Freiburg  in  der  Schweiz  Folge  zu  leisten. 

Am  17.  Juli  starb  Charles  Nisard,  bis  1870  Bibliothekar  im  französi- 
schen Ministerium  des  Innern. 

In  Luzern  starb  Samuel  Austin  Allibone,  Bibliothekar  an  der  Lenox 
Library  in  Newyork,  Verfasser  des  bekannten  Dictionary  of  English 
Literature. 


Eine  Bitte  der  Redaktion  des  C.  f.  B. 

Das  C.  f.  B.  hat  in  seinen  ersten  Jahrgängen  Verzeich- 
nisse der  Beamten  der  deutschen  öffentlichen  Bibliotheken 
gebracht  und  die  Veränderungen  in  dem  Personale  der 
Bibliotheken  monatlich  mitgetheilt,  so  weit  ihm  dieselben 
zugingen  und  erreichbar  waren.  Da  von  verschiedenen 
Seiten  an  die  Redaktion  des  C.  f.  B.  das  Ersuchen  gerichtet 
worden  ist,  bei  dem  vielfachen  Personenwechsel  an  den 
Bibliotheken  neue  vollständige  Personalvcrzeichnisse 
drucken  zu  lassen,  die  Redaktion  das  aber  nicht  mit  Hilfe 
der  monatlich  mitgethciltcn  Pcrsonalnacbrichten  thun  kann, 
da  diese  auf  keine  Vollständigkeit  Anspruch  erheben  kön- 
nen, 80  bittet  die  Redaktion  des  C.  f.  B.  alle  Vorstände  der 
öffentlichen,  Staats-,  communalständischen  und  städtischen 
Bibliotheken  Deutschlands  ergebenst,  ihr  spätestens  bis 
zum  1.  November  dieses  Jahres  vollständige  Verzeichnisse 
aller  Beamten,  der  festangestellten,  der  etatsmässigcn  und 
nichtetatsmässigen  Hilfsarbeiter  und  der  Volontalre,  nach 
dem  früher  im  C.  f.  B.  Bd.  I.  S.  24  u.  f.  gegebenen  Schema  ge- 
fälligst zugehen  lassen  zu  wollen.  Im  Interesse  unseres 
Standes  und  der  Aufgaben,  welchen  wir  dienen,  glaubt 
die  Redaktion  des  C.  f.  B,  diese  Bitte  wagen  zu  dürfen 
und  dankt  im  Voraus  für  alle  Mühewaltung  der  Herren 
C  0 1 1  e  g  e  n. 

Verlag  von  Otto  Ilarrassowitz,  Leipzig.  —  Druok  von  Ebrhardt  Karraa,  HaUe. 
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VI.  Jahrgang.  .  11.  Heft.  November  1889. 


Beiträge  zur  Keiintniss  des  anlikeu  Bibliotheks- 
und Buchwesens. 


Voralexandrinische  Home  rausgaben. 

lieber  die  Beschaffenheit  derjenigen  Homerausgaben,  welche  in 
der  voralexandrinischen  Zeit  den  Griechen  die  Grundlage  für  die 
Kenntniss  ihrer  vorzüglichsten  Epen  bildeten,  ist  uns  so  gut  wie  nichts 
überliefert;  aus  verliältnissmässig  wenigen  Citaten  vermögen  wir  nur 
unsicliere  Schlüsse  zu  ziehen,  während  wir  über  die  nachalexandrini- 
sclien  und  besonders  nacharistarchischen  Ausgaben  besser  unterrichtet 
sind.  Es  ist  bekannt,  dass  selbst  unser  Homertext  von  den  Alexan- 
drinern abhängt,  wenn  sich  auch  daneben  meist  werthlose  Varianten 
der  Vulgata  erhalten  haben.  Wir  können  sogar  eine  unserer  Homer- 
handschrifteu ,  den  codex  Bankesianus ,  welcher  678  Verse  des  ii,  der 
llias  in  Capitalschrift  enthält,  mit  ziemlicher  Gewissheit,  wenn  nicht 
gar  noch  auf  die  Lebenszeit  des  Aristarch  und  des  Krates  von  Mallos, 
so  doch  wenigstens  auf  die  Zeit  des  Aristarcheers  Dionysios  Thrax 
zurückführen.  1)  Auch  recht  hübsche  Einzelheiten  erfahren  wir  bei  den 
verschiedensten  Schriftstellern  gelegentlich  über  die  Ausstattung  und 
Grösse  mancher  Homerausgaben.  So  erwähnt  der  ältere  Plinius  unter 
den  Beispielen  unglaublicher  Augenschärfe  ein  auf  Membrane  geschrie- 
benes Exemplar  der  llias  en  miniature,  welches  in  einer  Nuss  ein- 
geschlossen war,  und  führt  als  seinen  Gewährsmann  dafür  Cicero  an.-) 
Einen  Gegensatz  dazu  bildet  das  Homeri  corpus,  welches  Ulpian 
in   einer  juristischen  Deduction  zur  Voraussetzung   hat,   und   das    aus 


1)  Vgl.  Parthey,  Das  Alexandr.  Museum ,  p.  80  If.  La  Roche,  Homer. 
Textkritik  im  Alterthum,  p.  439.  Birt,  Das  antike  Buchwesen,  p.  128.  v.  Wila- 
mowitz,  Homer.  Untersuch.,  p.  "294. 

2)  Natur.  Hist.  VII,  85  Oculorum  acies  vel  maxime  fidem  excedentia 
invenit  exempla.  In  nuce  incUisam  Jliadem  Homeri  carmen  in  membrana 
scriptum  tradit  Cicero. 

VI.    II.  34 
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allen  48  Büchern  bestehen  soll,^)  sowie  die  riesige,  mit  goldenen 
Lettern  beschriebene  Homerrolle,  welche,  wie  uns  Malchus  bei  Zonaras 
erzählt,  im  fünften  Jahrhundert  nach  Chr.  in  Konstantinopel  vorhanden 
war  und  nicht  weniger  als  120  Fuss  lang  gewesen  sein  soll. 2)  Martial 
gedenkt  einer  Homerausgabe  in  2  Pergamentbänden,  welche  die  Grösse 
einer  Schreibtafel  hatten.^)  Als  Maximinus  der  Jüngere  —  im  3.  Jahr- 
hundert n.  Chr.  —  noch  in  die  Schule  ging,  benutzte  er  das  Geschenk 
einer  Tante  oder  Grossmutter,  einen  Homercödex  von  Purpurpergament 
mit  goldener  Schrift,  wenn  dem  angeblichen  Julius  Capitolinus  oder 
demjenigen  der  „scriptores  historiae  augustae",  dem  wir  diese  Mitthei- 
lung verdanken,  zu  trauen  ist.*)  Auch  der  codex  Ambrosianus  saec. 
V — VI  mit  den  berühmten  Miniaturbildern  zur  Ilias ,  welchen  Angelo 
Mai  im  Jahre  1819  (Iliados  fragmenta  antiquissima  cum  picturis) 
edirt  hat ,  kann  uns  von  alten  Prachtausgaben  Homers  eine  Vorstel- 
lung geben. 

Ganz  anders  steht  es  um  unsere  Kenntniss  der  voralexandrini- 
schen  Homerausgaben,  wie  überhaupt  des  antiken  Buchwesens  in  vor- 
alexandrinischer  Zeit ;  w  eder  über  das  Material  noch  über  die  Form , 
und  Grösse  einer  solchen  Ausgabe  wird  uns  direkt  etwas  berichtet. 
Von  den  Neueren  haben  diese  Fragen  mehr  gestreift  als  erschöpfend 
behandelt  —  abgesehen  von  den  Verfassern  der  griechischen  Litteratur- 
geschichten,  Bernhardy,  Otfr.  Müller,  Bergk,  Christ  —  Fr.  A.  Wolf  in 
den  Prolegomena  ad  Homerum  (1795),  Welcker  im  Epischen  Cyclus, 
Lehrs  in  De  Aristarchi  stud.  Homer.,  Sengebusch  in  den  Homerisclien 
Dissertationen  vor  Dindorfs  Ausgabe,  Ritschi  im  ersten  Bande  seiner 
Opuscula,  Birt  in  Cap.  9  seines  antiken  Buchwesens  (p.  430  ff,).  Lud- 
wich in  Aristarchs  Homer,  Textkritik,  sowie  die  verschiedenen  Ver- 
fasser von  Homerischen  Untersuchungen.  Wer  sich  nicht  die  Mühe 
geben  will,  die  Ausgaben  der  Homerscholien  von  Bekker  und  Dindorf 


1)  Digest.  XXXII,  52  Si  cui  centnm  libri  sint  legati,  centum  volumiua 
ei  dabimus,  non  centum,  quae  quis  ingenio  suo  nietitus  est,  qui  ad  libri  scrip- 
turam  sufficerent,  ut  puta  cum  haberet  Homerum  totum  in  uno  volumine,  neu 
quadraginta  octo  libros  computamus,  sed  unum  Homeri  volumeu  pro  libro 
accipiendum  est.  Si  Homeri  corpus  sit  legatum  et  non  sit  plenum  quantae- 
cunque  rhapsodiae  inveniantur,  debentur. 

2)  Zonaras  XIV,  2,  ed.  Dindorf.  vol.  III,  p.  256— 257:  dkXa  /xi^v  xal 
avTTjv  TTjv  xsx?.T]fji£vt]v  BaoiXiXTjv,  xa&'  ^v  xal  ßißkio&r^xrj  STvyxccvs  öiöösxa 
fivQiäöaq  ßißXiiov  anoxstf/evcov  iv  avrf/  tyovaa  •  fr  oiq  dvaYQatpexai  eivai 
xal  SQÜxovxoq  evxsQov ,  f/r'jxovc  ov  noööJv  hxarov  hxooiv,  f/ov  iyyfYQ^/^' 
uhva  xQ^'ootq^  yQa/xfxaoi  xa  xov  '^OfiijQov  noujfxaxa,  xi'jv  xe  iXiäöa  xal  xijv 
Oövaafiav,  ov  xal  6  Mdkxoq  xa  itegl  xovxwv  xdv  ßaaiXimv  avyy(ia(pöfX£voq 
/je/uvrjxai  .  t^ie(p&8i^£  6h  x6  nvQ  ixHvo  xxX. 

3)  Epigr.  XIV,  184,  Ilomerus  in  pugillaribus  membraneis. 

Ilias  et  Prianii  regnis  ininilcus  Ulixes 
multiplici  pariter  condita  pelle  latent. 

4)  Jul.  Capitolin.  Maximin.  iun.  cap.  4  (30):  filio  autem  haec  fuerunt: 
cum  grammatlco  daretur,  quaedam  parens  sua  libros  Homericos  omnes  pur- 
pureos  dedit  aureis  litteris  scriptos. 


von  Dr.  C.  Haeberlin.  483. 

durcliziiarbeiten,  findet  das  Material  am  vollständigsten  nnd  bequemsten 
gesammelt  in  La  Roches  Homer.  Textkritik  im  Alterthum.i) 

Da  uns  unsere  Untersuchung  bis  in  eine  Zeit  hinaufführen  wird, 
in  welcher  der  Text  der  Homerischen  Gesänge  noch  nicht  schriftlich 
fixirt  war,  und  wir  deshalb  von  Homerausgaben  in  eigentlichem  Sinne 
für  diese  Zeit  wenigstens  noch  nicht  reden  können,  so  ist  es  erforder- 
lich, dass  sich  unser  Thema  zu  einer  mehr  äusserlichen  Geschichte  des 
Homertextes  erweitert  und  verallgemeinert.  Nur  ist  es  schwierig,  für 
die  voralexandrinische  Zeit  eine  eingehende  Disposition  zu  finden. 
Bisher  pflegte  man  in  den  Untersuchungen  über  den  Homerischen 
Text  mit  dem  Zeitpunkt  zu  beginnen,  in  welchem  die  Gediclite  durch 
die  Schrift  eine  feste  Gestalt  bekommen  haben  sollen,  indem  man  die 
Peisistratische  Recension  als  Basis  annahm.  So  theilt  Wolf  (Prolegg. 
p.  XXII)  die  kritische  Geschichte  des  Homertextes  in  6  aetates  ein: 

1.  Vom  Entstehen  der  Gedichte  um  950  bis  auf  Peisistratos. 

2.  Von  Peisistratos  bis  Zenodot. 

3.  Von  Zenodot  bis  Apion. 

4.  Von  Apion  bis  Longin  und  Porphyrios. 

5.  Von  Porphyrios  bis  zur  Florentiner  Ausgabe   1488. 

6.  Von  da  bis  auf  seine  Zeit. 

Aehnlich,  wenn  auch  in  Einzelheiten  abweichend,  verfährt  La 
Roche  (a.  a.  0.  p.  1 — 4).     Er  disponirt: 

1.  Periode,  von  Peisistratos  bis  auf  Zenodot  reichend. 

2.  Von  Zenodot  bis  Herodian. 

3.  Von  Herodian  bis  auf  die  Florentina. 

4.  Vom  Erscheinen    der  Florentina  bis    zur  Veröffentlichung  der 
Scholia  Veneta  durch  Villoison  1788. 

5.  und  letzte  Periode,  von  da  bis  auf  die  Gegenwart. 

Eine  eingehende  Eintheilung  der  früheren  Periode  giebt  auch 
Ritschi  (Opuscula  I,  p.  59*),  welche  im  Anschluss  an  ihn  schon  von 
Loebell  (Weltgeschichte  in  Umrissen  Bd.  I ,  p.  600 — 602)  veröffent- 
licht war: 

I.  Periode.     Existenz  einzelner  Heldenlieder. 

II.  900 — 800  V.  Chr.  Unverfälschter  Gesang  Homers  ohne  Schrift 
mit  Aussprache  des  Digamma.  Vereinigung  der  Lieder  zu 
einem  Ganzen. 

III.  800 — 700.  Vortrag  der  Homerischen  Gedichte  noch  immer 
ohne  Schrift,  mit  allmählichem  Verschwinden  des  Digamma 
und  Vereinigung  der  Gesänge  durch  Rhapsodik.  Erweiterung 
durch  Einschaltungen. 


1)  Da  die  einschlägigen  Schriften  der  älteren  Forscher  über  diesen 
Gegenstand  bereits  antiquirt  sind,  überdies  auch  bei  den  Neueren  ausführlich 
besprochen  werden,  sollen  sie  im  Folgenden  nur  da  namentlich  angeführt 
werden,  wo  auf  die  Priorität  wirklich  etwas  ankommt. 
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IV.  700—600,  in  zwei  Stufen  zerfallend: 

1.  Erste  Aufzeichnung  der  Homer.  Gesänge  im  älteren  Alpha- 
bet ohne  Digamma;  (denn  die  Alexandriner  fanden  keine 
Spur  mehr  davon). 

2.  Sammlung  einzelner  Theile  zu  grösseren  Einheiten.  Da- 
neben mündlicher  Vortrag.  Sorge  Solons  für  Nichtver- 
fälschung  durch  Fixirung  des  Ueberlieferten  in  geschriebenen 
Exemplaren  einzelner  Gesänge,  die  immer  häufiger  werden. 

V.  600 — 300.  Der  Fälschung  und  Vereinzelung  wird  ein  Ziel 
gesetzt  durch  die  von  Peisistratos  schriftlich  fixirte  Anordnung 
des  Ursprünglichen.  Daneben  durch  Hipparchs  Einrichtung 
zusammenhängender  mündlicher  Vortrag.  Vervielfältigung  der 
schriftlichen  Exemplare.  Umsetzung  in  das  neue  Alphabet. 
VI,  Die  Thätigkeit  der  Alexandrinischen  Kritiker. 

Da  aber  seit  den  Ausführungen  von  Lehrs  (im  Rhein.  Museum 
XVII,  1862  p.  481  ff,  wiederabgedruckt  in  De  Aristarchi  stud.  Hom.  2, 
p.  442  ff.),  Nutzhorn  (Die  Entstehungsweise  der  Homer.  Gedichte,  dänisch 
1863,  deutsch  1869,  p.  15^ — ^66)  und  anderer')  mit  der  sogenannten 
Peisistratischen  Redaction  nicht  mehr  gerechnet  werden  kann, 2)  so 
mnss  dieselbe  für  eine  Darstellung  der  Homerischen  Textgeschichte  in 
voralexandrinischer  Zeit  als  Eintheilungspunkt  wegfallen,  und  es  lassen 
sich  demnach  eigentlich  nur  2  Hauptperioden  unterscheiden: 

I.  Vom  Entstehen  der  Homerischen  Gedichte  bis  zur  allgemeinen 
Einführung  des  Jonischen  Alphabets  am  Ende  des  5.  Jahr- 
hunderts V.  Chr. 

IL  Von  da  bis  auf  die  Alexandrinische  Zeit. 


1)  Nutzhorn  erklärt  p.  60  den  Bericht  von  der  Redaction  des  Peisi- 
stratos ohne  weiteres  für  eine  Fabel ;  vgl.  auch  Welcker  a.  a.  0.  1,  p.  385  ff. 
Birt  p.  477,  Anm.  2  u.  p.  497,  Anm.  2.  v.  Wilamowitz  p.  235  ff.  Ludwich  I, 
p.  10,  II,  p.  3'JO  ff".  Auch  Niese,  Die  Entwickeliiug  der  Homerischen  Poesie, 
p.  5  hält  die  ihm  unglaublich  scheinende  Recension  für  eine  der  zahlreichen 
litterarischen  Erfindungen. 

2)  Widerspruch  erhebt  freilich  Christ,  Griech.  Litteraturgesch. ,  p.  46; 
vgl.  dessen  Prolegomena  zu  seiner  Ausgabe  der  Ilias  p.  93  u.  p.  104  ff".  Ohne 
Nutzen  ist  Sioda,  De  Pisistrati  cura  Honierica.  Progr.  des  Realgynmas.  zu 
Deutsch-Crone  1875.  Ebenso  hält  Seeck,  Die  Quellen  der  Odyssee,  p.  385  ff", 
die  Verwerfung  der  Peisistratischen  Recension  für  Uebereilung;  Bergk, 
Griech.  Littgesch.  I,  p.  503  ff.,  vgl.  p.  547  u.  p.  885,  glaubte  noch  an  dieselbe; 
er  sah  aber  (p.  503,  Anm.  58)  richtig  ein,  dass  nur  von  3  Mitgliedern  jener 
famosen  Commission  die  Rede  sein  konnte.  Wahrscheinlich  waren  auch  in 
der  Quelle  des  Tzetzes  nur  drei  erwähnt.  Der  Bericht  lautet  in  den  Tzetzes- 
prolegomena  zu  Aristophanes  (Ritschi,  Opusc.  I,  p.  207  vgl.  p.  160 — 164)  t«^ 
'OfxrjQfiovq  öi  xaxe^aiQitov  tiqo  öiaxoaiojv  xal  nksiövcov  iviavzcüv  Jlto).e- 
(jialov  Tov  4>iXaöik(pov  xal  xrjq  öioQd^waecoq  Ztjvoöozov  avvxiO^etxev  anovöy 
IleiaioxQaxoq  na^d  xwv  xeaoäQOJV  (leg.  XQioiv)  xovxmv  ao<p(üv  enl  KoyxvXov 
(leg.  a)q  Xeyei  KoQÖvkiwv)  'Ovofiax^ixov  xeAd^rjraiov,  Zojtcvqov  xf  ''HQUxXiihXov 
xcu  KqoxojviÜxov  'OQ(p}:0}q.  Ovxcd  /xtv  iv  yQÖvoiq  xov  IleiaioxQttXov  xolq  xea- 
aa^ai  (leg.  XQial)  xovxoiq  aocpolq  «t  '^OftrjQixal  avyy()a(pal  xf/Aa^ioiq  nsQi- 
(pfQÖfievai  ovvFxtB^tjaav  xal  ßlßXoi    iyivovxo.     Nach    meiner   Vermuthung 
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Die  erste  Periode  würde  wiederum  in  2  Theile  zerfallen: 

1.  die  Zeit  von  ungefähr  850  bis  zur  Fixirung  der  Homeri- 
schen Gedichte  durch  die  Schrift. 

2.  die  Zeit  von  der  schriftlichen  Aufzeichnung  der  Gedichte, 
also  jedenfalls  nach  dem  Beginn  der  Olympiadenrechnung 
(776),  bis  zur  zweiten  Hälfte  des  5.  Jahrhunderts. 

Weshalb  gerade  diese  Eintheilung  bei  einer  Frage  nach  den 
Homerischen  sxöoöeiq  den  Vorzug  verdient,  wird  sich  im  weiteren  Ver- 
laufe der  Untersuchung  ergeben.  Sie  leidet  allerdings  unter  dem  Nach- 
theile, dass  sie  unbekannte  Grössen  einführt,  da  kein  Zeitraum  sich  ge- 
nauer bestimmen  lässt.  Wenn  wir  nämlich  die  erste  Hauptperiode  mit 
der  zweiten  Hälfte  des  5.  Jahrhunderts  schliessen  lassen  und  nicht 
ohne  weiteres  mit  dem  Jahre  403,  wo  das  Jonische  Alphabet  in  Attika 
offiziell  eingeführt  wurde,  so  ist  zu  bemerken,  dass  bekanntlich  das 
Jonische  Alphabet  schon  mehrere  Jahrzehnte  vorher  in  allgemeinem 
Gebrauch  war,  so  dass  wir  uns  die  Homerausgaben  z.  B.  des 
Thukydides  u.  a.  bereits  als  in  diesem  Alphabet  geschrieben  zu  denken 
haben. 

Betrachten  wir  nun  die  älteste  Periode,  in  der  es  erlaubt  ist, 
von  der  Existenz  der  Homerischen  Gedichte  zu  reden,  so  tritt  uns 
gleich  die  eigenthümliche  Erscheinung  entgegen,  dass  wir  in  unserer 
ältesten  Urkunde  der  griechischen  Litteratur,  in  den  Homerischen  Epen, 
ebensowenig  wie  bei  Hesiod  eine  Kenntniss  der  Schrift  voraussetzen 
dürfen,  obwohl  die  Schrift  schon  zu  jener  Zeit  bei  den  Griechen  existirt 
haben  muss,  wie  uns  z.  B.  die  Stele  des  Königs  Mesa  von  Moab  ge- 
lehrt hat  (vgl.  G.  Hinrichs  in  Iw.  Müllers  Handbuch  der  klass,  Alter- 
thumswissenschaft  I,  p.  379  ff.,  Bergk  I,  p.  195  ff.).  Bekannt  ist  die 
Stelle  der  Rias,  Z  168,  von  dem  Brief  des  Königs  Proitos,  der  dem 
Bellerophontes  mitgab  6?]fiaTa  XvyQa,  ygätpaq  er  Jiivaxi  jctvxto} 
&vfiO(fd-6Qa  xoXXä.  Welcher  Art  diese  Oijfiaza  gewesen  sind,  wissen 
wir  nicht;  eine  Geheimschrift  war  es  nicht,  eher  eine  Bilderschrift,  da 
der  jtira^   zusammengelegt  war,    also    die  Möglichkeit   bestand,    dass 


steckt  in  dem  corrupten  Namen  des  vermeintlichen  vierten  nichts  anderes  als 
TovT(ov  aoifiüv  WQ  Xiyn  {i(prj ,  (pTjal)  KoqövXLwv  ,  d.  i.  Athenodoros  Kordy- 
lion,  der  Vorsteher  der  Pergamenischen  Bibliothek  (Flutarch.  Cato  10,  Diog. 
Laert.  VII,  1,  29,  Strabo  XIV,  675  u.  a.),  auf  welchen  auch  Bergk  und  Flach, 
Peisistratos  p.  10,  Anm.  28  u.  p.  12,  die  Bemerkung  über  die  Commission  zu- 
rückführen. Wenn  sowohl  hier,  wie  im  Folgenden  von  jener  schwer  glaub- 
lichen und  schlecht  beglaubigten  Tradition  abgesehen  wird,  so  darf  selbst- 
verständlich damit  nicht  gesagt  sein,  dass  sich  Peisistratos  überhaupt  nicht 
mit  den  Homerischen  Gedichten  abgegeben  habe;  das  hätte  dem  Charakter 
des  Kunst  und  Wissenschaft  fördernden  Herrschers  ebensosehr  widersprochen 
wie  seinen  Interessen :  aber  er  that  vielleicht  nicht  mehr  für  Homer  als  z.  B. 
Polykrates  von  Samos;  sicherlich  bekümmerte  er  sich  gerade  so  gut  um 
Homer  wie  um  andere  Poeten  und  deren  Werke.  Hätte  Homer  damals  ge- 
lebt, so  wäre  es  nicht  zu  verwundern,  wenn  Peisistratos  oder  die  Peisistratiden 
ihn  an  ihren  Hof  gezogen  hätten;  jedenfalls  hatte  Peisistratos  wohl  noch  ein 
paar  Homeriden,  die  an  seinem  Hofe  lebten, 


486     Beiträge  zur  Kenntniss  des  antiken  Bibliotheks-  ii.  Buchwesens 

auch  andere,  als  der  Empfänger,  die  Zeichen  enträthselten.i)  Wenn 
also  auch  im  9.  Jahrhundert  die  Schrift  in  Griechenland  bereits  existirte, 
so  war  sie  doch  für  litterarische  Zwecke  noch  nicht  in  allgemeinem 
Gebrauch,  wie  in  der  späteren  Zeit.  Bis  jetzt  ist  noch  keine  sicher 
datirbare  griechische  Steininschrift  aufgefunden,  welche  die  seit  776 
eingeführte  Aufzeichnung  der  Olympischen  Sieger  an  Alter  überragte.'^) 
Bei  Archilochos  (Fragm.  89  Bergk)  findet  sich  in  der  axwfitv?}  oxv- 
raXi]  die  erste  Erwähnung  einer  Aufzeichnung  für  litterarische  Zwecke^); 
denn  die  dem  Hesiod  zugeschriebenen  Xigcovog  vjiod^rjxai,  in  welchen 
die  Schrift  als  Gegenstand  des  Unterrichts  vorkam,  hat  Aristophanes 
von  Byzanz  für  unecht  erklärt.'*)  Wir  müssen  uns  daher  mit  dem  be- 
gnügen ,  was  uns  die  Ueberlieferung  giebt ,  dass  die  Homerischen  Ge- 
sänge und  überhaupt  die  gesammte  älteste  epische  Poesie  der  Griechen 
durch  die  Rhapsoden  fortgepflanzt  wurde,  was  um  so  leichter  war,  als 
damals  die  Sagen,  welche  den  Inhalt  der  Gedichte  bildeten,  den  Hörern 
geläufig  waren.  Deshalb  war  eine  Aufzeichnung  unnöthig,  zumal  auch 
ein  Lesepublikum  gefehlt  hätte. ^) 

Wann  aber  die  Homerischen  Gedichte  zum  ersten  Male  aufge- 
zeichnet worden  sind,  jedenfalls  nach  776,  ob  im  7.  oder  gar  erst  im 
6.  Jahrhundert,  lässt  sich  nicht  mit  Bestimmtheit  sagen.  Dass  die 
Rhapsoden  noch  geraume  Zeit  nach  der  schriftlichen  Aufzeichnung  der 
Homerischen  Epen  weitergesungen  haben,  geht  aus  der  bekannten 
Solonischen  Festordnung  für  die  Panathenäen  und  aus  Pindars  Qax- 
xmv  küiiwv  aoidoi  (Nem.  II,  1)  hervor.^)     Daran,  dass  eine  Aufzeich- 

1)  Es  ist  daher  nicht  richtig,  wenn  Bergk  I,  p.  205  die  Beziehung  auf 
geheime  Schrift  für  wahrscheinlich  erklärt. 

2)  vgl.  Wolf  p.  L  ff.,  V.  Wilamowitz  p.  286—287. 

3)  vgl.  Bergk  p.  203,  41. 

4)  Quintilian  I,  ],  15:  Quidam  literis  instituendos ,  qui  minores  septem 
annis  essent,  non  putaverunt,  quod  illa  prinnim  aetas  et  intellectum  discipli- 
narum  capere  et  laborem  pati  posset.  In  qua  sententia  Hesiodum  esse  plu- 
rimi  tradunt,  qui  ante  grammaticum  Aristophanem  fuerunt.  Nam  is  primus 
vTio^r^xac,  in  quo  libro  scriptum  hoc  invenitur,  negavit  esse  huius  poetae.  Vgl. 
Bergk  p.  1008,  v.  Wilamowitz  p.  286. 

5)  vgl.  Grote ,  History  of  Greece  II 3,  p.  137;  in  Meissners  Ueber- 
setzung  I,  p.  497 ;  v.  Wilamowitz  p.  290. 

6)_  Von  Solon  heisst  es  bei  Diog.  Laert.  I,  57  r«  ts  '^0/uf]QOv  e§  bno- 
ßoXijg  yeyQa(p8  gaipojöeiad^ai,  olov  onov  6  TiQujToq  l/rj^ev,  ixeiäev  uQ/eaS^ai 
xöv  exößevov.  Dasselbe  wird  vom  Hipparch  in  dem  Pseudoplatonischen  Dia- 
loge Hipparchos  p.  228b  ausgesagt:  i^vdyxaae  zovg  gaxptoSovq  Ilavad-Tjvaioig 
i^  v7tok^ip£0)g  i(pe§fjg  avzä  diievai ,  oianeQ  vvr  tri  oiöe  noiovai.  Dass  die 
Ausdrücke  c^  vTtoßoXfjg  und  £|  vnoktjxj'eiog  identisch  sind,  lässt  sich  trotz 
des  heftigen  Widerspruchs,  der  von  verschiedenen  Seiten  erhoben  ist,  nicht 
mehr  leugnen;  wo  der  eine  Rhapsode  vnoßäXkei  zbv  Xöyov,  xr/v  w6?]v  oder 
oi^Tjv  (an  die  Hand  giebt,  Andeutung,  Wink  zum  Fortfahren  giebt,  suggerirt), 
da  muss  der  folgende  vTio?M/xßdvsiv  (die  Rede  aufnehmen;  vgl.  vnokaßwv 
fftj  Ilerodot  VII,  101).  Die  Litteratur  über  diese  Frage,  über  welche  schon 
viele  Tinte  verspritzt  ist,  findet  man  am  vollständigsten  bei  Hubert,  Ueber 
den  Vortrag  der  Homer.  Gedichte  fg  vTtoßok^g,  Wissenschaft!.  Beilage  z. 
Progr.  des  Realgymn.  zu  Rawitsch  1885.  Die  Hauptstcllen ,  welche  für  die 
richtige  Deutung  des  Ausdrucks  in  Betracht  kommen,  sind  unter  anderen: 
Polemon  (bei  Macrob.  Saturnal.  V,  19  =  Fragm.  83  Preller)  i§  vnoßoX^g  öieiai 
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nung  bereits  in  diesen  Jahrhunderten  stattgefunden  hat,  darf  man  durch- 
aus nicht  zweifeln  (vgl.  Bergk  p.  526;  531,20  u.  21,  508,67);  um  das  Jahr 
500  hat  schon  der  Karische  Prinz  Pigres,  der  Bruder  der  Artemisia, 
die  Ilias  und  Odyssee  in  der  Gestalt  gekannt,  wie  sie  uns  jetzt  vor- 
liegt; denn  es  finden  sich  in  seiner  Batrachomyomachie  Parodieen  auf 
Homerische  Verse  in  allen  Theilen  der  beiden  Epen.>)  Ganz  dasselbe 
Resultat  ergiebt  sich,  wenn  es  wahr  ist,  dass  Pigres  hinter  jeden  Vers 
der  Ilias  einen  Pentameter  einfügte;  das  ging  nur  an,  wenn  dieselbe 
ihm  geschrieben  vorlag. 2)  Die  Thätigkeit  des  Bergk'schen  „Diaskeu- 
asten"  und  Kirclihoffschen  „Bearbeiters"  und  „Ordners"  lässt  sich 
auch  nicht  anders  als  durch  die  Annahme  einer  frühen  schriftlichen 
Aufzeichnung  erklären.^) 

Tov  Öqxov,  der  es  vom  Nachsprechen  der  vorgesagten  Eidesformel  gebraucht, 
Xenophon  Cyropaed.  III,  3,  37  dyanrjTov,  ei  xal  i^  v7to/ioh~ig  övraivro 
avÖQsg  dya^ol  ilvai,  vgl.  III,  3,  55;  Isokrat.  12,  231  ineiörj  yccQ^  Tjov^iag 
ineXaßofXTjv  ov  nQÖxsQOV  inavaäfitjv ,  tcqIv  vnäßakov  tm  nai6l  tbv  Xoyov, 
ov  öXiyo)  TiQOTSQov  /ifÖ-'  Tjöov^t;  6ifjX&ov,  fxtxQiö  6'voteQov  ijfieXXi  f^ie  Xvnrj- 
Ofiv,  Aischines  Kaxa  KzTjai(fwvTog  3,  22  avrog  ynoßäXkei  xal  Sijäaxei  o 
vöfiog  a  XQh  yQ(i(petv,  Polybios  XV,  2,  12  litaväyovxai  xqkA  xQi^Qfoiv  iS, 
vnoßolijg  ol  Ka^^Tjöävioi  „nach  Ordre";  vgl.  IX.  24,  3;  Nitzsch  Sagenpoesie 
der  Griechen  1852,  p.  312  („in  wörtlich  strictem  Anschluss")  und  p.  415  („nach 
Vorschrift").  Jedenfalls  sind  die  Deutungen,  welche  Bernhardy,  Grundriss 
d.  griech.  Litt.  I  ♦,  p.  33U  („die  Rhapsoden  sollen  sich  nach  dem  vorliegenden 
Text  richten")  und  Bergk  I,  p.  499,50  („auf  Grund  eines  geschriebenen 
Exemplars")  geben,  abzuweisen;  Diogenes  Laert.  erklärt  ganz  richtig,  wo  der 
erste  aufgehört  hat,  muss  der  folgende  forttahren.  Merkwürdig  wäre  dann 
auch,  dass  in  den  angeführten  Stellen  gerade  nur  das  Gegentheil  einer 
schriftlichen  Vorlage,  die  mündliche  Suggestion,  gemeint  ist. 

1)  Hierüber  vergleiche  man  z.  B.  den  kahl  aussehenden,  aber  aichts 
desto  weniger  sehr  lehrreichen  und  beweiskräftigen  Index  locorum  in  dem 
CorT)Usculum  poesis  epicae  Graecae  ludibundae  I,  p.  194—201  ixnd  unsere  Be- 
merkung in  der  Wochenschrift  für  class.  Philol.  VI  (1889),  p.  4  a.  E. 

2)  Suidas  s.  v.  üiyQrjg  .  .  .  og  xfj  'iXiäÖL  naQevsßaXe  xaxa  axixov  i?.e- 
ytlov   ovxü)  yQÜxpag 

Hfjviv  aecös  &sa  IlTjXTjiäöeü)  kxiXfjog 

fxovaa,  ov  ydg  näorjg  neiQax'  tx^ig  aotpirjc. 
Uebrigens  soll  nicht  verschwiegen  werden,  dass  mir  der  Pentameter  wegen 
der  Form  des  Gemeinplatzes  etwas  verdächtig  vorkommt;  man  vergl.  z.  B. 
die  ähnlich  lautenden  Verse  bei  Kaibel,  Epigr.  Gr.  no.  600  xbQtxax'  exo>v 
ao(pir]g,  no.  442  axQOv  tx(ov  aoffirjg  und  die  Carmina  figurat.  Graec.  p.  12, 
not.  l  aufgezählten. 

3)  Die  Gründe,  welche  v.  Wilamowitz  p.  293—294  dafür  anführt,  sind 
folgende:  ein  Flickwerk  der  Art,  wie  die  Bearbeitung  der  Odyssee  sei, 
könne  nicht  im  Gedächtniss  verfertigt  sein,  der  Compilator  sei  das  Gewächs 
eines  tintenklecksenden  Saeculums.  Desselben  Kalibers  seien  auch  Iliasbücher, 
0,  H  und  die  Boiotia ,  welche  (nach  Niese)  ohne  geographische  Quelle  nicht 
verständlich  sei.  Auch  sei  eine  Fortpflanzung  so  xxmfangreicher  einheitlicher 
Gedichte,  wie  Ilias,  Odyssee,  Epigonen  nicht  ohne  schriftliche  Hülfe  mehr  vor- 
stellbar, oder  sonst  sei  es  nicht  begreiflich,  weshalb  die  Dichter,  die  nur 
Theile  vortrugen,  zur  Zusammenklitterung  riesiger  Epen  fortschritten,  so  dass 
die  Festordner  durch  Einführung  successiven  Vortrags  dem  Publikum  das 
ganze  zugänglich  machen  mussten.  Am  letzten  Ende  gehe  somit  unser 
Odysseetext  auf  das  Autograph  des  Bearbeiters  zurück ,  in  demselben  Sinn, 
wie  die  Gedichte  des  Archilochos  und  Solon  auf  die  Handschrift  ihrer  Ver- 
fasser, und  ähnlich  stände  es  mit  der  Ilias. 
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Bevor  wir  nun  auf  die  Grösse  und  den  Inhalt  der  ersten  Homer- 
ausgaben näher  eingehen,  müssen  wir  uns  ein  wenig  mit  dem  Material 
derselben  beschäftigen.  Der  Begriff  ß'ißXoq  {ßvß/ioq) ,  d.  h.  das  Buch 
oder  die  Rolle  von  Papyrus,  kommt  am  frühesten  erst  bei  Ilerodot 
(V,  58)  und  Aischylos  (Suppl.  947)  vor;  beweist  also  für  das  6.  Jahr- 
hundert schon  nichts  mehr.  Etwas  weiter  führt  uns  jene  Herodotstelle 
in  dem  berühmten  Bericht,  wo  er  von  den  (poimxr^ia  yQÜiifiara  redet, 
die  Kadmos  zu  den  Griechen  gebracht  haben  soll  (vgl.  Bergk  p.  198,34 
u.  p.  208).  Es  heisst  dort  unter  anderm:  Kai  rac,  ßißXovg  öup&SQac 
xaXdovoi  djio  xov  jtaXaiov  oi  "Icoveg,  bri  xots  ev  OJiävL  ßißXcov 
exQtovTO  dicfi{}^iQijOi  alyt'fjöl  rs  xal  oUi^]Ol  •  tri  de  xal  x6  xar  sfie 
jioXXol  rcov  ßaQßccQOJV  Iq  roiavrag  ÖKpd^egag  yQucpovOi.  Es  haben 
also  die  Joner  in  alter  Zeit  aus  Mangel  an  ßißXoi  Ziegen-  und  Schaf- 
felle gebraucht,  die  noch  zu  Herodots  Zeiten  bei  vielen  Barbaren  üblich 
waren.  Von  dieser  Stelle  ist  nicht  zu  trennen,  was  Diodor  aus  Ktesias 
berichtet,  der  aus  den  ßaOiXixal  ÖKfjßsgai  geschöpft  haben  will.') 
Da  die  gesammte  Ueberliefcrung  des  niedergeschriebenen  Homertextes 
uns  nach  Jonien  weist,  wie  ja  auch  die  in  den  Handel  gebrachten 
Bücher  im  Jonischen  Alphabet  geschrieben  wurden  (v.  Wilamowitz  p. 
304  u.  305),  so  dürfen  wir  annehmen,  dass  auch  die  älteste  Nieder- 
schrift Homers  auf  jenen  rohen  Vorläufern  des  Pergaments  stattgefunden 
hat.2)  Was  sich  noch  von  epichorischen  Elementen  in  den  zu  Grunde 
liegenden  Epen,  z.  B.  aus  dem  Kyprischen  und  Aeolischen  Dialekte, 
erhalten  hatte,  wurde  von  dem  Bearbeiter  natürlich  mit  aufgenommen, 
so  dass  die  Homerische  Sprache  nicht  zugleich  auch  die  lebendige 
Jonische  Volkssprache  repräsentirt.  Ueber  diesen  Punkt  äussert  sich 
Lehrs  p.  441 — 442,  wie  mir  scheint,  ganz  richtig:  „Dass  übrigens, 
sobald  man  einigerm"assen  mit  Schreiben  umzugehen  wusste,  ein. 
Rhapsode  es  unternahm,  diesen  Schatz  der  Zunft  zu  Schrift  zu 
bringen,  vielleicht  das  erste  grosse  Unternehmen  in  Schrift,  das  will 
mir  natürlich  scheinen,  was  gar  nicht  ausschliesst,  dass  die  lebendige 
Art  mündlichen  Lernens,  die  überhaupt  in  der  griechischen  Sitte  lag, 
fortdauerte,  um  so  mehr,  da  ja  auch  Vortragsart  gelernt  werden 
musste,  und  häufige  Exemplare  des  umfangreichen  Gedichts  zu  schaffen 
stets  seine  Schwierigkeiten  hatte.  Es  hat  etwas  für  sich,  anzunehmen, 
dass  die  Aufzeichnung  erfolgte,  als  sich  für  die  grossen  Partieen,  deren 


1)  Diod.  II,  S2  ovTog  {Krrjoiaq  b  Kviöioa)  ovv  (pr^alv  ex  xvjv  ßaaiki- 
xwv  öi(p&eQöJv,  ev  a'iq  o'i  IleQaai  xaq  nalaiac  TiQÜ^eiq  xatä  xtva  vö/nov 
elxov  Gvvtexayßevaq,  nokvnQayfxovijaai  xa  xaS^  exaaxov  xal  avvxa^äßevog 
XTjv  laxoQiav  eig  xovq^EXXrjvac.  i^eysyxeiv. 

2)  Wenigstens  hatten  die  sogenannten  Städteausgaben,  von  denen  wir 
nachher  ausführlicher  zu  reden  haben,  bereits  ?/  und  w,  vgl.  Giese,  Ueber  den 
Aeol.  Dialekt,  p.  163  fiF.,  Ltidwicli  II,  420  ff.,  cf.  I,  633;  da  aber  die  lange  Er- 
haltung der  ältesten  Ausgaben  bis  auf  die  Alexandrinische  Zeit  wegen  ihrer 
geringen  Dauerhaftigkeit  nicht  glaublich  ist ,  so  sind  jene  erst  der  folgenden 
Periode  (nach  der  offiziellen  Reception  des  Jonischen  Alphabets  in  Attika) 
zuzuweisen,  was  zugleich  als  ein  Beweis  für  die  Zweckmässigkeit  der  hier 
befolgten  Disposition  gelten  mag. 
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ohne  Zweifel  manche  in  verschiedener  Gestalt  vorhanden  waren,  schon 
ein  bestimmtes  Herkommen  bei  den  Rhapsoden  befestigt  hatte.  Dass 
übrigens,  wenn  überhaupt  Bedüifniss  oder  Sinn  für  die  Sache  war, 
man  nicht  erst  auf  den  Aegyptischen  Papyrus  wartete,  sondern  dass 
man  das  Werk  auch  ausführte  auf  schlechterem  und  kostspieligerem 
Papier  (das  Pergament,  auf  welchem  die  Jonier  früh  schrieben  nach 
Her.  V,  58) ,  das  würde  wohl  mit  der  Geschichte  aller  und  so  vieler 
Künste  und  Anstalten  übereinstimmen ,  die  mit  der  Zeit  grosse  tech- 
nische Erleichterungen  erfahren,  über  deren  Anwendung  und  ver- 
hältnissmässige  Ausbreitung  bei  der  früheren  sei  es  Unvollkommenheit, 
sei  es  Umständlichkeit  und  Kostspieligkeit  man  späterhin  sich  ver- 
wundert." 

Fragen  wir  nun,  welches  der  Inhalt  einer  vollständigen  alten 
Homerausgabe  gewesen  sein  mag,  so  lautet  die  Antwort:  Der  gesammte 
epische  Kyklos.  Denn  um  das  Jahr  500-  wurden  alle  Gedichte,  von 
den  Kyprien  an  bis  auf  die  Telegonie ,  einschliesslich  der  Ilias  und 
Odyssee,  als  Homerische  angesehen;  noch  Pindar  hielt  an  dieser  her- 
kömmlichen Anschauung  fest  (Bergk  p.  890).  Erst  bei  Herodot  H, 
117')  werden  an  dem  Homerischen  Ursprünge  der  Kyprien  Zweifel 
geäussert  und  IV,  32  2)  an  dem  der  Epigonoi  (vgl.  auch  v.  Wilamowitz 
p.  853).  Auch  werden  viele  Homerverse  angeführt,  die  aus  unserem 
Homertexte  ganz  verschwunden  sind  (La  Roche  p.  31 ,  v.  Wilamowitz 
p.  363);  dieselben  müssen  also  dem  Kyklos  angehört  haben.  Sodann 
galt  die  Verordnung,  der  zufolge  die  Homerischen  Gedichte  t^  i-:7ro- 
Xi]tptcog  vorgetragen  werden  sollten,  nicht  blos  für  Ilias  und  Odyssee; 
ja,  wir  finden  sogar  in  der  älteren  bildenden  Kunst  auf  Vasen  viel 
häufiger  Scenen  aus  dem  epischen  Kyklos  dargestellt  als  aus  der  Ilias 
und  Odyssee  (vgl.  Luckenbach,  Das  Verhältniss  der  griech.  Vasenbilder 
zu  den  Gedichten  des  ep.  Kyklos,  in  Fleckeisens  Jahrbb.  XL  Suppl. 
p.  575  ff.,  V.  Wilamowitz  p.  364).  Nun  hat  bekanntlich  Birt  (p.  443) 
für  die  gesammte  voralexandrinische  Zeit  das  sogenannte  „Gross- 
rollensystem" angenommen,  nach  welchem  jedes  Werk  in  einer  einzi- 
gen grossen  Rolle  enthalten  war,  da  die  überlieferte  Buchtheilung  für 
viele  Autoren  unursprünglich  und  zum  Theil  unecht  ist.  Nur  auf  Mono- 
bibloi  (Monobiblia ,  Einzelbücher,  Birt  p.  43,2)  habe  selbstverständlich 
jenes  System  keine  Anwendung  gefunden.  Wir  sollen  also  glauben,  dass 
Athen,  als  es  den  Buchhandel  beherrschte,  sich  dieses  höchst  unbe- 
holfenen Systems  bedient  liabe.  Für  die  Alexandrinische  Zeit  bildeten 
ca.  1100  Verse    das    Maximum    einer   Papyrusrolle.      Berechnen    wir 


1)  Katu^  xavxa  61  r«  f-nea  .  .  .  dz/Aot,  ort  ovx  'O^tJqov  la  KvnQia 
tned  eoTi,  d'/X  dklov  tivög.  Durch  die  einer  Nachprüfung  sehr  bedürftigen 
Ausführungen  von  R.  Volkniann  Ueber  Homer  als  Dichter  des  ep.  Cyclus, 
Progr.  Jauer  188J,  p.  1  —  14  (vgl.  E.  Hiller,  Rhein.  Mus.  42,  p.  321—361)  wird 
der  Kern  unserer  Darlegung  nicht  alterirt;  Pseudo-Homerisches  stand  natür- 
lich mit  in  den  Horaerausgaben. 

^     2)  ^Hoiööoj  /üv  iazi   7i£QVY7ieQßoQi(o  si^Tj/üva,   tan   öl  xai'O/urjQw 
iv  Eniyövoioi,  si  6^  ziö  iovri  ye  "OurjQOi  xavxa  xa  snea  inoitjoe. 


490     Beiträge  zur  Kenntniss  des  antiken  Bibliotheks-  u.  Buchwesens 

die  Verszabl  des  epischen  Kyklos,  so  ergeben  sich  für  die  Ilias 
15693  Verse  (15000  tjii^  nach  dem  Certamen  Homeri  et  Hesiodi,  Birt 
p.  164  —  165;  Goettlings  Hesiod  2  p.  324);  für  die  Odyssee  12110 
Verse  (12500  nach  dem  Agon);  also  in  Summa  rund  27800  Verse; 
ferner  für  die  Thebais  nach  dem  Agon  7000  Verse  und  ebensoviel 
für  die  Kpigonen;  zusammen  41800  Verse.  Von  den  übrigen 
Gedichten,  Kypria  (11  Bücher),  Aithiopis  (5  B.),  Kleine  Ilias  (4  B.), 
Iliupersis  (2  B.),  Nostoi  (5  B.),  Telegonia  (2  B.),i)  sind  Verszahlen 
nicht  überliefert  (Birt  p.  165);  nehmen  wir  als  Minimum  für  jedes 
dieser  6  Epen  etwa  5000  Verse  an,  so  erhalten  wir  für  den  ganzen 
Kyklos  (41800  +  6.  5000  =  30000)  über  70000  Verse.  So  umfang- 
reich war  der  Homer  der  alten  Zeit.  Dass  diese  70000  Verse  in 
einer  einzigen  Rolle,  mag  sie  nun  aus  Papier  oder  Leder  bestanden 
haben,  vereinigt  jemals  gelesen  worden  sind,  ist  ganz  unglaublich. 
Also  kann  Birts  Annahme  für  die  Zeit  vor  dem  5.  Jahrhundert  über- 
haupt nicht  in  Betracht  kommen.^)  Wir  müssen  vielmehr  annehmen, 
dass  die  Epen  in  einzelnen  Rhapsodieen  gelesen  werden  konnten,  die, 
es  ist  ungewiss,  in  welchem  Umfange,  auf  einzelnen  handschriftlichen 
diq)&tQai  oder  ßißXoi  aufgezeichnet  waren.  Bei  den  älteren  Lyrikern 
wird  es  ähnlich  gewesen  sein;  Archilochos  und  Alkaios  konnten  ihren 
Gegnern  die  bitteren  Sottisen  nicht  direkt  ins  Gesicht  sagen,  noch  dazu 
gleich  in  Versen,  sonst  wäre  es  ihnen  auf  der  Stelle  schlecht  ei'- 
gangen;  und  letzterer  hat  bei  der  ehrbaren  und  würdigen  Dame  Sappho 

1)  vgl.  Birt  p.  470,  Anm.  Also  29  Bücher  zusammen  geben  ä  +  JOOO 
Verse  circa  30000. 

2)  Uebrigens  ist  Birts  vielen  imponirende  Erklärung  (p.  482  ff.)  des 
Kallimacheischen  Ausspruchs  f^eya  ßißXiov  fihya  xaxöv  die  verkehrteste  in 
seinem  ganzen,  sonst  so  werthvollen  Buche ;  leider  hat  er  sich  von  derselben 
bei  seiner  Beurtheilung  des  voralexandrinischen  Buchwesens  stark  beein- 
flussen lassen.  Ein  ganz  ungerechtfertigter  Schnitt  würde  danach  das  antike 
Buchwesen  in  zwei  einander  schroff  gegenüberstehende  Hälften  zerlegen:  die 
Zeit  der  grossen  und  die  der  kleinen  Rollen.  In  Wirklichkeit  mögen  beide 
Systeme  lange  neben  einander  bestanden  haben,  bis  die  kleinen  Rollen  all- 
mählich die  grossen  verdrängt  hatten.  Es  kam  eben  mit  auf  die  Art  des 
Schriftwerks  an.  Wie  jetzt  bei  uns  das  Format  der  Bände,  ob  Folio,  Quart 
oder  Octav,  weit  mehr  von  der  Beschaffenheit  des  Werkes  abhängig  ist,  als 
in  den  früheren  Jahrhunderten,  wo  derselbe  antike  Schriftsteller  bald  in  Folio 
oder  Quart,  bald  in  Duodez  und  Sedez  zu  haben  war,  so  hing  auch  im  Alter- 
thum  die  RoUengrösse  mehr  von  dem  Opus  ab,  als  umgekehrt  das  Opus  vom 
Volumen.  Ist  ein  Schriftsteller  einmal  beliebt  und  berühmt  geworden  und 
wird  er  viel  gelesen,  dann  pflegt  er  überhaupt  —  zumal  bei  seinen  späteren 
litterarischen  Produkten  —  keinen  Buchzwang  mehr  zu  kennen;  wohl  nimmt 
er  Rücksicht  auf  die  Bequemlichkeit  der  Leser  und  wählt  ein  handliches 
Format;  aber  um  die  grössere  oder  geringere  Masse  des  zu  beschreibenden 
und  zu  bednickenden  Papiers  wird  er  sich  niemals  kümmern,  wenn  es  sich 
für  ihn  darum  handelt,  sein  Werk  zu  Ende  zu  führen.  —  Es  möge  dies  alles 
deshalb  hier  hervorgehoben  werden ,  weil  gegenüber  einem  Buche  von  dem 
Einfluss  des  Birt'schen,  das  mit  Recht  die  Grundlage  für  weitere  Forschungen 
auf  dem  Gebiete  des  antiken  Buchwesens  bleiben  wird,  schonungslose  Polemik 
in  den  Einzelheiten  da,  wo  sie  unrichtig  oder  im  Geringsten  fehlerhaft  sind, 
nur  angebracht  sein  kann.  Auch  was  Birt  p.  389  ff.  von  der  Ueberlieferung 
und  Geschichte  des  Theokrittextes  vorbringt,  ist  nicht  zu  halten. 
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seine  Bewerbungen  sicherlich  nicht  in  der  Weise  angebracht,  dass  er 
dieselbe  mündlich  ansang  (vgl.  auch  Bergk  p.  210).  Dazu  kommt 
noch  der  Umstand,  dass  Homer  schon  früh  den  Hauptbestandtheil  des 
Schulunterrichts  bildete;  schon  im  6.  Jahrhundert  hatte  der  Philosoph 
Xenophanes  darauf  hingewiesen  mit  den  Worten:  e$.  ciQxrj<i  xad-'  Ofirj- 
Qov  tJTsl  fieftaih'jxaoi  jrdvTtg.^)  Nachklänge  davon  finden  sich  auch 
in  Aristophanes'  Fröschen  Vs.  1034  in  der  dem  Aischylos  in  den  Mund 
gelegten  Aeusserung,  dass  man  aus  Homer  das  Nützliche  lerne.  Aus 
den  ältesten  Homercitaten,  die  uns  erhalten  sind  und  sich  bei  Herodot 
finden,  geht  auch  nichts  Genaueres  über  die  Form  der  Ausgabe  her- 
vor. Er  citirt  nämlich  II,  117  Ir  dt  IXiaÖL  keysc,  seil.  OfirjQOt;,  IV, 
29  'Ofi7]Qov  £jiog  ev  'Odvööei?],  IV,  32  "OfjtiQog  tv  'Ejnyoroiöt,  aber 
II,  116  Jiofj^ötoc  aQiOTibj  und  führt  daraus  Verse  an,  die  dem  Z 
angehören  (Vs.  289—292,  Wolf  p.  CVII— CVIII,  La  Roche  p.  11,  Bergk 
p.  573,53),  während  nach  der  jetzigen 2)  Buchtheilung  nur  das  E  die 
Aio(irjöovq  aQiOxtia  enthält.  Man  hat  sich  also  zu  denken,  dass  da- 
mals kleinere  Rollen  existirten,  welche  die  einzelnen  Rhapsodieen  um- 
fassten,  wie  die  /hofjijöovi:  aQiOTtia;  mehrere  dieser  Rollen  gehörten 
zusammen  und  bildeten  so  die  Ausgabe  eines  ganzen  Epos,  wie  Ilias, 
Odyssee,  Epigonen.  Umgekehrt  schliesst  freilich  Birt  p.  468:  „Auch 
da  er  (Homer)  noch  Eine  Rolle  war,  kannte  und  citirte  man  von  ihm 
einzelne  Theile,  so  Herodot  die  ccQioreia  /iiofi^öovg,  Aristoteles 3) 
die  Ugia/iov  'i^oöoc  u.  s.  w."  Er  hat  nicht  zu  beweisen  vermocht, 
dass  Homer  entweder  ganz  oder  nur  die  einzelnen  Epen  in  einer 
ganzen  umfangreichen  Rolle  standen,  obwohl  die  Möglichkeit  für  die 
einzelnen  Epen  zugegeben  werden  kann;  aber  es  ist  ebensowohl  mög- 
lich, dass  die  einzelnen  Rhapsodieen  daneben  in  besonderen  kleineren 
Rollen  vorlagen. 

Gehen  wir   nun    zu    den  Homerausgaben   der   folgenden    Periode 
über,    in  welcher  Athen    den  Buchhandel   und  das  Jonische  Alphabet 


1)  Bei  Herodian  nfQi  öix&övwv  296;  „Drako  de  uietris-'  p.  33  der 
Ausgabe  von  G.  Hermann .  auf  welchen  noch  E.  Heitz  in  der  Fortsetzung 
von  Otfr.  Müllers  Gesch.  d.  griech.  Litt.  1884  II.  2,  p.  4,  Anm.  3  ver- 
weist, ist  bekanntlich  ein  Machwerk  des  Manuel  Mosehopiilos  aus  dem 
Ende  des  14.  Jahrhunderts;  vgl.  Lehrs  Herodian  p.  402.  —  Sonst  wären 
für  den  Gebranch  der  Honierisschen  Gedichte  als  Bildnngsmittel  noch  zu  er- 
wähnen die  Anecdoten  bei  Xenoph.  Sympos.  3,  5,  wo  Nikeratos  sagt:  u  Trar//^ 
(TitfieXovf/evo^,  onojq  ävfjQ  äyaO^ug  yevoif/rjv,  rjväyxaae  /-H,  xa  UfxrjQov  tnrj 
fxa&8iv  xal  vvv  övvaifjirjv  Sv  'ihäSa  o).tjv  xal  'OSvaofiav  dno  axönaroq 
finelv.  'ExfTvo  6',  itpri  o  jivriaf^fvrjg,  AtAi^^f  of,  öri  xal  oi  parpcpöol  nävteg 
BnioTuvtai  xuvxa  xu  Im};  Plut.  Alcibiad.  cap.  7  xriv  6b  itaiSixrjv  i^Xixiav 
naQaXXuaadJV  inäoxr]  yQaftfxaxodidaaxä?Ap  xal  ßiß).iov  {/XT^aev  'OfjtT]Qix6v. 
Einövxoq  St  xov  diöaaxäknv  firjdlv  eyetv  '^Ofi.rjQov  xov6v?.o)  xaf^ixöf^tvoc  av- 
xpv  7iaQTJ?.9^ev.  "^ExtQov  6h  (prjoavxog  tyeiv'OuijQov  ixp'  avxoii  SiMQ^wßivov 
eix',  fiprj,  ygäßf^iaxa  6i6äoxfig,  "O^rjQOv  bTiavoQ^oiv  ixavog  lov;  ovyi  xovg 
väovg  7iai6etfig; 

2)  Zenodoteischen  ?  vgl.  v.  Wilamowitz  p.  369 ,  Anm.  47  und  dagegen 
Bergk  p.  226.^ 

3)  TieQi  t,(öojv  iaxoQ.  9,  22  anixakeixai  6h  vrjxxo(p6voQ  xal  ft6^(pvog' 
ov   xal  "OfAt]Qog  f/i^vTjxai  ev  x^  ÜQiäfxov  i§66io. 
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die  Schriftform  beherrschte,  so  sind  wir  insofern  etwas  besser  daran, 
als  nicht  nur  die  Homercitate  sich  häufiger  finden,  sondern  auch  be- 
stimmte einzelne  Ausgaben  sich  aus  dieser  Zeit  bis  auf  die  Alexan- 
driner erhalten  haben,  wie  wir  aus  den  Homerscholien  erfahren.  Frei- 
lich ist  uns  über  das  Material,  die  Form  und  Grösse  derselben  nichts 
überliefert,  und  was  darüber  für  die  erste  Periode  gesagt  ist,  muss 
auch,  abgesehen  von  den  primitiven  Thierfellen,  für  diese  Zeit  seine 
Geltung  behalten.  In  dieser  Periode  begegnen  uns  auch  zum  ersten 
Male  die  Homerischen  Gedichte  in  einer  Privatbibliothek.  Bei  Xeno- 
phon  (Memorab.  IV,  2,  10)  wird  als  etwas  besonderes  erzählt,  dass 
Euthydemos  unter  anderen  Schriften  den  ganzen  Homer  seiner  Biblio- 
thek einverleibt  habe;  Sokrates  sagt  zu  demselben:  Kai  -/aQ  rd 'OfiTj- 
Qov  öi  qjaöiv  sjtr]  üidvra  xaxTrjöß^ai.  Eine  öffentliche  Bibliothek 
des  Peisistratos  ,  welche  Gellius  erwähnt, >)  dürfen  wir  nach  den  Dar- 
legungen von  R.  Volkmann  (Geschichte  und  Kritik  der  Wolfschen 
Prolegomena  p.  318  u.  p.  327 — 328)  in  das  Gebiet  der  Fabel  ^ver- 
weisen.2) 

Wie  ein  Buch  im  5.  Jahrhundert  v.  Chr.  beschaffen  war,  davon 
—  müssen  wir  ehrlich  eingestehen  —  haben  wir  keine  Ahnung.-') 
Aus  der  Form  der  Steininschriften  können  wir  auf  die  Form  der  Bücher 


1)  VII,  17,  1  Libros  Athenis  disciplinarnm  liberalium  publice  ad  legen- 
dum  praebendos  primus  posnisse  dicitur  Pisistratus  tyrannus.  Deinceps  stu- 
diosius  accuratiusque  ipsi  Athenienses  auxerunt;  sed  omnem  illam  postea 
librorum  copiani  Xerxes,  Athenaruni  potitiis,  urbe  ipsa  praeter  arcem  incensa 
abstulit  asportavitque  in  Persas.  Eos  porro  libros  universos  multis  post  tem- 
pestatibus  Seleucus  rex,  qui  Nicanor_  appcUatns  est,  referendos  Athenas  cura- 
vit.  Vgl.  Athenaeus  Epit.  I,  p.  3:  ?/»'  de  ....  ßißkiwv  xzfjoig  avxo)  aQxaioiv 
'^EkXrivixdiv  TOoavTTj  wq  vneQßäXXeiv  nävxaq  rovg  ini  avvaycDyt]  xeS^avfxao- 
f/evovQ,  noXvxQarrjv  re  xov  ^äfxiov  xal  üeioioxQaxov  zdv Ä&rjvaicDv  xvQavvrj- 
oavxa  xxX.  Tertull.  Apologet,  c.  18  Ptoleniaeorum  eruditissimus  quem  Phila- 
delphum  supernominant  et  omnis  litteraturae  sagacissimus  cum  studio  bibliothe- 
carum  Pisistratum,  opinor,  aemularetur  ....  libros  a  Judaeis  quoque  postu- 
lavit.  Die  Existenz  einer  Bibliothek  des  Peisistratos  kann  aus  den  letzten 
beiden  Stellen  nicht  erschlossen  werden;  TertuUian  wusste  überhaupt  schon 
nichts  Sicheres  mehr  darüber;  vgl.  Bergk  p.  215. 

2)  An  eine  öffentliche  Bibliothek  war  damals  überhaupt  noch  nicht  zu 
denken.  Auch  die  Bibliotheken  der  alten  Babylonischen  und  Assyrischen 
Reiche  (C.  P.  Tiele,  Babylonisch -Assyrische  Geschichte,  p.  581  u.  582;  cf. 
p.  402 — 403),  welche  nur  von  Königen  gestiftet  und  in  Stand  gehalten  waren, 
sind  doch  der  allgemeinen  Benutzung  nicht  zugänglich  gewesen,  obwohl  man 
dort  schon  früh  —  lange  vor  600  v.  Chr. ,  denn  um  diese  Zeit  waren  die 
Sammlungen  schon  sehr  weit  vorgeschritten,  —  die  litterarischen  Schätze, 
welche  auf  Thontafeln  geschrieben  waren,  in  Bibliotheken  zusammengetragen 
hatte.  Im  alten  Aegypten  scheint  es  keine  eigentlichen  Bibliotheken  gegeben 
zu  haben;  jedenfalls  hatten  damit  vergleichbare  Büchersammlungen  mehr  den 
Charakter  von  Tempelarchiven.  Von  den  Aegyptern  sind  hierin  wohl  wieder 
die  Juden  beeinflusst  worden.  Dass  es  übrigens  bei  den  Hebräern  schon 
früh  auch  Volumina,  Buchrollen,  gab,  beweist  z.  B.  Psalm  40,  8  der  vom  Ge- 
setzbuch gebrauchte  Ausdruck  "iB0T\^5^ ,  megilat  sepher,  volumen  libri,  was 
die  Septuaginta  verkehrter  Weise  durch' xeipakig  ßißkiov  wiedergiebt. 

3)  vgl.  die  Bemerkungen  von  v.  Wilamowitz  p.  307  und  Bergk  p. 
189,  10. 
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keinen  Sehluss  ziehen;  zwischen  beiden  wird  ein  ähnlicher  Unterschied 
bestanden  haben,  wie  heute  zwischen  Druck  und  Schrift.  Da  der 
Dichter  Aischrion  den  Mond  als  „ Himmel ssigma"  bezeiclinet  (Bergk 
Poet.  lyr.  Gr.  114  p.  516  firivi}  ro  xaXov  ovgavov  viov  oiyfia)  und 
auf  einer  Attischen  Inschrift  aus  dem  Anfang  des  4.  Jahrhunderts 
(Corp.  Inscr.  Att.  II,  17,  45)  in  einer  übergeschriebenen  Correctur  sicli 
bereits  ein  (  statt  E  vorfindet,  so  dürfen  wir  uns  der  Erkenntniss  der 
Thatsache  nicht  verschliessen,  dass  schon  damals  eine  Cursivschrift  in 
Gebrauch  war,  die  wir  demnach  für  die  geschriebenen  Bücher  voraus- 
zusetzen haben.  Rollenform  ist  für  die  Bücher  dieser  Periode  bereits 
unbedingt    anzunehmen,    denn   Xenophon    erzählt  Memor.  Socrat.  I,  6, 

14  von  den  Schätzen  der  Weisheit,  welche  die  alten  Weisen  xart- 
XiJtov  tv  ßtßXiotg  ygatpavTsg,  diese  will  Sokrates  aveXirrcov  (auf- 
rollen) xoivfj  Ovv  rolq  <piXoig  diSQX^ad^cci-  Welches  war  nun  der 
Inhalt  derjenigen  Homerausgaben,  welche  z,  B.  Piaton  und  Aristoteles 
benutzten ,  oder  der  des  Antisthenes,  welcher  nach  Diog.  Laert.  VI,  1, 

15  Homer  interpretirte ?  Piaton  citirt  im  Phaedon  94  D  OfirjQog  tv 
\)öv06sia,  ebenso  Aristoteles  in  seiner  Poetik  gewöhnlich  Ilias  und 
Odyssee,  aber  cap.  16,  8  citirt  er  äie  ]iXxhov  djtoXoyoi  (ö^  521  resp. 
i  13;  vgl.  Bergk  p,  681,g9  und  690,88)-  Wie  weit  reichten  denn  bei 
letzterem  die  Apologe?  Umfassten  sie  nur  das  i  der  Odyssee  (566 
Verse)  oder  {h  521  bis  zum  Sehluss  des  i  (=  632  Verse)  oder  die 
Bücher  i  bis  fi  (natürlich  mit  Einschluss  der  Unterbrechung  in  X  Vs. 
333—384  =  2233  Verse)  oder  gar,  mit  Hinzurechnung  (+  66  Verse) 
des  letzten  Theils  von  {h,  2300  Verse?  Diese  hätten  dann  ein  ßißXiov 
ausgefüllt.  Im  letzteren  Falle  ist  ja  die  Möglichkeit  gegeben,  dass 
dies  dann  eine  etwas  gi'osse  Rolle  gewesen  ist.  Dass  es  kleine  Rollen 
damals  gegeben  hat,  beweist  am  deutlichsten  die  Existenz  von  Mono- 
bibloi,  z.  B.  der  Batrachomyomachie,  die  allerhöchstens  300  Verse  um- 
fasste.')  Birt  nimmt  für  Ilias  und  Odyssee,  wie  schon  oben  erwähnt 
ist,  an  (p.  444) ,  dass  entweder  die  Homerischen  Epen  jedes  für  sich 
oder  beide  in  einer  Rolle  gelesen  wurden.  Die  Rhapsodieen  aber 
seien  nach  der  Tradition  eines  Grammatikers  von  den  Alten  zusammen- 
geschrieben und  durch  nichts  als  durch  das  Zeichen  der  Koronis  ge- 
sondert. Die  Grenzen  dieser  Rhapsodieen  wären  zu  verschiedenen 
Zeiten  verschiedene  gewesen,  wie  Bergk,  Gr.  Litt.  I,  497  Anm.  gezeigt 
habe  (/liofifjdovg  aQiOT£ia=l\.  E  bis  Z Sil ;  yiXxivov  ajtöXoyoi  = 
Od.  &•  oder  /  bis  ft).  Die  letztere  Bemerkung  kann  sicli  aber  nur 
auf  die  Verschiedenheit  der  Alexandrinischen  Buchtheilung  von  der 
früheren ,  wie  sie  Herodot  kannte ,  beziehen.     Das  Zeugniss ,  auf  wel- 


1)  Nicht  319  Verse,  wie  Birt  p.  440,  Anm.  3  angiebt,  da  er  alle  Inter- 
polationen mitrechnet;  vgl.  Brandts  Ausgabe  im  Corpusculum  poes.  epic. 
Graec.  ludibund.  I,  p.  .5—30  (=303  oder  nach  Brandts  Recensio  261  Verse; 
in  Wahrheit  sind  es  wohl  noch  weniger  gewesen;  vgl.  Wochenschrift  f.  class. 
Philol.  VI,  1889,  p.  3).  Es  ist  mir  überhaupt  entgangen,  woher  Birt  jene  Zahl 
hat:  weder  in  der  alten  Ausgabe  von  Bothe  (30»  Verse),  noch  in  denjenigen 
von  Baumeister  (304)  und  Draheim  (299)  findet  sie  sich. 
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dies  sicli  Birt  beruft,  steht  in  dem  codex  Venetus  nr.  483  saec.  XIV 
und  lautet  iortov  ori  ol  Qa^pcadiai  'OfJiJQOv  jcaga  rmv  JiaXaicöv 
xara  ovvdq>£iav  rivcövro  (Osann;  rjvömmo  cod.)  xoqojviöi  fior^] 
diaOTsXXoftsvai,  aXXo)  dt  ovöeri.^)  Allein  diese  Notiz  kann  für  die 
voralexandrinische  Zeit  nichts  beweisen;  denn  die  xoQmvia  ist  erst  ein 
Grammatikerzeichen,  welches  gesetzt  ward,  um  den  Schluss  eines  Buches 
zu  markieren,  und  es  ist  ganz  unbestimmt,  wer  eigentlich  die  jiaXaioi 
sind;  die  Byzantiner  und  sogar  die  Grammatiker  der  späteren  römi- 
schen Kaiserzeit  pflegen  schon  ihre  unmittelbaren  Vorgänger  so  zu 
nennen.  Wir  wissen  aber  auch  gar  niclit  genau,  wieweit  vor  den 
Alexandrinern  alle  einzelnen  Rliapsodieen  reichten,  wie  viel  Verse  sie 
umfassten;  ebensowenig  haben  wir  genügende  Kenntniss  von  der  da- 
maligen Stichometrie.  Diejenigen,  welche  zuerst,  so  viel  uns  bekannt 
ist,  für  ihre  Schriften  die  Bucheintheilnng  vornahmen,  sind  Ephoros, 
Theopomp,  Philippos  von  Opus  und  Aristoteles;  die  Theilung  der 
kyklischen  Gedichte  in  einzelne  Bücher  ist  überhaupt  nicht  allgemein 
durchgedrungen, 2)  Es  hat  allerdings  einige  Wahrscheinlichkeit  für 
sich,  wenn  wir  den  Homerischen  Hexameter  als  Normal zeile  des  antiken 
Buches  schon  für  die  voralexandrinische  Zeit  annehmen;  die  erhaltenen 
Homerpapyri  (nacli  Birt  p.  279)  haben  wenigstens  die  Normalzeile, 
welche  Graux  (Revue  de  Philologie  H,  p.  123)  und,  ihm  folgend,  Birt 
(p,  204)  auf  durchschnittlich  37,7  Buchstaben  berechnet.  Aber  wir 
haben  nach  den  Ausführungen  von  Diels  (im  Hermes  XVH,  p.  377  ff.) 
nicht  die  Buchstaben,  sondern  die  Sylben  als  einheitliches  Maass 
anzusehen,  so  dass  eine  normale  antike  Buchzeile  15  Sylben  enthielt. 

Schliesslich  wende  ich  mich  zu  einer  Besprechung  derjenigen 
Ausgaben,  welche  in  den  Homerscholien  namentlich  erwähnt  werden 
und  noch  in  die  voralexandrinische  Zeit  fallen,  soweit  es  in  den  Kahmen 
dieser  Untersuchung  gehört  (vgl.  auch  Ludwich  I,  p.  3  ff.).  Einen  ein- 
heitlichen Text  hat  danach  die  voralexandrinische  Zeit  schwerlich  ge- 
liabt  (vgl.  V.  Wilamowitz  p.  298);  ferner  ist  oft  mit  Recht  bemerkt 
worden,  zuletzt  von  v.  Wilamowitz  (p.  297),  dass  die  einzeln  angeführ- 
ten Handschriften  oder  vielmehr  tx()oöff§  durchaus  nicht  die  Rolle  ge- 
spielt haben,  die  für  uns  die  Handschriften  als  Urkunden  haben;  das 
sage  der  Name  £x6o6iq  schon  genugsam,  es  seien  gleichsam  die  Aus- 
gaben der  alten  philologischen  Textkritik  vor  Lachmann  und  Madvig. 
Aehnlich  äussern  sich  Sengebusch  (I,  p.  197  ff.)  und  La  Roche  (p.  1 — 2), 
letzterer  mit  der  Motivirung,  dass  die  kritischen  Ausgaben  dieser 
Periode,  weil  ohne  bedeutenden  Werth,  von  den  Alexandrinern  nicht 
Recensionen,  öiOQdmoeic,  sondern  txÖoOsiq  genannt  würden.  Die 
älteren  Ausgaben  zerfallen  in  sxöoösiq  xara  jröXfig  und  exööotic 
xara  ävÖQa.  Was  diese  Ausdrücke  zu  bedeuten  haben,  wird  sich 
bald  zeigen.  —  Zu  den  Ausgaben  xara  jtoXetg,  aus  welchen  Varianten 


1)  cf.  Villoison,  Prolegg.  z.  Ilias ,  p.  LX,  Reiflferscheid ,   Sueton.,  p.  144 
„anecdotum  Venetum" ;  Birt  p.  444,  Anm.  2. 

2)  vgl.  Bergk  p.  228,  Birt  p.  472,  v.  Wilamowitz  p.  369,  48. 
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angeführt  werden,  gehören  r/  MaöOaXicorix^,  i]  Xia,  r]  ^ivcojtixrj,  ij 
iQyoXixri,  r)  KvjiQia,  i)  Kq7jTix7j,  7)  Aiohx?].  Bergk')  meint,  dass 
diese  Ausgaben  nichts  anderes  seien,  als  Abschriften  der  neuen  (Pei- 
sistratischen)  Recension,  welche  sich  viele  Hellenische  Städte  zu  dem 
Zwecke  erwarben,  um  die  Rhapsoden  zu  controliren  und  einen  zu- 
sammenhängenden Vortrag  zu  erzielen.  Wenn  diese  Annahme  bewiesen 
wäre,  dann  hätten  wir  allerdings  in  den  Lesarten  dieser  Ausgaben  die 
Spuren  des  ältesten,  uns  erreichbaren  Homertextes  zu  erkennen;  allein 
sie  ist  falsch  und  von  vornherein  unwahrscheinlich;  abgesehen  davon, 
dass  die  Peisistratische  Recension  in  der  Luft  schwebt,  ist  nicht  ein- 
zusehen, weshalb  die  Städte  sich  gerade  für  derartige  Ausgaben,  die 
dann  jedenfalls  im  altattischen  Alphabet  und  gar  Dialekt  geschrieben 
wären  (Bergk  p,  73,  Anm.  57),  hätten  interessiren  sollen.  Und  dazu 
sollen  sie  sich  trotz  des  wenig  dauerhaften  Materials,  aus  dem  sie  be- 
standen, bis  frühestens  auf  die  Zeit  der  Gründung  der  Alexandrinischen 
Bibliothek,  also  über  200  Jahre,  erhalten  haben!  lieber  das  geringe 
Alter  der  Rollenbücher  vgl.  Birt  p.  366  nach  Plinius  Hist.  Nat.  XHI, 
83.  Bergk  sagt  selbst  p.  885,  1,  dass  die  Alexandriner  keine  Exem- 
plare in  alter  Schrift  besassen.  In  den  Städteausgaben  wurden  rj  und 
CO  von  €  und  o  unterschieden,  also  gehören  die  Ausgaben  erst  dieser 
zweiten  Periode  (von  ca.  400 — 300  v.  Chr.)  an.  Wären  die  jioXirixal 
axöoOeig  wirklich  sehr  alt,  dann  läge  die  Annahme  nahe,  dass  einige 
der  Städte  mit  dem  Besitz  einer  solchen  sxöoöiq,  die  sie  womöglich 
als  das  Autographon  oder  Archetypon  des  Dichters  ausgaben,  ihre 
Ansprüche  darauf  begründeten,  Homers  Geburtsort  und  Vaterland  zu 
sein.  Aber  davon  ist  keine  Rede.  Dazu  waren  die  damaligen  Ver- 
hältnisse ganz  andere  als  heute.  Es  gab  nur  einen  Unterschied 
zwischen  dem  Autographon  (Archetypon  des  Dichters)  und  dem 
Apographon  (der  sxdootg).  Autographen  aus  der  älteren  Zeit  waren 
schwerlich  in  der  Alexandrinischen  Bibliothek  vorhanden,  höchstens 
angebliche  und  gefillschte. 

Was  nun  das  Alter  dieser  Ausgaben  anbetrifft,  so  urtheilt  La 
Roche  p.  21  ganz  verständig:  „Ueber  das  Alter  dieser  Ausgaben  lässt 
sich  bei  dem  Schweigen  der  Alten  über  diesen  Punkt  nichts  genaues 
bestimmen,  ebensowenig  darüber,  ob  alle  diese  Ausgaben  beide  Ge- 
dichte enthielten,  was  wir  nur  von  zweien,  der  Massilischen  und  Argo- 
lischen,  mit  Bestimmtheit  angeben  können.  Es  ist  nicht  einmal  das 
gewiss,  ob  diese  Ausgaben  die  Odyssee  oder  die  Hias  ganz  enthielten, 
da  zu  einer  bedeutenden  Zahl  von  Büchern  auch  nicht  eine  einzige 
Lesart  dieser  Ausgaben  angeführt  ist.  Die  Aristarcheer  haben  ohne 
Zweifel  weit  mehr  von  diesen  Ausgaben  gewusst  als  wir,  und  von 
Aristarch  ist  es  selbstverständlich,  da  wir  annehmen  müssen,  dass  er 
sie  selbst  verglichen  habe;  aber  viel  mehr,  als  wir  darüber  wissen, 
konnte    schon   Didymus  nicht    mehr   angeben,   und   hätten   sich   nicht 


1)  p.  500  mit  Aum.  53;    vgl.  p.  '262  und  p.  886;  ähnlich  W.Schmitz, 
Schriftsteller  und  Buchhändler  zu  Athen,  p.  9. 
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glücklicher  Weise  die  Scholia  Veneta  erhalten,  so  wüssten  wir  ungefähr 
so  viel  davon  als  Eustathius.  Weiter  als  in  das  5.  Jahrhundert  v.  Chr. 
dürfen  wir  wohl  keine  dieser  Ausgaben  zurücksetzen;  desto  sicherer 
aber  lässt  sich  die  Zeit  der  Ausgaben  y,ar    avöga  bestimmen." 

Aber  hinsichtlich  der  letzteren  ist  zu  bemerken,  dass  nur  die 
Ausgabe  des  Antimachos  von  Kolophon  sicher  steht.  Eine  Ausgabe 
eines  Neffen  von  Euripides  citiren  Suidas  s.  v.  EvQiTiiörjq  tQayixöq 
und  Eustathios  zu  B865:  /)  de  xar  EvQijilörjV  .  .  .  yQacpti.  Eine 
förmliche  Ausgabe  des  Aristoteles  wird  in  den  Schollen  nirgends  er- 
wähnt, wohl  aber  werden  Aristotelische  Lesarten  angeführt, i)  mit 
denen  es  auch  etwas  raisslich  steht,  weil  in  manchen  Fällen  Aqiöto- 
rtXrjq  Corruptel  aus  j4QioTaQXog  oder  jiQi6ro(pävrjq  ist.s)  Die  vielen 
Homercitate  bei  Aristoteles  weiclien  ebenso  wie  die  des  Piaton  von 
unserem  Texte  oft  erheblich  ab  (La  Roche  p.  26  fF. ,  Bergk  p.  893, 
V.  Wilamowitz  p.  299),  Aristoteles  citirt  sogar  Verse,  die  in  unserem 
Homertexte  nicht  mehr  zu  finden  sind.  Piatons  Homertext  scheint 
attikisirt,  d.  h.  für  seine  Zeit  modernisirt  oder,  wie  La  Roche  p,  32 
sich  ausdrückt,  von  Abschreibern  ins  Attische  umgeändert  gewesen  zu 
sein,  wie  wir  es  oben  von  einer  et\\aigen  Peisistratosausgabe  voraus- 
gesetzt haben.  Sonst  finden  sich  Homercitate ,  ausser  bei  Herodot, 
auch  bei  Xenophon  ohne  bedeutende  Abweichung  von  unserem  Texte, 
eins  in  der  Hippokratischen  Schrift  jttQl  ag&Qojv  8  (Ausg.  v.  Littre  IV, 
p.  98;  La  Roche  p.  37),   das  sich  im  jetzigen  Homer  nicht  mehr  vor- 


1)  Mau  identifizirt  gewöhnlich  mit  einer  solchen  Ausgabe  die  legenden- 
hafte, von  Onesikritos  erwähnte  äiÖQ&ojaiq  ?)  tx  vä^^tjxog  (Wolf  p.  CLXXXIII 
— CLXXXIV),  also  eine  wirkliche  Recensio,  keine  blosse  Editio,  bei  Strabo 
XIII,  p.  594  (cap.  27)  (phQttai  yovv  riq  diö^&ctjotg  rrjg  ^OjArjQOV  noirjaecjq,  tj 
ix  xov  vÜQ&rixoq  kfyofjtVTj,  rov  Äke^ävÖQOv  /ueta  zcüv  neQi  KaXXiod^evtj  xal 
Avä^aQXOv  enek&övtog  xal  arjusi(x)oa[xivov  rivü,  ensira  xaza&evxog  flg  vaQ- 
&tjxa ,  ov  7jvQfv  IV  Tj)  UsQoixy  yät.y  noXvzekcäg  xareoxevaofitvov,  Plin.  Nat. 
Bist.  VII  29  Itaque  Alexander  Magnus  .  .  .  inter  spolia  Darii  Persaruni  regis 
unguentorimi  scrinio  capto ,  quod  erat  de  auro  uiargaritis  gennnisque  pretio- 
sum,  varios  eius  usus  amicis  demonstrantibus,  quando  taedebat  unguenti 
bellatorem  et  militia  sordiduni,  immo  Hercule,  inquit,  llbrorum  Honieri  custo- 
diae  detur,  ut  pretiosissimum  huniani  aninii  opus  quam  niaxime  diviti  opere 
servaretur,  Plutarcli  Alexander  VIII :  xal  zijv  fiiv  'IkiäSa  rr/c  noXfnixFig  aQs- 
zrig  i<p6(hov  xal  vo^iiQwv  xal  dvofxaC,(t>v  eXaßs  i^ilv ÄQiozoziXovg  6iO(>)}(üaav- 
zog  rjv  Ix  zov  vccQ&TjXog  xakoiaiv,  ei'/^e  öi  an  ntza  zov  iyyeifjtöiov  xsifievtjv 
vno  zd  7iQoox£(päkaiov,  log  'Ov7]oix(Jizog  iozöqtjxs.  Also  eine  „Ilonierausgabe 
im  Pomadenkasten" !  Hatte  wirklich  Aristoteles  express  für  seinen  erlauchten 
Schüler  eine  Ausgabe  besorgt,  so  wäre  sie  gewissennassen  mit  den  „in  usum 
Delpliini"  verfertigten  zu  vergleichen.  Des  Aristoteles  eigene  Ausgabe  nniss 
frühzeitig  verschollen  gewesen  sein;  vgl.  Bergk  p.  269  u.  p.  893.  Auch  die 
„Separatausgabe"  des  Kassandros  von  Makedonien,  von  der  Antigonos  von 
Karystos  berichtet,  gehört  hierher,  Athen.  XIV,  p.  ü20b  KäaavöQov  zov 
Maxffioviag  ßaoiXsvGavza,  ne^l  ov  (prjal  KaQvatiog  iv  loxoQtxolq  vnofivt]- 
jLtaGiv  ozi  ovzojg  yv  (ptXofjtjQog,  wg  6iu  ozofiazog  tytiv  züJv  tniüv  za  nokXä  • 
xaVikiag  t/v  avzdi  xal  uövoofia  iöiiog  yeyQa/jfxtvai,  vgl.  Seugebusch  I,  p.  91. 

2)  So  zu  yl385;  vgl.  V.  Rose,  Aristoteles  pseudepigraphus,  p.  167 — 
168,  Heitz,  Die  verlorenen  Schriften  des  Aristoteles,  p.  273,  Schrader,  Porphj-r. 
quaest.  Homer.,  p.  164  not.  ad  lin.  12  sqq.;  Caruiina  figur.  Graec.  p.  43 — 44. 
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findet,  und  mit  bedeutenderen  Abweichungen  bei  den  Rednern  Lykurgos 
und  Aischines.  Nun  bin  ich  aber  den  Beweis  noch  schuldig  geblieben, 
dass  jene  angeführten  einzelnen  Ausgaben  auch  wirklich  unter  die 
Kategorie  der  xaxa  jioXeiq  gehören.  Derselbe  ergiebt  sich  leicht 
daraus,  dass  an  den  15  Stellen,  an  welchen  die  Ausgaben  in  ihrer 
Gesammtheit  {ai  xara  jioXsiq)  citirt  werden,  keine  Varianten  der 
namentlich  angeführten  Ausgaben  (?y  MaöOaXicotixf]  u.  s.  w.)  angegeben 
werden,  während  sie  von  Aristarch  regelmässig  abweichen.  Dasselbe 
gilt  für  die  Ausgaben  xara  avÖQaJ) 

Was  bedeuten  nun  aber  diese  termini  technici  und  woher  stam- 
men dieselben?  Villoison  (Prolegg.  p.  XXVI,  vgl.  La  Roche  p.  16, 
Anm.  31)  erklärt  sie  als  „editiones  publice  servatas  vel  publico  iussu 
a  quibusdam  civitatibus  factas.  Hisce  opponuntur  ai  xara  ävÖQa  .... 
scilicet  exemplaria  quae  singuli  homines  sibi  solis  describenda  cura- 
bant."  Wolf  (Proll.  p.  CLXXVIII),  auf  eine  Galenstelle  sich  beziehend 
(Galen,  in  Hippocrat.  Epidem.  III,  2  '^Yjröfjvrjfi.  ß,  ed.  Basil.  T.  V, 
p.  411  inf.  =  ed.  Kühn  vol.  XVII,  1,  p.  606;'cf.  Bergk  p.  219,89),  nennt 
die  Ausgaben  xara  Jtoksig  solche,  die  auf  königlichen  Befehl  ans 
den  Städten  nach  Alexandreia  gebracht  und  der  Bibliothek  einverleibt 
wurden,  während  den  früheren  Besitzern  Abschriften  davon  zurück- 
gesandt seien.  Auch  La  Roche  (p.  16)  meint,  es  seien  entweder  aus 
den  Städten  nach  Alexandreia  gebrachte  Exemplare  oder  solche ,  die 
von  Staatswegen  für  öffentliche  Zwecke  geschrieben  waren,  während 
die  sxdöCEig  xara  avÖga  sich  im  Privatbesitz  einzelner  Personen  be- 
fanden. Da  ich  nicht  glaubte,  dass  diese  nicht  weiter  begründeten  Er- 
klärungen —  gab  es  z.  B.  einen  Aeolischen  Staat?  —  jemandem  ge- 
nügen werden,  sah  ich  mich  genöthigt,  eine  neue  Hypothese  darüber 
aufzustellen.  Wie  wir  nämlich  aus  den  angeführten  Stellen  ersehen, 
enthielten  diese  Ausgaben  durchaus  nichts  Epichorisches;  die  Aeolische 
Ausgabe ,  die  nur  dreimal  in  den  Odysseescholien  genannt  wird ,  ent- 
hielt keinen  im  Aeolischen  Dialekt  geschriebenen  Text  und  ebenso- 
wenig Aeolische  Varianten.  Aeolische  Elemente,  wie  die  Formen 
äkXvöic ,  af/fieg,  ^d{)^eoq,  ivvoolyaiog  u.a.,  finden  sich  noch  heute, 
wie  damals,  in  allen  Ausgaben;  die  Kyprische  enthielt  auch  nichts 
specifisch  Kyprisches,  denn  avtäg  für  aXXa,  ivig  für  viog,  idi  für 
xal  und  was  dergleichen  Eigenthümlichkeiten  des  Kyprischen  Dialekts 
melir  sind,  standen  seit  uralter  Zeit  in  allen  anderen  Homerausgaben 
auch.  Was  sind  nun  aber  die  Collectivbezeichnungen  xara  JioXeig 
und  xara  avöga,  die  in  den  auf  die  Alexandriner  zurückgehenden 
Scholien  erwähnt  werden?  Es  sind  meiner  Ansicht  nach  nichts  an- 
deres, als  die  offiziellen  allgemeinen  Ursprungsbezeichnungen  der  in 
der  Alexandrinisclien  Bibliothek  vorhandenen  Ausgaben,  vergleichbar 
mit  den  Angaben  der  Verlagsorte  in  den  Büchern  der  Gegenwart, 
während    das  Buch  selbst  ganz  wo    anders  verfasst,    geschrieben   oder 


1)  vgl.  Wolf  p.  CLXXV;    Nutzhorn ,  Entstebungsweise  der  Homer.  Ge- 
dichte, p.  9 ;  Ludwich  I,  p.  6. 
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gedruckt  sein  kann.  Es  ist  damit  aber  nur  die  unmittelbare  Herkunft 
der  txdöösig  angegeben,  also  entweder  diejenige  Gegend  selber,  in 
welcher  die  Ausgabe  gekauft  war,  oder  diejenige,  aus  welcher  sie  an- 
geblich stammen  sollte.  Bei  der  Untersuchung  nach  dem  Ursprünge 
mag  man  sich  entweder  auf  die  Aussagen  der  Verkäufer  berufen  oder 
auf  Notizen  und  Kennzeichen  der  Handschriften  gestützt  haben.  Anders 
ausgedrückt  bedeutet  dies:  Die  sämmtlichen  angekauften  oder  auf 
andere  Weise  erworbenen  zahlreichen  Homerausgaben  wurden  in  dem 
Bibliothekskataloge,  in  den  Pinakes,  unter  2  Rubriken,  al  xara  jioX&ig 
und  al  xarä  avÖQa,  untergebracht;  in  der  Alexandrinischen  Bibliothek 
befanden  sich  in  dem  Saale,  in  welchem  die  Epikerausgaben  lagen, 
2  Fächer  (oder  2  Schränke),  je  eins  für  die  sxÖoosig  xarä  JiöXeiq 
und  die  xarä  avöga;  in  dem  einen  waren  diejenigen  Ausgaben  ver- 
einigt, auf  deren  oiXJivßog  oder  titulus  man  rj  MaOöaXLcoxixrj ,  Aio- 
Xixrj  u.  s.  w.  las;  in  dem  andern  diejenigen,  deren  oiXXvßog  auf  eine 
bestimmte  Person  lautete,  wie  r)  jtvzi^udxov.  Selbstverständlich  ent- 
liielt  der  Titel  auch  die  Inhaltsangabe  'Ofif]QOv  ijiT]  oder  'iXidg  oder 
'OdtOOiia,  eventuell  mit  Angabe  der  Rhapsodie  und  Verszahl. 

Wenn  dies  zugegeben  wird,  dann  ist  es  auch  nicht  schwierig, 
den  Pinakographen  selbst  und  somit  den  Ursprung  jener  Bezeichnungen 
ausfindig  zu  machen.  Sie  rühren  also  von  keinem  anderen  als  Kalli- 
machos  her,  von  dessen  pinakographischer  Thätigkeit  an  der  Alexan- 
drinischen Bibliotliek  mehrfach  berichtet  wird.  Bibliothekar  ist  der- 
selbe nie  gewesen;  1)  das  scholion  Plautinum,  die  lateinische  Ueber- 
setzung  des  Tzetzes  (bei  Ritsclil  Op.  I,  p.  6 :  Callimacus  aulicus  regius 
bibliothecarius  qui  etiam  singulis  voluminibus  titulos  inscripsit),  welches 
allein  darauf  hinzudeuten  scheint,  ist  interpolirt;2)  denn  in  dem  griechi- 
schen Texte  der  Tzetzesprolegomena  zu  Aristophanes  (Ritschi  I,  p.  206), 
steht  nichts  davon;  übrigens  ist  letzterer  auch  an  der  betreffenden 
Stelle  verdorben:  mg  6  KaXXifiaxog  vsaviöxog  cor  rrjg  av?Sjg  vürt- 
Qcog  f/stä  Tr)v  dvoQ&ODiUv  rovg  Jtivaxag  avrcöv  ajctyQaxpaxo.'^) 
Bibliothekar  war  damals  Zenodot;  mit  der  Annahme  eines  Kallimache- 
ischen  Bibliothekariats  gerathen  wir  in  grosse  chronologische  Schwierig- 


1)  vgl.  Busch,  De  bibliothecariis  Alexandrinis  qui  feruntur  primis  diss. 


Rhein.  Mus.  VI,  p.  252  geäussert  (=Ritscbl  Op.  I,  232),  während  0.  Seemann, 
De  prfmis  sex  bibl.  Alex,  custodibus,  Essener  Gymnasialprogr.  1858/9,  p.  II 
—12  den  Kallimachos  ganz  harmlos  unter  die  Bibliothekare  einreihte. 

2)  In  einem  anderen  Zusammenhange  gedenke  ich  später  hierauf  zu- 
rückzukommen; vgl.  auch  Studemund,  Philolog.  4t»,  p.  Iff.     ^-    ^ 

ö)  Wahrscheinlich  ist  die  Stelle  so  zu  verbessern:  <x>q  b  Kakki/tcc/oQ 
veaviaxog  wv  rf/g  avXfjq  lavoQst  og  vazbQwg  .  .  .  dneyQäxpaxo.  Ich  will  hier 
nicht  verschweigen ,  dass  C.  Dziatzko  mich  durch  seine  Vermuthung  auf  den 
richtigen  Weg  geführt  hat,  der  selber,  wenn  ich  mich  dessen  recht  erinnere, 
laroQH  vg  für  vartQiog  vorschlug;  vielleicht  wird  diese  Verbesserung  mehr 
Beifall  finden  als  die  unserige.  Dass  die  Stelle  corrupt  ist,  hatte  schon  0. 
Schneider,  Calliuiachea  II,  p.  299  gesehen.    Aber  ganz  verkehrt  ist   dessen 
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keiten.    Dagegen  steht  die  pinakograpliische  Thätigkeit  des  Kallimachos 
auch  aus  anderen  Schriftstellern  ganz  fest.*) 

Um  zu  den  Homerausgaben  zurückzukehren,  ist  nachzuholen,  dass 
neben  dem  Titel  al  xara  Jt6/i8tg  sich  auch  die  Bezeichnungen  finden: 
al  and  xcöv  jiöXecov^  al  rcov  jcoXemv,  al  6t a  rcov  jc6X£a)t>,  al  ix 
xmv  JiöXtmv,  al  jioXLTLxal  (La  Roche  p.  17),  wodurch  natürlich  die- 
selbe Kategorie  bezeichnet  wird.  Dass  die  Handschriften,  welche 
Aristarch  verglich,  Eigenthum  der  Bibliothek  waren,  nimmt  auch  Bergk 
p.  282,36  an.  Wir  haben  uns  also  zu  denken,  dass  bei  diesen  Aus- 
gaben, auf  welche  die  Alexandriner  wegen  ihrer  Selbständigkeit  und 
vielleicht  auch  wegen  ihres  Alters  im  Gegensatz  zur  Vulgata  einigen 
Werth  legten,  in  den  Pinakes  mit  jenen  Ausdrücken  nur  ihr  Ursprungs- 
attest bezeichnet  wird.  Von  ihnen  wird  die  aus  Massilia  29  mal  er- 
wähnt (La  Roche  p.  18,  Sengebusch  I,  p.  188),  die  von  Chios  14  mal, 
die  von  Sinope  5  mal,  die  Argolische  8  mal,  die  Kyprische  4  mal, 
die  Kretische  einmal,  die  Aeolische  3  mal.  Zu  den  Büchern  der  Ilias 
A  und  Z  bis  A  wird  aus  allen  diesen  Ausgaben  keine  Lesart  ange- 
führt, was  wohl  nur  der  Mangelhaftigkeit  unseres  Materials  zugeschrieben 
werden  kann.  Aristarch  weicht  meist  von  denselben  ab,  während 
Antimachos,  Zenodot,  Aristophanes  öfters  mit  ihnen  übereinstimmen. 
Von  den  Ausgaben  xara  avöga,  die  also  mit  dem  Namen  ihres  frühe- 
ren, sei  es  wirklichen,  sei  es  vorgeblichen  Besitzers  bezeichnet  wurden. 


eigener  Versuch  der  Concordanzkritik ,  um  zwischen  dem  Griechiscbeu  und 
Lateinischen  Texte  Uebereiustimuuiug  herzustellen,  mit  der  sehr  weitläufigen 
Ergänzung  und  haltlosen  Begründung  „Unde  sie  statuimus  ....  integriorem 
codicem  suppetisse  docto  Italo  qui  scholiiim  Plautiuum  scripsit,  cuius  ope 
lacunam  sie  putanuis  apte  expleri  posse:  j^v  aQii^fiuc,  —  (uq  b  Jia?J.ijiiay6q 
[rf  (prjaiv  og\  vsaviaxoz  wV  [fTi  xöts  xal  ovtko  im  ßiß?.io&i]Xi]Q  wV]  rifg 
avl^g,  voxtQujq  fieru  xijv  dvÖQ&woiv  xovq  nivaxaq  avxwv  äniyQäxp'axo, 
'EQaxoo&ivTjq  xe  {61  cod.),  6  Tjkixi(öx7jq  avxov  [og  ßfx^  ov  noXvv  XQOvov  fxex^ 
avxov]  naQu  xov  ßaat?.iwq  x6  xoaovxov  ivemoxfvQ^i}  ßißko<fvXäxiov.  Auf 
solche  Art,  die  das  Gegentheil  von  dem,  was  wirklich  überliefert  ist,  hinein- 
zueorrigiren  sucht,  Hesse  sich  in  der  That  alles  beweisen,  was  man  will. 

I)  z.B.  aus  Atbenaeus  VI,  244  A;  XIV,  64:5  E;  Suidas  s.  v.  KaXli- 
ftcc/og  u.  a. ,  vgl.  Schneider,  Calliniachea  II,  p.  äl3flf. ;  Ritschi,  Opuscul.  I,  p. 
155;  Bergk  p.  273—276;  Keil,  Rhein.  Mus.  VI,  p.  244  ff.;  Wacbsmuth,  Philo- 
logus  XVI,  p.  653  ff. ;  Lincke,  De  Calliniachi  vita  et  scriptis  diss.  Halle  1862, 
p.  37  ff.  —  Dieser  Katalog  des  Kallimachos,  seine  Fortsetzungen  und  Nach- 
ahmungen scheinen  in  der  Folgezeit  viel  benutzt  worden  zu  sein.  Kallimachos 
war  also  an  der  Bibliothek  ein  „wissenschaftlicher  Hülfsarbeiter",  wie  vor  ihm 
Alexander  Aetolns ,  der  die  Tragiker ,  imd  Lykophron  von  Chalkis,  der  die 
Komiker  zu  ordnen  hatte,  während  Zenodot  sich  Homer  imd  die  übrigen  Dichter 
vorbehielt.  Es  geschah  dies  bald  nach  der  Gründung  der  Bibliothek  und  nach- 
dem die  ausgedehnte  Sammlung  von  Büchern  stattgefunden  hatte.  Erst  nach 
der  Diorthosis  jener  drei  Mäimer  katalogisirte  Kallimachos,  der  überhaupt  zu 
der  jüngeren  Generation  gehörte.  Das  Produkt  dieser  Thätigkeit  ward  ein 
Realkatalog,  der  aber  eher  ein  wissenschaftliches  Werk  (Schneider  p.  305) 
als  ein  eigentlicher  Bibliothekskatalog  zu  nennen  ist,  nicht  alphabetisch, 
sondern  nach  den  einzelnen  Gebieten  der  Litteratur  geordnet;  mit  ziemlicher 
Sicherheit  lässt  sich  annehmen,  dass  die  epische  Poesie,  und  darunter  vor 
allem  Homer,  an  der  Spitze  stand.  Die  Autoren  mögen  nach  ihrer  Lebenszeit 
geordnet  gewesen  sein;  innerhalb   dieser  Ordnung   erst  die  einzelnen  Werke 
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hat  die  des  Antimachos  den  Charakter  einer  sehr  selbständigen  Recen- 
sion;  bei  den  übrigen  fehlt  uns  das  Material  zur  Beurtheilung.i) 

Während  diese  Ausgaben  sämmtlich  für  die  alexandrinischen 
Gelehrten  kritischen  Werth  hatten,  werden  in  den  Schollen  doch  auch 
solche  angeführt,  deren  Werth  für  die  Kritik  ein  minimaler  war,  und 
von  denen  wir  nicht  einmal  genau  wissen,  ob  sie  den  vor-  oder  nach- 
alexandrinischen  Ausgaben  zugerechnet  werden  müssen;  ich  meine  die 
gewöhnlichen  Ausgaben,  die  sich  meist  in  den  Händen  des  Publikums 
befanden  (vgl.  La  Roche  p.  87,  Ritschi,  Die  Alexandr.  Bibl.  p.  60  = 
Opusc.  I,  p.  51).  Der  Ausdruck  tj  xoivrj  findet  sich  nur  7  mal;  an 
sämmtlichen  Stellen  las  Aristarch  anders.  Auch  t«  (pavXa  oder 
(pavXöxBQa  Tcöv  avriyQdfpcov  werden  angeführt;  für  Prosodie  und 
Interpunction  (La  Roche  p.  88)  /;  xexQLHHEvrj  aväyi^coQiL,,  ?/  owii^riq, 
apäyvcooig  und  rj  xaT8i{)^iöfitVT]  dvdyvcoöig.  Uebereinstimmend  mit 
Aristarch  und  wohl  erst  auf  diesen  zurückgehend  sind  die  lagiiörtgaL 
und  yiaQisoxarai  (Wolf  p.  CLXXX,  La  Roche  p.  96);  ihnen  werden 
meistens  entgegengesetzt  al  EiTcaLortgaL,  al  ÖTjficoösig  und  al  xoivai 
(La  Roche  p.  97).  Wir  können  mit  diesen  unbestimmten  Angaben 
nicht  gut  operiren;  sowohl  vor  wie  nach  Aristarch,  dessen  Ausgabe 
sicher  im  Jahre  47  v.  Chr.  mitverbrannt  wurde,  hat  es  eine  Vulgata 
gegeben  ;2)  nur  erhalten  wir  durch  alle  diese  kurzen  Notizen  einen 
Einblick  in  die  ungeheure  Verbreitung  des  Homertextes  in  der  Alexan- 
drinischen Zeit. 


in  alphabetischer  Reihenfolge.  Es  bleibt  keine  andere  Möglichkeit,  als  dass 
diese  Anordnung  wenigstens  ursprünglich  in  Aussicht  genommen  war;  ob  sie 
streng  durchgeführt  wurde ,  lässt  sich  schwer  entscheiden.  Im  Einzelnen 
findet  man  hierüber  Genaueres  bei  Wachsmuth  a.  a.  0.  p.  661,  662,  665.  Da- 
nach wären  die  scenischen  imd  dithyrambischen  Dichter  chronologisch,  die 
übrigen  Autoreu  alpliabetisch,  die  Werke  zum  Theil,  wo  es  gut  ging,  inhalt- 
lich, gewülmlich  alphabetisch  geordnet  worden.  Titel,  Anfang  der  Schrift 
und  Stichenzahl  wurden  hinzugesetzt;  wo  es  nöthig  war,  wurden  kurze  Be- 
merkungen und  Inhaltsangaben  beigefügt,  letzteres  also  tont  comme  chez 
nous.  Anders  fasst  Schneider  p.  302  ft".  die  Sache  auf.  Die  nivaxeg  des 
Kallimachos  seien  gar  keine  „catalogi  in  bibliothecae  usum  facti",  sondern 
„in  litteratorum  potius  omnium  hominum  usum  conipositi"  (p.  304) ;  denn  die 
Bibliothekskataloge  seien  xaxa  oror/flov,  aber  jene  xazd  yQovovg  geordnet 
gewesen.  Dieses  exclusive  Verfahren  Schneiders  ist  indessen  sehr  einseitig; 
eins  braucht  doch  das  andere  nicht  nothwendiger  Weise  auszuschliessen.  Ist 
es  denn  absolut  undenkbar,  dass  der  gewöhnlich  beimtzte  Bibliothekskatalog 
nur  ein  Auszug  aus  dem  grossen  Kallimacheischen  war?  Es  ist  gleichfalls 
Uebertreibung ,  wenn  es  bei  Schneider  p.  307  heisst:  „Satis  superque  bis  de- 
monstrasse  nobis  videmur  Callimachi  nlvaxaq  longissinie  a  catalogorum  biblio- 
thecae usui  destinatorum  ieiunitate  afuisse."  Wenn  wir  überhaupt  mit  2  ver- 
schiedenen Werken  zu  thun  haben,  was  noch  nicht  bewiesen  ist,  so  war  das 
grössere  Werk  des  Kallimachos  nur  ein  erweiterter  Bibliothekskatalog.  Die 
nivaxeq  mussten  selbstverständlich  ausführlicher  sein,  als  die  Bezeichnungen 
an  den  Büchern  selbst,  deren  ailXvßoi  eben  in  jenen  üivaxsq  zusammengestellt 
waren. 

1)  Ueber  die  Ausgabe  des  Euripides  vgl.  Bergk  p.  892, 19. 

2)  Schon  Piaton  benutzte  im  Grunde  genommen  nur   einen  Vulgürtext, 
Bergk  p.  894,  22;  vgl.  p.  895,  26. 
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Absichtlich  ist  bis  jetzt  noch  nichts  von  2  singulären  Ausgaben 
erwähnt  worden,  der  jcoXvOtixog  und  der  xvxXixi].  Letztere  soll 
nach  Welcker  (I,  p.  13),  dessen  Vorgänger  bereits  Boeckh  und  Butt- 
mann waren,!)  das  im  Kyklos  enthaltene  Exemplar,  d.h.  diejenige 
Ausgabe,  in  welcher  sich  auch  die  übrigen  k3'klischen  Gedichte  be- 
fanden, gewesen  sein,  müsste  also  als  Monobiblos  ä  la  Birt  einen  riesi- 
gen Umfang  gehabt  haben  (vgl.  auch  Otfr.  Müller,  Gr.  Litt.  14,  p.  106) 
oder,  wenn  sie  in  kleineren  Rollen  existirte,  sehr  viele  revxV  ®^^' 
genommen  haben.  Dieser  Böckh'schen  Ansicht  haben  sich  auch  Lehrs 
(p.  25**)  und  Sengebusch  (I,  p.  204)  angeschlossen.  Die  xvxXixvj 
wird  nur  an  2  Stellen  des  codex  Harleianus  zur  Odyssee  jr  195  und 
Q  25  angeführt;  da  sie  zur  Ilias  nirgends  citirt  wird,  so  ist  jene  Mei- 
nung nicht  sehr  probabel.  Man  hat  gewöhnlich  im  Kyklos  auf  die 
Ilias  die  Aithiopis  folgen  lassen  (Sengebusch  I,  p.  104  u.  a.),  so  dass 
der  letzte  Vers  der  Ilias  nach  dem  letzten  Scholion  des  Townleyanua 
gelautet  haben  soll:  coc  ol  y  aftg:iejiov  zatpov  "ExroQoq.  fjXd^B  (J' 
u4f/aC,c6v  etc.,  was  mit  rireg  ygäcpovöiv  angeführt  wird.  Nach 
v.  Wilamowitz  (p.  373)  hat  nur  moderne  Willkür  dies  für  den  Anfang 
der  Aithiopis  ausgegeben;  er  selbst  meint  (p.  355,  Anm.  37),  es  läge 
nahe,  mit  jener  xvxXixi)  ein  Scholion  des  Townleyanus  zur  Odyssee 
6  248  2)  zu  verbinden ,  wo  6  xvxXixog  citirt  wird ,  der  im  Gegensatz 
zu  Aristarch  das  Wort  ösxT7jg  (Bettler)  als  Eigenname  auffasst.  Wenn 
ich  meine  persönliche  Ansicht  darüber  äussern  darf,  so  würde  ich  die 
xvxXixi]  für  nicht  verschieden  halten  von  der  Vulgata,  der  dtjfiroörjg, 
und  o  xvxXixog  als  den  Kykliker,  den  Schreiber  der  vorliegenden 
Ausgabe,  erklären;  denn  dass  xvxXixog  in  eine  solche  Bedeutung 
übergehen  kann,  zeigt  das  bekannte  Epigramm  des  Kallimachos  Anthol. 
Palat.  XII,  43  hyßaiQco  to  jrolj^fia  x6  xvxXixov ,  ovöe  xsXevO-qy 
Xaigco ,  rig  JcoXXovg  o^ds  xal  cbös  (ptgei ,  wo  es  im  vierten  Verse, 
darauf  zurückbezüglich,  heisst  öixyaivco  jcävta  ra  drjfioöia. 

Als  letzte  Ausgabe  bleibt  noch  die  jioXvoxLXog  zu  besprechen, 
welche  ähnliche  Schwierigkeiten  bietet.  Nach  Birt  3)  ist  dies  eine 
grosse  Rolle  gewesen,  welche  noch  dem  Seleukos  um  100  v.  Chr.,  der 
in  Verbindung  mit  derselben  genannt  wird  ,  vorgelegen  habe ;  es  sei 
eine  fiovoßißXog  jioXvönxog  im  Gegensatz  zu  den  48  ßißXia  oXl- 
yööxiya  gewesen.  Nach  Sengebusch  (I,  p.  203)  war  dieselbe  das  Pro- 
dukt eines  Grammatikers,  der  alle  unechten  Verse  in  seine  Ausgabe 
mit  aufgenommen  hatte.  La  Roche  (p.  84  ff.)  äussert  sich  in  folgender 
Weise:  Aus  der  Bemerkung  des  Didymus  zu  yi  340  JSeXsvxog  sv  rf] 
jcoXvOTixq)  yQCicp£i  avaiösog,  statt  djtrjviog,  wollte  man  schliessen, 
dass  eben  die  sxöooig  JcoXvörixog  die  des  Aristarcheers  Seleukos  ge- 
wesen sei;  aber  ygacpu  habe  hier  die  Bedeutung  von  jiQOfftQtrai,  so 


1)  vgl.  Buttmann,  Schol.  autiq.  in  Homer.  Odyss..  p.  574—575. 

2)  ed.  Dindorf.  I,  p.  197. 

3)  p.  444,  4.     M.  Schmidt,   Philolog.  III,  p.  453  und  Lehrs  p.  25  ff.  er- 
klären die  noXvaxi'ioq,  wie  Birt  meint,  mit  Recht,  für  sehr  (?)  alt. 
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dass  CS  gar  nicht  nöthig  sei  zu  ändern  ^eQ£6&ai  yQC(g)£i^)  oder  yQa- 
(ptö&al  (fr]Oiv,  £P  rfi  JtoXvOrixo}  jQccgjSi  könne  nichts  anderes  heissen, 
als  wie  (prjölv  tv  KvJiQia  (Scliol.  zu  ^381),  d.  i.  er  führt  als  Schreib- 
weise der  jioXvöTixog,  der  Cyprischen  Ausgabe  an.2)  Die  räthsel- 
hafte  jcoXvöTixot;  werde  noch  A  335  von  Aristonikus  {iv  ri}  jioXvoriym 
(psQEraL,  Sengeb.  I,  p.  204)  und  A  258  von  Didymus  erwähnt:  ovrcoc 
jiQLOtaQXOq  xal  ev  rf]  JtoXvOtixcp,  wo  M.  Schmidt  unberechtigter 
Weise  entweder  das  xai  vor  ev  tilgen  oder  nach  xai  den  Namen 
des  Seleukos  einschieben  wolle.  Beccard^)  verwandelte  sogar  die 
jcoXiörixoQ  in  eine  jcoXvozixrog,  d.  h.  mit  vielen  Interpunctions- 
zeichen  versehen  (so  schon  Graefenhan,  Gesch.  der  klass.  Philologie  III, 
p.  259).  —  Was  nun  zunächst  die  drei  Scholien  anbetrifft ,  so  ist  eine 
Correctur  unnöthig,  da  La  Roches  Erklärung  „Seleukos  führt  als 
Schreibweise  der  jtoXvOTixog  an"  zulässig  ist.  Man  braucht  also  nicht 
einmal  die  leichte  Aenderung  ^iJeXevxog  Cvv  rtj  JtoXvOtixo)  (für  sv 
T.  Jt.  zu  A  340  und  danach  wäre  allerdings  auch  ^.  cpTjöl  Ovv  KvjiQia 
zu  schreiben)  anzunehmen.  Die  Worte  (zu  A  258)  ovrcog  jiQioxaQyog 
xal  8V  rf]  jtoXvOxixfp  bedeuten:  „so  schreibt  Aristarch,  und  in  der 
jcoXvOnxog  ist  so  geschrieben,"  (Diese  elliptische  Ausdrucksweise 
war  um  so  eher  gestattet,  da  yg.  in  Handschriften  sowohl  ygäcpti  als 
yga^srai  und  ygcKpe  sein  kann).  Nun  glaube  ich,  dass  der  Ausdruck 
jioX%6Tixog  „von  vielen  Reihen"  ein  rein  technischer  ist  und  sich  nur 
auf  das  Aussehen  der  Ausgabe  bezieht.  Es  ist  also  eine  Ausgabe,  in 
welcher  viel  mehr  Reihen,  mehr  Homerverse  auf  einer  Columne  stan- 
den, als  der  gewöhnliche  Durchschnitt  betrug,  oder  in  welcher  die 
einzelnen  Verse  ohne  Unterbrechung  auf  einander  folgten,  so  dass 
nicht  mit  jedem  neuen  Verse  zugleich  eine  neue  Zeile  angefangen 
wurde,  also  etwa  in  der  Art  unserer  modernen  Prosabücher.  Ob  aber 
die  Ausgabe  vor-  oder  nachalexandrinisch  war,  lässt  sich  nicht  fest- 
stellen; möglich,  dass  sie  schon  vor  dem  3.  Jahrhundert,  möglich  aber 
auchj  dass  sie  erst  in  dem  Zeitraum  zwischen  Zenodot  und  Seleukos 
geschrieben  war.  Da  mir  wenigstens  eine  bessere  Erklärung  der 
jcoXvOTixog  nicht  einfällt,  so  verweise  ich  noch  auf  eine  andere,  jeden- 
falls nachalexandrinische  Ausgabe ,  mit  welcher  weder  Sengebusch  (I, 
p.  203),  noch  La  Roche  (p.  20)  etwas  anzufangen  wissen.  Es  wird 
nämlich  Schol.  Odyss.  ^204  citirt:  KaXXiöTQarog  (der  Schüler  des 
Aristophanes  von  Byzanz)  ev  rfi  ix  Movoelov.  —  Lehrs  (p.  25**) 
meint,  dies  Exemplar  sei  in  einem  zu  Ehren  der  Musen  errichteten 
Heiligthume   in  Alexandreia   aufbewahrt  worden.^)     Es    ist    wohl   ein- 


1)  Mit  W.  Ribbeck,  Zenodot.  Quaest.  Spec.  diss.  Berol.    1852,  p.  16. 

2)  M.  Schmidt,  Philologus  III,  p.  453  fasste  die  Worte  I^tXevxog  ev 
Ty  7ioXvotix(t>  so  auf:  „Seleukus  schreibt  gestützt  auf  die  Autorität  der  viel- 
zeiligen  Ausgabe";  auch  dagegen  erklärte  sich  La  Roche. 

3)  De  schol.  in  Homer.  II.  Venetis  diss.  Berol.    1850,  p.  49  not.  14. 

4)  „in  niusarum  sacello,  quod  cum  schola  Alexandrina  coniunctum 
fuit";  anders  Bergk  p.  214,70  aus  „dem  uralten  Heiligthume  der  Musen  zu 
Thespiae  am  Helikon". 
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fach  eine  Ausgabe  gewesen,  welche  —  vielleicht  eine  Art  Hand- 
exemplar —  direkt  aus  der  Alexandrinischen ,  mit  dem  Museiön  ver- 
bundenen Bibliothek  stammte. 

Wir  sind  jetzt  bereits  an  dem  Zeitpunkte  angelangt,  wo  die 
Alexandrinischen  Gelehrten,  mit  Zenodot,  dem  Schüler  des  Philetas, 
an  der  Spitze,  kritische  Homerausgaben  in  unserem  Sinne  zn  bearbeiten 
unternahmen.  Neben  ihnen  war  noch,  wie  vor  und  nach  ihnen,  eine 
Art  Vulgata  in  Gebrauch;')  die  Recension  Aristarchs  wurde  durch 
seine  Anhänger  copirt  und  weiter  verbreitet;  wir  finden  schliesslich 
Homerausgaben  vom  Nil  bis  zum  Tibei-flusse  in  den  Händen  der  da- 
maligen Gebildeten,  im  Orient  und  Occident,  in  Byzanz  und  Burdigala 
dieselben  in  gleicher  Weise  zeretreut,  so  dass  es  nur  als  ein  Zeichen 
von  Caesarenwahnsinn  oder  als  —  Hofklatsch  aufgefasst  werden 
kann,  wenn  es  von  Caligula  (bei  Sueton  Caligula  cap.  34)  heisst: 
cogitavit  etiam  de  Homeri  carminibus  abolendis. 

Halle  a.  S.  Dr.  C.  Ha eb erlin. 


Les  biWiothfeques  de  Belgique. 

La  bibliotheque  de  Tuniversite  de  l'etat  ä  Liege  a  dispose,  commc 
Taunee  prccedente,  d'un  credit  du  gouveniement  de  16100  francs  et  d'uu 
subside  de  lüOO  francs  de  la  Ville. 

Depuis  le  !«•  octobre  1887  jusqu'au  l«"  octobre  1888,  eile  a  aequis  1502 
volumes,  4ü  brochures  et  26b9  dissertations,  dont  les  catalogues  sont  tenus  ä 
jour.  On  a  consulte  sur  place  13  782  volumes,  ontre  les  revues;  le  pret  au 
dehors  a  ete  de  7710  volumes  et  de  1025  partitions  de  musique. 

Nous  avons  annonce  p.  136  la  manifestatlon  dont  M^  le  conservateur 
Grandjeau  a  ete  l'objet  cette  annee  ä  l'occasiou  du  cinquantieme  anniversatre 
de  son  entree  ä  la  bibliotheque.  Une  brochure,  ornee  du  portrait  du  jubi- 
laire  et  coutenaut  les  discours  pronouces  ä  cette  occasiou,  ainsi  qu'une  biblio- 
graphie  des  ecrits  de  M.  Grandjean,  conservera  le  souvenir  de  cette  mani- 
festatiou.  (Universite  de  Liege.  Manifestation  en  rhonneur  de  Matliieu  Grand- 
jean conservateur  de  la  bibliotheque.  Compte-rendu  public  par  le  comite 
organisateur.  24janvier  1889.  Li6ge,  imprimerie  H.  Vaülant-Carmanne.  Rue 
St.  Adalbert,  8.     1889.    in-8.    30  p.) 

La  bibliotheque  de  l'universite  de  l'etat  ä  Gand  a  dispose  de  son 
credit  ordinaire  de  15500  francs;  eile  s'est  enrichie  de  4457  ouvrages,  dont 
3313  lui  ont  ete  donnes.  Citons  specialement  une  coUection  de  153  ouvrages 
sixr  l'Egypte ,  l'Assyrie  et  la  Perse ,  oflferts  par  M.  Massy  et  reunis  par  son 
fils,  prematurement  enleve  ä  la  science. 

La  faculte  de  philosophie  et  lettres,  voulant  reconnaitre  les  nombreux 
Services  rendus  par  M.  le  bibliothecaire  Van  der  Haeghen,  lui  a  confere  le  di- 
plöme  de  docteur  eu  philosophie  et  lettres  honoris  causa;  le  discours  que 
M.  le  Recteur  lui  a  adresse  ä  cette  occasiou  sc  trouve  p.  62 — 63  du  rapport 
sur  la  Situation  de  Tuniversite  pendant  l'annee  1887 — 1888. 

Un  autre  hommage  bien  merite  a  ete  rendu  ä  M.  Van  der  Haeghen  dans 
un  article  de  M.  A.  Giry  insere  dans  le  numero  de  juin  1889  de  la  Revue 
internationale  de  l'enseignemeut  p.  610 — 614.     (La  Bibliotheque  de  la 


1)  Parthey,  Das  Alexandrinische  Museum,  p.  82  berechnet  die  Zahl 
der  in  der  Alexandrinischen  Bibliothek  befindlichen  Homerischen  Rollen  allein 
auf  ca.  1000. 
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ville  et  de  l'univcrsitö  de  Gand.)  Nous  recommandons  ce  travail  ä  nos  lec- 
teurs;  ils  y  verront  notaminent  que  M.  Van  der  Haeghen  est  parvenu  ä  etablir 
un  Service  de  prets  reciproques  entre  92  bibliotheques  beiges,  hoUandaises, 
allemandes,  anglaises,  scandinaves  et  raeme  frangaises. 

Quant  ä  l'universite  libre  de  Bruxelles,  le  rapport  annuel  est  assez 
avare  de  renseignements.  II  dit  sexdement,  d'une  part,  que,  gräce  ä  l'acti- 
vit6  de  la  commission  nommee  dans  ce  but,  la  bibliotheque  se  trouve  au- 
jourd'hui  u  peu  pres  reconstituee ;  d'autre  part,  que  le  nombre  des  travail- 
leurs  ayant  frequente  la  salle  de  lecture  s'est  eleve  ä  20 142. 

Nous  avous  eu  l'occasion  de  jeter  cette  annee  im  coup  d'oeil  sur  les 
installations  provisoires  de  la  bibliotheque.  II  ne  nous  a  pas  paru  qu'on  ait 
pris  beaucoup  de  pr6cautions  contre  un  nouvel  incendie  toujours  äcraindre; 
quant  ä  la  salle  de  lecture,  eile  nous  a  semble  decidement  trop  basse,  trop 
petite  et  malsaine.  Heureusement  le  provisoire  ne  doit  plus  durer  que 
deux  ans. 

La  bibliotheque  de  l'universite  catholique  de  Louvain  a  acquis  cette 
ann6e  2212  ouvrages,  sans  compter  les  continuations  de  ses  300  revues.  On 
a  comrauhiquö  2872  ouvrages  ä  la  salle  de  lecture  et  on  en  a  prete  4017 
au  dehors. 

Outre  les  bibliotheques  universitaires,  il  y  a  en  Belgique  de  nombreux 
depöts  publics  de  livres')  dont  nous  esperons  pouvoir  entretenir  les  lecteurs  du 
Centralblatt  de  plus  en  plus  completement;  nous  donnerons  aujourd'hui  les 
Premiers  renseignements  que,  gräce  ä  l'obligeance  des  bibliothecaires ,  nous 
avons  recueillis. 

La  bibliotheque  communäle  d'Anvers  est  logee  depuis  1883  dans  un 
local  special,  dont  l'acquisition  et  l'appropriation  ont  cofite  ä  la  ville  plus  de 
200000  francs.  Elle  possede  pres  de  50  000  volumes,  non  compris  les  depöts 
de  la  societe  de  medecine,  de  l'academie  d'archeologie  et  de  la  soci6te  de 
paleontologie ,  s'elevant  ensemble  ä  environ  10000  volumes.  Le  personnel 
comprend,  outre  le  bibliothecaire  en  chef  (M.  Hansen),  deux  commis  de  pre- 
miere  classe,  un  commis  de  seconde  classe  et  un  gargon  de  bureau.  Le  savant 
bibliothecaire  s'occupe  en  ce  moment  ä  refondre  en  un  seul  volume  le  cata- 
logue  imprime,  qui  se  compose  de  2  volumes  in-S"  et  de  3  Supplements. 

Le  depöt  d'Anvers  dispose  d'un  credit  annuel  de  10  000  francs  et 
s'enrichit  annuellement  d'environ  1200  volumes.  II  a  6te  utilise  en  LSSS  par 
6180  personnes. 

Anvers  est  particulierement  riebe  en  bibliotheques.  Citons  seulement 
le  Musee  Plantin;  la  bibliotheque  populaire,  dirigee  egaleraent  par  M.Hansen 
(15000  volumes;  frequentation  en  1887:  8fi96  lecteurs);  la  bibliotheque  de  la 
Societe  de  Toekomst  (3637  volumes;  frequentation:  5515  personnes),  etc. 

La  bibliotheque  de  Bruges,  dont  les  catalogues  imprimes  enumerent 
les  richesses  en  livres,  en  incunables  et  en  manuscrits,  s'est  accrue,  il  y  a 
quelques  annees,  d'une  importante  coUection  de  gravures  et  de  dessins,  formee 
par  M.  John  Steinmetz.  Elle  est  dirigee  depuis  1870  par  M.  Claeys,  docteur 
eu  droit,  qui  a  succede  dans  ces  fonctions  ä  M.  Laude,  auteur  des  catalogues 
imprimes;  celui-ci  avait  lui-memc  remplace  Octave  Delepierre. 

En  1887  eile  s'est  enrichie  de  plus  de  150  ouvrages,  gräce  aux  subsi- 
des  de  la  ville.  On  a  utilise,  tant  ä  la  salle  de  lecture  qu'au  dehors,  environ 
16000  volumes.  M.  Claeys  s'occupe  eu  ce  moment  de  röorganiser  complete- 
ment le  depöt  qui  lui  est  confie. 

La  bibliotheque  publique  de  Mons  possede  76196  volumes,  dont  le 
catalogue  imprime  forme  quatre  tomes.  Elle  est  placee  sous  la  surveillance 
d'une  commission  nommee  par  le  conseil  communal  et  presidee  par  l'echevin 
de  l'instruction  publique.  Le  personnel  qui  Tadministre  se  compose  d'un 
•  bibliothecaire  (actuellement  M.  Watricq),  d'un  surveillant  bibliothecaire-adjoint 
et  d'un  autre  surveillant. 


I)  On  en  compte  448,  de  fort  inegale  importance. 
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Son  biidget,  exclusivement  founii  par  la  ville  de  Mons,  comprend,  outre 
le  traitement  du  personnel,  4000  francs  pour  achat  et  reliure  de  livres;  1000 
francs  pour  Tentretien  des  bätiments  et  le  mobilier  et  250  francs  pour 
chauffage,  eclairage  et  frais  divers;  total:  5250  francs. 

En  1888  eile  s'est  acerue  de  871  volumes  et  1054  livraisons;  cette 
nieuie  annee,  eile  a  6te  utilisee  par  2878  personnes  aux  seances  du  niatin 
et  par  4021  aux  seances  de  l'apres-diner. 

M.  le  bibliothecaire  Watricq  a  bien  voulu  me  signaler  les  articles  sui- 
vants  sur  les  manuscrits  de  son  depöt: 

le  Archives  historiques  et  litteraires  du  nord  de  la  France  et  du  midi 
de  la  Belgique.    Nouv.  serie.  VI,  p.  35  et  suiv.  1847. 

2.  Messager  des  sciences  historiques  de  Belgique,  1843  et  1849. 

3.  Compte-rendu  des  seances  de  la  Commission  royale  d'histoire  de 
Belgique.  I,  p.  204  et  XV,  p.  71—94. 

La  bibliotheque  publique  de  Tournai  possede  environ  40000  volumes. 
Elle  est  administree  par  une  commission  que  nomme  le  conseU  communal  et 
que  preside  un  echevin.  Son  personnel  se  compose  d'un  bibliothecaire  (actu- 
ellement  M.  Leopold  Michel)  et  d'un  bibliothecaire-adjoint.  Elle  dispose  d'un 
credit  annuel  de  1500  francs  pour  achat  et  reliure  de  livres.  En  parcourant  la 
liste  des  acquisitions  des  dernieres  annöes,  on  peut  s'assurer  que  le  biblio- 
thecaire a  soin  d'acheter  surtout  des  ouvrages  considerables  dont  le  prix  ab- 
passe les  ressources  des  particuliers. 

La  bibliotheque  communale  de  la  ville  de  Hasselt,  dont  le  catalogue 
public  en  1878  contient  6346  numeros,  est  dirigee  par  un  bibliothecaire  qui 
jonit  d'une  indemnite  de  550  francs.  Sur  le  credit  de  1100  francs  que  la 
ville  lui  alloue  pour  achats  et  reliures,  eile  a  depense  865  f.  64  Centimes  en  1887 
—  1888. 

Nous  avons  r^serve  pour  la  fin  l'examen  du  rapport  adress6  ä  M.  le 
Ministre  de  l'interieur  et  de  l'instruction  publique  par  M.  Ed.  F6tis,  conserva- 
teur  en  chef  de  la  Bibliotheque  royale  de  Bruxelles;  il  conceme 
l'annee  1887. 

1'^'^  section.    Imprimes.    Conservatear:  M.  Gossart. 

A  cause  des  modifications  dans  le  personnel  amenees  par  le  deces  de 
M.  le  conservateur  en  chef  Alvin,  on  a  reuni  la  section  des  periodiques  ä  celle 
des  imprimes.  Gräce  au  deplacement  de  l'ecole  industrielle,  on  a  pu  installer, 
pour  les  periodiques,  une  nouvelle  salle  de  lecture  plus  spacieuse  et  mieux 
amenagee  que  l'ancienne.  Quant  ä  la  salle  de  lecture  des  imprimes,  on  a 
reduit  ä  quatre  mois  la  periode  pendant  laquelle  on  la  ferme  ä  3  heures  au 
Heu  de  4.  Ce  sont  lä  des  ameliorations  que  tout  le  monde  s'accordera 
ä  louer. 

Le  mouvement  de  la  salle  de  lecture  a  ete  sensiblement  le  meme  qu'en 
1886.  Pour  295  seances  de  jour,  oü  26  626  lecteurs  ont  fait  44106  demandes 
en  1886,  il  y  a  eu,  en  1887,  296  seances,  23  631  lecteurs  et  42  706  demandes. 
Le  soir,  au  Heu  de  294  seances,  5023  lecteurs  et  6660  demandes  en  1886,  il 
y  a  eu  295  seances.  4769  lecteurs  et  8118  demandes.  Le  total  des  demandes 
a  6te  de  50  766  en'l886  et  de  50824  en  1887. 

On  a  prete  au  dehors  3162  volumes  ä  259  personnes;  en  1886  il  en 
etait  sorti  3211. 

La  salle  des  periodiques  a  ete  visitee  par  936  personnes,  qui  ont  fait, 
en  tout,  15  774  visites;  en  1886,  il  n'y  en  avait  eu  que  14966. 

Quant  aux  catalogues,  la  confection  s'en  poursuit  aussi  activement  que 
le  permettent  les  besoins  mulliples  du  service. 

2®  section,    Manuscrits.    Conservateur:  M.  Ruelens. 
Sans  compter  les  visiteurs  qui  vienneut  operer  une  recherche  rapide 
ou  admirer  les  manuscrits  les  plus  curieux,  il  y  a  eu  1193  travaiUeurs  pro- 
prement  dits,  qui  ont  utiüse  3503  manuscrits  et  580  imprimes;  on  a  commimi- 
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que  au  dehors  18S  manuscrits,  dont  18  ont  ete  cnvoyes  ä  l'etranger.  En 
outre,  l'extension  de  jour  en  jour  plus  grande  que  prennent  les  travaux 
d'crudition  impose  au  personnel  de  cette  section  de  nombrcux  travaux  de 
recherclie  et  de  correspondauce,  qui  demandent  autant  de  science  que  d'obli- 
geance. 

La  section  s'est  enrichie  de  75  manuscrits,  dont  4  ont  ete  donnes  et 
dont  les  autres  ont  ete  acquis  pour  la  souinie  de  aCOO  francs  35  Centimes.  II  y 
a,  dans  le  nombre,  plus  d'une  piece  de  valeur;  nous  ne  citerons  ici  que  la 
bibliographie  des  ouvrages  relatifs  aux  edifices  anciens  ou  modernes  de  Eome, 
achevee  en  1767  par  J.  F.  Mols  d'Anvers.     (no.  849.) 

Quant  aux  manuscrits  de  Clieltenbam,  qui  ont  ete  acquis  ulterieuremeut, 
voir  plus  loin. 

3*  section.  Estampes,  cartes  et  plans.  Conservateur:  M.  Hymans. 
II  y  a  eu  ä  cette  section  H52  demandes  de  communication.  Les  ac- 
croissements  ont  ete  de  2612  pieces,  dont  50  proviennent  de  cadaux  et  dont 
2562  ont  ete  achetees  pour  4118  francs  50  Centimes.  Le  catalogue  des  ac- 
croisscments  est  tenu  ä  jour;  en  outre,  le  conservateur,  poxirsuivant  le  travail 
qu'il  a  entrepris  depuis  longues  annees  d6jii,  a  ajoute  ä  son  iuventaire  la  descrip- 
tion  detaill6e  des  oeuvres  d'un  grand  nombre  d'artistes. 

4®  section.    Cabinet  de  numismatique.    Conservateur:  M.  Picque. 
Cette  section  s'est  enrichie  de  22  pieces  en  or,  46  en  argent,  3  en 
vermeil,  3  en  billon  et  57  en  bronze,  ayant  coüte  ensemble  4898  francs.^  Elle 
a  regu  aussi  en  don  115  nionnaies  et  medailles.    Parmi  toutes  ces  acquisitions, 
le  rapport  en  cite  quelques  unes  qui  sont  de  toute  premiere  valeur. 

5*  section.    Acquisitions.    Conservateur:  M.  Petit. 

La  bibliotheque  s'est  enrichie  de  3136  volumes,  dont  beaucoup  lui 
ont  ete  doinies ;  pour  les  livres  achet6s,  il  a  ete  depense  la  somme  de  1 1  839 
francs  88  Centimes.  On  a,  en  outre,  consacre  25000  francs  aux  periodiques 
etrangers  et  aux  ouvrages  en  cours  de  publication. 

Le  catalogue  des  acquisitions  faites  en  1887  a  pani  au  Moniteur  beige 
de  1888,  juin  ä  septembre,  p.  1815—1817;  1830-1831;  1894-1895;  1906— 
1907;  1926—1927;  1948—1951;  2019;  2103;  2140—2141;  2'59— 2160;  2166— 
2168;  2174;  2211-2212;  2228;  2298-2299;  2407—2408;  2419—2420;  2534 
—2535. 

Voici  le  budget  de  1887,  compare  avec  celui  de  1886. 

1886.  1887. 

Entretien fr.    3,061  64  3,115  85 

Chauffage „     4,674    „  4,299  23 

Eclairage „      1,038  34  1,620  09 

Ameublement „     2,179  56  1,905  21 

Frais  de  bureau „        525  38  497  30 

Impressions       „      1,512    „  2,065  35 

Reliures „     5,653  50  6,140  80 

I  Imprimes „   40,394  65  38,566  33 

.        ....          J  Manuscrits „      3,866  55  3,660  35 

Acquisitions:  <  Estampes .J      3,883  50  4,118  50 

I  Medailles „     5,003    „  4,898    „ 

Divers „     3,757  88  (>)  4,572  99 

Jetons  de  presence  du  conseil  d'administration  „        1 50    „  240    „ 

Totaux .     .     .  fr.  75,700    „  75,700    „ 


(i)  Cet  article  comprend  tous  les  frais  de  remaniement  de  livres,  les  ports 
de  caisses,  paquets,  les  salaires  d'horomes  de  peine,  etc. 
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Le  rapport  se  termine  par  quelques  considerations  generales.  Le  sa- 
vant  coüservateur  deplore  avec  raison  de  ne  pouvoir  consacrer  aux  achats 
d'ouvrages  nouveaux  que  la  somnie  de  12oo0  francs  et  il  est  evident  que, 
vu  le  progres  de  toutes  les  sciences,  cette  souime  est  derisoire.  Celle  que 
Ton  consacre  aux  reliures  ne  Test  pas  nioins,  si  Ton  ue  perd  pas  de  vue  que 
la  bibliotheque  royale,  oiitre  ses  besoins  courants,  a  eucore  ä  assurer  la  con- 
servation  d'un  nombre  considerable  d'incuuables  et  de  coUections  de  journaux 
quotidiens  et  de  revues  qu'on  lui  a  donnes  de  diiferentes  parts. 

Nous  ne  saurions  qu'approuver  ces  reclamations  et  engager  le  savaut 
conservateur  en  chef  ä  ne  uegliger  aucune  occasion  de  les  representer  au 
gouvernement. 

Mais  en  attendant  que  les  pouvoirs  publics  se  deeident,  n'y  aurait-il 
pas  quelque  chose  ä  faire?  Pour  nous,  il  nous  semble  qu'on  pourrait  tenter 
des  uiaintenaut  une  Solution  que  raecroissemeut  constant  du  uonibre  des 
publications  dans  tous  les  pays  du  monde  fiuira  par  imposer  partout  dans  im 
avenir  plus  ou  moins  eloigne.  Ce  serait  d'etablir  entre  toutes  les  biblio- 
theques  beiges  un  accord  en  vertu  duquel  chacune  u'acquerrait,  outre  differents 
ouvrages  d'usage  courant,  que  des  livres  d'une  certaiue  categorie  et  les 
preterait  largement  dans  tont  le  pays  et  meme  ä  l'etrauger ;  ce  pret  se  prati- 
que  dejä.  ä  Gand  et  on  pourrait  faire  partout  de  meine  sans  peine  gräce 
ä  Texcellente  Organisation  de  la  poste  en  Belgique.  On  eviterait  ainsi 
d'acheter  plusieurs  fois  des  ouvrages  coüteux  et  Ton  pourrait  attendre  avec 
moins  d'impatience  le  momeut  oü  le  gouvernement  se  rendra  plus  clairement 
compte  de  Tetendue  de  ses  devoirs  ä  l'egard  des  bibliotheques  publiques. 

II  ne  faut  toutefois  pas  se  dissimuler  que  cette  Solution  rencoutrera  de 
nombreuses  difficultes  et,  tout  d'abord,  l'opposition  de  la  bibliotheque  royale 
de  Bruxelles.  C'est  du  moins  ce  qui  semble  resulter  ä  fortiori  d'un  passage 
du  rapport ;  si,  comme  le  dit  ce  passage,  on  doit  se  feliciter  d'avoir  restreint 
le  pret  au  dehors,  il  va  de  soi  qu'il  faut  supprimer  le  pret  en  proviuce  et  ä 
l'etrauger. 

L'importance  de  la  question  nous  engage  ä  mettre  les  paroles  memes 
du  conservateur  de  la  bibliotheque  royale  sous  les  yeux  du  lecteur. 

L'etablissement  des  seances  du  soir,  nous  dit  ce  haut  fonctionnaire,  a 
permis  de  restreindre  dans  d'etroites  liniites  le  pret  au  dehors,  qui  etait  jadis 
tres  etendu.  L'emprunt  des  livres  ä  doniicile  etait  generalement  sollicite  par 
des  personnes  auxquelles  leurs  occupations  ne  pennettaient  pas  de  frequenter 
pendant  le  jour  la  salle  de  travail  de  la  Bibliotheque  royale  et  qui  faisaient 
valoir  cette  raison  ä  l'appui  de  leur  demande.  Pareil  motif  n  existe  plus 
depuis  l'etablissement  des  seances  du  soir,  qui  constituent,  en  quelque  sorte, 
la  Bibliotheque  ouverte  en  permancnce. 

Ce  serait  une  erreur  de  croire  que  le  pret  ä  domicile  soit  un  Service 
public  regulier  et  qu"il  suffise  de  presenter  des  garanties  de  solvabilite  pour 
etre  fonde  <ä  reclamer  la  faculte  d'emporter  des  livres  chez  soi.  Le  regle- 
nient  attribue  au  conservateur  en  chef  le  droit  de  preter  des  livres  ä  domicile 
sous  sa  respousabilite  et,  par  consequent,  dans  des  conditions  dont  il  est 
juge.  C'est  donc  une  exception  qui,  dans  la  pensee,  dont  s'est  inspire  l'au- 
teur  du  reglement,  ne  doit  etre  accordee  que  rarement,  lorsqu'il  est  demontre 
que  le  pret  des  livres  est  sollicite  en  vue  de  servir  ä  des  travaux  serieux 
par  des  personnes  ä  meme  de  faire  un  utile  usage  des  ouvrages  qui  leur  sont 
ainsi  commvmiques.  Je  ne  puis  m'empecher  de  dire  que,  meme  dans  ces  cir- 
constances,  le  pret  ä  domicile  est  presque  un  abus.  11  est  de  graudes  biblio- 
theques oii  la  sortie  des  livres  est  formellement  et  rigoureusement  interdite. 
Au  British  Museum,  par  exemple,  personne,  si  haut  place  qu'il  soit,  n'obtient 
d'etre  favorise  d'une  exception  ä  cette  regle.  Rieu  de  plus  judicieux  que 
cette  interdiction  absolue  de  l'empnuit  des  livres  ä  domicile,  car  il  est  in- 
contestable  que  l'octroi  d'une  teile  faveur  oft're  de  tres  grands  inconvenients. 
En  immobilisant  pour  im  temps  plus  ou  moins  long  un  ouvrage  entre  les 
malus  d'une  personne  autorisee  ä  cette  fin,  on  s'expose  ä  priver  plusieurs 
autres  personnes  d'en  faire  usage.    C'est  donc  uu  privilege.  Or,  comme  dans 
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notre  pays  oii  ivaime  pas  les  Privileges,  pour  les  aiitrcs  bien  eiiteiulu,  chacun 
veut  obtenir  des  livres  k  domicile  du  iiioment  oii  c'est  iine  faciilte  qui  peut 
etre  accordee.  Oii  allait  jusqu'a  deniander  rautorisation  d'emporter  chez  soi 
des  ouvrages  qu'on  peut  se  procurer  dans  les  eabiiiets  de  lecture  ä  dix  Cen- 
times le  volume.  C'etait  un  abus  auquel  on  a  mis  fin  en  restreignant,  comme 
je  viens  de  le  dire,  le  pret  ä  domicile  dans  d'etroites  limites  et  en  rempla- 
^ant,  le  plus  souvent,  les  autorisations  soUicitees  par  la  carte  des  scances  du 
soir  qui  donne  toutes  facilites  pour  leurs  etudes  aux  personnes  empechees 
par  leurs  occupations  de  frequenter  pendant  le  jour  la  salle  de  travail  de  la 
premiere  section." 

Nous  avouons  que  ces  raisons  ne  parviennent  pas  ä  nous  convaiuere.  Si 
le  British  Museum  parait  croire  que  les  livres  sont  plutöt  faits  pour  etre 
conserves  que  pour  etre  lus,  nous  n'avons  pas  ä  suivre  le  fächeux  exemple 
qu'il  donne.  D'autre  part,  c'est  le  refus  de  preter  au  dehors  et  eji  province 
qui  cree  un  veritable  privilege  en  faveur  des  habitants  valides  de  certaines 
villes,  Londres,  Bruxelles,  auxquels  seuls  il  est  permis  d'utiliser  les  ressour- 
ces  de  depöts  nationaux. 

Les  manuscrits  de  Cheltenham  acquis  par  la  Belgique. 

La  bibliotheque  royale,  representee  par  M.  Ruelens,  et  les  Archives 
generales  du  roj^aunie,  representees  par  M.  Piot,  out  eu  l'lieureuse  chance  de 
pouvoir  acquerir  un  tres  grand  nombre  des  manuscrits  que  Sir  Thomas 
Phillipps  s'etait  procures  notamment  en  parcourant  en  1815  les  provinces 
beiges  ä  la  suite  de  l'armee  anglaise  et  que  ses  heritiers  ont  obtenu  l'autori- 
sation  de  ceder  ä  des  gouvernements  ou  ä  de  grandes  institutions  pour  re- 
constituer  im  majorat.  On  sait  que  FAUemagne,  la  Hollande,  l'Italie  et  la 
France  ont  profite  egalement  de  cette  occasion  pour  rentrer  en  possession 
d'ouvrages  prccieux  ou  qu'elles  vont  le  faire. 

En  ce  qui  concerne  la  Belgique,  nous  empruntons  les  details  que  nous 
donnons  ici  ä  un  savant  article  de  M.  Fetis,  que  l'Independance  beige  a 
public  dans  son  Supplement  litteraire  du  9  decembre  1S8S^) 

Les  manuscrits  en  question  provieunent  de  couvents.  De  l'abbaye  de 
Villers,  nous  avons  19  volumes  du  12^  au  14^  siecle;  ce  sont  de  beaux  spe- 
cimens  de  la  calligraphie  du  moyen-äge.    A  citer  un  chorale  du  14e  siecle. 

L'abbaye  de  Cambron  fournit  35  volumes  du  12e  et  du  13e  siecle,  avee 
leiir  reliure  primitive  en  peaux  non  tannees;  plusieurs  ont  de  belles 
lettrines.  Ce  sont  des  peres  de  l'eglise,  le  specidum  historiale  de  V.  de 
Beauvais ;  les  gestes  de  Frederic  II  par  F.  des  Vignes ;  Thistoire  scholastique 
de  P.  Comestor;  im  Priscien,  etc.  On  sait  qu'une  autre  partie  des  manuscrits 
et  des  livres  de  l'abbaye  de  Cambron  a  contribue  ä  former  le  noyau  de  la 
bibliotheque  de  Mons. 

■  De  l'abbaye  de  S'Ghislain,  il  y  a  23  manuscrits  du  9e  au  15ö  siecle 
„qui  peuvent  compter,  dit  l'Independance,  parmi  les  plus  precieux  produits 
de  notre  paleographie  primitive  et  dont  plusieurs  sont  ornes  de  belies  majus- 
cules."  A  citer  une  histoire  universelle  du  14e  siecle,  en  fran^ais,  allant  jus- 
qu'a l'annee  1276;  le  lyvre  historial  de  la  bible,  manuscrit  frangais  de  la  meme 
epoque;  un  Josephe  ayant  une  majuscule  historiee  de  30  centimetres  de 
hauteur. 

De  l'abbaye  de  S.  Martin  ä  Tournai ,  nous  obtenons  30  volumes ,  dont 
les  plus  anciens  remontent  au  Iße  siecle  et  qui  sont  dignes  de  la  reputatiou 
des  transcriptions  de  ce  monastere.    A  citer  la  chronique  d'Heriman. 

De  l'abbaye  d'Auhie,  110  volumes  du  Tie  au  i4e  siecle,  echappes  ä 
l'incendie  du  monastere  que  le  general  Charbonnier  ordonna  le  14  mai  1794 


i)  Le  Courrier  de  l'art  du  14  decembre  1888  et  la  Bibliotheque  de  l'Ecole 
des  Charles,  XLIX  p.  695 — 701  (Centralb.  p.  418)  ont  reproduit  ce  travail.  Le 
Bien  public  de  Gand,  avait  dejä  donn6  quelques  renseignements  dans  son  num^ro 
du  20  janvier  1888, 
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et  anquel  il  presida  en  attisaut  lui-uaeme  le  feu  l'epee  ä  la  maiu.  Ce  sont, 
en  general,  des  peres  de  I'eglise  et  des  eoiumentateurs  de  la  Bible ;  en  outre, 
la  chronique  de  Sigebert  de  Gembloux  avec  les  additions  contenues  dans  les 
Monumenta  *  de  Pertz;  Euclide  avec  un  commentaire  de  Cainpamis,  du  t3e 
siecle;  des  oeuvres  d'Aristote,  de  Cassiodore,  de  Denys  l'Areopagite,  de  Bede 
et  de  beaucoup  d'ecrivains  du  moyen-äge.  Les  manuscrits  sont  en  bou  etat 
mais  relies  ä  la  moderne  par  les  soius  de  Sir  Th.  Phillipps. 

Le  contingent  de  l'abbaye  de  Stavelot  donne  trois  mauuscrits  tres  im- 
portauts:  un  Josephe  du  12e  siecle,  avec  deux  belles  miuiatures;  la  vie  de 
S.  Remacle,  du  ll«  siecle;  un  recueil  hagiologique  du  meine  siecle. 

D'autres  abbayes  ont  aussi  fourni  quelques  volumes:  ce  sont  Rouge 
clottre,  S.  Trond,  Bethleem  (Louvain),  la  Chartreuse  de  Ruremonde,  Sept- 
fontaines,  Rochefort,  Bonne  esperance  et  S.  Martin  de  Louvain. 

L'Independance  attire  l'attention  sur  les  manuscrits  suivants: 

Van  der  Auwera.  Chronique  du  couvent  de  Rouge  cloitre  (dernieres 
annees  du  18^  siecle;  recit  des  evenements  qui  ont  precede  la  suppression). 

Le  passe -temps  de  Jean  Lhenuite,  gentilhomme  de  la  chambre  de 
Philippe  11  1587 — 1599,  in-fol.  de  400  p.  avec  dessins  ä  la  plume.  C'est  un 
tableau  complet  de  l'Espagne  ä  la  fin  du  16^  siecle;  k  remarquer  un  dessin 
representant  im  jeu  de  torreaux  tenu  ä  Valladolid  „qui  est  peut-etre  la  plus 
aucienne  representation  figuree  du  spectacle  si  populaire  en  Espagne." 

Le  voyage  de  Fr.  Vinchant  en  France  et  en  Italic  1609 — 1610.     800  p. 

Rebellions  du  peuple  des  Flandres  par  Rombauld  Loeds.  3  vol. 
fol.     1560. 

Recueil  du  temps  passe,  etc.  par  Ph.  de  La  Ruelle.   fol.  XVIIIe  siecle. 

Histoire  d' Alexandre  Farnese  (en  Italien.) 

Des  recueils  genealogiques  de  Voet  et  de  Butkens. 

L'album  amicorum  de  Vulcanius. 

Le  chronodromon  de  Jean  Brandon  (seul  exemplaire  complet  qua  Ton 
connaisse.) 

Un  recueil  du  16^  siecle  (quadrilogue  d'Alain  Chartier  etc.  Traict6  de 
conseil  de  G.  Fillastre,  inedit.) 

Historia  Vastationis  Leodiensis.  Original  du  poeme  d'Angelo  de  Viterbe 
avec  un  prologue  etendu  de  M.  Herbenus  de  Liege,  que  les  Benedictins  n'ont 
pas  public. 

Quant  aux  Archives  geuerales ,  elles  ont  acquis  de  nombreux  et  inter- 
essants  cartulaires  d'abbayes,  de  couvents  et  de  corporations  (drapiers  et 
epiciers  de  Bruxelles);  des  obituaires;  des  registres  de  recettes,  biens,  re- 
venus  et  rentes;  des  registres  du  grand  conseil  de  Malines,  du  conseil  de 
Brabant,  de  celui  de  Flandre  et  du  conseil  d'Etat  äBnixelles;  un  iuventaire 
des  actes  concernant  Malines,  etc.  etc. 

On  voit ,  par  ce  qui  precede,  tonte  l'importance  des  acquisitions  faites 
par  la  Belgique.  Ajoutons  qu'on  a  dejji  commence  a  tirer  bou  parti  de  ces 
richesses.  C'est  ainsi  que  racadeniie  flaniande  a  decide  d'editer  un  manuscrit 
contenant  le  Spieghel  historiael  de  Van  Maerlant,  le  poeme  inedit  de  Seveu 
Vroeden  Van  binnen  Romen  (version  flaniande  inconnue  des  sept  sages)  et 
den  boec  van  der  rosen  (partie  du  roman  de  la  rose)  ainsi  que  quelques  fa- 
bliaux  inedits.  Les  Vers  lagen  en  mededelingen  de  cette  academie  con- 
tieiment  dejä  un  rapport  sur  le  manuscrit  en  question  (1888,  p.  241—251.) 

D'autre  part,  les  Bollandistes  ont  entrepris,  dans  les  pages  437  et  suiv. 
du  tome  II  de  leur  Catalogus  cod.  hagiographicorum  (Centralb.  p.  462) 
la  description  de  manuscrits  de  Cheltenham.  II  faut  lire,  ä  ce  sujet,  les  details 
que  le  P.  Van  den  Gheyn  S.  J. ,  bollandiste,  donne  dans  une  lettre  que  public 
la  Revue  critique,  1889,  I,  p.  219. 

Liege.  Victor  Chauvin. 
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Bibliographie  der  klassischen  Alterthumswissenschaft.  Grundriss  zu  Vor- 
lesungen über  die  Geschichte  und  Encyklopädie  der  klassischen  Philo- 
logie von  E.  Hübner.  Zweite  vermehrte  Auf  läge.  Berlin,  Verlag  von 
Wilhelm  Hertz  (Bessersche  Buchhandlung).  1889.  gr.  8  (XIII,  454  S.) 
15  Mk. 

Die  neue  Auflage  des  Hübnerschen  Grundrisses,  die  Referent  auf  den 
Wunsch  der  Redaktion  des  Centralblattes  hier  zur  Anzeige  bringt,  ist  von 
162  auf  434  Seiten  gewachsen,  hat  also  eine  bedeutende  Vermehrung  erfahren, 
gewiss  zum  Vortheil  des  Buclies,  da  die  erste  Auflage  einen  etwas  dürftigen 
Eindruck  machte.  Da  die  Anordnung  des  Stoffes  im  Grossen  und  Ganzen 
dieselbe  wie  früher  geblieben  ist,  hält  es  Ref.  nicht  für  nöthig,  auf  dieselbe 
noch  besonders  einzugehen,  sondern  wird  sich  sogleich  mit  dem  Vom  Heraus- 
geber gesammelten  Material  beschäftigen.  Offenbar  hat  Herr  H.  nichts  absolut 
Vollständiges,  sondern  nur  eine  die  wesentlichsten  Erscheinungen  umfassende 
Auswahl  bieten  wollen.  Und  diese  Absicht  hat  der  Verf.  nach  des  Referenten 
Ansicht  auch  so  ziemlich  erreicht,  wenngleich  man  auch  hier  etwas  zugesetzt, 
dort  etwas  gestrichen  wünschte.  Es  ist  gewiss  nicht  Aufgabe  eines  Recen- 
senten,  seine  Monita  in  dieser  Hinsicht  vollständig  zu  verzeichnen,  es  mag  also 
hier  nur  einiges  Wenige  aufgeführt  werden,  das  wohl  der  Aufnahme  bedürft  hätte. 
Weshalb  fehlt  z.  B.  8.  214  bei  Ilartmann  der  ordo  iudiciorum  und  die  iudicia 
extraordinaria  der  Römer.  Göttingen  1859  die  zweite  Lieferung  ergänzt  und 
herausgegeben  von  A.  Ubbelohde  188t)  (XXIU  S.  179—646)?  Weshalb  wird 
S.  247  G.  Loeschcke,  die  westlidie  Giebelgruppe  am  Zeustempel  zu  Olympia 
verzeichnet,  während  desselben  Schrift  über  die  östliche  Giebelgruppe.  Dorpat 
1885  (15  S.)  4  mit  den  Recensionen  von  S.  Reinach  Rev.  crit.*)  21  1886,  S. 
401  ff.,  A.  Flasch  W.  f.  cl,  Ph.  3  1880,  S.  289—292  übergangen  ist?  S.  376 
findet  sich  Cl.  Bader  la  femme  grecque,  doch  sucht  man  S.  384  derselben 
Verfasserin  la  femme  romaine.  Paris  1877  vergebens.  Vermisst  habe  ich 
auch  zu  S.  377  J.  Bintz,  die  Gymnastik  der  Hellenen.  Mit  18  Holzschn. 
Gütersloh  1&78.  (VIII,  175  S.)  8".  Offenbar  hat  der  Verf.  den  die  Geo- 
graphie behandelnden  Abschnitt  ausführlicher  zu  gestalten  versucht,  indessen 
gerade  deslialb  vermisst  man  hier  mancherlei,  fehlen  doch  bei  der  Geographie 
von  Deutschland  selbst  umfangreichere  Schriften  und  Aufsätze  in  Zeitschriften; 
beispielsweise  würde  etwa  die  in  der  Zeitsclirift  f.  Ethnologie  befindliche 
Bibliograijhie  manche  Ergänzung  geboten  haben.  Leider  stellen  die  einzelnen 
Abtheilungen  dem  Umfange  nach  nicht  im  rechten  Verhältnisse  zu  einander. 
Gewiss  wird  es  kein  billig  Denkender  dem  Verf.  verargen,  dass  er  auf  seine 
sonstigen  Grundrisse  verweist,  allein  das  darf  doch  nicht  in  der  Weise  ge- 
schehen, dass  die  gesammte  Grammatik  auf  sieben  Seiten  abgethan  wird; 
sind  doch  die  Grundrisse  zur  lat.  Grammatik  und  zur  griech.  Syntax  1880  resp. 
83  ausgegeben.  Herr  H.  hätte  also  gut  gethan,  wenn  er  wenigstens  die  seither 
erschienene  Literatur  augeführt  hätte.  Für  eine  künftige  Auflage  empfiehlt 
Ref.  auch  eine  noch  etwas  sorgfältigere  Verzeicluuujg  der  Uebersetzungen 
einzelner  Werke  in  fremde  Sprachen.  —  Herr  H.  hat  in  dieser  neuen  Auflage 
wie  früher  bei  den  eben  erwähnten  Grundrissen  „in  ziemlichem  Umfange 
Nachweisungen  von  Anzeigen  und  Beurtheilungen  beigefügt"  (Vorrede  S.  V). 
Wir  können  das  dem  Herrn  Verf.  nicht  genug  danken,  bemerkt  er  doch 
selbst  mit  Recht,  dass  in  ihnen  eine  Fülle  von  selbständiger  Arbeit  enthalten 
sei,  die  in  der  Fluth  der  Tagesproduktion  unterzugehen  drohe.  Allein  es 
hätte  dabei  unbedingt  konsequenter  und  wohl  auch  etwas  sorgfältiger  ver- 
fahren werden  nülssen ,  Ref.  wenigstens  gesteht  ganz  offen  nicht  einsehen  zu 
können,  welchen  Plan  Herr  II.  bei  der  Aufnalime  von  Anzeigen  verfolgt  hat. 
So  fehlt  z.  B.  (ich  werde  im  wesentlichen  dieselben  Zeitschriften  wie  der  Verf. 
heranziehen)  die  eingehende  Anzeige  V.  Thumser's  überReisch's  Scliriftde  musicis 


I)  Ich  bediene  mich  hier  und  im  Folgenden  der  Abkürzungen  des  Verf. 


« 
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Graeconim  certaminibus  in  der  Z.  f.  d.  ö.  G.  37  1886,  S.  2G1— 5,  die  R.  Volk- 
mann's  in  der  W.  f.  kl.  Ph.  4  1887,  S.  747-50  und  P.  Wendland's  in  der  B. 
Ph.  W.  7  1887,  S.  367 — 70  von  Striller's  de  Stoiconim  studiis  rhetoricis.  A. 
Couat  la  po6sie  Alexandrlne  sous  les  trois  premiers  Ptolemees  zeigte  A. 
Croiset  in  Rev.  crit.  14  1882,  S.  441 — 5  an.  Warum  ist  bei  Uhligs  Ausgabe 
des  Dionj'sius  Thrax  die  Recension  von  R.  Schneider  in  der  ß.  Ph.  W.  4 
1884,  S.  1566 — 71  angezogen,  während  die  L.  Cohn's  ebenda  5  1885,  8.99— 
104  übergangen  ist?    Zu  Mouiuisen's  Aufsatz  zur   latein.  Stichometrie  durfte 

A.  Harnack  in  der  theol.  Litteraturztg.  11  1886,  S.  172 — 176  nicht  fehlen.  Bei 
Carnuth's  Arbeiten  über  die  Etjiuologica  vermisst  man  u.  a.  die  Berichte  von 
Cl(emm)  im  CB.  1873,  S.  .1166  und  A.  Hilgard  Ph.  R.  1  1881,  S.  56— 57. 
Denifle's  Buch  über  die  Universitäten  des  Mittelalters  bespricht  auch  J.  H. 
Bestmaun  im  theol.  Litteraturblatt  7  1886,  S.  9 — 11.  Zu  Legrand's  biblio- 
graphie  hellenique  fehlen  alle  Recensionen,  siehe  z.  B.  G.  Meyer  B.  Ph.  W.  6 
1886,  S.  22—25,  J.  Psichari  Rev.  crit.  22  ]886,  S.  12—16.  Zu  Försters  Zam- 
beccari  und  die  Briefe  des  Libanios  war  zu  stellen  A.  Hug  JLZ.  5  1878, 
S.  364— 5,  zu  Stanonik's  Buch  über  Petavius  K.  Bursian  ebenda  4  1877,  S. 
266 — 7.  Werckshagen's  Broschüre  über  Luther  und  Hütten  (H.  schreibt  falsch 
Werkshagen)  zeigen  an  0.  Kippenberg  in  der  theol.  Litteraturztg.  13  1888,  S. 
546—8  und  W.  Gussmanu  im  theol.  Litteraturblatt  9  1888,  S.  263 -4.  Zum 
Briefwechsel  W.  v.  Humboldt's  mit  F.  G.  Welcker  (S.  1 1 3)  war  H.  Steinthal 
Z.  f.  V.  I  1860,  S.  221 — 44,  zu  Eckstein's  lat.  und  griech.  Unterricht  noch  R. 
R(ichter)  CB.  1887,  S.  1237— 8  heranzuziehen.  Ueber  Kaufmann's  Geschichte 
der  deutscheu  Universitäten  spricht  Fr.  Nitzsch  in  der  theol.  Ltrztg.  13  1888, 
S.  588 — 91 ,  über  Curtius'  Studien  zur  griech.  und  lat.  Gramm.  Job.  Schmidt 
JLZ.  1  1874,  S.  75-77,  2  1875,  S.  666  f.,  3  1876,  S.  366- 8,  4  1877,  S.  733 
— 5.  Bei  Krebs'  Antibarbarus  fehlen  alle  Anzeigen  —  es  sind  deren  eine 
ganze  Reihe  — ,  ebenso  bei  Usener's  altgriechischem  Versbau,  ich  verzeichne 
nur  A.  Ludwich  B.  Ph.  W.  7  1887,  S.  453—7,  .1.  Menrad  W.  f.  kl.  Ph.  4  1887, 
S.  1538— 44,  156y— 76,  1602—6.  Uebersehen  ist  auch  M.Hertz  Z.  f.  G.  31 
1877,  S.  57U — 3  zu  Munk-Seyflfert  Geschichte  der  röm.  Litteratur,  W.  H. 
Röscher  zu  Forchhammer's  Daduchos  in  GgA.  1876,  Stück  34  und  JLZ. 
4  1877,  S.  92  f.,  L.  Holzapfel  zu  Duncker's  Geschichte  des  Alterthuras  Ph.  A. 
17  1887,  S.  508—13,  zu  Wellhausen's  Büchern  über  die  Geschichte  Jsraels 
M.  Vernes  Rev.  crit.  18  1884,  S.  253  f..  Ad.  Kamphausen  HZ.  54  1885,  S.  265 
— 72,  zu  Thereianos'  (piXo).oyixal  vtioxvtköosk;  u.  a.  auch  K.  Krumbacher 
BfdbG.  22  1886,  S.  149—151.  Ueber  Beloch's  attische  Politik  seit  Perikles 
äussert  sich  R.  Pöhlmann  HZ.  54  1885,  S.  78 — 82,  über  Schvarcz'  (H.  fälschlich 
Schwarcz)  Demokratie  von  Athen  auch  G.  Gilbert  PhA.  1883.  2  Suppl.  S. 
869 — 71,  über  Wietersheim's  Geschichte  der  Völkerwandenmg  auch  G.  Kauf- 
maim  G.  g.  A.  1882,  S.  1117 — 2o.  Tröltsch'  Fiuidstatistik  der  vorröm.  Metall- 
zelt im  Rheingebiete  bespricht  Alfred  G.  Meyer  Mittheilungen  aus  der  histor. 
Litteratur  13,  S.  114 — 8,  Wecklein's  Studien  zur  scenischen  Archaeologie  J. 
Sommerbrodt  Ph.  A.  4  1872,  S.  508—17  =  Scaenica  S.  278—87.  Unter  Grousset 
sur  riiistoire  des  sarcophages  chretiens  fehlen  x  B.  Ph.  W.  6  1886,  S.  152  f., 
0.  Pohl  theol.  Ltrztg.  11  1886,  S.  2ü2— 4,  C.  Bayet  Rev.  crit.  21  1886,  S.  101 
— 3.  So  Hesse  sich  noch  eine  grosse  Menge  des  Uebersehenen  und  Vergessenen 
anführen,  doch  breche  ich  hier  ab  und  erwähne  nur  noch,  dass  mehrtach  nur 
die  eine  Abtheilung  einer  Recension  verzeichnet  ist,  während  die  übrigen 
fehlen;  so  S.  67  zu  Voigt's  Wiederbelebung  des  klass.  Alterthums  G.  Hess  Ph. 
R.  1  1881,  S.  31 — 35,  S.  123  zu  den  Monunienta  paedagogica  Schrader's  erster 
Artikel  ZfG.  41  18^7,  S.  22  —  28.  Zwar  liest  man  S.  127  zu  Juristische  Ab- 
handlungen für  Beseler  E.  Cuq  Rev.  crit.  21  1886,  S.  9 — 11,  aber  G.  Piaton 
und  wieder  E.  Cuq  ebenda  S.  47 — 51  u.  206 — 8  sucht  man  vergebens.  An- 
gegeben ist  S.  207  zu  Nitzsch'  Geschichte  der  röm.  Republik  G.  J.  Schneider 

B.  Ph.  W.  6  1886,  nicht  aber  4  1884,  S.  113— 114.  Unter  Jordan's  Topographie 
von  Rom  fehlt  die  erste  Anzeige  Bursians  CB.  1873,  S.  498,  unter  Le  Blaut 
les  sarcophages  chretiens  der  erste  Artikel  des  Aufsatzes  von  A.  Prost  Rev. 
arch.    3.  Serie  10  1887,  S.  51 — 60.    Doch  mögen  diese  Beispiele  genügen.   Auf- 
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gefallen  Ist  mir  ferner  die  ungleiche  Art  der  Citirmetbode  namentlich  bei  der 
Kevue  critique.  Bald  wird  z.  B.  S.  116  unter  Eitschl  citirt  Rev.  crit.  1881, 
S.  66  f. ,  während  bekanntlich  von  dieser  Zeitschrift  jährlich  zwei  Bände  er- 
scheinen, deren  jeder  besonders  paginirt  ist,  bald  wie  S.  165  unter  Roda  185 
oradores  griegos  klarer  Rev.  crit.  is76  II,  S.  97  f.  Im  Uebrigen  citirt  Verf. 
bald  nach  Bänden,  bald  nach  Jahrgängen,  z.  B.  S.  213  zu  Beloch's  Bevölkerung 
der  griech.-röm.  Welt  C.  JuUiau  Rev.  crit.  21  1887,  S.  62  f.,  wo  er,  um  ver- 
ständlich zu  sein,  zu  der  römischen  Zahl  mindestens  das  Wort  „aunee"  hätte 
hinzufügen  müssen.  Dieser  Umstand  wird  den  Benutzern  des  Buches  noch 
manche  Noth  bereiten.  Auch  liegen  gerade  bei  dieser  Zeitschrift  eine  ganze 
Reihe  von  Versehen  vor.  So  lesen  wir  die  Recension  von  Warnkross'  Schrift 
de  paroem.  graec.  nicht  12  lSb'6,  sondern  13  1882.  Bei  Antona-Traversi's 
Uebersetzung  von  Landau's  Boccaccio  fügt  Herr  II.  als  Recensenten  hinzu  C. 
S(ullivan?)  15  1883,  S.  3ii4  ff.,  das  Richtige  ist  C.  J(ullian).  P.  de  Nolhac's 
Erasme  en  Italic  (S.  88)  zeigte  an  C  25  (nicht  26),  Nettleship's  lectures  (S.  161) 
Lejay  21  1886  (nicht  1885).  S.  178  muss  unter  Vernes  histoire  des  religions 
verbessert  werden  Th.  Reinach  23  1887  für  21  1986  und  ebenda  musste  es 
unter  Chantepie  de  la  Saussaye  Lehrbuch  der  Religionsgeschichte  statt  20 
1888  I,  No.  9  mindestens  heissen  22  annee.  Was  soll  auf  derselben  Seite  bei 
Angabe  der  Recension  zu  Hardy's  Schrift  über  vergleich.  Religionswissen- 
schaft der  Zusatz :  (auch  zu  Chantepie),  da  doch  bei  diesem  Autor  die  Recen- 
sion ebenfalls  angezogen  ist.  S.  1»8  unter  Penka  Herkunft  der  Arier  ist  23 
nicht  24  1887,  S.  213  unter  Willems  appendice  20  1885  nicht  1886,  S.  216 
unter  Berger  26  nicht  25,  S.  236  unter  Homolle  24  nicht  23  zu  lesen.  Nach 
S.  239  heisst  der  Recensent  von  Neumann-Partsch  Geographie  Griechenlands 
T.  Giraud  statt  P.  Girard.  Mit  Unrecht  hält  H.  S.  285  V.  I^nglois  (f  1869) 
für  den  Rec.  des  1886  erschienenen  Programmes  von  Haebler  über  die  Nord- 
und  Westküste  Hispaniens,  wie  mir  W.  Sieglin  freundlichst  mittheilt,  wird  es 
wohl  Vidal-Lablache  sein.  S.  293  lies  unter  Perrot-Chipiez  histoire  de  l'art 
24  nicht  22,  S.  316  unter  Homolle  antiq.  Dianae  simul.  24  nicht  23,  S.  318  unter 
Upcott  greek  sculpture  1887  I  nicht  II,  S.  331  unter  Heuzey  catalogue  des 
figur.  ant.  für  1882  II  (No.  17)  S.  325  einfach  XV  1883,  S.  325—30,  S.  348 
unter  Reinach  trois  royaumes  23  nicht  20.  S.  351  muss  unter  Reiuach  traite 
wie  unter  Roberts  introduction  1888  II  in  I  verwandelt  und  unter  Roberts 
der  sinnlose  Zusatz  „auch  zu  Reinach"  gestrichen  werden.  Aber  auch  bei 
der  Angabe  von  Recensionen  aus  anderen  Zeitschriften  finden  sich  Fehler. 
Joh.  Schmidt  zeigte  G.  Meyer's  griech.  Grammatik  (S.  143)  in  der  DLZ.  1881 
nicht  1880  an,  Muther  spricht  über  Frommann's  Aufsätze  zur  Geschichte  des 
deutschen  Buchhandels  (S.  81)  in  JLZ.  3  1876  nicht  1879,  Pöhlmann  über 
Bursians  Geschichte  der  klass.  Philologie  HZ.  NF.  18  nicht  17  und  über 
Nitzsch'  Geschichte  der  röm.  Republik  ebenda  54  1885  nicht  59  1888,  über 
Schliemann's  troj.  Alterthümer  Vivien  de  Saint-Martin  nicht  im  Ph.  A.,  sondern 
Rev.  arch.  29.  Tischler's  prähistorische  Arbeiten  recensirte  S.  Reinach  ebenda 
3.  Serie  III  1884,  S.  189 — 192.  Bursian's  Recension  von  Valentin  hohe  Frau 
von  Milo  ist  CB.  1873  nicht  1875  gedruckt.  Jahrgang  4  der  W.  f.  kl.  Ph.  er- 
schien 1887  nicht  1886,  und  so  ist  bei  der  Recension  K.  v.  Jän's  S.  148  unter 
Rossbach-Westphal  zu  verbessern.  Zu  berichtigen  ist  auch  S.  243  die  Notiz  aus 
derselben  Zeitschrift  unter  Eschenburg's  Betrachtungen  auf  dem  Schlachtfelde 
von  Marathon  in  4  statt  8.  Schmidt  besprach  Planck's  Progr.  über  die  Feuer- 
zeuge (S.  360)  ebenda  2  1885  nicht  1884,  Blümner  das  von  Marquardt  über 
das  Pentathlon  (S.  377)  und  Schmidt  die  Schrift  von  Kurtz  über  Thierbeob- 
achtung  (S.  379)  3  1886  nicht  1887,  Knapp's  Anzeige  von  Wilisch'  Progr. 
über  Korinth  (S.  246)  steht  5  1888  nicht  1887.  Gelegentlich  sind  auch 
Recensionen  zu  falschen  Titeln  gesetzt.  So  soll  S.  5  die  zweite  Auflage  von 
Böckh's  Encyklopädie  und  Methodologie  der  phil.  Wissenschaften  in  No.  787 
der  Academy  1887  besprochen  sein,  doch  bezieht  sich  die  Anzeige  auf  die 
neue  Auflage  des  Staatshaushaltes  und  fehlt  unter  diesem.  S.  167  steht  eine 
Anzeige  Erdmann's  von  Thilo's  pragmat.  Geschichte  der  neueren  Philosophie 
unter   des  Verfassers   griech.  Philosophie.     S.  192   ist   unter  X-enormant  zu 
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schreiben  Schrader  JLZ.  1S74,  S.  200—201,  denn  auf  der  dort  angezogenen 
Seite  442  werden  ganz  andere  Werke  Lenormants  besprochen.  S.  153  niuss 
bei  Lehmann's  Anzeige  von  Gitlbauer's  Eesten  der  griech.  Tachygraphie  der 
Zusatz  687,  (S.  173)  bei  der  Peters'  von  Nageotte's  röm.  Litteraturgesch.  1232  f. 
wegfallen.  Unter  V.  Hehn  das  Salz  (S.  361)  ist  Böhtliugk  zu  schreiben,  der 
Recensent  von  Stein's  Bildungswesen  (S.  1 24)  heisst  Schepss.  Steifen's  Karten 
von  Mykeue  (8.  246)  zeigte  nicht  R.  Engelmanu,  sondern  Hennann  in  W.  f. 
kl.  Ph.  I  au.  —  Weniger  Bemerkungen  hat  Referent  über  die  angeführten 
Titel  selbst  zu  machen.  Sie  sind  im  Grossen  und  Ganzen  korrekt,  völlige 
Fehlerlosigkeit  zu  erzielen  wird  bei  einem  Werke  vom  Umfange  des  vor- 
liegenden schwerlich  irgend  jemandem  vergönnt  sein.  Ueber  Hiigelgräberfunde 
bei  Parsberg  (S.  269)  berichtete  1886  (nicht  1876)  Scheidemantel  (nicht 
Scheidemandel).  Der  A'erfasser  einer  Schrift  über  die  Universität  Tübingen 
heisst  nicht  E.,  sondern  K.  Klüpfel  (S.  99) ,  ist  also  nicht  identisch  mit  dem 
S.  101  erwähnten  Biographen  des  Konr.  Celtis.  Der  bekannte  Verfasser  des 
Antibarbarus  (S.  146)  heisst  J.  Ph.,  nicht  J.  F.  Krebs,  so  dass  im  Register  J.  F. 
Krebs  zu  tilgen  ist.  Tjlor's  primitive  culture  (S.  185)  übersetzten  1873  nicht  1878 
J.  W.  Spengel  und  Fr.  nicht  J.  Poske.  S.  214  ist  M.  nicht  N.  Nägele  zu  lesen, 
S.221  nicht  J. ,  sondern  Marcel  Dieulafoy  zu  schreiben.  Von  Bredif  l'elo- 
quence  politique  en  Grece  erschien  schon  18S6  eine  zweite  Auflage.  Zange- 
meister's  Bericht  über  die  Bibliotheken  Englands  (S.  62)  findet  man  im  84. 
Bande  der  Sitzungsberichte  der  Wiener  Akademie,  er  trägt  die  Jahreszahl 
1877.  Ungenau  und  zum  Theil  falsch  ist  auch  S.  216  der  Titel  von  Vivien 
de  Saint-Martin  histoire  de  la  geographie  angegeben,  man  setze  dafür:  histoire 
de  la  geographie  et  des  decouvertes  geographiques  depuis  ....  jours  (mit 
Atlas  in  13  Blättern)  Paris  1873  u.  1874.  Wilcken's  observationes  ad  hist. 
Aegypti  prov.  rom.  (S.  218)  erschienen  nicht  1882,  sondern  1885,  Gutschmid's 
Untersuchungen  zur  Geschichte  von  Osroene  (S.  222)  stehen  im  55.  Bande  der 
Mem.  de  l'acad.  de  Petersbourg  und  tragen  die  Jahreszahl  1887.  Vernaz' 
uote  sur  des  fpuilles  ä  Carthage  (S.  220)  ist  Rev.  arch.  S.Serie  X  1887,  S. 
11 — 27  abgednickt.  Eine  Wandkarte  Kieperts  von  Alt-Rom  (S  258)  giebt 
es  leider  nicht,  Herr  H.  wollte  wohl  Alt-Latium  schreiben.  Zu  Baguenault's 
de  Puchesse  Schrift  de  venatione  ap.  Romanos  (S.  385)  soll  vergliclien  wer- 
den R.  Hercher  im  Hermes  19  S.  432  flf. ,  allein  der  Aufsatz,  Leimruthen  be- 
titelt, rührt  von  K.  Zacher  her  und  musste  auch  bei  der  Litteratur  über  die 
griechische  Jagd  emähnt  werden.  Der  Uebersetzer  des  S.  324  angezogeneu 
Werkes  von  Michaelis  heisst  Fennell.  Sicher  liegt  auch  ein  Fehler  vor  S.  368 
G.  Bapst  essai  sur  l'etain  dans  Tantiquite  et  au  moyen  äge  u.  s.  w.  (10  Taf.; 
aus  der  Rev.  archeol.)  Par.  1884  (X  445  S.);  ders.  l'etain.  Par.  1884  (X 
330  S.)  8,  doch  vermag  ich  das  Richtige  nicht  anzugeben.  Weitere  Unrichtig- 
keiten zu  verzeichnen  unterlasse  ich  auch  hier,  um  die  Anzeige  nicht  über 
Gebühr  auszudehnen. 

Sach-  und  Namenregister  schliessen  das  Werk.  „Versehen  in  den  Vor- 
namen", so  heisst  es,  „sind  im  Register  berichtigt."  Aber  wie  dann,  wenn 
im  Buche  selbst  das  Richtige  steht  und  im  Register  gefehlt  ist?  Und  das 
ist  wiederholt  der  Fall.  So  weist  das  Register  z.  B.  auf  Brentano,  A.,  Kaiser, 
B.  und  J.  Waldmann ,  während  an  der  betreffenden  Stelle  die  richtigen  Vor- 
namen zu  finden  sind.  Es  fehlen  u.  a.  die  Namen  K.  Baedeker  239,  Ph.  Bersu 
54,  V.  Cian  77,  E.  Egger  (Dame)  232,  Karl  Fischer  383,  J.  Hamdy  224  (viel- 
leicht identisch  mit  0.,  was  ich  nicht  zu  entscheiden  vermag),  W.  G.  Ruther- 
ford 28.  98,  J.  Simon  353,  P.  V.  Sormani  94.  Hie  und  da  hätte  Herr  H.  dem 
Benutzer  des  Buches  seine  Mühe  erleichtern  können.  Wer  z.  B.  nach  Robert 
Schneider  sucht,  hat  nicht  weniger  als  neunmal  aufzuschlagen,  da  H.  dreimal 
hintereinander  nur  Schneider,  R.  angegeben  hat.  Unter  G.  Kinkel  und  R. 
Klotz  waren  Vater  imd  Sohn  zu  trennen ,  ebenso ,  wie  schon  die  Jahreszahl 
beweist,  die  beiden  Breitinger.  Eine  Reihe  anderer  Versehen  mag  unerwähnt 
bleiben. 

Gera.  Rudolf  Klussmann. 
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Dankö,  Joseph,  Magyar  Egyhäzi  Bibliografiai  erdekess6gek.  (Observationes 
selectae  de  rarioribus  quibusdam  libris  liturgicis  ecclesiae  in  Hungaria. 
Ordinarii  sive  directoria  rituum.) 

Die  vorliegende  Broschüre  von  39  Seiten,  wie  es  scheint  ein  Separat- 
Abdruck  aus  einer  ungarischen  Zeitschrift,  hat  für  mich,  bei  völliger  Unkennt- 
niss  der  Sprache,  nur  ein  Interesse  wegen  der  vier  beigefügten  Facsimile  aus 
den  Jahren  1496  bis  1509,  auf  welche  Kenner  des  Ungarischen  hiermit  auf- 
merksam gemacht  sein  sollen.  .  F.  G.  M. 
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Unter  den  englischen  Bibliotheken  zeichnet  sich  durch  grosses  Alter 
die  Londoner  städtische  Bibliothek,  die  Guildhall  Library,  aus,  denn  sie 
reicht  bis  zum  27.  September  1425  zurück,  wo  sie  durch  Richard  Whittington 
und  William  Bury  begründet  wurde.  Freilich  bestand  sie  von  da  bis  zur 
Gegenwart  nicht  ununterbrochen,  und  die  eigentliche  Neubegrlindung  der 
Bibliothek  fällt  erst  ins  Jahr  1824,  wo  sie  dank  den  Bemühungen  von  R. 
Lambert  Jones  mit  1380  Werken  in  1700  Bänden  neu  eröffnet  wurde.  1829 
zählte  sie  bereits  2800  Bände,  nach  weiteren  11  Jahren,  1840,  schon  10  000 
Bände,  während  sie  Jetzt  40  000  Werke  in  56  737  Bänden  umfasst.  Das  gegen- 
wärtige Bibliotheksgebäude  wurde  1872  eröffnet,  doch  erst  1873  dem  Publi- 
kum zugänglich  gemacht.  Wie  stark  die  Benutzung  seitdem  zugenommen 
hat,  beweist  die  Thatsache,  dass  im  letzten  Jahre  die  Zahl  der  Besucher  sich 
auf  396  720  belief;  sehr  erfreulich  ist  dabei,  dass  von  diesen  nur  verhältniss- 
mässig  wenig  sich  der  Romanlectüre  hingeben,  nur  15,76  Procent. 

(Nach  The  Bookmart.) 

Wie  eifrig  in  Australien  die  öffentlichen  Bibliotheken  besucht  werden, 
erkennt  man,  wenn  man  liest,  dass  die  öffentliche  Bibliothek  in 
Adelaide  im  Jahre  1888  75914  Besucher  zählte.  Dabei  besitzt  dieselbe  erst 
25  433  Bände.  Für  die  Bibliothek  wurden  in  jenem  Jahre  nahe  an  50000  Mk. 
verwendet. 

Zu  den  bedeutendsten  Corporations-Bibliotheken  Nordamerikas  gehört 
die  Mercantile  Library  in  Newyork.  Dieselbe  umfasst  jetzt  223544 
Bände.  Im  Vorjahre  wurden  neu  angeschafft  7315  Bände.  Die  Einnahmen 
stellten  sich  auf  30  349.39  Dollars,  die  Ausgaben  für  Bücher  auf  10  599.98 
Dollars.  Es  circulirten  158  683  Bände,  was  einen  täglichen  Durchschnitt  von 
520  Bänden  bedeutet.  Eingeschriebene  Subscribenten  zählte  die  Biblio- 
thek 5246.  

Die  Bibliotheken  der  Königlichen  Oberbergakademie  und 
des  Königlichen  Oberbergamtes  in  Clausthal,  die  in  5  Sälen  des  so- 
genannten Münzgebäudes  zu  Clausthal  räumlich  vereinigt  sind,  zählen  jetzt 
zusammen  etwa  25  000  Bände  —  die  Akademiebibliothek  ca.  1 3  000 ,  die  des 
Oberbergamtes  ca.  12  000  —  ohne  die  grosse  Anzahl  der  zu  beiden  gehörigen 
Karten  und  Risse.  Besonders  reich  sind  beide  Bibliotheken  an  Harzliteratur 
aus  jedem  Gebiete,  sowie  an  seltenen  Urkunden,  Recessen  und  Handschriften 
über  den  Harz.  Die  Fonds  betragen  pro  Jahr  bei  der  Akademiebibliothek 
3500  Mk. ,  bei  der  Bibliothek  des  Oberbergamtes  2500  Mk. ,  wozu  noch  die 
unentgeltlich  eingehenden  Schriften  im  Werthe  von  ca.  2000  Mk.  kommen. 
Verwaltet  werden  beide  Bibliotheken  von  dem  Bibliothekar  Schweitzer,  dem 
nur  Kanzlei  und  Dienstpersonal  zur  Seite  steht.  Gegründet  wurde  die  Akademie- 
bibliothek 1810  in  der  Westphälischen  Zeit,  die  Bibliothek  des  Oberberg- 
amts 1868. 
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VondemCatalogder  AndrewDickson White-Bibliothek  in  Ithaka 
(N.Y.)  ist  soeben  der  erste  Band  erschienen.  Diese  bedeutende  Sauimhing,  welche 
mehr  als  30  0Ü0  Bände,  ca.  10  000  Brochüren  und  zahlreiche  Handschriften  um- 
fasst  und  s.  Z.  auf  mehr  als  100000  Dollars  geschätzt  war,  wurde  im  Jahre 
1887  von  dem  Besitzer,  der  damals  Professor  der  Geschichte  und  früher  der 
Eector  der  Comell  University  in  Ithaka  war,  in  hochherziger  Weise  der 
Bibliothek  dieser  Anstalt  geschenkt  und  mit  ihr  vereinigt.  Eine  der  Haiipt- 
bedingungen  dabei  war,  dass  die  Tnistees  der  Universität  für  Herstellung 
eines  Catalogs  Sorge  trügen,  zu  welchem  Zweck  eine  Summe  von  10000 
Dollars  für  Abfassung  und  Dnicklegung  des  Catalogs  zur  Verfügung  gestellt 
wurde.  Nach  der  verhältnissmässig  kurzen  Frist  von  kaum  2  Jahren  seit  der 
Schenkung  legt  nun  der  Bibliothekar  George  Lincoln  Burr  in  vortrefflicher 
Bearbeitung  die  erste  Abtheilung  des  Catalogs  vor,  welche  die  „Protestant 
Reformation  and  its  forerunners"  umfasst.  Die  Grenzlinien  für  diese 
Abtheilung,  die  wahrscheinlich  die  am  wenigsten  umfangreiche  ist,  waren 
nicht  leicht  zu  ziehen.  Es  sind  zur  Aufnahme  gelangt  die  kircheugeschicht- 
lichen  und  socialpolitischen  Schriften,  während  die  politisch-geschichtlichen 
Werke  ausgeschlossen  blieben  und  erst  in  anderen  Abtheilungen  verzeichnet 
werden  sollen.  Als  Endpunkt  wurde  der  Augsburger  Eeligionsfriede  be- 
trachtet und  auch  in  einzelnen  besonderen  Fällen  nicht  über  das  Tridentiner 
Concil  hinausgegangen.  Als  Vorreformatoren  sind  auch  die  Waldenser  und 
ähnliche  Secten  behandelt.  Bei  dieser  Abgrenzung  giebt  der  Verfasser  des 
stattlichen  Catalogs  (Lex.  8".  V,  93  Seiten  in  Doppelcolumnen)  unter  Angabe 
des  Formats  und  des  Umfanges  einen  reinen  Autorencatalog.  Die  anonymen 
Schriften  sind  nicht  unter  dem  Stichwort,  sondern  grundsätzlich  imter  dem 
ersten  Wort  (bei  Nichtbeachtung  des  Artikels)  catalogisirt;  wo  sich  ein 
Verfasser  ermitteln  Hess,  ist  auf  diesen  verwiesen.  Die  Bezeichnung  des 
Formats  ist  für  uns  eine  ungewöhnliche,  sie  geschieht  in  der  Angabe  der 
Breite  und  Höhe. des  Papiers  in  Centimetern,  unter  Fortfall  der  üblichen 
Bezeichnungen  in  8**,  4"  oder  fol.  Es  ist  das  die  Durchführung  eines  kürz- 
lich gefassten  Beschlusses  der  American  Library  Association,  der,  wie  es 
scheint,  auch  in  dortigen  buchhändlerischen  Kreisen  (z.  B.  bei  Publisher's 
Weekly)  sich  Bahn  zu  brechen  beginnt.  Die  Titelaufuahme  ist  eine  diplo- 
matisch genaue  für  Schriften  des  15.  und  16.  Jahrhunderts  bei  Auf lösung  der 
Abbreviaturen  und  Kenntlichmachung  derselben  durch  abweichenden  Dnick; 
bei  späteren  Dnicken  sind  Auslassungen  ebenfalls  bezeichnet.  Die  Ausstat- 
tung ist  eine  vorzügliche,  die  Drucklegung  eine  ganz  ungewöhnlich  correcte 
und  übersichtliche.  Hoffen  wir,  dass  der  Herr  Verfasser  es  ermöglichen 
kann,  die  übrigen  Abtheilungen  seines  Catalogs  bald  folgen  zu  lassen,  damit 
sich  ein  abgerundetes  Bild  dieser  grossen  Sammlung  gewinnen  lässt.  Einzelne 
Lücken,  die  jetzt  bei  Dixrchsehen  dieser  Abtheilung  erscheinen,  werden  dann 
ausgefüllt  sein,  wie  es  auch  zu  beachten  ist,  dass  der  frühere  Besitzer  von 
Anfang  an  sein  Augenmerk  darauf  richtete,  nur  Werke  zu  kaufen,  die  noch 
nicht  in  der  Universitätsbibliothek  vorhanden  waren.  Diese  Abtheilung 
zeigt  aber  schon  deutlich,  dass  der  Catalog  würdig  sein  wird  des  grossen 
Geschenkes,  das  den  opferfähigen  amerikanischen  Bürgersinn  von  neuem  aufs 
glänzendste  bethätigte. 

Unter  den  Preussischen  Gymnasialbibliothekeu  nimmt  die  des 
Friedrich-Wilhelms-Gymnasium  zu  Köln  sicher  nicht  den  letzten  Rang 
ein.  Der  Bibliothekar  derselben,  Herr  Fr.  Moldeuhauer,  hat  daher  wohl  ge- 
than,  einen  „Katalog  der  Lehrerbibliothek"  dieses  Gymnasiums  erscheinen  zu 
lassen,  der  in  Bonn  von  C.  Georgi  auf  199  Seiten  in  8°  trefflich  gednickt  die 
Titel  der  in  der  genannten  Bibliothek  vorhandenen  Werke  correkt  ver- 
zeichnet.   ^___ 

Von  dem  Catalog  der  Bibliotheque  du  comite  de  legislation 
etrangere  in  Paris  liegt  eine  neue  Auflage  vor.  Diese  Bibliothek  wurde 
1876  seitens  des  französischen  Justizministeriums  begründet.     1879   erschien 
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der  Catalog  derselben  im  Druck,  der  etwa  5000  Bände  in  1664  Nummern  ver- 
zeichnete. Demgegenüber  enthält  diese  zweite  Auflage  etwa  18000  Bände 
in  4062  Nummern.  Wenn  man  bedenkt,  dass  alle  diese  Werke  sich  direkt 
oder  indirekt  auf  die  ausserfranzüsische  Gesetzgebung  beziehen,  so  ist  klar, 
dass  wir  hier  eine  sehr  wichtige  Fachbibliographie  vor  uns  haben.  Der  sehr 
sorgfältig  gearbeitete  und  mit  reiclien  Nachweisungen  versehene  C!atalog 
(Paris,  impr.  nationale.   1889.   8".   XL,  719  p.)  ist  von  Jules  Preux  angefertigt. 


Ist  das  C.  f.  B.  auch  in  erster  Linie  nur  für  die  Interessen  wissenschaft- 
licher Bibliotheken  bestimmt,  so  möchte  ich  die  Herren  CoUegen  doch 
auf  die  interessanten  Mittheilungen  aufmerksam  machen,  welche  sich  über 
die  Volksbibliotheken  grosser  Fabriken  in  dem  Werke  des  Professors  Julius 
Post:  Musterstätten  persönlicher  Fürsorge  von  Arbeitgebern  für  ihre  Ge- 
schäftsangehörigon.  1.  Berlin  1889.  von  S.  321  an  finden.  Da  wird  man 
Instruktionen  für  die  Vorstände  derartiger  Bibliotheken,  Bibliotheksordnungen, 
Abbildungen  von  Lesesälen  und  Bibliotheksverzeichnisse  mit  Benutzungs- 
statistiken u.  s.  w.  abgedruckt  sehen,  die  wirklich  zu  denken  geben. 

0.  II. 


Vermischte  Notizen. 

Seitdem  0.  Hartwig  in  einem  Aufsatze  im  Archiv  für  Litteraturgeschichte 
Bd.  10,  S.  441  ff.  die  Aufmerksamkeit  auf  die  Persönlichkeit  des  Kilian 
Brust  fleck  gelenkt  hat,  sind  Nachträge  zu  den  dort  von  ihm  gegebenen 
litterarischen  Nachweisungen  in  Bd.  3  des  Goethe- Jahrbuches  S.  360  f.  und 
von  Hartwig  selbst  in  der  vorliegenden  Zeitschrift  S.  125  und  S.  271  ver- 
öffentlicht worden.  An  letzteren  Nachtrag  anknüpfend  weise  ich  auf  folgen- 
den bisher  unerwähnt  gebliebenen  Druck  hin,  welchen  die  K.  öff.  Bibliothek 
in  Dresden  unter  der  Standortsbezeichnung  Chronol.  806  besitzt.  2llt=  unb 
3lmev  3ieic^t^unig=Kalenber,  Stuff  ia§  Schalt  =  3a^r  9iad)  geSU  ß^rifti  ©eburt 
M  DC  XCII.  darinnen  nebenft  aßen  anbern  nötl^igen  Äalenber=©a(^en  @ef^räc]^§= 
3Beife,  tuie  man  balb  reid^  »»erben  fönne?  erörtert  iüirb  öon  ©inen  ^allormn  unb 
mUan  58ruftflec!.  S@3^,33®.  ©ebrucft  unb  »erlegt  öon  3ot)ann  (S^rifto^^  Sron* 
benburgern.  4".  Ein  die  untere  Hälfte  des  Titelblattes  füllender  Holzschnitt 
stellt  zwei  Männer  einander  gegenüber  dar,  einen  mit  spitzem  Hut,  zugeknöpf- 
tem Wamms  und  Pelzstiefeln  bekleideten,  der  in  der  rechten  Hand  ein  paar 
Lesegläser,  über  der  linken  Schulter  eine  Hacke  mit  langem  Stiel  trägt,  und 
einen  mit  dem  linken  Auge  durch  ein  von  ihm  eniporgehaltenes  Fernrohr 
blickenden,  dessen  Bekleidung  ein  runder  breitkrempiger  Hut,  ein  offenes 
Lederwamms,  unter  dem  eine  Art  von  Shawl  sichtbar  ist,  und  Kniehosen 
bilden.  Das  nachfolgende,  auf  den  Vorderseiten  jedes  zweiten  Blattes  ab- 
gedruckte Gespräch  beginnt  mit  einem  kurzen  Monolog  des  „Hallorum",  der 
mit  den  Worten  endet:  „Ober  stiht  doch,  holch,  dort  Mussy  Kihlgen  Brust- 
Heck:  Ey  holich,  seiht  he  doch  bohle  aus,  wie  der  ohle  Tetzel ,  der  uffn 
Gotts-Acker  draussen  Ablass  verkofft.  Hat  he  dach  hohlich  äu  nauen  Kolen- 
uer:  ech  muss  ä  bissgen  metten  sprechen.  Guten  Tog,  Herr  Mussy!"  Auf 
Kilians  Antwort:  „Grossen  Danck,  Triebes,  was  hättet  ihr  gerne?"  erwidert 
jener:  „0  nich  veel.  Da  wöU  ech  gerne  an  Kolenner  beselm  ufs  naue  Jahr." 
Was  alsdann  zwischen  beiden  verhandelt  wird,  trägt  nichts  dazu  bei,  das 
Bild  genauer  zu  bestimmen,  das  man  sich  von  Brusttlecks  Persönlichkeit  zu 
machen  hat,  ausgenommen  folgende  Worte  in  dessen  letzter  Rede :  „Ich  weiss 
noch  manchen  (jiriff,  aber  ich  muss  itzt  zu  einem  Patienten  kommen;  wenn 
wir  künfftig  einander  wieder  sprechen,  so  sollen  artigere  Sachen  vorgebracht 
werden."  Diese  Worte  zeigen,  dünkt  mich,  deutlich,  dass  der  Kalender- 
schreiber sich  ■  Brustfleck  als  einen  die  Jahrmärkte  bereisenden  Arzt  vorstellt. 

S.  v.  C. 
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In  dem  Bibliofilo  1 889.  No.  7 — 8  erörtert  der  Herr  College  E.  Narducci 
unter  dem  Titel  Professori  e  Bibliotecari  mancherlei  Beziehungen 
zwischen  dem  Professoren-  und  Bibliothekarenstand.  Vom  deutschen  Stand- 
punkte aus  in  dieser  heikeligen  Frage  geurtheilt,  finden  wir  Mancherlei  an 
diesen  übrigens  kurzen  Bemerkungen  auszusetzen.  Die  „inamovibilitä"  der 
Bibliothekare  scheint  mir  zu  viel  verlangt  zu  sein.  Eine  verständige  Unter- 
richtsverwaltung wird  die  Bibliothekare  nicht  allzu  rasch  ohne  Gnmd  an  den 
Bibliotheken  wechseln  lassen.  Aber  die  persönlichen  Rücksichten  auf  die 
etä  piü  che  matura,  die  carichi  di  famiglia  e  con  numerose  aderenze  der 
meisten  Bibliothekare  können  doch  für  das  öflfentliche  Interesse  nicht  ausschlag- 
gebend sein.  0.  H. 

Auch  in  London  hat  sich  jetzt  wie  in  Berlin  ein  bibliographisches 
Institut  gebildet:  The  London  Bibliographical  Institute  (217 
Euston  Road,  London  NW.)  Als  Zweck  desselben  wird  angegeben: 
„Das  Londoner  bibliographische  Institut  will  jeglichen  Gelehrten,  ebenso 
den  [!]  Meister  der  Wissenschaft,  wie  den  [!]  ersten  Anfänger  in  der 
gelehrten  Forschung  mit  den  zu  seinen  Studien  nothwendigen  Ilülfe- 
leistungeu  zu  Diensten  sein.  —  Von  der  Abschrift  eines  Originaltitels  bis 
zur  Zusammenstellung  umfangreicherer  bibliographischer  Register,  von  der 
Auffindung  einzelner  Citate  bis  ztxr  Abschrift  ganzer  Drucke  aus  früheren 
Jahrhunderten,  von  der  Nachweisung  einer  einzelnen  Handschrift  bis  zum 
philologisch  genauen  Kopien  oder  Kollationen  der  umfangreichsten  Manu- 
skripte jeder  Art,  von  dem  Aufsuchen  einer  einzelnen  Notiz  in  irgend  einer 
dem  Fragenden  unzugänglichen  Zeitschrift  bis  zum  gewissenhaften  Durch- 
suchen beliebig  vieler  Jahrgänge  weniger  verbreiteter  periodischer  Schriften  — 
innerhalb  dieser  durch  die  gegenwärtige  Methode  des  wissenschaftlichen 
Arbeitens  genau  vorgeschriebenen  Grenzen  bewegt  sich  die  Thätigkeit  des 
Londoner  bibliographischen  Instituts."  Erreicht  soll  dieser  Zweck  werden 
durch  eine  Anzahl  von  .sachkundigen  Correspondenten  an  allen  Bibliotheken 
Europas  und  des  Orients.  Alle  Anfragen  sollen  in  der  Landessprache  des 
Anfragenden  beantwortet  werden.  Zunächst  will  sich  das  Institut  auf  die 
philologisch-historischen  und  geographischen  Fächer  beschränken. 

Von  den  „Jahresberichten  der  Geschichtswissenschaft,  im 
Auftrage  der  Historischen  Gesellschaft  zu  Berlin  herausgegeben  von  J. 
Jastrow".  auf  die  wir  an  dieser  Stelle  bereits  wiederholt  aufmerksam  gemacht 
haben  (vergl.  Centralbl.  f.  B.  V.  S.  102,  501.  VI.  S.  89),  ist  der  9.  Band 
(Berlin,  R.  Gärtners  Verlagsbuchhandlung,  1S89.  8".  XVI,  164  +  363  + 
458  S.)  erschienen,  der  die  Literatur  des  Jahres  1886  enthält.  Gerade 
dadurch,  dass  immer  weitere  Gebiete  in  den  Kreis  der  Berichtserstattung  ge- 
zogen werden,  wächst  auch  die  bibliographische  Brauchbarkeit  des  Werkes. 
Der  vorliegende  Band  bietet  in  dieser  Beziehung  zwei  umfangreiche  neue 
Referate,  einmal  eins  über  die  Literatur  über  Afrika  in  den  Jahren  1878 — 
87,  sodann  eins  über  die  Literatur  zur  preussisch  -  deutschen  Verfassimgs- 
geschichte  —  das  Wort  im  weitesten  Sinne  genommen  —  in  den  Jahren 
1883 — 86;  mau  wird  in  Folge  dessen  so  manchen  kleinen  Aufsatz,  der  sich 
sonst  bibliographisch  schwer  ermitteln  lässt,  leicht  in  dem  Register  der 
„Jahresberichte",  auf  dessen  Verbesserung  stetig  grosse  Sorgfalt  verwendet 
wird ,  auffinden.  —  Inzwischen  ist  gegen  die  ganze  Art  der  Jahresberichte 
von  Below  ein  sehr  heftiger  Angriff  (in  den  Göttingf  r  Gelehrten  Anzeigen 
1888.  Nr.  23)  erhoben  worden,  der  speciell  auch  die  bibliographische  Voll- 
ständigkeit derselben  bemängelte;  der  Herausgeber  Jastrow  hat  indessen  (in 
den  Mittheilungen  aus  der  historischen  Litteratur  1889.  S.  92)  vollständig 
überzeugend  dargethau,  wie  imbegründet  jener  Angriff  sowohl  im  allgemeinen, 
wie  speciell  hinsichtlich  der  bibliographischen  Seite  war.  W.  Seh. 


Die  zum  25jährigen  Regienmgsjubiläum  des  Königs  Karl  von  Württem- 
berg von  der  Stadt  Stuttgart  dargebrachte    Festgabe  „Stuttgart   1864 
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bis  18  89"  enthält  nnter  Nr.  20  der  „Abbildungen  nach  Naturaufnahmen  vom 
Frühjahr  1889"  eine  wohlgelungene  Photographie  der  K.  öiTentlichen  Biblio- 
thek in  Folioformat,  da/Ai  S.  36 — 38  bauliche  Beschreibung  und  Grundriss. 
Die  dieselbe  schmückenden,  von  Donndorf  entworfenen  Reliefskulpturcn  wer- 
den S.  88  des  aus  gleichem  Anlass  erschienenen  Werkes  „Württemberg  und 
sein  König  1864 — 1889"  besprochen.  S.  61  der  letzteren  Publikation  findet 
sich  ebenfalls  eine  Abbildung  der  öffentlichen  Bibliothek  in  Stuttgart,  Holz- 
schnitt und  kleiner  als  die  erwähnte  Photographie. 


Im  XVIII.  Hefte  der  „Schriften  des  Vereins  für  Geschichte  des  Boden- 
sees und  seiner  Umgebung"  und  auch  als  Separat-Abdruck  (28  SS.  gr.  8". 
Lindau  1 889)  veröffentlicht  Dr.  Joh.  Meyer,  Professor  und  Kantonsbibliothekar 
in  Frauenfeld,  eine  interessante  Studie  über  „Buchhändler  Andreas 
Pecht,  ein  Opfer  napoleonischer  Gewalt-Herrschaft".  Pecht,  aus 
Franken  gebürtig,  gründete  um  1801  ein  buchhändlerisches  Geschäft  in 
Frauenfeld.  1811  druckte  er  mit  dem  falschen  Druckorte  „Strassburg"  eine 
Broschüre:  „Authentische  Aktenstücke,  den  Eückzug  des  Generals  Massena 
aus  Portugal  und  einige  damit  verwandte  Gegenstände  betreffend."  Es  war 
eine  Reihe  englischer  Berichte  über  den  für  die  Franzosen  unglücklichen 
Feldzug  auf  der  pyrenäischen  Halbinsel,  die  mit  Napoleons  fortwährenden 
Siegesbulletins  in  direktem  Widerspruch  standen  und  daher  den  Zorn  des 
Gewaltigen  erregten.  Als  „Vermittler"  und  Bundesgenosse  hatte  er  die 
Schweiz  von  sich  abhängig  gemacht.  Doch  war  das  Urtheil  des  thurgauischen 
Kriminalgerichtes  gelinde,  verglichen  mit  der  Bestrafung  Palms ;  Pecht  wurde 
zu  drei  Jahren  Verbannung  aus  der  Schweiz  und  den  Prozesskosten  ver- 
urtheilt.  Er  ging  nach  Konstanz,  wo  er  in  der  Herder'schen  Buchhandlung 
thätig  war.  Hier  wurde  1814  sein  Sohn  Friedrich  Pecht,  der  bekannte  Maler 
und  Kunstschriftsteller,  geboren.  Das  Libell  aber,  das  die  böse  Geschichte 
veranlasst  hatte,  wurde  im  Oktober  1812  öffentlich  verbrannt  bis  auf  ein  ein- 
ziges Exemplar,  jetzt  im  Besitz  der  thurgauischen  Bibliothek  in  Frauenfeld. 

Die  Aufmerksamkeit  der  Bibliothekare  verdient  ein  Aufsatz  von  Leopold 
Delisle  in  der  Bibliotheque  de  FEcole  des  Chartes.  Bd.  50,  1889,  betitelt: 
Chronique  des  Tardvenus.  Dies  ist  der  Titel  einer  Pergamenthand- 
schrift, Palimpsest,  angeblich  aus  dem  15.  Jahrhundert,  aus  der  Sammlung 
von  Carlo  Morbio,  die  im  Juni  dieses  Jahres  in  Leipzig  versteigert  wurde. 
S.  o.  S.  378,  Nr.  1145.  Delisle  beweist,  nach  Einsicht  von  drei  photographirten 
Seiten,  dass  die  angebliche  Chronik  das  Werk  eines  unwissenden  und  un- 
geschickten Fälschers  des  19.  Jahrhunderts  ist.  Desshalb  hat  auch  die  National- 
bibliothek an  der  Versteigerung  zu  Leipzig  nicht  raitgeboten.  Delisle  geht 
noch  einige  Schritte  weiter,  indem  er  noch  zwei  andere  Handschriften  des- 
selben Fabrikates  nachweist,  die  übrigens  bereits  als  solche  erkannt  sind, 
die  Chronique  de  la  Pucelle  d'Orleans  Jehanne  Darc,  angeblich  1512  ge- 
schrieben, im  Britischen  Museum,  und  „Chanson  de  icer  chevaHer  ke  son  de 
la  croixziee",  der  Nationalbibliothek  in  Paris  1874  geschenkt  „comme  echan- 
tillon  d'imitation  moderne  des  plus  grossieres."  P.  G.  M. 


Comptes-rendus. 

—  Bibl.  storica  friulana  dal  1861  al  1885  par  G.  Occioni-Bonaffons. 

C.  R.  par  Marinelli  dans  Atti  del  reale  istituto  veneto.     Tomo  VP, 
Seria  VI»     p.  731—734.' 

—  Bibliographie  de  l'histoire  de  France  par  Monod. 

C.  R.  par  E.  Raunie,  Rev.  pol.  et  litt.  1889.    1.  448. 

—  Ministero  della  publica  Istruzione.    Indici  e  Cataloghi  IX. 

Indice  del  Marc  Magnum  di  Francesco  Marucelli  par  Guido  Biagi,  c'«  de  la 
Marucelliana  ix,  Florence-Rome.    tip.  Bencini  1888  in-8  LVI— 338  p. 
C,  R.  par  St(ein)  Rev.  crit.  1889  1  313—315. 
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—  Cagnal,  rannec  epigraphique. 

C.  R.  par  P.  G.  Rev.  crit.  1889  1  403—404. 

—  Repertoire  des  sonnes  imprimees  de  la  Numismatique  frau^aise  par  Arthur 

Engel  et  Raymond  Serrure.    Paris,  E.  Leroux  1887 — 1889  in-8,  2  vol. 

400  et  495  p. 

C.  R.  par  A.  de  Barthelemy  Rev.  crit.  1889  1  404—406. 

—  L.  D.  Petit,  Bibliographie  der  Middelnederlandsche  letterkunde. 

C.  R.  par  Th.  J.  J.  Arnold  dans  Verslagen  en  Mededeelingen  der  kou. 
vlaamsche  academie  voor  taal-  en  letterkunde  1889,  p.  13—35. 


Die  Jahresversammlungen  der  American  Library  Association  pflegen 
eingeleitet  zu  werden  durch  eine  „address"  des  jeweiligen  Präsidenten,  die 
an  die  Mitglieder  zur  Vertheilung  gelangt.  Diese  Adressen  enthalten  ge- 
wöhnlich recht  werthvoHe  Ausführungen  über  allerhand  Fragen  aus  dem 
grossen  Gebiet  des  Bibliothekswesen.  So  möchten  wir  auch  jetzt  noch,  wenn 
auch  etwas  spät,  die  Aufmerksamkeit  unserer  deutschen  CoUegen  auf  die 
von  dem  bekannten  Bibliothekar  der  Newberry  Library  in  Chicago,  William 
F.  Poole,  herrührende  Adresse  für  den  Congress  von  1887  „The  public 
library  of  our  time"  lenken,  weil  in  kurzer,  aber  die  Hauptzüge  klar  und 
scharf  hervorhebender  Darstellung  eine  Uebersicht  über  die  Entwickelung 
der  „public  library",  d.  h.  der  ötfentlichen  aus  städtischen  Mitteln  begründeten 
und  unterhaltenen  Stadtbibliothek  in  England  und  Amerika  gegeben  wird. 
Es  ist  ja  wohl  jedem  bekannt,  einen  wie  ungeheuren  Aufschwung  im  letzten 
Jahrzehnt  diese  Institution  der  public  library  in  England  und  Amerika  ge- 
nommen hat,  und  es  muss  daher  von  Interesse  sein,  die  Geschichte  dieser 
Bewegung  zu  lesen  aus  der  Feder  eines  ganz  saclikundigen  Mannes,  der  sich 
selbst  um  die  Förderung  dieser  Institute  hohe  Verdienste  erworben 
hat.  Poole  zeigt,  wie  in  England  die  Bewegung  zu  Gunsten  der  Bibliotheken 
ausging  von  dem  British  Museum,  speciell  von  Antony  Panizzi,  der  1837  als 
Kustos  dort  eintrat  und  seit  1845  unermüdlich  auf  die  grossen  Mängel  der 
Sammlung  hinwies,  bis  1847  eine  Commission  seine  Vorschläge  priifte  und 
für  richtig  befand.  Die  Geschichte  der  eigentlichen  freien  Bibliotheken  be- 
ginnt dann  1849,  wo  Ewart  veranlasste,  dass  ein  Comite  niedergesetzt  wurde, 
um  zu  priifen,  auf  welche  Weise  am  besten  in  den  grossen  Städten  freie 
Bibliotheken  zu  griinden  wären.  Das  Ergebniss  dieser  Enquete  war  eine  im 
Februar  ISöO  von  Ewart  beantragte  Bill,  welche  die  Stadträthe  der  Städte  über 
10000  Einwohner  ermächtigte,  öffentliche  Bibliotheken  zu  begriinden  auf  Gnmd 
eines  zustimmenden  Votums  von  2/3  der  Steuerzahler ;  es  durfte  dann  V2  penny 
von  jedem  £  Steuer  für  die  Einrichtung  der  Bibliothek  verwendet  werden, 
aber  wohlverstanden  nur  für  das  Gebäude ,  nicht  für  Ankauf  von  Büchern. 
Diese  Bill  ging  erst  nach  starkem  Widerspruch  durch ;  und  unmittelbar  darauf 
wurden  in  Manchester,  Liverpool  und  Bolton  freie  öffentliche  Bibliotheken 
gegriindet.  Durch  spätere  Gesetze  wurden  dann  allmählich  alle  die  fesseln- 
den Beschränkungen  dieses  ersten  Bibliotheksgesetzes  aufgehoben,  so  dass 
ietzt  auch  kleine  Städte  die  Gründung  öffentlicher  Bibliotheken  beschliessen 
können  imd  zwar  mit  einfacher  Majorität;  das  Einkommen  der  Bibliothek  aus 
städtischen  Mitteln  darf  auch  für  Bücher  verwendet  werden,  kann  sich  bis 
auf  1  penny  pro  £  Steuer  belaufen.  Fast  gleichzeitig  wie  in  England  be- 
ginnen die  öffentlichen  Bibliotheken  in  Amerika.  Hier  ist  es  das  Verdienst 
der  Stadt  Boston,  und  vor  allem  zweier  Bürger  derselben.  Josiah  Quincv 
und  George  Ticknor.  Der  erstere  veranlasste,  dass  sich  1847  der  Stadtrath 
von  Boston  an  das  Parlament  von  Massachusetts  wandte  mit  der  Bitte,  der 
Stadt  die  Erhebung  einer  Steuer  zum  Zweck  der  Errichtung  einer  Bibliothek 
zu  gestatten,  was  dann  durch  das  Gesetz  von  1848  geschah.  Ticknor  wird 
es  verdankt,  dass  die  neue  Stadtbibliothek  nicht  eine  reference  library  wurde, 
wo  man  die  Bücher  nur  in  der  Bibliothek  benutzen  darf,  sondern  dass  an 
alle  Bürger  der  Stadt  Bücher  ausgeliehen  werden.  Dem  Vorbild  des  Staates 
Massachusetts  folgten  dann  die  weitaus  meisten  Staaten  der  Union,  und  nur 
wenige  derselben  besitzen  gegenwärtig  kein  library  law,  kein  Bibliotheks- 
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gesetz.  Der  Inhalt  dieser  Gesetze  ist  freilich  in  den  verschiedenen  Staaten 
verschieden  weitgehend ;  während  in  manchen  einfach  bestimmt  ist,  dass  eine 
Stadt  für  Errichtung  und  Erhaltung  der  Bibliothek  Steuern  zu  erheben  befugt 
ist,  ohne  irgend  welche  Beschränkung  in  Bezug  auf  die  Höhe  des  Steuer- 
betrages oder  die  Aufsicht  über  die  Bibliothek,  sind  in  anderen  genaue  Be- 
stimmungen über  das  Maximum  der  für  die  Bibliothek  zu  verwendenden  Steuer- 
rate und  die  Verwaltung  der  Bibliothek.  Unter  den  Staaten,  die  noch  kein 
Bibliotheksgesetz  haben,  befindet  sich  merkwürdigerweise  auch  der  leitende, 
Newyork.  Einen  Avie  gewaltigen  Aufschwung  die  public  libraries  in  den  Ver- 
einigten Staaten  genommen  haben,  beweist  am  besten  die  Zahl.  In  den  20 
Staaten,  welche  Bibliotheksgesetze  haben,  giebt  es  jetzt  649  öffentliche  Biblio- 
theken, die  zusammen  3  589  692  Bände  umfassen. Wenn  auch  für  den 

europäischen  Leser  nicht  ganz  so  fesselnd  wie  diese  Abhandlung,  so  bietet 
doch  auch  die  Präsidentenadresse  für  die  diesjährige  Conferenz  des  Inter- 
essanten genug.  Es  ist  ein  Aufsatz  von  Charles  A.  Cutter,  betitelt  Com- 
mon sense  in  libraries.  In  leichter  gefälliger  Form  werden  hier  eine 
ganze  Reihe  wichtiger  Fragen  aus  der  bibliothekarischen  Praxis  behandelt. 
Der  Autor  hat  natürlich  in  erster  Linie  seine  Landsleute  im  Auge,  und  eine 
Reihe  von  Punkten  betrifft  speciell  amerikanische  Verhältnisse,  so  seine  Aus- 
führungen über  die  Auswahl  der  Bibliotheksbeamten,  die  Prinzipien  bei  der 
Anschaffung  von  Büchern  u.  dergl.  Unter  derartigen  Darlegungen  ist  am 
interessantesten  die  Erörterung  der  Frage,  ob  die  Romanliteratur  in  die 
öffentlichen  Bibliotheken  aufzunehmen  ist,  eine  Frage,  die  bekanntlich  für  die 
amerikanischen  und  englischen  Bibliotheken  von  der  grössten  praktischen  Be- 
deutung ist.  Cutter  antwortet  mit  einem  unbedingten  Ja,  doch  macht  auch 
er  die  Einschränkung,  dass  in  für  das  Studium  bestimmten  Bibliotheken  die 
Romane  so  gut  wie  vollkommen  ausgeschlossen  werden  können.  Haben  der- 
artige Ausführungen  für  deutsche  Bibliothekare  einen  lediglich  theoretischen 
Werth,  so  werden  auch  eine  ganze  Anzahl  von  Sachen  behandelt,  die  auch 
für  europäische  Bibliotheken  von  Wichtigkeit  sind.  Hierher  gehört  die 
Frage  nach  der  praktischen  Bedeutung  der  Bibliotheksstatistik,  über  die 
Cutter  ziemlich  geringschätzig  urtheilt.  Mit  Recht  wendet  er  sich  ferner 
gegen  das  kritiklose  Ansammeln  von  Broschüren ,  und  verlangt ,  dass  nur  an 
gewissen  grossen  Centralbibliotheken  die  Broschüren  annähernd  vollständig 
aufbewahrt  werden,  während  man  sich  sonst  auf  das  beschränken  soll,  was 
für  die  Bibliothek  voraussichtlich  praktischen  Werth  haben  wird.  Auch 
Cutters  Bemerkungen  über  Kataloge  und  Katalogisirung  sind  durchaus  ver- 
ständig, besonders  wenn  sie  mit  Recht  betonen,  dass  die  Anlage  des  Real- 
katalogs verschieden  sein  muss,  je  nach  dem  Umfang  und  Zweck  der  Biblio- 
thek; wenn  er  freilich  es  für  wünschenswerth  hält,  dass  die  Aufstellung  der 
Bücher  eine  andere  sei,  als  ihre  Aufzählung  im  Katalog,  so  möchten  wir  ihm 
nicht  beistimmen.  Jedenfalls  wird  seine  kleine  Arbeit  jedem  denkenden 
Leser  Anregung  genug  bieten. 


Eine  für  die  Paläographie  und  Handschriftenkunde  wichtige  neue  Publi- 
cation  hat  L.  Cledat,  Professor  an  der  Faculte  des  lettres  in  Lyon  unter- 
nommen unter  dem  Titel:  Collection  de  reproductions  photolitho- 
graphiques  integrales  de  manuscrits  latins,  provengaux  et  fran- 
cais.  Der  erste  Band  der  lateinischen  Serie  enthält  die  Reproduction  einer 
CatuUhandschrift  aus  dem  Jahre  1375,  des  San  Germanensis  der  BibHotheque 
nationale  (fonds  latin  Nr.  14137)  mit  einer  von  Chätelain  verfassten  Einleitung. 
Der  Subscriptionspreis  des  Bandes  beträgt  nur  7  fr.  50  c. 


Unser  geehrter  Mitarbeiter  Herr  Henri  Stein  zu  Paris  hat  uns  nicht 
weniger  als  drei  bibliographische  Publicationen  zu  übersenden  die  Freundlich- 
keit gehabt.  Zwei  davon  sind  allerdings  kleinere  Piecen.  Die  eine  betrifft 
„Germain  Lauverjat  imprimeur  a  Bourges  ä  la  fin  du  XVIe  siecle."  Paris, 
Vve  Leon  Techener."  1889.    Die  andere  bringt  eine  „Notice  sur  l'impri- 
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meric  a  Chatcaudun  avaut  la  revolution."  Die  dritte  Arbeit  ist  von 
allgemeinem  bibliographischen  Interesse  und  verräth  die  umfassenden  Kennt- 
nisse des  Archivbeamten  auf  dem  bibliographischen  Gebiete.  Sie  giebt  näm- 
lich auf  104  Seiten  in  8"  eine  recht  gute  raisonirende  Uebersicht  über  die  in 
den  letzten  10  Jahren  auf  diesem  Felde  erschieneneu  Arbeiten  unter  dem 
Titel:  Les  travaux  bibliographiques  de  1878  ä  1888.  Die  Arbeit 
bildet  einen  Ausschnitt  aus  dem  Berichte  über  die  Arbeiten  des  in  Paris  vom 
3.  bis  T.April  18S8  unter  dem  Patronat  der  Societe  bibliographique  gehalte- 
nen Congres  bibliographique  International  und  ist  auch  im  Verlage  dieser  Ge- 
sellschaft zu  Paris  (Kue  Saint-Simon  2  et  5)  1889  erschienen. 


Die  diesjährige  Versammlung  der  englischen  Library  Asso- 
ciation of  the  united  kingdom  wurde  am  3.  October  eröffnet  durch  eine 
Rede  des  Präsidenten,  Mr.  Christie,  über  den  Antheil,  den  diese  Vereinigung 
an  der  Entwickelung  des  englischen  Bibliothekswesen  habe,  wobei  er  es  be- 
sonders als  ihr  Verdienst  hinstellte,  dass  jetzt  die  Bibliothekare  eine  so  sehr 
viel  grössere  allgemeine  und  technische  Bildung  besässen.  Es  folgte  ein  Vor- 
trag des  Staatsbibliothekars  von  New  York,  Melvil  Dewey,  über  die  Fortschritte 
des  Bibliothekswesens  in  Amerika,  speciell  die  Verdienste  des  Library  Journal 
und  über  eine  zu  erstrebende  engere  Verbindung  zwischen  dem  englischen 
und  amerikanischen  Bibliotheksverein.  Der  Chefbibliothekar  des  British 
Äluseum,  Maunde  Thompson,  sprach  über  die  Aufgabe  der  Free  Libraries  in 
der  Zukunft,  verbunden  mit  vielfachen  Rückblicken  auf  ihre  Vergangenheit; 
eine  Vorlesung  von  William  Blades  über  Chained  libraries  beschloss  den 
ersten  Versammlungstag.  —  Am  2.  Sitzungstage,  dem  4.  October,  wurden  fol- 
gende Vorträge  gehalten :  E.  C.  Thomas ,  Ueber  die  Bewegung  der  freien 
Bibliotheken  in  London;  A.  Lancaster,  Freie  Bibliotheken  und  technischer 
Unterricht;  G.  Ij].  Hilcken ,  Ueber  die  freie  Bibliothek  in  Bethnal  Green;  T. 
Masou,  Ueber  die  Berechtigung  der  Romane  in  [freien  Bibliotheken  (woran 
sich  eine  lebhafte  Discussion  schloss,  die  mit  dem  Ergebniss  endete,  dass 
die  Romane  als  für  den  Arbeiter  zur  Erholung  unentbehrlich  ihren  Platz  in 
den  Bibliotheken  behalten  müssten).  Am  3.  Tag  wurde  zunächst  der  neue 
Vorstand  erwählt,  bestehend  aus  Maunde  Thompson  (Präsident)  und  Tedder 
(Schatzmeister);  daran  schlössen  sich  die  Vorträge  von  Gamett,  Ueber  einige 
Colophons  alter  Drucker;  Hutton,  Ueber  die  Formatbezeichnung  der  Bücher; 
Taylor,  Ueber  das  Scriptorium  in  den  Klöstern ;  Welch,  Die  Bibliographie  der 
Londoner  Livery  Companies.  Der  von  Macalister  ausgesetzte  Preis  tür  den 
besten  Entwurf  zu  einem  neuen  Bibliotheksgesetze  wurde  J.  J.  Ogle  und  H. 
W.  Fovargue  zugesprochen. 

Da  das  Centralblatt  vor  einigen  Monaten  einen  längeren  Aufsatz  über 
Richard  de  Bury  gebracht  hat  (S.  337  —  347),  so  dürfte  es  vielleicht  auch  die 
Leser  dieser  Zeitschrift  interessiren ,  dass  die  letzte  Nummer  des  englischen 
Fachblattes  The  Library  auf  S.  335  —  340  einen  Artikel  von  Emest  C. 
Thomas,  betitelt  Was  Richard  de  Bury  an  impostor?  enthält,  in 
welchem  der  Verfasser  gegen  Richard  de  Bury  das  Zeugniss  des  Adam  de 
Murimuth  geltend  macht,  dass  Richard  sehr  wenig  gebildet  gewesen  sei  und 
seine  Bücher  nur  gesammelt  habe,  um  sich  den  Anschein  grosser  Gelehrsam- 
keit zu  geben;  Thomas  kommt  sodann  zu  dem  Ergebniss,  dass  Richard  in 
Wahrheit  nicht  der  Verfasser  des  Philobiblon  sei,  und  dass  auch  seine  Biblio- 
thek nicht  nach  Oxford  gekommen  sei.  W^ie  weit  diese  Annahmen  begriindet 
sind,  überlassen  wir  dem  Urtheil  der  Sachverständigen. 


Aus  dem  ,,Norsk  Forfatter  lexikon  1814—1880"  hat  Herr  J.  B.  Hal- 
vorsen  die  Biographie  des  beriihmten  nonvegischen  Dichters  Henrik 
Jbsen  unter  dem  Titel:  Henrik  Jbsens  Liv  og  Forfatter  virksomhed  akt- 
maessig  fremstilled.  Kristiania.  Det  Mallingske  Bogtrykkeri.  1889.  in  einem 
Separatabzuge  von  104  Seiten  erscheinen  lassen.     Die  Schrift  ist  mit  vier 
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Porträts  von  Jbsen  und  seiner  Frau  und  vier  Ansichten  ausgestattet  und  ent- 
hält nicht  nur  eine  sehr  vollständige  Bibliographie  aller  Originalausgaben 
der  Werke  des  Dichters  und  aller  Uebersetzungen  derselben  in  fremde 
Sprachen,  sondern  auch  ein  sehr  reichhaltiges  Verzeichniss  der  Schriften, 
Aufsätze,  Kritiken,  welche  über  Jbsens  dichterische  Thätigkeit  erschienen 
sind.  Schwerlich  wird  sich  ein  anderer  zeitgenössischer  Dichter  einer  solchen 
umfassenden  bibliographischen  Studie  rühmen  können.  In  einem  Nachtrag  wer- 
den allerlei  Aktenstücke  zur  Biographie  des  kühnen  Norwegers  mitgetheilt. 

Der  Bibliothekar  E.  Narducci  beabsichtigt  ein  Verzeichniss  aller 
Incunabeln  in  italienischen  Bibliotheken  zu  geben,  wobei  nur  die 
von  Hain  nicht  gekannten  oder  nicht  eingesehenen  Sachen  genauer  beschrie- 
ben werden  sollen,  während  im  übrigen  ein  Verweis  auf  Hain  unter  Angabe 
der  Bibliotheken,  in  denen  sich  die  Werke  finden,  genügen  soll. 


Von  dem  Catalogue  geueral  des  manuscrits  des  bibliotheques 
publiques  de  France  sind  zwei  neue  Bände  erschienen.  Dieselben  bringen 
den  4.  Band  des  Catalogs  der  Bibliothek  de  l'Arsenal  und  den  10.  der  Departe- 
mentalbibliotheken.  In  ihm  sind  enthalten  die  Bibliotheken  von  Avranches, 
Coutances,  Valognes,  Cherbourg,  Bayenx,  Conde-sur-Noireau ,  Falaise,  Flers, 
Domfront,  Argentan,  Lisieux,  Ilonfleur,  Saint-Lo,  Mortain,  Chapitre  de  Bayeux, 
Pont-Audemer ,  Vire.  Die  wichtigsten  Bibliotheken  sind  die  von  Avranches, 
welche  die  Handschriften  von  Mont- Saint- Michel  aufbewahrt,  und  die 
Capitelbibliothek  von  Bayeux,  von  der  ein  Katalog  von  1436  hier  auch  mit- 
getheilt wird. 

Die  Nr.  II  und  12  des  Quarterly  Index  of  additions  to  the 
Milwaukee  public  library,  die  uns  erst  vor  kurzem  zugegangen  sind, 
enthalten  lediglich  die  Neuerwerbungen  der  Bibliothek  von  Juli  bis  Decem- 

ber  1888. 


Die  Nr.  43  (=  vol.  IV.  Nr.  6)  des  Harvard  University  Bulletin 
enthält  ausser  den  Neuerwerbungen  der  Bibliothek  im  Mai  1889  noch  den 
Schluss  sowie  einen  Nachtrag  zu  der  Dantebibliographie,  auf  die  wir  bereits 
wiederholt  (siehe  Centralbl.  f.  B.  V.  S.  288.  VI.  S.  42)  hingewiesen  haben. 
—  Die  Nummer  33  der  Bibliographical  Contributions  der  Library 
of  Harvard-University  enthält  die  alljährlich  erscheinende,  von  William 
Hopkins  Tillinghast  angefertigte  Bibliographie  der  Publicationen  der  Uni- 
versität und  ihrer  einzelnen  Angehörigen,  sowie  der  Bücher  und  Aufsätze 
über  die  Universität.  Von  221  Mitgliedern  der  Universität  erschienen  489 
Werke  und  Abhandlungen,  die  sich  auf  die  einzelnen  Wissenschaften  wie 
folgt  vertheilen :  Bibliographie  16,  Theologie  und  Philosophie  44,  Naturwissen- 
schaften 141,  Medicin  und  Hygiene  107,  Jurisprudenz  9,  Staatswissenschaft  23, 
Pädagogik  10,  Archäologie  7,  Geschichte  61,  Philologie  15,  Literaturwissen- 
schaft 19,  Musik  1.  

Im  Archivio  storico  Italiano  Ser.  V.  T.  III,  S.  385—439  veröffentlichen 
die  Herren  A.  Gherardi  und  D.  Catellacci  ein  Verzeichniss  aller  Werke, 
Aufsätze,  Gedichte  u.  s.  w.  des  unlängst  verstorbenen  Vorstandes  des  grossen 
Florentiner  Staatsarchivs  C.  Guasti.  Dasselbe  umfasst  489  Nummern  und 
konnte  in  dieser  Vollständigkeit  nur  dadurch  hergestellt  werden,  dass  Guasti 
selbst  Verzeichnisse  aller  seiner  in  den  Druck  gegebenen  Sachen  hinterlassen 
hat.  Die  Herausgeber  haben  geglaubt,  einer  Pietätspflicht  gegen  ihren  ver- 
storbenen Vorgesetzten,  der  ihnen  non  raeno  padre  che  maestro  e,  per  la 
bontä  del  animo,  piü  annco  che  superiore  war,  damit  Genüge  zu  leisten. 
Guasti  galt  bekanntlich  als  einer  der  besten  Stylisten  Italiens  und  war  ein 
ausgezeichneter  Kenner  der  Geschichte  von  Florenz.  0.  H. 


Vermischte  Notizen.  523 

In  den  Ilandelingen  en  Mededeelingen  van  de  Maatschappij  der  Nederl. 
Letterkunde  te  Leiden  1888,  S.  56  ff.  giebt  J.  G.  R.  Acquoy  Nachricht  von 
der  seit  1824  als  verioren  betrachteten  Handschrift  geistlicher  Lieder 
aus  der  Bibliotheca  Meennannia  No.  1042  und  verzeichnet  die  Anfangsstrophen 
der  deutschen  und  lateinischen  Lieder  aus  der  1 .  Hälfte  des  1 6.  Jahrhunderts. 
Die  Handschrift  hat  ursprünglich  Scheid  gehört,  ist  aus  der  Mecnnan'schen 
Bibliothek  in  den  Besitz  des  Sir  Thomas  Phillipps  gelangt  und  durch  einen 
Zufall  nicht  mit  den  übrigen  Meerman'schen  Handschriften  desselben  aus 
Cheltenham  nach  Berlin  gewandert.  W. 

Ebendort  S.  68  ff.  weist  derselbe  Acquoy  nach,  dass  das  1 638  zu  Ant- 
werpen erschienene  Buch  „Der  grondtsteen  der  volmaecktheyt",  das 
auf  dem  Titel  dem  Gerardus  de  Groote  van  Deventer  zugeschrieben  wird, 
nicht  von  diesem  herriihren  kann,  aber  vielleicht  noch  aus  dem  15.  Jahr- 
hundert stammt.  W. 

In  denselben  Handelingen  S.  81  ff.  bespricht  W.  N.  Du  Eleu  die  Sitte, 
Läppchen  von  Seidenzeug  über  Initialen  und  Miniaturen  in 
Pergamenthandschriften  anzunähen,  um  letztere  gegen  Beschädi- 
gung zu  schützen.  Er  hat  solche  Läppchen  oder  Reste  derselben  in  Hand- 
schriften der  Grossherzogl.  Bibliothek  zu  Karlsruhe,  in  einer  Handschrift  der 
Leidener  Bibliothek  (Bibl.  Publ.  Lat.,  N.  136  C),  in  zwei  Codices  der  National- 
Bibliothek  zu  Paris,  in  einem  Evangeliarium  des  Erzbischöfl.  Museums  zu 
Utrecht  aus  der  1.  Hälfte  des  11.  Jahrhunderts,  in  der  Bibel,  vom  Abt  Theo- 
dulph  von  Fleury  am  Ende  des  8.  Jahrhunderts  geschrieben  und  an  die 
Kathedrale  von  Le  Puy  en  Velay  geschenkt,  und  endlich  in  einem  Evange- 
liarium der  H.  Margarethe,  Königin  von  Schottland,  gefunden,  das  kürzhch 
von  der  Bodleiana  zu  Oxford  angekauft  ist.  Dies  Evangeliarium  ist  eine 
angelsächsische  Handschrift  aus  dem  11.  Jahrhundert;  bezeichnend  für  die 
fragliche  Sitte  sind  folgende  Worte,  die  einem  Gedicht  auf  der  Kehrseite  des 
zweiten  Blattes  der  Handschrift  entnommen  sind:  „panniculi  de  serico  .  .  qui 
litteras  aureas,  ne  foliorum  contactu  obfuscarentur,  contexeraut."       W. 

In  den  Jahrbüchern  der  Vereins  von  Alterthumsfreunden  im  Rheinlande 
Heft  87  wird  nach  der  Kölnischen  Zeitung  kurze  Erwähnung  der  4  00  Hand- 
schriften gethan,  welche  aus  der  Cheltenham-Sammlung  Sir  Thoraas 
Phillipps'  durch  Kauf  an  das  Staatsarchiv  zu  Brüssel  gekommen  sind.') 
Mehrere  der  Handschriften  sind  für  die  germanische  Literatur  von  Bedeutung, 
so  z.  B.  ein  Exemplar  von  Jakob  Van  Maerlants  Reimchronik  „Spieghel 
historiael",  ein  imedirtes  Gedicht:  „Seven  Vroeden  van  binnen  Romen"  (13. 
Jahrhundert),  eine  theilweise  Uebersetzung  des  Roman  de  la  Rose  mit  dem 
Titel:  „Boec  van  der  Rosen"  u.  A.  W. 

Aus  dem  Nachlasse  Sal.  Vögelins  wurden  in  dem  Jahrbuch  für  Schweize- 
rische Geschichte  Bd.  14,  S.  123  ff.  sämmtliche  von  ihm  benutzten  Hand- 
schriften des  Schweizer  Historiographen  Gilg  Tschudi  (16.  Jahrh.) 
verzeichnet,  beschrieben  und  analysirt.  Die  Handschriften  gehören  folgenden 
Bibliotheken  an:  Kantonsbibliothek  in  Aarau,  Universitätsbibliothek  in  Basel, 
Stiftsbibliothek  und  Stiftsarchiv  in  Einsiedeln,  Stiftsbibliothek  in  Engelberg, 
Goodsche  Bibliothek  in  Mels ,  Stiftsbibliothek  imd  Stiftsarchiv  in  St.  Gallen, 
Kantons-  und  Stadtbibliothek  in  Zürich.  W. 


In  den  Mittheilungen  des  Vereins  für  hessische  Geschichte 
und  Landeskunde  veröffentlicht  der  Bibliothekar  der  ständischen  Landes- 
bibliothek zu  Kassel  Dr.  Ed.  Lohmeyer  jetzt  eine  Bibliographie  zur  hessi- 
schen Geschichte.  Die  zum  Jahre  18SS  ist  schon  erschienen  und  wie  scheint, 
sehr  vollständig.  Wir  halten  derartige  Specialbibliographien  für  recht  zweck- 
mässig.   Nur  möchten  wir  sie  nicht  „Verzeichniss  neuer  (hessischer)  Litteratur" 

i)  Vergl.  oben  S.  509.     Anm.  der  Redaktion. 
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nennen.  Denn  zur  „hessischen  Littcratitr"  gehören  z.  B.  die  Werl^e  des  Duc 
de  Broglie,  Cheruels  etc.  nicht,  wenn  sie  anch  Beiträge  zur  hessischen 
Geschichte  geliefert  haben.  Man  nehme  diese  puristische  Silbenstecherei 
niclit  übel. 

Herr  Ch.  Kohl  er  veröffentlicht  in  der  Bibliotheque  de  l'ecole  des 
chartes  T.  50  (18S9)  S.  229  ff.  unter  dem  Titel:  Un  ancicn  reglement  de 
la  bibliotheque  Sainte-Genevieve  eine  angeblich  ungedruckte  Instruk- 
tion für  den  Armarins  der  Abtei  Sainte-Genevieve  in  Paris  nach  deren  Liber 
ordinis  aus  dem  Anfange  des  13.  Jahrhunderts  (Bibl.  S.-G.  ms.  E.  1.  4".  11, 
fol.  27—30  u.  19,  fol.  36 — 39).  Seine  den  Inhalt  resumirende  Einleitung 
schliesst  er  mit  den  Worten:  „J'ajoute,  en  terminant  que  le  reglement  de 
l'abbaye  de  Saint-Victor,  ä  Paris,  presente  dans  ses  dispositions  les  plus 
grandcs  analogies  avcc  celui  que  nous  publions  ici."  Dazu  citirt  er:  Delisle, 
Cabinet  des  manuscrits  T.  2,  p.  225  imd  Franklin,  Histoire  des  anciennes  biblio- 
theques  de  Paris  T.  1,  pp.  150 — 51.  Das  letztere  Buch  ist  mir  nicht  zur  Hand, 
Delisle  aber  druckt  den  Text  jener  Instruktion  gar  nicht  ab ,  sondern  ver- 
zeichnet nur  theilweise  deren  Inhalt  und  verweist  auf  Martene,  De  antiquis 
ecclesiae  ritibus.  Hätte  Herr  Kohler  diesen  Letzteren  zu  Rathe  gezogen,  so 
würde  er  nicht  von  grössten  Analogien  gesprochen  haben ,  vielmehr  hätte  er 
dann  die  Identität  der  beiden  Instruktionen  constatiren  können.  Die  Ueber- 
einstimmung  ist  eine  so  vollständige,  dass  man  zunächst  an  einen  Irrthum 
Kohler's  glauben  und  in  dem  von  ihm  publicirten  Text  eine  bis  dahin  un- 
bekannte Handschrift  eines  Theils  der  Antiquae  consuetudines  canonicorum 
regularium  S.  Victoris  Parisiensis  sehen  möchte ,  von  dem  Delisle  a.  a.  0. 
4  Handschriften  der  Nationalbibliothek  zu  Paris  aufzählt :  Fonds  latin  No.  4384, 
14  673,  14810  et  15059.  Ist  in  dem  ganzen  von  Kohler  benutzten  Codex  des 
Liber  ordinis  der  Name  Sainte-Genevieve  gleichwie  in  dem  hier  zur  Frage 
stehenden  Theile  desselben  nicht  genannt,  so  ist  diese  Vermuthung  sehr  wahr- 
scheinlich. Ist  der  Name  aber  genannt,  so  muss  man  annehmen,  dass  von 
der  gedachten  Abtei  die  Eegeln  St.  Viktors  in  ihrem  vollen  Wortlaut  ein- 
fach übernommen  sind.  Wie  dem  auch  sei,  Kohler  hätte  jedenfalls  auf  den 
bei  Martene,  De  ant.  eccl.  rit.  Edit.  2.  T.  3  (Antverp.  1737)  Col.  733  sqq.  ge- 
druckten Text  der  Regeln  für  St.  Viktor  Bezug  nehmen  müssen,  um  so  mehr, 
als  dieser  weit  correcter  ist  und  erst  durch  ihn  verschiedene  Sätze  des 
Kohler'schen  Textes  verständlich  werden.  Ich  stelle  zum  Beweise  in  Folgen- 
dem die  wichtigsten  Stellen  der  beiden  Texte  nebeneinander: 

Martene:  Kohler: 

Armarius  omnes  ecclesiae  libros  in  Armarius  omnes  ecclesiae  libros  in 
custodia  sua  debet  habere  ...  &  per  custodia  sua  habet ...  et  per  singulos 
singulos  annos  ad  minus  bis  aut  ter  annos  bis  aut  ad  minus  ter  ex- 
cos  exponere  &  recensere,  &  ne  in  ponere  et  recensere,  et  ne  in  eis  ali- 
eis aliquid  vel  tinea  vel  aliqua  quali-  quid  vel  tinea  vel  aliqua  qualibet  cor- 
bet  corruptela  infectum  vel  exesum  ruptela  infectum  vel  excessum  sit 
sit  diligenter  considerare.  Ipsum  ar-  diligenter  considerare.  Ipsum  auteni 
marium  autem  intrinsecus  ligno  vesti-  armarium  intrinsecus  lineo  vestitum 
tum  esse  debet,  ut  humor  parietum  esse  debet  ne  humor  etc. 
membranas  rubigine  aliqua  .  .  .  inficiat. 

.  .'.  ne  .  .  .  confusio  aliquid  specia-  ...  ne  ...  confusio  aliquid  in  eis 

liter  in  eis   (sc.  libris.)  quaerenti  mo-  (sc.  libris)  conquerenti  moram  affe- 

ram  afferat..    Numquam  armarius  li-  rat..    Nunquid  armarius  etc. 
bros  praestare  debet,  nisi .  .  . 

Omnes  scripturae  quae  in  ecclesia  Omnes  scripturae  quae  in  ecclesia 

sive  intus  sive  foris  sunt,  ad  ejus  sive  intus  sive  foras  fiunt  etc. 
officium  pertinent ... 

.  .  .  scd  nee  scriptoria,  nee  artavos,  .  .  .  sed  nee  scriptoria  nee  archa- 

nec  cultellos  . . .  suscipiat . . .  vos  (sie) nee  sub teile s  suscipiat . . , 
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gan 


nee  extra  quoquam  ociose  va- 


nec  extra  quoqiie  otiose  va- 


gan 


Quod  si  aliquid  eis  specialiter  di- 
cendum  fuerit,  quod  nee  illis  signifi- 
cari  possit,  nee  usque  ad  tempus  lo- 
cutionis  differri,  potent  armarius  .  .  . 
educere  eos  .  . . 

Libri  communes  ...  in  loco  compe- 
tenti  expouendi  sunt,  ubi  competens 
accessus  .  .  esse  possit .  .  . 

.  .  .  sive  id  quod  non  oporteat  can- 
tans  aut  legens,  sive  id  quod  cantari 
aut  legi  oporteat  invenire  non  valens . . . 

.  .  .  vel  demere,  vel  addere,  vel 
mutare  .  .  . 

Sed  &  tunc  quoscumque  exposuerit, 
.  .  annotari  debet .  .  . 

Ad  officium  armarii  pertinet  omni 
tempore  facere  brevem  tabulae  quae 
in  capitulo  recitatur  de  quolibet  officio 
quod  in  brevi  notari  solet .  .  . 

. . .  nee  diaconum  supra  sacerdotem, 
nee  supra  diaconum  subdiaconum  po- 
nat .  ,  . 

...  et  tunc  iterum  in  ordine  ad 
eum  revertatur  .  .  . 

Si  quos  in  brevi  postquam  recitata 
est  mutaverit,  idest  vel  apposuerit, 
vel  demserit,  vel  ad  aliud  notaverit, 
totum  hoc  ipsis  quos  mutat  tempes- 
tive  indicet,  ne  quis  .  .  .  imparatus  in- 
veniatur. 

...  mutationis  .  .  .  praedicere,  anni- 
versaria  in  ealendario  annotare  .  .  . 

.  .  .  si  quid  erratum  vel  dubitatum 
fuerit  .  .  .  nemo  illi  prejudicet;  &  quod 
ille  prior  inceperit,  nuUus  .  .  .  pertur- 
bet  sive  in  elevatione  .  .  .  sive  in  re- 
petitione,  universi  cum  sequantur  lec- 
tiones  terminare  debet  &  auscultare. 

...  &  quodcumque  faciendum  sit . . . 

Ad  eum  etiam  spectat  ...  Et  si 
quis  ex  his  quae  ad  se  pertinent  .  .  . 
uegligit,  supplere  .  .  .  Similiter  &  ad 
capitulum  &  ad  collationem.  In  so- 
lemnitatibus  quoque  ad  vesperas  & 
ad  matutinas  &  ad  processionem,  sive 
cum  quaelibet  orationes  aut  exorcismi 
faciendi  sunt .  .  . 

.  .  .  quicquid  in  officio  ecclesiae 
imponendum  vel  termiuandum  fuerit . . . 

. .  .  non  temere  a  quoquam  cor- 
ripiatur  .  .  sed  postmodum  in  capitulo 
proclametur. 

Manche  der  durch  Sperrung  markirteu  Abweichungen  des  Kohler'schen 
Textes  —  bei  Martene  sind  nur  zwei  minder  gute  Lesarten  zu  verzeichnen  — 


Quod  si  aliquid  eis  dicendum  fuerit 
quod  nee  illis  significari  nee  usque  ad 
tempus  locutionis  differri  poterit,  ar- 
marius .  .  .  educere  eos  [debet]  .  .  . 

Libri  communes  ...  in  loeo  compe- 
tenti  exponendi  sunt,  nisi  competens 
accessus  .  .  esse  possit .  .  . 

.  .  .  sive  id  quod  non  oporteat  can- 
tans  aut  legens,  id  quod  cantari  aut 
legi  oporteat  etc. 

.  . .  demere  aut  addere  vel  mutare. 

Sed  et  nunc  quoque  quoscum- 
que exposuerit  .  .  annotare  debet .  .  . 

Ad  officium  armarii  pertinet  omni 
(sie  pour  etiam)  facere  brevem  ta- 
bule  que  in  capitulo  recitatur;  de 
quolibet  officio  quod  in  brevi  notari 
volet. 

.  .  .  nee  diaconum  supra  sacerdotem 
nee  [        ]  supra  diaconum  ponat .  .  . 

...  et  timc  itemm  ad  eum  ordine 
recurratur ... 

Si  vero  in  brevi  etc.  id  est  vel 
apposuerit,  vel  depresserit,  vel 
aliud  notaverit,  totum  hoc  ipsis  quos 
juutat  tempestive  indicet,  ne  quis  .  .  . 
imperatus  (sie  pour  impeditus  [?]) 
inveniatur. 

.  .  .  mutationes  .  .  .  predicere  anni- 
versaria  inkalandario  annotate  . .. 

.  .  .  si  quid  erratum  est  vel  dubi- 
tatum fuerit .  .  .  nemo  illi  preindicet 
et  que  ille  prior  incipiet  nuUus,  . . . 
perturbet;  sive  in  elevatione  .  .  .  sive 
iji  repetitione,  universi  eum  sequan- 
tur. Lectiones  terminare  debet  et 
auscultare. 

...  et  q  u  e  cuique  faciendum  sit . . . 

Ad  eum  etiam  spectat  ...  Et  si 
quis  ex  hiis  que  ad  se  pertinent  .  .  . 
negligit,  suppellere  .  .  .  similiter  et 
ad  capitulum  et  ad  collationem  sive 
cum  quelibet  benedictiones  aut  exor- 
cismi faciendi  sunt .  .  . 


.  .  .  quicquid  in  officio  ecclesie 
componendum  vel  terminaudum 
fuerit .  .  . 

.  .  .  non  temere  a  quoquam  cor- 
ripiatur  .  .  hoc  postmodum  in  capi- 
tulo proclametur. 
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mögen  auf  die  Handschrift  zurückgehen,  bei  anderen  kann  man  sich  des 
Verdachtes  nicht  erwehren,  dass  Kohler  falsch  gelesen  hat.  Für  die  Iden- 
tität der  Texte  ist  noch  hervorzuheben,  dass  bei  Martene  sowohl,  als  bei 
Kohler  in  dem  Satze:  quales  sunt  bibliotece  ...  et  vitas  patrum  et  ome- 
liarii  der  Accusativ  statt  des  Nominativs  vitae  steht. 

Zum  Schluss  unterlasse  ich  nicht,  auf  einen  vorzüglichen  Aufsatz  E.  G. 
Vogel's  über  Amt  und  Stellung  des  Armarius  in  den  abendländischen  Klöstern 
des  Mittelalters  im  Serapeum  4.  Jahrgang  (1843),  S.  17  ff.  hinzuweisen,  auf 
den  mich  Herr  Oberbibliothekar  Dr.  Steffenhagen  gütigst  aufmerksam  machte. 
Dass  Vogel  den  Martene'schen  Text  verwerthete,  ist  selbstverständlich. 

Kiel.  W. 

Die  Aufstellung  und  Katalogisirung  technischer  Biblio- 
theken.') Im  Nachfolgenden  will  ich  die  bei  der  Bibliothek  des  polytech- 
nischen Vereins  in  München  gemachten  Erfahrungen  in  der  Weise  nieder- 
legen, wie  ich  dieselben  bei  Neuanlagen  verwerthen  würde.  Diese 
Erfahrungen  scheinen  mir  insoweit  von  besonderer  Wichtigkeit,  weil  erstens 
dieselben  ziemlich  von  dem  jetzt  lieblichen  abweichen,  zweitens  weil  sich 
diese  Abweichungen  bewährt  haben,  und  endlich,  weil  sie  mir  in  viel  höhe- 
rem Maasse  das  zu  erreichen  scheinen,  was  gerade  für  technische,  gemein- 
nützigen Zwecken  dienende  Bibliotheken  die  Hauptsache  sein  dürfte:  eine 
sichere  und  bequeme  Benutzung  derselben  seitens  der  Katalog-Inhaber  — 
unabhängig  vom  Bibliothekar. 

Wenn  man  hier  und  da  die  Meinung  niedergelegt  findet,  dass  doch  auf 
den  Bibliothekar  alles  ankommt,  so  kann  ich  dem  insofern  nicht  beipflichten, 
weil  dann  durch  den  Verlust  eines  Bibliothekars  ein  Interregnum  von  einem 
und  mehren  Jahren  —  je  nach  der  Grösse  der  Bibliothek  —  eintreten  müsste, 
während  welchen  Interregnums  die  Benutzung  der  Bibliothek  schon  geschä- 
digt werden  kann.  Ausserdem  trifft  bei  den  ins  Auge  gefassten  Bibliotheken 
wohl  immer  zu,  dass  der  Katalog  gedruckt  sich  in  den  Händen  Vieler  (der 
Mitglieder)  befindet,  welche  Gewünschtes  zu  Hause  suchen  und  dann  auf  der 
Bibüothek  verlangen ! 

Das  übliche  Verfahren  ist  nun  folgendes: 

Man  wählt  für  den  Stoffumfang  der  Bibliothek  eine  Fach-Eintheilung 
und  ordnet  die  Bücher  dem  Alphabete  der  Verfasser  nach  in  die  einzelnen 
Fächer  ein,  wobei  man  die  Bücher  mit  fortlaufenden  Nummern  versieht,  z.  B. : 

Fach-Abtheilung :  Lokomotivbau. 

29.  Mair.  Die  Lokomotiv-Kessel, 

30.  Meir.  Die  Lokomotiv-Steuerungen. 

Ein  neueinzureihendes  Buch,  z.  B.  Mayr,  käme  zwischen  beide  zu 
stehen,  und  wird  in  dem  durchschossenen  Hand-Katalog  auch  dementsprechend 
eingetragen  unter  „29  a.  Mayr".  Hierin  erblicke  ich  folgende  Nachtheile  und 
zwar  vorerst  für  den  Bibliotheks-Betrieb :  Durch  die  Nummern  mit  Buchstaben 
wird  die  Aufstellung  und  Einschreibung  immer  unübersichtlicher,  es  wird  die 
Neubearbeitung  des  Kataloges  nothwendig,  der  dann  wieder  durchlaufende 
Nummern  erhält.  Dazu  müssen  aber  die  Bücher  nummerirt  und  umgestellt 
werden!  Gewonnene  Einpräguugen  der  Zahlen  und  des  Platzes  oft  ge- 
brauchter Bücher  gehen  dem  Bibliothekar  damit  verloren.  Durch  die  Num- 
merirung  in  den  einzelnen  Fächern  erwachsen  dem  Bibliothekar  bei  der  gleich- 
zeitigen Entnahme  mehrerer  Werke  aus  verschiedenen  Abtheilungen  grosse 
Wege. 


I)  Nicht,  weil  wir  den  in  diesem  Aufsatze,  den  wir  der  „Deutschen  Bau- 
zeitung" 1889.  S.  130  u.  f.  entnehmen  ,  vertretenen  Ansichten  beistimmten, 
drucken  wir  denselben  hier  ab,  sondern  lediglich  um  unseren  Lesern  alle  mög- 
lichsten Ansichten  über  die  zweckmässigste  Anlage  von  Katalogen  zu  unter- 
breiten.    Die  Red. 
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Für  den  Benutzer  der  Bibliothek  aber  wird  jedesmal  bei  einer  Neuaus- 
gabe der  alte  Katalog  werthlos,  die  Hauptsache  aber  ist,  dass  das  Suchen 
nach  bestimmten  Büchern  in  dem  nach  Namen  geordneten  Kataloge  eine 
höchst  langwierige  Sache  ist,  man  müsste  denn  so  glücklich  sein,  und  alle 
Autoren  der  gewünschten  Bücher  dem  Namen  nach  kennen!  Da  dies  nicht 
der  Fall  sein  wird,  muss  er  Seiten  des  Kataloges  durchlesen,  um  das  Ge- 
suchte zu  finden.  Wir  sagen  absichtlich  lesen,  weil  das  betreffende  Stichwort 
erst  das  4.,  5.  in  der  Zeile  sein  kann,  z.  B.: 

Mair,  Dr.  M.,  Vollständiges  Handbuch  der  Schieber-Steuerungen. 

Es  schien  mir  daher  dieses  Verfahren  der  Verbesserung  fjihig  und  ich 
wende  nunmehr  folgendes,  wie  erwähnt,  sich  bewährendes  Verfahren  an: 

Bei  der  Einreihung  neuer  Bücher  sehe  ich  von  einer  etwaigen  Fach- 
Eintheilung  vollständig  ab  und  nummerire  die  Bücher  nach  dem  Einlaufen. 
Es  ist  in  der  That  vollständig  überflüssig,  dass  in  der  alphabetischen  Ord- 
nung im  Namens-Katalog  auch  die  Nummern  fortlaufen.  Ist  ein  Buch  ver- 
laugt und  aufgefunden,  so  liest  man  dessen  Nummer,  um  es  nach  derselben 
in  den  Regalen  zu  suchen  und  zu  finden.  Dabei  stehen  dann  die  neuesten 
Erwerbungen  immer  zusammen,  die  ja  auch  am  meisten  in  technischen  Biblio- 
theken verlangt  werden;  der  Bibliothekar  findet  das,  was  er  zu  holen  hat, 
dicht  bei  einander  und  nicht  in  den  verschiedensten  Fach-Abtheilungen. 

Zu  diesem  Zwecke  ist  aber  ein  einfaches  Nummern-Register  noth- 
wendig,  xmi  sofort  die  letzte  verwendete  Ordnungszahl  zu  finden.  Dieses 
Nummern-Register  kann  bequem  mit  dem  kaufmännischen  Inveutarbuche  zu- 
sammen fallen,  das  ja  auch  geführt  werden  sollte.  Das  Buch  würde  so 
aussehen : 

No.  6721  I  Mair,  Dr.  N.  |       B.  Voigt,  Weimar.        |  16.  Nov.!  8,50  JL 

I  idurch  Riedel  (od.  Geschenk  etc.)]  | 


^N^*''  6910  Jahresabrechnung  1888  Summa      3  721,60  Ji. 

'     5200  Bestand  1.  Jan.  1888  Werth  am  1.  Jan.  88:  103  810,20   „ 
1710  Zuwachs  Werth  heute  107  531,80  ^ 

Wie  erwähnt,  beschränkt  diese  Art  in  keiner  Weise  die  Herstellung 
des  Kataloges  nach  irgend  einer  Methode  oder  eine  Neu-Katalogisirung ,  sie 
hat  aber  den  weiteren  Werth,  dass  dann  die  Bücher  die  alten  Nummern  be- 
halten und  an  ihren  gewohnten  Plätzen  stehen  bleiben. 

Dabei  ist  es  nebenbei  ermöglicht,  die  unschönen,  oft  abfallenden,  be- 
schmutzten Zettel  auf  dem  Rücken  durch  Einprägung  der  Zahl  durch  den 
Buchbinder  zugleich  mit  dem  Titel  machen  zu  lassen. 

Wir  treffen  aber  bei  jeder  Aufstellung  auf  einige  Schwierigkeiten ,  die 
ihren  Grund  in  den  verschiedenen  Formaten  (Atlanten),  in  neuen  Auflagen, 
in  Fortsetzungen  (Zeitungen)  haben. 

Die  erste  Schwierigkeit  ist  dadurch  zu  umgehen,  dass  man  die  Formate 
über  40  (Quart)  besonders  stellt.  Die  Höhe  von  4«»  reicht  wohl  für  flO  "/o  der 
Gesammtzahl  aus  und  lässt  bei  dem  grössten  Theil  oben  genug  Raum,  um 
die  Bücher  bequem  herausnehmen  zu  können.  Aus  praktischen  Gründen,  um 
die  Bretter  nicht  zu  schwer  zu  erhalten,  wären  die  Regale  nicht  über  1  m  zu 
nehmen,  das  unterste  Fach  erhält  dann  die  nothwendige  Höhe  für  die  weni- 
gen vorkommenden  und  selten  gebrauchten  Atlanten  und  grosse  Formate. 
Da  diese  wohl  nie  die  ganze  Breite  einnehmen,  so  bleibt  ein  Platz  für  kleine 
Verschiebungen,  die  durch  neue  Auflagen  nothwendig  werden. 

Um  nun  den  von  dem  zugehörigen  Werke  entfernt  gestellten  Atlas  zu 
finden,  trägt  erstens  das  Buch  unter  seiner  Nummer  die  Buchstaben  W.  A., 
d.  i.  Werk  mit  Atlas ,  also  eine  Erinnerung ,  dass  zu '  dem  Werke  ein  Atlas 
gehört.  Neben  dem  Werke  steht  dann  ein  sogenannter  Fehlband,  ein  Brett- 
chen in  Buchform,  das  die  Nummer  und  den  Buchstaben  A  auf  dem  Rücken 
trägt,  das  ist  die  Anweisung,  dass  der  gesuchte  Atlas  übef  4"  gross  ist  und 
in  Folge  dessen  im  untersten  Fache  Platz  gefunden  hat.    Dieselben  Fehlbände 
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mit  entsprechender  Bezeichnung  werden  natürlich  auch  für  Werke  von 
grösserem  Format  gebraucht,  und  dienen  auch  dazu,  um  alte,  nicht  oder 
selten  gebrauchte  Auflagen  in  eigene  Regale  zu  stellen  und  zu  finden. 

Die  Regale  selbst  sind  nach  dem  Alphabet  oder  sonst  wie  bezeichnet 
und  wird  diese  Bezeichnung  mit  den  in  denselben  enthaltenen  Nummern  auf 
Täf eichen  angebracht,  also  z.  B.  C.  270—815. 

Um  die  dritte  Schwierigkeit,  das  Anwachsen  der  Zeitschriften,  Jahr- 
bücher, Jahresberichte  berücksichtigen  zu  kömien,  würden  wir  es  vorziehen, 
dieselben  besonders  zu  stellen,,  und  die  Buchrücken  ihrem  verschiedenen  Platz 
entsprechend  mit  W  (Werk)  F  (fortlaufend)  bezeichnen,  doch  kann  man  auch 
in  der  Reihe  der  Werke  für  die  fortlaufende  Publikation  den  Platz  für  viel- 
leicht 20  Jahre  frei  lassen. 

Ueber  den  Einband  ist  wohl  wenig  zu  sagen,  derselbe  ist  aus  Kosten- 
gründen  einfach,  vielleicht   Rücken  und  Ecken   Leinwand,    doch  werden  in 

unserer  Bibliothek  z.  B.  die  Jahrgänge 
fast  nie  gelesener  Zeitschriften,  die  aber 
doch  nicht  weggeworfen  werden  können, 
vom  Bibliotheksdiener  mit  einem  Mappen- 
einband aus  starker  Pappe  mit  Bändern 
versehen.  Dadurch  wird  viel  gespart, 
solche  Bände  werden  aber  auch  nur  zur 
Benutzung  auf  dem  Lesezimmer  abgegeben. 
Etwas  verlockendes  für  derartige  Werke, 
besonders  für  Broschüren,  hat  die  lleftung  mit  Draht  durch  den  Rand.  Da 
aber  bei  unserem  schlechten  Papier  ein  derart  gebundenes  Buch  oft  gleich 
das  erste  Mal  zerrissen  wird  —  Beispiele  sehen  wir  genug  an  so  gehefteten 
Zeitschriften  —  so  möchten  wir  davon  abrathen. 

Die  Stempelung  des  Buches  lasse  ich  auf  dem  Titel,  der  10.  und  25. 
Seite  vornehmen.  Praktisch  erscheint  es,  dem  Stempel  folgenden  Wortlaut 
zu  geben: 

Unveräussertes  Eigenthum 
des 


Ist  auf  diese  Weise  ein  Werk  kaufmännisch  gebucht  und  aufgestellt, 
so  ist  es  in  den  Katalog  einzutragen.  Wir  haben  nun  Eingangs  darauf  hin- 
gewiesen ,  wie  schwer  es  ist ,  ein  Buch  in  einem  Namenskatalog  zu  finden; 
dabei  ist  aber  noch  zu  berücksichtigen,  dass  bei  dem  heutigen  Uebereinander- 
greifen  der  Techniken  überhaupt  keine  Facheintheilung  gefunden  werden 
dürfte,  die  stichhaltig  ist  in  allen  Fällen.  Nur  zu  oft  wird  man  in  mehreren 
Abtheilungen  zu  suchen  haben,  in  um  so  mehr,  je  weiter  die  P2intheilung 
geht,  aber  je  besser  man  dem  Suchenden  zu  Hilfe  kommen  will.  Je  grössere 
Abschnitte  aber  gemacht  werden,  desto  mehr  ist  von  a— z  zu  durchsuchen. 
Allerdings  lässt  sich  dieses  durch  Eintragen  eines  und  desselben  Werkes  in 
die  verschiedeneu  Abtheilungen  umgehen,  das  umständliche  Suchen  bleibt 
aber  immer. 

Da  man  nun  nach  technischen  Stichworten  sucht,  so  scheint  es  am 
zweckmässigsten,  den  Katalog  nach  Stichwort en  zu  ordnen,  und  dann  ent- 
weder gar  keine,  oder  nur  ganz  bestimmte  wenige  Abtheilungen  zu  wählen! 
Ein  solcher  Katalog  wird  wie  ein  Lexikon,  und  da  es  das  Suchen  nicht  be- 
sonders erschwert,  ob  wir  es  mit  einem  5-  oder  20-bändigen  Werke  zu  tlum 
haben,  scheint  es  angezeigt,  von  jeder  Fachabtheilung  abzusehen,  die  ja  durch 
die  Anordnung  nach  der  Sache  weitgehendst  gegeben  ist. 

Wir  erhalten  damit  einen  Sachkatalog,  entgegen  einem  Namenskatalog 
von  dem  Suchenden  meist  unbekannten  Autoren. 

So,  wie  aber  viele  Titel  von  Büchern  vorliegen,  können  dieselben  nicht 
gebraucht  werden.  Derselbe  ist  nach  dem  Inhalte  zu  ergänzen.  Am  deut- 
Uchsten  sieht  man  dies  an  Sammelwerken,  z.  B.  Handbuch  der  gesammten 
Ingenieur -Wissenschaften.      Wir  haben    hier  vielleicht   Bd.   I    Strassenbau, 
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Bd.  II  Wasserbau,  Bd.  III  Brückenbau  u.  s.  w. ,  solche  Titel  sind  aber  für 
den  Sachkatalog  nothwendig  mit  heranzuziehen.     Bleiben  wir  bei  einem  sol- 
chen Werke,  so  hätten  wir  für  einen  Namenskatalog  zu  setzen : 
Kaspar,  M.  Dr.    Handbuch  der  Ingenieur-Wissenschaften. 

Bd.  I  Strassenbau,    Bd.  II   Wasserbau  u.  s.  w.     Leipzig   1888.     A. 
Felix.     8<*.     104,20  Ji 

Für  unseren  Sachkatalog,  dem  wir  nur  das  nothwendigste  einverleiben, 
bekommen  wir: 

Strassenbau.      Handbuch   der  Ingenieur -Wissenschaften    von    Kaspar, 

M.  Dr.    I.  Bd.     1888 3420 

und: 

Wasserbau.      Handbuch    der    Ingenieur -Wissenschaften    von    Kaspar, 

M.  Dr.     II.  Bd.     1888 3421 

oder  3420.11 
u.  s.  w.  u.  s.  w. 

Daneben  aber  auch  selbstverständlich: 

Ingenieur -Wissenschaften.    Handbuch  der  —  —  von  Kaspar,   M.  Dr. 
1.  Bd.    Strassenbau,  II.  Bd.    Wasserbau  u.  s.  w.  u.  s.  w. 

Bei  jedem  Titel  ist  genau  darauf  zu  prüfen,  ob  das  Werk  unter  diesem 
Namen  gesucht  wird,  sonst  ist  der  Katalog-Leser  durch  Hinweisungen  darauf 
zu  führen.  So  bei  fremdsprachigen  seltneren  Namen,  und  das  um  so  mehr, 
weil  ja  immer  noch  eine  gewisse  Liebhaberei  nach  allerlei  lateinischen  und 
griechischen  Namen  vorhanden  ist,  deren  Kenntniss  nicht  bei  jedem  Biblio- 
thek-Benutzer vorausgesetzt  werden  kann. 

Aus  diesen  Gründen  ist  z.  B.  bei  Wasser  auf  „Hydro"  zu  verweisen, 
um  zu  bemerken,  dass  auch  unter  diesem  Stichwort  Einschlägiges  zu  finden 
ist.  Befinden  sich  fremdsprachige  Werke  in  der  Bibliothek,  so  ist  bei  Ein- 
reihung eines  solchen  auch  das  deutsche  Wort  mit  Verweisung  s.  (siehe)  auf 
das  Fremde  einzutragen. 

Anfangs  war  ich  versucht,  anstatt  der  Verweisungen  gleich  den  ganzen 
betreffenden  Titel  hinter  das  neu  gebildete,  vielleicht  im  eigentlichen  Titel 
gar  nicht  enthaltene  Wort  zu  setzen  und  so  das  Nachschlagen  zu  vermeiden. 
Das  Nachschlagen  ist  aber  so  rasch  geschehen,  dass  die  Anhäufung  des  Ma- 
terials nicht  nothwendig  erscheint. 

Haben  wir  demnach  z.  B.  ein  Werk  über  Mühlen  mit  dem  Titel; 
„Handbuch  der  Mühlenbaukunde.  Die  Wassermühlen,  Windmühlen,  Getreide- 
mühlen", so  würde  bei  jedem  Worte,  das  für  die  einzehien  Mühlenarten  im 
Kataloge  vorkommt,  nur  auf  das  Gesammtwort  zu  verweisen  sein.  Also 
z.  B.  bei  Wassermühlen  ist  zu  setzen  „s.  auch  Mühleu".  Das  heisst:  auch  in 
Werken  über  allgemeinen  Mühlenbau ,  die  in  der  Bibliothek  vorhanden 
sind,  ist  etwas  über  Wassermühlen  zu  finden. 

Für  praktisch  halte  ich  es  nun,  diese  Verweisungen  gleich  beim  ersten 
Worte  zu  setzen,  z.  B. : 

Heizung    s.   Aufsauge,    s.   Feuerung,    s.   Ventilation,    s.   Zimmeröfen 
u.  s.  w.  u.  s.  w., 

dann  folgen  die  Werke: 

Heizung,  die  rationelle,  u.  s.  w.  u.  s.  w. 
Heizung  und  Ventilation  u.  s.  w.  u.  s.  w. 

Beherzigt  man  die  genaue  Aufstellung  der  einzelnen  Titel  und  ihre 
Zergliederung,  so  entsteht  auf  diese  Weise  ein  Katalog,  wie  er  bequemer  und 
zuverlässiger  wohl  nicht  gedacht  werden  kann.  Allerdings  erfordert  derselbe 
wesentlich  mehr  Arbeit,  aber  für  jedes  Buch  nur  einmal,  während  ein  Namens- 
katalog dem  Sucher  die  mindestens  gleiche  Arbeit  bei  iedem  Suchen  ver- 
ursacht. Da  aber  der  Katalog  für  den  Benutzer  der  Bibliothek  hergestellt 
wird  und  dem  Bibliothekar   die  Arbeit   durch   bestimmte  Angabe  des  ge- 
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wünschten  Buches  unverhältnissmässig  erleichtert  wird ,  so  scheint  es  mir 
Pflicht  und  Vortheil  für  den  Bibliothekar  zu  sein,  sich  dieser  Arbeit  zu  unter- 
ziehen. 

Unbedingt  nothwendig  ist  es  aber  auch,  bei  einem  solchen  Sachkatalog 
gewisse  Sammelnamen  zu  wählen,  wie  Eisenbahnen  spezielle,  unter  dem  die 
Namen  der  einzelnen  Linien  folgen,  weil  ein  Bedürfniss  nach  solchen  Werken 
vorhanden  ist,  ohne  gerade  eine  bestimmte  Linie  zu  meinen  oder  zu  wissen. 
Ebenso :  Kalender,  Karten,  Biographien.  Für  Zeitschriften  ist  es  um  so  mehr 
nothwendig,  dieselben  unter  ein  Stichwort  zu  bringen,  als  die  Titel  oft  will- 
kürliche, für  den  Suchenden  bedeutungslose  Namen  sind,  wie:  Zivilingenieur, 
Gewerbeblatt,  Polytechnikum  u.  s.  w. 

Ist  anzunehmen,  dass  das  Buch  auch  an  anderer  Stelle  gesucht  wird, 
so  ist  eine  Verweisung  zu  setzen. 

Neben  diesem  Sachkatalog,  dessen  Werth  wir  seit  einer  Eeihe  von 
Jahren  erprobt  haben,  kann  nun  ein  Namenskatalog  mit  beliebiger  Fachein- 
theilung  laufen.  Am  einfachsten  ist  derselbe  aber  zwischen  den  Aufführungen 
des  Sachkatalogs  anzubringen,  indem  man  dem  ersten  Worte,  z.  B.  Kaspar 
M.  Dr.  andere  Lettern  giebt,  man  hat  dann  alles  beisammen. 

Wie  wir  gesehen  haben,  weicht  diese  Einrichtung  wesentlich  von  der 

gebräuchlichen  ab.  Ich  füge  noch  bei,  dass  ich  mir  anfänglich  nur  zu  eigenem 
ebrauche  einen  handschriftlichen  Sachkatalog  über  unsere  14  000  Bände  ge- 
fertigt habe.  Nachdem  ich  aber  gefunden,  dass  ich  des  vorhandenen  und 
fortgeführten  Namenskatalogs  nur  dann  bedurfte,  wenn  wirklich  der  Name 
das  Stichwort  bildete,  so  habe  ich  den  Sachkatalog  drucken  lassen  und  eine 
wesentliche  Erleichterung  der  Bibliotheks-Benutzung  darin  gefunden. 

Hubert  Steinach. 

In  Bezug  auf  die  Recension  des  Schlagwortkataloges  1888,  I.  u.  II. 
Sem.,  in  Heft  10  unseres  Blattes  p.  462  theilen  uns  die  Herren  Georg  u.  Ost 
mit,  dass  das  Werk  von  Güssfeldt,  Reise  in  den  Anden  von  Chile  und  Argen- 
tinien, welches  in  den  erwähnten  Semesterbänden  von  1888  vermisst  wird, 
allerdings  die  Jahreszahl  1888  trägt,  aber  bereits  im  Jahre  1887  erschienen 
ist,  wie  es  denn  auch  bei  „Hinrichs"  schon  im  Bande  1887,  IL  Semester  ver- 
zeichnet steht.  Der  Titel  ist  demnach  in  den  bereits  erschienenen  Abthei- 
lungen des  Fünfjahresbandes  ^)  1883 — 87  zu  finden. 

Der  Herr  Recensent  bemerkt  hierzu  Folgendes:  „An  der  Thatsache 
ändert  diese  Erklärung  nichts.  Aber  auch  principiell  müssen  wir  das  Verlangen 
aufrecht  erhalten,  dass  bei  Bibliographien  Werke  unter  dem  Jahre  aufgeführt 
werden,  das  auf  dem  Titel  angegeben  ist.  Wir  wissen  sehr  wohl,  dass  im 
deutschen  Buchhandel  die  Unsitte  besteht,  dass  die  meisten  Werke,  die  nach 
dem  1.  Oktober  eines  Jahres  erscheinen,  auf  das  nächste  Jahr  datirt  werden. 
Wer  aber  ein  Buch  sucht,  das  er  nur  aus  Citaten  kennt,  sucht  es  selbst- 
verständlich bei  dem  Jahre,  das  in  dem  Titel  eines  Buches  angegeben  ist; 
und  es  wäre  doch  etwas  viel  verlangt,  einem  Benutzer  eines  bibliographi- 
schen Werkes  zuzumuthen ,  das  er  wissen  soll ,  das  und  das  Buch  trage 
zwar  die  Jahreszahl  1888,  sei  aber  bereits  1887  erschienen.  Es  sei  anerkannt, 
dass  die  Herren  Georg  und  Ost  in  dem  Einzelfalle,  den  wir  anführten,  durch 
ihr  Princip  entschuldigt  sind;  um  so  schärfer  aber  müssen  wir  dies  falsche 
Princip  rügen,  das  dadurch  nicht  besser  wird,  dass  es  auch  von  Hinrichs 
befolgt  wird.  Also  noch  einmal:  für  alle  Bibliographien  darf  bei  der  Ein- 
reihung nur  das  Titeljahr,  nicht  das  Jahr  der  factischen  Ausgabe  entscheiden ; 
will  man  letztere  überhaupt  berücksichtigen,  so  kann  man  höchstens  ein  Werk 
in  zwei  Jahrgängen  anführen."  Walther  Schnitze. 


I)  Eine  Besprechung  desselben  wird  im  Centralblatt  erscheinen,   sobald 
derselbe  vollständig  vorliegt.  Die  Red. 
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Aarbog,  Universitets - Bibliothekets ,  for   1888.     Med  illustration :  Den  nye 

laesesal.  Christiania,  H.  Aschehoug  &  Co.    XXVIII.    160  S.    gr.  S«.    Kr.  2. 

*Archiv  für  Anthropologie.    Zeitschrift  für  Naturgeschichte  und  Urgeschichte 

des  Menschen,  begründet  von  A.  Ecker  und  L.  Lindenschmit.    Organ  der 

deutschen  Gesellschaft  für  Anthropologie,  Ethnologie  und  Urgeschichte, 

herausgegeben  und   redigirt   von  L.  Lindenschmit  und  J.  Ranke.    Band 

XVIII.   4.  Vierteljahrsheft.   Braunschweig,  Fr.  Vieweg  &  Sohn.    4".   M.  30. 

Enthält:    Verzeichniss    der  anthropologischen  Literatur  von  E.  Fromm,  A. 

Wrzesniowski,  R.  Scheppig  u.  M.  Schlosser.     152  S. 

Auvray,  L.    Deux  manuscrits  de  Fleury-sur-Loire  et  de  Ferneres  conserves 
au  Vatican.    Fontaiuebleau,  impr.  Bourges.    19  p.   8". 
Extrait  des  Annales  de  la  Society  histor.  du  Gätinais. 

*Bailey,  J.  B.    The  Library  of  the  Royal  College  of  Surgeons  of  England. 


mie  Ljbrary.    No.  VIIL    P.  249— 261.) 
5ank  of 


Bank  of  England  Library  and  Literary  Institution.    Thirty-ninth  annual 

report,  1889.     20  p.    8». 
Barrow-in-Furness.    Sixth  report  of  the  Committee  of  the  Free  Public 

Library,  Barrow-in-Furness,  1887—89.    18  p. 
Batterse'a  Public  Libraries.    Second  annual  report,  1888 — 80.    18  p. 
Bertoldi,  Ant.    BoUettino  di  bibliografia  veneta.    Venezia,  frat.  Visentini. 

91  p.   8». 

Estr.  dall'Archivio  veneto. 

Bibliographie,  Algemeene  aardrijksktindige ,  van  Nederland.  Uitgegeven 
door  de  afdeeling  „Nederland"  van  het  Koninklijk  nederlandsch  aardrijks- 
kundig  genootschap.  Deel  III:  Het  volk  en  zijn  bedrijf,  bewerkt  door 
W.  J.  D.  van  Iterson ,  R.  van  der  Meulen  en  J.  E.  van  Renesse.  Leiden, 
E.  J.  Brill.    XII.     249  p.    gr.  8".    Fl.  3.75. 

♦Bibliographie  Nationale.  Dictionnaire  des  ecrivains  beiges  et  catalogue 
de  leurs  publications ,  1830 — 1880.  Tome  II,  livr.  3:  Gyseleers -Thvs  ä 
Jdjiez.    Bruxelles,  P.  Weissenbruch.    P.  193—288.   gr.  8«.    Fr.  2.50. 

*Bibliotheca  medico-chirurgica,  pharmaceutico-chemica  et  veterinaria 
oder  vierteljährliche  systematisch  geordnete  Uebersicht  aller  auf  dem 
Gebiete  der  gesammten  Medicin  in  Deutschland  und  dem  Auslande  neu 
erschienenen  Schriften,  der  wichtigeren  Aufsätze  aus  Zeitschriften  etc. 
Herausgegeben  von  G.  Ruprecht.  Jahrgang  43  (Neue  Folge  Jahrgang  4), 
Heft  2:  April— Juni  1889.  Göttingen,  Vandenhoeck  &  Ruprechts  Verlag. 
S.  65—149.    8°.    M.  1.50. 

*Bibliotheca  philologica  oder  vierteljährliche  systematisch  geordnete 
Uebersicht  der  auf  dem  Gebiete  der  classischen  Philologie  und  Alter- 
thumswissenschaft ,  sowie  der  Neuphilologie  in  Deutschland  und  dem 
Auslande  neu  erschienenen  Schriften  imd  Zeitschriften-Aufsätze.  Heraus- 
gegeben von  Aug.  Blau.  Jahrgang  42  (Neue  Folge  Jahrgang  4),  Heft  2 : 
April — Juni  1889.  Göttingen,  Vandenhoeck  &  Ruprechts  Verl.  S.  75 — 148. 
8».    M.  1.20. 

*Bibliothecatheologica  oder  vierteljährliche  systematisch  geordnete  Ueber- 
sicht aller  auf  dem  Gebiete  der  (wissenschaftlichen)  evangelischen  Theo- 
logie in  Deutschland  und  dem  Auslande  neu  erschienenen  Schriften  und 
wichtigeren  Zeitschriften -Aufsätze.  Herausgegeben  von  G.  Ruprecht. 
Jahrgang  42  (Neue  Folge  Jahrg.  4),  Heft  2 :  April— Juni  1 889.  Göttingen, 
Vandenhoeck  &  Ruprechts  Verlag.    S.  31— 64.    8».    M.  — .80. 


1)  Die   Titel   der  Werke,   welche   der  Redaktion   vorgelegen  haben,    sind  durch  *  be- 
zeichnet. 
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*Biographie  nationale  publiee  par  l'Academie  royale  des  sciences,   des 

lettres  et  des    beaux-arts  de   Belgique.    Tome  X.    Fase.  2:   Jansenius 

ä  Jean  de  Saint -Amand.    Bruxelles,  Bruylant  -  Christophe  &  Cie.    P.  12'J 

—416  ä  2  col.    gr.  8».    Fr.  1.50. 

Birmingham  Library.    Annual   meeting,    report  and   proceedings,   1889. 

Birmingham.    8  p. 
Bollettino  critico  librario.    Anno  I,  No.  1.    Todi,  tip.  di  Z.  Foglietti.    8  p. 
4".    L.  2  l'anno. 

Si  pubblica  il  primo  d'ogni  mese. 
Borough  of  Portsmouth  Free  Public  Library.    Fifth  annual  report,  1888 

--89.    16  p. 
Borough  of  Reading.    Free  Public  Library  and  Museum.    Reports,   1885 

—89.    18  p. 
*Bruun,  Chr.    De  nyeste  undersögelser  om  bogtrykker-kunstens  opfindelse. 
Kjöbenhavn,   P.  G.  Philipsens  bogh.    VIII.    92  p.  med  6  tavler  og   15 
figuren  i  text.    fol.    Kr.  10. 
Burnley.     Fifty-fifth   annual    report  of  the   Burnley  Mechanics'   Institute, 

1888.     50  p. 
Büttner's  Literaturführer.    Abtheilung  2,    enthaltend  sämtliche  literarische 
Erscheinungen  auf  dem  Gebiete  der  Medicin  aus  den  Jahren  1884 — 1889, 
alphabetisch   und   systematisch   nach   Schlagwörtern   geordnet.     Leipzig, 
Verlag  zum  Greifen.     107  S.    8«.    Gebdn.  M.  1. 
ehester.    Eleventh   annual  report   of  the  Committee   of  the  ehester  Free 

Public  Library,  1888—89.    11  p. 
Clerkenwell  Free  Public  Library.    Catalogue  of  lending  department. 

London.   7.    308  p.    S". 
C  US  hing,  W.    Anonyms:  a  dictionary  of  revealed  authorship.    Part  2:  En- 

quiry— Main.    Cambridge,  W.  Cushing.    P.  209—400.    8«.   D.  5. 
Delisle,  L.     Note  sur  les  catalogues  de  la  bibliotheque  nationale.    Lille, 

imp.  Danel.     15  p.   8°. 

Delisle.    Notice  d'un  choix  de  manuscrits,  d'imprimes  et  d'estarapes  acquis 

dans  ces  demieres  annees  et  exposes  dans  le  vestibule  de  la  Bibliotheque 

Nationale,  Mai  1889.    Paris,  Chamerot.    51  p.    8°. 

Deptford  Library  and  Club.  Nineteenth  annual  report,  1888—9.  23  p.  8". 

*Dobson,  Aust.    Horace  Walpole's  printing  press.    (The  Library.    No.  X. 

P.  313—319.) 
Ealing  Free   Public   Library.    Sixth   annual  report   of  the  Committee, 

1888—89.     16  p. 
Elenco  ,  Sesto,  di  duplicati  della  biblioteca  comunale  Passerini-Landi  e  museo 

civico  di  Piacenza.    Piacenza,  tip.  Solari  di  G.  Tononi.     25  p.    4". 
*Ford,  P.  Leicester.     Check -list  of  American  magazines  published  in  the 
eighteenth  Century.    (The  Library  Journal.    Vol.  14.    No.  9.    P.  373—376.) 
•*Gallardo,  B.  I.    Ensayo   de   una  biblioteca   espanola   de   libros   raros   y 
curiosos,  forniado  con  los  apuntamientos,  coordinados  y  aumentados  por 
D.  M.  R.  Zarco   del  Valle  y  D.  J.  Sancho  Rayon.    Obra  premiada 
por  la  Biblioteca  Nacional.    Tomo  IV.    Madrid,  M.  Tello.     1572  p.  ä  2 
col.  roy.-8". 
*Goedeke,  K.    Grundrisz  zur  Geschichte  der  deutschen  Dichtung  aus  den 
Quellen.    2*6  ganz   neu  bearbeitete  Auflage.    Nach  dem  Tode  des  Ver- 
fassers in  Verbindung  mit  D.  Jacoby,  K.  Justi,  M.  Koch,  C.  MüUer-Frau- 
reuth,  Frz.  Muncker,  C.  Chr.  Redlich,  A.  Sauer,  B.  Seuffert,  B.  Suphan  u. 
A.  fortgeführt  von  Edm.  Götze.    Heft  8.    (Band  IV,  Bog.  1—8.)   Dresden, 
L.  Ehlermann.    S.  1—144.    gr.  8«.    M.  3.20. 
Gö  the -Jahrbuch.  Herausgegeben  von  L.Geiger.    Gesammtregister  zu  den 
Bänden  I—X,  1880-1889.    Frankfurt  a.  M.,  Literar.  Anstalt.   IV.    107  S. 
gr.  8«.    Gebdn.  M.  3. 
Grange,.E.  L.    A  list  of  civil  war  tracts   and  broadsides  relating  to  the 

County  of  Lincoln.    Homcastle.     20  p.    4". 
Hanley  Public  Free  Library.    Second  annual  report,  1888—89.    27  p. 


Neue  Erscheinungen  auf  dem  Gebiete  des  Bibliothekswesens.      533 

Jahrbücher,  Botanische,  für  Systematik,  Pflanzengeschichte  und  Pflanzen- 
geographie ,  herausgegeben  von  A.  Engler.  Band  XI ,  Heft  3.  Leipzig, 
W.  Engelmann.  S.  177—337  u.  Litteraturbericht  S.  59— 72  mit  l  Tafel. 
8».    M.  9. 

Index  Catalogue  of  the  library  of  the  Surgeon-General's  office:  authors 
and  subjects.  Vol.  10:  0 — Pfutsch.  Washington,  Government  Printing 
Office.    2.     1059  p.    4».    Cloth. 

Indici  e  cataloghi.  IV:  I  Codici  Palatini  della  Biblioteca  Nazionale  Centrale 
di  Firenze.  Vol.  I,  fasc.  9 — 10.  Roma,  presso  i  principali  librai.  P.  641 
—736.   LIVp.  ä  L.  1. 

*Ingram,  J.  A  day's  reading  in  the  Mitchell  Library,  Glasgow.  (The  Library. 
No.  IX.     P.  281— 292.) 

*Just's  Botanischer  Jahresbericht.  Systematisch  geordnetes  Eepertorium  der 
botanischen  Literatur  aller  Länder.  Herausgegeben  von  E.  Kühne.  Jahr- 
gang XV:  1887.  I.Abtheihmg,  Heft  1:  Physiologie.  Anatomie.  Krypto- 
gamen.  Morphologie,  Biologie  und  Systematik  der  Phanerogamen.  Berlin. 
Gebr.  Bomträger.    S.  1—384.    gr.  8".    M.  12. 

Katalog  der  grossherzoglichen  Hof-  und  Landesbibliothek  in  Karlsruhe.  XV: 
Zugangsverzeichniss  1888. —  XVI:  Kartensammlung.  Mit  Benutzung  von 
Vorarbeiten  von  H.  Eichfeld  u.  von  Stern-Groiazdowski ,  von  F.  Lamey. 
Karlsruhe,  Ch.  Th.  Groos.  S.  1655—1685  +  IV  u.  S.  1687—1770.  gr.  8».  ä 
M.  —.50. 

Lefebure,  G.  La  bibliotheque  de  Saint-Chamond.  Edition  enrichie  d'une 
planche  hors  texte.    Saint-Chamond,  imp.  Pom6on.    34  p.    8°. 

Leicester.  Eighteenth  annual  report  of  the  Free  Public  Libraries  Com- 
mittee  to  the  Town  Council  of  the  Borough  of  Leicester,  1888 — 89. 
Leicester.    32  p. 

Liverpool  Library.  The  one  hundred  and  thirty-first  annual  report  of 
Committee.    8  p.    8". 

*Maimonides  Library,  District  No.  1,  5.  0.  B.  B.  Report  of  librarian  for 
the  year  ending  Dec.  31,  1888.  New  York,  Menorah  Publishing  Com- 
pany.   24  p.    gr.  8". 

Manor  of  Aston  Local  Board.  Eleventh  annual  report  of  the  Free  Libraries 
Committee,  1888— 89.    16  p. 

de  la  Martiuiere,  H.  M.  P.  Morocco :  journeys  in  the  kingdom  ofFez,  and 
to  the  court  of  Mulai  Hassan.  London,  Whittaker  &  Co.  XI.  478  p.  S**. 
A  bibliography  of  books,  maps  and  charts,  relating  to  the  country  (1844 
— 87)  is  appended. 

Marucchi,  Hör.  Monumenta  papyracea  aegyptia  bibliothecae  vaticanae, 
preside  Placido  M.  Schiaffino.  Pars  I.  Romae,  ex  bibliotheca  Vaticana. 
IX.    48  p.    4".  con  tavola. 

MtjXiaQaxtjq,  Avx.  Nsoekhjvixrj  yeojyQaipixtj  (pi).okoyia.  (Verzeichniss 
aller  1800 — 1889  von  griechischen  Schriftstellern  herausgegebenen  Werke 
und  Abhandlungen  über  Geographie.)    Äd^r/vaig.    8  Bg.    8". 

*Monatsbericht,  Bibliographischer,  über  neu  erschienene  Schul-  und  Uni- 
versitätsschriften (Dissertationen  —  Programmabhandlungen  —  Habilitations- 
schriften etc.) ,  herausgegeben  von  der  Zentralstelle  für  Dissertationen 
und  Programme  von  Gustav  Fock  in  Leipzig.  Jahrgang  I,  No.  1 .  Leipzig, 
Gust.  Fock.    gr.  8".    Jährlich  1 2  Nrn.    M.  2. 

Mouravit,  G.  Les  incunables  de  la  Mejanes.  Aix-en-Prov.,  impr.  Hly-Brun. 
37  p.    8". 

Norwich:  Catalogue  of  the  Norwich  Free  Library,  comprising  a  list  ot  books, 
entered  under  both  author  and  subjects;  and  an  appendix,  containing 
titles  or  contents  of  series  of  works,  works  in  or  on  foreign  languages, 
music  and  shorthand;  titles  of  plays  in  the  library,  contents  of  reviews, 
and  works  of  fiction  in  magazines.  Lending  department,  Dec.  1887. 
Norwich.   VIII.    304  p.    gr.  8". 

Norwich:  The  report  of  the  Free  Library  Committee  to  the  Town  Council, 
from  March  26  1888  to  March  25  1889.    Norwich.    20  p.    8». 
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Pansa,  Giov.    L'edizione  del  Padre  di  famiglia  di  Mutio  De  Mutii  Teramano 
e  l'itinerario  de'fratelli  Facij  tipografi  abruzzesi:  nota  bibliografica.    Bo- 
logna, soc.  tip.  giä  Compositori.     23  p.    16". 
Estr.  dal  giornale  II  Bibliofilo, 

Perl  es,  M.  Adressbuch  für  den  Buch-,  Kunst-  und  Musikalienhandel  und 
verwandte  Geschäftszweige  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie.  Mit 
einem  Anhange:  Oesterreichisch-ungarisches  Zeitungs -Adressbuch.  Jahr- 
gang XXIV:  1889.  Wien,  M.  Perles.  VIII.  276  S.  mit  1  Porträt  8». 
Gebdn.  M.  5.20,  geheftet  ohne  Portr.  M.  4.60. 

Pfau,  K.  F.  u.  H.  Rösch.  Biographisches  Lexikon  des  deutschen  Buch- 
handels der  Gegenwart,  unter  Berücksichtigung  der  hervorragendsten 
Vertreter  des  Buchgewerbes  der  alten  Zeit  und  des  Auslandes.  Nach 
Original  -  Quellen  bearbeitet.  Lieferung  1.  Lindenau- Leipzig,  Fr.  Pfau. 
32  S.  gr.  8«.     M.  —.50. 

Plymouth.  Twelfth  annual  report  of  the  Free  Public  Library  and  News 
Rooms  Committee,  January  1,  1888  to  March  30,  1889.    3  t  p. 

Prasäda,  Devi.  Catalogue  of  sanskrit  manuscripts  existing  in  Oudh  pro- 
vince  for  the  year  1887.    Allahabad  1888.    139  p.    8". 

Publishers'  trade  list  annual.  1889:  the  latest  catalogues  of  American 
book  publishers,  preceded  by  a  complete  list,  by  authors,  titlcs,  and 
subjects,  of  books  recorded  in  the  Publishers'  Weckly,  January— June 
1889  and  by  the  American  educational  catalogue  for  1889.  17^^  year. 
New  York,  Office  of  the  Publishers'  Weekly.     3127  p.     4».    Cloth.    D.  2. 

Putney  Free  Public  Library.  First  report  of  the  Cominissioners ,  1887 — 
89.     15  p. 

Reference  Catalogue  of  current  literature,  containing  the  füll  titles  of 
books  now  in  print  and  on  sale,  with  the  prices  at  which  they  may  be 
ordered  at  all  booksellers,  and  an  index  containing  upwards  of  68,000 
.references.    London,  J.  Whitaker  &  Sons.    8". 

Revue  du  notariat  et  de  l'enregistrement:  Repertoire  ou  resume  analytique 
de  toutes  les  matieres  contenues  dans  ce  recueil  de  1871  ä  1885.  Paris, 
aux  bureaux  de  la  Revue  du  notariat.    477  p.  ä  2  col.    gr.  8". 

Richmond,  Surrey.    Eighth  annual  report,   1888—89.     24  p. 

Smethwick.    Annual  report  of  the  Free  Library  Committee,  1888 — 89.    23  p. 

Vaillant,  V.J.    Etudes  d'histoire  et  de  bibliographie.    VIII:  Bibliographie. 
Notes  boulonnaises  (No.  V) ;  Varietes.    Boulogne,  impr.  V^  Aigre.    13  p.  8". 
Extraits  de  l'Impartial. 

Verhandlungen  des  botanischen  Vereins  der  Provinz  Brandenburg.  Re- 
gister zu  Band  I— XXX  (Jahrgang  1859—1888).  Von  M.  Gurke.  Berlin, 
R.  Gärtner's  Verlag.     60  S.    8".    M.  2. 

Villette,  J.  Inventaire  du  coUege  de  Sedan,  fait  ä  la  suppression  des 
Jesuites  en  1762.  La  bibliothcquc  des  Jesuites.  Sedan,  imp.  Laroche. 
34  p.    8». 

Extrait  du  Bulletin  de  rAssociation  amicale  des  anc.  eleves  du  coUege  de  S. 

*Walther,  W.  Die  deutsche  Bibelübersetzung  des  Mittelalters.  Teil  1: 
Der  erste  Uebersetzungskreis.  Braunschweig,  IL  Wollermann.  207  S. 
mit  3  Kunstbeilagen  (Facs.).    fol.    M.  8. 

*Welch,  Ch.  The  Guildhall  Library  and  its  work.  (The  Library.  No.  X. 
P.  320—334.) 

Westminster.  United  Parishes  of  St.  Margaret  and  St.  John  the  Evange- 
list, Westminster.  Thirty-second  annual  report  of  the  Commissioners  of 
the  Free  Public  Libraries,  1888—89.     19  p. 

Wolfs  Naturwissenschaftliches  Vademecum.  1 .  Abtheilung ,  Band  I:  Ali)ha- 
betische  und  systematische  Znsammenstellung  der  litterarischen  Erschei- 
nungen auf  dem  Gebiete  der  Mathematik,  Astronomie  einschliesslich  der 
Geodäsie.  Die  Litteratur  bis  September  1889  enthaltend.  Leipzig,  Guill. 
Levien.    74  S.  gr.  8«.    M.  —.60. 
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Antiquarische  Cataloge. 

Freiburger  Antiquariat,  Freiburg  i.  B.    No.  3:  Schöne  Litteratur  etc.  8  S. 
Baer&Co.  Frankfurt  a.  M.    Anz.  No.  394:  Miscellanea.     No.  1750 — 2025. 
Beck'sche  Bh.  Nördlingen.    No.  190:  Geschichte  Deutschlands,  Oesterreichs 

u.  d.  Schweiz.     289U  Nos. 
Brill  Leide.    No.  39:  Philologie  classique.     5231  No». 
Brockhaus  Antiquarium  Leipzig.    Geschichte.    I:  Hilfswissenschaften  u. 

Allgeiu.    No.  1—1769.  —  11:  Germau.  Völkerstämme.    No.  1770—3860.  — 

III:   Roman.  Völkerstämme.    No.  3861—5700.    —   IV:  Slavenländer   etc. 

No.  5701  —  6664.   —   Evertebrata.      (Bibl.  v.  Beliier  de  la  Chavignerie.) 

1412  No8-  —  Kriegsgeschichte.    663  N»»- 
Cohen  &  Sohn  Bonn.    No.  74:  Jurisprudenz.    (Bibl.  v.  Prof.  Dr.  Hälschner.) 

1517  No8- 
Cohn,  Albert,  Berlin.    No.  197:  Schweden.    Russica.    Hungarica.    376  N«»- 
Dieterich'sche  Univ.  Bh.  Göttingen.    No.  6:  Scriptores  gr.  et  lat.    1702  N»*- 
Gilhofer  &  Ranschburg  Wien.    Anz.  No.  5:  Venuischtes.   No.  1262—1618. 
Greif  Wien.    No.  17:  Französ.  Litteratur  u.  Geschichte.     945  Nos- 
Harrach  Kreuznach.    No.  5:  Werke  aus  allen  Wissensch.     1328  No»- 
Harrassowitz    Leipzig.       No.  157:    Class.  Philologie   u.  Alterthumskunde. 

3941   No8-   —   No.  158:  Theologie.     2782  No»-   —    No.  159:   Linguistik. 

Neueste  Erwerbungen.     1740  Noa-. 
Harrwitz  Berlin.    No.  14:  Literatur.    Autographe.     221  No»- 
Heberle  Köhi.    No.  84 :  Bibliotheca  theolog.    IV.    No.  3484— 5297. 
Hiersem  an  u  Leipzig.    No.  51:  Americana.     1241    N»»-    —   No.  52:  Bibliot. 

hispano-portuguesa.    I.    A — Fonseca.    1533  N»»- 
Hirsch  Dresden.     No.  14:  Kupferstiche.    Kostüme.     277  N"«- 
Kaiser  Bremen.    No.  35:  Vermischtes.    8  S. 
Kerler  Ulm.    No.  141:  Naturwiss.  I.  Allgem.  Zoologie.    1966  N»«.  —  No.  142: 

Botanik.    1454  No*- 
Kirchhoff  &  Wigand  Leipzig.    No.  S34:   Musikwiss.     (Bibl.  v.  L.  Nohl  in 

Heidelberg.)     1267  Nos.  —  No.  835:  Kunst.    lUustr.  Werke.     700  N^^.  — 

No.  836:  Curiosa  u.  Vermischtes.     1248  N»»-  —  No.  837:  Mathemat.-physi- 

kal.-chem.  Wissensch.     1161  N»»- 
Koehler's   Ant.   Leipzig.    No.  483:    Vergleich.  Anatomie ,   Physiologie   und 

Embryologie.    (Bibl.  v.  Prof.  Krukenberg  in  Jena.)     1900  N«»- 
Lehmann  &  Lutz  Frankfurt  a.  M.    No.  71.   72:   Deutsche    Gesch.     II:  All- 
gem. deutsche  Gesch.    No.  1421—2155.  —  III.  IV:  Nord-  u.  süddeutsche 

Staaten.    Oesterreich-Ungarn.    No.  2156—3667. 
Lesser  Breslau.    No.  224:  Astronomie.    Geodäsie.    Meteorologie.    (Bibl.  v. 

Prof.  Sadebeck  in  Hamburg.)    318  N»»  —  No.  225:  lucunabeln.    Drucke 

d.   16.  Jahrh.     565  Nos. 
Liebisch  Leipzig.    No.  41— 42:  Prakt.  Theologie.    I:  Predigten.     2084  N»»- 

—  II:  Cultus.    Hj-mnologie.    Katechetik.     Mission.    No.  2085 — 4027.   — 

No.  43 — 44:    Exeget.  Theol.     I:    Bibelausgaben.     Alttestam.  Exegese. 

1710  Nos-  _  II:  Neutestamentl.  Exeg.     1601  N««. 
Liesching  &  Co.  Stuttgart.    No.  55:  Rechts-  u.  Staatswiss.    8  S. 
List  &  Francke  Leipzig.    No.  210:  Letteratura  italiana.    1234  No». 
Lorentz,  Alfr.,  Leipzig.    Period.  Mittheilgu.    No.  1:  Theologie.     486  Nos. 
M am pe  Berlin.    No.  23:  Militaria.     2044  Nos. 
Merkel  Erlangen.  No.  110:  Philosophie.  Pädagogik.  1625  No« — No.  Hl: Class. 

Philologie.  I.  2161  Nos  _  No.  112:  Class.  Philologie.   II.    No.  2162— 3686. 
Naumann,  H.  J.,  Dresden.    No.  15:  Evangel.-luther.  Theologie.    478  Nos. 
Nijhoff   Haag.     No.  210:  Impressions  des  18.  et    19.  siecles.    482  Nos-  — 

No.  211:  Demieres  acquisitions.     282  Nos. 
Nutt  London.    No.  13:  Greek  and  latin  authors  etc.     1224  Nos. 
Peelman  &  Cie.  Paris.    No.  2:  Sciences  natur.    Sciences  m6d.    242  Nos- 
Peppmüller  Göttingen.    No.  11:  Medicin.    700  Nos. 
Reval  Budapest.    Miscellanea.    743  Nos. 
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Rothacker  Berlin.    No.  20:  Medicin.    II.     1799  Nos- 

Schneider  Basel.    Anz.  No.  88:  Vermischtes.     500  N««-  —  No.  209:  Kunst 

n.  Architectur.   Musik.   1966  N^s.  —  No.  210:  Class.  Philologie.    Archaeol. 

u.  Orientalia.     1194  No». 
Schultze,  Wilh.,  Berlin.    No.  1:  Vermischtes.     548  Nos. 
Steinkopf,  Ferd. ,  Stuttgart.    No.  H96:  Prakt.  Theologie.     Kirchengesch. 

25  S.  —  No.  399:  Hymnologie.     15  S. 
Uebelen  München.    No.  18:  Auswahl  guter  Bücher.     381  N»»- 
Verlagsanstalt  Regensburg.    No.  6:  Vermischtes.    410  Nos. 
Völcker's  Verl.  Frankfurt  a.  M.    No.  165:  Autographen  u.  Porträts.    958  N^s- 
Würzner  Leipzig.    No.  116:  Litteraturgesch.    Kunstgesch.     16  S. 
V.  Zahn  &  Jaensch  Dresden.    No.  28:  Auswahl  vorzügl.  Werke  ans  allen 

Wissenschaften.     452  N»»- 


Personalnachrichten. 

Dem  1 .  Custos  an  der  Königlichen  Universitätsbibliothek  in  Berlin,  Dr. 
F.  Ascherson,  ist  das  Prädicat  Professor  verliehen  worden. 

Der  Custos  an  der  Kgl.  Universitätsbibliothek  in  Breslau,  Dr.  Alt- 
mann,  ist  mit  dem  I.  Oct.  d.  J.  in  gleicher  Eigenschaft  an  die  Universitäts- 
bibliothek in  Greifswald  versetzt  worden. 

Zum  Bibliothekar  der  Universitätsbibliothek  in  Cambridge  (Engl.)  ist 
F.  J.  H.  Jenkinson  gewählt  worden. 

Gardner  M.  Jones  wurde  zum  Bibliothekar  der  Salem  public  Librar}' 
(Mass.)  ernannt. 

Der  Vorstand  der  Abtheilung  für  Drucke  des  British  Museum,  Mr. 
Bullen,  hat  sich  pensloniren  lassen. 

Im  Alter  von  82  Jahren  starb  Jean  Patrice  Auguste  Madden,  der 
Verfasser  der  bekannten  Lettres  d'un  bibliographe. 

In  Mailand  starb  der  Vorstand  der  Bibliothek  Brera,  Isaia  Ghiron. 

Am  3.  Juli  starb  John  N.  Dyer,  Bibliothekar  der  St.  Louis  Mercantile 
Library. 

Am  19.  October  starb  auf  seiner  Besitzung  in  Klein-Zschachwitz  a.  d.  E. 
Georg  Hermann  Weber,  Mitinhaber  der  Firma  J.J.Weber  in  Leipzig,  47 
Jahre  alt. 


Eine  Bitte  der  Redaktion  des  C.  f.  B. 

In  Folge  unserer  an  die  Herren  Vorstände  der  öffentlichen  deut- 
schen Bibliotheken  an  dieser  Stelle  wiederholt  gerichteten  Bitten,  der 
Redaktion  des  C.  f.  B.  eine  Zusammenstellung  ihres  Beamtenpersonals 
zum  Zwecke  der  Veröffentlichung  zu  übersenden,  sind  uns  von  sehr 
vielen  Seiten  die  gewünschten  Angaben  zugegangen. 

Die  Redaktion  des  C.  f.  B.  verfehlt  nicht,  den  gütigen  Einsendern 
ihren  verbindlichsten  Dank  hierfür  zu  sagen. 

Würde  es  nicht  ein  Gebot  der  Höflichkeit  verlangen,  von  den 
Zusendungen  nun  auch  Gebrauch  zu  machen  und  dieselben  zu  ver- 
öffentlichen, so  müsste  sie  Angesiclits  der  Lückenhaftigkeit  des  bis 
dahin  eingegangenen  Materials  jedoch  Abstand  hiervon  nehmen.  Die 
Redaktion  des  C.  f.  B.  wird  desshalb  das  ihr  zur  Verfügung  Gestellte 
im  Januarhefte  von  1890  alphabetisch  nach  den  Bibliotheken  geordnet 
veröffentlichen  und  erlaubt  sich  hier  nochmals  die  Bitte  zu  wieder- 
holen, sie  mit  den  noch  rückständigen  Nachweisungen  bis  dahin  gütigst 
versehen  zu  wollen. 

Terlftg  von  Otto  Harrassowitz,  Leipzig.  —  Druck  von  Ehrhardt  Karra«,  HaUe. 
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VI.  Jahrgang.  12.  Heft.  December  1889. 


Die  Schriften  des  Michael  Bapst  TOn  Bochlitz.    (1540 — 1603). 

Eine  bibliographische  Studie. 

Wir  veröffentlichen  in  dem  „Neuen  Archiv  für  Sächsische  Ge- 
schichte und  Alterthumskunde "  eine  eingehende  Würdigung  des 
Mohorner  Pfarrers  Michael  Bapst  von  Rochlitz,  welcher  nament- 
lich als  medicinischer  Volkssehriftsteller  am  Ende  des  16.  Jahrhunderts 
grosse  Popularität  besass.  Da  sich  die  bibliographischen  Angaben  in 
den  verschiedenen  Repertorien  grossentheils  als  fehlerhaft  und  allent- 
halben als  sehr  unvollständig  erwiesen,  haben  wir  auch  die  Biblio- 
graphie dieses  fruchtbaren  Schriftstellers  einer  eingehenden  Bearbeitung 
unterzogen,  deren  Ergebnisse  wir  im  Folgenden  mittheilen. 

Den  Vorständen  der  Bibliotheken,  welche  uns  die  Einsicht  in 
die  selten  gewordenen  Bücher  ermöglichten,  sagen  wir  unsern  ergebe- 
nen Dank.*) 

1)  1583*   „aCßarl^afftige    Befd^rcibung   be§  ^InU  bnb  getoeracid^mg,   6.  Tlavt. 

1582.  gret)6erg!,  ®.  ^offman  1582."  4«.  Titelholzschnitt.  12 
Ell.    [Autiq.  Catalog  v.  Alb.  Colm,  Berlin  1886.    Nr.  175.    S.  78.] 

2)  *[1583J»   „S33ar^offtiger  üiT  etgenblid^cr  SSnterric^t,  ^on  bem  nehjen 

onnb  |te6euorn  bnerf)örten  ^eftilen^ifd^en  ^ontpff,  ober 
reiffenben  S^^rogrifd^en  ünb  ^obogrifi^en  ^rand^eit,  zc. 
3lIIen  önb  jeben  ^enfd^en,  in  biefen  fe|rlid^en  gelten  ju  njif= 
Jen  feilt  nü^üä)  önb  tröftlid^ ,  mit  flei^  befd^riefien,  burd^ 
m6)aü  «apft  öon  gioc^%  ^far^errn  gu  3Ro^orn.'' 

0.  J.  4".  —  Titelblatt  mit  Holzsclmittrandleisteu.  14  Bll. 
impag.  [21— 35ii].  Am  Ende :  „©ebrurft  ju  gretjbergf,  b(i)  ©eorgio 
ipoffmann."  Die  Jahrzahl  lässt  sich  aus  zwei  Stellen  des  Schrift- 
chens bestimmen.     Auf   S.  SIs^  heisst  es:  „Selangenbe  nun  bic 


1)  Die  einzelnen  Werke  sind  nach  den  Jahrzahlen  ihres  Erscheinens 
geordnet,  doch  füliren  wir  spätere  Auflagen  unter  der  Editio  princeps  sofort 
mit  an.  Was  wir  selbst  gesehen  haben,  ist  mit  *  bezeichnet.  Die  in  den 
Titelangaben  gesperrt  gedruckten  Worte  sind  im  Original  roth  gedruckt. 

VI.    12.  3S 


538  1^1^  Schriften  des  Michael  Bai)st  von  Kochlltz  etc. 

ßonfteiration  be§  ie|tgen  1583.  ^ai)X^".  und  Bl.  (Sa^:  „m^k  ju 
^Dloi^orn,  lion  beu  16.  bi^  auff  ben  23.  ^anuarij,  biefeS  ablauffenben 
83.  3a!^r§."  Also  Ende  15  83  geschrieben  und  auch  wohl 
nicht  viel  später  gedruckt.  Heine,  Histor.  Beschreibung  von 
ßochlitz,  Leipzig  1719.  4"  giebt  (S.  280)  1586  als  Druckjahr. 
[Erlangen,  Üniv.-Bibl.] 

3)  1584»   Uebersetzung  der  „Iphigeuie  in  Aulis"  des  Euripides  o.  0.    8". 

[Scherer,  AUg.  deutsche  Biogr.  II.  S.  44].  Bapst  erwähnt 
dies  Werkchen  in  seiner  „2;ürc!i|d;en  Chronica"  1593,  331.  Xe  und 
beklagt  sich  über  einen  Nachdruck:  „2ll§  ic^  2Inno  1584.  bie  Co- 
moediotragediam  Iphigeniae,  au§  bent  Euripide  vertiret  in  ge« 
lüiffe  Actus  önb  Scenas  abteilete  bnb  brutfen  lie^,  l^at  fie  einer,  ber 
fid;  ^einrtd^  Sßagener  genennet,  entlüeber  nad^gebrurft,  ober  ja 
nad;bru(Jen  laffen  önb  biefelbige  in  feinem  Flamen  ben  löblid^en 
©täbten  ShJtdau  . . .  gugefd^rieben,  5üel4ie§  id)  bertoegen  l^ie  erlvel^ne, 
bamit  ivenn  ber  Se[er  aud^  meinen  3tamen  auff  berfelbigen  finben 
mödjte,  ba§  er  tüiffen  fol,  ba§  id^  ber  2lutor  berfelbtgen,  ünb  jener 
ber  Sßagener,  ein  etioegener  biebif^er  33ube  fe^  . ."  —  Joh.  Friedr. 
Degen,  Litteratur  der  deutschen  Uebersetzungen  der  Griechen. 
I.  Bd.  Altenburg  1797.  8».  S.  281 ,  erwähnt  dies  Werkchen, 
konnte  seiner  aber  auch  nicht  habhaft  werden. 

4)  *1586»   „ALLEGORIA  Dber,  Sebeutung   be§  |)oc^IöMic^en  ^nx 

önb  gürftlid^en  SBappeng,  be§  |)aufe§  ju  (Sac^fen,  ^erid^tet 
auff  ba§  e^riftlid^e  Sefien  önb  feügen  SlBfd^ieb,  S)e§  S)urd^= 
laud^tigften  fiod^gebornen  dürften  önb  |)erren§,  §errn§ 
AUGVSTI,  |)er^ogen  ^u  ©ad^fen,  be§  fieiligen  äfiömifc^en 
3iei(i^§  @r^tnarfd^allen  önb  ©^rfürften,  Sanbgraffen  in  ®ü- 
ringen,  SJiarggraffen  gu  SJieiffen,  önb  ißurggraffen  ju  aJiagbe= 
bürg,  2C.  |)oc^Iöt)I{d6fter  önb  ß^riftmilber  gebcd^tnis.  Sluff§ 
nelü  öberfeJien,  önb  an  öieten  Drten  öerbeffert,  burd^ 
3)Jic^aetem  SÖapft  öon  9?od^tt^,  ^forr^errn  ^u  SJiol^orn,  in 
bie  Super,  greiberg!  gel^örenbe." 

[Nebeneinander  die  beiden  Wappenschilder  Chursachsens,  die 
gekreuzten  (rotheu)  Schwerter  im  schwarz  und  weissen  Schilde 
und  der  (goldene)  Schild  mit  5  schwarzen  Balken  und  (grünem) 
Eautenkranz,  zwischen  beiden  Wappen  ein  Crucifix.] 

„greijkrg!,  M.D.LXXXVL" 

4''.  32  BU.  unpaginirt  (21  —  $).  Die  Widmungsvorrede  ist 
datirt  vom  28.  März  1586.  Am  Ende  des  Büchleins:  „©ebrudft 
in  ber  ©l^urfürftlid^en  a3erg!ftabt  gretjbergf,  bei  ©eorgio  ^offmann 
a)Z .  3) .  Sjjjöj."  Nach  den  Worten  „auffg  neh?  überfeinen"  muss 
man  dies  für  eine  neue  Auf  läge  ansehen.  [Dresden,  kgl.  Bibl. 
(2  mal);  Zwickau,  Rathsschulbibl.] 

5)  1587»   „Satenbarium  ober  3«itbüd;Iein  barinnen  ju  befinben,  Jt»a8  bie  Qe'xt 

ift  .  .  .  bamit,  loann  toir  auff  ben  balb  l^erbe^fommenben  Süngften 
tag,  auö  biefer  Betrübten  ßeit  genommen  hjerben  mögen.  §re^berg 
1587."  4".  [Kerler's  Antiq.  Kai  Nr.  69.  Ulm  1883.  Heine's 
Beschr.  v.  Rochlitz  S.  280.] 

6)  1588»   „SBa^rl^affter    bnb    nü^Itd^er  SBnterrid^t   Don   bem   ivunberbarlid^en 

Kriege,  toeld^en  bie  (Senfe  Onnbt  (Snbten  jüngft  Oorfd)iener  seit,  bet) 
ber  ©tabt  ffiitifd),  auff  ber  ©roatifd^en  ©ren^e,  mit  einanber  ge» 
l^arten  i}ahin.    Src^bergf,  ®.  ^offman,  1588."    4«.    22  BU.   [Antiq. 
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Kai  Nr.  175  von  Albert  Colin,  Berlin  1886  S.  78;  Seh  er  er,  A. 
d.  Biogr.;  Heine,  a.  a.  0.  S.  280.] 

7)  *1589»   „SBetterfpiegel,  Dbcr  9Jü^Hd^e  onnb  eigentliche  @r  = 

^elung,  lüotier,  h)ie  ünnb  waruntb,  bie  SDonnertoettcr, 
pi|e,  ^agel,  önb  allerlei)  üngetüöntic|e  SSitterung  entf^ringen, 
tüie  man  jic^  gur  jelbigen  B^^t  öer^olten,  önb  roa^  man  bet) 
aller  önb  jeber  öngett)ö§nlic^er  SBitterung  bebendEen  fol.  2)ent 
einfettigenSefer  §um  nü^tid^en  ünterrid^t  mit  flei§  au^ 
ber  Zeitigen  Serer,  ünnb  ber  SZatnrfünbiger  58üd^er,  befd^rie* 
ben  S)urd^  Michaelem  SBabft  üon  9lod^Ii|  ^farfierrn  gu 
SKo^orn,  önter  ber  ©uperinben^  [!]  greiberg.  Seipjig. 
Anno  M  .  D  .  LXXXIX." 

8°.  64  BU.  uupag.  (21— §).  Auf  d.  Rucks,  d.  Titelbl.  ein  lat. 
Lobgedicht  „ad  lectorem",  von  Paulus  Lemmelius  Schnee- 
bergensis.  Auf  dem  letzten  Blatte:  „©ebrudft  ju  Sei^siö»  i>«r* 
3a(fanam  S3erJt»aIbt.  [Drucker-Signet,  ein  Bär  im  Walde.]  Anno 
M.D.LXXXIX."   [München,  Hof-  u.  Staatsbibl.;  Breslau,  Univ.] 

8)  *1590,    „ein    nert)e§    ünb    nü^Iic^S    ©r^neti,    tunft,    önb 

SBunberbud^,  be^gleid^en  |iebeuorn  nic^t  gefeiten,  barinnen 
neben  aUerlet)  SII(|t)miftifd^en  önb  onbern  fünften,  tounber^ 
barlic^en  jad^en,  ünb  |)iftorien,  üornemlid^en  angegeiget  tt)irb, 
SBie  be^be  Skenfd^en  ünb  SSie^en,  in  üielen  onnb  mand^erlei) 
^(^öben,  gebred^en  ünb  !rancE^eiten,  burd^  fold^e  mittel  ünb 
5lr^net)en,  au§  (Söttlid^er  üerlei^ung,  !an  ge£)oIffen  werben, 
bie  ber  SWenfd^  felber  in  ünb  an  feinem  eigenen  Sör= 
per  ünb  Seibe  |at,  etc.  mit  flei^  befd^rieben,  2)ur^  SJlid^aet 
f8ap\t  üon9lod^Ii^,  ^for^errn  ju  33Zo^orn,  in  bie  @uper= 
attenben^  greQberg  ge^örenb.   CVM  PRIVILEGIO.  M.D.XC' 

4».  192  BU.  unpag.  (2li— S8B54).  Titelbl.  mit  schmaler  Eand- 
einfassung.  Colophon:  „@ebrutft  3U  2JlüIl^aufen,  burd^  Sln^ 
bream  ^an|f(^,  3n  Verlegung  Henning  ©rof;."  Auf  der  Rucks,  des 
Titels  beginnt  die  2  Seiten  lange  Vorrede  vom  „1.  SJlaij,  Anno 
1590,"  folgen  5  Seiten  Register,  dann  das  Werk  selbst.  Am 
Ende  S.  ^bbs^ — SBbbir  ein  deutsches  Gedicht  in  kurzen  Reim- 
paaren zum  Lobe  der  Vortrefflichkeit  des  menschlichen  Körpers. 
[Erlangen,  Univ.;  Dresden,  kgl.  Bibl. ;  Breslau,  Univ.] 

9)  1592  erschien  in  Leipzig  die  2.  Auflage,  wie  Haller,  bibl.  med.  pract. 

IL  p.  252;  Gmelin,  Gesch.  der  Chemie  L  S.  288,  Anm.  0  imd 
Sprengel,  Gesch.  der  Arzneykde.  HL  S.  514  angeben.  Das 
ist  jedenfalls  auch  richtig;  denn  Bapst  selbst  citirt  im  Leib-  und 
Wundarzneibuch  1596,  Theil  I,  fol.  42»:  „mein  2lr|net?!unft  önb 
SBunberbuc^  2lnno  1592.  ju  Set^jig  burdö  Qaäf.  Sertöalben  in  öer= 
(egung  |>errn  Henning  ®ro)fen  gebrudt,"  ebenso  Theil  II,  fol.  97^  u. 
Pimelotheca  1599  S.  403.  Gesehen  haben  wir  diese  Ausgabe 
noch  nicht. 

1596  und  1597  werden  weitere  Ausgaben  von  Hall  er  und 
Gmelin  citirt,  doch  bezweifeln  wir  die  Richtigkeit  dieser  An- 
gaben entschieden.  Es  liegt  sicher  eine  Verwechselung  mit  dem 
Leib-  und  Wundarzneibuch  zu  Grunde,  welches  Haller  als 
separate  Schrift  gar  nicht  kennt.  Gmelin  citirt  allerdings 
beide  „Eisleben  1596.    4«." 

38* 
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10)  *1604.    „?lr^ne^  ^unft  tinb  SBunber  58ud^,  Törinnen  neBen 

allerlei  3IId^l)mij"tijd^en  ünnb  ^atxoä)\)mi'\(i)en, 
SBerden,  ^unflftürfen  tinb  Experimenten,  öornemltd^  onge= 
geiget  tüirb,  rt)ie  bet)be  htn  franden  SDJenfd^en  önb  SSie^e 
burd^  fold^e  5lr^ne^  önb  9)JitteI  mit  @otte§  @egen  tan  ge= 
^olffen,  aiiä)  biet  not^tüenbige  bnb  !ünfltid^e  binge  fönnen 
öerrid^tet  werben ,  bie  ber  9}ienf(^  felber  in  önb  on  feinem' 
eigenen  Seibe  ^ot.  ©ampt  nü^Iic^en  SSnterrid^t,  rote 
man  üu§  bem  9Kenfc|Iid^en  ©örper  atterlet)  Destillation, 
Del,  <SQt§  önb  Üinftlid^e  Extract  gur  Strand),  ^lld^Qmiftifd^en 
önnb  anbern  fünften  bienftlid^en  praepariren  önb  mad^en  fol. 
Seneben  ©rje^Iung  bendhjirbiger  |)tftorien  önb 
ttjunberbarlid^en  2)ingen,  etc.  5(u§  öieter  alter  önnb  neroer 
5lr^te  S3ü(^er  önb  eigener  @rfa:f)rung  miberumb  onp  neroe 
in  S)rn(f  öerfertiget,  SSnb  in  groeti  önterfd^ieblid^e  Sudler 
öerfaffet.  2)urd^  SKid^aelem  ©apft  öon  9tod^Ii|.  2)er 
erfte  %^dt  i^n  SSorlegnng  Henning  ©roffen,  93ud^  = 
.     !^enbler§  gu  Seiipjig." 

4°.     10   Bll.  unpag.  +  462  pag.  SS.  +  1    Bl.     Colophon: 
„Typis  Henning! Grosij.    ©ebrudt  ^u  ©trieben.  Surd;  ^acoBum 
©aubifd;,  '^m  §al^r.  M.DC.IV."   —  Widmungsvorrede  gleich 
1590;  folgen  3  SS.   „2ln  ben  e^riftlic^en  Sefer"  (neu);   13  SS. 
Register.    Die  462  SS.  des  Werkes  stimmen  mit  der  Aufl.  v. 
1590,  nur  etwas  vermehrt.    Am  Ende  fehlt  das  Gedicht  auf  den 
menschl.  Körper,   statt  dessen  auf  dem  letzten  unpagin.  Blatte 
„®in  furfeeg  SBorjeid;ni§,  tüte  man  bie  ©eiDtd^te,  bie  be^  ben  ©r^^ten 
önb  in   ben  2lJ)oteden  breud^Ud^,  öorftel^en  foU."    Den  2.  Theil 
bildet  dann  die  „Pimelotheca",  vgl.  unten  1599.     [Erlangen, 
Univ.;  Dresden,  kgl.  Bibl.] 
Nach   dem   „Biogr.   Lexicon  der  Aerzte"   ist   dies   Arznei-, 
Kunst-  und  Wunderbuch  „in  drei  Theilen,  theils  in  Mühlhausen, 
theils  in  Leipzig,  theils  in  Eisleben  zwischen  1590  bis  1607"  er- 
schienen.   Die   „drei  Theile"  sind  falsch  und  beruhen  auf  der 
alten  Confundirung  mit  dem  Leib-  und  Wundarzneibuch.    Die 
drei  Druckorte  sind  durch  unsere  Angaben  erklärt.    (Quelle  ist 
die  Biographie  medicale,  Paris  1820,  I.    537.) 

11)  1590»    „Mirabilia  Mundi.    3«ül^r^aufen  1590  in  4«."    [Heine,  a.  a.  0.] 

12)  *1590«    „Rythmologia  ^n  bie   fed^§   (Somoebien.     P.   Terentij 

Afri.  2)orinnen  ®tne§  jeben  Actus  önb  Scenä,  fumma- 
rif  c^er  S"|o^t/  "eben  öielen  notroenbigen  Sefiren,  ber  i^ugenb 
jum  önterrid^t,  önb  fo  mol  aud^  etti^e  fur^lüeilige  ^ö^Iein 
ben  Sitten  ^m  frerobe  bienftlid^  gnbefinben,  alfo  önb  bcr^ 
moffen  ongeflellet,  bo§  man  fie  gur  Sateinifc^en  Slction,  für 
ben  gemeinen  Tlan  gebrauchen  !an,  etc.  S)e§gteic^en  (£in 
!ur|tt)eilige§  beubfc^eS  @^iet,  berS3amrn  gaftnac^t 
genant,  ireld^^  auff  alle  önb  jebe  be§  Xerentij  Sateinifd^e 
©omoebien  !an  agiert  werben,  ©emad^t  önb  befd^rieben 
S5urd6  Michaelem  93abft  öon  fHo^ü^.  CVM  PRIVI- 
LEGIO.    Anno  M .  D  .  XC.« 
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8".  —  8  BU.  4-  303  SS.  pagin.  —  Am  Ende:  „®ebrudt  gu 
Sci^gig,  burd^  3<^'^tti^'""  33ert»alb,  1590."  Der  Bauern  Fastnacht 
beginnt  S.  243.  Vorrede  dat.  v.  21.  Sept.  1590.  Ob  auch  das 
eigene  Fastnachtspiel  eine  Jugendarbeit  ist,  wird  nicht  gesagt, 
(cf.  Joh.  Friedr.  Degen,  Versuch  einer  vollst.  Litteratur  der 
deutschen  Uebersetzungen  der  Eömer.  2.  Abth.  Altenburg  1797. 
8».    S.  464  fg.)    [Wolfenbüttel,  Hzgl.  Bibl.] 

13)  'ISOl.   „aJifftjagenbeS  ^unft  önnb  ^aufööuc^,   darinnen 

gu  befinben,  SBie  man  allerlei  gifftige  fd^eblid^e  SBürme 
oertreiben,  aud^  mand^erlet)  tüilbe  %i)mt,  %\\d)e,  önb  SSogel 
fünftlid^  fangen,  önnb  tobten  f ol :  S8et)ne6en  tjieten  Belue^rten, 
ber  ÖJifft  önb  3eut>eret)  n)ieberftre6enben  (Sr^nel^en,  fam^t 
etltd^en  anbern  nü^tid^en  ftüden,  etc.  Stilen  önb  jeben 
|)au§oätern  fel^r  nü^Iid^en,  mit  flei§  au§  öielen  öe* 
rpmpten  ©cribenten,  önb  eigener  erfa^rung,  ^ufammen^ 
gefd^rie&en ,  2)urd^  äRid^ael  ©abften  öon  Sfiod^Ii^. 
15|Eüt|91.     Seipjig,  CVM  PRIVILEGIO." 

40.  4  Bll.  unpag.  +  375  pag.  SS.  +  1  S.  Auf  der  letzten 
Seite:  „®ebrudft  ju  Setjjjtg,  bur^  30^1^1'^''^'"  Scriüalbt.  S"  ^^^'' 
legung  §enntngt  ©roffen  SBucfi^enbrerg.  ANNO  M  .  D  .  XCI."  Auf 
dem  Titelbl.  inmitten  der  Jahrzahl  das  Signet  des  Buchhändlers 
Henning  Gross,  ein  Weib  mit  Krone  u.  Scepter,  zur  Seite  ein 
liegender  Löwe,  im  Hintergnxnd  eine  Stadt;  Umschrift:  virtute. 
labore,  et  constantia. ;  unten  das  Monogramm  H.  G.  mit  Kreuz. 
2  SS.  Vorrede  vom  8.  Januar  1591,  4  SS.  Register.  [Erlangen; 
Berlin;  Dresden;  Breslau,  LMv.] 

14)  *1592.   „@ifftjagenbe§  ^un[t  önb  |>auf§buc^,  darinnen  ju  befinben, 

SaSie  man  allerlei^  gifftige  fd^eblid^e  SBürme  öertretben,  aud^ 
mand^erlet)  wilbe  X^iere,  i^ifd^e,  önnb  5ßoget  fünftlid^ 
fangen  önb  tobten  fol:  S3e^neben  öielen  6ett)e|rten,  ber  @ifft 
önb  3eu6ere^  njieberftrebenben  ©r^ne^en,  fam^t  eiligen 
anbern  nü^Ii(^en  ftücEen,  etc.  Sitten  önb  jeben  |)au^öätern 
fe^r  nü^Ii^en ,  mit  flei^  au»  öielen  berpmbten  ©cribenten, 
önb  eigener  erfa^rung,  ^ufammen  gefc^rietien,  3)urd^  9Kid^aeI 
»abften  öon  9lo(^Ii^.  2)er  SInber  5;eil.  15l  |92.  CVM 
PRIVILEGIO." 

4°.  0.  0.  Inmitten  der  Jahrzahl  das  gleiche  Gross 'sehe 
Signet  wie  1591,  also  auch  in  Leipzig  verlegt.  — 2  Bll.  unpag. 
+  372  pagin.  SS.  +  13  Bll.  („SJegifter  ober  ba§  anber  SE^etl 
biefe§  33udE)§.")  —  Vorrede  datirt  v.  1.  Januar  1592.  —  Dieser 
„2lnber  2; eil"  führt  seinen  Namen  sehr  mit  Unrecht;  denn  es 
ist  nur  ein  Neudruck  der  Ausgabe  von  1591  ohne  irgend 
nennenswerthe  Aenderung ! !  Sogar  die  Vorrede  ist  die  gleiche ; 
nur  die  Jahrzahl  und  einige  daraus  sich  ergebende  Kleinigkeiten 
sind  geändert.  So  heisst  es  jetzt,  dass  er  „bber  jlvenftig  '^a^v" 
in  Mohorn  sei:  1591  hiess  es  „ober  neunjel^cn  S^i^i^"-  War  dies 
nun  eine  absichtliche  Irreführung  des  Käufers  durch  den  Autor, 
oder  ist  es  nur  ein  übelangebrachter  Buchhändler-Kniff?  Jeden- 
falls ist  es  bemerkenswerth ,  dass  schon  nach  einem  Jahre  ein 
Neudruck  nothwendig  wurde;  denn  ein  Nachdruck  ist  es 
nicht.  Dies  Buch  hat  sich  also  sehr  gut  verkauft.  —  In  späte- 
ren Werken  citlrt  Bapst  mehrfach  dieses  Buch  in  dieser  Aus- 
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fabe  von  1592,  z.  B.  Leib-  und  Wimdarzneibuch,  II.  Theil, 
.  1741'  „2Bie  foIdEieä  ber  Sefer  in  meinem  ©ifftjagenben  Äunft  t>nb 
öauSbudie,  Slnno  1592  ju  Sei^jig!,  in  Vorlegung  §.  3-  ©roffen  ge- 
brurft  fot.  123  gu  befinben  Ijat"  (ebenso  Pimelotheca  S.  416  u.  438), 
aber  er  fügt  nicht  die  Notiz  „anderer  Theil"  hinzu.  [Breslau, 
Univ.-Bibl.J 

1591  soll  nach Draudi US,  Bibl.Lib. Germ.  Class.  Frankf.  1611. 
4".,  S.  464  „Terentius  Rithmologia"  erschienen  sein  mit  „ber 
SBaiüren  %a%na(S)t"  Leipzig,  8";  das  ist  aber  wohl  nur  eine  Ver- 
wechslung der  Jahrzahl.  Vgl.  1590  (Nr.  12). 

15)  *1593»   „Scic^prebigt,  önb  ©Jiriffficle  «etra^tung,  be§  (S^riftlic^en 

önnb  fetigen  Slbfcl§tebe§  au§  biefer  Söett,  be^  toeilonb  2)urci^^ 
leud^tigften  |)od^geiornen  dürften  tinb  ^errn,  §errn  CHRISTIAN, 
|)er|ogen  ju  ©ad^fen,  be^  fieiligen  9?ömtfc^en  9tetci^§  (5r^* 
ntorfd^aln  önb  G^urfürft,  etc.  1)oä)löUi(i)tx  ünb  ©firiftmUber 
gebec^tnig.  ©erid^tet  auff  biefe  »ort  (Si)rac^  am  38.  Tttin 
§inb,  tt)enn  einer  ftirbet,  fo  befteine  j^n,  etc.  Öiemod^t  önb 
gefd^rieben  burd^  9J?ic^aeI  S3abft  üon  9tod^Ii|,  ^fort)err  gu 
Tioi)oin,  in  bie  ©uperintenben^  ju  5ret)berg  gef)örenbe. 
[Das  sächsische  Wappen.]  ÖJebrudt  gu  ßei^gig,  burd§  3ö'^'^=^ 
riam  S3ertt)olb,  ^m  ^ofir  1592." 

4".  15  BU.  unpaginirt.  Auf  der  Rückseite  des  Titels  in  ver- 
ziertem Rahmen  (mit  symbol.  Figuren  der  Gerechtigkeit,  Glaube, 
Liebe  und  Hoffnung)  das  Wappen  Christians  von  Sachsen.  Wid- 
raungsvorrede  an  Kurfürstin  Sophie  von  Sachsen  geb.  Markgräfin 
von  Brandenburg.    [Dresden,  Kgl.  Bibl] 

16)  *1593  findet  sich  diese  Predigt  mit  abgedruckt  in  „^iftorifd^e  ®r|el^Iung 

ünb  Se^d^^rebigten  ©tlid^er  . . .  ©uangel.  ©fjurfürften ©am^t 

j^rem  ©^riftt.  Seben,  SBanbel  bnb  ^öbtlid^em  2lbgang.  SDe^gIeirf;en 
berfelBen  ©ontrafactuaen  bnb  Silbniffen  .  . .  2)urd^  M.  Thomam 
Sty  barum  ...  ber  2lnber  S:^eil  .  .  .  Sci^gig,  in  borlegung 
Sjenningi  ©roffen...  1593."  4°.  S.  226  — 236.  [Wolfenbütt.el, 
Hzgl.  Bibl.] 

17)  *1593»   „Xürcfifd^e  Chronica,   ^Darinnen  !ür^Iid^  ^u  befinben, 

SBann,  h)ie,  ünnb  irarnmb,  ba§  9}iaf)ometifd^e  ober  Sürrfi- 
f^e  Üleid^  anfffommen,  ünb  fo  gelüaltig  »orben,  önb  h)ie  e§ 
nunmehr  faft  feine  ©nbfd^afft  erreid^et,  h)iber  in  StbfaH  fom- 
nten,  önb  öergefien  werbe.  2)e^gleid^en,  tt)ie  fid^  alle 
önnb  jebe  ^riegMente  öerJ)aIten  f ollen,  ba^  fie  Sieg  önb 
(^{üd  töiber  bie  STürcEen,  önb  fonften,  erlangen  önb  öber^ 
!omnien  mögen,  ©orn^t  öielen  ©tiriftUd^en  önb  an  = 
bed^tigen  ©ebetlein,  Se^ren  ünb  Warnungen,  etc.  Stilen 
betrübten  ©t)riften,  fo  öon  biefem  ünferm  (£r^  ünnb 
©rbfeinbe  betefliget  werben,  ober  feine  2;t)rannifd^e  äJiad^t 
ünnb  (SJematt  fürd^ten  muffen,  ^um  iroft  önb  SSnterrid^t,  au^ 
®otte§  SSort,  önb  -gtonb^afftigen  |)iftorien  befd^rieben,  S)ur^ 
Michaelem  iöabft  öon  9tod^ti^.  Sei^^^ig,  in  üortegung 
«atentin  SSögetinS,  Stnno  1593." 

8".     168  Bll.  unpag.  Vorrede  datirt  vom  „26.  3)lartij  .  .  .  1593." 
Am   Ende:  „©ebrnrft  -^u  2eii.\^ig,  burd;  ßörf^^^^'i^'"  Serlvalb.    '^m 
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'^df)x  M  .  D  .  XCIII."  Neben  dieser  Schrift  erwähnt  B.  in  seinem 
„Prognosticon"  v.  1595  (s.  u.)  einen  „S^ractat"  verwandten  In- 
halts, den  wir  nicht  auffinden  konnten :  „id^  l^aB  für  e^lid^en  jal^rett 
...  einen  SEractat  önb  nad^ntalä  aud)  ein  ^ürdifd;en  ßronicon,  in 
offentlid^en  trucE  au§gel^en  laffen"  (2(2'^.)  [Breslau,  Stadtbibl.; 
Wolfenbüttel.] 

18)  *1595.   „%üxdi'\ä)t    (S^rontca,    S)Qrtnnen    fürpd^    jufiefinben, 

SSann,  tote  önb  itjorumb  ha^  ijia^ometifc^e 
ober  %üxdi'\<S)t  Steid^  aufffommen,  önb  fo  geiüoüig  roor- 
ben,  ünb  tuie  e§  numefir  foft  feine  (Snbtf(|Qfft  erreid^et, 
lüieber  in  obfatt  fomnten,  bnb  bergel^en  rterbe.  S)e^' 
gleid^en,  rate  fid^  alle  ünb  jebe  ^riegfeteute  üer^atteti 
follen,  ha^  fte  ©ieg  önb  ©lud  roiber  tu  bürden  önb 
fünften  erlangen  ünb  öberfommen  mögen.  «Sam^t  öielen 
S^riftlic^en  önb  onbed^tigen  ©ebetlein,  Seigren  ünb  Tarnun- 
gen, etc.  Stilen  betrübten  ßliriften,  fo  öon  biefem 
ünferm  (Sr|  ünb  ©rbfeinbe  beläftiget  werben,  ober  feine 
t^rannifd^e  ntad^t  ünb  geraalt  fürd^ten  muffen,  jum  S^roft 
ünb  SSnterric^t,  au§  6)otte§  2Bort  ünb  glaub^afftigen  |)iftorien 
befc^rieben,  3)urd^  Michaelem  ^opft  üon  9lod§H|. 
Sei^jig,  ^n  üerlegung  SSalentini  35ögeiini.  Anno  1595." 
8«.  167  Bll.  unpag.  +  1  leeres  Blatt.  —  Auf  der  letzten 
Seite  :  „©ebrudft  ju  Sei^jtg,  Bei;  3R\d^aü  San^enberger  [Signet]  3« 
öerregung  SSalentini  33ögeltm.  ^m  ^al^r .  MD  .  XCV."  Neudruck 
des  Vorhergehenden;  die  gleiche  Vorrede.  (Draudius  a.  a. 
0.   S.  534  citirt  2.  Aufl.    Jena  1595.    4».)    [Breslau,  Univ.] 

19)  *1594-4    „5)er   (Sieben  ^loneten  lauff  ünnb  SSircEung,    ouff 

ha^  9Kenfd^Iid^e  Seben,  in  biefen  legten  Reiten  gerid^tet. 
5)arinnen  ju  befinben,  ba§  fie  bet)  meitem  gefe^r  = 
ic^er  ünnb  fd^ebtid^er  fid^  mit  j^rer  influentz  ünb  mirdfung 
erzeigen,  at§  l^iebeuorn  gefd^el^en,  ic.  Stilen  önb  jeben 
aJJenf^en  ^ur  SBornung,  Set)r  önb  ^^roft  befd^rieben, 
2)urd^  ajlic^aelem  öab ft  öon  3ftod^Ii^,  ^for^err  ju  mo- 
§orn,  etc.    Sei^^ig.    ^m  Qa^r  M.D.XCIIII." 

8".'  8  Bll.  unpag.  +  78  foliirte  Bll.  +  1  Bll.  —  2.  Bl.  Wid- 
mungsvorrede „am  Stage  ajlid^aeliä,  Slnno  1593.  3Rx<i)ael  Sabft  ber 
©Her...";  3  Bll.  „3ln  ben  gutl^er^igen  Sefer";  lateinisches  Ge- 
dicht vom  Sohne  Michael  und  Inhaltsangabe,  je  ein  Blatt.  — 
Das  Werkchen  ist  in  7  Capitel  eingetheilt,  deren  jedem  ein 
Holzschnitt,  die  betreffende  Planetenfigur  darstellend,  voransteht. 
Auf  dem  letzten  Blatte  Biirwalds  Druckersignet  wie  im  „3ßetter= 
f^jiegel"  1589;  darüber:  „©ebrucft  ju  £eij),^ig,  burd^  ^ad^ariam  33er» 
Jüalb",  darunter:  „Sm  ^a^v  M.D.XCIIII."  [Dresden,  kgl. 
Bibl;  Breslau,  Univ.-Bibl.] 

20)  *1595*  „Prognosticon,   ober  S^riftlid^er  ünb  nü^Iid^er  berid^t,  üon 

be§  llürdtifd^en  9leid^§  Stbnemen  önb  enbtlid^en  öntergonge, 
au§  ber  ^.  iöibel,  gottfüd^tiger  ^od^gelarter  Seute  (Sd^rifften, 
ünb  ber  %üxdtn  eigenen  trabition  ünb  äöeiffogungen,  ic. 
<^ampt  e^tid^en  anbe^tigen  Öiebetlein,  lieber  W  üorfte^enb? 
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S'rieg§gefa'£)r  bnb  atterlet)  not  ber  S^riftenl^eit.  ©emad^t  tjnb 
Bejd^rieben  burd^  SKid^oetem  5öabft  ben  ©Itern  öon  9fio^Ii^. 
ÖJebrurft  5U  ^^ena  burc^  2;^o6iom  Steinman.    M .  D  .  XCV." 

8°.  54  BU.  unpag.  Am  Ende:  „(Semad^t  bnb  gefcfirieben  ju 
Ttof)Otn,  Slnno  ©l^rifti",  worauf  ein  lat.  Distichon  (Chronodistichon), 
dessen  Zahlbuchstaben  die  Jahrzahl  1594  ergeben.  [München, 
Staatsbibl] 

21)  *1596*  ,,2Bunber6arItc^e§  Selb  önb  SBunb  5Ir|net|6ud^,  darinnen, 

neben  üielen  3)en(fm{rbigen,  ^üi^üä)tn,  önb  |)eUfamen  bingen, 
©efd^id^ten,  ^unftftüdfen,  önnb  ©jperimenten,  öornemlid^  oon 
bem  ©d^toeren  ©ebred^en,  ober  |)infallenben  ^roncEtieit,  ünnb 
berfelben  Cura,  au^fürltd^er  ©erid^t  gu  befinben,  etc.  21  u§ 
öieter  ^od^gelarter  @r^te  S3üd^er,  önb  eigener  erfat)- 
rnnge,  mit  offem  ftei^,  ben  gemeinen  |)an|bätern,  ju  nu| 
bnb  ^eilfamen  SSnterrid^t,  ^ujammen  getrogen  bnnb  befd^rie^ 
ben.  2)urd^,  SJiid^a'elem  ^ap\t  ben  ©Item  bon  9toc|li^. 
einleben.  CVM  PRIVILEGIO.  ^n  Sßorlegung  |)enningt 
©roffen,  »ud^^önbler  jn  Seipjig;  ANNO  M.D.XCVI." 

4".  4  Bll.  unpag.  +  219  foliirte  BU.  +  12  BU.  —  Titelblatt 
mit  schmalen  Randleisten,  auf  der  Rückseite  eine  Stelle  aus 
Ilippocrates  lib.  de  Elegantia;  4  SS.  Vorrede  v.  20.  Febr.  1596; 
folgt  ein  griechisches  Gedicht  „in  librxxm  de  Epilepsia"  von 
„Wolffgangus  Walter  Plauens.  Paeteuterij  Mohornensis  Praecept.", 
darauf  eine  SteUe  „aus  dem  38.  Cap.  Syrachs."  Fol.  I— 2I9a 
das  Werk  selbst;  dahinter  4  Gedichte  auf  den  Verfasser,  2  von 
seinem  Sohne  Samuel  (lat.  u.  griech.),  eines  von  Ernestus  Stein- 
hardus  Mariaebergens,  und  eines  von  ,davtrjk  b  K^äaiog.'  End- 
lich 21  SS.  aiphabet.  Register.  Am  Ende:  „Typis  Henningi 
Grossii.  [Druckersignet  Avie  auf  dem  Titel  des  Giftjag.  Kunst- 
und  Hausbuchs^  ©ebrurft  ju  ©ifgfeben,  burd^  Sartl^olomäutn  §ör= 
nig!.  M .  D .  XCVI."  —  Bapst  nennt  dies  Buch  mehrfach  in 
späteren  Schriften  „Tractatus  de  Epilepsia"  oder  „Lib er  de 
Epilepsia",  z.  B.  IL  Theil,  Bl.  89;  119b  u.  133b.  [Erlangen 
u.  Breslau,  Univ.-Bibl.] 

22)  *1597.   „S)cr  anber  ^^cit,  S)e§  S33nnberbarlid|en,    Seib  bnb 

SBunbQr^net)bud^§ ,  5)orinnen  neben  bieten  ^eitfomen 
experimenten  bnb  ^ünftlid^en  ©tüdfen,  oud^  bornem= 
lid^en  jnbefinben,  mojn  ba§  58Iut  ber  SJienfd^en,  SSogel,  gifd^e, 
%^kxe,  bnb  gemürme,  bienftlidöen ,  etc.  Slu§  bieten  ber 
belberten  Sitten  bnb  ^JJeraen  2tih§i  bnb  Söunbar^te  S3üd^er, 
bnb  eigener  erfo^rung,  mit  flei§  jnfammen  gebrad^t.  S)urd^, 
SKid^aetem  Söopft  ben  (SItern,  bon  9?od^ti^.  @i^- 
leben.  CVM  PRIVILEGIO.  Qn  «ortegung  |)enningi 
©roffen  S8nd^^enbter§,  in  Seipjig.  Slnno  M .  D .  XCVU.« 

4".  4  BU.  unfol.  +  240  foliirte  BU.  +  5  BU.  unbez.  —  Titel- 
blatt mit  schmaler  Randeinfassung.  3  SS.  Vorrede  vom  1.  Okto- 
ber 1596,  dahinter  3  SS.  mit  lateinischen  Sprüchen  aus  Bibel  u. 
Kirchenvätern,  deutschen  Bibelsprüchen  und  einem  griechischen 
Gedichte  v.  Michael  Papa  dem  Sohne.  Am  Ende  (fol.  240  a): 
„2lngefangen,  gcmittclt,  önb  mit  ©otteS  plffe  öolenbet,  in  meiner 
l^augf deuten,  alliier  3U  3J{of)Ovn  in  bie  ©u^erattenben^   ber  lötlid^cn 
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gre^en  SBergftab  f^^re^&crg!  geBörenbe  Slnno.  1596."  Darunter  das 
gleiche  Gedicht  des  Michael  filius  wie  oben,  in  latein.  Uebersetz- 
ung;  11  SS.  aiphabet.  Eegister.  [Erlangen;  Wolfenbüttel; 
Berlin,  kg.  Bibl.] 

23)  *1597»  „5)e§   SSunberborlic^en  Seib  önb  2Bunbarönet)buci^§ ,  2)nttc 

%'i)tii,  ^n  SBeld^en,  neben  öielen  S)encf mirbigen ,  9lü|ttc^en, 
önb  |)eitfanien  bingen  ^unftftücf en ,  önb  experimenten ,  öor= 
nemlic^  öon  ben  Slutftittenben  freutern,  anbern  ^ieju  ge= 
prenben  bingen  gefianbelt  wirb,  etc.  5ln§  öieler  ^od^geterter 
©r^te  Sudler,  önb  eigener  erfo^rung,  mit  flei§  \>tn  gemeinen 
^au^öätern  §u  nu^,  önb  ^eilfamen  önterrid^t,  jufammen  ge= 
tragen  önb  befd^rieben.  2)urd^  SJJid^oelem  S3a^ft  öon  9iod^= 
li^.  eifeleben.  CVM  PRIVILEGIO.  ^n  SSerlegung  |>en= 
ningi  (SJroffen  S3uc^^enbler§  gu  Seip^ig.    2)^ .  2) .  Seeöij." 

4°.  4  BU.  Vorstoss  +  210  foliirte  Bll.  +  4  BU.  —  Titelblatt 
ohne  Rothdruck  (Trauerzeichen?).  3  SS.  Vorrede  vom  26.  März 
1597.  Dahinter  das  Epitaphium  des  Sohnes  Magister  Michael  u. 
ein  lat.  Gedicht  „M.  Michael  Papa  ex  altera  vita  ad  parentes  suos 
dilectissimos,  usus  operä  Wolf^ngi  Waluri,  Plauens.  Paedeuterij 
Mohornensis  Praecept."  Am  Ende  (fol.  210b):  „2lngefangen ,  ge- 
mittelt,  bnnb  burd^  (Sotgteg  nebige  [!]  ^ülffe  öoUenbet,  in  meinent 
Musaeo  be§  ^ßfargebeubeS  all^ie  3U  3)tol^orn,  3lnno  [Chronodistichon 

gleich    1596]   1.  So^an   1 1597."     Folgen   7  SS.  Register. 

Auf  der  letzten  Seite :  „einleben,  Typis  Henningi  Grossii  [Signet 
von  schmalen  Leisten  umrahmt:  Clmstophorus  im  Flusse,  oben 
HG,  unten  ein  Wappenschild,  Balken  von  rechts  mit  3  Kleeblät- 
tern belegt].  ©ebrudt  be^  Sart^oromäum  §örntg!.  2lnno 
3)1 . 2) .  SSüii."  [Erlangen  u.  Breslau,  Univ.;  Berlin;  Wol- 
fenbüttel.] 

24)  *1597»  „Speculum  belli,  Dber,  Krieges  ©Riegel,  5)orinnen  alle  önb 

jebe  ^ieg^teute,  ^ol^eS,  mitlerS  önb  niebrigeS  @tanbe§,  SSnb 
fo  mol  aud^  fünften  aUe  S^riftgteubige  SKenfd^en,  nad^  orb= 
nung  ber  Qti^tn  (geboten  @otte§,  fe^en  önb  lernen  !önnen, 
wa^  fie  t^un  önb  laffen  follen,  S)amit  alle§  j|r  öornetimen, 
ju  ®otte§  S^ren,  önb  j^nen  ju  jeitlid^er  önb  emiger  2Bot= 
fart^,  gerei^en  möge,  2c.  Tlit  ftei§  Soüigiret,  önb  in  2)rutf 
öerfertiget,  2)nr(^  _M^aeIem  S3obft  öon  9tod^Ii^,  ^far^errn 

ju  aJio^orn.     15 1 |97.    ©ebrucft  in  ber  G^urfürftlic^en 

©ed^fifd^en  S3erg!ftabt  greQbergf,  Wt)  @eorg  ^offman." 

4".  44  Bll.  unpag.  —  Auf  dem  Titel  inmitten  der  Jahrzahl 
ein  kleiner  Holzschnitt,  zwei  Kämpfer  zu  Pferde  imd  zwei  zu 
Fuss.  Auf  der  Rückseite  des  Titelblattes  der  Kaiserliche  Adler, 
ein  Crucifix  auf  der  Brust.  Vorrede  datirt  vom  „1 .  Sunij ,  2lnno 
1597".    [Breslau,  Stadtbibl.] 

25)  *1599,   „aSon  beg  Slbeferä  9latur  ünb  ©l^genf cbafft ,  fuv^er  beridit  aiiff  baS 

§.  5t.  SR.,  önb  ie^igeg  ^ungerifd^eS  Ärieg^tcefen  a^J)lictrt.  gre^berg!, 
©.  §oftman  1599,    4».    26  Bll. 

[Antiquar.  Catalog  Nr.  175  v.  Albert  Cohn,  Berlin  1886.  S.  78.] 

26)  *[1599  oder  1600.]    „PIMELOTHECA,  Dber,  ^tr^ne^  »nc^, 

darinnen  öon  ber  SSunberbarlid^en  ^eilfamen  !rofl[t  önb  nu^= 
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barleit  be§  «Sd^merS,  SDlorrf,  SSn^Iit,  @^ed,  gctte  ober 
iJeiftigfeit,  ber  äRenfd^en,  öogel,  gif^,  ^^ier  bnb  ®ett)ürme, 
©om^t  etlid^en  anbern  nü|ftd^en  experimenten  bnb  ^unft= 
ftüden  tractiret  önb  gefianbelt  tüirb,  etc.  SlHen  |>au§' 
öätern,  SSunbar^ten,  Söorbierern  ünb  93obern,  Slu^ 
üteler  üornemeit  Str^net)büd^ern ,  ünb  eigener  erfo^rung  ^u- 
foninten  gebrad^t  S)ur(^  Michaelem  Bapst  oon  fftoc^- 
ii^  9Kit  einem  9lü^Iid§en  önb  öolfomnen  SfJegifter.  CVM 
PRIVILEGIO.  ©ebrucftju  einleben,  Typis  et/ump- 
tihus  GROSIANIS.« 

4''.  0.  J.  die  Vorrede  datirt  von  „S^ol^orn,  ben  24.  Slugufti 
Slnno  1599".  Draudius,  a.a.O.  S.  381  schreibt  „©i'^teben  Be^  §• 
@ro^.  1600  in  4"."  Ebenso  Haller.  Es  ist  ja  möglich,  dass  das 
Buch  zur  Ostermesse  1600  erst  erschien,  aber  Bapst  schreibt 
in  der  letzten  Ausgabe  des  Arznei-,  Kunst-  und  Wunderbuchs 
(1604)  S.  47:  „in  meiner  Pimelotheca,  2lnno  1599.  ju  ©i^Ieben  ge= 
brurft",  ebenso  S.  89.  — 

10  Bll.  unpag.  +  581  SS.  pag.  —2  SS.  Vorrede.  Dahinter  ein 
Spruch  aus  Syrach,  zwei  lat.  Gedichte  „in  librum  de  pinguedine", 
abermals  ein  Spruch  aus  Syrach ;  1 2  SS.  Register.  Am  Schlüsse : 
„Sn  Sorlegung  ^enningi  ©roffen,  SBud^l^cnblerä  ju  Sei^j^tg.  ©ebrutft 
JU  @^^[eben,  burd^  SBartFtolomaeum  ^örnigt.  Typis  Grossianis." 
[Berlin;  Erlangen;  Wolfenbiittel;  Breslau,  Univ.] 
'  Eine  spätere  Auf  läge  erschien  1604,  mit  dem  Arznei-,  Kunst- 

und  Wuuderbuch  als  dessen  2.  Theil  vereinigt,  unter  dem  Titel: 

27)  *1604.  „5{r^ne^  ^unft  önnb  Slöunber  «nc^.    ^Inber  X^eit,  5)orinnen 

neben  oHeriel)  Sltd^imiftifd^en  bnb  anbern  ^unftflüden,  tounber^ 
bartid^e  @od^en  ünb  ^iftorien  ongejeiget  tt)irb,  irie  bet)be 
"t^tm  francfen  SJJenfd^en  ünb  SSiefie  burd^  fold^e  SJiittel  !an 
ge^olffen  tüerben,  W  fie  felber  in  ünb  an  j^ren  eigenen 
Seibern  ^aben.  2lu§  fürne^men  2tr|ne^  Sudlern  ünnb 
eigener  ©rfafirung  mit  flei^  gufammen  getragen,  ünb  in 
2)rucE  üerfertiget.  2)urd^  9Jiid^aetem  58a^ft  üon  9lod^Ii^.  Qn 
üorlegung  |)enningi  ©roffen  Sud^^enbter§  jn  Sei^jig.  ®e= 
brucft  im  Qo^r  9Jt .  S)® .  iiij." 

40.  —  10  Bll.  4-  581  pag.  SS.  Stimmt  von  S.  1  an  Seite 
für  Seite  und  Zeile  für  Zeile  mit  dem  Drucke  von  1599,  auch 
das  Register  ist  derselbe  Satz.  Nur  die  Vorrede  und  die  Ge- 
dichte etc.  sind  neu  gesetzt.  Die  Vorrede  ohne  Datum  stimmt 
ausser  kleinen  nothwendigen  Abänderungen  genau  mit  1599. 
Am  Schlüsse  genau  der  gleiche  Druckvermerk  wie  1599.  Also 
hat  der  Verleger  deren  ersten  Bogen  (des  Titels  halber)  neu  ge- 
druckt und  im  übrigen  die  Druckbogen  der  1.  Aufl.  wieder 
verwendet;  die  Pimelotheca  ging  mithin  nicht  so  reissend  ab, 
wie  frühere  Werke!  Das  Ganze  ist  nur  eine  neue  Titel- 
ausgabe.    [Erlangen,  Univ.;  Dresden,  kgl.  Bibl] 

28)  *1600.   „(Sin  fur^er  5:ractat,  5)arinnen  neben  ber  (Srfterung  befe 

alten  ^ird^engefang§ :  Da  pacem  DOMINE,  aud^  ange^eiget 
n)irb,  lüa§  üon  bem  je^igen  onge^enben  Seculo  ^ropl^ecetiet 
morben:  SSnb  fo  lüot  aud^,  lüie  bie  1600.  3o^t,  beren  mir 
ün§  je^o  nad^  ber  ©ebnrt  ^efn  ©firifti  gebraud^en,  üorfd^ie= 
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ncr  3eit  gemeinigüd^  traS  iüid^ttge§  mit  ftd^  gebracht,  etc. 
Sn  2)ru(I  oerfertiget,  2)urdö  Tli^QiUm  SöoBft  üon  Sloc^ti^, 
^-]Sfar:^errn  gu  ajJo^orn,  in  bie  ©u^erintenben^  ju  gre^bergf 
ge^örenbe.  ©ebrucft  in  ber  S^urfürftüd^en  ©äc^fifd^en  58ergf= 
ftabt  gre^bergf,  6e^  ©eorg  ^offman,  1600." 

40.  12  BIL,  das  letzte  uubedruckt.  Am  Ende:  „©ebrudt  ju 
gret)bergf,  hi\)  ©eorg  ^offman,  ^m  ^al^r  1600."  [WolfenbUttel, 
herzogl.  Bibl.] 

29)  *1600»  „Stur|e  ©rfterung  biefer  h)ort:  Psalm  89.    Beatus  popnlus, 

qui  seit  jubilationem.  darinnen  juiefinben  SBann,  Wo  onnb 
tuarumb  ba§  SRofaifd^e,  ©UQngelifc^c  önnb  i8ä:p[tifcl^e  Qubet- 
iai)x  angeorbnet,  önb  föa§  mir  on§  barbet)  guerinnern  loben. 
2)en  ©infeltigen  gum  SSnterrid^t  inn  ®rucE  oerfertiget :  S)urd^ 
ajJid^aelem  Söapft  öon  9tod^Ii^,  ^far^errn  §n  9J?o|orn. 

S^ömifd^e  groffe  gülben  ^ubelja^r^  S8ef(|reibung :  ®a§  ift 
gcttjiffe  Leitung  au§  9tom  an  eine  gürfttid^e  ^erfon,  oon 
allem,  ma§  fid|  bi|  je^^iger  jeit  inn  biefem  Sw^etjo^r  1600. 
ju  IRom  öertauffen,  mit  eröffnung  ber  gütben  Pforten,  (Sere* 
monien  ber  ^ird^en  ünb  ©äffen,  2tud^  ma§  für  üorne^me 
§errn  ünb  Potentaten  allbar  on!ommen.  Stern,  mem  W 
^äpftlid^e  |)eiligfeit  ben  gülbenen  |)ammer  üoreI)ret,  fampt 
anberen  gebencEmirbigen  üerlauffenen  ünb  no(|  merbenben 
Sachen.  2(u§  loteinifd^er  S^rad^e,  fo  §u  9tom  gebrückt,  üer- 
tiret:     ©ebrucft  2tnno  Jubilaeo  1600." 

4°.  0.  0.  12  BU. ;  der  Bapst'sche  Tractat  reicht  bis  zum 
Ende  des  9.  Blattes  u.  schliesst  mit  „Anno  DapaCeM."  [Wol- 
fenbUttel, hzgl.  Bibl.] 

30)  *1601.  2:ürcfenprebigt,  Ober,  ^ur|e  (Srflerung  biefer  SBort,  ©fa:  33. 

233e§e  bir,  bu  SSerftörer,  meineftu  bu  merbeft  nid^t  üerftöret 
merben?  darinnen  angejeiget  mirb:  S)a^  ber  S^ürrfe  au§. 
@otte§  üerfiengnüB,  bie  ßtiriften  üon  megen  jJirer  ©ünbe,  bi§ 
antiero  üerftöret  |at,  SBerbe  aber  i)iefüro,  auff  üor|erget)enbe 
ünfere  S3u|  ünb  93efe|rung  ju  (SJott,  miber  gerfti)ret  merben. 
3n  S)rudE  üerfertiget,  burd^  23?id^aelem  ^ßapft,  üon  9iod^Ii^ 
©ebrudtt  gu  gre^bergf,  be^  (Seorg  |)offman,  1601. 

40.  Titel  mit  Randleisten.  10  Bll.  unpag.  [Breslau, 
Stadtbibl.] 

31)  *1602.  „^ur^c  ^m  e^riftlic^e  ©rflerung  biefe§  @prud^§ :  I.  Timoth:  5. 

2)a§  ift  eine  redete  SSibme,  bie  ©infom  ift,  etc.  5IIIen  ünb 
jeben  einfettigen  SSibmern  ünb  SBibmen,  jum  SSnterrid^t  ünb 
^iroft,  @emad§t  ünb  in  S)rudf  üerfertiget,  3)urd^  3Jii(^ae(em 
S3obft,  üon  9iod^Ii|.  ©ebrucft  ju  5ret)berg!,  be^  ©eorg  §off= 
man,  1602." 

4'*.  Titel  mit  schmalen  Randleisten.  —  16  Bll.,  das  letzte 
unbedruckt.  Am  Ende:  „gcmadjet  önb  Verfertiget  gu  2)io^orn, 
Anno  OMnIa  ä  Deo  sanCto."  [also  1601!]  „©ebrucft  ju  gre^berg!, 
be^  ©eorg  ^offman."  Mit  hübschen  Schlussleisten.  [Wolfen- 
bUttel, lierzogl.  Bibl.] 


548  Die  Schriften  des  Michael  Bapst  von  Rochlitz  etc. 

32)  neos,   „POSTILLASSnnb^ur^er  i8erid§t,  SBoruntb  bie  ge- 

tüöt)nItd^e6onntag§  önb  ber  fürnembften  geften (Suangelia, 
©pifteln,  ©oHecten,  önb  ^ird^engefänge  alfo  orbentlid^  burd^§ 
gan^e  ^a^v  gelefen,  geprebiget  önb  ge[ungen  iüerben,  tüie  man 
fte  in  ben  ©uangelienbüd^ern,  2JiiffoIen,  Psalmodijs  onb  ^ird^en 
3lgenben  berjetd^net  finbet.  (Sam^t  SSermelbnng  ber  öor- 
nentbften  ^uncten  önb  Sefiren,  beren  toix  m§>  tahtt)  ^ntv- 
innern  ^aben.  Tlit  ölet^  jufammen  colligiret,  gemad^t 
önb  in  SDrucE  öerfertiget  2)urd^  SJJid^aelem  S3apft  üon 
giod^ni,  ^far^errn  gu  aRo^orn.  CVM  PRIVILEGIO. 
einleben  TYPIS  GROSIANIS." 

8*'.  8  EU.  Verstoss  +  300  pag.  Seiten  [viele  falsch  numerirt, 
eig.  400];  folgt  ein  neues  Titelblatt  [„2)er  anber  ^^l^eil  25(Si- 
^ßüftillen  »nb  furzen  93ertd^t8,  iüaritm&  . . .  Bampt  öermetbung  ber 
fürnembften  Punct . .  .  burd)  Michaelem  Bapst  bon  SRocbli^.  ANNO 
M  .  DC  .  III."]  +  220  pag.  SS.  +  1  Bl.  —  Auf  dem  letzten  Blatte 
„TYPIS  HENNINGI  GROSII  [Christophorus- Signet].  ANNO 
MDCIII".  —  Vorrede  vor  dem  1.  Theil  datirt  „3Kol^orn  ben  25. 
Ttaii  Stnno  1603."  —  Draudius  a.  a.  0.  citirt  diese  Schrift  S.  60 
„einleben  1601."    [Breslau,  Univ.] 

33)  *1610.    „ANTIQUITAS   EVANGELICA.     S)arinnen   83e- 

rid^t  önb  SSrfoc^en,  SSarumb  bie  geh)öl)nnd^en 
(SontagS,  önb  ber  fürnembften  geften  ©öangelia,  @:pifteln 

(Som^it    öermelbung     ber    öornembften 

^uncten  ....S)urd^  äJiid^oelem  93o^ft,  ^farfierrn  ju 
Wlo^oxn.  ©i^Ieben,  ^n  SSortegung  |)enningi 
troffen,  83uc^J)änbIer§  in  Seipjig.    ANNO  D  .  DC .  X.« 

8*'.  —  1  Bogen  Vorstoss  +  300  pag.  Seiten  [viele  falsch 
bezeichnet,  gezählt  400  SS.];  folgt  der  ander  Theil  Hm  Bres- 
lauer Exemplar  ohne  Titelblatt]  220  pag.  Seiten  [das  Buch  be- 
ginnt aber  mit  Blatt  Stij,  so  dass  der  Titel  fehlen  muss]  4-  1  Bl. 
Am  Schlüsse  die  Drucknotiz  u.  das  Signet:  das  untere  Drittel 
des  letzten  Blattes  fehlt,  dafür  ein  weisses  Blatt  angeklebt.  — 
Es  ist  eine  neue  Titelausgabe,  nur  der  Vorstossbogen  ist 
neu  gedruckt  und  dieJahrzahl  unter  der  Vorrede  weggelassen. 
Vielleicht  fehlt  darum  auch  der  Titel  zum  2.  Theil  und  das 
untere  Drittel  des  letzten  Blattes,  welches  die  Jahrzahl  1603 
trug.    [Breslau,  Stadtbibl.;  Wolfenbüttel,  hzgl.  Bibl.] 

34)  n605.  „a«ic^oeli§  93opft§  öon  fRoc^Ii^  IVNIPERETUM,   Dber 

SSod^oIber  ©arten,  S)arinnen  gn  befinben:  SSie  man 
an§  biefem  eblen  ©emed^fe,  SBaffer,  Extracten,  Det)I 
önb  Salien,  burd^  bie  @|)agierifd^e  önb  S^timiftifd^e  ^unft 
bereiten  önb  gurid^ten  foü.  (Sampt  grünblid^.em  önb 
nü^Iid^en  önterrid^t,  roie  bie  bereite  ^r^nei)en,  inn  önb 
aufferftafb  be§  SQienfd^Iic^en  Sör^er^,  §u  allertei)  ®ebred§en 
önb  i'rancEfieiten  h)oI  önb  erfprie^tid^en  gebrandet  merben 
mögen.  5Iu§  öieter  ^od^gete^rter  (Sr^te,  önb  öor== 
ne^mer  Artisten  S3nc|er,  aud^  Experientz  gufammen 
getragen ,  Qe^o  aber  nad^  be§  Autoris  (feiigen)  Xoh  öberfefien 
önnb  in  ^rucE  öerfertiget,  3)urd^  Joachimum  Tanckium,  D. 
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©ifelefien    ©ebrurft,    S«    öortegung    ^enningt 
©roffen,  93uc^{)änbler§  in  Öeipgig,  3m  M .  D  .  CV.  ^a^r." 

4°.  —  4  BU.  +  268  pagin.  SS.  +  6  BU.  —  6  SS.  Vorrede  von 
Joachim  Tanck  an  Paul  Bapst  „be§  ^errn  33ruber".  Am  Ende 
des  Buchs :  „Typis  Grossianis.  ©ebrurft  ju  ©i^Iebeit,  burd^  Sacohmt 
©aubifc^,  in  öorlegung  Henningi  ©roffen,  93ud^l^änb[er§  in  Sei^^ig. 
Slnno  M  .  DC  .  V."  —  Der  Text  Bapsts  schliesst  S.  255  mit  den 
Worten :  „©ejd^rieBen,  önb  burd^öottegöülffe  üoEenbet,  in  bem  Musaeo 
ber  ^ßfarbel^aufung  aül^ier  ju  TioifOtn,  burd^  mid^,  Michaelem  33a|)ft, 
bon  3lod^I.  Slnno  1603"  —  S.  256—268  ein  Appendix  über  das 
Wachholder  Wasser  und  Ol.  Juniperi  Rectificati,  wahrscheinlich 
von  Tanck.  [Dresden,  kgl.  Bibl.;  Erlangen,  Univ.;  Bres- 
lau, Univ.-  u.  Stadtbibl.] 

Nach  dem  Biograph.  Lexicon  der  Aerzte  a.  a.  0.  soll  das 
Juniperetum  auch  in  Eisleben  1601  u.  1675  erschienen  sein; 
ersteres  ist  jedenfalls  unrichtig,  letzteres  möglich,  aber  unwahr- 
scheinlich. (Die  Daten  sind,  wie  gewöhnlich,  der  Biographie 
medicale,  Paris  1820,  Bd.  I,  S.  537/558  entnommen,  welche  die- 
selben wieder  aus  der  ., Biographie  universelle  T.  III.  Paris  1811. 
8".  entlehnt  hat.) 


Heine  (Beschr.  d.  Stadt  Rochlitz,  S.  280  f.)  schreibt  über  hinterlassene 
Manuscripte  Bapsts  nach  Aufzählimg  einiger  Druckwerke:  „Ausser  die- 
sen sind  auch  noch  einige  andere  MSta  Historica  und  Physico-Medica,  und 
sonderlich  eine  Historia  Generalis  über  das  gantze  1500te  Seculum  in  seines 
Pronepotis,  der  Herrn  Berg-Rath  Pabsts  Händen;  von  Avelcher  letztern  der 
Imihalt  in  Novis  Liter.  Germ.  Hamb.  Tom.  I.  1703,  p.  138  zu  lesen  stehet. 
Er  hat  zwar  auch  ein  Chronicon  Rochlicense  in  MS.  hinterlassen,  es  sind  aber 
die  Erben  durch  Nachlässigkeit  anderer,  denen  sie  es  conimuniciret,  darum  ge- 
bracht worden,  und  ist  also  davon  nichts  mehr  übrig,  als  was  der  alte  Herr 
Bürgermeister  Pabst  an  unserm  Orte  daraus  excerpiret  hat.  Wiewohl  ich 
nicht  viel  darinnen  gefunden,  das  nicht  bereits  im  Mathesio  gestanden  hätte." 

Frankfurt  a.  Main,  Eduard  Schubert, 

Hochdahl  b.  Düsseldorf.  Karl  Sudhoff. 


Bibliotli^<lue  des  Ecrivaius  de  la  Coinpagnie  de  Jesus. 

niieme  Edition  par  le  P.  Carlos  Sommervogel,  Strassbourgeois. 

Die  ersten  Bibliographen  der  Gesellschaft  Jesu  waren  die  PP. 
Petrus  Ribadeneira,  Philipp  Alegambe  und  Nathanael  Sotwel.  Riba- 
deneira  veröffentlichte  seinen  ersten  Versuch  im  Jahre  1602.  »Seine 
bescheidene  Arbeit  fand  so  günstige  Aufnahme,  dass  Ribadeneira  au 
eine  Fortsetzung  derselben  denken  musste.  Von  der  ersten  Biblio- 
graphie ist  kein  Exemplar  mehr  zu  entdecken,  während  der  zweiten 
Ausgabe,  dem  Catalogus  Scriptorum  religionis  Societatis  Jesu,  die  in 
Oktav  im  Jahre  1608  bei  Moretus,  Plantins  Nachfolger,  in  Antwerpen 
gedruckt  ward,  ein  besseres  Schicksal  zu  Theil  ward.  Es  war  ein 
Werk,  das  der  Verfasser  aus  eigenem  Antriebe  der  Wissenschaft  und 
der  Tugend  seiner  Mitbrtider  widmete.     Diesem  Ziele  gemäss  trug  es 
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wesentlich  einen  apologctisclien  Charakter,  die  Aufzählung  der  Werke 
sollte  das  Wissen  des  neuen  Ordens  zeigen,  die  Lebensabrisse  seine 
Mitglieder  gegen  alle  Verläumdungen  vertheidigen.  Im  folgenden 
Jahre  bereits  erschien  in  Lyon  ein  Abdruck  des  AVerkes,  der  in  dem 
Frankreich  betreffenden  Theile  wesentliche  Verbesserungen  enthielt, 
indess  aus  unbekannten  Gründen  zurückgezogen  ward,  bis  er  im  Jahre 
1753  mit  neuem  Titel  und  falscher  Jahreszahl  von  einem  Spekulanten 
in  den  Handel  gebracht  wurde.  So  wenig  wie  die  Franzosen,  waren 
die  Italiener  ganz  mit  dem  Werke  zufrieden.  P.  Julius  Negrone  ent- 
deckte viele  Ungenauigkeiten  und  Lücken  in  den  Angaben  über  die 
Autoren  italienischer  Zunge  und  stellte  sorgfältig  eine  grosse  Zahl 
von  Verbesserungen  zusammen,  die  dann  P.  Andreas  Schott  für  eine 
vierte  Ausgabe  der  Bibliographie  verwendete,  welche  1613  die  Plantin'- 
sche  Druckerei  zu  Antwerpen  verliess,  wie  die  Lyoner  Ausgabe  als 
zweite  Auflage  bezeichnet.  „Die  Wahrheit  herrscht  in  der  Darlegung 
der  Thatsachen,  die  Einfachheit  in  der  Erzählung,  und  neben  einer 
grossen  Zahl  von  Lobsprüchen  findet  man  parteilose  Kritiken"  sagt 
Michault  (Melanges  historiques  et  philosophiques,  Tom.  II,  pg.  247)  von 
dieser  Ausgabe. 

Das  Jahr  1640  und  mit  ihm  das  erste  Centenarium  der  Gesell- 
schaft Jesu  nahte  heran,  und  man  rüstete  sich  überall,  ganz  besonders 
aber  in  Belgien,  dasselbe  feierlich  zu  begehen.  P.  Philipp  Alegambe, 
ein  geborener  Brüsseler,  weilte  damals  als  Generalsekretär  für  die 
Assistenz  Germanien  bei  dem  General  der  Gesellschaft.  Bereits  vor 
längerer  Zeit,  als  er  noch  in  Graz  die  Philosophie  und  sodann  die 
Theologie  lehrte,  hatte  er  sich  in  seinen  Mussestunden  damit  be- 
schäftigt, den  Catalogus  P.  Ribadeneiras  zu  verbessern  und  zu  ver- 
vollständigen. Welcher  Zeitpunkt  war  geeigneter,  ein  derartiges  Werk 
erscheinen  zu  lassen?  Der  neue  Catalogus  ward  in  Rom  durch  volle 
acht  Monate  der  Censur  unterworfen,  und  erst  am  24.  August  1640 
ward  das  Gutachten  der  Censoren  der  heiligen  Inquisition  übergeben. 
Die  grosse  Schwierigkeit  hatte  darin  gelegen,  dass  der  Verfasser  von 
der  Heiligkeit  u.  s.  f.  einiger  Autoren  gesprochen  hatte,  die  von  der 
katholischen  Kirche  nicht  selig  oder  heilig  gesprochen  waren.  So  er- 
schien denn  der  Catalogus  nicht  mehr  im  Jubiläumsjahr,  sondern  ward 
erst  im  Jahre  1643  bei  Johann  de  Meurs  durch  Vermittelung  des  P. 
Bollandus,  dem  der  Verfasser  sein  Manuskript  zugestellt,  gedruckt. ') 

Der  genaue  Titel  des  Werkes  war:  Bibliotheca  Scriptorum  Socie- 
tatis  Jesu  post  excusum  Anno  MDCVIII  Catalogum  R.  P.  Petri  Riba- 
deneirae  Societatis  ejusdem  Theologi;  nunc  hoc  novo  apparatu  libro- 
rum  ad  annum  reparatae  salutis  MDCXLII  editorum  concinnata  et 
illustrium  virorum  elogiis  adornata,  a  Philippe  Alegambe  Bruxellensi 
ex   eadem   Societate   Jesu.     Accedit   catalogus   Religiosorum  Societatis 


1)  Vergl.  Michault  II,  247.  Labb6  S.  Patrum  Theologorum  Scriptorumque 
ecclesiasticorum  utriusque  Testament!  Bibliotheca  Chronologica.  Paris,  Benard 
1659  u.  1G62.    Paris,  Michault, 
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Jesu,  qui  bactenus  pro  Catliolica  fide  ex  pietate  in  variis  mundi  plagis 
interempti  sunt.  Antverpiae  apud  Joannem  Meursium,  Anno  MDCXLUI. 
In  Folio  pgae.  587  ausser  den  Vorreden  und  der  Widmung.  Zwei 
Vorreden  unterrichten  den  Leser  über  das  Ziel  des  Verfassers,  die 
Verbesserungen,  die  er  dem  fi'üheren  Werke  hat  angedeihen  lassen, 
und  den  Plan,  den  er  zu  diesem  Behufe  zu  Grunde  gelegt.  An  der 
Spitze  des  Werkes  begegnet  uns  eine  Ode  an  die  Gesellschaft  Jesu, 
die  den  Bischof  Livinus  Torrent  zum  Verfasser  hat.  Das  Werk  selbst 
bietet  an  erster  Stelle  die  Schriftsteller  der  Gesellschaft  in  alpha- 
betischer Reihenfolge  des  Taufnamens.  Nimmt  die  Aufzählung  der 
Namen  nur  12  Seiten  in  Anspruch,  so  füllen  die  Titel  bereits  445 
Seiten  Folio.  Den  Schluss  bilden  einige  kürzere  Kataloge  und  Indices: 
Katalog  der  Bücher,  deren  Verfasser  unbekannt,  Katalog  der  Anonymen 
mit  Beifügung  des  Verfassers ,  Katalog  der  Pseudonymen  mit  Angabe 
des  wahren  Namens.  Ergänzungen  und  Index  der  Verfasser  nach  der 
alphabetischen  Reihenfolge  des  Familiennamens.  Index  des  Vater- 
landes der  Schriftsteller.     Index  der  Materien. 

Nach  einigen  nicht  zur  Bibliographie  gehörigen  Notizen  über  die 
Märtyrer  der  Gesellschaft  Jesu  folgen  die  Errata.  Man  hat  das  Werk 
P.  Alegambes  mehrfach  als  mustergültig,  ja  als  bahnbrechend  be- 
zeichnet, Ribadeneira  hatte  in  der  That  weder  Jahr  noch  Ort  des 
Druckes,  weder  Format  noch  sonstige  für  den  Bibliophilen  wünschens- 
werthe  Details  über  Geburt,  Beschäftigung  und  Todesjahr  der  Ver- 
fasser angegeben,  Alegambes  Verdienst  war  es,  diese  Lücken  ausgefüllt 
zu  haben.  Alegambes  Sorgfalt  hatte  Alles  ins  Auge  gefasst,  so  dass 
selbst  das  Papier,  das  er  gewählt,  gut,  der  Druck  klar,  die  Uebersichts- 
tafeln  genau  waren,  kurz  Alleß  vereinte  sich,  dies  Werk  zu  einer  da- 
mals seltenen  Leistung  zu  machen.  Gewiss  war  auch  manches  Werk 
von  weniger  Bedeutung  in  diesem  Verzeichnisse  zu  finden;  indess  hätte 
dasselbe  seiner  Aufgabe  entsprochen,  wenn  es  absichtlich  Lücken  Hess? 
Man  hat  Alegambe  zum  Vorwurf  gemacht,  dass  er  von  den  Familien 
der  Autoren  Nichts  berichtet  (Paquez  Mem.  litter.  des  Peuples.  Ed.  8. 
Tom.  IX  75.) ,  die  Titel  in  lateinischer  Uebersetzung  gegeben  und 
nicht  die  Familien-,  sondern  die  Vornamen  als  Richtschnur  der  An- 
ordnung genommen  hat.  Indess  die  beiden  letzten  Vorwürfe  dürften 
dann  wohl  auf  die  meisten  Schriftsteller  des  17.  Jahrhunderts  aus- 
gedehnt werden.  Hatte  die  Gelehrtenwelt  in  damaliger  Zeit  doch 
mehr  Interesse  für  die  Bücher  selbst  als  für  die  Titel.  Freilich  wäre 
es  vom  Standpunkt  selbst  des  praktischen  Gebrauches  durchaus 
wünschenswerth  gewesen,  dass  die  Uebersetzung  sich  nur  dem  Original- 
titel beigesellte  (vgl.  Bayle,  Dict.  crit.  Article:  Annat,  Anmerkg.  c,  p. 
240).  Während  der  9  Jahre,  die  Alegambe  nach  der  Herausgabe  seines 
Werkes  noch  beschieden  waren,  beschäftigte  er  sich  eifrig  damit,  die 
Ergänzungen  zu  sammeln,  die  für  eine  neue  Auflage  wünschenswerth 
sein  könnten.  Indess  gerade  sein  Werk  war  bestimmt,  gegen  die  Ge- 
sellschaft Jesu  einen  Sturm  heraufzubeschwören  von  einer  Seite,  wo 
sie   es  vielleicht   am   wenigsten    erwartete.     Ein  Orden,-  der  nui*  den 
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fünften  Theil  der  Zahl  von  Mitgliedern  hatte,  welche  die  übrigen 
zählte,  hatte  selbst  die  gelehrtesten  und  ältesten  unter  diesen  in 
Schatten  gestellt.  Die  Oberen  wurden  mit  freundlichen  und  erregten 
Mahnungen  überschüttet,  sie  möchten  ihren  Untergebenen  doch  unter- 
sagen, Bücher  zu  schreiben  und  zu  veröffentlichen.  Innerer  Werth  und 
eine  alles  übertreffende  Gelehrsamkeit,  so  hiess  es  vielfach,  ist  der 
Menge  von  wenngleich  an  sich  nicht  ganz  unbedeutenden  oder  un- 
nützen vorzuziehen,  viele  Bücher  der  Jesuiten  sind  ferner  derart,  dass 
sie  den  litterarischen  Ruhm  der  Gesellschaft  Jesu  leicht  verdunkeln 
können,  mithin  sollten  in  Zukunft  nur  noch  Meisterwerke  die  Presse 
verlassen.  P.  Pallavicini  sah  sich  genöthigt,  in  seinen  Vindiciae  Socie- 
tatis  Jesu  ein  ganzes  Kapitel  dem  Vorwurfe  zu  widmen,  die  Gesell- 
schaft lasse  zu  viel  Bücher  erscheinen. 

P.  Philipp  Labbe  hatte  die  Absicht,  das  begonnene  Werk  zu 
neuer  Vollendung  zu  führen.  Im  Jahre  1659  veröffentlichte  er  als 
Folge  einer  Chronologischen  Bibliothek  der  Kirchenschriftsteller  ein 
chronologisches  Verzeichniss  der  Gelehrten  der  Gesellschaft  Jesu,  die 
seit  1540  bis  1648  verstorben  waren.  Die  trockene  Aufzählung  giebt 
ausser  dem  Namen  nur  das  Vaterland  sowie  Ort  und  Tag  des  Todes 
der  Schriftsteller  an.  1662  veröffentlichte  derselbe  Autor  eine  Biblio- 
graphie der  in  den  Jahren  1661  und  1662  erschienenen  Werke  von 
Mitgliedern  der  Gesellschaft  Jesu. 

Glücklicher  und  umfassender  als  Labbe  war  P.  NathanaelSotwel.^) 
Da  die  katholische  Kirche  im  Jahre  1675  ein  Jubeljalir  feierte,  wollte 
P.  Sotwell  durch  ein  wissenschaftliches  Werk  dies  Jahr  verherrlichen 
helfen.  Indess  die  alten  Anklagen  schienen  dann  neu  aufleben  zu 
müssen,  desshalb  rieth  der  damalige  General  der  Gesellschaft,  P. 
Johann  Paul  Oliva,  er  möchte  die  Uebersetzungen  und  die  Schriften 
von  geringerer  Wichtigkeit  bei  Seite  lassen.  P.  Sotwel  machte  da- 
gegen geltend,  dass  viele  Schriftsteller  verschiedener  Länder  auf  Ale- 
gambe verwiesen,  wenn  sie  von  jenen  Autoren  zu  sprechen  Veranlas- 
sung hätten,  sowie  auch,  dass  ja  die  neue  Bibliotheca,  die  er  be- 
absichtige, nur  eine  vermehrte  Neuauflage  der  alten,  also  eine  derartige 
Auslassung  unmöglich  sei.  Man  entschied  sich  endlich  für  einen 
Mittelweg.  Alle,  welche  sich  bereits  das  Bürgerrecht  in  der  Biblio- 
theca erworben,  sollten  in  derselben  verbleiben,  Sotwel  aber  sollte 
nur  diejenigen  Schriftsteller  hinzufügen,  deren  Werke  das  justum  Vo- 
lumen erreichten.  Im  Jahre  1576  erschien  das  neue  Werk  unter  dem 
Titel:  Bibliotheca  Scriptorum  Societatis  Jesu.  Opus  inchoatum  a  R. 
P.  Ribadeneira  ejusdem  Societatis  Theologo  anno  Salutis  1602.  Conti- 
nuatum  a  R.  P.  Philippo  Alegambe  ex  eadem  Societate  usque  ad  annum 
1642.  Recognitum  et  productum  ad  annum  Jubilaei  MDCLXXV,  a 
Nathanaele  Sotuello  ejusdem  Societatis  presbytero.  Romas  ex  typo- 
giaphia   Jacobi  Antonii    de  Lazzaris  Varesii  MDCLXXVI.      Der   Titel 


1)  Eigentlich  Southwell,  indess  schrieb  er  sich  selbst  als  Schriftsteller 
Sotwel. 
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führte  als  Motto :  Qui  antem  docti  fuerint  fulgebunt  quasi  splendor  firma- 
menti  et  qui  ad  justitiam  erudiunt  multos,  quasi  stellae  in  perpetuas 
aeternitates.  Dan.  12.  ver.  3.  Das  Werk  war  dem  Cardinal  Nidhard 
S  J.  gewidmet.  Die  Von-eden  Eibadeneiras,  Alegambes  und  Sotwels, 
sowie  einige  Auszüge  aus  der  Ausgabe  Alegambes  nehmen  die  Seiten 
I — XVII  in  Ansprach,  Während  pg.  XVIII — XXXVI  die  Autoren  in 
alphabetischer  Reihenfolge  nach  dem  Vornamen  mit  Beifügung  des 
Familiennamens  giebt,  wobei  diejenigen,  welche  neu  hinzugekommen 
sind  (an  Zahl  708),  mit  einem  Sternchen  sich  bezeichnet  finden.  Nach 
dem  Vorbilde  des  heiligen  Hieronymus  hatten  Ribadeneira  und  Ale- 
gambe kurze  Notizen  über  die  Autoren  gegeben.  Die  neue  Bibliotheca 
beschränkte  diese  auf  ein  Minimum,  aber  auch  das  Aeussere,  besonders 
der  Druck  kam  in  keiner  Weise  der  vorhergehenden  Ausgabe  gleich. 
In  der  Vorrede  benachrichtigt  Sotwel  den  Leser,  dass  er  aus  Liebe 
zum  Frieden  eine  Anzahl  von  Controversschriften,  die  Alegambe  noch 
verzeichnet,  weglasse.  So  sehr  dies  von  seinem  Standpunkte  aus  zu 
billigen  ist,  so  sehr  ist  es  doch  für  den  Bücherfreund  lästig,  der  nun 
beide  Ausgaben  zu  konsultiren  sich  genöthigt  sieht. 

Die   neueste  Ausgabe    hatte   somit    nur    2240  Autornamen    auf- 
gewiesen. 

Alle  die,  welche  sich  bis  dahin  mit  dem  Catalogus  oder  der 
Bibliotheca  scriptorum  beschäftigt  hatten,  waren  Bibliophilen  aus  Zu- 
neigung. Sie  hatten  nie  die  Zusammenstellung  oder  Fortsetzung  als 
Aufgabe  gehabt,  sondern  sich  von  anderen  Beschäftigungen  belastet  in 
Mussestunden  mit  den  Büchern  und  ihrer  Geschichte  beschäftigt.  Ein 
Bibliophile  muss  als  solcher  geboren  sein,  diese  Wahrheit,  die  sich  an 
ihnen  gezeigt,  sollte  auch  nach  einer  anderen  Richtung  hin  sich  bald 
bestätigen.  Man  kann  sehr  gelehrt  sein  und  sein  Leben  damit  zu- 
bringen, Bücher  zu  lesen  oder  zu  schreiben,  ohne  desshalb  doch  im 
Mindesten  eine  Neigung  zu  verspüren,  sich  der  Bibliographie  zu  widmen. 
Je  mehr  die  Gesellschaft  Jesu  sich  ausbreitete,  desto  mehr  Bücher  wur- 
den auch  von  ihren  Mitgliedern  verfasst  und  desto  dringender  wurde  das 
Bedürfuiss  einer  Fortsetzung  der  Bibliotheca.  Gegen  Ende  des  XVII. 
Jahrhunderts  glaubte  der  General  der  Gesellschaft,  Thyrsus  Gonzalez, 
einen  geeigneten  Fortsetzer  gefunden  zu  haben  und  erliess  an  alle 
Provinzen  des  Ordens  ein  Rundschreiben,  damit  diese  die  nöthigen 
Ergänzungen  aus  ihrem  Bereiche  nach  Rom  sandten.  P.  Philipp 
Buonanni,  der  damals  Rektor  des  Maronitenkollegiums  war  und  sich 
als  Historiker  und  Numismatiker  bereits  einen  Namen  erworben,  ward 
damit  betraut,  das  eingesandte  Material  zu  sichten  und  zu  ordnen.  Im 
Jahre  1692  verkündete  in  der  That  die  Bibliotheque  romaine  (Tom.  U. 
Vergl.  Bayle ,  Dict.  crit.  Alegambe ,  Anmerkg.  B.) ,  dass  eine  neue 
Ausgabe  der  Bibliotheca  in  Vorbereitung  sei,  aber  Buonanni  hatte 
aus  seinen  Noten  erst  die  Artikel  der  Buchstaben  A — C  vollendet, 
als  er  zum  Conservator  des  Kircher'schen  Museums  ernannt  ward 
(Mem.  de  Trevoux  1702,  I,  100,  Ed.  Holl.)  und  fortan  sich  kaum  noch 
nebenher  mit  der  Bibliographie  beschäftigte.    So  erblickte  die  von  den 
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Memoires  de  Trevoux   für  1700   in  Aussicht   gestellte   neue  Ausgabe 
nicht  das  Licht. 

Die  Gesellschaft  Jesu  glaubte  indess  nicht  den  Plan  fallen  lassen 
zu  dürfen  Im  Jahre  1724  richtete  der  General  derselben,  P.  Michel 
Angelo  Tamburini ,  Briefe  an  die  Oberen  der  Provinzen  mit  dem  Be- 
fehle, alle  neuen  Akten  über  die  Schriftsteller  des  Ordens  zu  sammeln 
und  einzusenden.  Zum  Redakteur  ward  P.  Tournemine  ernannt,  der 
bereits  durch  zwanzig  Jahre  im  Journal  de  Trevoux  seine  litterarische 
und  kritische  Befähigung  bewiesen  hatte.  In  der  That  war  sein  Eifer 
kein  geringer,  denn  im  Jahre  1726  hatte  er  bereits  alle  Materialien 
gesichtet,  die  der  portugiesischen  Ordensprovinz  allein  ausgenommen. 
Indess  seine  erschöpften  Kräfte  und  sein  Alter  von  63  Jahren  zwangen 
ihn,  die  Vollendung  der  Arbeit  zwei  anderen  Patres  zu  übergeben, 
dem  P.  Johann  Martin  von  Kervillars  und  P.  Claudius  Rene  Hongnant, 
die  aber  leider  für  dieselbe  keine  Begeisterung  hatten,  so  dass,  wie 
P.  Caballero  berichtet,  der  Schatz  unbenutzt  blieb,  der  zusammengehäuft 
war.  Die  höchste  Autorität  des  Ordens,  eine  sogenannte  General- 
kongregation, sollte  bald  Gelegenheit  haben,  ihre  Unzufriedenheit  mit 
diesen  im  Sande  verlaufenden  Versuchen  kund  zu  thun.  Im  Jahre 
1730  gab  sie  ein  Dekret:  Ut  Bibliothecae  auctorum  Societatis  quando 
edenda  videbitur  in  promptu  sit  materia.  Statutum  fiat  ut  quotiescunque 
cogetur  Congregatio  Procuratorum  (je  alle  drei  Jahre)  isti  Romam 
afferant  librorum  in  sua  provincia  ab  ultima  congregatione  editorum 
titulos ,  locum  editionis ,  nomen  typographi  et  auctorum  defunctorum 
elogia ,  titulos  itidem  librorum  Mss.,  quos  vita  functi  relinquunt.  Eine 
solche  Centralisation  aller  Daten  war  in  der  That  das  beste  Mittel, 
das  Ziel  zu  erreichen,  das  man  sich  vorgesteckt.  Da  der  neugewählte 
General  P.  Franz  Retz  sah,  dass  die  PP.  Kervillars  und  Hongnant  mit 
ihrer  Leistung  nicht  vorwärts  kamen,  vertraute  er  das  Werk  dem  P. 
Franz  Oudin  an,  der  einen  wahren  Beruf  zur  Bibliographie  hatte.  Ob- 
wohl durch  lange  Jahre  Lehrer  der  Litteratur,  ja  selbst  Professor  der 
Philosophie  und  zuletzt  der  Theologie,  hatte  er  einen  merkwürdigen 
Drang,  sich  mit  der  Bücherkunde  zu  befassen.  Seine  Kenntniss  zahl- 
reicher lebender  Sprachen  empfahl  ihn  ebenso  für  dieses  Werk ,  das 
er  mit  grossem  Eifer  begann,  aber  leider  nur  bis  zum  Buchstaben  D 
der  Familiennamen  fortführte,  indem  er  1928  Artikel  über  700  Schrift- 
steller hinterliess.  Das  ganze  Werk  hatte  vier  Bände  in  Folio  füllen 
sollen,  auf  die  er  dann  eine  Litteraturgeschichte  der  Gesellschaft  Jesu 
hatte  wollen  folgen  lassen.  Merkwürdig  genug  ist,  dass  Cardinal 
Passionei,  der  ein  so  eifriger  Vertheidiger  der  Jansenisten  war,  dass 
er  in  seiner  Bibliothek  kein  Werk  duldete ,  das  einen  Jesuiten  zum 
Verfasser  hatte,  dem  P.  Oudin  bei  der  Bearbeitung  der  Bibliotheca 
Societatis  mit  Rath  und  That  zur  Seite  stand.  Der  Sekretär  des  Cardinais, 
Lafeuille,  musste  zahlreiche  Recherchen  anstellen,  indess  kamen  diese 
Notizen  leider  nie  in  P.  Oudins  Hände.  Sieben  Notizen  P.  Oudins 
wurden  von  Niceron  oder  von  Joly  veröffentlicht,  eine  etwas  grössere 
Zahl  verleibte  Abbe  Goujet  1749  den  Ergänzungen  zu  Morais  Wörter- 
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buch  ein.  Dies  sind  die  einzigen  Bruchstücke,  die  uns  aus  Oudins 
ungeheurer  Arbeit  erhalten  sind.  Als  der  Bibliograph  seine  Kräfte 
schwinden  fühlte,  verlangte  er  P.  Johann  Louis  Courtois,  der  bis  dahin 
sich  als  Professor  der  Litteratur  einen  grossen  Ruf  erworben,  als  Ge- 
hülfen. Indess  auch  diesen  hielt  eines  in  der  Vollendung  des  Werkes 
auf,  es  war  die  ünvollständigkeit  des  mitgetheilten  Materials,  ein 
Uebelstand ,  dem  nicht  einmal  eine  eifrige  Correspondenz  abzuhelfen 
vermochte.  P.  Courtois  erhielt  also  von  dem  General  die  Erlaubniss, 
die  verschiedenen  Ordensprovinzen  zu  durchreisen,  die  Bibliotheken 
und  Archive  zu  durchforschen  und  alle  ihm  benöthigten  Aufschlüsse 
zu  verlangen.  Im  Jahre  1755  hatte  er  bereits  das  römische  Archiv 
durchforscht,  als  ein  böses  Fieber  ihn  zwang,  nach  einiger  Zeit  nach 
Frankreich  zurückzukehren,  wo  er  seine  frühere  Thätigkeit  als  Pro- 
fessor der  Rhetorik  am  Kolleg  Louis-le-Grand  in  Paris  wieder  aufnahm. 
Nach  der  Vertreibung  der  Gesellschaft  aus  Frankreich  kam  er  nach 
Nancy  und  Pont  ä  Mousson  und  starb  am  1.  Juli  1772  nahe  bei 
Charleville.  Seine  Papiere  kamen  auf  eine  nicht  nachweisbare  Weise 
in  die  Hände  P.  Franz  Anton  Zaccarias,  der  wohl  geeignet  war,  das 
Werk  fortzuführen,  indess  durch  die  Aufhebung  der  Gesellschaft  daran 
behindert  ward.  Er  verfasste  nur  9  Artikel  über  Schriftsteller,  die 
Sotwel  übergangen,  und  stellte  199  Umarbeitungen  für  gewisse  Artikel 
der  alten  Bibliographie  zusammen,  von  denen  noch  heute  ein  Theil  in 
dem  Jesuitenkolleg  zu  Loyola  aufbewahrt  wird,  während  die  zahlreichen 
Bände,  die  Zaccaria  gesammelt,  spurlos  verloren  gingen.^) 

Unterdess  verlor  P.  Raimund  Diosdado  Caballero,  ein  Spanier, 
trotz  des  Druckes  der  ungünstigen  Verhältnisse  nicht  den  Muth,  an 
die  Fortsetzung  der  Bibliothek  P.  Sotwels  zu  denken.  P,  Caballero 
war  seit  den  Gewaltthaten  Karls  VU.  nach  Italien  übergesiedelt  und 
beschäftigte  sich  seit  1773  mit  mannigfachen  Studien  in  Rom.  Um 
gegen  den  Schmerz,  mit  dem  Roms  Schicksale  ihn  erfüllten,  ein  Heil- 
mittel zu  finden,  begann  er  1798  sich  in  die  Bibliotheken  zu  ver- 
graben und  das  Werk  des  Ribadeneira,  Alegambe  und  Sotwel  fort- 
zusetzen. Die  Bibliothek  des  Cardinal  Casanate,  die  von  den  Domini- 
kanern verwaltet  ward,  die  Bibliothek  des  Römischen  Collegs,  der  der 
gelehrte  Exjesuit  Bolgeni  verstand,  die  Trümmer  der  Bibliothek  des 
Professhauses  und  mehrere  andere  Bibliotheken  wurden  von  ihm  mit 
dem  grössten  Fleiss  durchforscht.  Als  Pius  VH.  im  Jahre  1800  nach 
dem  Conklave  von  Venedig  in  Rom  ankam ,  war  er  von  mehreren 
Cardinälen,  unter  denen  Franz  Lorenzona,  begleitet,  der  den  P.  Faustin 
Arevalo ,  einen  Landsmann  P.  Caballeros ,  in  seinem  Gefolge  hatte. 
Kaum  sahen  sich  die  beiden  Jesuiten,  kaum  hatten  sie  sich  die  Wechsel- 
fälle ihrer  Geschichte  erzählt,  als  Arevalo,  obgleich  mit  anderen  Ge- 
schäften überladen,  seinem  ehemaligen  Mitbruder  das  Anerbieten 
machte,  ihm  zu  helfen.  Es  gelang  Arevalo,  in  den  Besitz  der  Artikel 
zu  kommen,  die  P.Lopez  de  Arbizu,    der  für  die  Provinz  Aragonien 


1)  Caballero  Praefat.  u.  Artikel  Zaccaria. 
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die  Schriftsteller  seit  1675  gesammelt  (das  Jahr,  mit  dem  Sotw^ls  Arbeiten 
abschlössen)  und  bis  1825  fortgeführt,  hinterlassen  hatte.  Seine  Arbeit, 
die  Grundlage  eines  Kataloges  der  sämmtlichen  Werke  der  spanischen 
Litteratur,  findet  sich  noch  heute  in  der  Bibliothek  zu  Madrid  unter 
dem  Titel:  Scriptores  Hispani  aut  de  rebus  Hispaniensibus  agentes  in 
inventariis  bibliothecae  Vaticanae  indicati  et  inter  evolvenda  inventaria 
a  Faustino  Arevalo  in  adversario  relati.  Indess  Arevalo  war  berufen, 
seinem  Mitbruder  einen  noch  viel  grösseren  Dienst  zu  erweisen.  Er 
entdeckte  bei  den  Herausgebern  der  Werke  Zaccarias  die  Manuskripte 
des  P.  Courtois,  die  er  kaufte  und  seinem  Freunde  übergab.  Aber 
gerade  diese  neu  erschlossene  Quelle  brachte  den  Bibliographen  in 
nicht  geringe  Verlegenheit.  Er  musste  eine  gi-osse  Zahl  seiner  eigenen 
Notizen  neu  revidiren,  mit  denen  des  P.  Courtois  vergleichen  und  eine 
Correspondenz  nach  allen  Richtungen  der  Windrose  hin  eröffnen,  um 
aus  den  Zweifeln  herauszukommen,  in  die  ihn  die  Differenzen  beider 
Notizen  stürzten.  Sein  erstes  Werk  war  es  dann,  sich  einen  Katalog 
der  Jesuitenschriftsteller  anzulegen.  Er  kam  bis  auf  4400  Namen, 
freilich  kaum  die  Hälfte  von  der  Zahl,  die  er  hätte  erreichen  müssen. 
Was  dem  Bibliographen  vor  allem  vor  Augen  stand,  war,  nachzuweisen, 
wer  die  Männer  waren,  welche  die  Aufhebung  getroffen,  und  so  scheute 
er  keine  Mühe,  die  Bibliographie  der  „Exjesuiten"  möglichst  voll- 
ständig zu  liefern.  Im  Jahre  1814  war  das  Werk  weit  genug  vor- 
gerückt, dass  man  an  den  Beginn  der  Drucklegung  denken  konnte. 
Indess  in  Rom,  wo  damals  aller  Handel  stockte,  war  kein  Verleger  zu 
finden.  Genöthigt,  das  Werk  auf  eigene  Kosten  erscheinen  zu  lassen, 
wollte  er  eine  Serie  nach  der  anderen  drucken,  um  mit  dem  Erlös 
der  ersten  die  Kosten  für  die  nachfolgenden  bestreiten  zu  können. 
Bewahrte  er  indess  die  Ordnung  des  Alphabetes,  so  lief  er  Gefahr, 
eine  Anzahl  Exjesuiten  ausschliessen.  zu  müssen,  wenn  sein  Werk  die 
gewünschte  Vollendung  nicht  erreichte.  Es  blieb  ihm  also  nichts 
Anderes  übrig,  als  die  erste  Lieferung  zu  einer  Ergänzung  der  Biblio- 
thek P.  Sotwels  umzugestalten  und  die  neuesten  Schriftsteller  zu  geben. 
So  erschien  denn  im  Jahre  1814  im  (Commissions-) Verlage  von  Boulie 
in  Rom  Bibliothecae  scriptorum  Societatis  Jesu  supplementum  pri- 
mum  (secundum).  Bereits  war  der  Druck  bis  zum  Artikel  Zaccaria 
fortgeschritten,  als  der  verdienstvolle  Herausgeber  der  Supplemente  sich 
an  der  Hand  schwer  verletzte,  wodurch  der  Druck  des  zweiten  Supple- 
mentes bis  zum  Jahre  1816  verzögert  ward,  wie  das  erste  fast  gänzlich 
den  Exjesuiten  gewidmet.  Im  Handel  erschienen  beide  Supplemente  zu 
gleicher  Zeit.  Die  Approbation  verdient  Erwähnung:  Jussu  R™'  Patri 
Magistri  sacri  Palatii  Aprotolicid  attente  perlegi  Bibliothecae  scriptorum 
S.  J.  supplementa,  concinnata  a  Gl.  V.  Raymundo  Diosdado  Caballero 
sacerdote  .  .  .  Est  illud  profecto  mirandum,  quod  ex  destructa  societate 
tot  prodierint  qui  ejusdem  fuerunt  sodales,  scriptores  illustres  de  universa 
litteratura  benemerentissimi.  Et  c.    F.  Joseph  Faraldi  Ord.  Praed. 

Kurze  Zeit  zuvor  hatte  Caballero  an  seinem  Mitbruder  P.  Franz 
Gusta,  gleichfalls  Spanier,   eine  geeignete  Hülfe  erhalten.     In  Neapel 
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einsam  lebend  hatte  Gusta  einen  Katalog  der  Werke  zusammengestellt, 
die  seit  der  Aufhebung  der  Gesellschaft  von  Jesuiten  geschrieben 
waren,  und  von  mehr  als  200  italienischen,  131  spanischen,  12  portu- 
giesischen ,  47  französischen ,  29  deutschen  und  6  englischen  oder 
polnischen  Exjesuiten  mehr  oder  minder  vollständige  und  genaue 
Notizen  gesammelt.  Er  sandte  sein  Manuskript  durch  die  Vermittelung 
eines  anderen  Spaniers  an  Caballero,  der  es  für  sein  Werk  ti'eu  zu 
Rathe  zog.  Am  Schlüsse  der  Einleitung  des  zweiten  Supplementes  er- 
klärte Caballero,  dass  es  von  den  Käufern  abhängen  werde,  ob  die 
übrigen  Supplemente  noch  das  Licht  erblicken  sollten,  da  es  doch  un- 
billig sei,  dass  er,  nachdem  er  die  Last  der  Arbeit  getragen,  sich 
noch  mit  Schulden  überhäufte.  Caballero  zählte  damals  76  Jahre; 
diesem  Umstände  muss  man  es  wohl  zuschreiben,  dass  in  den  Supple- 
menten leider  die  Ordnung  und  Sauberkeit  des  Druckes  nicht  immer 
zu  den  hervorstechenden  Eigenschaften  gehören;  im  üebrigen  aber  sind 
sie  mit  der  peinlichsten  Gewissenhaftigkeit  zusammengestellt  und  bil- 
den ein  Ehrendenkmal  auf  dem  Grabe  der  Gesellschaft,  emchtet 
in  dem  Augenblick,  wo  sie  aus  demselben  neu  erstand.  Caballero 
überlebte  sein  Werk  nicht  lange  und  so  wurden  die  vier  Foliobände 
Manuskripte,  die  er  noch  vorbereitet,  Eigenthum  der  Bibliothek  des 
Professhauses  zu  Rom,  aus  der  sie  leider  in  den  Stürmen  des  Jahi'es 
1848  verschwanden,  ohne  dass  es  möglich  war,  je  wieder  eine  Spur 
davon  zu  entdecken.  Auch  die  Manuskripte  der  PP.  Oudin  und  Cour- 
tois  erlitten  ein  gleiches  Schicksal. 

In  den  ersten  Jahren  nach  ihrer  Wiederlierstellung  war  die  Ge- 
sellschaft Jesu  nur  aus  gebrochenen  Greisen  und  ganz  jungen  Leuten 
zusammengesetzt,  und  alle  Kräfte  waren  derart  für  die  Gymnasien  in 
Anspruch  genommen,  dass  es  unmöglich  war,  daran  zu  denken,  das 
vor  mehr  als  200  Jahren  begonnene  und  seit  etwa  140  Jahren  unter- 
brochene Werk  zu  Ende  zu  führen,  für  das  Caballeros  Arbeit  nur 
einige  Bausteine  geliefert.  Im  Jahre  1829  war  die  Zahl  der  Personen 
in  den  meisten  Provinzen  gewachsen  und  die  Studien  hatten  ihren  ge- 
regelten Lauf  genommen.  Desshalb  empfahl  die  zweiundzwanzigste 
Generalkongi'egation,  die  in  diesem  Jahre  den  P.  Roothaan  zum  General 
der  Gesellschaft  wählte,  demselben  für  die  Fortsetzung  der  Bibliothek 
der  Schriftsteller  Sorge  zu  tragen.  P.  Roothaan  ersuchte  mehrere 
Patres,  die  Sorge  für  die  Fortführung  zu  übernehmen,  besonders  P. 
Palmain,  den  er  bereits  in  Russland  kennen  gelernt  hatte;  aber  fehlte 
es  auch  keinem  an  gutem  Willen,  so  ging  ihnen  doch  der  Instinkt 
des  Bibliogi-aphen  ab,  ohne  den  nichts  zu  erreichen  ist.  Wohl  fanden 
sich  andererseits  in  den  verschiedenen  Provinzen  solche ,  die  für  eine 
solche  Arbeit  geeignet  waren,  aber  diese  waren  sämmtlich  der  Meinung, 
dass  eine  allgemeine  Bibliothek  der  Gesellschaft  Jesu  ein  Ding  der 
Unmöglichkeit  sei,  und  dass  man  also  sich  darauf  beschränken  müsse, 
nach  dem  Vorgange  der  Bibliographie  der  schlesischen ,  mährischen 
und  böhmischen  Provinzen  von  Franz  Martin  Pelzel  (Prag,  1786) 
Einzelwerke  herauszugeben,  die  eine  Provinz  oder  eine  Assistenz  um- 
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fassten.  In  Oesterreich  beschäftigte  sich  P.  Johann  Nepomuk  Stoeger 
mit  der  Bibliographie  der  österreichischen  Provinz,  während  P.  Joseph 
Brown  den  Katalog  der  polnischen  Schriftsteller  aus  dem  Jesuitenorden 
zusammenstellte.  *)  Nur  P.  Beorchia ,  der  in  mehreren  Bibliotheken 
der  italienischen  Collegien  Bibliothekar  gewesen  war,  suchte  die  Mate- 
rialien zu  einer  Gesammtlitteratur  zu  vereinigen.  Fehlte  es  ihm  indess 
auch  hierzu  nicht  an  Wissen  und  Eifer,  so  hatte  er  doch  leider  die 
ausseritalienischen  Bibliotheken  nicht  gesehen,  und  die  unentbehrliche 
Kenntniss  vieler  fremder  Sprachen  ging  ihm  ab,  so  dass  bei  seinem 
Tode  auch  seine  Papiere  zur  Ruhe  in  die  Manuskriptenbibliothek  im 
römischen  Colleg  eingingen.  Die  Bibliographen,  deren  Namen  wir  so- 
eben genannt,  waren  einander  unbekannt  gewesen,  und  selbst  P. 
Augustin  de  Backer,  der  als  letzter  mit  seinem  Werke  hervortrat,  hatte 
von  ihren  Vorarbeiten  keine  Ahnung. 

Zu  Antwerpen  im  Jahre  1809  geboren,  zeigte  der  junge  Backer 
bereits  früh  eine  grosse  Neigung  zur  Bibliographie.  Im  22.  Jahre 
seines  Lebens  gaben  ihm  Panzers  Schriften  den  Gedanken  ein,  die 
Bibliographie  des  ersten  Jahrhunderts  der  Buchdruckerkunst  zu  ver- 
vollständigen und  fortan  richtete  er  hierauf  sein  Augenmerk.  Im 
Jahre  1835  trat  er  in  die  Gesellschaft  Jesu  und  fasste,  während  seiner 
theologischen  Studien  mit  Sotwel  bekannt  geworden ,  den  Entschluss, 
dies  unvollständige  und  lückenhafte  Werk  gänzlich  umzuarbeiten.  Er 
begann  und  führte  seinen  Plan  mit  einer  Beharrlichkeit  durch,  die 
sich  durch  kein  Hinderniss  und  durch  keine  Schwierigkeit  brechen 
liess.  Im  Jahre  1850  hatte  er  bereits  das  Material  von  drei  Bänden 
von  je  800  Seiten  doppelter  Columnen  fertig.  Es  war  dies  wenig 
im  Vergleich  zur  Vollsumme  der  Schriftsteller,  viel,  wenn  man  den 
Zustand  in's  Auge  fasst,  in  dem  die  Litteraturgeschichte  der  Gesell- 
schaft sich  damals  befand.  Seine  Arbeit  hatte  ihm  gezeigt,  dass  es 
nicht  möglich  war,  eine  Gesammtbibliothek  mit  einem  Schlage  zu 
schaffen,  war  doch  selbst  in  den  vergangenen  Zeiten,  als  noch  alle 
Häuser  bestanden.  Niemand  dazu  im  Stande  gewesen;  desshalb  sollten 
reihenweise  diejenigen  Schriftsteller  erscheinen,  für  welche  er  die 
nöthigen  Notizen  zu  besitzen  glaubte.  War  einmal  ein  gedrucktes 
Werk  da,  so  konnte  es  nicht  wie  so  viele  in  einzelnen  Provinzen  ge- 
sammelte Verzeichnisse,  nicht  wie  die  Arbeiten  der  Oudin,  Courtois, 
Caballero  u.  a.  nutzlos  verloren  gehen.  Der  General  der  Gesellschaft 
approbirte  den  Plan,  der  Provinzial  der  Belgischen  Ordensprovinz,  P. 
Karl  de  Franckeville  ermuthigte  den  unermüdlichen  Arbeiter  und  ge- 
sellte ihm  bald  dessen  Bruder,  P.  Alois  de  Backer  zu,  mit  dem  P.  Augustin 
die  Bibliotheken  Belgiens,  Italiens,  Deutschlands,  Hollands,  Oesterreichs, 
Siciliens,  Frankreichs  und  Spaniens  durchforschte.  Im  Jahre  1853  er- 
schien in  Lttttich  die  erste  Reihe  der  Bibliotheque  des  ecrivains  de  la 
Compagnie  de  Jesus,  ou  Notices  bibliographiques:  1.  de  tous  les  ou- 
vrages  publies  par  les   membres   de   la   Compagnie   de   Jösus,   depuis 


1)  Biblioteka  pisarröw  assystencyi  polskicj.    Posen  1862, 
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la  fondation  de  rordre  jusqu'  k  nos  jours.  2.  des  apologies,  des 
controverses  religieuses,  des  critiques  litteraires  et  scientifiques  suscitees 
ä  leur  sujet,  par  Augustin  et  Alois  de  Backer  de  la  meme  Compagnie. 
Die  7.  und  letzte  Reihe  wurde  1861  veröffentlicht.  So  erschien  fast 
alljährlich  ein  stattlicher  Band  in  80  von  VII  792— XU  680.  112.— 
XVIII  775— XLVII  752— XIX  780.— 800.  7.— XXVU  408  Seiten  mit 
Nachrichten  über  6300  Schriften.  Während  der  Arbeit  erhielt  de 
Backer  eine  neue  Hülfe,  P.  Carlos  Sommervogel  aus  Strassburg,  der 
seit  Jahren  in  Mussestunden  Material  gesammelt.  Bald  wuchs  der 
Stoff  unter  den  Händen,  und  die  Frage  war  zu  lösen,  ob  man  noch 
zwei  oder  drei  Reihen  wolle  folgen  lassen,  oder  aber  eine  neue  Aus- 
gabe veranstalten ,  die  alles  Material  in  einer  Reihenfolge  bot.  Die 
Mittel  zum  Drucke  waren  vorhanden,  bald  lag  die  zweite  Auflage  der 
Bibliotheque  des  ecrivains  vollendet  vor:  par  le  P.  Augustin  de  Backer 
avec  la  collaboration  d'Alois  de  Backer  et  de  Charles  Sommei"vogel. 
Nouvelle  edition  refondue  et  considerablement  augmentee.  MDCCCLXIX 
— LXXVI.  gr.  Folio,  3  Bände,  column.  2352  — 2214.— 2520  LXHI. 
P.  Augustin  de  Backer  starb,  während  der  dritte  Band  im  Drucke  war. 
Während  Ribadeneira  und  seine  Nachfolger  den  Autoren  längere  Notizen 
widmen,  hatte  P.  Sotwel  bereits  vielfach  die  Mahnung  erhalten,  sich  auf  das 
Nothw endigste  zu  beschränken.  Da  es  aber  damals  noch  keine  biographi- 
schen Wörterbücher  gab,  wurde  auch  sein  Werk  kein  rein  bibliographi- 
sches, während  de  Backer  sich  mit  der  Angabe  der  Lebenszeit  und  den 
Beschäftigungen  begnügen  konnte.  Was  aber  das  Hauptverdienst  des  Her- 
ausgebers ausmacht,  ist,  dass  er  oder  einer  seiner  Mitarbeiter  alle  Werke 
selbst  gesehen  hat,  bei  denen  er  nicht  ausdrücklich  das  Gegentheil  sagt. 
Doch  wozu  das  Backer'sche  Werk  loben,  da  eine  viel  berufenere  Autorität, 
Julius  Petzhold,  es  in  seiner  Bibliotheca  bibliographica  in  einer  Weise 
gethan,  die  alle  Lobsprüche  von  anderer  Seite  weit  hinter  sich  Hesse  ? 

Dreizehn  Jahre  sind  vergangen,  seitdem  der  letzte  Band  der 
zweiten  Auflage  erschienen,  fünfzehn,  seitdem  der  grosse  Bibliograph 
der  Gesellschaft  in's  Grab  gesunken  (1.  Dez.  1873  zu  Lüttich),  bereits 
werden  die  selten  gewordenen  Exemplare  der  nur  200  betragenden 
zweiten  Auflage  mit  800  Mark  statt  des  ursprünglichen  Preises  von 
150  Francs  bezahlt,  da  rüstet  sich  P.  Carlos  Sommervogel  aus  Strass- 
burg, eine  dritte  erscheinen  zu  lassen.  Dieselbe  wird  um  ein  Drittel  stärker 
sein  als  die  zweite.  Das  Format,  gross  Oktav,  ist  bequemer  gewählt,  auch 
die  Ordnung  ist  insofern  eine  bessere,  als  die  Controversen  wie  die  Litte- 
ratur  der  Geschichte  in  besondere  Werke  verwiesen  werden.  Der  erste 
Band  ist  im  Druck  und  haben  dem  Unterzeichneten  Proben  bereits  vor- 
gelegen. Das  ganze  Werk  wird  etwa  10—12  Bände  umfassen,  von  denen 
jeder  mit  etwa  800  doppelspaltigen  Seiten  für  die  Abonnenten  24  Mark 
(30  Frc.)  kosten  wird.  Wohl  mag  es  Bücherlexika  geben,  die  umfangreicher 
sind,  ob  es  auch  viele  giebt,  die  der  Bibliographie  so  nützlich  wie  dieses? 
Die  dritte  Auflage  wird  um  ein  Drittel  mehr  bieten  als  die  zweite. 

Krakau.  Professor  August  in  Arndt. 
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Bibliographisches  und  Typographisches 
auf  einer  Romreise. 

Eine  im  Sommer  1889  ausgeführte  Romreise  führte  mich  zunächst 
nach  Basel,  wo  der  auf  bibliographischem  Gebiete  bekannte  Ober- 
bibliothekar Herr  Dr.  L.  Sieb  er  in  freundlichster  Weise  mir  die 
Sehenswürdigkeiten  der  Universitätsbibliothek  zu  Händen  legte.  Es 
überraschte  mich  das  Vorhandensein  so  mancher  vorzüglich  erhaltenen 
Mainzer  Incunabel.  Ich  notirte  mir:  Durandi  Rationale  mit  seinem 
Originaleinbande,  welcher  merkwürdiger  Weise  datirte  Schliessen  hat: 
1463  (vielleicht  muss  1465  gelesen  werden),  auf  den  Schliessen  liest 
man:  sta  in  bona  hora  oder:  marie  hilf  uns  aus  not;  Catholicon  1460; 
Diethers  Manifest  von  1462  Dienstag  nach  Lätare,  von  welchem  man 
bis  jetzt  nur  5  Exemplare  kannte,  nämlich  in  Frankfurt  a.  M.,  München, 
Strassburg,  Paris  und  bei  Lord  Spencer,  wozu  als  sechstes  das  zu 
Basel  kommt;  Liber  Sext.  Decret.  1470,  Valer.  Maxim.  1471,  Schöffer'- 
sche  Bibel  1472. 

Ein  Hauptstück  wird  eine  aus  7  Blättern  bestehende  Ars  mori- 
endi  mit  handschriftlichem  Texte  sein. 

Eine  andere  Merkwürdigkeit  besitzt  die  Sammlung  in  einem 
grossen,  aus  der  Vogelperspective  genommenen  Plane  von  Paris,  saec. 
XVI.,  welcher  als  das  älteste  und  das  einzige  erhaltene  Exemplar  sich 
erweist.  In  Paris  kannte  man  ihn  nicht;  Dr.  Sieber  fand  ihn  zu- 
sammengelegt an  abgelegenem  Orte.  Ein  in  Paris  Studien  halber 
weilender  Baseler  wird  ihn  zur  Orientirung  für  seine  Freunde  mit- 
gebracht und  so  gerettet  haben.  Die  photographische  Wiedergabe  er- 
forderte einen  Aufwand  von  6000  Frcs.  für  französische  Rechnung. 

Ungern  trennt  man  sich  von  der  Gesellschaft  des  Herrn  Dr. 
Sieber  und  seiner  Schützlinge.  Zur  Erinnerung  nahm  ich  entgegen 
einen  jüngsten  Druck:  Inventarium  über  die  Hinterlassenschaft  des 
Erasmus  vom  22.  Juli  1536  und  einige  photographische  Proben  älterer 
Drucke. 

Bern  bietet  dem  Bibliophilen  kaum  etwas  Nennenswerthes. 

Florenz  musste  ich  leider  vorübergehen  lassen,  dafür  entschä- 
digte mich  ein  Besuch  in  der  Nähe,  zu  Quaracchi,  wohin  eine  Dampf- 
strassenbahn  führt.  Dort  nämlich  haben  sich  deutsche  Franziskaner 
(4  gegenwärtig)  eingerichtet,  um  die  opera  s.  Bonaventurae  in  einer 
heutigen  Anforderungen  entsprechenden  Weise  zu  ediren.  In  luftigem 
Erdgeschosse  arbeiten  12  Mann,  darunter  ein  Deutscher,  an  einer 
Presse  neuester  Construction  aus  Johannesberg  im  Rheingau  mit  Typen, 
die  ein  deutsches  Geschäft  in  Genua  geliefert  hat.  Die  Druckproben 
—  Ad  Claras  Aquas  ex  Typographia  CoUegii  s.  Bonaventurae  —  die 
ich  zum  Andenken  erhielt,  können  sich  sehen  lassen.  Eine  bedeutende 
Abonnentenzahl  lohnt  die  Bemühungen,  welche  das  monumentale  Werk 
dieser  opp.  s.  Bonav.  erheischt.  Man  kann  es  eine  deutsche  Arbeit, 
in  weiter  Ferne  hergestellt,  nennen.  Zudem  stellt  die  Presse  alle 
Ordenssachen,  besonders  liturgische,  her.    Möge  die  Gesundheit  unserer 
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Landsleute  daselbst  dem  Klima  und  der  Arbeit  beharrlich  Wider- 
stand leisten. 

Die  Bibliothek  des  Hauses  vereinigt  eine  ansehnliche  Zahl  von 
Incunabeln  philosophischen  und  theologischen  Inhalts. 

In  Rom  galt  der  erste  Besuch  der  Vaticana.  Sie  besitzt  unter 
ihren  anderen  zahllosen  Schätzen  mehrere  Xylogi-apha.  Der  Palatin- 
codex  143  vereinigt  Providentia  BMV. ,  Biblia  pauperum  und  Historia 
Davidis.  Letzteres  Stück  verdient  besonders  unsere  Aufmerksamkeit. 
Falkenstein  S.  38  kannte  nur  ein  Exemplar  der  Histor.  Dav.,  das  colo- 
rirte  der  Hofbibl.  zu  Wien;  1857  fand  Boone  in  London  ein  gut  erhal- 
tenes, nicht  colorirtes,  jetzt  im  Besitze  des  Dnc  d'Aumale;  das  Kupfer- 
stichcabinet  zu  Berlin  besitzt  ein  unvollständiges  Exemplar  dieser  Kost- 
barkeit, das  letzte  Blatt  fehlt.  Nach  Dutuit,  Guide  de  l'amateur  d'estampes 
I,  273  hat  Berjeau,  cat.  illustre  des  livres  xylogr.  p.  110 — 114  zum 
ersten  Male  ein  Verzeichniss  der  Darstellungen  der  Bilder  (je  zwei 
auf  einer  Seite)  und  der  zwei  ersten  Zeilen  des  darunter  stehenden 
Textes  gegeben.  An  der  Hand  dieses  Buches  liesse  sich  das  vatica- 
nische  Exemplar,  also  das  vierte,  leicht  coUationiren,  ich  zählte  nur 
19  Blätter  mit  Text  von  16 — 18  Zeilen  auf  der  Seite,  während  das 
Wiener  20  Blätter  hat. 

Der  Palatincodex  672  ist  das  Collegheft  des  aus  Gutenberg's 
Geschichte  bekannten  Geistlichen  Dr.  Homery ;  als  Schutzblätter  sind 
Fragmente  des  Catholicon  1460  vom  Buchbinder  verwendet  worden. 
Centralbl.  1888, .  S.  306. 

Nr.  385  Speculum  hum.  salv.  1441  geschrieben;  pr.  871  Bibl. 
paup.    in  lat.  und  deutsch.  Sprache  s.  XV. 

Soweit  ich  bis  jetzt  überschaue,  ist  folgende  Incunabel  ein 
Unicum: 

Diurnale  qua:  ||  dragesimale  ||  scd'm  ordinem  eccle  |  sie  Worma- 
tiensis,  ||  daninter 


Wappenschild    mit  dem   Wappen  von   Worms    Stift    und 
Job.  V.  Dalberg,  Bischof. 

1492  (handschriftlich  unterhalb  des  Wappens.) 

Die  ganze  Titelseite  einschliesslich  des  Wappens  ist  roth,  das 
Ganze  hat  durchgehende  Zeilen,  kleinoctav,  gothische  Lettern. 

Bl.  2  a  Sequuntur  laudes  dominicales  ||  per  Quadragesimam.  Psal- 
mns  II  Miserere  mei  deus  secdm  magnam  miseri  ||  cordiam  etc. 

Letztes  Blatt  bezeichnet  als  Folium  LXXX. 

Des  letzten  Blattes  (Vorderseite)  letzte  Zeile:  confessionem  cunc- 
torum  remissionem  tribue  peccatorum.     Per. 

Wie  in  der  Bibliographie  genügsam  bekannt,  besitzt  die  Vatica- 
nische  Bibliothek  eine  Biblia  lat.  perg.  Mog.  1462. 

Das  Missale  Mogunt.  Basil  1486,  ohne  Angabe  des  Druckers,  er- 
weist   sich    als    viertes    bis    jetzt    bekannt    gewordenes    vollständiges 
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Exemplar.  Ich  nahm ,  Centralblatt ,  III.  Jahrg.  S,  305 ,  B.  Eichel  als 
Drucker  an,  Weale,  cat.  missalium  p.  100  will  ein  Exemplar  gefunden 
haben  mit  der  Angabe  per  providum  virum  Michaelem  Wenszler  1488, 
doch  will  mir  diese  Angabe  nicht  ganz  richtig  erscheinen.  Das  vati- 
canische  Exemplar  schliesst:  Explicitus  est  über  Missa  ||  lis.  bene  re- 
visus.  et  optima  dili=  ||  gentia  impressus  Basilee.  ||  Anno  dni  millesimo 
quadrin  ||  gentesimo  octuagesimo  sexto. 

Die  anderen  Exemplare  dieser  Edition  befinden  sich  in  der 
Stadtbibliothek  zu  Mainz,  zu  Frankfurt  a.  M.  und  in  der  Pfarrbibliothek 
zu  Michelstadt  i.  0. 

Die  Cor sini'sche  Büchersammlung,  ehemals  fürstliches,  jetzt  städti- 
sches Eigenthum,  bietet  dem  Incunabelnsucher  einen  guten  Incunabeln- 
catalog  in  3  Bänden:  tomo  1  indice  per  anni,  tomo  2  indice  per 
autori,  tomo  3  indice  per  cittä.  Man  kann  sich  darnach  sehr  schnell 
zurecht  finden.  Bei  Durchsicht  des  ersten  Bandes  fanden  sich  die 
Mainzer  Drucke:  Rationale  1459,  Pergament,  gut  erhalten;  Cicero  de 
officiis  1466,  mit  breitem  Rande,  ohne  die  Anfangsbuchstaben,  welche 
nicht  eingeschrieben  sind,  gut  erhalten,  Papier;  August,  de  civitate  1467, 
Thomas  Secunda  secundae  1467,  ausserdem  Ptolomaei  Cosmogr.  1482. 

Von  einem  Donatus  minor  sind  nur  2  Perg.-BU.  erhalten,  Bl.  la: 
Titel  oben:  Donatus  minor,  Bild  mit  Darstellung  einer  Schule,  worin 
Schultäfel  mit  Musiknoten  und  Sitzbänke  der  Schüler  ohne  Pult, 
colorirt;  Bl.  Ib:  St.  Hieronymus  in  der  Wüste,  vor  dem  Gekreuzigten, 
mit  einem  Steine  die  Brust  sich  zerschlagend,  ausserdem  25  Zeilen 
auf  der  Seite. 

Die  Casanatensische  Sammlung  verwahrt  ein  sehr  gut  er- 
haltenes Exemplar  des  Catholicon.  Zu  spät  erfuhr  ich,  dass  daselbst 
ein  Manuscript  liege :  Cat.  dei  libri  impressi  in  Magonza  nel  secolo  XV, 
mit  der  Signatur  X.  Vll.  61. 

Die  Bibliotheca  nazionale  centrale  Vittorio  Emmanuele  besitzt 
einen  kleinen  Incunabelncatalog,  aus  welchem  ich  notirte:  Dalburgius 
(Joh.  Camer.)  Vorm.  epus,  Gratulatio  Innocent.  VIII,  s.  1.  et  t.  n.;  Heidel- 
bergensis  studii  doctorum  epistola  ad  Philippum  Bavarie  ducem;  Mar- 
silius  ab  Inghen,  prof.  heidelb.,  Abbreviatt.  libri  physicorum.  s.  1.  a.  et  t.  n. 

Vergebens  suchte  ich  nach  der  noch  1864  von  Janssen  s.  Z.  in 
Rom  gesehenen  und  excerpirten  Incunabel :  Buch  von  Früchten,  Bäumen 
und  Kräutern,  Mainz  1498  ohne  Angabe  des  Druckers.  Der  be- 
treffende Collactaneenband  enthielt  noch  Lettres  de  Pierre  de  Froissard 
und  Eyn  cristlich  Ermanung.  Die  Excerpte  aus  dieser  Mainzer  Incunabel 
(einem  ünicum)  in  Janssen,  Gesch.  des  deutschen  Volkes,  lassen  ein 
höchst  interessantes  Buch  vermuthen,  dessen  Verlust  recht  zu  be- 
dauern bleibt. 

Klein -Winternheim  bei  Mainz.  Dr.  Franz  Falk. 
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Recensionen  und  Anzeigen. 

Conradi  Hirsaugiensis  dialogus  super  auctores  sive  didascalou.  Eine  Literatur- 
geschichte aus  dem  XII.  Jahrhundert,  erstmals  herausgegeben  von  Dr. 
&.  Schepss.  Würzburg,  A.  Stuber's  Verlagsbuchhandlung.  1889.  8". 
84  S.     1,60  JK 

Herr  Dr.  Schepss  ist  in  der  gelehrten  Welt  vor  allem  bekannt  durch 
seine  glückliche  Entdeckung  des  Priscillian.  Auch  das  vorliegende  Werk 
bietet  uns  einen  ihm  gelungenen,  überaus  interessanten  Fund.  In  einer 
Würzburger  Miscellanhandschrift  erregte  ein  noch  unbekannter  dialogus  de 
auctoribus,  in  einem  Gespräch  zwischen  einem  discipulus  und  einem  magister 
über  classische  und  kirchliche  Autoren  bestehend,  seine  Aufmerksamkeit. 
Schepss  berichtete  ausführlich  über  das  Werk  in  den  Blättern  für  das  bayerische 
Gymnasialwesen  1888.  S.  4til — 468.  Inzwischen  gelang  es  Stölzle,  den  Verfasser 
dieses  Dialogs  in  dem  vor  allem  aus  Trithemius  bekannten  Hirschauer  Mönch 
Conrad  zu  ermitteln  (Katholik.  1888.  8.401—41".  Blätter  für  das  bayerische 
Gymnasialwesen  1888.  S.  525—527).  Schepss  hat  jetzt  in  dem  Vorwort  zu  seiner 
Ausgabe  diese  Vermuthung  vollkommen  adoptirt  und  mit  neuen  Gründen  ge- 
stützt; auch  giebt  er  Nachweisungen  über  den  Verbleib  der  übrigen  Werke 
dieses  Conrad.  Doch  ist  der  Dialogus  weitaus  die  wichtigste  Schrift  des- 
selben, vor  allem,  weil  er  neben  den  christlichen  Schriftstellern  auch  den  heidni- 
schen Classikem  gerecht  zu  werden  sucht,  was  wir  im  Mittelalter  nur  sehr  selten 
finden.  Es  werden  folgende  Autoren  besprochen:  Donatus,  Cato,  Aesop, 
Avianus,  Sedulius,  Juvencus,  Prosper,  Theodulus,  Arator,  Pnidentius,  Cicero, 
Sallustius ,  Boetius ,  Lucan,  Horaz,  Juvenal,  Homer,  Persius,  Statins,  Vergil. 
Schepss  giebt  dieses  Werk  Jetzt  in  kritischer  Ausgabe  mit  sachlichen  An- 
merkungen, die  einerseits  die  Quellen  Conrads  nachweisen,  andererseits 
Parallelen  zu  seineu  Ausführungen  bringen  sollen.  Auf  diese  kurze  Anzeige 
müssen  wir  uns  dem  Zwecke  dieser  Zeitschrift  entsprechend  beschränken; 
eingehende  Würdigung  des  neuen  glücklichen  Fundes  von  Schepss  sei  den 
Philologen  überlassen.  w — e. 


Mittheilungen  aus  und  über  Bibliotheken. 

Im  British  Museum  fand  kürzlich  eine  Ausstellung  zur  Geschichte 
des  Alphabets  statt ,  die  die  Entwickelung  der  verschiedenen  Schriftarten 
durch  Originale  und  Nachbildungen  veranschaulichen  sollte. 


Die  Universitätsbibliothek  in  Cambridge  wurde  im  Jahre  1888, 
abgesehen  von  den  Universitätsangehörigen,  von  134  (1887:  111)  Personen  be- 
nutzt. Ausgeliehen  wurden  27  748  (27  684)  Bücher  und  9  Handschriften; 
ausserdem  wurden  in  der  Bibliothek  selbst  546  (427)  Handschriften  und  reser- 
virte  Bücher  benutzt.  In  den  Generalcatalog  wurden  5569  (6601)  Titel  auf- 
genommen, wovon  3889  (4847)  auf  Neuanschaffungen,  1680  (llöi)  auf  Neu- 
catalogisinmg  alter  Bestände  entfallen.  Der  Bau  des  neuen  Bibliotheks- 
gebäudes wurde  soweit  gefördert,  dass  man  hoffte,  es  Michaelis  1889  beziehen 
zu  können.  Die  Gehälter  mehrerer  Bibliotheksbeamten  wurden  erhöht.  Dem 
Jahresbericht  ist  ein  Verzeichniss  der  der  Bibliothek  gemachten  Schenkungen 
beigefügt,  unter  denen  die  von  uns  bereits  früher  besprochenen  (siehe  Cbl. 
f  B.  VI.   S.  41)  von  Dr.  Venu  und  Mrs.  Badger  die  bedeutendsten  sind. 

W.  Seh. 

Für  die  städtische  Bibliothek  in  Schlettstadt  ist  durch  Be- 
schluss  des  Gemeinderaths  vom  9.  Juli  1889  eine  neue  Bibliotheks-Ord- 
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nuug  erlassen  worden.  Dieselbe  zeichnet  sich  durch  grosse  Liberalität  aus. 
Die  Benutzung  der  Bibliothek,  sowohl  Benutzen  des  Lesesaals  wie  Ent- 
leihen, ist  jedem  Bürger  der  Stadt  ohne  weiteres.  Fremden  gegen  Bürg- 
schaft gestattet.  Dreimal  wöchentlich  ist  die  Bibliothek  je  2  Stixnden  ge- 
öffnet. Bekanntlich  verfügt  die  Schlettstädter  Bibliothek  über  werthvoUe 
Handschriften  und  Drucke  zur  Geschichte  des  deutschen  Humanismus. 


Die  Stadtverwaltung  von  Köln,  welche  sich  durch  die  lebhafte  und 
verständige  Sorgfalt,  mit  der  sie  die  städtischen  Sammlungen :  Archiv,  Biblio- 
thek, Gemäldegallerie  u.  s.  w.  pflegt,  vor  manchen  Städten  Deutschlands  aus- 
zeichnet, hat  jetzt  durch  den  Druck  des  „Katalog  der  Hand-Bibliothek 
der  Stadt  Köln"  einem  praktischen  Bedürfnisse  ihrer  Beamten  abgeholfen. 
Unter  15  nach  verschiedenen  sachlichen  Gesichtspunkten  gegliederten  Ab- 
theilungen, die  streng  alphabetisch  geordnet  sind,  hat  sie  die  für  städtische 
Verwaltungszwecke  gebrauchten  Werke  verzeichnen  lassen.  Da  diese  Werke 
in  den  verschiedenen  Bureaux  der  Stadt  vertheilt  sind,  ist  bei  jedem  Werke 
kurz  angegeben,  avxf  welchem  es  sich  findet,  so  dass  die  Beamten  des 
Umhersuchens  überhoben  sind.  Die  Verwaltung  der  Stadtbibliothek  hat  die 
Aufstellung  dieses  offenbar  sehr  praktischen  Katalogs  besorgt.         0.  H. 


Die  grossherzogliche  Hof-  und  Landesbibliothek  zu  Karls- 
ruhe hat  gleichzeitig  zwei  Hefte  ihrer  Veröffentlichungen,  No.  XV  u.  XVI, 
erscheinen  lassen.  Das  eine  Heft  enthält  das  alphabetisch  geordnete  Zuwachs- 
verzeichniss  der  Bibliothek  vom  Jahre  1888,  No.  6U244  bis  60  756  umfassend, 
das  andere  einen  von  Ferdinand  Lamey  nach  den  Vorarbeiten  von  H.  Eichfeld 
und  von  Stern  -  Gwiazdowski  sorgfältig  gearbeiteten  Katalog  der  grossen 
Kartensammlung  der  Bibliothek.  Beide  Hefte  enthalten  noch  Indices  zur  Er- 
leichterung der  Benutzung  derselben.  Auch  die  Signaturen,  unter  denen  die 
katalogisirten  Sachen  in  der  Bibliothek  aufbewahrt  werden,  sind  beigedruckt. 


Von  dem  im  „C.  f.  B.",  Jahrgang  IV,  S.  470  u.  f.  ausführlicher  be- 
sprochenen Katalog  der  Bibliothek  der  Kaiserlich  Leopoldinisch- 
Carolinischen  deutschen  Akademie  der  Naturforscher  ist  jetzt 
Heft  2  erschienen.  Dasselbe  bringt  die  Abtheilungen  D.  Mathematische 
Wissenschaften,  E.  Physik  und  Meteorologie  und  F.  Chemie  zum  Abschluss. 
Ein  drittes  Heft,  das  letzte,  ist  im  Druck  begriffen  und  wird  auch  den  ver- 
sprochenen Index  bringen.  Der  2.  Theil  des  Katalogs  rührt,  wie  der  erste, 
von  dem  Bibliothekar  der  Akademie ,  Dr.  0.  Grulich ,  her ,  und  ist  im  Com- 
missionsverlage  von  W.  Engelmann  in  Leipzig  erschienen. 


Vermischte  Notizen. 

Ueber  die  Handschriften  der  Bibliothek  von  Grenoble  hat 
Faul  Fournicr  eine  kleine  Studie  veröffentlicht:  Notice  historique  sur  la 
coUection  de  manuscrits  de  la  Bibliotheque  publique  de  Grenoble  (Paris, 
Plön  et  Nourrit,  b°.  40  p.).  Die  Handschriftensammluug  besteht  aus  den 
Abtheilungen  1)  den  Manuskripten  des  Jean  de  Caulet,  Bischofs  von  Gre- 
noble; 2)  den  Handschriften,  die  aus  religiösen  Instituten  stammen,  die  wäh- 
rend der  Eevolution  unterdrückt  wurden;  3)  aus  solchen  Sachen,  die  von 
Privatleuten  geschenkt  oder  durch  die  Bibliotheksverwaltung  erworben 
wurden. 

Unter  den  letzthin  in  England  stattgefundenen  Auctionen  ist  erwähnens- 
werth  die  der  Burton  Constable  CoUection,  die  sowohl  Bücher  wie 
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Handschriften  umfasste.  Unter  den  letzteren  ist  anzuführen  eine  Bibelhand- 
schrift aus  dem  12.  Jahrhundert  mit  Miniaturen  im  englisch-normannischen  Stil 
(verkauft  für  ö75  Mk.),  die  Staatspapiere  Sir  Kalph  Sadlers  von  1559 — 1684 
(5125  Mk.),  eine  Sammlung  von  Handschriften,  die  sich  auf  Yorkshire  be- 
ziehen, von  1006  bis  1760  (5825  Mk  ).  Von  den  Büchern  vermerken  wir  nur 
die  3.  Ausgabe  (1666)  von  Shakespeare's  Werken,  die,  obwohl  incomplet, 
1000  Mk.  einbrachte.  

In  der  letzten  (November-)Nummer  von  The  Library  findet  sich  auf 
S.  377 — 399  ein  ausführlicher  Bericht  über  die  diesjährige  Versammlung 
der  Librarj-association  of  the  united  kingdom,  über  die  wir  bereits 
kurz  referirt  haben  (Centralbl.  f.  B.  VI.  S.  521).  Auch  sind  ebendort  die  bei- 
den ersten  Vorträge,  Christie,  the  work  and  aims  of  the  library  association 
und  Melvil  Dewey,  on  library  progress,  in  extenso  abgedruckt. 


Den  ältesten  Katalog  der  Prager  Universitätsbibliothek  auf- 
zufinden, ist  J.  Loserth  geglückt.  Er  entdeckte  denselben  auf  Schloss  Kaud- 
nitz  an  der  Elbe,  einem  Besitzthiun  des  Fürsten  Lobkowitz.  Der  Katalog 
reicht  wenigstens  zum  Theil  bis  in  den  Anfang  des  15.  Jahrhunderts  zurück. 
Er  umfasst  186H  Bände  und  ist  in  4  Gruppen  eingetheilt,  wohl  entsprechend 
den  vier  Nationen.  Er  verzeichnet  besonders  philosophische  Werke,  enthält 
auch  mehrere  Schriften  Wyclifs.  Loserth  hat  über  seinen  Fund  kurz  in  der 
Nr.  912  (vom  26.  October  d.  J.)  von  The  Academy  berichtet. 

Unser  Mitarbeiter,  Herr  Henri  Omont,  hat  von  der  Association  pour 
l'encouragement  des  etudes  grecques  einen  wohlverdienten  Ehrenpreis  von 
1000  Francs  für  seine  Arbeiten  zur  griechischen  Handschriftenkunde  erhalten. 


Die  Societe  de  l'Ecole  des  chartes  hat  schon  am  2.  Mai  dieses 
Jahres  das  Fest  ihres  fünfzigjährigen  Bestehens  durch  ein  Banquet 
gefeiert,  das  sich  zu  einer  Huldigung  für  den  ausgezeichneten  Vorstand  der 
Nationalbibliothek  zu  Paris ,  Herrn  L.  Delisle ,  von  dem  gesagt  wird :  II  est 
le  centre  et  comme  l'äme  de  notre  Societe,  gestaltete. 


Für  alle,  die  mit  Handschriften  zu  thun  haben,  ist  gegenwärtig  die 
wichtigste  Novität  der  vor  Kurzem  erschienene  C atalog ue  ofadditions 
to  the  mss.  in  the  British  Museum  1882 — 1887.  Derselbe  enthält  die 
Beschreibung  von  mehr  als  1500  Handschriften,  fast  6000  Urkunden  und 
2428  Siegeln.  

Wie  in  den  Vorjahren  (vergl.  Centralbl.  V.  S.  43),  so  ist  ims  auch  dies- 
mal zugegangen  The  Publishers'  Trade  List  Annual  1889.  The  latest 
Catalogue  of  American  Book  publishers  ....  Seventeenth  year.  New  York, 
Office  of  the  Publishers'  Weekly.  August  1889,  die  in  einem  Band  von  3030 
Seiten  einen  Gesammtverlagskatalog  des  amerikanischen  Buchhandels  bietet. 
Das  Verzeichniss  selbst  ist  alphabetisch  nach  Verlagsfirmen  geordnet;  voraus 
geht  eine  nach  Autoren  geordnete  Bibliographie  der  litterarischen  Production 
Amerikas  in  der  Zeit  von  Januar  bis  Juni  1889  und  ein  ebenfalls  nach  Autoren 
geordnetes  Verzeichniss  der  gesammten  amerikanischen  Schulbuchlitteratur. 
Der  deutsche  Buchhandel  besitzt  bekanntlich  nicht  einen  jährlich  erscheinen- 
den Verlagscatalog ;  in  dieser  Beziehung  ist  er  von  dem  sehr  viel  jüngeren 
amerikanischen,  von  dessen  trade  list  nun  schon  der  17.  Jahrgang  vorliegt, 
überholt.  W.  Seh. 

Der  77.  Jahresbericht  des  Johanneums  zu  Graz  für  das  Jahr  1888 
enthält  auch  von  S.  40  an  ein  kurzgefasstes  Verzeichniss  der  Büchererwerb- 
ungen dieses  gut  geleiteten  Instituts.  Wenn  unsere  Nachfahren  die  in  diesem 
Museum  u.  A.  aufbewahrten  Studentenmützen  von  1880  (S.  26)  einmal  besehen 
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werden,  so  wird  ihnen  allerdings  der  Zweck  derselben  nicht  auf  den  ersten 
Blick  klar  sein. 

Die  Julinummer  der  Zeitschrift  Moyen  äge  enthält  eine  Biblio- 
graphie der  von  den  Eevuen  und  gelehrten  Gesellschaften  im 
Jahre  1889  veröffentlichten  historischen  und  archäologischen 
Arbeiten.  Abgesehen  von  kleineren  Irrthümern  ist  ein  Versehen  besonders 
auffallend.  Bei  Rhone  ist  eine  Abhandlung  von  Locard  aus  den  Memoires 
de  l'academie  des  sciences  de  Lyon  angeführt  (la  Coquille  des  pelerins) ,  die 
in  Wahrheit  von  den  Pilgermuscheln  handelt  und  rein  conchyliologisch  ist; 
der  Verfasser  der  Bibliographie  sclieint  eine  Arbeit  über  die  Muscheln  an 
den  Hüten  der  Pilger  oder  ähnliches  vermuthet  zu  haben. 


Die  Handschriften  in  der  Bibliothek  des  Domcapitels  in 
Bayeux  hat  jetzt  abbe  Deslandes  verzeichnet:  Catalogue  des  manuscrits  de 
la  bibliotheque  du  chapitre  de  Bayeux.    Paris,  E.  Plön  et  Nourrit.    8^.   136  p. 


Zu  Allibones  bekanntem  Dictionary  of  English  Literature  soll  bei 
der  Buchhandlung  von  Lippincott,  Philadelphia,  im  nächsten  Jahr  eine  Fort- 
setzung erscheinen,  die  die  Litteratur  bis  auf  die  Gegenwart  vervollständi- 
gen soll. 

The  Library  Journal  bringt  in  seiner  letzten  Nummer  recht  interessante 
vergleichende  Zusammenstellungen  über  die  verschiedene  Rege- 
lung einzelner  Seiten  des  praktischen  Bibliotheksdienstes  in 
grossen  amerikanischen  Bibliotheken.  So  wird  zunächst  auf  S.  336  die 
Frage  behandelt:  Wie  wir  neue  Bücher  auswählen  und  ankaufen?,  worüber  aus 
lü  Bibliotheken  Mittheilungen  gemacht  werden.  In  derselben  Weise  wird  auf 
S.  369  erörtert;  Was  wir  in  Bezug  auf  Doubletten  thun?,  worüber  von  5 
Bibliotheken  berichtet  wird.  Der  Werth  derartiger  Zusammenstellungen  für 
die  bibliothekarische  Praxis  liegt  ja  auf  der  Hand.  W.  Seh. 


Eine  eigenartige  Bibliothek  soll  in  Paris  gegründet  werden:  nämlich 
eine  Bibliothek,  die  ausschliesslich  Werke  von  Frauen  umfasst. 
Man  hofft,  später  auch  in  London  eine  derartige  Sammlung  ins  Leben  zu 
rufen.  Leider  ist  nicht  gesagt,  ob  man  auch  die  Benutzung  ausschliesslich 
auf  Frauen  beschränken  will  und  so  den  schlechten  Männern  den  Genuss  der 
—  wie  man  erklärt,  alle  Gattungen  der  Wissenschaft  und  Litteratur  um- 
fassenden —  Production  des  schönen  Geschlechtes  vorenthalten  will;  wir 
hätten  unsererseits  gegen  eine  derartige  Beschränkung  nichts  einzuwenden. 


Eine  wertlivoUe  Bibliographie  giebt  Paul  Leicester  Ford  in  The 
Library  (S.  373),  indem  er  ein  genaues  Verzeichnis  aller  im  18.  Jahr- 
hundert in  Amerika  erschienenen  Zeitungen  bietet.  Wir  zählen 
57  Periodica,  die  vor  dem  Jahre  18U0  in  Amerika  herausgegeben  wurden. 


Diejenigen  Handschriften  aus  der  Sammlung  des  Sir  Thomas  Phillips 
in  Cheltenham,  die  sich  auf  französische  Geschichte  beziehen,  hat  M.  Omont 
in  einer  kleinen  Broschüre  (Manuscrits  relatifs  ä  l'histoire  de  France  con- 
serves  dans  la  bibliotheque  de  sir  Thomas  Phillips  ;i  Cheltenham.  Paris, 
Picard.  1889.  8".  71  p.),  verzeichnet,  in  dem  Wunsche,  dass  die  französi- 
sche Regierung  dieselben  erwerben  möge,  in  derselben  Weise,  wie  dies  für 
andere  Abtheilungen  der  Sammlung  durch  die  preussische,  belgische  und 
holländische  Regierung  bereits  geschehen  ist. 


Gleichsam  als  einen  Nachklang  zu  dem  1886  grossartig  gefeierten 
Heidelberger  Universitätsjubiläum  hat  der  Bibliothekar  a.  D.  P.  Ristelhuber 
in  Strassburg  imter  dem  Titel  Heidelberg  et  Strasbourg.    Recherches 
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biograplüques  et  litte-raires  siir  les  etudiants  alsaciens  immatricules  :i  l'üni- 
versite  de  Heidelberg  de  1436  ä  1662.  Paris.  E.  Leroux  IS88,  ein  Werk  er- 
scheinen lassen,  das  den  engen  Znsammenhang  des  Elsasses  mit  der  Univer- 
sität Heidelberg  aufs  Deutlichste  uns  vor  Augen  führt.  Auf  Grund  der  von 
Toepke  veröffentlichten  ältesten  Heidelberger  Matrikelbücher  hat  der  in  der 
Geschichte  seines  Heimathlandes  wohl  bewanderte  Verfasser  die  Nachrichten 
zusammengestellt,  welche  er  über  die  in  den  Matrikeln  verzeichneten  elsässi- 
schen  Studenten  gefunden  hat  und  damit  nicht  nur  einen  werthvoUen  Bei- 
trag zur  Literaturgeschichte  des  Elsasses,  sondern  ganz  Süddeutschlands  ge- 
geben. Der  Herr  Verf.  würde  sein  Buch  aber  für  den  Gebrauch  noch  viel 
mxtzbarer  gemacht  haben,  wenn  er  ein  alphabetisches  Namensverzeichniss  bei- 
gegeben hätte.  Denn  die  Elsässer,  die  in  Heidelberg  studiert  haben,  sind 
hier  nicht  nach  dem  Alphabet,  sondern  chronologisch  geordnet  aufgeführt. 
Die  Ausstattung  des  141  S.  in  8"  umfassenden  Werkchens  ist  musterhaft. 


In  einer  kürzlich  von  U.  Hoepli  in  Mailand  angekauften  grösseren 
Bibliothek  fanden  sich  unter  vielen  anderen  Manuscripten  auch  3  Kassa- 
bücher der  Certosa  bei  Pavia,  die  Jahre  1426 — 27,  1450—58  imd  1462 
bis  67  umfassend.  Dieselben  sind  äusserst  interessant,  sowohl  für  die  Ge- 
schichte der  Certosa,  als  auch  für  die  Zeitgeschichte;  sie  geben  die  Ein- 
nahmen und  Ausgaben  dieses  Monumentes,  die  Namen  der  Architekten,  deren 
Gehalt,  den  Lohn  der  Arbeiter  und  den  Werth  des  verwendeten  Materials  etc. 
Bisher  waren  nur  zwei  dieser  Register  bekannt  (das  eine  bis  1409  reichend, 
das  andere  für  die  Jahre  1428—34),  die  von  Prof.  Wagenta  in  seinem  grossen 
Werke :  „I  Visconti  e  gli  Sforza  nel  castello  di  Pavia  e  loro  attinenze  con 
la  Certosa  e  la  storia  cittadina"  abgedruckt  worden  sind.  U.  H. 


In  den  Publikationen  der  Societä  Bibliofila  zu  Turin,  welche  sich  vor 
ähnlichen  Veröffentlichungen  anderer  Länder  und  auch  Italiens  durch  Billig- 
keit des  Preises  auszeichnen,  ohne  dass  darunter  der  Inhalt  und  die  Aus- 
stattung leidet,  hat  Herr  F.  Novati  im  vorigen  Jahre  mit  einer  recht  ge- 
lehrten Einleitung  herausgegeben:  „Istoria  di  Patrocolo  e  dlnsidoria, 
poemetto  popolare  in  ottava  venia  non  mai  pubblicata".  Es  ist  hier  nicht 
der  Ort,  sich  auf  das  Gedicht  selbst,  das  von  einem  ,umile  rimatore'  des 
Quattro  cento  abgefasst  ist  imd  in  einer  einzigen  Handschrift  der  Biblioteca 
Nazionale  von  Florenz  (s.  Bartoli,  I  manoscritti  della  Bibl.  Naz.  I.  p.  285) 
vorliegt,  noch  auf  die  literarhistorischen  Ausführungen  Novatis  in  Betreff 
dieses  dem  mittelalterlichen  Sagenkreise  über  die  trojanischen  Helden  ange- 
hörende Sujet  einzulassen;  wir  möchten  nur  auf  die  Ausgabe  als  ein  Specimen 
derartiger  interessanter  Veröffentlichungen  aus  den  vielen  noch  ungehobenen 
Schätzen  italienischer  Bibliotheken  hinweisen. 


In  Spanien  werden  bibliographische  Arbeiten  augenblicklich 
mit  Eifer  betrieben.  Wir  können  nicht  weniger  als  drei  neue  derartige  Publi- 
kationen verzeichnen:  I)  Biblioteca  del  Bascofilo  von  Allende  Sallazar  (Madrid, 
Murillo.  4".  488  p.  1 1  pes.),  ein  Verzeichniss  aller  Werke,  die  die  Provinzen 
Biscaya,  Guipuscoa,  Alava  und  Navarra  betreffen.  2)  Ensayo  de  una  tipo- 
grafia  complutense  von  Juan-Catalina  Garcia  (Madrid,  Murillo.  4".  XII,  68u  p. 
1 1  pes.) ,  eine  Geschichte  der  Buchdruckerkunst  in  Alcala.  3)  Diccionario 
biblio-biografico  de  escritores  aragoneses  von  Gomez  Uriel  (Madrid,  Murillo. 
3  Bände.  8^  J  7  pes.) ;  eine  Neuauflage  resp.  Neubearbeitung  der  Biblioteca 
antigua  y  nueva  de  escritores  aragoneses  von  Latassa,  1826,  in  der  besonders 
durch  die  neueingeführte  alphabetische  Anordnung  die  Benutzung  erleich- 
tert ist. 

Unter  den  Dantesammlungen  steht  die  der  Biblioteca  nazio- 
nale Centrale  in  Florenz  mit  in  erster  Linie.  Allein  von  der  Divina 
commedia  besitzt  dieselbe  420  Ausgaben  und  Uebersetzungen,  und  zwar  323 
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italienische,  33  französische,  31  deutsche,  9  lateinische,  5  holländische  und  9 
in  anderen  Sprachen. 

Die  vor  2  Jahren  begangene  Feier  der  französischen  Benedictinercongre- 
gation  hat  die  Veranlassung  zu  einer  Bibliographie  der  Werke  der  Mitglieder 
dieser  Congregation  gegeben,  die  jetzt  abgeschlossen  vorliegt:  Bibliographie 
des  Benedictins  de  la  congregation  de  France  (Solesmes,  impr.de 
S.Pierre.  1889.  XLIII,  262  S.).  Es  werden  genau  in  alphabetischer  Reihen- 
folge alle  Publikationen  dieser  Benedictiner  verzeichnet;  beigegeben  sind 
zwei  gute  Register,  ein  chronologisches  und  ein  sachliches.  Voraus  geht 
eine  Einleitung  von  Fr.  Cabrol  über  die  Bedeutung  der  Benedictiner  von 
Solesmes  für  die  Entwickelung  der  theologischen  Wissenschaft.  Gewidmet 
ist  das  Werk  dem  Cardinal  Pitra,  der  indessen  die  Vollendung  desselben 
nicht  mehr  erlebte. 

In  dem  Giornale  storico  della  Letteratura  Italiana  Vol.  XIV.  p.  1  u.  f. 
hat  Adriano  Oappelli  ein  Verzeichniss  der  Handschriften  abdrucken 
lassen,  welche  die  Estes  im  Thurm  Rigobello  ihres  düstern  Schlosses  zu 
Ferrara  im  1 5.  Jahrhundert  angesammelt  hatten.  Die  Sammlung  wurde  be- 
sonders durch  den  Humanisten  Guarino  von  Verona,  dessen  Eifer,  die  Hand- 
schriften der  Klassiker  in  seinen  Besitz  zu  bringen,  ja  bekannt  ist,  veranlasst 
und  gemehrt.  Zwanzig  Handschriften  juristischen  Inhalts  stammten  aus  der 
confiscirten  Habe  von  G.  Giglioli,  dem  Staatsse  er  etär  des  Marchese  Niccolo  III. 
d'Este.  Der  hier  abgedruckte  Katalog  vom  Jahre  1436  umfasst  279  Hand- 
schriften. Es  befinden  sich  lateinische,  französische  und  italienische  unter 
ihnen.  0.  H. 

M.  A.  Chuquet  rend  compte  du  Catalogue  de  la  Bibliotheque  du  Mi- 
nistere  de  la  guerre.  Paris,  imp.  nationale  1882 — 89,  6  volumes  in-8".  dans 
la  Revue  critique  1889,  I,  253—254.  —  Bibliotheque  nationale.  Catalogue 
des  manuscrits  des  fonds  Libri  et  Barrois,  par  Leopold  Delisle  etc.  Paris, 
H.  Champion.  1888.  gr.  in-8"  de  XCVI— 33U  p.  C.  R.  par  J.  de  L(arro_que), 
Revue  critique  1889,  I,  216 — 218  et  par  L.  D(uchesne).  Bulletin  critique 
X;  117.  —  Sur  A.  de  Bourmont,  Paleographie  et  diplomatique,  Paris,  1888 
in-8".  24  pp.  voir  Revue  critique,  1889,  I,  p.  279.  —  Sur  Cagnat,  l'annee 
6pigraphique,  voir  Bulletin  critique,  1889,  p.  l;n  et  138.  —  M.  Emile  Räume 
dit  un  mot  de  la  Bibliographie  parisienne  de  1600  ä  l'^SO  par  Paul 
Lacombe  et  de  la  Bibliographie  italo-fran^aise  par  M.  Blanc  dans  la 
Revue  politique  et  litteraire  1889,  1,  320.  —  Festschrift  zur  Einweihung 
des  neuen  Bibliotheksgebäudes  am  6.  Juni  1889  von  Joseph  Geny,  Priester 
des  Bisthums  Strassburg,  Stadtbibliothekar  und  Dr.  Gustav  Knod,  Oberlehrer 
am  Gymnasium.  Die  Bibliothek  zu  Schlettstadt  (1452  — 1889.)  Strasb.  Du 
Mont-Schauberg  (Leipzig,  Otto  Harrassowitz)  1889  in-8°.  184  p.  C.  R.  P. 
R(istelhuber?)  Revue  critique  1889,  2,  102—103.1)  —  Joao  de  Saldantra 
da  Gama.  Catalogo  da  Exposi§ao  permanente  da  Bibliotheca  nacional  . . . 
Rio  de  Janeiro.  1885.  1082  p.  CR.  G.  Strehly.  Rev.  crit.  1889.  L  477.  — 
Dom  Fr.  Cabrol.  Bibliographie  des  Benedictins  de  la  Congregation  de 
France.  18S9.  8".  XLIIL  262  p.  CR.  Rev.  crit.  1889.  I.  519.  —  Seel- 
niann.  Bibliogr.  des  altfr.  Rolandsliedes.  Deutsche  Litztg.    No.  28. 


Le  Correspodant  du  10aoütl889  (156  p.  602 — 604)  donne  quelques     ^^M 
details  interessants  sur  un  livre  edite  par  M.  J.  A.  Henry  dans  des  conditions     ^jj] 
toutes  particulieres.    (Une   merveille  artistique.    Ün  livre  de  prieres 
tisse  en  soie.) 


l)  Eine  Besprechung  dieses  Buches  bringen  wir  demnächst. 

Die  Redaction. 
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Eecht  lehrreich  sind  Angaben  über  die  periodische  Presse 
der  einzekien  Länder,  die  wir  in  Le  Livre  auf  Grund  einer  in  der  Welt- 
ausstelhmg  im  Palast  der  freien  Künste  aufgehängten  Statistik  finden.  Wie 
weit  die  Zahlen  richtig  sind,  entzieht  sich  freilich  unserer  Kenntniss.  Allen 
voran  steht  Deutschland  mit  5500  periodischen  Blättern,  von  denen  800 
täglich  erscheinen.  Es  folgen  —  die  eingeklammerten  Zahlen  geben  die 
täglich  erscheinenden  Zeitungen  an  —  England  mit  3000  (809),  Frankreich 
mit  2819,  Italien  mit  1400  (170),  Oesterreich-Ungam  mit  1200  (150),  Spanien 
mit  850  (c.  280),  Russland  mit  800,  Griechenland  mit  ?,  Schweiz  mit  450, 
Belgien  und  Holland  mit  etwa  ebensoviel.  Im  ganzen  besitzt  Europa  20  000 
Zeitschriften.  In  Asien  treifen  wir  3000,  von  denen  die  Mehrzahl  in  Japan 
(1500)  und  Britisch  Indien  erscheint.  In  China  giebt  es  nur  3,  in  Persien  6 
Zeitschriften.  Afrika  nennt  200  Journale  sein  eigen,  von  denen  30  Aegypten, 
die  anderen  den  europäischen  Colonien  angehören.  Dafür  finden  wir  in  den 
Vereinigten  Staaten  wieder  12500  (1000),  in  Cauada  700;  auch  in  Brasilien 
imd  Mexiko  ist  die  Zahl  gross,  und  noch  in  Argentinien  sind  60  aufzuführen. 
Im  Australischen  Festland  erscheinen  700  Blätter,  auf  den  Sandwichinseln  8. 
Im  ganzen  kommt  nach  ungefährer  Berechnung  auf  je  82  600  Bewohner  der 
Erde  ein  periodisches  Blatt. 

Wie  Deutschland,  England,  Frankreich,  die  Vereinigten  Staaten,  so 
soll  nun  auch  Canada  sein  bibliographisch-bibliothekarisches  Fachblatt  erhalten: 
Canadian  Bibliographer  and  library  chrouicle.  A  monthly  Journal 
for  book-people — including  authors,  publishers,  manufacturers,  sellers,  buyers, 
and  readers  of  books.  Dasselbe  soll  allmonatlicn  erscheinen  und  in  erster  Keihe 
bibliographisch-literarischen  Interessen  dienen ;  doch  soll  daneben  auch  eine 
seiner  Hauptaufgaben  iu  der  Förderung  der  Bewegmig  auf  Errichtung  freier 
Bibliotheken  bestehen.  Der  Subscriptionspreis  in  den  Ländern  des  Weltpost- 
vereins beträgt  5  Shilling. 

Madame  Pauline  Andre,  nee  Garrez  et  ses  fils  viennent  de  faire  don  ä  la 
Societe  Asiatique  de  Paris  des  livre s  orientaux  de  feu  Gustave  Garrez, 
dont  la  science  deplore  la  mort  prematuree :  les  livres  formant  cette  premiere 
collection  s'elevent  au  nombre  de  dix-huit  cents.  A  cette  occasion,  la  societe 
asiatique  a  charge  M.  Gautin  de  refondre  completement  l'ancien  catalogue  de 
la  bibliotheque  et  a  mis  ä  sa  disposition  une  somme  de  1,200  francs,  ä  titre 
d'indemnite  pour  la  redaction  du  nouveau  catalogue.  (Jounial  asiatique  1889, 
1,  498  et  509.) 

Eine  recht  gute  Bibliographie  der  neuesten  Erscheinungen 
zum  Strafrecht  giebt  jetzt  der  Konservator  an  der  Bibliothek  der  Uni- 
versität zu  Leiden,  Herr  Louis  D.  Petit,  in  der  Tijdschrift  voor  Straaf- 
recht  unter  dem  Titel  „Strafrechtelijke  Bibliographie"  heraus. 


Wiederholt  bereits  ist  in  diesen  Blättern  die  Rede  gewesen  von  dem 
Catalogue  ideologique,  (siehe  V.  S.  147,  233.  VI.  S.  220),  tür  den  Nizet, 
Bibliothekar  an  der  königlichen  Bibliothek  in  Brüssel,  Propaganda  macht.  Es 
sollen  bekanntlich  in  einem  solchen  Katalog  alle  Bücher,  sowie  die  wichti- 
geren Zeitschriftenartikel  nach  dem  Hauptsinnwort  verzeichnet  werden.  Der 
eifrige  Verfechter  dieses  Projekts  hat  sich  nicht  begnügt,  theoretisch  die 
Nützlichkeit  und  Durchführbarkeit  eines  solchen  Katalogs  darzuthun,  sondern 
er  hat  auch  bereits  mehrfach  Proben  aus  dem  von  ihm  nach  derartigen 
Principien  angelegten  Katalog  für  die  Königliche  Bibliothek  in  Brüssel  drucken 
lassen.  Eine  weitere  derartige  Probe  liegt  ims  jetzt  vor,  ein  Abdruck  der 
Artikel  „Arbeiterwohnungen"  und  „schlagende  Wetter"  (Notes  bibliographi- 
ques  sur  les  habitations  ouvrieres  et  sur  le  grisou  extraites  du  Catalogue  ideo- 
logique parF.  Nizet.  Bnixelles,  imprimerie  Vanbuggenhoudt.  1889.  8°.  13  S.). 
Irgend  welche  Vollständigkeit  ist  nicht  beabsichtigt,  da  eben  nur  das  ver- 
zeichnet ist,  was  die  Brüsseler  Bibliothek  besitzt,  die  naturgemäss  an  franzö- 
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sischen  Sachen  weit  reicher  ist  als  an  deutschen  und  an  englischen.  Immer- 
hin dürfte  die  Zusammenstellung  für  den,  der  sich  für  die  genannten  Gegen- 
stände interessirt,  von  Nutzen  sein.  Für  Arbeiterwohnungen  sind  69,  für 
Schlagende  Wetter  39  Arbeiten  angeführt.  W.  Seh. 

Nach  einem  Manuskript  der  Bibliothek  von  Carpentras  (No.  610), 
welches  ein  kurzgefasstes  Inventar  der  Bibliothek  des  berühmten  reichen 
Bücherfreundes,  Gelehrten  und  Kunstkenners,  Fabri  de  Peiresc,  enthält,  hat 
unser  geehrter  Mitarbeiter  H.  Omont  in  den  Annales  du  Midi  I.  pp.  316 — 
339  ein  Handschriften -Verzeichniss  der  Bibliothek  des  Genannten  hergestellt, 
wie  wir  es  bisher  nicht  besassen.  Der  grösste  Theil  der  Handschriften,  von 
Naud6  für  den  Cardinal  Mazarin  gekauft,  befindet  sich  jetzt  in  der  Biblio- 
theque  Nationale  zu  Paris.  Für  eine  Anzahl  von  Handschriften  dieser  Samm- 
lung war  bisher  jedoch  diese  Provenienz  nicht  festgestellt.  Mehrere,  darunter 
einzelne  sehr  wichtige  Handschriften,  hat  ihr  Besitzer  vor  seinem  Tode  ver- 
schenkt. Einzelne  von  diesen  scheinen  verloren,  andere  sind  noch  nach- 
weisbar. In  einem  „Anhange"  hierzu  (S.  19  u.  f.  des  Separatabzugs  dieses 
Aufsatzes:  Les  M,anuscrits  et  les  livres  annotes  de  Fabri  de  Peiresc  par  H. 
0.  .  Toulouse.  Ed.  Privat)  hat  dann  Omont  noch  die  Drucke  zusammen- 
gestellt, in  welchen  sich  wichtige  handschriftliche  Nachträge  von  der  Hand 
von  Peiresc  finden,  und  schliesslich  einige  Aufzeichnungen  von  Peiresc  mit- 
getheilt,  durch  welche  er  Handschriften  an  Freunde  vermacht ,  und  andere,  in 
denen  er  Instruktionen  giebt,  nach  denen  man  für  ihn  Handschriften  im  Orient 
suchen  solle.  0.  H. 
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Annuaire  de  la  presse  frangaise  pour  1889.  (lOe  annee.)  Paris,  mais. 
Quantin.    CCXII.    943  p.  avec  portraits.    S°. 

Anzeiger,  Bibliographisch -kritischer,  für  romanische  Sprachen  und  Litera- 
turen. Redigirt  von  E.  Ehering.  Nevie  Folge.  Band  I:  1889.  Heft  7. 
Berlin,  Rieh.  Heinrich,    gr.  8<*.    Halbjährlich  M.  6. 

^Anzeiger,  Zoologischer,  herausgegeben  von  J.  V.  Carus.  Register  zu  Jahr- 
gang I—X.  (No.  1—268.)  Leipzig,  W.  Engelmann.  IV.  443  S.  gr.  8». 
M.  15. 

Archiv  es  historiques,   artistiques   et  litteraires.    Recueil  mensuel  de  docu- 
ments  curieux  et  inedits,  chronique   des  archives  et  des  bibUotheques. 
Paris,  Bourloton.    8^.    Un  an:  12  fr. 
Paraissant  le  lerde  chaque  mois. 

*Arkiv  för  nordisk  filologi.  Utgivet  under  medvärken  av  Sophus  Bugge, 
Finnur  Jonsson ,  Krist.  Kalund,  Nils  Linder,  Ad.  Noreen,  G.  Storm,  Ludv. 
F.  A.  Wimmer,  Th.  Wisen  genom  Axel  Kock.  Bandet  VI  (Ny  följd, 
Bandet  II),  Haftet  2.    Lund,  C.  W.  K.  Gleenips  förlag.    gr.  8". 

P.  176 — 220:  Bibliografi  för  aren  1887  ock  1888,  upprättad  av  E.  H.  Lind. 

Barbieri,   L.     Saggio   di   bibliografia   cremasca,   ovvero   Crema  letteraria. 

Crema,  tip.  G.  Änselmi.     78  p.    8°.    L.  1 . 
Bengesco,  G.    Voltaire,  bibliographie  de  ses  oeuvres.    Tome  III.    Paris, 

libr.  academ.  Didier.    8".  avec  2  fac-similes.    Fr.  20. 


1)  Die   Titel   der  Werke,   welche   der  Redaktion   vorgelegen  haben,    sind  durch  *  be- 
zeichnet. 
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Bibliographie  theätrale.  Ann6e  1888.  Paris,  impr.  Morris.  68  p.  8". 
Oblong. 

Extrait  de  l'Annuaire  de  la  Societe  des  auteurs. 

La  Bibliomanie  eu  1886 — 87 — 88—89.  Bibliographie  retrospective  des  ad- 
judications  remarquables  faites  ces  annees  et  de  la  valeur  primitive  de 
ces  ouvrages,  par  Philomneste  junior.    Bordeaux,  Ve  Moquet.    8°.    Fr.  5. 

La  Biblioteca  comunale  e  gli  antichi  archivi  di  Verona  nell'anno  1888. 
Verona,  stab.  tip.  di  G.  Franchini.    9  p.    8°. 

Estr.  dal  Resoconto  della  amministrazione  del  comune  di  Verona. 

Bibliotheca  Juridica.  Systematisches  Verzeichniss  der  neueren  und  ge- 
bräuchlicheren, auf  dem  Gebiete  der  Staats-  und  Eechtswissenschaft  er- 
schienenen Lehrbücher,  Compendien,  Gesetzbücher,  Commentare  etc.  Mit 
einem  Sach-  und  Autoreuregister.  6.  Aufl.  Leipzig,  Rossberg'sche  Buchh. 
IX.    61  S.    80.    M.  —.20. 

Bibliotheque  Nationale.  Departement  des  imprimes.  Catalogue  des 
Sciences  medicales.  Tome  III.  Public  par  ordre  du  gouvemement.  Paris, 
F.  Didot  et  Co.    fol.    Fr.  24. 

Bolton,  H.  Carrington.  A  bibliography  of  chemistry  for  the  year  1887. 
Washington,  Smithsonian  Institution.    1888.     113  p.    8". 

Boudon,  G.  Notes  sur  quelques  filigranes  de  papiers  des  XIV.  et  XV. 
siecles  et  de  la  premiere  nioitie  du  XVI.  Amiens,  imp.  Douillet.  24  p. 
et  11  pl.    8°. 

Bracci-Testaseccä,  Gius.  Catalogo  alfabetico  di  vari  libri  e  opuscoli 
stampati  o  manoscritti,  risguardanti  la  cittA  di  Orvieto  o  scritti  da  autori 
orvietani,  (da  lui)  raccolti.    Orvieto,  tip.  di  E.  Tosini.    58  p.    8". 

Bücher-Verzeichnisse,  Ausgewählte,  aus  der  Herzoglichen  Bibliothek  zu 
WolfenbUttel.  Heft  1 :  Systematisches  Verzeichniss  der  Lessing-Litteratur 
der  Herzogl.  Bibliothek  zu  Wolfenbüttel  mit  Ausschluss  der  Handschriften. 
Wolfenbüttel.    31  S.    4o.    M.  1. 

Büttner 's  Literaturführer.  4.  Abteilung,  enthaltend  sämtliche  literarischen 
Erscheinungen  auf  dem  Gebiete  der  Philosophie  aus  den  Jaliren  1884 — 
1889,  alphabetisch  und  systematisch  nach  Schlagwörtern  geordnet.  Leipzig, 
Verlag  zum  Greifen.    31  S.    8".    Gebdn.  M.  —.40. 

Carl,  F.  General -Register  zu  Jahrgang  1874  bis  einsclüiesslich  Jahrgang 
1888  von  Schilling's  Journal  für  Gasbeleuchtung  und  verwandte  Beleuch- 
tungsarten, sowie  für  Wasserversorgung,  herausgegeben  von  H.  Bunte. 
München,  i{.  Oldenbourg.    V.    412  S.    gr.  8".    M.  14. 

Castellani,  C.  L'origine  tedesca  e  l'origine  olandese  deir  iuveuzione  della 
stampa.  Testimoniauze  e  documenti  raccolti  e  illustrati.  Milano,  ü. 
Hoepli.    67  p.    8°.    L.  4. 

Castellani,  C.  La  stampa  in  Venezia  dalla  sua  origine  alla  morte  di  Aldo 
Manuzio  seniore.  Ragionamento  storico.  Milano,  U.  Hoepli.  XL VIII. 
134  p.    8«.    L.  8. 

Catalogo  della  biblioteca  (Ministero  di  agricoltura,  industria  e  commercio). 
Roma,  tip.  eredi  Botta.    XIV.    993  p.    8°. 

Catalogo  di  opere  legali  e  raccolte  di  giurisprudeuza.  Livorno,  tip.  ed. 
Franc.  Vigo.    18  p.    8". 

Catalogue  des  dissertations  et  ecrits  academiques  provenant  des  echanges 
avec  les  Universites  etrangeres  et  regus  par  la  Bibliotheque  Nationale  en 
1886  et  1887.    Paris,  C.  Kliucksieck.    356  p.    8«.    Fr.  6. 

Catalogue  general  des  manuscrits  des  bibliotheques  publiques  de  France. 
Departements.  Tome  12:  Orleans,  p.  Ch.  Cuissard.  Paris,  Plön,  Nourrit 
&  Co.    XL.    423  p.    80.    Fr.  12. 

Catalogue  of  the  Goethe  literature  in  the  British  Museum.  London, 
Thimm  &  Co.    M.  2. 

Catalogus  codicum  graecorum,  qui  in  bibliotheca  urbica  Vratislaviensi  ad- 
servantur,  a  philologis  Vratislaviensibus  compositus,  civitatis  Vratislavi- 
ensis  sumptibns  impressus.   Accedit  appendix  qua  gymnasii  regii  Fride- 
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riciani  Codices  graeci  describuntur.     Breslau ,  W.  Köbner.    VIII.    90  S. 

Lex.  8".    M.  3. 
Catalogus   van  boeken,   platen  enz.  verkrijgbar  tot  zoolang   de   voorraad 

strekt    bij    het    Genealogisch    en   Heraldisch  Archief  te   's  Gravenhage, 

alsmede   Supplement  op   den   in  1884  versehenen  Dictionnaire  Nobiliaire. 

's  Gravenhage ,  Genealogisch  en  Heraldisch  Archief.    2.    236  p.  met  afb. 

8«.    Gebdn.  Fl.  2.2.Ö. 
*Christie,  E.  C.     The  work  and  aims  of  the  Library  Association.     (The 

Library.    No.  XI.    P.  353—366.) 
Collection  de  m^moires  relatifs  ä  la  physique,  publies  par  la  Societe  frau- 

caise   de  physique.     Tome  4:  Memoires  sur  le  pendule,  precedes  d'une 

bibliographie.     Paris,    Gau thier -Villars  et    fils.    XLII.    443  p.    et    7 

planches.    8".    Fr.  12. 
Corner,  Julia.    History  of  Scotland.    New  edition  revised  and  extended, 

with  questions,  chronological  table  and  bibliography.    London,  Dean. 

190  p.    8".    Sh.  2.6. 
Daheim.    Gesamt-Inhaltsverzeichnis  der  Jahrgänge  I  bis  XXV.    1864 — 1889. 

Leipzig,  Daheim-Expedition.   IL    93  S.    gr.  8".    M.  3. 
Daems,  S.D.    Bibliographische  aanteekeningen.   Gent,  Leliaert,  Siflfert  &  Co. 

40  p.    8«.    (Extr.)    Fr.  —.15. 
*Dewey,  Melv.    Library  progress.    (The  Library.    No.  XL    P.  367— 376.) 
Forsyth,  J.    Memoir   of  Isaac  Forsyth,  bookseller  in  Elgin,   1768 — 1859. 

London,  Paul.    194  p.    8".    Sh.  8. 
G6nard,  P.    Bulletin  des  archives  d'Anvers.  Tome  16.    Anvers,  de  Decker. 

VIII.    472  p.    8».    Fr.  12. 
Gomme,  G.  L.    Gentleman's  magazine  library:  being  a  classified  collection 

of  the   Chief  contents   of  the  Gentleman's   Magazine  from  1731    to  1868. 

Vol.  9:   Literary  curiosities;    vol.  10:  Topography.     Boston,   Houghton, 

Mifflin  &  Co.    H».    ü  D.  2.50. 
*Houtsma,  Th.    Catalogue  d'une   collection  de  mauuscrits  arabes  et  turcs 

appartenant  ä  la  malson  E.  J.  Brill  ä  Leide.    Leide,  E.  J.  Brill.    212  p. 

gr.  8". 
Huart,  C.    Bibliographie  ottomane.    Notice  des  livres  turcs,  arabes  et  per- 
sans imprimes  ä  Constantinople  durant  la  periode  1304 — 1305  de  l'hegire 

(1887—1888).    Paris,  Impr.  nat.    66  p.    8". 
Extrait  du  Journal  Asiatique. 
Jahresbericht,  Theologischer.    Herausgegeben  von  E.  A.  Lipsius.  Band  8, 

enthaltend   die   Literatur    des   Jahres    1888.     Abtheilung   2:    Historische 

Theologie,  bearbeitet  von  Lüdemann,  Krüger,  Böhringer,  Benrath,  Werner, 

Nippold  u.  Furrer.    Freiburg,  J.  C.  B.  Mohr.    192  S.    gr.  S".    M.  7. 
Abtheilung   3:   Systematische  Theologie,    bearbeitet  von  Lipsius  und 

Marbach.    Ebenda.    86  S.    M.  4. 
Jahres-Bericht  über  die  Leistungen  4er  chemischen  Technologie  von  E 

V.  Wagner,  fortgesetzt  von  F.  Fischer.    Generalregister  über  Bd.  21—30, 

herausgegeben  von  F.  Fischer.    Leipzig,  0.  Wigand.    134  S.    gr.  8".   M.  4. 
Jahres-Verzeichniss    der    an    den  deutschen  Universitäten  erschienenen 

Schriften.    IV.    15.  Aug.  1888  bis  14.  Aug.  1889.    Berlin,  A.  Asher  &  Co. 

III.    310  S.    gr.  8«.    M.  9. 
Katalog  öfver  grafiska  utställningen  i  Nationalmuscum  1889  med  cn  öfver- 

sigt:   De  grafiska  konstcrna  af  G.  Upmark  samt  12  konstbilagor.    Stock- 
holm, Nordin  &  Josephson.    81  p.    gr.  8".    Kr.  3. 
*Library  Association   of  the  United  Kingdom.    Twelfth  annual  meeting 

held  in  the  library  of  Gray's  Inn  on  Oct.  2—4  1889.    (The  Library.  Nr.  XL 

P.  377—399.) 
*Masso  Torrents,  J.   Anuari  bibliogräfich  eatala  1888,  comprenent  lo  publi- 

cat  en  nostre  idioma,  y  lo  que  en  qualsevol  altre  fra  referencia  ;i  la  geo- 

grafia,  historia,  Uengua  y  literatura  de  las  regions  catalanas.    Barcelona, 

Boters.    55  p.    gr.  8".    Pes.  1, 
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*Milwaukee  Public  Library.  Quarterly  index  of  additions.  Vol.  2. 
Nr.  13.    January-March  1889.    Milwaukee.    P.  67— 82.    4».    D.  — .15. 

Omont,  H.  Catalogues  des  manuscrits  grecs  de  Fontaineblau  sous  Frangois  I. 
et  Henri  II.    Paris,  Picard.    XXXIV.    469  p.    gr.  4«  et  planches. 

Omont,  H.  Les  manuscrits  et  les  livres  annotes  de  Fabri  de  Peiresc.  Tou- 
louse, Ed.  Privat.    27  p.    gr.  8<*. 

Omont,  H.    Manuscrits  relatife  ä  Thistoire  de  Paris  et  de  l'lle-de-France  con- 
serves  ä  Cheltenham,  dans  la  bibliotheque  de  Sir  Thomas  Phillipps.  No- 
tices.    Nogent-le-Rotrou,  imp.  Daupeley-Gouvemeur.    15  p.    8°. 
Extrait  du  Bulletin  de  la  Sociale  de  l'histoire  de  Paris. 

*Petrik,  G.  Bibliographia  Hungariae,  1712 — 1860,  seu  catalogus  librorum  in 
Hungaria,  et  de  rebus  patriam  nostram  attingentibus  extra  Hungariam 
editonim.  Cum  introductione  AI.  Szilägyi.  Vol.  I.  Budapest.,  Ä.  Do- 
browsky.    1888.    IV.    955  p.    gr.  8«.    M.  28. 

Pohler,  J.  Bibliotheca  historico-militaris.  Systematische  Uebersicht  der  Er- 
scheinungen aller  Sprachen  auf  dem  Gebiete  der  Geschichte  der  Kriege 
und  Kriegswissenschaft  seit  Erfindung  der  Buchdruckerkunst  bis  zum 
Schluss  des  Jahres  1880.  Band  II.  Lieferung  9.  10.  Cassel,  F.Kessler. 
S.  513—640.    gr.  8»  ä  M.  2. 

*P  öle  hau,  Arth.  Die  livländische  Geschichtsliteratur  im  Jahre  1888.  Riga, 
N.  Kymmel.    100  S.    8".    M.  1. 

Po  ullain,  A.  Note  biographique  et  bibliographique  sur  Gabriel  Peiguot. 
Chaumont,  impr.  Cavaniol.    8  p.    8°. 

*ßedogörelse  förKongl.  Universitet  i  Upsala  imder  läsaret  1888 — 1889.  Pa 
uppdrag  af  det  större  akademiska  konsistoriet  iitgifven  af  E.  H.  Lind. 
Upsala,  akademiska  boktryckeriet.    72  p.    gr.  8*>. 
P.  28 — 42:  Universitetsbiblioteket  under  ar  1888. 

Reglement,  Un  ancien,   de  la  bibliotheque  Sainte-Genevieve.    Nogent-le- 
Rotrou,  impr.  Daupeley-Gouverneur.    7  p.    8". 
Extrait  de  la  Bibliotheque  de  l'Ecole  des  chartes. 

du  Rieu,  W.  N.  Essai  bibliographique  coucernant  tout  ce  qui  a  paru  dans 
les  Pays-Bas  au  sujet  et  en  faveur  des  Vaudois.  La  Haye,  M.  Nijhoff. 
39  p.    8«. 

Rons  sei,  E.  Catalogue  de  la  bibliotheque  publique  de  la  ville  de  Narbonne. 
Narbonne,  imp.  Caillard.    270  p.    8«. 

*Sammlung  bibliothekswissenschaftlicher  Arbeiten.  Herausgegeben  von  K. 
Dziatzko.  Heft  3:  Job.  Franke,  Die  Abgabe  der  Pflichtexemplare  von 
Druckerzeugnissen  mit  besonderer  Berücksichtigung  Preussens  imd  des 
Deutschen  Reiches  unter  Benutzung  archivalischer  Quellen.  Berlin,  A. 
Asher  &  Co.    XIII.    234  S.    gr.  8«.    M.  7. 

Spie  SS,  E.  Naturhistorische  Bestrebungen  Nürnbergs  im  XVII.  und  XVHI. 
Jahrhmidert.  Leben  und  Werke  ihrer  Beschützer  und  Vertreter.  Nürn- 
berg, H.  Ballhorn.     1890.    64  S.    8».    M.  — .80. 

Squinabol,  S.  Contribuzione  alla  flora  fossile  dei  terreni  terziarii  della  Li- 
guria.  II.  Caracee — Felci.  Con  uu  saggio  bibliografico  delle  opere 
di  paleontologia  vegetale  italiana  del  secolo  presente.  (Berlin,  Fei.  L. 
Dames.)    40  p.    4".    con  12  tav.   M.  30. 

*Vander   Haeghen,    Ferd.,    Th.  J.  J.  Arnold   et   R.  Vanden  Berghe. 
Bibliographie  des  oeuvres  de  Josse  Clicthove.    (Publication  de  l'Univer- 
site  de  Gand.)    Gand,  C.  Vyt.    1888.    428  p.    8«. 
Extrait  de  la  Bibliotheca  Belgica. 

*Vi er t elj ah rs-C atalog  aller  neuen  Erscheinungen  im  Felde  der  Literatur 
in  Deutschland.  Nach  den  Wissenschaften  geordnet.  Mit  alphabetischem 
Register.  Jahrgang  1889,  Heft  3:  Juli  —  September.  Leipzig,  J.  C.  Hin- 
richs'sche  Buchh.    XIX  +  S.  409—588.    80.    M.  2. 

Vierteljahrsschrift,  Deutsche,  für  öflfentliche  Gesundheitspflege.  Redigirt 
von  A.  Spiess  und  M.  Pistor.  General-Register  zu  Band  XI— XX.  Braun- 
schweig, Fr.  Vieweg  &  Sohn.    83  S.    gr.  8".    M.  2.50. 
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♦Vorschlag  zu  einer  Lesebibliothek  für  junge  Frauenzimmer.  Ein  biblio- 
graphisch-erotisches Curiosum  vom  Jahre  1780.  Mit  Anmerkungen  und 
einem  Verzeichniss  scherzhafter  Cataloge  (livres  imaginaires)  heraus- 
gegeben von  Hugo  Hayn.    Borna-Leipzig,  A.  Jahnke.    63  S.    8°.    M.  1.50. 

Werth,  H.  Altfranzösische  Jagdlehrbücher,  nebst  Handschriftenbibliographio 
der  abendländischen  Jagdlitteratur  überhaupt.  Halle,  M.  Niemeyer.  118  S. 
gr.  8«.    M.  2.80. 

Wolfs  Natixrwissenschaltliches  Vademecum.  2.  Abtheilung,  Band  I:  Alpha- 
betische und  systematische  Zusammenstellung  der  litterarischen  Erschei- 
nungen auf  dem  Gebiete  der  Physik  und  Meteorologie.  Die  Litteratur 
bis  September  1889.    Leipzig,  Guill.  Levien.    63  S.    gr.  8«.    M.  —.60. 

♦Zeitschrift  für  romanische  Philologie,  herausgegeben  von  Gust.  Gröber. 
Jahrgang  XI:  1887.  Heft  5:  Bibliographie  1886,  von  W.  List.  Halle,  M. 
Nieraeyer.    IV.    141  S.    gr.  8". 

Ziemer,  H.  Jahresbericht  über  allgemeine  und  vergleichende  Sprachwissen- 
schaft mit  besonderer  Rücksicht  auf  die  alten  Sprachen,  umfassend  die 
Jahre  1883—1888.  Berlin,  S.  Calvary  &  Co.  III.   248  S.  gr.  8".  (S.-A.)  M.  8. 
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Ackermann,  Theod. ,  München.  No.  267:  Griech.  u.  lat.  Classiker.  1341 
Nos.  —  No.  268:  Archaeol.,  alte  Geschichte,  Grammatik  d.  griech.  u.  lat. 
Sprache.  1176  N^s.  —  No.  269:  Popul.  Medicin.  Medicin.  Curiositäteu. 
718  Nos.  —  No.  270:  Physik.    1412  N«»- 

Antiquariat,  Mecklenburg.,  Rostock.  Nr.  1:  Theologie  u.  Philosophie. 
535  No8. 

Antiquariat,  Schleswig-Holstein.,  Kiel.  No.  106:  Rechtswissenschaft  etc. 
646  No8- 

Bamberg  Greifswald.  No.  83:  Geschichte.  1564  No»-  —  No.  84:  Geographie. 
332  Nos- 

Baer  &  Co.  Frankfurt  a.  M.  No.  248:  Geschichte  Frankreichs  seit  d.  Revo- 
lution. 981  No8.  —  BibliotheksAverke  aus  allen  Fächern,  Zeitschriften, 
Sammelwerke.  No.  793—1603.  —  No.  253 :  Numismatik  d.  Alterth.  u.  Orients. 
(Bibl.  V.  J.  G.  Pfister.)  397  N^s.  —  Anz.  No.  395 :  Miscellanea.  No.  2027— 
2307.  —Anz.   No.  396:   Sprichwörter  u.  Sinnbilder.    No.  2307— 2721. 

Beijers  Utrecht.  No.  116:  Theologie.  Philosophie.  1608  N»«.  —  No.  118: 
Naturwissenschaften.  Exacte  Wissenschaften.  477  Nos.  —  No.  119: 
Schöne  Künste.    Curiosa.    323  No»- 

Böse  Leipzig.    No.  10:  Exacte  Wissenschaften.     1239  N«». 

Brill  Leide.    Livres  chinois.    11  p. 

Brockhaus  Antiqu.  Leipzig.    Geographie,  Ethnographie,  Reisen.    1844 N*»«- 

—  Bibliotheca  botan.  I:  Miscell.  Systemata.  Botan.  hört.  Plantae  fos- 
siles. 966  Nos.  —  II:  Phanerogamae.  Florae.  1075  Nos.  —  III:  Crypto- 
gamae.    690  N^s-  —  IV:  Anatomia  et  physiol.  plantar.     703  No». 

Carlbergs  Ant.  Stockholm.    No.  10:  Teologi.    504  N«»-  —  No.  11:  Filosofi. 

Mystik.     367  No»- 
Carlebach  Heidelberg.    No.  166:  Ausländ.  Literatur.     787  Nos-  —  No.  167: 

Jurisprudenz  u.   Staatswiss.     678  Noa.   —  No.  168:  Geschichte.     974  N««- 

—  No.  1 69 :  Philosophie.  498  Nos.  —  No.  1 70 :  Literaturgesch.  u.  deutsche 
Literatur.    799  Nos.  —  No.  171:  Kunstgeschichte.    352  No«- 

Cohn,  Albert,  Berlin.    No.  200:  Seltene  u.  werthvolle  Bücher.  I:  A— Erable- 

mata.     380  N^s. 
Dabis  Jena.    No.  73:  Philosophie.   535  N»»- 
Dieterich'sche  Univ.-Bh.  Göttingen.    No.  7 :  Klass.  Philologie.   IL  No.  1703 

—2601.  —  No.  8:  Theologie,  Philos.  u.  Sprachwiss.     1587  N»»- 
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Eisenstein  &  Co.  Wien.  No.  6:  Goethe-  u.  Schiller-Litteratur.  (Bibl.  v.  H.  J. 
Landau  in  Prag.)    58  S.  —  No.  7:  Deutsche  Sprache  u.  Littcratur.  118  S. 
Fiedler  Zittau.    No.  8:  Deutsche  Sprache  u.  Literatur.    1176  N»»- 
Freiesleben 's   Nach  f.  Strassburg.    No.  4:  Staatliche  Ordnung  u.  bürgert. 

Wohlstand.    933  N»»-  —  Mittheilgn.  No.  4:  Vermischtes.    440  N»». 
Fröhlich  Berlin.    No.  7:  Class.  Philologie  u.  Alterthumswiss.    915  Nos- 
Gilhofer  &  Ranschburg  Wien.    No.  :^8 :   Staatswissenschaften.    3020  N»»- 
Graeger  Halle  a.  S.    No.  245:  Philologie  u.  Alterthumskunde.   (Bibl.  v.  Prof. 

W.  Kramer  u.  Prof.  Sickel.)    2H45  N«»- 
Haugg  Augsburg.   No.  109:  Auswahl  seltener  u.  werthvoUer  Werke.  402  No». 
Heinrich  Berlin.    No.  7:  Klass.   Philologie.     (Bibl.   v.  Prof.  Dr.  Jessen  in 

Hadersleben  u.  Gymnasialdir.  Dr.  Winter  in  Stralsund.)     1733  N»»- 
Hiersemann  Leipzig.    No.  53:   Biblioth.  hispano - portug.    H:  Fonseca-Pin- 
heiro  -  Ferreira.     No.  1534  —  3081.   —  No.  57:   Neueste  Erwerbungen  in 
Kunstgeschichte.    306  N»». 
Jacobsohn  &  Co.  Breslau.    No.  94;  Belletristik.    Incunabeln.    Geschichte. 

Etc.    67  S. 
Kerler  Ulm.    No.  143:  Palaeontologie.     Geologie.     1150  Nos-  —   No.  145: 

Bibliographie.    598  Nos. 
Kirchhoff  &  Wigand    Leipzig.    No.  838:  Class.  Philologie  u.  Alterthums- 
kunde.    1849  No8-   —  No.  839:  Theologie.    2170  N»».  —  No.  840:  Philo- 
sophie.   Freimaurerei.    Pädagogik.     1235  No«. 
Koehler's  Ant.  Leipzig.    No.  4b4 :  German.  Philologie.     1757  N»»- 
Ko ehler 's  Ant.  Filiale  Berlin.    No.  8:  Orientalia.     1926  Nos- 
Lehmann,  Paul,  Berlin.    No.  60:  Medicin.    Naturwiss.     1841  Nos- 
Liebisch  Leipzig.    No.  45:  Semitica  u.  Hamitica.     1241  N»»- 
List  &  Francke    Leipzig.     No.  211:   Medicin.    (Bibl.   v.   Prof.  Donders  in 

Utrecht.)    2664  No».  —  No.  212:  Philosophie.    2297  Nos. 
Merkel  Erlangen.     No.  113:   Biblische  u.  exeget.  Theologie.     1798  No^.  — 

No.  114:  Historische  Theologie.    No.  1799—3337. 
Meyer  Zürich.    No.  142:   Mathematik.     Astronomie.    Technologie.     272  N"». 
Mirauer  &  Salinger  Berlin.    No.  3:  Pharmazie  u.  Chemie.    4622  No»- 
Müller  Bern.    No.  30:  Geschichte  u.  Biographien.     1331  N«»- 
Nijhoff  Haag.     No.  212:   Economic   polit.     1066  N»«-   —    No.  213:  Choix 

d'ouvrages  d'histoire.    476  No»- 
Nutt  London.    No.  14:  History  of  wars.    Military  science.    450  No»- 
Olschki  Verona.    No.  20:  Incimables.     174  N«»- 
Prager  Berlin.    No.  109:  Staats-  u.  Volkswirthschaft.     351  Nos. 
Raabe's  Nachf.  Königsberg.    No.  84:  Theologie.    (Bibl.  v.  Prof.  Dr.  Kur- 
schat in  Königsb.)     4380  No«.  —  No.  85 :  Botanik.    Naturwiss.    Reisen. 
588  No8. 
Raunecker  Klagenfurt.    No.  40:  Vermischtes.    928  N"». 
Revai  Budapest.    Miscellanea.    982  N»»- 

Rickersche  Buchh.  Giessen.    No.  8:  Klass.  Philologie.     2256  N«»- 
Robolsky  Leipzig.     No.  9:  Theologie,  Philologie,  Philosophie.    803  Nos- 
Rosenthal  München.    No.  63:  Alte  Medicin  (bis  1799).     1175  N»»- 
Schneider  Basel.    No.  211:   Anthropologie.    Urgeschichte.    Geologie,  Etc. 
(Bibl.  d.  Präf.  Dr.  A.  Quiquerez  in  Delsberg.)    850  No»-  —  Anz.  No.  89: 
Neueste  Erwerbungen.     322  N"». 
Siebert  Berlin.     No.  192:  Allgemeine  Geschichte.     1415  N»«. 
Simmel  &  Co.  Leipzig.   No.  131:  Dissertationen,  Programme  etc.  aus  griech. 
u.  röm.  Literatur.    3796  Nos.  —  No.  132:  Semitica.    Hamitica.     1726  No». 
Steinkopf,   Ferd.,  Stuttgart.     No.  397:  Biblia.     17  S.  —  No.  398:  Bibel- 
Ausgaben  in  deutscher  Sprache.    11  S.  —  No.  400 :  Mystiker.    Sekten. 
25  S.  —  No.  401:  Theosophie.     21  S. 
Stoll  &  Bader  Freiburg.   No.  64:  Staatsrecht.  National-Oekonomie.  Juden- 
frage.    1854  Nos. 
Trübner  &  Co.  London.    British  India  and  indian  law.    63  p. 
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Völckers  Verl.  Frankfurt  a.  M.  No.  166:  Biographien,  Briefwechsel  n.  Me- 
moiren.    1406  Nos. 

Windprecht  Augsburg.  No.  432:  Vermischtes.  384  N^s.  —  No.  433:  Ver- 
mischtes.   391  No8- 


Auctionen. 


Es  werden  nur  solche  Auctionen  angezeigt,   deren  Catalogo  noch  rechtzeitig  behufs  Ertheilung 
von  Aufträgen  erlangt  werden  können. 

Leipzig:  9.  Dec.  u.  folg.  Tage.    C.  G.  Boerner.     Kunstsammlung  v.  Alfr. 

Coppenrath  in  Regensburg.     2.  Abth.    2247  No». 
—  16.  l)ec.  u.  folg.  Tage.     Osw.  Weigel.     Bibliothek  d.  Oberjustizraths  A.  G. 

F.  Meyer  in  Hannover.    IL  Theil.    No.  3609— 6176. 


Personalnachrichten. 

Der  Secretär  an  der  Hof-  und  Staatsbibliothek  in  München,  Dr.  H. 
Simonsfeld,  ist  vom  R.  Istituto  dei  scienze  lettere  ed  arti  zum  correspon- 
direnden  Mitglied  ernannt  worden. 

Der  Privatdocent  Dr.  L.  Cohn  in  der  philosophischen  Facultät  zu 
Breslau  ist  zum  Custos  an  der  Universitätsbibliothek  in  Breslau  ernannt 
worden. 

Der  Bibliothekar  der  Universitäts  -  und  Landes-Bibliothek  in  Strass- 
burg,  Professor  Dr.  Euting,  wird  noch  vor  Ende  dieses  Jahres  eine  grössere 
wissenschaftliche  Reise  nach  Babylonien  unternehmen,  die  etwa  vier  Monate 
in  Anspruch  nehmen  wird.  Es  handelt  sich  dabei  um  Ermittelungen,  welche 
im  Auftrage  des  preussischen  Kultusministeriums  geschehen  sollen. 

Im  Alter  von  60  Jahren  starb  Ferdinand  Rossignol,  der  Schöpfer 
der  französischen  Volksbibliotheken. 

Am  9.  November  starb  Johann  Conrad  Weber,  Mitinhaber  der  Firma 
J.  J.  Weber  in  Leipzig. 


Eine  Bitte  der  Redaktion  des  C.  f.  B. 

In  Folge  unserer  an  die  Herren  Vorstände  der  öffentlichen  deut- 
schen Bibliotheken  an  dieser  Stelle  wiederholt  gerichteten  Bitten,  der 
Redaktion  des  C.  f.  B.  eine  Zusammenstellung  ihres  Beamtenpersonals 
zum  Zwecke  der  Veröffentlichung  zu  übersenden,  sind  uns  von  sehr 
vielen  Seiten  die  gewünschten  Angaben  zugegangen. 

Die  Redaktion  des  C.  f.  B.  verfehlt  nicht,  den  gütigen  Einsendern 
ihren  verbindlichsten  Dank  hierfür  zu  sagen. 

Würde  es  nicht  ein  Gebot  der  Höflichkeit  verlangen,  von  den 
Zusendungen  nun  auch  Gebrauch  zu  machen  und  dieselben  zu  ver- 
öffentlichen, so  müsste  sie  Angesichts  der  Lückenhaftigkeit  des  bis 
dahin  eingegangenen  Materials  jedoch  Abstand  hiervon  nehmen.  Die 
Redaktion  des  C.  f.  B.  wird  desshalb  das  ihr  zur  Verfügung  Gestellte 
im  Januarhefte  von  1890  alphabetisch  nach  den  Bibliotheken  geordnet 
veröffentlichen  und  erlaubt  sich  hier  nochmals  die  Bitte  zu  wieder- 
holen, sie  mit  den  noch  rückständigen  Nachweisungen  bis  dahin  gütigst 
versehen  zu  wollen. 

Verlag  von  Otto  Harrassowitz,  Leipzig.  —  Druck  von  Ebrhardt  Karras,  Halle. 
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